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E. G. Förſtemann 

über 

zwei nordhäuſiſche Schriftſteller im zehuten 

und eliten Jahrhundert. 

Mitgetbeilt 

von 

U. 8. 3. Midelfen. 





Der nachftehende Aufiak über zwei nordhäufifche Schriftſteller im 

zehnten und elften Jahrhundert enthält einen von dem unlängft hinger 

ſchiedenen Profeffor E. ©, Förſtemann in Nordhaufen dafelbft aim 

2. December v. 3. in dem wiffenfchaftlichen Vereine gehaltenen Vortrag. 

Der Berftorbene, deffen für und ganz unerwartete Ableben und neu- 

lich mit wahrhafter Trauer erfüllt hat, ein um die Geſchichte feiner 

thüringiſchen Heimath bekanntlich hochverdienter Gelehrter, hatte und 

eicht lange vor feinem Hinfcheiden fein eigenhändiged Manufeript diefes 

Bortrages freundlich zugefandt, damit wir ed für unfere literarifchen 

Zwecke nad Belieben benutzen möchten. Wir halten aber den wortge- 

treuen Abdruck desfelben an diefer Stelle für durchaus wünſchenswerth 

und gerathen, indem wir nur eine Furze, auf die dortige VBerfammlung 

ſpeciell bezügliche Einleitung weglaffen, und ohne auf etwaige Polemif 

wider gewiſſe in bem Bortrage enthaltene gelehrte Aeußerungen und 

bier irgend einzulaffen. 

Der gelchrte Verfaſſer, der ſchon 1828 durch feine Geſchichte der 

Geißlergeſellſchaften ſich einen gerühmten Namen auf dem Gebiete der 

raterlãndiſchen hiſtoriſchen Literatur errang, hat ſich dann beſonders 

auch um die quellenmäßige Ergründung und Bereicherung der Geſchichte 

feiner Vaterſtadt Nordhauſen anerkannte und bleibende Verdienſte er— 

worben; auf welche wenigſtens hinzudeuten wir und hier nicht verſagen 

können. Es iſt dadurch in der That der freien Stadt Nordhauſen erſt 

wieder eine ganz befondere Anerkennung auf dem Gebiete der deutichen 

Geſchichte verſchafft worden; ſolche Bemühungen und Erfolge verdienen 

aber offenbar ſelbſt wieder eine ganz befondere Anerkennung, zumal 

unter denen, die wohl willen, wie viele Opfer und Anſtrengung der» 
1 * 
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artige fpecialhiftorifche Beftrebungen Eoften und doch nichts einzubringen 

pflegen. 

Wir wollen hier nur daran erinnern, wie durch E. G. Förſte— 

mann wenn ach nicht entdedt, fo doch zuerft recht hervorgehoben, be: 

legt und zu allgemeiner Kunde gebracht worden ift, in welchem Maße 

der Eönigliche Hof zu Nordhaufen von den Herrfchern und Fürſten 

Deutfchlands im zehnten, elften, zwölften und dreizehnten Jahrhundert 

oft befucht ward, daß wichtige Reichs- und Fürftentage, Königshochzeit 

und Synode, dann ein glänzended Turnier dort gehalten wurden, jo: 

wie auch in der Kriegdgefchichte jenes Zeitalterd Nordhaufen nicht ohne 

biftorifche Bedeutung iſt. Er hat ferner von einer ganzen Reihe Sil- 

bermünzen ded Mittelalterd dargethan, daß fie zu Nordhauſen geprägt 

worden find, während diefelben von bewährten Münzforſchern bis da: 

bin für Goslarfche gehalten wurden, Nicht minder hat er das ſchätz 

barfte Denkmal für die Kenntnis der ketzeriſchen Geißler in dem Drigi- 

nalprotofoll eines dortigen Ingquifitionsgerichtd befannt gemacht, und 

bie gänzliche Werfchiedenheit diefer merfwürdigen Secte, welche in Thü— 

ringen, namentlich in Norbhaufen, ihren Hauptfiß hatte, von andren 

ältern und neuern Geißlergefellfchaften, welche wieder unter fidh ver: 

ſchieden, aber von den Hiftorifern heillod unter einander geworfen wa: 

ren, überzeugend nachgewieſen. Ebenfalls ift von ihm nachgewieſer 

worden, daß Nordhanfen an dem Werke der Neformation Luthers durd 

zahlreiche, begabte, fromme und gelehrte Stadtkinder, die ald Geiſt 

liche und Lehrer, oder ald Rechtögelehrte und Theilnehmer an der Ber 

waltung des Gemeinwefend, ſowohl in der Vaterſtadt ald auswärt 

wirkten, einen ganz vorzüglichen Antheil nahm, wie auch, daß fpäter 

während einer Zeit von mehr ald dreihundert Jahren, das dortige Gym 

nafium manchen fehr tüchtigen Nector (Director) und Lehrer befaß, un 

fehr viele ausgezeichnete Schüler gebildet und entlaffen hat, 

Es find ferner durch E. G. Förftemann umfaffende und wichtig 

Rechtsſammlungen und nordhäufifche Statuten des Mittelalters, gleichwi 

zahlreiche, meiſtens nordhäufifche oder auf Norbhaufen ſich beziehend 

alte Urkunden und Denfmäler, die größtentheils noch unbekannt waren 

erft an das Licht gezogen und veröffentlicht, dadurch aber ergiebig 

Beiträge zur Sitten-, Rechts- und Verfaffungsgefchichte geliefert um 
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bitorifhe Data nad) vielen Seiten bin erläutert, nebenbei auch die Ge— 

nealogie und Specialgefchichte einiger Grafenhäufer, namentlid der 

son Hohnſtein und von Stolberg, und mancher Adelägefchlechter, fü 

der von Salza, von Hanftein und anderer, fowie die Kenntnid ber 

mwichtigern Burgen und der Wüſtungen jener Gegend bedeutend erwei- 

tert und berichtigt. A. 2. 3 Midelfen. - 

Zu dem für die Nambaftigkeit meiner Vaterftadt günftigen Erfolge 

viefjähriger Thätigfeit in einem engen. Kreife und auf einem fehr be- 

ſchränkten Felde rechne ih, daß ed mir gelungen ift, der Meinung, 

welche ich glaube zuerft ausgeſprochen zu haben, daß zwei nicht unmich- 

tige Schriftfieller des 10. und 11. Jahrhunderts nach Nordhaufen zu 

fegen find, bei den tüchtigſten Geihichtöforfchern Anerkennung und Gel: 

tung zu verfchaffen. Leider kennen wir von diefen beiden Geſchicht— 

ihreibern weder die Namen, noch fonft etwas von ihren Lebendumftän- 

den; doc ihren Aufenthalt zu Nordhaufen, die Zeit, vielleicht das Jahr 

ber Abfaffung ihrer Schriften und deren Werth, auch ihre Stellung in 

der Gefellfchaft und ihr Verhältnis zu ihren Königen fann man aus 

ihren Schriftwerfen felbft mit mehr oder weniger Sicherheit beftimmen. 

Es find die Biographen der unter die Heiligen verfeßten Königin Ma- 
tSilde (Mahthild, Mectild), der Gemahlin, dann Witwe ded Königs 

Heinrich I., Mutter des Kaiferd Otto I., Großmutter des Kaiferd Ot- 

to H., Ältermutter ded Kaiferd Otto IN. und Ältermutter des Kaiferd 

Seinrich II., des Heiligen, welcher hohen Frau Abftammung von ei— 

nem edlen weſtphäliſchen Geſchlechte, das den Sachfenführer Widufind, 

Karl d. Gr. Gegner, zu feinen Ahnen zählte, durch alte Aufzeichnun- 

gen beglaubigt wird, und welche Frau hochbetagt und lebensſatt faft 

52 Jahr nah dem Tode ihres Gemahld geftorben ift, im Jahre 968, 

Bon diefer frommen Königin befißen wir eine ſchon längft befannte 

und mehrmals, zulegt 1841 durch Perk im fechdten Bande der Monu- 

menta Germaniae historica (Scriptorum IV.) abgedrudte Lebensbe— 

Kbreibung (zumeift nad einer Handſchrift in der Föniglichen burgundi- 

ihen Bibliothef zu Brüffel), welche Lebensbefchreibung für den Kaifer 

Seinrich II., ald derfelbe noch König war, in der Zeit 1002 bis 1012, 

und auf deifen Befehl gefchrieben ift. Aber erft vor einigen Jahren, 
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im Jahre 1852, in dem zwölften Bande dedfelben großen Werfed 

(Seriptorum X.) haben wir durch Köpfe eine nod) ältere Lebensbeſchrei-⸗ 

bung der heiligen Königin Mathilde erhalten, abgedrudt nad einer 

neuern Handſchrift der Göttinger Bibliothef, angeblich einer Abſchrift 

des Originals, welches aus dem Klofter Pölde nad) Cambridge gekom⸗ 

men fein full, dafelbft aber neuerlich nicht aufgefunden werden fonn« 

te. — Über diefe ältere und zugleich über jene früher befannt gewor: 

dene Vita Mathildis, über deren Verfaffer und die Zeit, in welcher fie 

fhrieben, über den Inhalt beider Schriften und über das Verhältnis 

derfelben zu einander hat fi, außer dem Herausgeber Köpfe, alsbald 

auch Waitz ausgefproden in einer der königlichen Societäüt der Wiffen- 

haften zu Göttingen am 50. Nov. 1852 vorgelegten Abhandlung, dar⸗ 

auf 1855 Gieſebrecht in dem erftien Bande feiner Gefchichte der deut⸗ 

ſchen Kaiferzeit, und in diefem Jahre 1858 Jaffe in der Vorrede und 

in den Anmerkungen zu feiner Überfegung beider Lebensbefhreibungen 
der Königin Mathilde, welche Überfegung ald 35. Lieferung des durch 

Föniglihe Munificenz geförderten Berliner Sammelwerfd „Geſchicht⸗ 

fhreiber der deutfchen Vorzeit in deutfcher Bearbeitung‘ erfchienen ift, 

endlich auch Wattenbad in feinem neulich erfhienenen Buche „Deutſch⸗ 

- Sande Geſchichtsquellen im Mittelalter bis zur Mitte ded 10. Jahrhun⸗ 

derts“ (Berlin 1858). 

Als ih im Jahre 1827 die erſte Abtheilung einer „Urkundlichen 

Geſchichte von Nordhauſen“ druden ließ, war die ältere Vita Maihildis 

noch nicht befannt, und von der zweiten die Pertzſche Ausgabe noch 

nicht erſchienen, fo daß ich nur die frühern Abdrüde der letztern bei den 

Bollandiften, bei Lribnig und bei Erath benutzen fonnte, Schon da= 

mals ſchrieb ih ©. 12, man fünne annchmen, daß etwa 45 Jahr nach 

dem Tode der frommen Königin ein Geiflliher, welcher mit dem gu 

Nordhauſen gegründeten Nonnenflifte in enger Verbindung fand, dieſe 

Vita gefprieben habe, da der Verfaffer bei diefer nordhäuſiſchen Stif- 

tung mit fihtbarer Vorliebe verweilt, und feine ganze Daritellung dar— 

auf zu berechnen fcheint, das Kloſter zu Nordhauſen der königlichen 

Bürforge ganz befonderd zu empfehlen. In der furzen Commentatio 

de vita Mathildis, durch welche ich darauf im Jahre 1858 meine Thrif« 

nahme an der Bermählung unfres verehrten Präfes (Director Dr. Sch i r⸗ 
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fig) bezeugen wollte, ging ich noch weiter, indem ich geftüßt auf den 

Umfland, daß der heilige Godehard, fpäter Bifchof von Hildesheim, noch) 

old Abt im Jahre 1017, alfo nicht fehr lange nach der Abfaffung der 

Vita Mathildis altera, fi für die Stiftung der heiligen Mathilde zu 

Rordhaufen mit Erfolg bei dem Könige Heinrich II. verwendet hat, fo 

baß dieſer auf des genannten Abts Bitte in einer zu Mühlhaufen aus: 

geftellten Urkunde dem bezeichneten Nonnenflifte den Hof Gamen in 

Weſſphalen mit allem Zubehör, eine Schenkung der Königin Mathilde 

von ihren Erbgütern, als unmittelbaren Beſitz beflätigte, indem ich ge: 

fügt darauf und auf die Bildung Godehard's und feine Stellung zum 

Könige in Godehard felbft den Verfaſſer der Vita Mathildis (11) ver: 

muthete. Diefe Vermuthung, für die ich einen flärfern Beweis nicht 

oefunden habe, ift von Pers, Maik, Gieſebrecht, Jaffé und 

Battenbach nicht anerkannt worden, wohl aber meine Behauptung, 

dab der Verfaſſer ein Nordhäufer oder mit Nordhaufen in engfler Ber: 

bindung war, fowie auch meine in der Commentalio von 1858 mit 

einem längern Auszuge belegte Nachweiſung, daß diefe Vita Mathildis 

altera in einer eigentbümlichen, auch bei manden andern Schriftſtellern 

des Mittelalters, von denen ich einige der brdeutendflen in den „Kleinen 

Striften‘ 1855 ©. 11 angeführt habe '), ſehr beliebten Art von tafe 

tirender Neimprofa geſchrieben ift, überall Anerkennung gefunden bat, 

Dieſelben Gründe, welche mid bewogen, den Berfaffer der Vita Ma- 

thildis altera für einen nordhänfiihen oder mit Nordhauſen eng verbuns 

denen Geiftfihen zu halten, gelten auch von dem Berfaffer der Vita 

prior und find auch für diefen anerkannt, ja Wattenbach ſetzt beide 

unter die Rubrik Nordhanfen, indem er unfre Stadt unter den Orten 

nennt, wo ſchon im frühern Mittelalter für deutſche Geſchichtſchreibung 

etwas gethan wurde, 

Wir wollen und nun einer nähern Betrachtung beider Vitae zu» 

wenden. Yita bift auf Befehl eines Kaiferd Otto geſchrieben. Diefen 

halten Köpke und Wai für Otto Ill., aber Gieſebrecht und Jaffe, 

1) Gosmas von Prag, Benzo, Wolfher; — aber auch Benno (de bello Saxo- 

zico) gehört hieher, deffen Herausgeber 1844 (Mon. Germ. hist., Script. V, p. 327) 

Imert: „sententiis rhythmo quodam praeditis et haud raro in eosdem sonos 

euenntibus,‘‘ 
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denen auch Wattenbach beiftimmt, für Otto II., aus Gründen, die 

ich anerkennen möchte, auf deren Auseinanderfeßung im Gegenſatze zu 

der andern Meinung id) mich aber hier nicht einlaffen kann. Gieſe— 

brecht fegt die Abfaffung der Schrift in dad Jahr 974, und er möchte 

diefelbe ‚‚einer Nonne zu Nordhaufen, einer zweiten Hrotömwitha‘’ zu: 

fhreiben. Die legte Annahme findet Jaffé unftatthaft; er nennt den 

BVerfaffer ‚‚einen vermuthlic zu Nordhaufen heimifchen Sachfen‘’. Daß 

der Berfaffer ein Sachſe war, dafür fprehen mehrere Stellen der Vita. 

Nach meiner Meinung irrt man nicht, wenn man den damaligen männ- 

lichen Vorſteher ded nordhäufifchen Nonnenftiftd neben der Abtiffin, den 

Beicbtvater (Propft) der Nonnen als den Verfaffer annimmt, und wenn 

das von Gieſebrecht angegebene Jahr der Abfaffung 974 richtig iſt, 

fo ſchrieb derfelbe diefe Vita I etwa 12 Jahr nad) der Stiftung des Klo: 

ſters durch die Königin Mathilde, und nur 6 Jahr nad deren Tode !). 

Leider fcheint ed dem guten Manne an Fähigkeit und eigener Producti⸗ 

pität, überhaupt an den nöthigften Anlagen und Eigenfchaften zu einem 

guten Geſchichtſchreiber völlig gefehlt zu haben. Er ift ein allzeit ferti: 

ger Plagiarius, wie fo viele Schriftfieller des Mittelalterd. Es gemügt 

ihm nicht, Sentenzen aus Boethius und Prudentius in feine Darfiel: 

fung zu verweben; felbft zur Schilderung feiner Perfonen, deren Ge: 

flalt, Neden und Handlungen benußt er mit forglofer Naivetät alte und 

mittelaltrige Schriftfteller und ſchreibt diefelben ohne weitered aus, fo 

Virgilius, Venantius Fortunatus im Xeben der heiligen Radegunde 

und andre, befonderd Sulpicius im eben ded heiligen Martinus. 

Auch an offenbar falfhen Angaben fehlt ed nicht bei ihm. So erzählt 

er, umnur einen Fall anzuführen, daß Karld. G., nachdem er ®i- 

dufind im Zweikampfe befiegt habe, denfelben durch den Bifchof Bo- 

nifacius habe taufen laffen. Nun ift aber Widufind im Jahre 785 ge: 

tauft worden, 30 Jahre nah dem Märtyrertode des heiligen Bonifo- 

cius. — Es iſt nicht leicht, überall dad Wahre von dem Falfchen in 

diefer Schrift zu fondern. Zu dem Wahren und Zuverläffigen glaube 

ich meiftens dasjenige rechnen zu dürfen, was der Verfaffer von Nord: 

1) Diefe baldige Aufzeihnung mag aud der Grund davon fein, daß der Abſchnitt 

von den Wundern der heiligen Frau fo dürftig ausgefallen iſt. — Wunderbare Heis 

lungen durd fie nad ihrem Tode, bei ihrem Grabe 30, werden nicht erwähnt, 
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baufen, von der Stiftung des hiefigen Nonnenflofterd, von der erſten 

Abtiſin Richburg, von dem Aufenthalte der Königin Mathilde, au 

ihrer Kinder und Enfel in unfrer Stadt erzählt. Hier fpricht er aus 

eigener Anfchanung oder nad Berichten von Augenzeugen; doch fcheint 

e8 auch bier nicht ganz an romantischen Ausſchmückungen zu fehlen '). 

Die Arbeit war eine von Kaifer Otto (11.) beftellte; das zeigt fich 

euch in der Schmeichelei gegen denfelben. In diefer Beziehung ſteht 

Vita I in einem faft fehneidenden Gegenfaße zu Vita Il. Diefe war 

von dem Könige, nahmaligem Kaifer, Heinrich Il. beftellt. Der Ver: 

faffer, der ebenfalld mit Nordhaufen und dem hiefigen Nonnenkloſter in 

enger Berbindung fand, benußt zwar die erfte Vita und legt biefelbe 

feiner Darftellung zu Grunde, indem er die-Arbeit feiner Anſicht nad) 

oliſtiſch, auch durd die bezeichnete Art von Knittelverfen verbeffert, 

über Die Ottonen, die des Kaiferd Heinrich II. Water und Großvater, 

ven Baiernbherzögen Heinrich, feindlich geweſen waren, treten hier eini- 

germaßen zurüd, ungeachtet der gleichen Abftammung von König Hein— 

rich I. und Mathilde, und die glänzendfte Stelle neben Mathilde neh: 

men jene Herzöge Heinrih, Vater und Sohn, ein, welche ald Lieblinge 

ihrer Mutter und Großmutter dargeftellt werden. Für Nordhanfen 

enthält die zweite Vita noch einige Nachträge und weitere Ausführun- 

gen, wogegen einiged, was die erfte berichtet hatte, in der zweiten 

ausgelaffen wird, zumal wenn e8 fi) auf die Ottonen bezog und nicht 

auf die Heinriche, welche bier an jener Stelle getreten find. Mehr in- 

deſſen, als über jene hinweggelaſſen wird, wird über diefe hinzugefügt, 

„B. das ganze lobpreifende 16. Gapitel bei Erwähnung des frühen 

Iodes von Herzog Heinrich, Otto's I. Bruder, 

Wir geben nun eine kurze Überficht des Inhalts beider Lebensbe- 

hreibungen, deren erſte in 16, die zweite in 28 Gapitel getheilt ift; 

zur die Berfammlung der Familie Mathilde’d zu Köln im Jahre 965 

und alles, was fih auf Nordhaufen bezieht, ſoll ausführlicher mitge: 

heilt werden. Die Grundlage unfred Auszuges wird natürlich Vita 1 

bilden, doch die für und bedeutendften, indeſſen nicht alle bedeutenden, 

wumal von Wait mit kritiſchem Scarffinne bervorgehobenen Abwei— 

sungen der ausgeſchmücktern Vita Il wollen wir hier bemerfen und an 

1) melde dann in Vita II noch mehr bervortreten, 
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den betreffenden Stellen einfhalten. — Statt ber unbeholfenen, an 

Kaifer Otto (11.) gerichteten Vorrede der Vita I bildet eine etwas ger 

In: Ir 

7 

wandtere und ſelbſtändigere Vorrede an König Heinrich. II. die Einleir +; 

tung zu Vita Il, — Im Terte wird zunächſt (Gap. 1) die Abflam« 1 

mung des Königs Heinrich I. und der Königin Mathilde angegeben, 

und zwar der legtern Abflammung von Widufind, welcher (2) von .: 

Karl d. ©. unterworfen und befehrt worden war, und zu deffen Nach ⸗ 

kommen Dietrib, Mathilde’d Vater, gehörte. Diefe zu Enger, in der * 

4 

alten Heimath Widufind’3, zu Haufe, wurde erzogen und wohl unter -. 

richtet zu Herford, wo ihre Großmutter Äbtiſſin war. (3) Der Sad. 
4 

ſenherzog Otto, Heinrich's Vater, fendete den Grafen Thietmar, des 

jungen Heinrich Zchrer, nad Herford, damit er Kunde brächte über 

das Mägdlein Mathilde. Nach günftigem Berichte wurde [im 3. 909) 
AR 

m 
Ei ‘ 

Thietmar mit Heinrich felbft und einem. Gefolge dahin geſendet, und 

das Verlöbnis fand fhatt, darauf die Hochzeit zu Walhaufen, (4) Nach 

ded Herzogs Otto Tode [912] wurde Heinrich Herzog der Sachſen, und 
y 

*— 

X 

nad König Konrad's I. Tode 918) König und unterwarf ſich Slaven, : 

Dänen, Baiern, Böhmen und andre Volksſtämme. (5. 6) Seine 1 

Gattin fchenfte ihm einen Sohn, den nachmaligen Kaifer Otto I., und 

einen zweiten Sohn, der zulegt Herzog von Baiern wurde. — Bei 

n 
0 

diefem verweilt natürlic der Verfaffer der Vita Il länger, indem er ihn . 

als den förperlich und geiftig begabtern Liebling feiner Mutter brzeich 

net, der auch ald Königsfohn geboren war, nicht wie Otto ald Herzogs 

ſohn. — Der dritte Sohn Bruno wurde Erzbifchof von Köln, die 

Tochter Gerbirg (Gerburg, Gerborg) Gemahlin des Herzogs von Loth⸗ r 

* 

% 

ringen, Gifelbert [darauf des Königs Ludwig von Frankreih] !), — _ 

Ihren Sinn richteten beide, der König Heinrich und feine Gemahlin 

Marhilde, auf fromme Werfe und die Gründung von Klöftern, zunächſt 

auf die Verfegung der Nonnen von Wendhaufen nach Quedlinburg, 

(7?) König Heinrich erfranfte, ald er fih zur Jagd nah Bodfeld [bei 

Eibingerode] begeben hatte; doch hielt er noch einen Reichſstag zu 

x 

» 
L 

B 

I) Auffallend ift es, daß weder bier, noch bei der glänzenden Familienzufammen= > 

funft in Köln 965 von einer der beiden Vitae die Tochter Hedwig (Hadewiz, Ha- 

dewidis etc.), Gemahlin Hugo d. G. von Francien, Mutter des Königs Hugo Kapet, er⸗ 

wähnt wird, — Bgl. aber Sigeberti chron, (Ser. VI, 350) und andre gute Quellenſchriften. 



über zwei nordhäuſiſche Schriftfteller im 10. u. 141. Jahrhundert. 11 

Erfurt, wo auch jene Verſetzung der Nonnen nach Quedlinburg ange- 

srömet wurde. Zu Memleben ftarb darauf der König [am 2. Jul. 936] 

und wurde begraben zu Quedlinburg, wo nun aud die Nonnen einges 

führt wurden, nachdem fi) die Äbtiſſin längere Zeit dagegen gefträubt 

hatte. Ihr Klofter wurde ausgeftattet unter bem Beiflande des neuen 

Königs Otto. (8) Die tugendreihe Königin: Witwe Mathilde [weicher 

befanntlih Heinrich 1. im Jahre 929 Quedlinburg, Pölde, Nordhau⸗ 

em, Grona und Duderſtadt zum Witthum beftellt hatte) führte ein 

rommes Leben und fpendete reichlihe Almoſen; da meldeten einige 

Fürften dem König Dito und den andern Kindern derfelben, baß ihre 

Rutter anfehnliche Gelder verborgen halte, welche fie den Kindern hätte 

auslicfern müflen, worauf fie genöthigt wurde, die verborgenen Schäße, 

mit welchen fie Kirchen und Arme unterftüßte, herauszugeben; ja man 

nahm ſolche Güter ihren Leuten gewaltfam hinweg. Mathilde verzich 

tete nun auch auf die zu ihrem Heirathsgute gehörigen Ortfchaften [vie 

ben bezeichneten] und zog auf ihr Erbe nah Weftphalen (Enger). 

Doch über den König fam nun Unglüf. (9) Da ermahnte denfelben 

me Gemahlin Edith, daß er die verbrängte Mutter zurüdrufe. Dazu 

ſendete Otto einige Biſchöfe und Herren, und bot fih und alles dad 

Srinige der Mutter dar. Mathilde kam aldbald nad) Grona, und Dito 

ud Edith fanfen ihr zu Füßen und verfpradhen alled Widerwärtige zu 

Ändern. — An jener Bedrängnis Mathilde’s nahm nad der Darſtel— 

lung der Vita II der gelichte Heinrich ebenfalls Theil; aber ebenſo wie 

Dito bereuete er fein unkindliches Thun, und erlangte der Liebenden 

Mutter völlige Verzeihung. 

Nach erfolgter Ausführung begab fih Mathilde nah dem erheiras 

theten Theile des Reihe [anf ihr Witthum, wozu Nordhaufen gehörte). 

Dos geſchah geraume Zeit vor dem Tode der Königin Edith [die am 

26. Jan. 946 flarb], (10) König Dito gründete pun mit feiner from» 

men Mutter Kirchen und Klößer, und beſtimmte feine Tochter Mathilde 

für das Klofter zu Quedlinburg. Darauf zog er nah Italien [951], 

Kfiegte Berengar, beirathete Lothar's Witwe und wurde endlid Kai— 

er. — (11) Indeffen beſchäftigte ſich Mathilde mit ihren frommen 

Stiftungen zu Pölde, wo fie Cleriker einfeßte, zu Quedlinburg, wo fie 

außer dem Ronnenklofter auf dem Berge auch ein Mönchsklofter im 
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Thale gründete, und zu Gernrode !). — Bei Erwähnung der Alm: 

fenfpenden der frommen Frau wird befonderd angeführt, daß, wenn fie - 

einmal im Wagen fchlummerte, und die vor ihr ſitzende Nonne Richburg 

in einem Buche lad oder ebenfalls fchlief, und fie an einem Armen, 

ohne demfelben eine Gabe zu reichen, vorübergefahren waren, die er- 

wachende Königin diefe Dienerin fhalt, den Armen zurüdrief umd ihn 

befchenfte 2). — (12) Bei der Erzählung von Wundern der Königin 

Mathilde macht Vita II einige Zufäge, indem der Tag, an welchem der 

wunderbare Wurf eined Broted von einem Berge herab in den Schoß 

eined Armen ihr gelang, näher bezeichnet wird ald der Todestag ihres 

Gemahld Heinrich (2. Jul.), welchen fie zu Quedlinburg feierte. Fer: 

ner, bei dem Wunder, daß ebendafelbft eine Hirſchkuh ein verfchludtes 

Krüglein auf Mathilde's Befehl wieder von fi) gab, wird die Anmwefen- 

beit von Richburg binzugefegt. — (13) Als König Otto I., vom 

Papfte eingeladen, nad Italien 309 [961], um ſich und feiner Gemab- 

lin die Kaiferfrone zu erwerben [962], und den völlig befiegten Beren- 

gar gefangen nach Baiern zu fenden [964] ?), damals vertrauete er das 

deutſche Reich „‚feinem jungen Sohne Otto“ ſK. Otto II.) an; — da: 

für fegt Vita II: „das Reich famt feinem jungen Sohne Otto der Ob: 

but feiner Mutter Mathilde und des Erzbifchofs Wilhelm von Mainz‘ 

[dem ältern unehelichen Sohne Otto’ 1.]. 

(14) Während diefer Abwefenheit ihred Sohnes, ded Kaiferd [961 

bid 965), ftiftete deffen Mutter Mathilde mit Zuftimmung ihres Enfels, 

des Königs Otto II., zu Norbhaufen ein Klofter [962) zu ihrem und 

der Ihrigen Seelen = und Körperheil, — doc Vita II fagt: „für dad 

Seelenheil ihred Gemahld, ded Königs Heinrih, und ihres theuerften 

Sohnes, den fie nad) feinem Vater genannt, und in der nämlichen Stadt 

Nordhaufen geboren hatte‘‘, Sie fammelte dafelbft ein Häuflein (Vita I 

9) Germeode wird vielleicht mit Unrecht hier genannt, denn die Stiftung des Non 

nenPlofters dafelbft dur den Markgrafen Gero um 960 ftcht urkundlich feitz doch die 

koͤnigliche Beftätigung desſelben mag Mathilde bewirkt haben, oder fonft als Wohlthaͤ— 

terin dasfelbe gefördert. 

2) Diefe Nachricht bezieht ſich obne Zweifel auf einen beftimmten Fall und iſt, 

wie andre Einzelheiten, nad einer Mittheilung der dabei betheiligten Richburg gegeben. 

3) Vita IT läßt denfelben irrig an Kaifer Dtto's Bruder, den Herzog Heinrich, 

übergeben, Diefer war fhon 955 geftorben, 



über zwei nordhäufifche Schriftfieller im 10. u. 11. Jahrhundert. 13 

bat eatervam, Vita I] turmulam ; bei Leibnitz fteht durch einen lä— 

derlihen Zerthum tria millia, — alfo eine Eleine Anzahl, nicht 3000) 

Nonnen. So lange fie lebte [noch 5 Jahre], ließ fie diefer Stiftung, 

deren Bau fie von Grund aus begonnen hatte, die mütterlichite Sorg- 

falt angedeihen, und gewährte alled, was zu deren Förderung erfprieß- 

ih ſchien. 

Als der Kaifer Otto aus Italien zurüdigefehrt war, begab er ſich 

im Mai und zu Anfang des Junius 965] nah Köln, wo fein Bruder 

Bruno ald Erzbifchof waltete, und ließ dahin feine Mutter Mathilde, 

feinen Sohn, den König Dtto, und feine Tochter (Mathilde, Nonne, 

darauf Abtiffin zu Quedlinburg] befcheiden. Auch feine Schwelter, die 

Königin Witwe Gerbirg, flellte fih ein!). Die ruhmreiche Mutter 

des berrlihen Fürſtengeſchlechts, Königin Mathilde, beglückt durch die 

Ankunft ihrer Sprößlinge, wurde zuerft vom Kaifer, darauf von den 

andern mit hohen Ehren empfangen. In den Armen der Ihrigen 

freuete fie fih der Enkel, doch die höchfte Freude, gemifht mit Danfges 

fühl gegen Gott, empfand fie darüber, daß ihr Sohn, der Kaifer, wohl⸗ 

bebaften in feiner Herrlichkeit heimgefommen war. — Vita II feßt hinzu 

(Gap. 22): Nachdem fie fi) gegenfeitig begrüßt hatten, verfügten fie 

ih in dad Gemach zu traulihem Gefpräde. Da trat Bifhof Balderich 

(von Utrecht] herein, welcher zur Zeit des Königd Heinrich Lehrer des 

Erzbifehofd Bruno gewefen war, verneigte ſich vor allen und fegnete 

die königliche Verſammlung. Darauf redete er die heilige Frau Ma— 

thilde befonderd an: Freue dich, verehrungswürdige Königin, die Gott 

mit folhen Gaben geehrt hat, Wahrlih, in dir ift erfüllt dad Wort 

des Pfalmiften, der da ſpricht: Und du follit deine Kindeskinder er- 

bliden. — Außerdem erwähnt Vita IT auch (Cap. 21), Mathilde habe 

ihren jungen Enfel Heinrih, den Sohn ihres verftorbenen Lieblings- 

fohmes Heinrich, mit nad Köln gebracht. 

Mutter Mathilde eröffnete nun dem Kaifer alles, was fie für das 

Alofter zu Nordhaufen gethan habe, wie fehr aber das drüdende Be— 
— — 

1) mit ihren beiden Söhnen, dem jungen Könige Lothar und dem Knaben Karl, 

iemie auch Gerbirg’s Schwefter Hedwig, des mädtigen Herzogs Hugo von Francien 

2itwe, Mutter Hugo Kapet's, zugegen geweſen fein fol, wovon indeffen beide Vitae 

Math. fweigen. S. oben. 
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wußtfein fie quäle, bei ihrem hohen Alter das begonnene Werk unvoll- : 

endet, und die Schaar der frommen Schweftern dafelbft vermaidt zu ver- « 

laffen. Die andern Klöfter, fügte fie hinzu, machten ihr Feine Sorge, \ 

da fie bereits vollendet feien ). Der König [Kaifer Otto], durchdrun⸗ 

gen von warmer Gottes- und Nächſtenliebe, entgegnete ihr unter Glück⸗ 

wünſchen: er wiſſe wohl, daß er nur ihren Verdienften feine Erfolge : 

zu verdanken habe; fie möge fi) daher jene Sorgen aus dem Sinne ı, 

fhlagen.. So befhmwichtigte er mit manchem Worte der Mutter Herz .) 

und gefobte feierlich, daß bei feinem und feiner Nachkommen Leben 

jenes Stift Feinerlei Unterftüßung vermiffen follte. Nachdem die Her: : 

rin dergeftalt beruhigt war, verfügten fie fid) nach Sachfen und Famen 

nach der Stadt Nordhaufen ?), und der Kaifer verlieh dem Klofter alles, 

was demfelben feine Mutter und fein Sohn, der König [Otto II.), ge- 

geben hatten, indem er auch felbft Befitungen binzufügte, durch eigen: 

bändige Unterzeichnung für immer ?). Bon Nordhaufen 309 der Kai: 

fer, die Regierung verwaltend, durch die andern Städte und vermweilte. 

einige Zeit in diefen Gegenden. Dann [966] brach er auf nah Rom 

in Begleitung feines Sohnes. 

1) So fonnte wohl nur ein Nordhäufer und ein viclleiht gegen das reihe Non- 

nenftift zu Quedlinburg neidifher Förderer des Klofters zu Nordhaufen die fromme 

Königin ſprechen laffen, 

2) wahrſcheinlich in der erften Hälfte des Auguft 965, obgleih Gieſebrecht 

(I, 465 u. 784) dafür das Jahr 966 fegt, indem er zum Beweiſe dafür eine zu Nord 

haufen gegebene Urkunde des Kaifers Dito I. anzieht. Über dieſer Urkunde waltet aber 

ein eigenthümliper Unftern. In der Überfhrift des einzigen Abdrucks derfelben be 

Höfer Geitſchr. f. Archivwiſſ. I, 371 f.) fteht, wohl nur durdy einen Drudfehler, das 

Datum: 12. April S64. Gieſebrecht fept dafür 866. In dem Abdrude der Ur: 

Funde feibit ftcht: am Tage vor den pen des April 965, indem der Schluß vollſtän 

dig lautet: Data II. Idus Aprilis Anno D.J. DCCCCLXV. indict. VIII. anno Im- 

perii magni Ottonis Imperatoris Aug. IV. regni sui XXX. Aclum Norihusun is 

Cristi nomine feliciter Amen. — Die bier angegebene Indiction und Regierungs 

jahre paffen aber nur auf die Zeit vom 8, Aug. bis zum 31. Dec. 965, weshalb id 

ftatt Aprilis leſen möchte Augusti, d. i. am 12. Aug. 965. 

3) Nady einer alten Aufzeihnung, cinem Regeſt einer Urfunde, bat König Dtto Mi, 

bereits im 3. 962 zu Nordhaufen dem Kloſter den Markt, den Zoll und die Münz 

in diefer Stadt geſchenkt. Cine Urkunde des Kaiſers Dito I. für unfer Nonnenftift © 

nicht mehr vorhanden, aud nit in einem Regeſt. — Alte Münzen nordhäuſiſcher 

tiffinnen gibt es nod mehrere. 
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Biel ausführlicher verbreitet fi Vita II über den damaligen Auf 

enthalt ded Kaiferd zu Nordhaufen und den Abſchied von feiner Mutter 

daſelbſt alfo (Cap. 22): Hernach begaben fie fi) gemeinfam [von Köln] 

nach Nordhaufen, um die Nonnengemeinde felbft in Augenfchein zu 

uhmen, Da rief die von Gott geliebte Königin die Nonnen zufams- 

men und empfahl fie alle dem Kaifer. Diefer empfing fie fämtlich milde 

md mit heitrer Miene und ftellte fie Gott anheim, indem er fagte: Die 

heilige Mutter Gottes, Jungfrau Maria, die Himmeldkönigin, möge 

fe guädig aufnehmen, und um ihres Sohnes willen fie immerdar behü- 

in, auf daß fie Gott allein über alles lieben, und ihm mit-ganzer Seele 

Yenen, nicht aus Berlangen nad Menfchenlob, fondern einzig aus 

Schufucht nach ewiger Vergeltung. Dazu flehen wir, daß unfre Söhne 

und Enfel mit folhem Erbarmen bewegt werden mögen gegen diefe 

Kofterfhweftern, daß, fo lange noch ein Fünklein unſres Gefchlechts 

übrig iR, ihnen niemals eine Stüße ded Troftes fehle. — Darauf be» 

Bätigte er für fih und für feiner Eltern und Nachkommen Heil wieder- 

solend alled dad, was die Heilige Gotted mit Zuflimmung ihres Enfels 

vorher gegeben hatte, und fügte außerdem hinzu, was die Mutter be: 

gehrte. Sie verweilten daranf fieben Tage in derfelben Stadt, und bie 

heilige Königin empfahl ihrem Sohne noch gar vieles, als follte fie. ihn 

dinfort nicht mehr fehen in diefem fterblichen Leibe. Als aber der Tag 

anbrab, an welchem abzureifen der König beichloffen hatte, erhoben fie 

hd iu der Frühe und hatten unter vielen Thränen noch eine lange Un« 

rredung. Dann begaben fie fih in die Kirche, um gemeinfam die 

Neffe anzuhören, und die ehrwürdige Königin nahm heitere Mienen 

am, doch großen Schmerz befämpfte fie im Herzen. Nach berndigter 

Meife wandte fie fih wieder an ihren Sohn mit folhen Worten: Mein 

ibeuerfier Sohn, rufet fleißig in euer Gedächtnis alled, was wir an dier 

tem Orte eurer Treue anempfohlen haben, Hier haben wir oft Freude 

senoffen im Leben; bier hat Gott und aus der Gefahr des Gebärens 

rerettet. In diefer Stadt haben wir euren Bruder Heinrich zur Welt 

arbradt, den wir um feines päterlihen Namens willen über die maßen 

arliebet haben; auch eure Echwefler Gerbirg if hier geboren, Alſo, 

weil durch den Beiltand der heiligen Jungfrau Maria wir an diefem 

Erte zweimal die Noth der Geburt glücklich überftanden haben, haben 
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wir diefed Klofter ihr zu Ehren gegründet, und infonderheit für dad “ 

Seelenheil eured Vaters und Bruders und für eure eigene Wohlfahrt, 

wie wir vorher erwähnt haben, Deshalb geziemt ed fi, daß ihr, fo 

oft ihr euch deffen erinnert, um unſrer willen größeres Mitleiden bee 

weifet gegen die, weldhe an diefem Orte wohnen. Dazu, wie und 

dünft, wechfeln wir bier zum legten Male Geſpräche. Nun denn, die: E 

fer legte Anbli eurer Mutter fei euch eine Mahnung an diefes Klofler. 3 

— Da verfprach der Kaifer mit gerührtem Herzen, alled erfüllen zu ' 

wollen, was fie begehrt hatte, Alsdann gingen fie zufammen aus der ' 

Kirche, und ftanden ftill an der Thür, umarmten einander, und Zähren ' 

benegten beider Wangen. Aber die Königin blieb ftehn in der Thür, 

und geleitete den zum Pferde fchreitenden Sohn mit leuchtendem Blide; 

dann ging fie hinein an den Ort, wo der Kaifer geftanden hatte, wäh— 

rend die Meffe gefungen wurde, und indem fie die Knie beugte, Füßte - 

fie weinend des fcheidenden Sohnes Fußtapfen. Ald das der Graf Wi- ! 

tigo fahe und die andern Mannen, welche noch zurüdgeblieben waren, 

gingen fie erfchüttert und feufzend hinaus, und fagten ed dem Kaiſer. 

Diefer fprang fogleich vom Pferde, und Eehrte feufzend zurück in die | 

Kirche, und fand fie noch an derfelben Stelle, wie fie unter vielen Thrä- 

nen betete. Da warf er fi alöbald zur Erde nieder, und fprach alfo: 

O ehrwürdige Herrin, durch welchen Dienft vermögen wir euch dieſe 

Thränen zu vergelten! Und abermals traten fie zu einander, und ſpra— 

chen wenige Worte mit bewegter Stimme. Zuletzt begann bie ehrwür: | 

dige Königin: Was frommt es und, länger zu verweilen! So fehr wir 

und auch fträuben, find wir genöthigt, und von einander lodzureißen. 

Dur unfern Anbli werden wir den Schmerz nicht mindern, fondern 

vermehren. So geht nun in Chrifti Frieden: unfer Angefiht werdet 

ihr nicht wiederfehn in fterblihem Kleifhe, Wie wir meinen, haben‘ 

wir nichtd vergeffen, fondern eurer Treue haben wir alled befohlen, 

was wir im Herzen trugen. Nur diefe Gunft gewährt unfrer Seele, 

daß ihr diefen Ort eurem Gedädtniffe forgfam einpräget. — Aber ver 

Kaifer machte fi auf von da, zog dur andre Städte des Thüringer 

Landes, und begab fi dann wiederum nah Rom in Begleitung feines 

Sohnes. 

Nach diefer Epifode aus Vita II fahren wir fort, den Inhalt der 
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legten Gapitel der Vita I anzugeben. (15) Es nahete die Zeit, daß 

der Herr feiner auserwählten Dienerin Mathilde den Lohn ihrer irdifchen 

Mühen gewährte; doch zog fie Fränfelnd, um ihre Schwäche nah Mög: 

lichkeit zu verbergen, noch ein ganzes Jahr umher durch Häufer und 

Burgen (967). Als fie nad Nordhaufen gefommen war, und ihre ge— 

treue Richburg, die fie, im Vertrauen auf ihre treue Sorgfalt für die 

arme Schwefterfchaar, dem Stifte dafelbft vorgefett hatte, bei ihr er- 

bien, ſprach fie: Ich fpüre ed, daß ich bald heimgehn werde. Wohl 

möchte ih an diefem Orte begraben werden, damit meined Sohnes 

Sorgfamfeit für euh um fo größer fei; allein ed kann nicht geſchehn, 

deun Heinrih unfer Herr ruht in Quedlinburg. Fragſt du mich aber, 

worauf ihr eure Hoffnung feßen follt, fo ift die Antwort: auf Gott! 

Gar viele troftreihe Worte ſetzte fie noch hinzu; darauf begab fie fi 

sah Quedlinburg. 

Aud über diefen legten Aufenthalt Mathilde's zu Nordhaufen bes 

rigtet Vita II ausführlicher (Cap. 23): Wieder fam fie nah Nordhau⸗ 

fen, das fie außerordentlich liebte, um Richburg zu fehn, welche fie kurz 

zuvor als Äbtiſſin eingefegt hatte, Sogleich bei ihrer Ankunft ließ fie 

diefelbe zu fih rufen, umd fragte fie vieled über die ihr anvertraute Non- 

nengemeinde. Darauf verfügte fie fich ſelbſt in das Klofter, und unter: 

ſuchte forgfältig, wie eine jede in Zucht und Unterricht geübt fei; denn 
feitdem fie zuerft ein Klofter gründete, hatte fie immer diefe Gewohn- 

beit, daß fie felbit in die Schule Fam, und angelegentlih unterfuchte, 

was die Ginzelnen trieben, meil ed ihr liebſtes Geſchäft war, das Ge: 

deihen eined jeden Menfchen zu fehn und zu hören. — Damals ver: 

weilte fie in diefer Stadt vom Herbſte big zur Beier der Geburt Chriſti. 

Aber nad dem Feſte des heiligen Apofteld Thomas [21. Dec.] rief fie 

abermals die Abtiffin gu fih, und hatte folgende Unterredung mit ihr: 

Du warft mir immer treu, und weißt am beften, was ich gethan und 

gelitten habe. Jetzt erfenne ich an meiner großen Schwäche, daß der 

Tag meiner Auflöfung fi nähert, und deshalb ift ed gut, meine Ab» 

reife zu befchleunigen, damit der letzte Tag des Lebend mich nicht hier 

überrafhe, Bor Schluchzen und Weinen konnte die Abtiffin fange nicht 

iprechen ; endlich fagte fie: D geliebte Herrin, was bedeutet diefe Ver⸗ 

kündigung! Warum Pündigt ihr und Armen ein ſolches Unheil an, 

IV. ’ 2 
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oder wem laffet ihr uns im Elende zurüd? Wir hoffen, daß durd 

Gotted Gnade ein ſolches und nicht widerfahre; aber weil ed ungemwil 

ift, wie diefe eure Bedrängnis ausgehn wird, fo bitten wir demütbig 

| daß ihr noch einige Zeit hier verweilet, bis wir fehn, ob durd Gotte 

Güte die Krankheit nachläßt, und damit, wenn das ſchwere Unglü— 

eintritt, und der unferm Glück misgünflige Tod und eures Lebens be 

raubt, wir wenigftend durch den Troft aufgerichtet werben, daß eut 

theurer Leib bei und ruhe. — Darauf antwortete die von Gott gi 

liebte Königin: Das ift von mir fhon längſt vorher überlegt worden 

und wie fehr hätte ich gewünſcht, daß mein Leib hier beigeſetzt werd 

wenn es von Gott fo beſtimmt wäre, damit mein Sohn Otto und meir 

Enkel um fo eber für euch forgten; aber ich fürchte jehr, das zu bewi 

ligen, weil Heinrich, mein Herr, in Quedlinburg ruht, neben welche 

ich mein Grab finden und den jüngſten Tag erwarten muß. Jebt abe 

wenn mein Hintritt hier au diefem Orte flattfände, würde euer He 

mehr dabei leiden, und ihr würdet eine große Kränkung erdulden, wer 

mein todter Leib gegen euren Willen binweggeführt würde. Dir 

Gründe bewegen mich, meine Abreife von hier zu beſchleunigen. Mı 
denn, fo liebet immer Gott, und laffet Feine andre Liebe in euer De 

kommen, fondern feid ſtets eifrig im Dienfte! Seid wachſam im Gebı 

und harret aus in eurem heiligen Vorſatze! Seid cingedenf der Sı 

len, für welche ich dieſes Klofter gegründet habe, ferner meiner Ent 

welche noch im flerblihen Leben verweilen; denn ihr werdet in Zufuı 

niemand finden, der milder gegen eu wäre, Ich befehle euch Go 

dem Vater der Waifen, und der heiligen Jungfrau Maria, und den Fi 

bitten der Heiligen, deren Reliquien ich bier niedergelegt babe, Eı 

Herz werde nicht beunruhigt, fondern in Hoffnung habt Gott vor Auge 

denn obgleich im Leibe entfernt, werde ich in Liebe ſtets bei euch fein 

Vita I berichtet nun, wie Mathilde zu Quedlinburg !), als fie d 

Zode fi nahe fühlte, ihre Schätze an die Vifchöfe, Priefter, Arır 

und Klöfter vertheilte 2). Nur das Kleid, welches fie trug, bebielt | 

1) wohin fie von Nordbaufen am 22. Dec, 967 abgereist war, 
2) Das Stift zum 5, Kreuze zu Nordbaufen, welches aus Mathilde's Stift: 

hervorging (1220. 23), beſaß noch im Jahre 1625 „einen großen goldnen Kelch 
Königin Mathilde”, 
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und zwei Gewänder, ein fcharlachfarbenes und eind von innen, befahl 

fie zu ihrer Beflattung aufzufparen 1). Reihe und Arme ſtrömten her: 
bei, umd Feiner ging unbefchenkt von dannen. Da kam aud der Erz« 

biſchof Wilhelm von Moinz, ihr Enkel, Kaifer Otto's Sohn, und 

meinte fehr. Zu dem fprad fie: Ich empfehle dir meine Seele. Auch 

das verwaiste Stift zu Norbhaufen laß dir angelegen fein, fo daß du 

ihm nicht allein ein Beſchützer ſeiſt 2), fondern auch ein Fürfprecher bei 

dem Kaifer; denn der Bau ift noch unvollendet, und darum erfüllt mich 

diefes Kloſter mehr als die andern mit Befümmernid. Das alled ver- 

prah er, und als bei feiner Abreife kein Geſchenk für ihn vorhanden 

war, befahl die Kranke, die für ihre eigene Beftattung zurüdgelegten 

Gewänder ibm zu geben, denn er werde fie zur Reife bedürfen. Sie 

bien dem baldigen Tod des Bifchofd vorausgefehn zu haben. Derfelbe 

farb bald nach feiner Abreife [nach Vita II zu Radulveroth, d. i. Nott- 

(eberode] am 2. März. Mathilde ftarb erft 12 Tage nachher am 14. März 

968, und als fie auf der Bahre lag, bradten Boten von ihrer Tochter, 

der Königin Gerbirg von Frankreich, ein mit Gold geftidtes Gewand, 

weit genug, um ihr und ihred Herrn Grab zu bededen. 

Als letzte Handlungen der fterbenden Königin werden berichtet ihre 

Ermahnungen an ihre Enkelin, die quedlinburgifhe Äbtiſſin Mathilde, 

weicher fie and das Buch mit den Namen der verftorbenen Fürften [ein 

Rrerologium] überreichte, indem fie ihre, ihres Gemahls und ihrer 

Freunde Seelen dem frommen Gedächtnis empfahl, endlich Ermahnun- 

gen an die ebenfalls anwefende nordhäufifhe Äbtiſſin Richburg, melde 

die Küße der Königin umfaffend ausrief: Wem überläffeft du und, du 

Aller Zroft und Hoffnung? Da blifte Mathilde nad oben, breitete 

bie Hände aus und fprach: Dem oberften Hirten vertraue ih euch. 

Wohl Hoffe ih, mein Sohn werde feine Zufage nicht vergeffen, daß bei 

feinem und feiner Nachkommen Leben dem Stifte nimmer die Hülfe feh- 

len follte. Doch wenn es anders fommt, und ihr von den Menden 

xerlaſſen feid, fo bedenkt, daß Gott die auf ihn bauen nicht verläßt. 

Trachtet zuerſt nach feinem Reiche, fo wird euch alles zufallen. Zu den 

15 Der Bericht über die Gewänder deutet auf Mittheilung durch eine weibliche 

derſen in Mathilde's Umgebung Michb urg ?). 

2) Rorbhaufen gehörte in den Sprengel des mainziſchen Erzſtifts. 

2* 
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Umftehenden fagte fie daranf: Wohlan, legt mir die Haardede unter, 

und wendet mich nach oben, damit der Geift zu Gott zurüdfehre, der 

Leib aber zu Staub werde. — So befhloß in frommer Eitte die hoch» 

betagte Königin ihr heiliged Leben. Feierlich wurde fie beflattet in ber 

©. Servatiusfirche neben ihred Gemahled Grabmale. 

Mit ihrem.Begräbnis zu Quedlinburg fließt Vita II, doch im 

Vita 1 folgt noch ein intereffantes Capitel (16) !), worin erzählt wird, 

daß alsbald Boten mit Briefen nad Stalien eilten, um dem Kaifer Otto 

den Tod feiner Mutter zu melden. Tief erfehüttert durch diefe Bot— 

fhaft, verſprach derfelbe alles zu vollziehen, was die Verfiorbene ver- 

langt hatte. Dem Worte folgte bald die That, fo heißt ed darauf wört- 

ih: er übertrug dem Klofter zu Nordhaufen einen Theil ded weſtwärts 

gelegenen Muttererbed 2), und ſchickte ihm eine vom Papſte verliehene 

Bulle 3), ganz fo wie die Herrin es gewünfcht hatte. — Der, Kaifer 

blieb noch in Italien big zur Vermählung feines Sohnes Otto IH. mit 

der griechiſchen Prinzefiin Theophano *). 

Faſſen wir das Ergebnis unfrer Betradhtung der beiden Vitae Ma- 

thildis kurz zufammen, fo ift Vita prior ziemlich bald, wohl nur 6 Jahre 

nach dem Tode der frommen Königin von einem nicht eben hochgebilde— 

ten ſächſiſchen Geiftlihen, der neben feiner nicht immer ausreihenden 

Kenntnis der zu erzählenden Ereigniffe feine vertrautere Bekanntſchaft 

mit einigen Büchern zu deren unangemeffener Benukung misbrauchte, 

1) Vita | IT läßt dasfelbe wahrſcheinlich binweg, weil es fi auf Kaifer Dtto J. 

und cine Ausftattung des Klofters durch denfeiben bezieht, durch welche Ausftattung 

eine reichlichere Begabung desfelben durch Kaifer Heinrih II. Hätte unnöthig erſcheinen 

können. 

2) Mathilde's elterlichen Erbgutes in Weſtpholen. 

3) Daß dem nordhäuſiſchen Nonnenſtifte eine päpſtliche Beſtätigungsbulle gegeben 

wurde, iſt nicht zu bezweifeln. Sie mag mit den andern älteſten Urkunden des Klo— 

ſters (won Kaiſer Dtto lJ. u. I.) verloren gegangen fein bei deſſen Zerſtoͤrung durch 

Herzeg Heinrich d. 2. 1181, worauf dann auch (1220. 23) die Aufhebung des Klo— 

ſters (deſſen Aufſchwung, namentlich ſeit 1158, nicht lange gedauert hatte) und die 

Verwandlung der „nordhäuſiſchen Kirche“', die dabei ihre Herrſchaft über die (nun re 

ftituirte Reihe) Stadt Nordbaufen verlor, in cin weltliches Mannsftift erfoigte, 

4) zu Rom am 14, April 972, — Wie 929 der Königin Mathilde, fo wurde 

damals auch der Kaiferin Theophano unter andern Nordhaufen als Heirathögut und 

Witthum zugewirfen. 
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ohne Zweifel bier zu Nordhaufen gefehrieben, einedtheild, um einer Auf: 

forderung bed Kaiferd Otto (II.) zur Verberrlihung von deſſen Ahnen 

zu genügen, ganz befonderd aber, um beffen Gnade und Freigebigfeit 

für das von Mathilde hier gegründete Nonnenklofter, welchem deren 

vertraute Dienerin Richburg als Abtiffin vorftand, zu gewinnen. Der 

Berfaffer von Vita altera, ein Mann von einer mwenigftend zeitgemäß 

böhern Bildung, aud wohl von einer höhern Stellung unter und zu 

Mathilde’3 Urenkel Heinrich Il. (ob der heilige Godehard, das bleibe 

dahingeftellt), genügte einer ähnlichen Aufforderung des genannten Kö— 

nigs, ebenfalld mit der ftarf genug bervortretenden Nebenabficht, dem 

Klofter zu Nordhaufen eine bedeutendere Unterftügung durch die Gunft 

des Herrſchers zu erwerben. Cr fchrieb etwa 36 Jahre nach dem Ber- 

faffer von Vita I, welche er den Verhältniffen gemäß umarbeitete und 

zu verfhönern ſuchte, dabei namentlich in Beziehung auf Nordhaufen, 

wie es fcheint, bier an Ort und Stelle und von Perfonen, die Mathil- 

de's Thun und Reden noch in lebendiger Erinnerung hatten, etwa auch 

durch Überlieferungen im Klofter, die von der Abtiffin Richburg aus: 

singen, Mittheilungen empfangend und benugend. Für die Kenntnis 

des Lebens und der Anſchauungen in der damaligen Zeit find beide 

Schriften von großem Jntereffe, von dem größten für die Gefchichte 

von Rordhaufen. Einen hohen Werth haben auch die Hiftorifer feit 

Jahrhunderten bid auf die neuere Zeit der Vita altera, fo lange man 

die Vita prior noch nicht Fannte, für die deutfche Geſchichte in der fäch- 

iſchen Periode beigelegt ; obgleich einige Forfcher nicht unterließen, aufs 

merffam zu machen auf mande verdädhtige, ja auf offenbar falſche Ans 

gaben. Nah Befanntwerdung von Vita prior und durch Vergleihung 

beider Vitae mit einander tritt diefe Unzuverläffigfeit in den bedeutend» 

fen Angaben, namentlich in Beziehung auf die Ottonen und die Hein— 

riche, noch mehr hervor, und ich nehme feinen Anftand, die eine wie die 

andre Vita Mathildis gewiffermaßen den biftorifhen Romanen oder 

Halbromanen und den Parteifchriften zuzuzählen, wohin aud) 

andre Lebensbeſchreibungen der Heiligen gehören. — Sa, wir haben 

in diefen beiden Schriften zwei für die nordhäufifche Gefhichte eine 

dunfle Zeit erlenchtende Sterne, für die deutſche Reichsgeſchichte zwei 

Irrlichter. — Eine tiefer eingehende Begründung diefer Behaup— 
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tung würde mehr Zeit erfordern, als ich von Ihrer freundlichen Nach— 

ficht in Anspruch nehmen darf; auch würde eine folde Unterfuhung 

auf einem andern Felde zu führen fein, als auf welchem ich mid) zu be- 

wegen pflege, nämlich auf dem Felde der Staats-, Negenten» und Böl- 

Pergefcbichte, nicht auf dem Felde der beſchränkteſten Specialgeſchichte. 

Möchten Männer wie Waitz und Gieſebrecht die Sache, die nad 

meiner Meinung noch lange nicht erledigt it, noch einmal in die 

-Hand nehmen. Eine firenge umd gefunde Kritif wird hier nod man- 

ches Blatt in den beiten Geſchichtsbüchern umgeftalten, namentlich durch 

nochmalige forgfältige Unterfuhung und Vergleihung der Quellen für 

die Gefchichte der Zeit Heinrich’d I. und Otto's I., und zwar 1) der 

etwa felbfländigern Quellenfchriften, 2) der Schriftiteller, welche a) Vita 

Math. l oder b) Vita Math. IH mehr oder weniger ftarf benußt haben, 

auch 5) einiger Urkunden ıc. 

Leicht wird freilich das Urtheil beftochen durch die Wärme ded Ge- 

fühl und die Lebendigkeit der Darftellung in beiden Heinen Schriften, 

befonders in der Vita altera, durd welche Wärme und Lebendigkeit 

beide Schriftiteller über eine Menge fehr magerer und trodener Anna: 

liften und Chroniſten ded Mittelalters fi bedeutend erheben. Selbft 

die ungelenfere Vita prior hat unter andern die. fhöne Stelle, an welche 

Gieſebrecht (I, 729) feine Betrachtung anfnüpft über das in Deutfch- 

fand erwachte Gefühl, einem großen deutſchen Reiche anzugehören, zu 

welchem die zerriffenen und feindlichen Volksſtämme unter den Königer 

des ſächſiſchen Haufes, die nun ald römifche Kaifer über allen Monar: 

chen der Chriftenheit ihren Plag einnahmen, ſich bilden follten und woll 

ten. Diefe Stelle im vierten Capitel lautet nach Gieſebrecht's Über 

feßung: „O Germanien, früher unter das Joch der Völker gebeugt 

„erſt vor Furzem durch den Glanz des Kaiſerthums erhöht, diene mi 

„Treue deinem Könige, liebe nnd unterftüße ihn wie du vermagit 

„Laſſe nicht ab zu beten, daß niemald ein Fürft and diefem Stamm 

„fehle, du möchteft fonft deiner Ehre beraubt werden, und wieder i 

„Knechtſchaft verfallen, der du entriffen biſt!“ 
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Seitdem in neuerer Zeit dad Intereffe für die Kunfterzeugniffe ded 

Rittelalterd zugenommen, und damit ein reger Sinn für deren Erfor: 

(bung fich entwidelt hat, wendete fi die Aufmerffamkeit der Kunft: 

freunde zunächſt den in jener Zeit aufgeführten Bauwerken, fowie den 

in felbigen enthaltenen älteren Gemälden und Sculpturen zu, in deffen 

Folge diefe Kunſtzweige näher erforfcht und in vielen Schriften ein- 

sebend beleuchtet wurden, Nicht die gleiche Theilnahme fand jedoch ein 

anderer, ebenfalls jener Zeit angehöriger, Kunftzweig, die fogenannte 

Bilderfhnikerei, weshalb felbiger auch noch nicht die fo wünſchens—⸗ 

wertbe Erforfhung erfahren hat, und nur wenig Schriften über diefen 

Gegenſtand veröffentliht worden find. Mit vollem Grund wurde daher 

im der „Zeitſchrift ded Vereins für thüringifche Geſchichte und Alter: 

humskunde in Jena‘ mehrfach auf die noch ungenügende Kenntnis 

diefer mittelalterlihen Holzbildwerfe bingewiefen, zugleich aber auch zu 

Beröffentlihung und Befchreibung folder in Thüringen noch erhaltenen 

Sumfiproducte aufgefordert, da felbige nicht allein rüdfichtlic ihres 

hoben Alterd die Aufmerkfamkfeit der Alterthumsfreunde verdienen, 

ionbern felbige auch ald Beifpiele eines, nur der Epoche des gothiſchen 

Stils eigenthümlichen, Kunftzweigs ein befonderes archäofogifches ne 

treffe darbieten, Bereits find über folche thüringifche Holzbildwerke, 

genannte Altarjchreine, von dem Herrn von Schorn in einer Ge» 

Iegenheitöfchrift „‚Über deutfche Sculptur mit befonderer Nüdfiht auf 

die in Erfurt vorhandenen Bildwerfe, 1839, fowie von ıc. Kugler 

in deffen Eleinen Schriften, 1823, fehr ſchätzbare Nachrichten über einige 
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vorzügliche Bilderfchnißereien in Erfurt gegeben worden, worauf fpäter 

von dem Hn. Profeffor Starf in Jena im vierten Heft ded erſten Ban- 

des diefer Zeitfchrift eine vorzügliche Abhandlung über ein in der alten 

Kirche zu Neuenhofen bei Neuftadt a. d. O. befindliched Holzbild, ſowie 

eine gleiche Abhandlung in dem dritten und vierten Heft des achten 

Bandes der „neuen Mittheilungen aus dem Gebiet der biftorifch = anti- 

quarifchen Forſchungen“ über die alten Holzichreine in den Kirchen zu 

Oberpreilip und Zeichenheim bei Rudolſtadt veröffentlicht worden find. 

Da jedoch die in diefen Schriften mitgetheilten Nachrichten nur über 

fehr wenige folder Bildwerke Auskunft geben, fo dürfte die Veröffent: 

lihung einiger Notizen über eine weitere Anzahl foldyer, in der Nähe 

von Weimar und Jena befindlichen Holzbildwerfe um fo weniger "ala 

überflüffig erfcheinen, ald nur dur eine Zufammenftellung und Ber: 

gleihung mehrerer folder Kunfterzeugniffe ein allgemeines Urtheil über 

diefen Kunftzweig gewonnen, und eine nähere Kenntnid der Eigenthüm 

lichfeiten ſolcher thüringiſchen Holzbildwerke erlangt werden kann. 

Bei der ziemlichen Anzahl ſolcher, dem Verfaſſer dieſer Zeiler 

durch den Augenſchein befannt gewordenen Holzbildwerke erſcheint ei 

nicht angemeſſen, dieſelben ſämtlich einer näheren Beſchreibung zu un 

terwerfen, vielmehr wird ed genügen, hier nur eine Überficht derfelber 

mit Angabe einiger bemerfendwerthen Einzelheiten mitzutheilen. Be 

vor wir jedoch zu diefer näheren Beleuchtung fehreiten, dürfte es zu bei 

ferer Beurtheilung-derfelben dienlich erfcheinen, erft noch einige erläu 

ternde Bemerkungen über die allgemeine Bedeutung und Einrichtun 

folcher Bildwerfe vorauszuſchicken. — 

Schon in den erften Zeiten des Chriftenthbums war ed üblich, da 

die von Nom in die hriftlihen Provinzen abgefandten Biſchöfe Tafel 

von Elfenbein mitbrachten, deren Innenfeiten mit den Namen von Ge 

figen oder Wohltbätern der Kirche, deren Außenfeiten aber mit Gemä 

den verfehen waren, und die auf den Altären der chriftlihen Kirche 

bei feierlichen Gelegenheiten aufgeftellt wurden. Später blieben dief 

aus drei oder fünf Theilen beftebenden, durch Charnierbänder zum 31 

ſammenſchlagen eingerichteten Tafeln (fogenannte Dyptichen oder Try 

tihen) auf den Altären fliehen, nahmen aber mit der Zeit größe 

Dimenfionen an und entwickelten fi endlich im zwölften Jahrhunde 
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zu förmflichen Gemälden mit Darfiellung beiliger Perfonen ). Ws 

inde zu Anfang und Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts fich in der 

zothiſchen Architektur und befonderd in der inneren Ausftattung der 

Kirchen ein reged Streben nad größerem Reichthum geltend machte, 

and der Eultus der Jungfrau Maria und der Heiligen größere Aus— 

dehnung gewann, zugleich aber ih immermehr berausftellte, daß die 

zeither im Chorraum über dem Altar aufgeftellten Gemälde den im Schiff 

ber Kirche fichenden Laien nicht in faßlicher Deutlichkeit erſchienen, ka— 

men ſolche Gemälde feltuer in Anwendung, und traten endlich große Als 

tarfchreine mit fichenden Holzftatuetten und reicher äußerer Umgebung 

an ihre Stelle, die ebenfomohl der damaligen kirchlichen und Fünftleris 

ben Richtung entſprachen, als auch den Fernſtehenden ein faßliches, 

ansdrudsvolled Bild gewährten. Solche ftatuarifche Bildwerfe, denen 

nach Verhältnis der vorhandenen Geldmittel und der Größe der Chor- 

täume eine größere oder geringere Ausdehnung gegeben wurde, fanden 

bald allgemeinen Anklang und erhielten fi während des ganzen fünfe 

wbnten Jahrhunderts, bis ſolche endlich im Anfang des ſechszehnten 

Jahrhunderts mit dem Eintritt der Reformation und dem Verlaſſen ded 

zothiſchen Bauſtils wieder in Abnahme kamen und den früheren Altar- 

tafeln mit Gemälden Plab machten, 

Bei Anfertigung folder Altarfchreine, namentlich auch der unten 

näber angegebenen Bildwerfe in der Nähe von Weimar und Jena 

wurde in der Regel folgende Einrichtung beobadıtet, Weil nämlich 

dieſe Tabernakel ihrer Bedeutung nah in unmittelbarem Zufammen« 

dang mit den Altären der Kirchen ſtanden und gewiffermaßen den obe= 

ten Theil derfelben bildeten, befaßen auch die Untertbeile ſolcher Altar⸗ 

geelle in der Regel nur die mäßige Länge der Altäre, ermeiterten fi 

«doch nach oben zu mitteld einiger ausgefchweiften, meift mit Malereien 

xſchmückten oder mit Rifhen zu Aufftellung von Büften heiliger Per⸗ 

fomen verfehenen, Unterfäße bid zu den eigentlichen oberen Geftellen in 

Shranfform, deren jedes aud einem breiten Mitteltheil und zwei oder 

auch vier beweglichen Nebenflügeln beftand, durch welche beim Zufchla= 

un bad mittlere Feld bedeckt wurde. Entweder unter oder auch ober« 

I) State ſolcher Biſdwerke finden ſich jedoch öfter auch freiftchende ftatuarifche 

&uspen heitiger Perfonen in Steinwerf vor, 
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balb diefed Altarfchreind befand ſich häufig noch ein zweiter Fürzerer 

Schrein, ebenfalld mit drei Klügeln, über dem fi dann in der Regel 

noch ein aus Statuetten und durchbrochenem Ranken-Mooswerk befte- 

bender Aufbau erhob. Durch eine ſolche Übereinanderftellung der Bild- 

werke mit Auffat gewann das ganze Geftelle eine auffirebende, dem 

gothifchen Bauftil und der Spisbogenforn des Chorraums entfprechende 

Geftaltung , die fomit nach Form und räumlicher Ausdehnung gewiſſer⸗ 

maßen einen architektoniſchen Theil des Chors bildete und zugleich einen 

weſentlichen Schmuck der ganzen Kirche ausmachte. 

In dieſen 8 bis 12 Zul tiefen ſchrankartigen Behältniſſen, deren 

Nebenflügel häufig wieder zwei übereinanderſtehende Abtheilungen ent⸗ 

halten, wurde num auf geſchmückten Poſtamenten oder auf durchlaufen— 

den zierlihen Fußſimſen eine größere oder geringere Anzahl in Holz ge= 

fchnigter, in Farbe gefehter und vergoldeter Statuetten beiliger Perfo- 

nen aus dem alten und neuen Teftament aufgeftellt, deren Rückwände 

meiſt mit einem teppichartigen, reihgemufterten Goldgrund bedeckt wa⸗ 

ren und in unmittelbarem Zufammenbang mit einer über den Statuet- 

ten befindlichen Gallerie von Be ai oder durchbrochenen 

Bekrönungen ftanden. 

Bei der Aufftellung folder Holzftatuetten, deren Höhe nad) Ver— 

bältnis der Altarfchreine von einem bis fünf Fuß wechfelt, war ed üb- 

lich, daß in den Mittelfchreinen größere Figuren, meift Darftellungen 

ans dem Leben des Heilands oder der Jungfrau Maria, Plab fanden, 

wogegen in den Seitenflügeln Pleinere Figuren aus dem alten Teſta— 

ment, Apoftel und Heilige mit ihren harafteriflifchen Attributen aufges 

ftellt wurden, unter denen ftet3 der Schußheilige oder Patron der Kirche 

feine Stelle fand. Da oft die große Anzahl folcher hier aufgeftellten 

heiligen Männer und Frauen in feiner näheren Beziehung zu der Hanpt- 

darſtellung im Mittelfeld ftehen, fo bietet e8 allerdings einige Schwie- 

rigfeit dar, das Motiv für die Auswahl der aufgeftellten Heiligen unter 

der großen Anzahl derfelben anzugeben, und kann nur vermuthet wer— 

den, daß bei der Wahl derfelben die jedem einzelnen Heiligen beigemef- 

fene Wunderfraft in Bezug auf Zuwendung von Wohlthaten oder Ab- 

wendung von Nachtheilen für die Menfchheit maßgebend geweſen fei, 

daß aber dabei wohl auch die fperiellen Wünſche der Verehrer folcher 
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Bildwerfe und die befonderen örtlichen Verhältniſſe Berückſichtigung 

gefunden haben mögen. 

Damit aber diefe geſchmückten Altarfchreine den Laien nicht zu ges 

wöhnlich wurden, foldhe auch nicht der ſteten Benacdhtheiligung dur 

| Beftänbung ausgefegt waren, fand nur an Fefttagen eine Öffnung die: 

' fer Schreine ftatt, wogegen an gewöhnlichen Werktagen nur die Rück— 

feiten der Seitenflügel fihtbar blieben, auf denen Gemälde aus der 

Seiligengefhhichte angebracht waren, die indeß, um den Effect der in- 

nenftehenden fietuarifch » ardjiteftonifchen Bildwerfe zu erhöhen, meilt 

nur in mäßig lebhaften Farben und faft nur ſkizzirt ausgeführt wur— 

den. Um für die Innenſeiten diefer Altarfchreine einen noch höheren 

Schmud zu gewinnen, bradte man häufig zwifchen den einzelnen Sta— 

tmetten freiftebende zierlihe Säulchen an, die ald paffende Unterftügun: 

gen der oberen arditeftonifchen Bekrönungen dienten, fowie denn auch) 

die Umfaffungen und Berzierungen der Schreine in reicher Weife mit 

lebhafter, meift rother oder blauer Färbung und matter Vergoldung 

verziert wurden. 

Bezüglich der tehnifhen Ausführung gedachter Tabernafel ift zu 

gedenfen, daß die eigentlihen ſchrankartigen Behältniffe von weichem 

Holz, die Statuetten und durchbrochenen Verzierungen aber von Lin 

denholz gearbeitet find, welche erftere, wie auch die Hinterwände, einen 

Überzug von Leinwand und einen mehrmaligen Kreidegrund erhielten, 

wodurch folche nicht allein gegen die Beweglichfeit des Holzes gefchüßt, 

fendern auch zu Auftragung der Malereien und Vergoldung geeignet 

gemacht wurden. Die Außenfeiten der Figurengewandungen erhielten 

meift einen glänzenden Goldgrund, wogegen die Innenfeiten der Ge: 

wänder, die fihtbaren Körpertheile und die Attribute eine angemeffene 

Bemalung befamen, wobei man befonders den Gefichtögügen der Figu— 

ten eine befondere Sorgfalt widmete und ihnen möglichft einen charak⸗ 

teriftifhen Ausdruck zu geben verſuchte. Mit gleicher Sorglichkeit und 

befonderer Kımflfertigkeit waren auch Nüdwände, Gefimfe und Befrö« 

nungen behandelt und deren Einzelheiten mit eben fo feinem Kunſtge— 

fübl als technischer Accurateſſe ausgeführt, weshalb denn auch diefe 

Theile, namentlich die mannigfachen durchbrochenen Laub - und Mood» 

werkverzierungen, einen Schag vorzüglicher gothifcher Formenbildungen 
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barbieten, und deshalb die befondere Beachtung der Künftler in An- 

ſpruch zu nehmen verdienen. Um dieſen SHeiligenbildern einen noch 

höheren Glanz zu verſchaffen, wurden, wie ſolches ſchon früher bei den 

Hintergründen der Altargemälde gefchehen, die inneren Hinterwände 

der Schreine mit einem matten Goldgrund verfehen und in jelbige 

meiſt teppichartige Muſter gothifcher Verzierungen eingepreßt, wodurch 

die vorfiehenden SHeiligenbilder in einer glänzenden bedeutungsvollen 

Glorie erſchienen, und die Erinnerung an die Gofdgründe der Kuppel« 

gemälde in den älteften chriſtlichen Kirchen geweckt wurde. Weil übri- 

gend zu diefen Ausfhmüdfungen nur echted Gold und haltbare Farben 

in Anwendung famen, fo haben fich denn auch die meiften Vergoldun—⸗ 

gen und Malereien diefer Bildwerfe noch fehr gut erhalten und laſſen 

folhe kaum das hohe Alter derfelben vermuthen. 

Aus diefen wenigen Andeutungen über die allgemeine Diepofition 

und Verzierungsweiſe folher Altarfchreine dürfte. zu entnehmen fein, 

welches günftige Anſehen diefe Ratuarifch baulichen Bildwerke in ihrer 

unmittelbaren Verbindung mit den untenfiehenden, reichgeſchmückten 

Altären !) ehedem darboten, und welchen erhebenden Eindruck diefel- 

ben auf die fernflehenden, den finnlich = phantaftifchen Einwirkungen 

noch mehr als jeßt zugänglichen, Zaien auszuüben vermochten, der übri- 

gens dur die freie, noch nicht durch Emporen und Weiberſtühle be— 

engte Räumlichkeit der damaligen Kirchen eine weitere Steigerung er- 

balten mußte ?). 

Wenn nun auch nicht in Abrede zu ftellen, daß biefe Bildwerke 

theild als gleichzeitige Verbindungen der Sculptur und Malerei, theils 

aber auch als Erzeugniffe der bereits ihrem Berfall entgegengehenden 

gothifhen Stilepoche nicht wohl deu Anſprüchen einer höheren Kunft- 

bildung entſprechen, ja mande in ihren grellen unharmoniſchen For: 

men einen unangenehmen Eindrud hervorbringen, fo dürfte doch dabe 

ins Auge zu faffen fein, daß bei Beurtheilung derfelben überhaupt eir 

anderer, minder firenger, Maßſtab als bei jonfligen bildlichen odeı 
—— — 

1) befonders bei anfchnlihen Größenverbättniffen, 

2) Einige in den Fatholifhen Kirchen Erfurts, noch mehr aber viele in den Fir 

chen Nürnbergs noch in ihrer Bolftändigfeit erhaltenen ftatuarifchen Bildwerke gebei 

dafür hinlänglide Belege, 
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plaflifhen Kunſtwerken angelegt werden muß, da biefe Altarfchreine 

ihrer ganzen Stellung und Formenbildung nach eben mehr für die Fern- 

ficht ald für die nähere Betrachtung berechnet waren, und ſolche daher 

mehr in ihrer Totalität als in ihren einzelnen Theilen ind Auge gefaßt 

werden müſſen. Übrigens war aud) die größere Anzahl der unten nä- 

der angegebenen Holzbilowerke doch nur für Fleinere, minder vermös 

gende Landkirchen beftimmt, und mag daher die Ausführung derfelben 

wohl theilweis von geringeren und weniger befähigten Meiftern beforgt 

worden fein, 

Bei der damaligen Vorliebe für kirchlichen Shmud konnte ed nicht 

iehlen, daß diefe reichverzierten, bedeutungsvollen Altarbauten einen gro- 

ben Anklang fanden und nicht allein in dem größten Theil von Deutfch» 

land und namentlich in Thüringen in Aufnahme kamen, fondern auch fehr 

lange Zeit dafelbii in Gebrauch blieben. Mit Nüdfiht auf die große 

Anzahl folder Bildwerfe in Thüringen ift ed daher, wie auch in der 

oben angebeuteten Schorn’shen Abhandlung bemerkt wird, nicht uns 

wahr ſcheinlich, dag ſich aud in Erfurt, ald dem Mittelpunkt und ge- 

werbeeihfien Ort Thüringens, eine Werkſtatt für folde Bildwerfe be- 

funden bat, und bier in Mitte und Ende des fünfzehnten Jahrhunderts 

der größere Theil diefer Kunftproducte angefertigt worden ift, wofür 

übrigens auch die große Ähnlichkeit der Formenbildungen bei mehreren 

vr noch vorhandenen WAltarfchreine jprechen dürfte, 

Weil aber, wie bereitd oben gedacht, biefe Arbeiten nicht immer 

son befonders befähigten Meiftern ausgeführt, ſolche aber in der Regel 

auch nur von einem Meijler beforgt wurden, der natürlich nicht in 

den Kunfizweigen der Sculptur, Malerei und Ornamentik gleiche Bes 

übigung befaß, jo läßt ſich bei der Anfertigung folcher Altarfchreine 

richt immer eine nach jeder Richtung bin gleich vorzüglihe Ausführung 

mmwarten, und konnten daher Unvollkommenheiten in dem einen oder 

snberen Zweige um fo mehr vorfommen, ald diefe Meifter ſich doch 

sberbaupt in den Grenzen der damaligen Kunftrihtung bewegten und 

von deren Mängeln fid) nicht freizubalten vermochten.. Am auffallend« 

den zeigen fich folde Unvollfommenpheiten in dem mehr oder weniger 

unzichtigen Verhältnis der. menichlichen Figuren, in dem nur wenig 

deeliſtiſchen Ausdruck der Geſichtszüge und dem eigen Faltenwurf der 



32 IL, Über einige mittelalterliche Holzbildwerke 

Befleidungen, wogegen biefelben fich meift durch ſprechende Charafteri- 

ftif, Naturwahrbeit und Innigkeit der Darftellung auszeichnen , befon- 

derd aber rülfichtlid ihrer Ornamentirung anzuerkennende Vorzüge 

befigen. | 

Mußte nun auch diefer Kunftzweig bei deſſen häufiger und lang» 

jähriger Anwendung fi immer mehr ausbilden und vorzüglich in den 

fränfifchen, fhwäbifchen und thüringifchen Werfflätten zu hoher Blüthe 

gelangen, fo Fonnte diefe Entwidelung doch nur nachtheilig auf die 

Fortbildung der eigentlichen, damals ſchon weit vorgefchrittenen, Ma— 

ferei einwirken, ja mußte folde in ihrem Fortfchreiten aufhalten, da 

durch diefe meift ſtatuariſchen ornamentalen Bildwerfe der Malerei ein 

großes Feld ihrer früheren Wirkfamkeit entzogen wurde, und fi zu de— 

ren Ausübung um fo weniger noch Gelegenheit darbot, als die früher 

in den romanifhen Kirhen üblihen Wandmalereien bei den fpäteren 

gothifhen Bauwerken nur noch in feltenen Fällen in Anwendung Fa- 

men, den Malereien auf den Rüdfeiten der Altarfchreine aber mindere 

Berüdfichtigung gewidmet wurde, 

Obgleich an den unten befchriebenen Altarfchreinen nur’in feltenen 

Fällen die Namen der Meifter und die Zeit der Anfertigung angegeben 

find, und fi daher bei Mangel fonftiger Nachrichten ⸗hierüber Feine be— 

ftimmte Audfunft geben läßt, fo kann doch nach den an felbigen erficht- 

lien Stileigenthümlichkeiten der ftatuarifhen Formbildung- und Orna⸗ 

mentif mit Sicherheit angenommen werden, daß die meiften derfelben 

zu Ende ded fünfzehnten Jahrhunderts angefertigt worden find, wo- 

gegen die Herficllung der Altarfchreine ohne Statuen und mit Gemäl- 

ben jedenfalls in eine frühere Zeit, alfo wohl noch in das vierzehnte oder 

in den Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts zu feen fein dürfte. 

Als in der erſten Hälfte des fehszchnten Jahrhunderts die Nefor: 

mation in Thüringen Eingang fand, und demgemäß die zeither Fatboli 

fhen Kirchen für den proteftantifhen Gotteödienft eingerichtet wurden 

erlitt natürlich aud der frühere Hochaltar wegen der nunmehrigen Ad 

minifteirung des Geiftlihen auf der Hinterfeite ded Altard und megeı 

der Unpaffendheit Fatholifher Heiligenbilder in proteftantifhen Kirchen 

eine wefentlihe Umänderung, und mögen zu diefer Zeit wohl die mei 

en der damaligen Altorfchreine entfernt oder auch bei fpäteren Umbanı 
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im der Kirchen zerflört worden fein, weshalb fih im Verhältnis zu der 

früher jedenfalls fehr großen Anzahl derfelben doch nur wenige noch er- 

balten haben. Aber felbft diefe wenigen befißen nicht mehr ihre frühere 

Bolfländigfeit, und fehlen an felbigen theild ganze Flügel oder mehrere 

Statuetten, theild befinden fich die oberen Befrönungen nebſt Laubver⸗ 

jierungen in mehr oder weniger defectem Zuftande, Befonders fcheinen 

bie nach der Reformation flattgefundenen Um = oder Neubauten der Kir⸗ 

sen nachtheilig auf die fraglichen Altarfchreine eingewirft zu haben, da 

in den meiften folder Kirchen nur fehr wenige, in den älteren, nod) in 

zethiſchem Stil gebauten, Kirchen aber öfter noch ſolche Holzbildwerke 

vorgefunden werden. Daß ſich aber in den proteftantifhen Kirchen 

nach immer fo viele folcher, dem katholiſchen Ritus angehörigen, Heilis 

genbilder vorfinden, ja folche theilmeis mit in den Schmud der erſteren 

aufgenommen worden find, muß allerdings überrafhen, und dürfte 

diefe auffallende Erfheinung theild in dem öfteren wirklichen Werth 

und der künſtleriſchen Ausführung folher Altarfchreine, theild aber wohl 

sach im riner Achtung folder durch Alter ehrwürdigen Denkmäler und 

in der Pietät der Ortdeinwohner für die ihren Borfahren fo heilig ge— 

weicnen Bildwerfe ihre Beranlaffung finden. 

Noch ift auf das befondere Verhältnis diefer Altarfchreine aufmerk⸗ 

fam zu machen, in welchem diefelben zu der damaligen religiöfen Geis 

ſesrichtung und den kirchlichen Zuftänden jener Zeit fanden. Aus 

der an diefen Bildwerfen erſichtlichen eigenthümlichen Verbindung der 

Seulptur, Malerei, Architektur und Vergoldung zu einem einheitlichen 

Ganzen geht nämlich hervor, daß man bei den bier vorgenommenen 

Darftelungen heiliger Perfonen und Handlungen jest auch die früher 

zicht angewandten Künfte der Architektur und der Vergoldung zu Hülfe 

saßen, um durch ein folhes Zufammenwirken eine möglichſt vollkom⸗ 

 menne Darftellung 'heiliger Gegenflände zu gewinnen und diefelben im 

hödsflen Glanz erſcheinen zu laſſen. Man würde fi jedoch fehr täus 

ben, in folder gegen frühere Zeiten gefteigerten Ausführung aud ein 

sößeres religiöfes Gefühl der damaligen Zeitgenoffen erkennen zu wol⸗ 

is, vielmehr dürfte darin eher dad Gegentheil anfzufinden fein, indem 

man den im Laufe der Zeit eingetretenen Mangel des früheren inneren 

refügiöfen Gefühls und deffen einfacherer, doch kunſtgerechter Darſtel⸗ 

1V. 3 
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lungsweiſe jest durch gefteigerten äußeren Glanz zu erfeßen fuchte, und 

einen erhöhten äußeren Schmuck an die Stelle der früheren einfachen 

Würde frbte. Diefe Veränderung in der damaligen Sinnedrihtung 

und Religionsanſchauung wird übrigens ebenfowohl in der glanzvollen, 

jedoch bereits ihrem Verfall entgegengehenden Arditeltur am Ende bed 

fünfzehnten Jahrhunderts, ald auch in den auf äußeren Prunf gerichte- 

ten Zebensverhältniffen der damaligen Zeit bemerkbar. 

Es bieten daher diefe Altarfchrrine auch in culturhiſtoriſcher — 

hung ſehr beachtenswerthe Momente dar. 

Nach dieſen wenigen Andeutungen über die Bedeutung und Ein- 

richtung der früheren Altarfchreine wenden wir und nun zur Aufzäh- 

lung mehrerer diefer flatuarifch « baulichen Bildwerfe in unferer Um ⸗ 

gegend, bei welchen ſich mehr oder weniger die oben befhriebenen Ei- 

genthümlichfeiten vorfinden, und deren daher bei jedem einzelnen feine 

befondere Erwähnung gethban werden wird. — 

Unter den am beften erhaltenen größeren Holzbildwerken jener 

Gegend dürfte wohl der in der Kirche zu Sachſe nhauſen bei Weimar 

befindliche Altarſchrein die erfte Stelle einnehmen. Derfelbe wurde bei 

der im Jahre 1845 vorgenommenen Reflauration der Kirche mit an 

dem neuen Kanzelgeftelle angebracht, zugleich aber zunächſt desfelben 

auch nod die anſehnlichen Holzftatuetten der 3. Maria mit dem Chri- 

ſtuskind und der h. Martha in fibender Geſtalt, fowie fünf große Heili- 

genbilder in Form von Büſten aufgeflell. Das erfigedachte Bildwerk 

beficht aus einem größeren Mittelfeld und zwei beweglihen NRebenflü- 

geln, deren erftered fieben, jedes der Ichteren aber drei in Holz ge⸗ 

ſchnitzte Statuetten enthält, hinter denen fih Rüdwände mit innerem 

Goldgrund und äußeren Gemälden befinden, In Mitte der größeren 
Abtheilung zeigt fi eine Figurengruppe, die Krönung der 3. Mario 
durch Gottvater und den Heiland darfiellend, woran fih auf beiden 

Seiten die zehn Eleineren Holzfatuetten der 5. Dorothea, Barbara, 
Katharina, Margaretha, Magdalena und des h. Thomas, Laurentius 
Kilianus, Sebaſtian und Fabian anreihen. Jede dieſer Statuekttef 
ſteht frei auf einem durchlaufenden, mit gothiſchem Maaswerk verzien 
ten Geſims und einem darüber angebrashten, mit dem Namen des Hei 

ligen verfehenen Poflament, und wird oben durch einen reich mit gothi 
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Men Laub» und Maaswerk geſchmückten Baldachin befrönt, der auf 
jeder Seite auf einem ſchlanken freiftehenden Säulen ruht. 

‚Wie bei den meiften damaligen flatuarifchen Bildwerken find die 

Figuren in angemeffener Weife in Farbe gefebt und die Außenfeiten 

der Gewänder nebit Laubverzierungen und Innenwänden echt vergol« 

det, weshalb dieſes fehr anfehnlihe Bildwerk noch jebt einen rbenfo ans 

prechenden als reihen Anblid gewährt. — Die größeren Holzftatuet« 

ten der 3. Maria und h. Martha find in ähnlicher Weife behandelt, 

dagegen zeigen die fünf einzelnen Seiligenbilder eine ungewöhnliche 

Formenbildung, da letztere nicht die ganze menfchliche Figur, fondern 

zur die Oberkörper der Perfonen in faft halber Lebensgröße zeigen, 

deren Geſichtszüge in Farbe geſetzt, die Gewänder aber mit Bergoldung 

verfeben find. Wegen der an diefen Büften fehlenden Namen und At« 

tribute ift Die Bedeutung derfelben nicht anzugeben, und ift zu diefen 

Bildwerfen nur noch zu gedenken, daß auf der Vorderſeite der drei 

mittleren Salbfiguren große runde Vertiefungen angebradt find, in 

denen früher wabrfcheinlich die Reliquien diefer Heiligen aufbewahrt 

wurden. An fämtlihen ftatwarifchen Bildwerfen diefer Kirche wird 

übrigens die zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts herrfihende Kunſt⸗ 

richtung bemerklich, eine nähere Angabe über die Zeit und den Namen 

des Berfertigers jedoch vermißt. 

Obgleich mit Sicherheit anzunehmen, daß das oben angegebene 

arößere Bildwerk mit feinen dreizehn Figuren früher ald Beſtandtheil 

eined größeren Altarfchreind diente, fo ift doch wahrſcheinlich, daß 

Bie beiden fißenden Figuren eine befondere Stellung gehabt, die fünf 

Seiligenbüflen aber ihren Platz in der Vertiefung des Unterfaßed bed 

eigentlihen Zabernakeld gehabt haben, wie fi ſolches auch noch an 

einem alten Altarfchrein in der großen Zorenzfirde zu Nürnberg vor⸗ 

Gundet. 
Beil bei der mäßigen Größe ded Orts Sachfenhaufen und feiner 

irde die Aufllellung eines fo anfehnlihen und Eoftfpieligen Heiligen 

Eines ald auffällig erſcheinen muß, gewinnt die im Drt gehende Sage 

— Bahricheinlichfeit, daß die dafige Kirche in früherer Zeit ein bedews 

eher Wallfahrtäort gewefen fei, und diefe Bildwerfe damald den Gläu- 

sn alö Gegenflände religiöfer Verehrung gedient haben, 
3* 
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In der alten Kirche des Orts Tonndorf bei Tannroda hat ſich 

ebenfalld ein recht intereffanter Altarfchrein erhalten. Derfelbe beſteht 

aus einem größeren Mittelfeld und zwei beweglichen Seitenflügeln, von 

denen erfterer die in Holz gefchnißten, reich mit Malerei und Vergol⸗ 

dung verfehenen Statuetten der 3. Maria, der 5. Martha und zweier 

Evangeliften enthält, wogegen die beiden Seitenflügel nur Malereien 

mit den Figuren des h. Laurentius auf-dem Noft und der J. Maria in 

Umgebung mehrerer Frauen, Männer und Kinder zeigen, welche Ver⸗ 

bindung von ftatuarischen und malerifhen Bildwerken feltener an fol- 

hen Altarfhreinen angetroffen wird. 
Als fehr bemerkenswerth erfcheint das in der Kirche zu Ammer- 

bad) bei Jena aufbewahrte Tabernafel, indem ſolches fi ebenſowohl 

durch feine anſehnlichen Größenverhältniffe, als auch durch ſeine vor⸗ 

zügliche Erhaltung vor anderen ähnlichen Bildwerken auszeichnet. Wie 

bei den Altarſchreinen ohne beſonderen zweiten Aufſatz üblich, beſteht 

derſelbe and einem ſechs Fuß langen, in der Mitte treppenförmig er— 

höhten Mittelfeld von ſechs Fuß Höhe, und aus zwei etwas niedrigeren, 

je drei Fuß langen Seitenflügeln, an deren Oberthrilen zwei kleinere 

Aufſätze zum Decken des erhöhten Mittelfeld8 angebracht find. In der 

Mitte ded ganzen Bildwerfs ſteht die anfehnliche Starue der J. Maria 

mit dem Chriftusfind auf dem Arm, neben welder auf der rechten Seite 

bie Fleineren Statuen des h. Schaftian, der h. Barbara und des Apo- 

tel Petrus, und auf der linken Seite die Statuen des h. Thomas, Ki- 

lian und Urbanus aufgeftellt find. Die beiden Seitenflügel enthalten, 

wie ſolches and den unter den Figuren angebrachten Namen, fowie and 

den beigefügten typifhen Attributen zu entnehmen, die Statuetten des 

h. Matthias, Laurentius, Stephan, Mauritius, der h. Magdalena und 

Dorothea. Drei Meinere noch vorhandene Statuetten des Heilands 
und zweier rauengeftalten feinen früher wohl ihre Stelle oberhalb 

des Tabernakels gehabt zu haben. — Auf zwei einzelnen Tafeln, welche 

wahrſcheinlich die Rückſeiten der beiden Seitenflügel diefes Altarfhreimd 
bildeten, werden in bunter Olmalerei die Figuren des h. Georgius und 

Hubertus, fowie eine VBerfündigung Mariä fihtbar, welche Gemälde 

eine forglihe Ausführung und reihe Ornamentif der Gewandungen 

zeigen und fi ſehr gut erhalten haben, 
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Ein befondered Intereſſe gewährt die in dem unteren Thurmge— 

mölbe der Stadtfirde zu Jena aufbewahrte, in Holz gefchnigte Eta« 

tuengruppe bed Heilands nebft der Jungfrau Maria und Magdalena, 

die indeß wohl Feinen Theil eines Altarfchreing bildete, fondern ver- 

muthlih beim Anfang des Chord diefer Kirche freiftehend aufgeftellt 

war. Der an diefen in übermenfchliher Größe in Holz gefchnigten, 

bemalten, jedod nicht vergoldeten Statuen erfihtlihe Stil und die noch 

semlich rohe Arbeit derfelben machen es wahrfheinlich, daß dirfe Sta— 

tmengruppe ein hohes Alter befist und vermuthlich ſchon in der früheren 

Stiftskirche zu Jena ihre Stelle gehabt Habe, mithin wohl noch dem 

viergehnten Jahrhundert angehören dürfte. 

Eine ziemlich gleihe Arbeit und Stilbehandlung wird an einer 

ebendafelbft aufbewahrten Holzftatue von übermenfchlicher Größe mit 

langem Gewand, einer Krone auf dem Haupt und einer großen offenen 

Zafche in der Hand bemerfbar, deren Beflimmung zweifelhaft ift, ver 

mutblich aber ald Opferſtock benußt worden fein mag. 

Einer fpäteren Zeit dürfte die in felbigem Local aufbewahrte mäßig 

scoße, unbemalte Holzftatuette eines Mannes in bifhöflihem Ornat 

‚angehören, die ſich durch gute Verhältniſſe, forgliche Ausführung und 

Saraftervolle Behandlung auszeichnet. Nicht unerwähnt mögen bier 

die chendaſelbſt aufbewahrten vier anfehnlihen Proceffionsitangen bleis 

ben, an denen eine ſehr zierlihe Holzfhnigerei und gute Ornamentis 

rung im gothiihem Stil bemerflid wird. 

Ein in der vormaligen Klofter» und jetzigen Ortäfirche zu Etterd:» 

burg bei Weimar noch erhaltener, fehr anfehnliher Altarfchrein ent— 

hält zwar nicht mehr die früher in demfelben geftandenen Bildwerke, 

dech gewährt derfelbe infofern ein beſonderes Intereffe, als dieſer 

Sqhrein nod ganz feine urfprünglice äußere Form erhalten hat und da= 

ber noch ein deutliches Bild folcher Altarfchreine darbictet. Auf der Nüd: 

kite des großen urfprünglihen Hochaltars ſteht nämlich ein dur cons 

wre Bogen auf jeder Srite fih erweiternder, 9 Fuß langer, 1 Fuß 

8 30 breiter Unterfaß, vor dem chedem ſich ein Gemälde mit der Dar- 

&ellung des h. Abendmahls befand, das in neuerer Zeit wegaenommen 

worden ift und dermalen in einem befonderen Zocale der großherzogl. 

Bipliorhek zu Weimar aufbewahrt wird. Gedachter länglicher Unterfaß 
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bildete das Sockelwerk des eigentlichen 9 Zoll tiefen Altarſchreins, be⸗ 

ftchend aus einem breiten Mitteltheil und zwei ſchmäleren und niederen 

Eritenflügeln, ſämtlich mit gefehltem Leiflenwerf umrahmt, Das oben 

durch einen zierlihen Laubfried befrönte Mittelfeld trägt die anfehnlüche 

Holzftatue des mit faltigem Gewand befleideten, mit Nimbud umgebe: 

nen Heilands, deſſen Rechte fich fegnend erhebt und deffen Linke einen 

Ecepter in Form einer gothifchen Fiale hält. Bon den früher in diefen 

drei Flügeln befindlich gewefenen Statuetten, Gemälden oder. Gold» 

grumd ift leider dermalen Feine Epur mehr vorhanden, vielmehr bieten 

diefe Echreinfelder jegt nur weiß angeflrichene Flächen dar, in deren 

mittlerem Theil eine fchmale Thür zu der fpäter dafelbft hergeftchiten 

Kanzel angebradt iſt. 

Nod wird auf dem Dachboden diefer Kirche eine fehr anſehnliche 

bemalte Holzftatue des gefreuzigten Heilands aufbewahrt, die jedoch 

wohl feinen Theil des eben befhrichenen Zabernafeld ausmachte, fon 

dern wohl am Anfang des Chorraums in freier Stellung ihren Pak 

gefunden haben mag. 

In der Kirche ded Orts Umpferftedt bei Weimar, deren Thurm 

noch die deutliben Kennzeichen des romanischen Bauſtils an fi trägt, 

wird rin anfehnliched, noch gut erhaltenes Altarbild aufbewahrt. Ab— 

weichend von der Dispofition der meiften folder Tabernafel befikt der 

felbe acht gleichbreite Abtheilungen, von denen vier dem großen Mittel: 

feld angehören, je zwei bewegliche Seitenflügel aber zum Bedecken des 

erfteren dienen, welche fümtlihe Flügel bei 4 Fuß Höhe die Länge von 

12 Fuß einnehmen, Die durd reiches Maadwerf befrönten Shreine 

enthalten acht Holzftatuetten, unter denen nad den beigegebenen Attri— 

buten der 5. Wenzel, Chriftopherus und die h. Anna, Magdalena,” Eli— 

ſabeth, Margaretha und Dorothea bemerflih werden. Sämtlide Fi. 

guren zeigen eine minder forglicye Ausführung, fowie auch die Charak: 

terifirung derfelben als fehr unvollfommen bezeichnet werden muß. 

Eine ähnliche Dispofition der Figurenftellung wird an dem - jr 
der Kirche des Ort? Maua bei Jena befindlichen Heiligenbild mi: 

neun anfehnlihen Statuetten bemerfbar, von denen fünf in Derr 
größeren Mittelfeld, je zwei in den beiden Seitenflügeln anfgeftent 

find, über denen fi eine eben fo reiche als zierlihe Gallerie vor 
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| fpätgothiichen Verdachungen mit zwifchenliegender Maaswerksdecoration 

himnzicht. 
Als ein ſeltneres und intereſſantes Beiſpiel der Entwicklung der 

Verzierungsweiſe der Altäre aus der Verbindung der Malerei mit pla— 

ſiſchtn Arcitefturtheilen muß der in der alten Kirche zu Ziegenhain 

bei Jena aufbewahrte anfehnliche Altarfchrein betrachtet werden. Wie 

die meiften folder Tabernafel zeigt felbiger ein großed Mittelfeld und 

zwei balb fo breite bewegliche Seitenflügel, welche drei Abtheilungen 

mit 8 Fuß Höhe, die bedeutende Länge von 18 Fuß einnehmen. Das 

Mittelfeld zeigt fünf, jedes ber beiden Seitenflügel zwei flach » dreifeitige 

Rifhenwände mit gemuftertem Goldgrund, auf welchen Darftellungen 

aus dem alten Teftament in bunten Farben gemalt find, über denen eine 

durchbrochene Maaswerksverzierung in frühgothiſchem Stil eine ftattliche 

Befrönung bildet, Das große Mittelfeld zeigt in der Mitte den ge 

freuzigten Heiland mit den nebenfichenden Siguren der 3. Maria und 

Magdalena, die beiden Nebenfeiten die beabfichtigte Opferung Iſaak's 

durch Abraham und die Auferfichung Chriſti mit den Grabwähtern, 

wogegen auf dem einen Nebenflügel die Abbildung des fißenden Hri- 

lands, mit dem Fuß auf der Weltfugel, die Hand zum Srgnen erhoben, 

auf dem anderen Flügel aber die Grftalt Moſis mit der Anbetung ber 

Schlange fihtbar wird. Wenn ſchon an fämtlihen dargeftellten Perfos 

nen noch rine ziemlich unbeholfene, fait ffizzenartige Ausführung be> 

merflic wird und dadurch auf eine frühzeitige Anfertigung diefer Bild« 

werfe hindeutet, fo gewinnt diefe Vermuthung auch deshalb an Wahr: 

ſcheinlichkeit, weil diefe Darftellungen fih noch nicht, wie fpäter üblich, 

anf die eigentliche Heiligengeſchichte, ſondern mehr auf hriftliche, mit 

tels altteftamentarifher Handlungen verfinnlichte Begebenheiten bezie⸗ 

ben, auch die Behandlung der Figurengewandung, die noch fleifen 

Stellungen der Perfonen und der Stil der gothiſchen Verzierungen die 

Aennzeichen einer frühen Kunſtepoche an ſich tragen. Leider befiken 

die drei urfprünglid verbundenen Tafeln dieſes, wohl noch dem vier: 

zehnten Jahrhundert angehörigen, früher wahrfdeinlich zu Austellung 

für die vielen nah der Kirche in Ziegenhain wallfahrenden Gläubigen 

dienenden Bildwerks jeßt nicht mehr ihren früheren Zufommenhang, da 

dad größere Mittelbild dermalen hinter dem Kanzelgeftelle, die beiden 
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übrigen Seitenflügel aber auf der nördlihen Empore, und zwar ober= 

halb rined großen Wandbildes mit der vermeintlichen Darfiellung ber 

drei Kirchbergifchen Schlöffer auf dem Hausberg, aufgeftellt find. Das 

lebte, zur Hälfte übermweißte Bild fheint dem Stil nach kurz nad der 

im Zahre 1424 flattgefundenen Aufführung der jegigen Kirche angefer- 

tigt worden zu fein, alfo wohl längere Zeit nach Herftellung des erfige- 

dadıten Altarſchreins. 

Ein fehr anfehnlicher, früher in der Kirche zu Hopfgarten bei 

Weimar aufgeftellt gewefener Altarfhrein wird nad deſſen Reftauration 

dermalen in dem großherzogl. Schloß zu Ettersburg bei Weimar aufbe- 

wahre. Wie gewöhnlich. beftcht dieſes Bildwerk aus einem größeren 

Mittelfeld und zwei fchmäleren Seitenflügeln mit Holzftatuetten, von 

denen der mittlere die Krönung der Jungfrau Maria dur Gottvater 

und Chriſtus nebft zwei Heiligen auf jeder Site enthält, jeder der bei⸗ 

den Nebenflügel aber die Statuetten von drei heiligen Perfonen in 

ſich faßt. 
Noch werden dermalen in dem Thurmgemwölbe der Kirche zu Hopf: 

garten die einzelnen, in Holz gefchnigten Büften von fünf weiblichen 

Figuren in ziemlich halber Lebensgröße aufbewahrt, die mit goldgemu—⸗ 

fterten Gewändern befleidet und farbig bemalt find, von denen die eine 

eine Dornenfrone trägt, die übrigen aber langes, herabfallendes Haar 

zeigen. Bei dem Mangel charakterifirender Beigaben hält es ſchwer, 

die Bedeutung diefer Figurenbüften anzugeben, die, wie die alten Hei— 

ligenbüften in der Kirche zu Sachſenhauſen, wohl ihre Stelle im ver- 

tieften Unterfaß des Altarfchreins gehabt haben mögen. 

Ein früher auf dem Altar der Kirche zu Poffendorf bei Weimar 

geftandener Bilderfchrein von 6 Fuß Länge ımd 3 Fuß 9 Zoll Höhe ift 

dermalen oberhalb des weftlichen großen Thurmbogens angebracht, wes⸗ 

halb deffen Einzelheiten nur unvolltommen überfchen werden fönnen. 

Das Mittelfeld dieſes Tabernakels enthält die Statue der auf einer 

Mondfihel ſtehenden Jungfrau Maria mit dem Chriftusfind auf dem 

Arm, dancben die Figuren des h. Petrus mit dem Schlüffel und des 

b. Gallus mit dem Stab in der Hand. Jeder der beiden Eeitenflügel 

zeigt zwei dur einen Sims getrennte Abtheilungen, in deren jeder 

zwei kleinere Statuetten aufgeftcllt waren, von denen indeß nur noch 
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| fünf befrönte Frauengeftalten, die eine durch den Kelch ald die h. Bars 

' bera erkenntlich, vorhanden find. Sämtliche fünf Abtheilungen werden 

oben durch ein reichverfchlungened Laubgewinde befrönt, das in feinen 

tigen Blattformen deutlich den fpätgothifchen Stif erkennen läßt, und 

ſenach nebft den Statuetten zu Ende ded fünfzehnten Jahrhunderts an» 

gefertigt worden fein mag. 

Ein befondered Intereſſe bezüglich einer ungewöhnlichen Formen⸗ 

bildung und hohen Alters dürfte der in der Kirche zu Jwätzen bei Jena 

aufbermwoahrte Altarfchrein dem Altertfumsfreund darbieten. Diefed aus 

einem 5 Zuß breiten, 4 Fuß 6 Zoll hohen Mittelfeld und zwei 14 Fuß 

breiten Seitenflügeln beſtehende Holzbildwerf zeigt in feinem, oben durd) 

eine flahbogige Zaubverzierung befrönten Mittelfeld acht durch verzierte 

Glieder getrennte Faflenartige Abtheilungen, in denen fi) auf. blauem, 

durch Sterne belebtem Hintergrund acht Figurengruppen von Prophe⸗ 

ten, Evangeliften, Heiligen und Erzengeln erheben, die aber nur in 

balberhabener Form als Nelief dargeftellt find und ſämtlich noch eine 

ziemlich unbeholfene Ausführung und Kunftentwidelung erkennen laffen. 

In der Mitte der beiden Eritenabtheilungen erhebt fi ein Kreuz mit 

der Figur des Heilands. Jeder der beiden ebenfalld durch gothiſches 

Saubwerf befrönten Eritenflügel enthält zwei Abtheilungen, in denen 

ori Statuetten heiliger Perfonen in freiſtehender Figur aufgeftellt find, 

auf deren Rückwänden die dafelbft üblichen Gemälde mit den Darficl- 

Iungen der Jungfrau Maria, dem Chriftusfind eine Beere reichend, 

ud der h. Eliſabeth bemerflich werden. 

Wie bei dem Altarfchrein in der Kirche zu Ammerbad zeigt auch 

das in der Fleinen Kirche des Orts Buchfahrt bei Weimar befindliche, 

a noch ganz erhaltene Tabernakel ein erhöhtes Mittelfeld mit zwei an 

un Enden erhöhten Eritenflügeln. Erſteres enthält in feinem Schrein 

bie von Engeln getragene Holzſtatue der Jungfrau Maria mit dem Chri« 

üusfind, wogegen in den beiden, durch freiftehende Säulchen getrennten 

Rebentheilen desselben Feldes befrönte Frauengeflaften fichtbar werden, 

von Denen ſich die eine durch das brigegebene Eiborium als die h. Bars 

bara, die andere durch dad in der Hand tragende Buch ald die h. Ortilie 

framtlih macht. In den beiden Nebenflügeln find zwei Männer und 

zwei Frauen mit Büchern in der Hand aufgeftellt, über welchen fi 
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mie über ben Figuren bed Mittelbilds gewölbartige Befrönungen exrhes 

ben, die oberhalb noch durch zierliches Laubwerk belebt werden. Unter» 

halb wird dad ganze Bildwerf durch einen reihen Laubſchmuck geſchloſ⸗ 

fen, das fonad feinen zweiten Aufſatz befaß, fondern durch die er» 

wähnte mittlere Erhöhung feinen Schluß erhielt. 

Bon dem in der anfehnlihen Stadtkirche zu Blankenhain frü- 

ber geflandenen Tabernakel hat fi nur noch die ziemlich große Holz⸗ 

flatuette des Heilands erhalten, welche indeß, wie aud eine in Der 

Stadtkirche zu Lobeda anfbewahrte Statue der Jungfrau Maria mit 

dem Chriftusfind auf dem Schoß, nur wenig artiftifhen Werth beſitzt. 

Ein defto größeres Intereffe gewährt dagegen das in einer ebemaligen 

Seitenkapelle der lehteren Kirche noch erhaltene Wandgemälde mit ber 

Dorftellung der Jungfrau Maria und zweier Heiligen, welches fich 

durch fehr gute Verhältniffe, .harafteriftifche Formenbildung und gute 

Gewandung auszeichnet, und jedenfalld den befferen Wandgemälden 

Thüringens aus dem fünfzehnten Jahrhundert beigezählt werben darf. 

Als im Jahre 1821 die Fleine Kirche des Orts Troiſtedt bei 

Weimar einem Umbau unterworfen werben follte, wurden die früher in 

einem Altarſchrein geſtandenen Holzflatuetten der zwölf Apoflel dem 

Bergolder zur Reftauration übergeben, durd welchen Umftand diefelben 

der Vernichtung durch den während des Umbaues der Kirche fattgrfun- 

denen Brand derfelben entzogen wurden. Weil diefe gegen 2 Fuß ho— 

hen Statuetten ein vortheilhafted Anfeben darboten, zugleich aber auch 

deren Wiederverwendung in einer proteflantifchen Kirche ald angemeffen 

erichien, find diefe zwölf Statuetten bei der faſt gänzlihen Erneuerung 

der Kirche neben der Kanzel in Fleinen Nifchen aufgeftellt worden, wo= 

ſelbſt ſolche der Kirche einen eben fo reichen ald bedeutungsvollen 

Schmuck verleihen. 

Unter den in einem befonderen Zocale ded großherzogl. Bibliotbef- 

gebäudes zu Weimar aufbewahrten älteren Kunftgegenfländen befindet 

fi) auch ein noch fehr gut erhaltener Altarfchrein, der aus einem 4 uf 

6 Zoll langen und eben fo hohen Mittelfeld mit zwei unbeweglihen Me» 

bentheilen befteht, deren jedeö der letzteren wieder in zwei über einander 

ſtehende Abtheilungen zerfällt. Im Mittelfeld wird auch hier die an. 

ſehnliche Holzſtatue der Jungfrau Maria mit dem Chriftustind anf Dem 
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Arm ſichtbar, wogegen in ben vier Abtheilungen der Nebenflügel vier 

Aeinere Statuetten von Frauengeſtalten aufgeftellt find, von denen drei 

mit Kronen, die eine mit einem Turban gefhmüdt iſt. Die eine der 

Frauen trägt einen Rofenftrauß, die andere ein Pleined Lamm mit dem 

Kreuz, die dritte eine Salbbüchfe in den Händen. Analog den damali» 

gen Altarfchreinen find fümtliche fünf Abtheilungen oben mit Bekrönun⸗ 

gen verfehen, ſolche auch mit zierlichen gothiſchen Wimperchen und Fia- 

len geſchmückt, doch zeigt die Rückwand des Mittelfelds nicht wie bei 

den Seitentheilen den üblihen gemufterten Goldgrund, fondern ift ſolche 

nifhenartig geformt und im blaue Farbe geſetzt. 

Außer diefem alten Tabernafel und zwei in. Holz geſchnitzten, beim 

tatholiſchen Gottesdienſt benugten Lruchterftangen werden in dem frag: 

lihen Locale auch noch zwei Ältere Altargemälde aufbewahrt, bei denen 

bie übliche Architekturbekrönung nicht in plaflifhen Formen, fondern 

noch in älterer Weiſe maleriſch dargeftellt worden iſt. Beide fehr an» 

ſehnliche Gemälde, eine Berfündigung Mariä und eine Anbetung der 

Jungfrau Maria mit dem Chriſtuskind darftellend, zeichen fich durch 

befondere Weihheit der Formen, Idealiſirung der Geſichtszüge und 

fleißige Ausführung ans, und bleibt nur zu bedauern, daß beide, jeden- 

falls ſehr alte Bildwerke überaus beſchädigt find. 

Zwei ebendafeibft befindliche, fehr vorzüglide Gemälde mit den 

Darfiellungen des h. Hubertus und Rochus, melde wie die eben be» 

fhricebenen früher Theile eines Altarſchreins bildeten, ſcheinen einer 

ipäteren Zeit ihre Entflehung zu verdanken, Die früheren Standorte 

ber oben gedachten alten KRunftgegenflände find nicht befannt. 

Bon den vielen Holzbildwerken, weiche fih aller Wahrfcheinlichkeit 

nad früher wohl in der großen romanifchen Kirche des Kloſters Bur⸗ 

gelin bei Stadt-Bürgel befanden, ift leider nur noch die anfehnliche 

Solzftatuette der Jungfrau Maria mit dem auf ihrem Schoß ruhenden 

Zeichnam des Heilands vorhanden, deren faltiger Mantel eine farbige 

Bemalung zeigt und noch Reſte eined Beſatzes mit wirklichen Perlen er⸗ 

Eeunen läßt. — Einige, früher in diefer Kirche aufbewahrte, fehr bes 

mierfenswerthe Refte älterer Chorftühle in geſchnitztem Holzwerk befin- 

Den fi dermalen auf der Wartburg bei Eiſenach. 

Auch die Fleine alte Kirche des Ortd Groß ⸗Cromsdorf bei Wei⸗ 
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mar bewahrt noch ein faft vollftändig erhaltenes Tabernakel mit 15 klei⸗ 

nen Holzſtatuetten und reicher Bekrönung, deffen größeres Mittelfeld 

drei Figuren, bie fhmäleren Seitenflügel in je zwei über einander fte- 

benden Abtheilungen zwölf Statuetten enthalten, über deren Bedeutung 

aber wegen der entfernten Aufflellung des Bildwerks hinter dem Kan- 

zefgeftell und wegen geringer Größe der Figuren nichts Beſtimmtes an« 

gegeben werden kann. 

Den oben befchriebenen mittelafterlihen Holzbildwerfen muß fer: 

ner noch eine fehr anfehnlidhe, in der Kirche zu Gaberndorf bei Wei- 

mar aufbewahrte Holzftatue beigezählt werden, die faft in Lebensgröße 

die Figur des gefreuzigten Heilands darftellt und bei ziemlich richtigen 

Körperformen und forgliher Farbegebung einen befonderen Ausdruck 

der Gefihtözüge erkennen läßt. 

Auch in den Kirchen der weimarifhen Orte Schloßvippach, 

Groß-Obringen bei Weimar, Kunitz bei Jena, Udeſtedt bei Er: 

furt, Heildberg bei Remda, Wipfra bei Slmenau, fowie in den 

Kirchen zu Achelſtedt, Barchfeld und Treppendorf bei Kranich- 

feld werden foldhe ältere Altarfchreine aufbewahrt, zu deren näherer 

Kenntnisnahme ſich dem Verfaſſer jedoch Feine Gelegenheit dargeboten 

bat. Dem Vernehmen nach follen ähnliche Holzbildwerke fih aud in 

den Kirchen zu Schaala und Teihröden bei Rudolfladt, fowie zu 

Dienfledt und Engerode bei Kahla vorfinden, 

Mögen diefe wenigen Zeilen dazu beitragen, die Aufmerkſamkeit 

ber Alterthumsfreunde auf diefen befonderen Zweig der früheren vater- 

ländifhen Kunft hinzulenken und dadurch Veranlaſſung geben, daß fidh 

den Erzeugniffen derfelben nicht allein eine rege Theilnahme zur Erbal- 

tung folder alten Kunftproducte zumende, fondern foldhe auch zur Ge- 

winnung eines fihheren Überblicks über diefen fo intereffanten Kunft« 

zweig einer näheren und weiteren Erforfchung unterworfen werden. 
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1. Krenzkloſter, Monasterium $. Crucis. 

Das ältefte Klofter in Gotha war das heil. Kreuzflofter, ein Eifter- 

cenfer-Ronnenflofter, bei der Stadt, außerhalb der Mauer, aber an 

Ge anftoßend (apud eivitatem — juxta Gotha — extra muros — ad- 

jacenti nosiro muro — ußwendig der Stadt Gota),. vor dem h. Kreuz: 

thore, etwas weſtlich von der heutigen Gottedaderfirdhe ). 

Woher die frommen Schweftern kamen, ift nicht zu ermitteln; ob 

und welchen Einfluß ihre Ordensbrüder in Georgenthal auf ihre An⸗ 

fiedelung bier hatten, iſt gleihfalld unbefannt; fo viel aber ficht feft, 

daß fie fpäter Einfluß auf dad Klofter Hatten und bisweilen Fräftig gel« 

tend machten. 

Eine Stiftungdurfunde ift nicht aufzufinden, Fein Zweifel aber, 

v5 Heinrich Sezzephant v. Siebeleben und Burkfard de Lina — go« 

haiſche Bürger — das Klofter um 1251 gründeten. Als Stifter wer« 

den fie genannt bei dem Anfauf einer paſſenden Localität, wie folgt: 

Ego Theodericus de Gotha et fratres mei Johannes et Herman- 

sas litteris praesentibus innotescimus omnibus has audituris et visu- 

ns, quod parenlam nostrum et heredis nostri Hermanni accedente 

snsensu vendimus convenlui sanclimonialium sanclae Crucis apud 

(apt) Gotha ei fundatoribus earum Henrico de Sybeleibe, dicto Sez- 

zepfant,, Burckardo de lina ?) allodium uostrum apud (apt) predictam 

Gritatem cum omnibus attinenlibas et villula in rode, simul ei eccle- 

Sam sancle crucis cum dole allinenti, am propriam quam illa que 

1) Die Fundamente wurden 1685 bei einer Neparatur der alten Kirche ausge⸗ 

waben und die Steine zum Aufbau der Kirche verwendet. Ch. A. 456 fol. 198, 

2) Sagitt. p. 55 las falſch Lura. 

1251 
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im feodo posselimus a domino Landgravio Ihuringorum. Insuper hec 

omnia resignavimus coram Domino Rudegero advocalo de arnslete 

et heinrico de ostheim tune temporis sculteto in Gota, presentibus 

eliam multis aliis fide dignis cum litteris nostro sigillo roboralis et 

testimonio subscriplorum testium. ... Dat. A. 1251. — PDietrid 

v. Gotha und feine Brüder Johannes und Hermann verkaufen 

ihr Allodium mit Zubehör, dad Dörfhen im Node (Rödchen) und die 

Kirche zum hl. Kreuz bei Gotha, früher St. Katharinen-Capelle, nebit 

Zubehör mit Beiftimmung ihres Erben Hermann, den genannten Grün: 

dern des Kloſters, und zwar vor Gericht. Diefem präfidirten der Vogt 

(advocatus) Dom. Rudeger v. Arnftadt und Heinrich v. Oſtheim, 

damald Scultelus. Beifiger und Zeugen waren die Schöffen (Sea- 

bini) Dominus Helberus Rigoberg, Wicelo Longus, Das. Hertii- 

eus, Dus. Conradus de Wigeleiben, Heinricus Volueris, Dans. ZLu- 

dewicus de \Weclhmar, Dus. Kunemundus sen. de Malsleiben, Das. 

Heinricus de Bolstete ?). 

Der Ort, wo das Gericht faß, ift nit angegeben; es war der 

allbefannte ‚„‚vor der Capelle“, wenn nicht alles trügt (f. Capelle 

S. Jacob und Heft 2). Bor einem höhern Gerichte [weldhem der Pro: 

pinzialrichter H(einrich) v. Herfingerode präfidirte, neben ihm Hein- 

rich, Prüpofitus von Ichtershauſen, Gäs(elherus) der Schultheiß 

(Seultetus) mit den Scabinen: 1) Heinrich v. Molfchleben, 2) Heinrich 

v. Baldeftete, 3) Heinrich v. Eleberg, 4) Heinrich Wendepfaff, 5) Mein: 

hard v. Ülleben, 6) Thleodericus) v. Siebeleben, 7) Heinrich de Inda- 

gine, 8) Heinrich Rofe, 9) Hermann) Willefume, 10) B(ertbold) Gros: 

houbit, 11) Hartungus Wirfinf, 42) Hartungus v. Tuteleibin, 15 

Guntherus Monetarius, 14) Bolmarıd Monetarius, 15) Sifridus Win 

deſchmann] beflätigen die Söhne Dietrich's: Hermann v. Kımendorf 

Theoderich und B(ertholdus) den Verkauf und hängen das Siegel ihre: 

Vaters an, weil fie Fein eigenes befaßen ; mit ihnen der Provinzialrich 

ter, det Präpofitus von Ichtershaufen, Heinrich; der Seultetus Da 

Stadtfiegel. 1285 feria quarta post Reminiscere 2). 

1) Geh. Arch. Gpb. RR 1.12 fol. 1. 2. Sagitt. p.55. Tenhel Suppi. Eı 
8.47. Rudolphi 1 S. W. GBallettill. S. 8. 

2) Sagitt. p. 55. Tendel ll. S. 46. 
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Dieterich, jetzt miles (Ritter) de Gotha, ſetzte ſein frommes 

Verf mit der Schenkung von 5 Hufen Land bei Gotha, dem Landgrafen 

könbar, fort. Daher beftätigt fie Heinrich der Erlauchte apud Taran- 

tun. A. D. 1251. XVII Ral. Augusti. Als Zeugen treten. auf: 

Graf Hermann v. Henneberg, Graf Theodericus v. Berfa, Bur- 

chardus, Hermann de Novo-Castro (Neuenburg), Friedrich d. Ältere 

und Friedrich d. Jüngere, Gebrüder von Drivorte (Treffurt), Berto- 

us Dapifer de Slatheim, Albertus de Herbirsleve (Herbsleben), Cuts 

zmundus v. Mila, Hugo v. Salza, Albertus, Dapifer v. Burne, 

Helwieus, Marschaleus noster, de Gotha !)., — Wir haben hier 

some Zweifel das nächſte Gefolge ded Mark- und Landgrafen Heinrich 

Erlauchten. 

Endlich ſchloß 1253 dieſer Dietrich, jetzt aber, wahrſcheinlich 

neh verändertem Wohnſitze, von Tülleſtete zubenannt, fein frommes 

Berf durch eine neue Schenkung von 6, ihm eigenthümlich zugehöri— 

sm Hufen, was Heinrich d. Erlauchte beftätigt. Wizenfels. A. D. 

1855. VII Id. Augusti 2), | 

Erft jegt, 1254, bielt ſich, wie ed fcheint, das Kloſter für feit ges 

wünder; auf Bitten der Priorin und des Convents nahm eö der Erzbis 

of Gerhard von Mainz in feinen Schuß, befreite ed von aller und 

rer Abhängigkeit, namentlich von der der Parochialkirche S. Margas 

the, und erlaubte, daß der Gottesdienft, nach Bedürfnis, von Welt- 

frieftern verfehen werden dürfte. Übrigens geftand er ihm alle Begün⸗ 

Kaungen des Giftercienfer- Ordens zu. Erfordiae 1254. VI Ral. 

Maji. Pontifici nostri anno tertio 3). 

Im 3. 1257 hatte bereitd Ludolph v. Stutternheim und feine 

Bıttin dem Klofter verſchiedene Güter in Goldbach verfauft. Dies ber 

tigt Graf Heinrid v. Schwargburg, welcher diefe Güter in Goldbach 

u sotestale ad manum que vnlgariter Salman appellatur‘‘ befeffen 

fur, 4257 post oclavas Pentecostes. Dabei waren ald Zeugen: 

af Hermann v. Henneberg, Dus. Fridericus de Drivorte jun., 

| 1) Gpb.a.a.D. fol. 2. Sagilt. p. 56. Tentel Il. 8.48 NRudolphi Ill. 

35 Galletti Tl 8.9 

2) Drig. Geh, Arch. QQL ce. Sagilt. p.63. Tengel 11. 8,49, 

3) Sagitt. p.68. Zengel ll. 8,64. Nudoiphi lil.&, 28. 

IV. 4 
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Helwieus Marsehalcus de Gohbach, Hermann Strang v. Tüllſiedt, 

Th(eoderieus) de Gotha, Wernherus de Ostheim, milites !). 

Graf Burchardus de Brandenbere ?) überläßt (wie aus ber. fol- 

genden Urkunde von 1263 hervorgeht, dur Kauf) dem Klofter das 

Patronatresht der Parochialkirche zu Goldbach, eine Mühle daſelbſt mit 

ben dazu gehörigen Wiefen, mit Beiftimmung feiner Erben, 1258, In- 

dietione prima feria quinta ante Margarete 3). Deffen waren Zeus 

gen: die Domini Friedericus sen. de Drifurtke, Kunemundus, Her- 

mannas und Wicelo, Gebrüder von Mila, welche ihre Siegel anhin- 

gen, wie wiederum bie gothaifchen Bürger: Harlungus Hertwiei, Wi- 

thelo Longus, Hartungus Gerbotonis, Heinrieus de Wandersleiben. 

— Erläuternd wird in einer zweiten Urfunde von demfelben Jahr und 

Tage hinzugefügt, daß jene, noch einmal genannten, Güter feine Lehn⸗ 

güter find, wobei die genannten Perfonen nochmals erſcheinen. — Zu 

folgenden Jahre (1259) hatte Papſt Merander (im fünften Jahre fe 

ned Papſtthums, von 1254 an gerechnet) feine Beiftimmung gegeber 

(verfteht ih von felbft in Bezug auf die kirchlichen Verhältniffe); ebenfi 

der Erzbiſchof Wernherus von Mainz 1262 und 1265; ber Erzbiſcho 

Gerhard ll. 1290. Über dad Verhältnis der Parochialkirche in Goldbad 

zum Kreuzkloſter konnte fein Zwiefpalt obwalten. Anders aber ver 

bielt ed fi mit der gleichzeitig verfauften Mühle. 

Über die Mühle und Zubehör hatte fi) Zwiefpalt erhoben zwiſche 

dem Berfänfer und den frommen Ktofterfchweftern (dissentio inter neo 

et Sanclimoniales). Burdard, Graf von Brandenbere, wiederhol 

nun die Zufiherung der Mühle, mit genauer beftimmtem Zubehör, nämı 

lich 8 Hufen Gebüſch, Wirfen und Weiden, welche an die Mühle gren; 
ten, und dazu gibt er noch 6 Hufen in Oſtheim. Dafür fol nun Da 
Klofter, über dem früheren Berfauf (super emptione jam pridem facta ) 

von neuem 12 Marf Silber zahlen, außerdem ihm geben: 2 Tönnche 

Heringe, 20 Malter Käfe, 4 Stiefehn; jährlich) aber einen grauen Roi 

1) Sagitt. p.64. Tentel S.50f. Rudolpbi HI. S. 38. 

2) Das Schloß Brandenberg lag bei Laugräden, eine Meile von Eiſenach, % 
gleihnamige Grafſchaft Fam an die Landgrafenz; die Grafen aber erſcheinen nur 
Goldbach, warn und wie ift unbekannt, Grückner) K, u. 84.159814 

3) Sagitt. S. 64. Tentel U. 8.66. NRudoiphi lll. @. 28, 
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ad 2 Stiefeln 1). Die Urkunde war mit den Siegeln des Verfänfers 
und des Fridrich jun. v. Drifurte beglaubigt, tie bezeugt wird durch: 

‚ Giselherus, Praepositus de Ellende, Fridericus jun. de Drifarte, 

Conradus miles de Rode, Erfo de Jochesbere, Bertoldus de Holz- 

husin, TA(eoderieus) de Salmanshusin, Bruno et Meinfridus fra- 

res de Cruzebere. 1265. Die Vincentii Martiris 2). 

Damit war der Streit über die Brandenbergifchen Güter in Gold⸗ 

bad noch nicht beendigt; wir kommen fpäter darauf zurüd (1275). Hier⸗ 

ser aber gehört wohl eine umdatirte Urkunde, durch welche derfelbe Bur⸗ 

derdus v. Brandenberc dem Klofter einen Hof, ar die Befibungen des⸗ 

riben anftoßend, früher von Ulrih Altmann bewohnt, übereignet. 

"In das Jahr 1259 gehört noch die Etwerbung einer Hofftätte, in 

ver Nähe des Kreuzkloſters gelegen. Die Schenkung gefchah durch den 

Sehn des Landgrafen Albrecht und der Kunigunde, gewöhnlih Dietz - 

sann, bier Th(eoderieus) Dietrich, genannt ?), ald er ſich bei Gotha 

anfbielt. Dat. apud Gotha 1259. Non. Maji. Die Zengen wären 
ohne Zweifel aus feinem Gefolge: Fridericus de Drivorte, Heinri- 

1259 

es Camerarius de Vanre, Albertus de Herversleiben (Herbsleben), 

Kımemundus de Slatheim, Titeodericus) de Tullestete #). 

Beſonders günftig war dem Kloſter das Jahr 1265. Bertoldus, 

an gothaiſcher Bürger, Großhubit (Sag. Grozhaubet) genannt, 

denkt dem Kloſter 4 Hufe in der Flur von Gotha, reſignirt öffentlich 

ser dem Landgrafen Albrecht (coram nobis in publico), welcher die 

Ehenfung beflätige. Gotha 1265. VII Kal. Jalii. Zeugen: Das, 

Priderieus sen. de Drivorte, Timo v. Liznic, Thl(eodericus) v. 

Aufieftete, Heinrich v. Glizberc, Helwich v. Goltpach, Gerhard, 

Notar des fandgräflihen Hofes °). — Wenige Monate fpäter beftätigt 

vrielbe Landgraf die Schenkung einer Hufe, welhe Henricus, land» 

n duas meisas allecis, XX maldra caseorum, quatuor botos detulermit. 

Pterea tunicam griseam et botos duos singulis annis nobis dabunt. ſ. Bars 

nid, Seſch. d. d. Städte, 3. S. 18, wo ſich ein Graf von Hohenlohe urkundlich 

#4) ein Paar Hofen von feinem Wollenzeuge ausbedingt, 

2) Drig. Geh. Arch. a. a. D. Sagitl. p. 67. 

3) f. Wachter 111. S. 83. 

4) Drig. ©.X. a.0.D. Sagilt. p. 67. Galtetti IE. S. 175. 
5) Drig. G. A. a. a. D. Sagilt. p. 68. 

u” 
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gräflicher Burgmann, von Gotha zubenannt, Sohn des Heren Rofe, 

zu diefem Zwede erfauft hatte. Gotha 1265. XVII Kal, Nor. In- 

distione seplima !). Zeugen: Dns. Heinricus advocatus de Gliz- 

berc, Dus. Heinricus de Reschiz, Dus. T/(eoderieus) de Tulle- 

stete, Dns. Heinricus de Sconembere, Gerhardus curie noslre 

Notarius. — Endlich überläßt Graf Günther v. Schwarzburg dem 

Klofter 3 Hufen in Goldbady und im Walde auf dem Berge, der Cram— 

bere genannt wird, Erfordiae A, D. 1263 in die sancti Albani ?). 

Zeugen: H(einrieus) de Grawzen (Greußen), Otto, deſſen Bruber, 

Bertoldus de Ischerstete (Ifferftedt), Beringerus, Kämmerer, Ku- 

nemundus de Vanre (Fahner). 

Unfer Klofter befaß ein Haus in Arnfladt, welches die Äbtiſſin 
Elifabeth 1264 der Witwe eined gewiffen Uri, Engelbergis gehei— 

Ben, zur Benugung gegen einen Zahrzind von 1 Talent Wachs über: 

ließ. Diefe ftarb 1277; ihre Erben verkauften dad Haus für 28 Marf 

Silber an Conrad Scolaris, welcher forthin den Zind an das Klofter 

zahlte ®). 

Wie wir oben ſahen, hielt fih Landgraf Albrecht in Erfurt auf 

(1265); im Jahre 1265 finden wir ihn wieder dort und für dad Gedei— 

ben des Kreuzklofterd forgend durd Übereignung eined größern Wal: 

bed, Berlo, Perlach, genannt (silva major), wobei Das. Fridericus 

de Drivurte, Das. Timo de Lizenic, Dns. Heinricus de Glizbere, 

Dns. Helwicus Marscaleus, Gerhardus curie nosire Notarjius ali 

Zeugen genannt werden. Erford 1265. 11. Id. Mareii Ind, VILL ®), 

— In demjelben Jahre finden wir den Landgrafen wieder in Eiſenach 

wo er die Schenfung 1 Hufe, nebft 2 Gärten und einem Zins von : 

solidos in Leina beflätig. Dns. Hermannus v. Luppenze (Lupnitz 

hatte diefe Güter ald Lehn befeifen, dem Kloſter aber abgetreten. Ise 

nach 1265. VIII Idus Marcii. Zeugen: Comes Fridericus sen. di 
Bychelingen, Dus. Fridericus sen. de Drivordia, D. H(einricus 

advocatus de Glizberch, D. M(eodericus) de Tullestede $). — Au 

1) Orig. ©. X. 0.0. D. Sagiit. p. 69. 
2) Sagitt. p. 70. engel ll. S. 65, 
3) Sagitt. p. 70. Zengel ll. S. 65, 
4) Sagitt.” p. 72. 5) Sagitt. p. 71. 
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Bitten eined Otto v. Wechmar, eined Ritters (miles), beflätigt Graf 
Günther) v. Schwarzburg dem Klofter den Beſitz eines Lehnhofs zu 
Güntherdleben, welcher jährlich 3 Erfurt. Malter Getreide abzugeben 

hette. Deffen waren Zeugen: Beringerus de Meldingen, Ditheri- 

eus de Winrichesleiben, Albertus de Elcheleibn (Efcheleiben — Eſch⸗ 

ken?), Ottko de Wechmar und feine Brüder, 1265), — Endlich 

rmweitert fih noch das Klofter durch einen anftoßenden Hof, welchen ihm 

ein gothaifher Bürger Conradus, mit dem Beinamen Prätor, über« 

ie. Zeugen: Heinricus de Alich (Alach), Kristanus de Reine- 

stete, feine Brüder, Mezzelo, fein Schwager. 1265 in die 8. Me- 

dardi conf, feliciter. Geber hatten Fein Siegel, deshalb fügt er bei: 

pesentem literam pro cura intra nostre eivilatis relinalia sita civium 

sostrorum sigillo stalui communire; die Urkunde hatte alfo, obgleich 

wicht vor Gericht abgefaßt, dad Stadtfiegel 2). 

Auch Graf Heinrich v. Orlamünde begünftigte unfer Klofter das 

tur, daß er ihm die Erwerbung einiger Güter in Oberhof geilattete, 

1367 3). 

Der Gegenftand eined Streited, in welchen dad Klofter mit dem 

Some einer frommen Geberin verwidelt wurde, ift zwar nicht Elar, 

ein die Art der gerichtlichen Entfheidung oder Ausgleichung des 

Etreited ift für und von Intereffe. Albertug, Gnagebein genannt, 

war unzufrieden mit der Schenkung, welche feine Mutter, Gertrud, 

km Kloſter gemadt hatte. Er erflärt nun 1269, vor Gericht und 

drugen, daß er gutwillig allen Einwendungen entfage. Die Urkunde 

ntigte aus Thleodericus), der Scultetus, genannt von Tüllftadt, 

w Zeugen: Bertold de Abiete, Bertold Grozhoubet und deffen 

kehn, H(einrich) Rofe, Bertold Willefum, Conrad de Nurembere, 

Reinrieas) de Ufhusen, Sifrid Windesman +). — Nad dem Tode 

Albertus wiederholen deſſen Witwe und Söhne die Nefignation auf 

‚lied Mecht, welches fie etwa zu.haben glauben Fönnten, und zwar 

1) Sagitt. p. 72. 

2) Drig. G. A. a. a. D. Chart, A. 456 fol. 71. Sagiit. p. 72, 

3) Drig. G. A. a. a. D. 

4) Gpb. im G. A. fol. 14. Ch. A. 456 p. 71. Sagilt. p.73. Galletti II. 

BR. 17, 

1267 

1269 



1272 

54 III. Klöfter in Gotha. 

ebenfalld vor Geriht. 4280 in secunda feria ebdomade passionis Do- 

mini, Dem Gericht präfidirte der Seultetas mit den Schöffen (Srabini) 

zur Seite und in Grgenmwart anderer gothaifcher Bürger: 1) Güntherus 

de Loucha, Seultetus, 2) Heinrieus Rose, 3) Heinrieus de Wan- 

desleibin, 4) Heinricus de Ulhusen, 5) Vitulo Melzer, 6) Cunra- 

dus Hugoldi, 7) Hermannus Willekume, 8) Gämtherus frater suns 

Monetarius, 9) Hartuwgus Hariwiei, 40) Cunradus frater suus, 

41) Heinricus de Ulleibin, 12) Cunradus Vastrati flius, 15) Cun- 

radus Foil, 14) Heinrieus Scaphenicht, 15) et suus filius Heinri- 

cus, 16) Ditmarus Gnagebein, Mit dem Siegel der Stadt !). 

Noch im Jahre 1269 beflätigte Heinricus advocatus de Glisberg 

ala Lehnsherr die Schenfung, welche Heinrieus, Sohn ded Rofe, deu 

Klofter mit einem Backhauſe (pistrinum) gemacht hatte?). Zeugen 

der Pleban von Condis, Tylo, und Albertus, fein Bruder, von Ga 

berwid, Ohne Ort 3). 

Auf die oben erwähnten Güter in Goldbach hatten Anfprüche Ger 

hardus v. Ealzungen, feine Gattin und Erben; diefen entfagt er, wi 

Landgraf Albrecht durch eine befondere Urkunde erklärt; ebenfo Scultetu 

und Scahini der Stadt Eiſenach in einer zweiten Urfunde von gleiche 

Datum: 4292 die Dominico a nativ. b. Virg. *). — In demſelben Jahı 

beflätigt Landgraf Albrecht dem Klofier den Belik von 4 Hufen Zorn 

in Zeina, welche früher Hermann v. Lupenze (Lubnig) ald Lehn beſeſſe 

hatte. Gotha 1272. Zeugen: Ti(eodericus) de Tullestete, Gunta 

rus de Slatheim, genannt Ezzich, Heinrich de Golmar, Herman 

und Wezelo, Gebrüder v. Mila, Heinmannus de Indagine, Heii 

rious de Clebich, Heinricus und Kunemundus, Gebrüder 

Maslesleibn (Maldleiben — Moljhleben ?) >). 

Zwei Schweftern, Töchter ded Bertholdus und der Mechtildis 

Warza, treten in dag Klofter; dafür fichern die Eltern dem Kloſter wı 

namentlich dem Altar beate virginis einen jährlichen Zind von 5 Erfui 

Maltern Korn und Gerfte für ihre Aufnahme, von jeder ihrer Hufen 

Warza zu. ‚Sollten fie genöthigt fein, ihren Hof zu Warza zu verfa 

1) Epb. a. a. D. fol.9. Ch. A. 456 p. 71. Sagitk. p. 73. 

2) & lag in der Hügelögaffe platea H. Resel, vergl. 1275. 

3) Sagitt. p. 74. 4) Sagitt. p. 74 sq. 5) Sagilt. p. 76. |. 1265. 
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een, fo verſprachen fie für den Zins anderweit zu forgen, desgleichen bei 
Jedesfaãllen. Gothaiſche Bürger und der Abt Conrad v. Georgenthal 

‚ waren bei dieſen Verhandlungen gegenwärtig und hingen die Siegel der 

Stadt und bed Abtes vor Zeugen an, nämlih: Heinrichs v. Wan⸗ 
derdleiben, Ditmarus de Ulhast, Heinrieus, fein Bruder, Hartun- 
gus Hartwici, Uunradus, fein Bruder, Witulo Melzer, Kristeanus 
ie Tungesbruchen, Hleinrieus), Sohn de3 Rofe. A. D. 1278 1). 

Conrad v. Gozbrechterode (Gerbrechterobe), Bürger ih Go» 

Ka, und feine Gattin Kunegunde legiren dem Klofter 1 Hufe im Stadt 

klde und einen Krautgarten am Mauergraben der Stadt (orlum ununi 

islerum ad fossatum muri adjacentem) nach ihrem Tode; in Gegen⸗ 

zart des Seren Gumpertus, Prior, Gerhard de Kangesse, Gellera- 

tus, Bertold, Bitrarius (Georgenthaler Mönche), Bertold Groz: 

kuabet, Dittmar de Uffhusen (Schöffen, f. ad a. 1254). Dafür 

wugten: Heinrieus de Hain, villieus (aud) Seultetus), Bertkoldus 

Grozboubet, Dittmar de Uffhusen,, Heinricus de Seberge, Hein- 

ricus de Ufhosen, Th(eoderieus) Witzwerck , Pertholdus Gellexa- 

rias (?), Heinrieus Rose, Hermannus Willekume, Hartungus 
Hertwiei, Curradus de Nuremberch, Heinrieus de Wandesleiben. 

42752). — Im demfelben Jahre verkaufen: Abt Ludowicus, det 

Prior Hl(einrieus) im Namen ded Conventd des Klofterd Reinhards⸗ 

srunn dem Kreuzflofter eine Hufe Land in Warza für 13 Mark Silber. 

Diele Hufe lag halb in Remftädt, diefe Hälfte befaß Ritter Bertoldus 

>. d. Tanne und zinste jührli 5 Solidos; die zweite Hälfte fag im ges 

Bailhen Felde, und fie hatte Sifrid der Hutmacher (Pilearius) in Befiß, 

araen einen Zins von 4} Solid. Zeugen: H(einricus), Prior, Hein- 

röeus, Kleriter aud Weißenfee (Wizense), custos (Reinhardöbrunner 

Mine), Br. Clunradıus), Provifor des Kreuzklofters und Heinri- 

es, gothaiſcher Bürger. 1275 in die b. Martini ®). 

Zu den urfprünglichen Beſitzungen des Kloſters — wir Fennen fie 

möcht, weil uns die Stiftungdurkumde fehlt (. 1251) —, ihm durch 

1) Drig. 6. A. a. a. D. Ch. A. 456 p. 72sq. Sagilt. p. 76. Thur. Sacra 

p- M Galtetti 11. S.18, 

2) Ch. A. 456 p. 73. Sagilt. p. 77. Galtetti I. S. 18, 

3) Urt. Gef. d. Ki. Reinh. S. 62. Sagilt. p. 78. 
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Heinrich Sezzepfant, Burchardus v. Leina und. Bertold v. Bechſtet 

überwiefen, gehörten 3 Hufen in Warza. Das Kreuzkloſter in Hüne⸗ 

feld machte Anfprüce auf fie, klagte bei dem erzbifchöflichen Gerichte in 

Mainz. Diefed entfchied aber für die frommen Schwellen in Gotha 

und fiherte ihnen nicht nur jene 3 Hufen in Warza, fondern auch noch 

4 Hufen in Oſtheim auf ewig zu gegen eine Entſchäͤdigung von 8 Marl 

©ilber. 1274 in civitate Vache Il Kl. Junii ?), 

Über den Befiß einer Bäderei in der Hützelsgaſſe (platea H. Re- 
sel), dem Kloſter von Heinrich Roſe bereit 1269. überlaffen (ſ. o.), 

fheint Streit entflanden zu fein. Die Schöffen der Stadt. Gotha, 

Heinrid v. Wandersleben, Heinrich v. Seberch, Volmarus, der 

Münzmeifter, Heinricus v. Ufhufen, Wicelo v. Arnſtadt, Cunra— 

dus Hugoldi, befcheinigen die Übergabe der Bäderei an das Klofter 

vor Wicelo, Winne genannt, ald Stellvertreter ded damaligen Schult 

heißen Ds. H(lenricus), Ritters v. Mila, zugleich auch, daß der Grbei 

Heinrich den auf der Bäderei liegenden Zind von 5 solidos an dad Au: 

guftinerflofter erforderlichen Falle auf ein bei feinem Hofe gelegene 

Haus oder auf feinen Hof felbft übertragen zu wollen erklärt habe 

1275 Id. Jan. Landgraf Albrecht beftätigt diefed Abkommen, Gotht 

1275 2). — In demfelben Jahre fehen wir das Klofter in einen merk 

würdigen Proceß verwidelt über deffen Beſitzungen in Goldbady (f. o 

1258). Ein vormaliger Pleban in Goldbach, Conradus Medieus, hattı 

dem Klofter, geſtützt auf verfälfchte Urkunden, jene Güter flreitig ge 

macht.“ Er geftcht fein Verbrechen ein durch eine eigene Urfunde, Ge 

tha 1275 in crastino divisionis Apostolorum. Weil dad Zahr fehlt ir 

einer Urkunde über denfelben Vorgang, kann man nicht wiffen, ob fü 

früher oder fpäter abgefaßt ift ald die erwähnte; faft möchte ich glau: 

ben, daß fie früher zu fegen ift und zur Unterfuchung in Gotha führte, 

Der Biſchof Volrad v. Halberftadt berichtet nämlich den Richtern dei 

erzbifhöflihen Stuhles zu Mainz, daß ihm zur Kenntnis. gekommen 

fei, wie Mag. Conrad, genannt von Goldbach, der ſich in Halberſtad 

aufhalte, ein Siegel habe flechen laffen mit einem zweiföpfigen Adlei 

und der Umſchrift: Sigillum -Comitis Borchardi de Brandenberch, 

1) Sagilt. pP. TB. Kengel IL ©. 67. | 
2) Sagitt. p. 79sq, — 
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da biefer doch fihon lãngſt verftorben fei. Er habe Briefe fertigen Taffen 

im Namen jened Grafen und die gedachten Siegel angehängt und: auf 

fie geſtützt die Äbtiffin .und den Convent ded Kreuzkloſters bei dem bi 
ſcheflichen Gericht belangt und ihnen Mühe und Koften verurſacht.... 

Ob nun gleich das: Gericht bid zur Straferfennung vorfchreiten könne, 

bittet ed. doch das erzbifchöfliche Gericht, darüber zu entſcheiden. Hal- 

berstadt, quinto Kal. dunüi ?). Jedenfalls ift, wie.oben bemerft, diefe 

Schrift früher ald dad Bekenntnis des Verbrechers und urfpringli an 

das erzbifchöfliche Gericht in Erfurt gerichtet. Dad Ende des Proceffes, 

bad Urtheil über den Fälfcher, if unbekannt. 

Died war jedoch nicht dad Ende des Streited über jene Güter, 

Im Fahre 1277 machten die Einwohner von Goldbach Anſprüche auf 

die Mitbenugung mehrerer Theile der Güter. Ein Streit, welcher im 

Gerichtähofe des Helwicus Marſchal in Eiſenach entfchieden wurbe zu 

Gunften der Einwohner. 1277 in.crastino S. Andreae Apostoli ?). — 

Im Jahre 1284 erhob der jüngere Graf Albertus v. Brandenberg 

neue Klagen über jene Güter, wurde aber mit 8 Mark Silber befriedigt 

und entfagte allen Anfprüden (tam in jure patronatus eiusdem Ecele- 

siae, quam eliam allodio, pratis, paseuis, molendinis, aquis, aqua- 

nm decarsibus et virgultis). Die Erflärung ded Grafen gefhah 1284 

feria secunda post Invocavit, wenn auch nicht vor Gericht, doch vor 

einer anfehnliben Verſammlung von Zeugen: Matthias, landgräf: 

licher Notar, Ludwig v. Haufen, Schultheiß in Gotha, Fridericud 

» Ballftäpt, deffen Eohn Hermaun, Dtto, Sohn ded Hermann v. 

Sallſtãädt, Heinrich v. Motfchleben, Thydericug, des Vorigen Sohn, 

Heinrich Wendepfaff, Heinrich v. Gleberg und deffen Bruder, Nein« 
hard v. Ülleben, Gecie(?) v. Vargula, Heinrid Girvitztatz (Girinz- 

int), Heinrich Roſe, Bürger in Gotha, Bertoldus Groghonbet, 

riſt anus Longus in Goldbach und deffen Söhne Kriſtanus und Kri— 

danmd, Kriftanus, genannt v. Vargula, dafelbft, Kriftanus v. Welt 

haufen, Albertus Luſſe. Diefe Übereinfunft beflätigt Landgraf Albrecht 

in demfelben Jahre (1284) in die beati Bonifacii vor Zeugen, der Mehr- 

4+ Sagitt. p. 8isqg. Zengel ll. S. 68, 

2) Sagilt. p. 88. 
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zahl nach (9) die genannten, zu denen noch Graf Otto v. Luterberch 

fommt '). 

41276 Neben allen diefen Anfehtungen wuchſen doch die Beſitzungen des 

Klofterd und felbft in Goldbach, wo ed fo angefeindet wurde. Theo» 

dericud Rabe dafelbfi vermehrte fie durch eine Hufe nebft Zubehör, 

und Ludwig und Friedrid Gebrüder v. Wangenheim, als Lehnsherren, 

gaben ihre Zuftimmung. Wangenheim 1276 in die Bonifacii 2). — 

Diefelben beftätigen die Erwerbung von 18 Ader Land dafeibft, durch 

Hermann v. Utenrod °). 

1278 Einen neuen Beweis. feiner Theilnahme gibt Landgraf Albrecht 

dem Klofter durch Überlaffung einer Getreideabgabe (annona), Wege: 

mite genannt, Wartberc 1278 *), 

1279 Im Jahre 1279 bauten die Eifterrienfer- Nonnen im Kreuzklöfter 

ihre Kirche um; dafür erwarben fie einen Indulgenzbrief vom Biſchof 

Dtto v. Hildesheim, welcher jedem, der theilnehmen würde an. der Ein- 

weihung der Kirche, einen 40tãgigen Ablaß zuficherte, Biſchof Meinhe⸗ 

rus v. Naumburg verfprach denen einen Ablaß, welche dem Mangel an 

Gandelabern oder andern Kirchengeräthen abhelfen würden *). Ähn⸗ 

liche Indulgenzbriefe vom Erzbiſchof Werner v. Mainz und andern 

GSeelenhirten von 1480, 83, 84 ff. bid 1513 liegen noch jegt vor, Für 

Seelenfpeife war alfo wohlgeforgt und zwar in großer Mannigfaltigfeit. 

1280 Für die Sicherheit ded Ktofterd, zugleich der Stadt, forgten Scal- 

tetus und Schöffen 1280 dadurch, daß fie dem an ihre Maner angren- 

zenden Kloſter geflatteten, den Weg zu fperren, welcher außerhalb des 

Kloftergartens hinläuft; auch wird ihm geftattet, den Nafenplaß zur ver⸗ 

wahren, der an die S. Gothardd- Quelle anflößt. Scultetus, Schult- 

heiß, war Günther v. Laucha; Schöffen, ald Zeugen: Heinrich v. 

Wandersleben, Heinrich Rofe, Heinrich v. Ufhaufen, Witnio 

Melzer und die andern Schöffen und Bürger ®). 

2) Sagilt. p. 89. 
2) Sagilt. p. 82. ©. Wangen heim, Regeſten S. 44, 

3) Sagitt. p. 83. 2. Wangenh. 0.0. ©, 4. 

4) Sagitt. p. 84. 

5) Chart. A. 456 p. 115. Sagiit. p. 84. 

6) Ch. B. 456 p. 77. Sagitt. p.85. Galletti II. 8,19, WBeiläufig fei de 
merkt, daß der Name S. Gothards⸗Quelle zuerft vorkommt, 
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Im Jahre 1284 übertrug Landgraf Albrecht dem Kloſter das Pas 

trenatrecht in der Marienkirche, und zwar in Gegenwart der Hetren: 

Otto, Graf von Lutherbergk, Heinrich, Ritter, genannt von Ho⸗ 

lundren, Matthias, Notar des Landgrofen, und Heinrich, Pleban 

der Marienfirhe. Gotha A. D, MCCLXXXI. IX Kal. Augustin 

Indietione prima !), Gr felbfi ſuchte um die Beflätigung diefer Ver⸗ 

zahung int Rom nach (Wartbergk, XIH Ki. Augusti, indictione Ina; 

und fie erfolgte fofort dur Papft Nicolaus. Reate, VIH Sept. Pon- 

uficatus nostri anne primo, Wuffällig ift die Verzögerung der Befläti- 

gung; fie Fam eigentlich dem Erzbiſchof von Mainz zu, hatte er fie vers 

1281 

weigert? — 1502 gab Theode ricus jun. (Diezmann) feine Beifttim 

mung, Erfurt. Xi Kal. Aug. , in Gegenwart der Grafen Friedrich 

und Bertold v. Rabenswalde, Günther v. Schwarzburg, Bertold 

». Henneberg, Heinrid und Friedrich v. Beichlingen, Theo(derih) 

d. Hoenflein; ferner Theoderih und Dtto v. Almenhaufen, Eber- 

bard v. Molfchleben 2). Allerdings ein flattlihed Gefolge für den 

landgräflichen Prinzen, wenn er fi nicht etwa bei dem Water befand. 

— Dasfelbe geſchah durch den Bruder Friedrich in Gegenwart von 

Dito v. Wechmar, Friedrich v. Hetftet, Rittern; ferner Theoderi« 

tus Tute, Heinrich Hellegreve, Bürgern in Eifenad u. a. Yesenach 

1305 in die Innocentium 3). — In demfelben Jahre wiederholt Land» 

graf Albrecht die Vergabung des Patronatrechts der Marienfirhe an 

das Klofter, mit Berufung auf die Beiftimmung feiner Söhne und vor 

ven Zeugen: Heinrieus, Provisor celle S. Johannis, Fridericus v. 

Heflete, Eherkardus de Malsleybin, Ritter (milites), Tielmannus 

de Hayn u.0, Dat. A. D. 1305 pridie Kl. Decembris *). 

Noch im Jahre 1283 übereignete Friedrich, Ritter v. Schlot- 

beim und fein Bruder Günther dem Klofter 4 Hufe in Stutternheim, 

melde Heinrich v. Siebeleben ald Lehn befeflen hatte 5). 

Wenn nun aud die Streitigkeiten über die Güter in Goldbach, im 

Jahre 1284, die wir, ded Zufammenhangs wegen, fhon oben (ad a. 

1275) angeführt haben, dem Klofter höchſt beſchwerlich, ja ſelbſt koſt⸗ 

1) Sagitt. p. 39. 86. Ch, B. 211 p. 173 2q. engel. 8,69, 

2) Sagüt. p. 39. 107. 3) Sagitt. p. 108. 

4) Sagitt. p. 109, 5) Sagitt. p. 87. 

1284 
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fpielig werben mochten, fo gab doch, in demfelben Jahre (1284), der 

Kauf eines anfehnlichen Theild „des Waldes auf dem Berge, Cram: 

ber genannt‘ (silvam in monte qui Cramberch dicitur) einigen Er: 

fa. Es war Uda, Witwe Dietrich’ v. Dölſtädt (Tullftadt), welche 

dem Klofter jenen Theil ded Erambergs für 24 Mark Silber ließ, und 

zwar vor dem Stabtgericht, welchem der Schultheiß präfidirte, in Grgen- 

wart der Schöffen ald Zeugen. Schultheiß (Soultetus) war Giſelherus, 

Schöffen und Zeugen: Heinrich v. Molfchleben, Heinrich v. Debere (?), 

Heinrich Wendepfaff, fein Bruder, Reinhard v. Ülleben, Theo- 

derich v. Siebeleben, HeinrihNRofe, Bertol dus Grozhoubet, Hein- 

rich v. Ufhaufen, Witulo Melzere, Hermann Willefume, Gunthe— 

rus Monetariud, Heinrich v. Wanderdleben, Hartung und Con: 

rad Hartwiei 2). Vielleicht, ja wohl gewiß ftieß diefer Wald an den 

1265 erworbenen Theil des Crambergs. 

Wenn das Jahr 1285 auch ohne Erwerbungen verftrih (voraus: 

geſetzt, daß die Urfundenfolge richtig, nicht lückenhaft it), fo war das 

folgende Jahr doc ein günfligered für unfer Klofter. Landgraf Al⸗ 

brecht beflätigte demfelben den Befiß einer J Hufe in Warza, welde 

der Ritter Ludwig v. Haufen von ihm als Lehn befeifen Hatte. 

Wiezense (Weißenfee) in die b. Galli 1286 ?). Zeugen waren: bie 

Grafen Fridericus v. Rabindwalt, Heinrich v. Honftein, Heinrid 

v. Stolberg; ferner: Günther v. Schlotheim, Hermann, Kämmerer 

v. Fahnern, der ältere, Hermannnd, Hofmeifter (magister curiae), 

Marquard, Notar. — Durch eine gerichtliche Acte überliegen Al: 

bertus v. Seebad und Hermann, fein Sohn, dem Klofter 14 Hufen 

im Belde von Goldbach, welche fonft Bertoldus v. Aldeftete als Zehn 

befaß. 1286 quinto Idus Aprilis. Zeugen: Bfertholdus), der Schult⸗ 

heiß, genannt v. Elinde, Gothefredus v. Natza, Kriftanud Longus 

v. Goldbach, deffen Sohn Kriftanud, Hartung v. Nürnberg, Hat: 

tung Wirfing, Volmarus jun., Hleinricud) Monetarius, Bürger in 

Gotha 3). — Endlich bezeugen die Magistri Scabinorum und Scabini 

in Eiſenach, daß Herr Rudolphus, genannt Luffo, ein Eifenadher Bür- 

OD Erig. Se. Arch. a. a. D. Ch. A. 456 p. 76. Sagitt. p. 89. Galletti 

U. S. 22. 
2) Sagilt. p. 90. 3) Sagitt. p. 91. 
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ger, dem Kloſter einen jährlidhen Zins von 8 solidos denariorum ver⸗ 

macht babe. Isenach a. D. 1286 !). 

Durch Kauf erwarb das Klofter im folgenden Jahre 2 Hufen in 

Siebleben von den Gebrüdern Eberhard und Heinrich v, Molfch« 

ieben, mit Bewilligung der Gattin Eberhard's, Agnes, und feined ein⸗ 

gen Sohned Kunemund. Den Verkauf beflätigt das Stadtgericht, 

mäfidirt vom Scultetus Gyselkerus, vor Zeugen: Heinrich v. Molfch« 

ben, Heinrich v. Ballflädt, Heinrich Wendepfaff, Heinrich Cle—⸗ 

berr, Reynhard v. Ülleben, Ritter (milites), Heinrich Roſe, Hein⸗ 
rich v. Ufhauſen, Sifrid Windeſchmann, Witulo Melzere ). — 

Ein Haus in Goldbach, welches Gotefridus de Natza als Lehn inne 

hatte, überließ Günther v. Salza dem Kloſter 1287 in die Gerdrudis 

irginis 2). — Endlid erklärte noch in diefem Jahre Landgraf Als 

brecht,, daß er dem Klofter eine Hufe bei Gotha zugeeignet habe *). — 

Rad jo vielen Beweifen thätiger. Theilnahme am Wohle. ded Kreuzklo⸗ 

fierd, ſowie am Wohle des Stifts, wie wir fpäter fehen werden, fällt 

auf, daß er 1287 noch der Stadt Gotha eine befondere Gunft erwies 

dadurch, daß er verordnete: Fein gothaifcher Bürger folle feine Behau⸗ 

fung einem Geiftlihen oder einer geiſtlichen Körperfchaft zueigen. Ges 

ihähe ed Doch, folle die Geiftlichkeit gehalten fein, diefe Behaufung einem 

Mitbürger in Gotha, binnen Jahresfrift, zu verfaufen °). 

Wie fehr aber dad Kloſter feine Befigungen und Rechte zu wahren 

imdhte, fehen wir bei ben Goldbaher Händeln; wenige Jahre hatte Erz⸗ 

bkiichof Gerhard v. Mainz feine hohe Würde erlangt (1288), wurde er 

ben bewogen, dem Kreuzklofter feine Patronatrechte über die Gold» 
dach er Kirche zu beflätigen und zwar 1290 6). 

Das folgende Jahr 1291 brachte dem Klofter eine Hufe in Sund⸗ 

Saufen, welche Kriedrih Gytze u. a. nad ihm ald Lehn von Gyſelherus 

». Zullifiete in Befiß hatten, 1291 XV Kal. Febr. ?). Die Ver— 

sanbfungen fcheinen vor dem Gericht in Waltershaufen geführt worden 

1) Sagitt. p. W. 2) Sagilt. p. 92. 3) Sagitt. p. 92. 

4) Drig. Geh. Arch. a. a. D. 

5) Drig. G. A. a.0.D. (207%) 

6 Drig. G. A. a. a. D. 

7) Sagitt. 9.9. Galletti U. 8,4 

1287 

1290 

1291 
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zu fein, denn ed treten Schöffen von Walteröhaufen auf, neben: Eckar- 

dus, Pleban der Marienfirhe in Gotha, Kristanus, Pleban der 

S. Matgarethenlirche ; ferner neben Günstkerus Monetarius, Har- 

tangus Wirsing, H(einricas) aute portam, Volmarus, _ 

Binne, gothaifhe Bürger. 

Im folgenden Jahre 1292 verfauft der Ritter (miles) Eberhard 

v. Molfchleben dem Klofter 1 Hufe in der Flur der Stadt Gotha, melde 

Conrad v. Buffleben ald Erbe befigt, für 9 Mark gangbares Geld, doch 

fo, daß, werin er binnen 2 Jahren das Geld nicht zurüdzahlt, das Klo: 

fter nur noch 4 Mark nachzahlen foll, um in den ewigen Befiß der Hufe 

zu gelangen, 1292. XVIII Kl. Maji. 1). Die Zeugen find merkwür⸗ 

dig, ald: Das. Edard, Pleban der Marienfirdye in Gotha, Eduard 

v. Kreugburg, fein Saplan, Heinrich v. Kleber, Hartung Wirfing, 

Heinrich vor der Pforte, Bürger in Gotha, Theodericus, Nestor 

und Lehrer der Knaben daſelbſt. Wir haben hier ein Darlehn auf 

Zeit, anfcheinend ohne Zins; offenbar lag der Zins in der Mark, die 

nach Zjähriger Verfallzeit nachgezahlt werden follte, betrug alfo 4 Mart 

auf dad Jahr von 9 Mark Kapital, Ferner hatte die Marienkirche bes 

reitd? 2 Geiftlihe, einem Pleban und einen Caplan; auch war eine 

Schule mit ihr verbunden, 

Wie wir fhon oben (1272) fahen, wurde etwas bei Aufnahme in 

dad Klofter bezahlt. In dem laufenden Jahre (1292) verpfändet Her» 

mann der jüngere, Kämmerer von Fahner, feine Güter in Ufhauſen 

für die Zahlung von 8 Mark Sitber, um die Aufnahme der Adelheid v 

Gelinden, feiner Frauen Schweſter, zu erwirfen 2). — In bemfelben 
Jahre erfauft die Äbtiffin des Kreuzkloſters, Kumigunde, 3 Hufen mil 
allem Zubehör in Klein» Mettbac (minori Bethebeche) für 64 Marf 

welche jährlich 27 Erfurter Solidos denariorum , 3 Gand and 4 jumgı 

Hühner zinsten, vom Ritter (miles) Heinrich v. Meldingen. Landgra 

Albertus beflätigt, ald Lchnäherr, ben Kauf, 1292 2), 

Derfelbe Landgraf überläßt dem Klofter 4 Hufe in der Flur de 

Stadt Gotha gelegen (in pago civilalis Gotha situm), melde frübe 

Hartung v. Nürnberg befeffen hatte, ald Lehnsherr. Gotha 4295 

1) Sagitt. p. 93. 2) Sagitt. p. 9. 

3) Sagitt. p. 94. Tengel Il. S. 70. Geh. Arch. Gpb. fol..19. 
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IR Sept.*). Zeugen: Lymannus de Meila, Hermannus, ma- 

gister curiae nosire, Matthias, prothonotarius nostre curie. — 

Ju demfelben Jahre verzichtet der Landgraf auf 2 Hufen in Rettbach, 

reihe Dietrich v. Meldingen eingefegt hatte‘ für die Aufnahme feiner 

Ichter in das Klofter, Heinrich v. Meldingen, Heinemannus de 

Hain, Hermannus, landgräflider Hofmeifter (magister curiae), Gün« 

her v. Slotheim, Hermannus v. Mila waren Zeugen. Der Bezug - 

auf die ſchon im vorigen Jahre angeführte Beftätigungdurkunde zu glei» 

dem Zwecke ifi unverkennbar. — Wichtiger noch ift die Urkunde, duch 

velche Landgraf Albrecht das Kreuzktofter in feinen. befondern Schutz 

uimmt, während feine Gemahlin dasfelbe that mit dem Mariä-Magd.⸗ 

deſpital (f. d. A.). Gotha 1293 in vigilia b, Thomae Apostoli (20, 

Dec.) 2). Beugen: Heinemanzus de Hayn, Hermannus, mägister 

euie nostre, Heinricus de Miela (Myla), dermalen Schultheiß in 

Garda, Heinrich Wendepfaff und Heinrich v. Hayn, „unſere 

Casiellane in Gotha”. — Der Hauptfache nach ift diefe Protections⸗ 

Urfunde wiederholt „„Wartberch in Dominica Incocavit‘* ohne Jahr 

ud Zeugen. Der Angabe ded Tages nach würde fie in den Monat 

Schruar fallen; entweder war fie der Entwurf zur vorhergehenden 

vom Anfange bed Jahres 12953 oder war für dad folgende Jahr 1294 

ketimmt und blieb, aus unbekannten Urſachen, unvollftändig. — Über« 

Saupt kann ich nicht umbin zu’glauben, daß.die Übernahme eined be= 
Imbern Schußes-in Bezug auf das Kreuzklofter in einem gewiſſen Zu⸗ 

mmennbang ſtehe mit der gleichen Verpflichtung, welche feine dritte 

Bemaplin Elifabeth (nicht Adelheid, wie gewöhnlich) übernahm in Be⸗ 

ws auf das Moriä-Magd,.-Hofpital (ſ. d. A.) — Im diefelbe Zeit fällt 

wohl eine zweite undatirte Urfunde, durch welche berfelbe Landgraf feine 

Getreuen, Schultheiß und Schöffen in Gotha, anweist, dafür zu for« 

un, Daß die jungen Beute und Knaben, ‚welche fehr oft um die Fiſch⸗ 

wie und Zäune des Klofterd ſowohl wie in Node (Mödichen) herumz 
kichen, das Klofter befäftigten und befehäbigten, ed Fünftig unterließen, 

wihrigenfalld die Schuldigen zu beſtrafen. Sagitiar, (p. 104) ſetzt die 

Funde in in dad Jahr 41301, Tentzel S.71 glaubt fie früher ſeben 

1) . 94. Gallet ti n. G. 28. Epb. 6.1. fol. 18h. 
2) Sagitt. p-95, mit Bexbeſſerungen Tengel II. S. Th, 
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zu müſſen; aus einleucdhtenden Gründen feße ich fie in die Jahre 1295 

oder 94. | 

1294 . Die Brüder Günther, Friedrih und Cunemund, Söhne Gün— 

ther's v. Schlotheim, Surrezig genannt, übereignen dem Stlofter & 

Hufe in Stotternheim, welche einft Heinrich v. Siebeleben ald Zehn be⸗ 

faß, 1294 1). 

1295 Die Mühle bei dem Dorfe Mittelbaufen (f. 0.) verkaufte 1295 der 

Nitter Eberhard v, Malsleyben (Motfchleben) mit Willen feiner Frau 

Agnes und feines Sohnes Kunimund dem Kreuzkloſter. Mennichen v. 

Günthersleben, gothaifcher Bürger, befaß fie ald Erbe und bot dem 

Klofter einen Zind dar von 5 Erfurt. Maltern Getreide und 1 Mark 

üblihen Silberd, Zeugen: Eckard, Pleban der Marienfirche in Go- 

tba, Theodericus, Rector der Schulen (scolarum) dafelbft, Hein- 

ricus de Hain, Kaftellan in Gotha, und Hartung, Wirfing ge- 

nannt. 1295 in die b. Joh. Bapt. Lehnsherr ded Grundſtücks war 

Graf Hermann v. Orlamünde, welder noch in-demfelben Jahre feine 

Beiftimmung zum Verkaufe gab 2), 

1296 Seit 1265 befaß das Kreuzflofter Güter in Leina (f. d. 3.). Diefe 

(hier 14 Hufe) befreit Albertus jun. — gewöhnlid Apitz — von allen 

- Anforderungen, welche feine Beamten: Avocatı, Sculteli, Villiei, 

Praecones, alfo Bögte, Schultheißen, Dorfobere, Gerihtödiener (Aus 

rufer ded Urtheild) oder andere feiner Diener etwa fordern würden, 

Gotha 1296, Sabbatlio ante diem S. Bönifaeii (28. Jun.) ®); 

Trotz aller Urkunden, Beftätigungen, Verzichtleiftungen u, dergl. 

vor Gericht und namhaften Zeugen, dur Landgrafen, landgräfliche 

Hädtifche und Dorfbeamten, waren doch, kaum 45 Jahre nad) der Stif: 

tung des Kloſters, mancherlei Befitungen wieder verloren worden, Fi 

daß ſich Papft Bonifacius VII. (1294 — 1504) bewogen fand, der 

Scholaſticus der Marienkirche zu Erfurt, Henricus, ald judex a sed 

Apostolica deputatus, anzumeifen, die dem Kreuzklofter entfreindeter 

Güter zurüdzufordern anf jede ihm zu Gebote Nehende Weiſe. Anagni 
X Cal. Julii Pontificatus nostri anno primo (1295). Died macht de 
Beauftragte befannt: Erfordie 1296 %). — Eine undatirte Bulle des 
— — — * 

1) Sagitt. p.%. - 2) Sagiit. p. 97 sq. 
3) Geh. A. Gpb, fol. 21. 4) Tendel U. S. 73, 
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ſelben Papfted und ähnlichen Inhalts im Rathsarchive (Reg. no. VII®) 

ſcheint darauf binzumeifen, daß der Papfi folde Bullen, in Vorſorge, 

mdatirt erließ und dag man dad Datum beifügte, wenn man ſich ihrer 

bedienen wollte. — Inzwiſchen war die Thätigfeit des delegirten Rich: 

terd nicht groß oder die Habfucht der Laien größer und erfolgreicher; 

genug, Papſt Johann XXII. (nit XXI.) fah fi) bewogen, eine ähn- 

liche Bulle an den Decan der Kirche zu Heiligenftadt zu richten, Avi- 

none #1 Non. Aprilis Pontif, nostri anno XVIII, alfo 1354 i). 

Die Eaftellane in Gotha, Paulus und Petrus, Gebrüder von 

Zülleftete (Döllſtädt), verkaufen dem Klofter das Gehölze Luchenrod 

sder Luthchenrod (I,vichenrod) zwifhen Tenneberg und Winterflein 

(sium inter medium [duo eastella 2. Urf.] Tenneherg et Wenter- 

stein). Den Kauf beflätigt Landgraf Abert. Wartberc 1297. XH 

Bl. Sept.?). Zeugen: die strenvi viri: Albertud v. Brandenberg, 

Hermannus de Hirsingrode, landgräfliher Hofmeifter, Eberhard v. 

Rolſchleben, Günther v. Lyznick, Haynemann v. Hayn, Ritter 

(miles), Heinrich v. Mila, damals landgräflicher Schultheiß in Gotha, 

Bilbelm v. Weißenſee, Chriſtanus v. Gotha, Hofnotar. — Im 

folgenden Jahre fügt noch Albertus jun. (Apitz) feine Beſtätigung 

kei. 1298 in ceraslino beatorum Apostolorum Philippi et Jacobi ?). 

Zeugen: Hermann v. 2upenice, Ludewicus de Hurselgowe, Hein- 

nannus de Indagine, milites; Berfoldus de Abiete, Fridericus 

Gize, Conradus de Cleberg. — In dasfelbe Jahr füllt ein Handel 

ri Kreuzkloſters mit dem Klofter in Reinhardsbrunn; letzteres verkauft 

im 2 Hufen in Warza, wobei ald Zeugen genannt werden *): Hein- 

rieus de Mila, Ritter (miles), damals Seullelus in Gotha, Heinrieus 

de Indagine, Hartung v. Zuttilftete (Töttelſtädt), Heinrich de VF- 

kssen, Hartungus Wirfing, Heinricus Bertrodid, Hartmun- 

dus Hottermann, gothaifhe Bürger. 

Für die Aufnahme ihrer Tochter Helwigis fihert deren Mutter 

Sufardis, Witwe des Ritterd Friedrich v. Wangenheim, dem Klofter 

1) Sagt. p. 199. Zengel II. ©. 75. 

2) Geb. Sagitt. p. W. 

3) Sogitt. p- 100. Geh. Arch. Gopb. fol. 21b. 

4) Sagilt. p. IW. 

IV. 5 

1297 

1298 

1297 
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eine Penſion von jährlich 2 Mark Silber, oder 20 Mark ein für alle: 

mal, zu. Da fie feine wieberfänflichen Zinfen befißt, überweist fie dem 

Klofter einen Zind von 2 Mark in Pfullendorf ( Phalndorf) ’). 

41299 Im Jahre 1299 erfiheint eine gleichnamige Tochter (Helwigis) 

Ludwig's v. Wangenheim in gleichen Verhältniffen. Diefer übereige 

net mit Beiftimmung feiner Gattin Jutte, feined Sohnes Ludwig und 

feiner Erben dem Klofter 2 Hufen in Aſchara für die Aufnahme feiner 

Tochter 2), — Dagegen verlor das Klofter 4 Hufe in Warza. Zwei 

Schweſtern, Mechtildis und Kunigundis, dazu noch eine Ver 

wandte, Hildegunt, „Beginne von Warka hatten jene halbe Hufe 

dem Kloſter legirt““; dagegen legten die Verwandten Proteft ein vor 

dem Stadtgeriht in Gotha, welchem Hartungus Wirſing und 

Heinricud Bertradid, ald Magistri Consulum , vorftanden. Die 

Übtiffin Agnes, Br. Ludolfus und die andern Procnratoren bed 

Klofterd verzichten nun vor Gericht auf jene halbe Hufe. Zeugen: 

Hartunges de Tutilsiete, Bolmarud bei der Capelle (apud Capel- 

lam), Witelo auf dem Marfte (in foro), Vinne genannt. 1299 °). 

1300 Die genannte Äbtiffin Agnes Faufte 1300 2 Hufen in Warza von 

den Rittern Hartung und Heinrich, Gebrüder von Erffa (Erchfa), 

für 50 Mrk. Silber. Unter den Zeugen wird genannt Heinrich de 

Indagine , Castellanus in Gotha ®). 

1501 Landgraf Albertus ertheilt 1501 dem Kofler dad Privilegium, 

alles annehmen zu dürfen, was ihm etwa dargeboten werden möchte, 

innerhalb oder außerhalb der Stadt, Wohnftätte, Höfe, Häufer, Fel- 
der, der, Wiefen, Weiden u, ſ. w., fei ed ald Geſchenk, Legat oder 
Kauf. Zeugen: Ritter Eberhard v. Molſchleben, Heinrich v. Hape; 
Conrad de Amera, Prothonotar, Wilhelm, Notar ded Landgrafen >). 
— Bu gleicher Zeit befiehlt der Landgraf dem Rathe, Schultheißen 
und Schöffen, darauf zu fehn, daß das Klofter nicht von jungen Zeuten 

1) Sagilt. p. 101. VBgl. Wangenheim Regeſten S. 49, Gpb, fol. 286, 
2) Sagilt. p. 101. Drig. ©. X. Cpb. fol.29. Bol. Wangenh. Reg. S. 50, 
3) Sagitt. p. 102. 

4) Gpb. fol. 34b. Sagitt. p. 103. 
5) Drig. Rathsarchiv (no. 2). Gpb. im Geh. Arch. Fol. 206. Sagitt. p. 103. 

Zengel ll. S. 79, 
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belãſtigt werde’). — In demfelben Jahre verkauft das Kloſter zu 

Breitimgen, der Abt Hartnidus (Hertnidus) und Prior Reynhardus 
an der Spitze, dem Klofter 1 Hufe in Tophleben für 26 Mrk. gange 
bares Silber?). Zeugen: Criſtanus, Pleban der S. Margarethen« 

firhe, Heinrich, sacerdos dietus Ysnal®), Heinriens de Indagine, 

Castrensis in Gotha, Hartungus de Tuthilstete, Dan. Heinricus 

Kumer sen. in Gotha, cives, Heinricus dietus Caseus, Güntherus 

de Tuplieleybin. 1301. 

Ditmarus, der Münzmeifter (monetarins), hatte dem Kloſter 

4 Hufe im gothaifhen Felde verfauft; diefen Kauf betätigt Hermann 

son Kundorf, Ritter, ald Lehnsherr. 1502*), — Die Händel über 

vie Befigungen in Goldbach (f. al a. 1258, 1259, 1265, 1276, 1277, 

1285) dauerten noch in diefem Jahre fort. Denn erft jetzt entfagen die 

Söhne EConrad3 Snoze, genannt von Goldbach, Heinrih, Albert 

uud Conrad, jeglihem Haß und jeglihem Angriff (impetitio) auf das 

Mofter nad) freundlicher Übereinkunft mit den Procuratoren ded Klo⸗ 

ferd: Ludolfus, Johannes, Heinrih Günther. Aus ihrem Zufabe 

gar Urkunde erfieht man, daß ed ſich um die Benutzung eines Uferrans 

des um bie Mühle handelte. 15025). — In demfelben Jahre beflä- 

tigt Landgraf Albertus eine Übereinkunft des Klofters mit Gerhard 

v. Sala und feiner Familie, Sophia, Gattin, Bernhardus, Herman⸗ 

ms und Reinhardus, Söhne, Sophia und Gifela, Töchter, und der 

Enkel Hermann. 13 Pfund Denare fiellten fie zufrieden. Zeugen: 

Heinrich v. Blandinberg, Dn. Heinrich v. Franckinſtein, Kune⸗ 

zundud von Myla, Spfribus v. Hopfgarten, Fridericus v. Het- 

dete, Iheodericud v. Beringen, Güntherus, genannt Thuceln®), 

— Rod in diefem Jahre (1502) beftätigt Theodericud der Jüngere 

Diezmann) dent Klofter dad Patronatrecht der Marienfirche zu Gotha. 

77 Sagüt. p. 105. Gafletti U. &, 7. 
2) Drig. Vathsarch. (no.1). Sagilt, p. 105. 
3) Dicfer sacerdos Heinrid Donal kommt zuerft als Zeuge vor 1297 und 

wir» als Pleban in Wahlwinkel bezeihnet (Sagitt. p. 101), ohne diefe Angabe 1300 

us tier 1301 als sacerdos, In weldem Berhältnis ftand er zum Kreuzkloſter, für 

meidhes er zeugt? . 

4) Sagit. p. 105. 5) Sagitt. p. 106. 

6) Sagist. p. 10659. Drig. Rathsarch. no. 3. Gopb. im Geh. Arch. fol. 146. 
5* 
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Erfordie XI Ral. Aug. (22. Zul.) 1502. Seine Umgebung oder bie 

Zeugen waren: Fridericus und Bertold, Grafen v. Rabendwalde, 

Günther, Grofv. Schwarzburg, Bertold, Graf v. Henneberg, so- 

roriis noslris (?), Heinrich und Friedrih v. Byhilungen, Grafen, 

Theodorus, Graf v. Hoenftein, Theodor und Otto, Gebrüder. von 

Wehmar, Theodor v. Almenhaufen, Eberhard v. Molſchleben!) 

Im folgenden Jahre 1505 that Friedrich, der Bruder, dasſelbe, 

Eiſenach 1503, mit Hinblick auf. ded Vaters Schenkung und anf die 

Beiſtimmung ded Erzbifhofs Gerhard v. Mainz und des Papftes Nico» 

laus V, eine Zeugen waren: Otto v. Werhmar (f. o.), Friedrid v. 

Hetltete, Ritter, Theodor Tute und Heinrich Hellegreve, Bürger in 

Eiſenach 2). — Endlich beſchließt die Reihe der wiederholten Befläti- 

gungen nod) eine Urkunde ded Vaters, des Landgrafen Albertus, mit 

Rückblick auf die Beiftimmung feiner Söhne; ohne Ort, 1305. Zeus 

gen: Bruder Heinrih, Provifor der Zelle des heiligen Johannes, 

Friedrich v. Hetitete (f. 0.), Eberhard v. Molſchleben, Ritter, 

Heinemannus de Hayn®). 

Für die Geſchichte des Landgrafen Albrecht des Unartigen und fei- 

ner Söhne waren ſchon die vorher erwähnten Urfunden wichtig; fie 

wiefen bin auf die wieder hergeftellte Einigkeit in der Familie, welche 

fo fehr geflört worden war durch das Verhältnis ded Landgrafen zu 

Kunegunde von Eifenberg, fpäter feine Gemahlin. Ald Landgraf Al: 

bredt die fragliche Urkunde, 4505 quinto Nonas Julii, ausſtellte 

war Kunigunde geftorben und Landgraf Albrecht zum dritten Male ver 

mählt mit Elifabeth, auf deren dringende Bitte er das Gericht zı 

Buffleben, mit einem jährlihen Einfommen von 5 Mark, dem Kreuz 

kloſter übereignete (. . . inclite Domine Elyzabeth nostre contectali 

dilecte precum instanliam studiosam propriavimus ... judierum vill 

Bufeleibin cum quinque marcarım redditibas annue pensianis . . .) 

Dagegen follten die frommen Schweſtern aljährli zum Andenken aı 

feine Gemahlin eine kirchliche Feier veranftalten mit allen gewöhnlichen 

1) Sagitt. p. 107. Gopb. fol. 14b, 

2) Sagitt. p. 108. Gopb. fol. 15. 

3) Sagitt. p. 109. Tengei 1. S. 79. Brig. Geb. Arch. u. Rathsarch. no. 4 

Bol. ad a, 1281. 
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suten Werfen zur Erinnerung an die Verftorbene. Zur Körperflär- 
tung follen fie dann erhalten: 3 Ferfel (ferenla) mit Wein, Bier, Fi— 
Üben m. dergl. Dies alles foll gefchehen nach dem Tode feiner Gemah—⸗ 

lin, ohne irgend ein Hindernis (.. . impedimento quolibet posthabito, 

eusdem nostre contectalis hujus vile termino consummato). Zeus 

gen: Strenui viri:s Fridericus de Hetstete, Eberhardus de Mals- 
kybim et Kunemundus ejus filius, Hermannus de Miela tune tem- 

poris master scultetus in Gotha (dermalen unfer Schultheiß zu Gotha). 

Die Ritter und unſere Gaftellane dafelbft: Henricus de Cleberg, 

Henricus de Hayn, Henricus Wendephaffe. Ferner unfere Caftellane 

daſelbſt:e Hartungus Weiiing, Hartungus, genannt Hoterman. 

Die Magistri consulam: Nicolaus Eleynekouf, Hartungus vor 

vr Pforte, unfere Bürger in Gotha!). — Wenig fpäter genchmigt 

dei Landgrafen Sohn, Friedrich (der Freudige), ſeines gelichten Va— 

terä (patris nostri dilecti) Beflimmungen. Wartberg 1303 XIII Kl. 

Angasti. Drei der Zeugen: Eberhard v. M., Friedrich v. H. und 

Sinrih v. M., find aus dem Gefolge ded Landgrafen; dazu noch 

Dito und Theodericus, Gebrüder v. Wehmar, Hermannus, 

Sefmeifter, Hermannus Goldackir, Conradus v. Czvetin (Zwe⸗ 

vn )). 
Diefe Urkunde iſt ein neuer Beweis der Ausſöhnung zwiſchen Va—⸗ 

ter und Sohn um fo herzlicher, als die Schwiegermutter jetzt auch die 

wätig vermittelnde Gemahlin ſeines Vaters geworden war. Endlich 

darf man wohl annehmen, daß der Landgraf ſchwerlich eine neue Ver— 

bindung geſchloſſen hätte, wenn der Lieblingsſohn Apitz oder Dietrich 

der Füngere noch gelebt hätte; fein Tod fheint zwifchen 1298 und 1303 
za fallen, da er noch 1298 eine Urfunde ausftellte?). In diefe Zeit 

zum iſt auch der Tod der Kunegunde zu feßen, Dies beflätigen die 

Annales Erfartenses bei Tengel ll. S. 77: Alfo man zalte nad 

Thriſti Geburt 1297 Jar, do ftarb Kunegunde von Iſenberg, dy Land— 

1) Drig. im Rathsarch. no, 5. Gepb. im Gich, Arc), fol. 21b. Ch. A. 456 

»158 «114). Sagiti. p. 109. Galletti II. S. 727. 

2) Drig. Geh. Arch. Gpb. fol. 22. Sagilt. p. 111. 
3) fiche oben ad a. 1298. 
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grefinne zu Doringen, vnd darnoch ubir eyn halb Jar bo ſtarb ouch 

Zantgrafe Apez ör fon?), 

Eine neue Gunft erwied Landgraf Albrecht dem Kloſter nod in 

biefem Sahre dadurch, daß er alle, innerhalb der Grenzen (intra septa) 

des Kloſters lebende Unterthanen von jeglicher bürgerlicher Laſt befreite, 

welches Standes fie auch fein möchten. 1505?). Die gothaifchen Bür- 

ger empfanden diefen Vorzug bitter, wie man unter 1525 fehen wird, 

Das Kloſter Reinhardsbrunn verfaufte eine Mühle an das Kreuz 

flofter, deren früherer Befiger Hermann, genannt Aylhos, fpäter 

Günther, genannt Poffing, waren?) Bon diefer Mühle zaplten 

die Beſitzer früher dem Landgrafen 9 Mitr. Wintergetreide, Erfurter 

Map, ald fie 1287*) der Landgraf dem Reinhardöbrunner Kloſter 

überließ. 1303. Zeugen: Eckardus, Pleban der Marienkirche, 

Chriſtian, Pleban der S. Margaretbenfirhe, Heidenricus de 

Sonneborn, ein Klerifer, Procurator des Reinhardsbrunner Kiofters, 

Eberhard v. Molfchleben und Friedrich v. Hetflet, Ritter, Har: 

tung v. Töttelſtet, Hartung vor der Pforte, goth. Bürger’). — 

Sechs Jahre jpäter (13509) beflätigte Landgraf Friedrich. den Kauf 

und fügte noch eine Hufe Land hinzu, welche früher zum landgräflichen 

Kelleramt (ad nostrum cellarium) gehört hatte. Deffen Zeugen waren: 

Waltherus, Protonotar ded Landgrafen Zriedrih, Heinrid v. 

Arnftadt, Eberhard v. Molſchleben, Friedrich v. Hetflete, Her: 

mannus Goltader, allefamt Ritter (milites), Kunemund v. Molic: 

leben, Heinrich, Wendephaff genannt, Heinrich v. Ülleben ©). 

Beiläufig will ih erwähnen, daß feit 1503 mir feine Urkunden 

befannt geworden find, welche Landgraf Albrecht audgeftellt hat, Den 

Grund wird man in der Geſchichte 3. 3. Albrechts finden. 

Im Jahre 1304 verkaufte Hermann don Mühlberg (Mulburg), 

1) Der Cod. Goth. 1355 fol. 67b hat dur einen Schreibfehler 1217, 

2) Drig. Geh. A. Gpb. fol. 20. Rathsarch. no. 4 (ſehr verlegt). Sugüt. p. 112. 

3) est Poffings +, Biffingsmühle im fog, Stadtfelde. Rudolphi IM. S. 9. 

4) Gopb. im Geh, %. fol. 25. . 

5) Gopb. im Geh. A. fol. 25. Sagitt. p. 112. Tengelll.&80. Galletti 
11. €, 177. 

6) Sagüt. p. 114, Tentel IL. 8.81, Gopb, im Geh. X. fol 226, 



4. Kreugklofter. 71 

Capuz genannt, dem Klofter feine eigene Hufe im Nemftädter Felde 
für 25 Marf Silber. Erfordie 1304. IV Kl. Augusti. Zeugen: 

Chriſtian, Pleban der Margarethenkirche in Gotha, Friedrich v. 

Hetſtet, Ritter, und Heinrich de Indogine, Burgmwarte in Gotha 
(castellamı), Chriſtian v. Goldbah, Heinrich und Gerlach, Ge 

brüder, Aure genannt, Hartung v. Tutilſtete (Töttelſtedt). Her- 

mann, Capuz genannt (clericus procurator Allodii Reverendi domini 

Archiepise. Magunt. Ste Marie Erfordii Ihrcheburgi (?) Ecvlesia- 

rum Canonicus), hängt für fih und im Namen feiner Enfel fein Sie: 

gel an). — Dasſelbe Zahr brachte dem Klofter Durch Kauf eine Hufe 

in Kindleben ?). | 

Abtiſſin und Convent des Klofterd befennen, daß fie von be 

Herrn und Ritter Edard, genannt von Hochheim, außer einigen 

ondern Gütern noch befonders eine Hufe in Buffleben erhalten haben, 

um dafür zu verfchiedenen Zeiten jährlid — den 5 Ydus Aprilis und 

VII Vdus Julii oder an den nädhften Tagen — fein und feiner Gat- 

tin Andenken feiern wollen. 18052). Zur Beglaubigung hängt Mag. 

Eckardus parisiensis provincialis fratrum ordinis prædicalorum per 

provinciam Saxoniw neben dad Siegel ded Klofterd aud das frinige, 

Das Jahr 1507 brachte nur 4 Hufe in Warza ald Geſchenk von 

Kunemmmdud, feiner Gattin Mechtilde und Söhnen Ludwig, Heinrich 

und Kunemund *). 

Ein ehrenhafter Mann, Heinrich, Wizwerf genannt, mwünfchte 

feine Tochter ald Mitfchwefter im Kreuzklofter zu fehn; daher legixte er 

dem Klofter: 4) diejenigen Häufer, melde gegenwärtig Theoderich 

vd, Barza und Tycelo praxator (?) beſitzen, mit ollen dazu gehörigen 

Häufern, Höfen und Bärten, außerhalb der Mauern Gotha’s gelegen; 

2) ferner jene Häufer, welche der fo benannte Suevus, Schopins 

ref und Conrad innerhalb der Stadt in ber fogenannten Grethengaſſe 

(platea dieta Grithen) befiten, mit den dazu gehörigen andern Häufern 

und Höfen, und mit allen Zinfen der genannten Häuſer. Überdied hat 

1) Gopb. im Geh. U. fol. Albsqg. Sagitt. p. 113. 

2) Drig. im Geb. U. 

3) Sagitt. p. 114. Gopb. im Geb. X, fol, 28. 

4) Gopb. im Geh. A. fol, 26. Sagilt. p. 114, (1309 f. bei 1303.) 

1307 

1310 
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gedachter Heinrich in feinem Teftamente beftimmt, daß 10 Solidi von 

den in der Stadt gelegenen Häufern zu gutem Biere, zur ſeria secunda 

in communi seplimana proconsolalione, zur Ergößlichfeit gezahlt wer- 

den müſſen. Außerdem follen noch gegeben werden 9 junge Hühner 

von einigen jener Höfe, von andern 16 und 8 Gänfe (aucae) u. f. w. 

Die Schenkung gefhah vor Geriht: Hartung v. Tottelflädt, Gün- 

ther Willefum, magistri consulum und die übrigen Gonsules. 1310 

feria quinta in communi Seplimana!). 

Einen Streit des Klofters mit einem gewiffen Heinrich, genannt 

Kankerbuch, lerifer von Erfurt, über eine Hufe Artland, die er 

beanfpruchte, entfchied dad Mainzer Gericht in Erfurt zu Gunften des 

Klofterd 1511 ?), 

Ein Originalfaufbrief belehrt und über den Anfauf eines Jahr- 

zinfed von 50 Schill. auf einer halben Hufe in Siebeleben, von Hein- 

rich Biedermann, 1512). 

Die Gebrüder Nudolf, Heinrih und Heinrih, Schenken 

(pincervs®) von Dornburg, geben ihre Beiftimmung, ald Lehnsherren, 

zu einer Schenkung, melde Gotfridus de Heilingen ımd die Gattin 

Conrads v. Friemar mit allen ihren Erben dem Klofter mit 14 Hufe 

in der Flur von Friemar machen. Dafür nahmen Abtiffin (Agnes) 

und Convent Gotfried und feine Gattin in ihre Bruderfhaft anf. — 

Die Zeugen waren Johannes v. Rofenhayn, Petrus v. Hagl und 

Hartung v. Euceleibin. 1514 I RI. Juni®), — Diefe 1% Hufen 

hatte 1311 Rudolf der Schenke von Dornburg feiner Gattin zum Leib⸗ 

geding verfchrieben?). — Wichtiger war die Schenfung ded Landgra- 

fen Sriedrid, die er mit dem Walde „Tatenberg“ dem Kloſter 

machte. Diefer erſtreckte fih vom Waffer Loucha (Lauda) bis zum 

Bade „Mulbach“, von da zum Bächlein „Rothenbach“, dann zu 

einem Pleinen Sumpfe, von two er fih wieder zum Mulbady wendet, 

Zeugen: Hartmundus v. Bulwitz, Eberhard v. Molſchleben, 

1) Gopb. im Geh. %. fol. 48. Sagiit. p. 115. 

2) Gopb. Geb. Arch. fol. 50. 

3) Drig. Geh, Ark. 

4) Drig. Rathsarch. no. 8. Gpb, Geh, Arch. fol.SSb. Tentzel I. 8,84, 

5) Drig. Rathsarch. no, 7. 
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Friedrich, genannt Gib, Ritter; Magifter Walther, Protonotar 

des Sandagrafen, Hermann, genannt Geffure, und feine Söhne. 

Gotha 1514. In die b. Gregorü.(Georii) d, Märtyrer'). (23. Apr.) 

Wir fahen oben (13511) einen Heinrich Kanferbud im Streite mit 

dem Kloſter; ein naher Berwandter, der Cleriker Sifrid, Eohn 

eines Sifrid und der Frau Gertrudis, fing neue Händel über jene Hufe 

an umd Flagte vor dem Mainzer Gericht in Erfurt auf Rückgabe und 

Schadenerfaß. Diefe Hufe lag in Buffleben, hatte einem dortigen 

Meban, Eckhardt, nah ihm dem Vater Sifridd gehört, und nun 

vehanptete er, daß ihm wenigitend 4 als Erbe gebühre, Flagte auf 

Rickzabe und Schadenerfaß, wobei er das Drittel der Hufe auf 

20 Hallifhe Pfunde, den Ertrag auf 10 Pfund fhäpt. 1515. XIIII Kal, 

Febr. Ber Termin war anberaumt auf feria sexla proxima Invoca- 

rit, allein der Erfolg iſt unbefannt?). 

Unbedeutend ift die Erwerbung eined Zinfed von & Pfund Pfen⸗ 

nige zu Warza, 15162); wichtiger iſt eine Urkunde vom folgenden 

Jehre. 

Landgraf Friedrich nämlich übereignet, mit Beiſtimmung feiner 

Gemohlin Elifabeth, feined Sohnes Friedrich (geb. 1506) und feis 

ur Tochter Elifabeth (geb. 1309), dem Klofter 74 Hufe, nebft 5 Hö⸗ 

fen und Zubehör in Tüttleben (Tutteleybin). — Zeugen: Walther, 

Präpofituß der Meißner Kirche, landgräfl, Prothonotarius, Hein-— 

ri, Kämmerer (Camerarius) v. Fahnern, Hartmud von Bulwig, 

Eberhard v. Molfchleben, Hermann Goltacker, landgräfl. Mar» 

ba, die Ritter Kunemundus v, Molfhhleben, JZunomannus, 

senanmt Goltafer. Gotlia 1317 XIIII Kl. Octobris ®). 

Für die Gefhichte der Familie Wangenheim, von denen bie Brit: 

„er Albertus und Friedrich, nebſt ihrem Obeim Ludwig genannt 

werden old Lehnsherren von 2 Hufen im Dörfhen Vurthe bei Pfullen- 

1» Gpb. Geb. Arch. fol. 23. Ch. A, 456. p. Ill. Sagitt, p. 116. Tentzel 

8.8. 

» 2) Drig. Rathsarch. no.9. Tentzel II. 8,83, 

3) Drig. Geh. Arc. 

4) Drig. Rathsarch. Epb. im Geh. Arch, fol. 236. Sagitt. p. 118. Tengel 

18.832. 

1315 

1316 

1518 
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dorf, ift eine Beftätigungsurkumde wichtiger, ald der Gegenfland der 

Schenkung dur die Ritter Berthoud v. Utenrode, Albertud und 

Reinhard, Gebrüder v. Vtenrode, an das Kreuzkloſter, 1318, 

Trefflich if fie benußt in den Regeſten des Geſchlechts Wangenheim von 

Sr. Herm. Alb. v. Wangenheim!) (Hannov. 1857) S. 64 f.?) 

Im Jahre 1520 erwarb dad Klofter 4 Hufe in Nemflädt vom dor: 

tigen Pleban Conrad, — Die Gebrüder Heinrih und Günther 

dv. Salza ſchenkten 4 Hufen in Aſpach, Ulleben und Sundhaufen, wo» 

bei u. a. Theodorus de Sybeleben, Ritter und Burgvogt castrensis 

in Gotha, ald Zeuge genannt wird ?), 

Eigenthümlich ift ein Verkauf der Abtiffin Agnes und des Gon- 
ventd von 1 Erfurt, Mitr, halb Gerfie, halb gemifchtes Getreide jähr- 

lich für 5 Mrk. an ihren familiaren Walther und feine Schwefler Hilde: 

gard. Der Verkauf gefchah auf Lebenszeit der Käufer; nad) des einen 

Tod follte die Hälfte, nad des andern Tod auch die zweite Hälfte dei 

Getreided an das Kloſter zurüdfallen. Endlich verſpricht noch das Klo 

fler den Käufern dad Getreide 2 —s Meilen weit zufahren zu laffen *) 

1521. — Der damalige Procurator des Klofterd, Hentic. Lancoph 

ericheint ald Zeuge, — In demfelben Jahre genehmigen Hermanı 

und Conemundus, genannt Scherf, in Drevordia (Treffurt) alı 

Lehnsherren die Schenkung einer Hufe in Sonneborn, durch Bertol 

dus in Atrio und Conrad, genannt Cäfar. 1321. Unter den Zeu 

gen erfcheinen zwei Brüder des Deutfchen Ordend, Bertoldus Ku 

hen und Bertogus Rewin (fratres ordinis Teutoniei)?). 1321 

Einen wichtigen Kauf fhloß im folgenden Jahre das Stlofter a 

mit dem Ritter Gerhard von Remſtädt. Diefer verfaufte, mi 

Beiftimmung feiner Gattin Sophie und ſeines Sohned Gerhard un 

I) Statt Eckardi de Glinde I. Eckehardi de Ellende. Conradi Kinteleibin I. Eoı 

radi de, Bol. Tengel ll. 8.86. 

2) Drig. Rathsarch. no. Il mit 3 ©, der v. Wangend. Epb. im Geh. Ari 

fol.29b, Ch. A. 456. p, Ill. Sagit. p.119, Tenpelll. S. 85. 

3) Drig. im Rathsarch. no. 12. 13. 

4) Rathsard. Drig. no. 16. Sagilt. p. 120. Tengel li. S. 86. i 

5) Drig. Rathsarch. no. 14. Gopb. im Geb. Arch. fol.36b. Sagitt. p. 1203 

NB, Db und wie mögen die Scherf in Treffurt mit den Herren v. Treffurt aufaı 

menhängen? Bol, Wangend. Regeſten &, 56 u. 57, 
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Aer feiner Erben, für 34 Mrk. baar, alle feine Güter im Dorfe Rem⸗ 
ſdt: Höfe, Hufen, Jahrzinfen, Feudalrechte, ererbt oder erworben, 

daezu noch das Patronatrecht in Nemflädt, dem Kreuzklofter und behält 

ib nur vor, für fih und feine Erben, 4 Ader Gärten ald cine Art 

Amofen (precario). Zeugen: Theodericud, Pleban der Marien« 

firde in Gotha, Nicolaus, Bicar der S. Michaeliskirche in Erfurt, 

Abertus, Clericus v. Utenrode, Heinrich v. Kirfpeleyben, Hein— 

tich v. Arnſtadt, Bürger in Erfurt, Theode rich v. Remſtädt, Bür⸗ 

ger in Gotha, Theode rich v. Schönau, in Remſtädt wohnhaft, Ori- 

siina soror mea, der erfte weibliche Zeuge, der mir. vorgefommen ift. 

Erfordae 1322 Nonas Maij. Ein Duplirat- der Urkunde beglaubigt 

vr Abt Gerhard von Georgenthal mit feinem Siegel '). 
Mit welchem Rechte fi die Herren von -Brandenberg in die Be- 1323 

kung der Stelle eines Plebans in Remſtädt einmifchten nad obigem 

Berfauf des Patronatrechtd dafelbft, ift nicht Far. Genug, das Kreuz · 

Hofter präfentirte zu jener Stelle einen Nicolaus Tram, die Herren 

vd, Brandenberg dagegen Heinrich Tutheleiben, dad Severi- Stift 

in Erfurt entichied für den Gandidaten ded Kreuzkloſters. 1525?) — 

Zie ſchon oben genannten Brüder, genannt Scherf, Hermann und 

Gunemundug (f. ad a. 1521), als Lehnsherren beftätigen die Schen- 

tung ded Hermann und Heidenreich, Gebrüder von Bifhofs- 

zobe, von 60 Adler Hol, um Metebach gelegen, gewöhnlich dad 

Spacer Holz genannt. 1523). — Ebenfo beftätigen die Brüder 

Günther und Friedrich v. Salza die Schenfung % Hufe in Dad: 

mich ( Dachebeche), ald Lehnsherren von Conrad v. Tulleſtete „vnſe vor» 

kmteman‘‘' dem Kloſter gemacht *). | 

Im Jahre 1526 nahm dad Kloſter vier Zungfrauen aus dem Ge- 1526 

Slechte der v. Wangenheim nad einander (in suas successive Fecepe- 

rant consorores) in feine Schweſterſchaft auf; dafür übereignen Fried- 

sh, Bitter, und Albertus v. Wangenheim, Brüder, dem Kloſter 

13 Aathserch. Drig. u, Duplicat no. 17.18. Gpb. im Gch. Arch. fol, 42. Sa- 

gu. p. 121. Zengel ll. &,85, 

2) Drig. Rathsarch. no, 19. Sagitt. p. 122. 

3) Gerd, im Geh. Arch, fol. 37. Sagitt. p. 121. 

4) Gopb, im Geh. Arch. fol. 31. Sagits, p- 123. 
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4 Hufe in Eberftädt. 1526. Zeugen: Berthous und Apelo, Rit- 

ter, genannt v. UÜtenrode ‚‚patrueles‘‘, und Heinrich, genannt Stri: 

ger „oſſieialus noster‘*!). — Dur eine zweite Urkunde von dem: 

felben Jahre weifen die Genannten dem Klofler einen Zind von 6 Mrk. 

auf 8 Hufen im Gebiete von Phalndorph (Pfallendorf) gelegen an, 

1526; von denfelben Zeugen beglaubigt. 
Drei junge Mädchen, Törhter ded Konemundus, eines Sohnes 

bed Eberhard v. Molfchleben, Ritter, werden in das Kloſter aufge: 

nommen, wofür der Großvater dem Kloſter 4 Mitr, Getreide (Halb 

Korn, Halb Gerfte) als jährliche Penfion ausfegt, von einer Hufe bei 

Gotha gelegen. Ebenfoviel weist derfelbe für feine Enkelinnen an auf 

4 Hufe in Kobftädt, 1526. Für beide Überweifungen zeugen: Theo— 

dericus v. Siebeleben, Ritter, Heinrich, genannt Gans, Heyne— 

mann de Indagine, Hermann v. Mittelhaufen, Heinrih, genannt 

Wizwerf?). 

In demfelben Jahre refignirten Heinrih, genannt Wende: 

phaffe, Heinrich, deſſen Sohn, beided Gastrenses (Burgvögte) 

in Gotha auf 1 Hufe in der Flur der Stadt Gotha mit allen Rechten 

und Nußungen in die Hände des Landgrafen Friedrich, und diefer über: 

eignet diefe Hufe dem Kreuzflofter, Gotha 1326 VI Nonas Octebris 3), 

Zwar brachte das Jahr 1528 dem Klofter 4 Hufen in „Aſpech“ 

durh Heinemannus Abt, melder fie von Heinrid nd Gün: 

tber v. Salza erfauft hatte und nun, mit Beiflimmung der Berkäu 

fer, dem Kloſter überließ. Gotha 1528%). Zeugen: Theodericui 

v. Eiebeleben, Ritter, Burgvogt in Gotha, Hermannus, genann 

Stange, Heinrich v. Howtal, genannt Munre, unfere (der Her 

ren von Salza) Getreuen und Familiaren. — Trotz der zahlreichen 

Schenkungen und anderer Begünftigungen war dad Kloſter hart be 

drängt durch die Gläubiger (nostris audilis necessitalibus et gravibu 

debitorum oneribus . . .), fo daß die Abtiffin Gutela und Jutta 

I) Drig. Geb. Ark. u. Rathsarch. no. 21. Epb. im Geh. Arc, fol. 30. Sau 

gilt. p. 124. Bol. Wangenheim a. a. D. S. 75, 

2) Gopb. im Geh. Arch. fol. 33 sg. Saygiſt. p. 124. 

3) Drig. Geh. Arch. Copb. fol. 236, Sagilt. p. 125. . 

4) Sagilt. p. 135. Gopb, Geh. Ark, fol, 31. 
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die Prioriſſa, mit Beiſtimmung ihrer Schweſtern ſich entſchließen muß- 

tem, 2 Hufen Land an den gothaiſchen Bürger Heinrich Wirſing 

für 25 Mrf. zu verfaufen!), doch unter der Bedingung, daß, wenn 

einer von den beiden Söhnen des Käufers fierben follte, erft 1 Hufe, 

nch dem Tode des zweiten auch die andere au dad Klofler zurüdfallen 

fllte. 1528. Kl. Decembr. 2) — Ein ähnlicher Fall hatte 1521 zum 

Berfauf von Fruchtzins genöthigt (f. o.) 

Miet dem Verkaufe jener 2 Hufen waren die Bedrängniffe des 

Aeſters nicht bermdigt worden; daher legte fid) die treffliche Landgräfin 

Elifaberb , die ihren Wohnſitz als Witwe bier in, Gotha genommen 

batte?), ins Mittel, kaufte dem Klofter 3 Hufen für 66 Mrk. probes 

heltigen Silbrrd ab +) und wies diefe 66 Mrk. auf ihre Leibgedings- 

infen an (ex censu dotalitii). Nah ihrem Zode follten die Hufen 

wieder an dad Klofter zurüdfallen und dafür Gebete für das Seelen—⸗ 

beil ihres verfiorbenen Gemahls, die üblihen Vigilien und Meſſen 

aber zu ihrem Andenken jährlich gehalten werden. 1529 die S. Virgi« 

nis Walpurgis (den 1. Mai). Zeugen: Heinrich, Vogt von Plaue, 

genannt Müse?), der Landgräfin Oheim, Dn. Eberhard v. Molfchle: 

ben, Dietrich v. Siebeleben, Ritter, Heinemannud Abbt, ihr 

Shultheiß zu Gotha sd). — Wir kommen auf diefe intereffante Urkunde 

wruf. — Ihr Sohn, Landgraf Friedrich, gibt zu dem Kaufe feine 

Beifimmung. Gotha 1529, An deme funtage czu myte vaften?), Außer 

den angeführten Zeugen waren noch zugegen: Graf Günther v, 

Shwarzburg, Graf Günther v. Hävernburg, Werner, Caplan der 

Sandaräfin. 

Wie wir oben 3. I. 1281 ſahen, batte Landgraf Albrecht dein 

Rreugflofter das Patronatrecht in der Marienfirhe zu Gotha übertra⸗ 

zu; Papft Nicolaus V. hatte diefe Übertragung genehmigt und die 

I 1 Hefe damals alfo 12 Mrk. 

2) Drig. Rathsarch. no. 23. Sagitt. p. 126. 

3> „‚unfere Freu von Gotha’. 

4) bezahlte alfo die Hufe mit 22 Mrf,, deren Preis, wie wir fahen, nur 125 Mrk. 

Kmals war. | 
57 Muthenus — Reuß. 

6) Drig. Rathsarch. ao. 23. Sagüt. p.126. Tenhel II. S. 98. 

7) Drig. Rathsarch. no. 24. ‘ 
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Söhne des Landgrafen hatten fie beftätigt. Es finder fi auch Keine 

Spur irgend eines Anftoßes bis zum Jahre 1529. Zuletzt, 1529 ent: 

feßten die Commiffarien ded Mainzer Stuhld: Johannes, Präpofis 

tus der Kirche des Heil. Petrus in Goslar, Theodericus Brunonis, 

Gonrector der ©. Marienkirche in Erfurt, im Namen ded Erzbiſchofs 

Heinrich von Mainz, den Pleban der Marienfirhe Theodericus) 

„wegen feiner erwiefenen Gewoltthätigfeit und wegen feines offenen 

Ungehorſams“, und befahlen dem Kloſter, einen neuen Pleban vorzu⸗ 

1329 ſchlagen?2). — Wie es fcheint, leiſtete das Klofter nicht fofort Folge ; 

die Sommiffarien wendeten fih an den Pleban in Remflädt mit dem 

Auftrage, die Äbtiſſin und den Convent zu bewegen, den Pleban bin- 

nen einem Monat zu entlaffen und eine neue Bocation vorzunchmen, da⸗ 

mit ihnen aus der Verzögerung fein Nachtheil erwachſe. 1529 IX Kal, 

Dec. 3). Übrigens wird dad Patronatrecht nicht in Zweifel gezogen. — 

Den fernern Gang ded Streited kennen wir nicht; wohl aber erfcheint 

der Pleban der Marienfirche in Gotha, Theodericus, noch 1332 als 

Zeuge ®). 

Ohne Zweifel hing diefer Streit mit der flreitigen Wahl des Erz: 

bifchofd von Mainz, feit dem Tode des Erzbiſchofs Matthiad 1528, zum 

ſammen. Die Erfurter hielten fih zu Heinrid v. Birneburg, 

nicht unwahrſcheinlich neigten fi die Gothaner und ihre Geifllihen zu 

Balduin, feinem Gegner, wie dann auch ihre Herr, der Landaral 

Friedrich, Erfurt fo hart züchtigte, bis fie Heinrich verließen und fid 

zu Balduin wendeten (1356) °). 

1352 Dad Klofter hatte von Meifter Bertoldus caldariator (9) i 

Erfurt und feiner Gattin Sophia 4 Hufe in Kindleben gegeı 

einen Zahrzind von 8 Mitr. goth. Maß Wintergetreide erworben 

Nah Bertolds Tod ließ feine Witwe 1 Miır. vom Zind ab, und Bi 

Übtiffin Jutta und die Privrin Jutta verfprachen künftighin 7 Min 

Getreide pünktlich zu entrichten, 13326). — Gertrudid, Witn 

1) er war es ſchon 13145 f. Geſch. v. Reinhardebr. S. 103. 

2) Drig. Rathsarch. no. 28. Tentzel I. S. 94. 

8) Drig. Rathbarch. no. 26. 4) Rathbarch. no. 27. 

5) Tenhel U. S. 95 ff. Herzog, Thür. S. MMff. 

6) Drig. im Rathsarch. no. 29. fol. 1332. Tenget li. S. 102 las falſch 133 
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x Conrad v. Dume, vertheilt 4 Hufe in Kindleben an ihre Ange⸗ 

hörigen, welche dagegen jährlihd 5 Solidi an dad Kreuzfloiter zahlen 

ſelen, in welchem ihre Tochter lebte. Unter den Zeugen der bereits 

erwähnte Pleban der Marienfirhe, Theodericug; Conrad v. Wech⸗ 

mar, fein Geführte (socius), und Henricus de Gulta ,‚,‚scolaris 

prediei plebani*‘ !). 4532. — In demſelben Jahre übergaben die 

Grafen: Heinrid sen. v. Schwarzburg, Heinrich, dns in Schwarze 

burg, Günther, unfered Heinrich sen. Bruder, Günther, unfered 

heintich, Herrn v. Schwarzburg, Bruder, 1 Hufe in der Flur von 

Süntherdleben (Gyndrisleybin) mit allen Rechten dem Kreuzkloſter. 

zeugen: Theoderich v. Siebeleben, Theoderich v. Elcheleybin (2), 

Ritter, Hartmannnd v. Holbad. 1352 in die Johannis ante ee 
inam (den 6. Mai) ?). 

Das Kreuzkloſter erhält, wie die Abtiffin Jutta befennt, einen 
üblichen Zind von einer Hufe in Grabsleben (Grabesieybin), doc fo, 

bob die Schweftern Adelheid von Eſchleben (Ejcheleybin) und Adel» 

beid von Aruftade 1 Pfund, fo auch die etwa Überlebende vom jenem 

Bins erhalten follen®). 1335. — Dietrih v. Siebeleben, Nitter, 

zethaiſcher Burgvogt, casırensis, beflätigt die Schenkung einer Hufe 

n Zutieben, dur Albertud Lantmann dem Klofter gemacht. 13353. 

'i Rt. Juli. Zeugen: der geftrenge Ritter Eberhard v. Molſchle⸗ 

wı, Ape tz, genannt Binne, Günther, genannt vor Schwabhau ⸗ 

a, Hein rich Aurifaber, gothaiſcher Bürger?). 

In dieſes Jahr fällt dad Ende eined Banned, mit welchem das 

ter belegt worden war. And der Löfungsbulle von Hermann, 

Decan Der Marienfirdye in Erfurt, Heinrich, S. Severi- Decan, 

Ssffrid ». Halle, Canoniker der Severi-Kirche, Executores ad sub- 

wnpla „. . erfahren wir, daß der Bann deöwegen über dad Klofter 

hängt worden war, weil ed gewiſſe, vom Erzbiſchof Matthias v. 

Reinz®) geforderte Subfidien nicht bezahlt hatte. Auf Befehl feines 

1} Drig. NRathöard. no. 27; von den 4 gräfl. S. fehlt eins, Sagitt. p- 127. 

2) Gopb. im Sch. Arch. S. 386. 

3) Sagitt. p. 127. 
4) Gopb. fol.6. Sagilt. p. 128. 

5) Graf won Buhet + 1328, 

1333 
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Nachfolger Heinrich!) wird die Auflage erlaffen und der Bann Be 

15355. XVII Ri. Februarii 2). 

Die 1352 vertheilte halbe Hufe der Witwe Gertrud, von wel⸗ 

cher das Klofter jährlich 5 Solidos erhalten follte (ſ. o.), wird 1354 

verfauft für 15 Mrk. weniger 1 Seft. Die Abtiffin Jutta und der 

Convent erklären, daß die Käufer Günther und Konrad v. Kindleben 

der Klofterfhwefter Katarine, Schwefter der Gertrud, lebenslänglich 

10 Sol. zu zahlen fi verpflichtet Haben ?), — Wir fahen ſchon früher, 

daß das Klofter wirderholt in Berlegenhrit gekommen und gemöthigt 

war, Belitungen oder Zinfen zu veräußern (3.38. 1296)... Ein folder 

Fall ſcheint jegt wieder eingetreten zu fein, denn Papft Johann XX1. 

befiehlt der Abtiffin und dem Convent, .die entfremdeten Güter wieder 

beizubringen. Avenione Il Non. Aprilis, Pontificatus nastri anno 1£ 

(13534). 
Wahrfcheinfih waren Streitigkeiten entflanden über die obeı 

(1533) angeführte Schenfung des Albertus Lantmann, denn da 

ſtädtiſche Gericht beſtimmt die Bedingungen näher dahin: daß Aiber 

tus Lantman, Gellerarius im Allodium des Klofterd, Tebenslänglic 

jührlidy 10 Solidos von einem Hofe in Zutleben erhalten fol, Die € 

fonft von den vergabten zwei Hufen im Felde von Tütleben erhieli 

1555. VIII Idus Jun. *), — Die Zufammenfeßung des Stadtgerich! 

war folgende! Hermannus v. Mittelhaufen (Metilhufen), Bertbot 

dus, genannt Leychberg (Leychenberg), Magistri Consulum; Henri 

cus, genannt Werfing, Conradus dv, Afchere (Aſchara), Hreinri 

end, genannt Wyllekom, Heinricus Haſemann, Bertoldus i 

Wantislebin (Wanderdleben), Dyther v. Hundisborn (Hundsbrun 

Riffut der Bäder (pistor), Conradus v. Leina (Lina), Conradı 

v. Goldbach (Goltbach), Güntherus v. Sebeleibin (Siebeleben), Ev: 

fuln, und zwar 10 an der Zahl. 

In demfelben Jahre verkauften Äbtiſſin (Zutta) und Convent 

Hildegardis, ihre Zamiliarin, Beginna, genannt von Benft: 
— — 

1) Bon Birneburg + 1553. 

2) Drig. Rathsarch. no.34. Sagitt. p. 129. Tengel 1. S. 9f. 

3) Drig. Rathsarch. no. 33. Sagilt. p. 120. 

4) Drig. Rathsarch. no.34. Tentzel I. S. 102f. 
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(Sagitt. p. 150 hat Remſtete) einen Getreidezins von 1 Mitr. auf einer 
Hufe in Friemar für 4 Mrk. reinen Silberd, doch fo, daß jener Zind 
sh ihrem Tode wieder an das Klofter zurüdfallen foll !). 

Albert von dem Sande, Bürger zu Erfurt, verkauft dem Klofter 
einen Jahrzins von 2, Mitr. Getreide Erfurt, Maß, 3 Pfund Pfen- 
age, 2 Gänfe, 5 Hühner, zu Michaelis verfallen, von 24 Hufen Land 

m Gamftädt, für 24 Mrf, reinen Silberd. XVII Kl. Juli2). — Da 
er nam Diefe 24 Hufe ald Zehn von ben Herren von Fahnern (Vanre) 

being, fo gaben Heinrich und Otto, Ritter, Herren von Fahnern 

(Vanre) in übliher Form ihre Beiftimmung ?). Erfordie 1557 in die 

Ste. Trinitatis. 

Gothſcalcus, vormaliger Präpofitus des Kloſters „jum neuen 

Berf’’ in Rorbhaufen, genannt von Wiffenze (Weißenfee), über: 

eignet dem Kreuzkloſter einen Jahrzing von Mrk. reinen Silberd- von 

ner Hufe zu Gamſtädt, zu Gunften feiner Schwefter Adelheid, ala 

Koßerjungfrau im heiligen Kreuz, welhem Jutta als Äbtiffin, Mech— 

tildis als Priorin vorftanden. Als beglaubigende Zeugen werden u. A. 

nannt: Mechtildis v. Trutenftete sacrista, und Gertrubid v. Sie- 

beleben als Celleraria. — 1338 Quinto Nonas Juli *). 

Der vormalige Vogt v. Mühlberg (olim advocatus in Mulburg) 

Theodericus, genannt Guthenhufer, und feine Brüder über- 

aignen dem Klofter 3 Hufen in Güntheröleben (Gyndersleybin) mit 

ı Pfund Denare Zind 1340 primo ydus aprilis®). — Eine zweite 

Urfumde vom Jahre 1342 bringt die Beſtätigung biefer Schenfung 

1357 

1358 

1340 

1342 

detch den Abt Heinrich v. Fulda, Gottfried, Decan und Gon- . 

vent, ald Lehnöherren, mit der Bedingung, daß das Klofter jährlich 

Pf. Wachs an die Abtei liefern fol, als Zeichen der Lehnsabhän⸗ 

afeit. Fulda 1542 in crastino decollationis bti Johannis bapt. — 

1543 wiederholt derfelbe Theoderih für fih und feine Brüder biefe 

Schenkung mit 3 Höfen, und die Abtiffin Jutta mit der Privrin Mech-⸗ 

is erklären, daß fie ſich anheifchig gemacht haben, dem Geber, fü 

1) Drig. Rathdarch. no. 35. Copb. fol. 486. Sagilt. p. 130. 
2) Drig. NRathsarch. no. 38. 

3) Drig. Rathsarch. no. 36. Sagilt. p. 130 sq. 

4) Drig. Rathsarch. no. 39, 5) Gopb. fol. 39. 

IV, 6 
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fange er lebt, jährlih 3 Mitr. Korn, 3 Mitr. Gerfie, 1 Pfunb gothai- 

feher Denare, 3 Gänfe, 6 Hühner aus dem Kelleramte (cellerarie) des 

Kloſters zu zahlen. — Auf dieſen Zins machten (wahrſcheinlich nad 

dem Tode ded Theoderich) die Gebrüder Appel und Heinrich von Kutze⸗ 

leybin und Margaretha ,. Tochter des frühern Befißerd der fraglichen 

Güter, Hermannud Gyres, Anſpruch. Kunemundus v. Molid- 

leben entichied den Streit dahin, daß die Kloflerfrauen aus Freundſchaft 

die Unzufriedenen mit 5, Mrf, löthigen Silberd befriedigen follten, wo— 

mit beide Theile zufrieden find, Zeugen: Nicolaud Tram, Pfarrer 

der Srauenfirhe zu Gotha, Heine. Kleynekouf, Pfarrer zu Rem: 

ftädt, Johannes Egerer. Dieſe Abkunft beflätigt dad Stadtgericht an 

demfelben Tage 1549 an unfir vrowen tage Lichtewiche '). Rathmei— 

fiee waren; Johannes v. Wechmar, Hartung Wirfing. Rathslute: 

Heinrich von Bechflete, Günther von Swabinhufen, Conrad Ru: 

niher, Hartung Willeber, Arnold Hottirmann, Johannes 

Sachſe, Tytzel Wedilndorf, Walther von Mittelhbaufen, Ny— 

colaus Gerbothone, Heinrih Mennide. 

41343 Das Jahr 1543 brachte noch einen geringen Zuwachs zum Kloſter⸗ 

einfommen durch einen Zind von 1 Ferto und 1 Huhn von verfchiede: 

nen Adern in Remſtädt, durd Heinrich Mode 2). 

In dem Jahre 1517 berichteten wir über eine anfehnlihe Schen: 

ung ded Landgrafen Friedrich an das Kreuzkloſter. Die gefchenfteu 

Güter waren: 3 Höfe, 14 solid. Denariorum Gothens, mit 4 junger 

Hühnern jährl. Zind im Dorfe Tütleben,, ferner 74 Hufen Artland üı 

1344 der Flur diefed Dorfes. Jetzt, 1544, erfahren wir, daß der Landgra 

diefe Güter von dem Benedictiner-Nonnenkloſter in Arnfladt (damalı 

war Katharina Übtiffin) für 35 Merk, reinen Silberd erfauft und damı 
dem Kreuzklofter geſchenkt hatte. Nun erhoben Günther, Präpofi 
tus, Hyldegunde, Prioriffa, und Konvent jened Klofterd Schwie 

rigkeiten, welche endlich durch eine Nachzahlung von 25 Mark ausge 

1) Gopb. im Geh. Arch. fol. 33 sqg. Bgl. Drig. (1341. 1342) im Raths ardh 
no.40. Sagitt. p.132. (1343) Drig. Rathsarch. no. 41. Sagitt. p. 133q. (1349 
Drig. Rathsarch. no. 46. Tentzel V. S. 132. Sagilt. gibt, wohl durch einen Siyreit 
fehler, 501 Mrk. an. 

2) Zinsb. v. 1470 fol. 32b im Rathbarch. 
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lichen werden, 15441). — Der Streit war im vergangenen Jahre, 
1545, vor dem päpfllihen Subbelegirten Buffo, Präpofitus der Kirche 

in Geiligenftadt, als Judex causae appellationis?) anhängig gemwefen, 

mobei Nicolaus, genannt Traem, Tram, unfer Kloſter vertrat. 

Die Sache wurde damals nicht entfchieden umd ein neuer Termin anger 

it ®), deſſen Refultat wir foeben mitgetheilt haben, — In demfel- 

ben Jahre verkaufen die Abtifin Gertrud, die Priorin Mechtildis 

und ber Convent dem Klofter Georgenthal 3 Hufe in Stuternheim und 

4 Hufe im Ütensberg für 7, Mrk. Silber. 1544. VI Idus Januarii®). 

In dieſes Jahr endlich fällt die Verſetzung des Canoniker von Ohr: 

vruff mach Gotha und die Übergabe der Marienkirche an das Marien: 

üft, wobei das Kreuzklofter fo weſentlich betheiligt war, wie bei dem 

Rarienftift zu erſehen. 

Hermann v. Beringen, Herr von Balltädt (Baldeflete), über« 

eignet dem Klofter, mit Beiltimmung feiner Erben, ein Haus in Rem: 

ſdt, Eapuzhof genannt. 1346 sequenti die post diem b. Bonifaeii 5), 

— Auch verkaufte Johannes v. Thonna dem Klofler einen Zind 

von 4 Merk. jährlich für 5 Mrk. reinen Silberd 6). Zeugen: Nicolaus 

ram, Pfarrer zu unferer Frauen in Gotha, Henri Kleynefouf, 

Parrer zu Remſtädt. 1346 an fente Iohannistage. 

1348 verfanft dad Klofter 3 Hufen Artland und 5, Adler Wiefen 

im Felde von Siebeleben und 7} Ader Holz am Seeberge an Hein« 

ih Wishan von Siebeleben und feine Erben für 14 Mrk. Silber 

unter den Bedingungen, daß der Käufer von jeder Hufe 5 Mitr. Weis 

va und 5 Mitr. Gerfte Goth. Maß Jahreszins (Korngelde) dem Klo: 

re nach Gotha auf feine Koften liefern foll, daß ferner jened Gut 

sıht anders als in Hufen getheilt werden darf, ‚Zeugen: Nirolaus 

D) Sep. fol, 24. 

2) @s hatte alfo fhen eine gerichtliche Verhandlung in dieſer Sache ftattgefunden, 

= mahrfcheinti in Erfurt vor dem Domkapitel der Severi-Kirdye als erfter Inftanz, 

ker bie Seche vor ein Appellationsgericht Fam. 

3) Drig. Ratßdard, Ch. B. 211. fol. 250. Tentel I. S. 104 ff. Die Urs 

Suse ift imterchfant für die geiftlihe Geridtsführung. 

4) Drig. Geh. Axch. Sagilt. p. 134. Thuring. sacra p. 500. 

5) Gopb. Geh. Arch. Fol. 43. 

6) Gopb. Geb. Arch. fol.43. Zinsb. Rathsarch. 1470, fol. 386. 

6 * 
* 

1346 

41548 
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Tram, Pfarrer unferer Frauen zu Gotha, Heinrich Kleynekouf, Pfar: 

rer zu Remftädt, Br. Heinrich Langtof (Langkoph), Hofmeifter des 

Klofterd, u.a. 1348 an fente Micheldtage ded Erzengeld '). — Da 

gegen erfaufte das Kloſter 3 Hufe zu Buttflädt?). 

1349 Ein Gothaner, Friedrich v. Hetftet, ſchenkt dem Klofter 4 Hufe 

vgl. 1343 in Siebeleben, welche jährlih 1 Pfund Denare zindte, einen Hof in 

Gotha mit dem daran floßenden Hofe mit verfchiedenen Zinfen und 

unter verfchiedenen Bedingungen. 1549 XV° Kin. Juli ®). — Her: 

mann v. Schmiere gibt dem Klofter einen Zins von 14 Mitr. Korn, 

2 Gerfte auf eine Hufe in Trüchtelborn *). 

1350 Gerhart v. Naka verkauft dem Klofter eine „Hütten czu Goltbach 

uf deme Kirchhofe“ für 3 Mrk. loth. Silberd vor H. Heinrich Sol: 

dein, Nitter, und Kriftan Scharfinfteyn ald Bürgen, Hein: 

rich Lange und Br. Langkoph, Hofmeilter, ald Zeugen’). 1550. 

Der Dedant in der Burg zu Fulda, Bern, verfauft an Frau 

Adelheid v. Arnfladt, im hieſ. Kreuzklofter und ihren Nichten (Rifteln) 

und fonfligen Erben, 1 Pfund gothaifher Pfennige (unum talentum 

denariorum Gothacensium) von verfchiedenen Gütern in Brüheim und 

Sonneborn für 10 Pfund, 1350, Unter den Zeugen: Conrad Rüni— 

her und Walther v. Mittelhaufen, gothaifche Rathsleute 6). 

1351 Das Jahr 1351 bringt dem Klofter z Hufe Land in Gotha von 

den nachgelaffenen Söhnen Heinrichs v. Baldiftete, Dietrich, Gün: 

thber, Kunemund, Johann, Heinrich und Chriftian, Gebrü: 

der von Ballfiedt. 13515 — von Hermann Alkſit von Burffleber 

erfauft das Klofter einen ewigen Jahreszins von 4 Mltr. Weizen gotb 

Maß, auch 4 Hufe zu Buffleben, für 5 Mrk. loth. Silber. Zeugen 

Nycolaud Tram, Pfarrer zu unferer lieben Frau zu Gotha, Hein 

rich Kleynefouf, Pfarrer zu Nemftädt, Br. Günther, Hofmei 
fier. 1351 7), 

1) Gopb, fol. 456 sq. 2) Drig. Geh. Arch. 
3) Gopb, im Geh. Arch. fol. VII. Sagitt. p. 134. 
4) Drig. Rathsarch. 

5) Sagitt. p.136. engel ll. S. 134. Gopb. fol. 44. 
6) Rathsarch. Drig, no, 48. Tentzel Ni. ©. 134, 
7) Epb, fol. 46b, 
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Eine Kloſterſchweſter, Elzebeth v. Wangenheim (ſ. o. 1526), 

kauft von Dietrich von Molſchleben, Ritter, und Eberhard, feinem 
Bruder, einen Jahrzind von 4 Schilling Pfennige (Erfurter) Jahrzins 

und 2 Gänfe auf 4 Land in Grabsfeibin für 1 Mrk. löthigen Silbers. 

1554. Zeugen: Hartung Leichberg, Bürger zu Gotha, Br. Gün— 

tber, Hofmeiſter des Gotteshauſes, u. a. ). 

Hartung der ältere, Ritter und Herr zu Erfa, gibt dem Klo— 

der, mit Bewilligung ſeines Bruders Hartung v. Erfa, feiner Kin— 

ver und Erben, einen Getreidezins von 6 Mitr. goth. Maß (2 Mltr. 

Reizen, 2 Mitr. Roggen, 2 Mitr. Gerſte) auf einer Hufe zu Warza, 

2 Schilling Pfennige an einem Hofe zu Goldbach, zu einem Seelge: 

täth für fi, feine Frau und Familie, einzeln aufgeführt. Daher foll 

das Klofter ihm und feinen Erben einen jährlichen Erbzind von 6 Pfen- 

igen abgeben. 1355). 

Im folgenden Jahre, 1356, trat dad Klofter fein Patronatrecht 

in der Marienfirdhe ab an die Sanonifer gegen die Pfarreien in Molſch— 

(eben und Ballftädt. Auf diefe wichtige Urfunde fommen wir bei dem 

Stifte zurüd. 

Heinrich, genannt Goldihen von Goldbah, Ritter, und fein 

Sohn Bertocd verfaufen einen Jahrzind von 1 Mrk. Silber auf 1 Hu- 

re Land in Goldbah, ein Lehn Herren Albrechts v. Brandenberg, an 

das Klofter für 10 Mrf. löth. Silber. 1557. Unter den Zeugen wa— 

ren: Heinrih Kleynefouf, Vormund des Klofterd, Friedrich v. 

Zalza, ber Beidhtiger, u. a.®). 

Die reihen Geſchenke, welche das Klofter von Zeit zu Zeit empfing, 

de Anfäufe, die ed im Laufe der Zeit gemacht hatte, feinen nicht hin- 

richend geweſen zu fein, die Bedürfniffe der frommen Schweftern zu 

befriedigen, ohne fie in neue Schulden zu flürzen, oder war die Bes 

zirtbfchaftung der ausgedehnten Befibungen mangelhaft? Genug, wir 

babe wiederholte ernftliche Erinnerungen nachgewieſen, verfchleuderte 

Güter wieder beizubringen; 1329 half die Landgräfin Eliſabeth; den- 

1) Drig. Rathsarch. n0.49. Sagitt. p. 136. Tengel U. S. 141. v. Wan: 

sıaheim ©. 102. Gb, fol. 34b. 

2) Gpb. fol. 35. Sagitt. p. 137. 

3) Matbsard, no. 50 (Papier). Sagitt. p. 138, 

1554 

1355 

1356 

1557 

1358 
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noch mar das Klofter „durch ſchulde willen da vnſe gotshus mite beval- 

fen iſt“ gezwungen, einen Getreidezind von 16 Mitr. goth. Maß, halb 

Weizen, halb Gerfte, auf 2 Hufen in Warza zu verkaufen. Dafür 

zahlten die Klofterfchweitern Katharine und Agnefe von Sonneborn und 

deren Bormünder Heinrich, genannt Kleynekouf, Paul, Domberr 

in Gotha, Peter, Pfarrer in Kintleyben, 40 Mrf. föthigen Sifbers, 

1358 an fente Jutten tage der heiligen frowen. Zeugen: Friedrich 

v. Salza, Kloftercaplan, Conrad v. Salza „ſin kumpan“, Con: 

rad Smedemeyfter, Sangmeifter, Br. Heinrih Wekelin und 

Bertold Leichperg, gothaifher Bürger !). 

Zur Vermehrung der Einfünfte des Klofterd trug die Incorpora- 
tion der Remftädter Kirche mit demfelben nicht wenig bei, welche der 

Erzbifhof Gerlach v. Mainz 1359 Kl. Decembr, bewilligte 2). — 
In Folge diefer Incorporation wurde 1365 die Remſtädter Kirche, fonfl 

eine Parochialkirche, in eine Vicariatsfirhe verwandelt auf ausdrüd: 
liches Verlangen bed bisherigen „„Rectoris dicte parochialis Ecclesise‘*, 

Hermann v. Gotha. Erfordie 1565. XH Bl. Jannarii >). 

Einen Jahreszins von 1 Erfurt. Mitr. Weizen zu Gamſtädt er- 
Fauft dad Klofter für 5 Mrk. reinen Silberd, von Hildegardis Be— 
ginna, genannt von Benftete, 1360. Übtiffin war Margareta, 
Prioriffa Mechtilde. Zeugen: Dis. Bertoldus Schafferad und Con: 
tad v. Saltza ‚‚sacerdoles Capellani nostri“‘, Br. Conrad v, Dr: 
dorf, Procurator*),. — Ein weitläuftiger, dabei fehr wenig inter: 
effanter Streit des Klofterd mit dem Marienitift über die Kirche zu 
Goldbach wurde endlich durch einen Vergleich ausgeglichen 5), 

Über eine Befigung, die wir nicht genauer kennen, war Zwiefpali 
entitanden zwifchen dem Kloſter und Heinrich, Marfchall v. Sonne: 
born, und feinem Bruder Hartung; ihn gleichen aus Borghard v 
Bruchterode (—terde), Domprobft zum Neuenwerk, und Paul, Dom: 
herr zu Gotha, fo, daß das Klofter 7 Mrk. noch zu zahlen übernahm, 
So viel erfieht man aus der betreffenden Urfunde, daß der Geber odeı 

1) Rathsarch. Drig. no. 51. 
2) Drig. Rathsarch. no.53. Tenhel II. S. 162%. Epb. fol. 65b. 
3) Sagitt. p. 141. 4) Drig. Rathsarch. no, 56. 
9) Drig. Geh, Ar, 
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Verkäufer der fireitigen Güter Berldis Welderich, bereitd verftor- 

ben, war '). 1561. 

Im folgenden Jahre (1362) fchloffen die Äbtiſſin Margaretha, 

die Priorin Mechtildid Namens ded Klofterd einen merkwürdigen 

Bertrag ab. Sie überlaffen ihr Gut zu Trügleben, beflehend aus 

54 Hufen Land und etwas obirlendis (?) und den dazu gehörigen Hof 

mit ungefähr 9 Adern Wieswachs „dem befcheidenen Knechte“ Elaufe, 

genannt Kremer, und feinen Erben gegen einen Jahrzind von 13 Mitr, 

Korn, 35 Mltr. Hafer goth. Maß unter der Bedingung, daß er dad 

Gut nicht theilen foll, höchſtens nah Hufen, ohne das Beſte auszumäh- 

im, und fo, daß jede Hufe ihren Theil Wiefen und Hof erhält. Das 

Klofter verpflichtet fi überdies, ihm jährlih 4 Schock gehauenes Holz, 

nach dem Klofterhieb, im Kramberge oder Berlach (Berla) zu geben, 

doch foll er es felbft Holen laſſen. Wird aber der bedungene Zind, un- 

geteilt oder getheilt, nicht jährlich vor S. Walpurgis entrichtet, foll 

das Gut an dad Klofter zurüdfallen. Zeugen: Paul, Techand zu 

Sotha, Nycolaus Tram, Pfarrer dafelbft, Peter, Stadtſchreiber, 

®r. Conrad v. Ymene, Hofmeifler des Klofterd. 1362 an fente 

walpurge tage2). — Der Rath der Stadt Gotha beflätigt dieſe Über: 

rintunft, Günther Hottirmann und Hartung Leihberg ald 

Rathemeifter an der Spige, Hier heißt Claus Kremer böfliher „Dies 

ner unferd Herrn ded Markgrafen‘‘?). 1362 an demfelben Tage. 

Dietrich v. Natza, Domherr in Erfurt, und fein Bruber 

Sfarb verkaufen dem Kreuzkloſter einen Jahrzins von 12 Schilling 

zoth. Währung, 2 Gänfen, 4 Michaelis- und 2 Faſtnachtshühnern auf 

> Höfen in Goldbad für 4 Mrf. loth. Silbers. Bürge waren „der 

zefirenge Knecht Fritſche und Günther, genannt Snoze, Gebrüder“, 

und Hartung v. Scharfenſtein. Unter den Zeugen: Conrad v. 

Dimene, Hofmeifter des Kloſters, Wernher Phansgrefe, Ker— 

dan v. Scharfenſtein, Berld von Krewela (Kraula), Hofmeiſter zu 

1) Gpb. fol. 49b. Sagitt. p. 139. 

2) Gopb. fol. 50. 

3) Drig. Rathsarch. no. 58. Angeheftet ift eine zweite Beftätigung des Raths 

son 1366 in die b. viti martir. gl. Gopb. fol.50b «ftatt Hartung Leichb. mar 

1366 Heinrid Mennichen „Ratismeifter”‘). 

1362 
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Goldbach. 1362 an fente Urband tage !). — In demfelben Jahre macht 

ber genannt Chriftian Scharfenftein v. Goldbad eine Stiftung eigener 

Art vor dem gothaifhen Stadtgerichte (am gerichted ftad), welchem 

Wernher Witzleben ald Schultheiß vorfaß, Er überwies 49 Schil- 

ling Pfennige, 3 Gänfe, 11 Michaelid- und 4 Faſtnachtshühner Jah: 

reszins den geiftlichen Frauen Eufemia v. Wehmar und Janne 

Scharfenftein, feinen Schweftern, nad) deren Tode ed auf die Töch— 

ter des Gebers, Katharine, Agned und Margarethe, und wem 

fie geftorben, an das Klofter und namentlich an die Kellnerin fallen follen 

(deme vorgenannten Gotshus ... czu eyn pytancien di eyn Felncrinne da 

vone den vrowen in daz rebintir alle iar ſchicken ſol an deme daz ſie 

ducht allir nutzlichs vnd bequemelich ſie). Unter den Zeugen: Peter, 

Schreiber der Stadt zu Gotha, Günther Willekom und Br. Con— 

rad von Ordorf, Hofmeiſter des Kloſters. 1362 an ſente Marcus tage 

des heil. Evang.) — Die Güter des Grafen Brandenberg in Gold— 

bach hatten dem Kloſter ſchon manche Händel zugezogen (vgl. 1258, 

1272, 1275, 1284), in dem laufenden Jahre (1562) erflärte ein ge- 

wiffer Albertus v. Brandenberg (vgl. 128%, 1357), daß die von 

ihm erhobenen Anfprüce auf die fraglichen Güter nichtig feien, und 

entfagt allen fernern Borfritten vor Zeugen. 1362). — Dieſe Er: 
klaͤrung war gewiß wichtiger für das Klofter ald die Erwerbung einiger 
Zinfen in Gotha und Warza*), 

Günther Willefom, Sohn ded verftorbenen Hertwig, und 
Bertrad Gerboten, Tochter des verftorbenen Konrad Willefom, wa— 
ren von ihrem Vetter Hermann Willefom, Pfarrer zu Notleben (Notti- 

leyben), erzogen und unterrichtet worden. Dafür hatte er } Land in 
Kindleben genußt, welches von den Eltern diefer jungen Leute ur: 
fprünglich ihrer Bafe, der Abtiffin des Kreuzkloſters, beftimmt gewefen 
war. Diefe hatte auf die Schenkung verzichtet (geheildet) zum Beften 
der Waiſen; jebt, wohl erwachfen, gaben fie das Viertel and der 

1) Drig. Geh. Arch. Gopb. fol. 51. 

2) Copb. fol. 51b sq. Urk. des Schultheifen und des Gebers. 

3) Sagitt. p.88. Tentzel I. ©, 167, Drig. Rathsarch. no. 57, er Urf, 
ſcheint mir an irgend einem Mangel zu leiden. 

4) Drig. Geh, Arc. 
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frübern Beſtimmung, ihrer Baſe, der Äbtiſſin, zurück, nach deren 
Zode es an das Klofter fallen fol. Der Dechant des Stiftes, Paulus, 

beglaubigt die Urkunde durch fein Siegel, Zeugen waren: Peter, 

Stadtichreiber (fchreiber der flat czu Gotha), Ehriftian Scharfen- 

fein v. Goldbah, Johanns v. Eſcheleybin, a (2). 1363 

or dem dinftag nach Invocavit!). 

Ein Jahrzind von 2 Mitr. Weizen, den Kriedrih Faber dem 

Klofter verkaufte (1364), lag auf einem Haufe „am Marft zu Gotha 

bei der KRapellen’’?), — In demfelben Jahre weihte Br. Alber- 

tus v. Beichlingen „‚Ippusensis ecelesiae Episcopns‘* und Vicar ded 

Erzbiſchofs Gerlach v. Mainz, das Bild des heiligen Kreuzes, und ver- 

band mit deffen Verehrung eine 40tägige Indulgenz. 1364 ®). 

Die Umwandlung der Parodhialfirche zu Nemftädt in eine Vica— 

riatfirche iſt ſchon oben erwähnt worden (1559). Im Jahre 1365 
trat — nach unfern Quellen — der erfte Vicar, Hermann v. Gotha, 

fein Amt in Remftädt an und wird vom Official Herbordus in Erfurt 
beftätigt +). — Wenn wir jhon wiederholt darauf hingemwiefen wurden, 

daß die Bewirtbfchaftung der Kloftergüter nicht die befte war (f. o. 

1296, 1334 ıc.), ſehen wir aus einer Urfunde von 13565, daß es 

nicht beffer wurde troß päpftlicher Erinnerungen und troß der Hofmei- 

fer, die mehrfach ald Sachmalter des Klofterd auftraten. Der Abt 

Sänther von Georgenthal, gleiches Ordens wie die frommen Schwe— 

dern des Kreuzkloſters (Cistereienses), alfo wohl der natürlide Vor⸗ 

nund deöfelben, glaubte ein ernfted Wort mit der Hptiffin Marga- 

retha umd dem Gonvente reden zu müffen. Er erinnert fie daran, 

a6 durch ein päpftliches Rotul befonderd ihnen, ald Glieder des Eifter- 

cenfer- Ordens, verboten fei, liegende Gründe (res immobiles), Ge— 

rechtigkeiten, Zinfen, Penfionen zu veräußern bei namhafter Strafe; 

dennoch hätten fie ganz neuerlich eine Hufe dem firengen Ritter Theo- 

terich v. Molfchleben, im Felde von Kobftäbt, verkauft gegen alles 

Recht. Er befiehlt ihnen, den Verkauf zu widerrufen und binnen 

1) Drig. Natbsard. n0.59. Gopb. fol.54b, Sagitt. p. 139. 

2> Drig. Geh. Arch. 

3) Drig. Rathsarch. no. 61. Sagitt. p. 140sq. Tengel ll. &, 168, 

4) Rathsarch. no.63. Sagitt. p. 141, Tenhel Il. S. 168, 

1564 

1565 
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410 Tagen dad Nöthige beforgen zu laffen durch ihren Hofmeifter (magi- 

strum curiae) bei firdhlicher Cenfur und namhafter Strafe. 1365. 

II Kl. Mari. Weitere Nachrichten über den Verfauf, fowie über 

den Erfolg der Mahnung fehlen !), 

Heinrich v. Stutternheim, Ritter, in Schwabhaufen ver: 

Fauft dem Klofter einen Zind von 34 Pfd, Pfennigen 6 Schilling weni» 

ger (ane) 4 Pfennige goth. Währe, 15 Gänfen, 27 Hühnern, ı Mitr. 

Weizen, 1 Mitr. Gerfte goth. Maß auf einem Gute und Hofe im Felde 

und Dorfe von Schwahhaufen für 20 Mrk. loth. Silberd, wie Die> 

trih v. Siebeleben, Nitter, Johann v. Wehmar, Hermann v. 

Siebeleben bezeugen 1366 an fente Brictii tage bed heil. Biſchof 

(15. Nov.). Der Abt Johann v. Hersfeld beftätigt diefed Darleihge- 

fhäft?), denn diefes ift es, und der Land: und Hofzind eigentlich der 

Capitalzins von 20 Marf, was die Canoniker fehr ſchwunghaft betrie: 

ben, wie wir unten ſehen werden. 

Das folgende Jahr (1367) gibt Nachricht von einer Ermwerbung; 

eined Jahrzinſes von 1 Mef. auf 3 Hufen und 3 in Weſthauſen durch 

Kauf und beflätigt von Friedrich v. Wangenheim?). 

Ein nochmaliges Darlehngeſchäft fhloß die Äbtiſſin Chriffine mit 

Conrad v. Btenrod und feinem Better Apel. Auf Bitten (durch 

bete weyn — wegen) der gothaifchen Bürgerin Chriftine Koch verfau- 

fen fie auf 6 Jahre $ Land im Felde von Friemar für 50 Mrf. Silber 

goth. Währung. 1568 an dem Suntage Circumdederunt (ift der Sonn: 

tag Septuagefimä) *). — Eine Matrone, die Tzenen (nicht Zehnerin 

wie bei Sagitt.), ſchenkt dem Klofter alle ihre Habe, beweglich und unbe: 

weglih. Die Urkunde verfaßte der Notar Johannes v. Asbach, 1568, 

Zeugen: Paul, Decan des Stifte, Petrus, fein Bruder, Canoni 
fer, u. a,®) 

Johann v. Kirhheim hatte vom Klofter geborgt; für die rich 

1) Drig. Rathsarch. no.61. Sagilt. p. 142, | 

2) Drig. Rathsarch. no. 64.65. Ch. 13. no. 211. fol. 220.251. engel i 

S. 171. 

3) Drig. Geh. Arch. 
4) Rathsarch. no. 66. 

5) Drig. Rathbarch. no, 67. Sagitt. p. 142. Zenyel Il. 8,17. 
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tige Zahlung der Zinfen bürgt ein gothaifcher Bürger, Tyzel Priczel, 

1569 an unfir frowetage als fie geborn wart!). 

Das Klofter überläßt Elfen Gottfchalf in Eiſenach % Hufe Land 

za Sonneborn gegen einen Zins von 2 Schilling jährlih. 1569?). — 

Dagegen erhält 28 durch Fritz v. Wangenheim 120 Ader Holz im 

ſramberge gegen einen Zins von 18 Schilling jährlich °). 

Während das Kreuzflofter 52 Ader Holz bei Gotha (?) von Burd» 

hard Vogel erfauft *), überläßt ed das f. g. Aſpacher Holz (vgl. 1325), 

so Adler haltend, Hartung v. Erfa für 12% Schilling und einen 

zins an Gänfen und Hühnern zu Zrügleben und Goldbady°). 1370, 

— Andere 18 Adler Holz im Kramberg, nebft einem Siedelhofe, 3 Hufe 

und 6% Ader Land in Goldbach verfauft Heinrich v. d. Thann dem 

Klofter 1570. Zum Ankauf des Holzes gibt Landgraf Balthafar feine 

Beiſtimmung 6). — Endlich ſchenkt der mehrgenannte Friedrich v. Wan- 

genheim der ältere dem Klofter 5 Hufen Land in Sonneborn, dod fo, 

daß fie mit 24 Mrk. Silber wieder eingelöst werden fünnen (1570 in 

die sanela Gertrudis virginis), und befreit 4 Hufe in Sonneborn, dem 

Rlofter gehörig, von allen Auflagen und Dienften in bemfelben Jahre”). 

Das Klofter war in Streit gerathen mit Johann dem Dicken (Groze), 

v. Laucha (Loycha) und feinen Erben wegen einer Vergabung feines Vet 

terd, weiland H. Hartung v. Laucha, Domherr in Ohrdruf. Die Abtif: 

in Chriſtine und Priorin Katharine mit dem ganzen Convent ver: 

lichen ſich dahin, daß fie feinem ehelichen Kinde eine Pfründe zuficerten, 

wenn er fie einfleiden laffen wollte, doc fo, daß er noch 10 Mrk. Löth, 

Zilber zugeben follte ftatt der fonft üblihen Gaben bei Einkleidung 

eines Kindes?). — Um ein Darlehn zu erhalten, verfegt in demfelben 
— — 

1) Drig. Rathsarch. no. 69. Papier, mit aufgedrucktem S. 

2) Drig. Geh. Arch. 

3) Drig. Geh. Arch. Bgl. 1284. 

4) Drig. Geh. Arch. 

5) Drig. Geh, Arc. 

6) Drig. Geh. Arch. 

7) Drig. G. A. Tenpel II. 8,184, Bol. v. Wangenheim &, 113. Raths⸗ 

| aa. no. 72. 

8 Drig. Rathsarch. no, 73. Sagitt, p. 142 sq. 
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Jahre, mit Bewilligung des Landgrafen Balthaſar als Lehnsherr, das 

Kloſter einen Zins von 2 Erf, Mitr. Korn). 

41372 Das Jahr 1372 unterrichtet und von einem neuen Darlebngefchäft. 

Conrad v. Utenrod, Burgmann zu Wangenheim, bekennt, daß Heinrid 

Sad und deffen Erben der Abtiffin Chriftine und dem Kloſter zum 
heiligen Kreuz 4 Mrk. jährl. Zind von } Hufe für 4 Mrk. löth. Sil: 

bers auf Wiederfauf verkauft haben. 1372 ?). 

1373 Im folgenden Zahre (1373) überläßt Hans v. Laucha, der Lange, 

dem Klofter eine Wiefe zu Nettenrode (?) für 3 Schill. gothaifher Pfen- 

nige und 2 Michaelishühnern. 1373. 

1374 Dietrich und fein Bruder Hans v. Benftedt verſchreiben dem 

Klofter einen Zahrzind von 1 Erf. Mitr. Korn und 1 Mitr. Gerfte auf 

einer Hufe zu Tröchtelborn zum Nußen der Priorin Catharina, ihrer 

Schwefter, auf deren Lebenszeit), 

Die folgenden Jahre bringen wenig Erwähnung Werthed; einen 

Zind von jährlih 6 Mitr. Korn 1378, einen Erbzind von 1 Pfd. Pfen- 

nige auf einem Siedelhof in Aspach *). 

Bis 1584 hatte das Kreuzflofter das Patronatrecht der Marien: 

Firche noch immer befeffen und entfagte erft jetzt dieſem Rechte gegen 

Überlaffung des Patronatörechtd an der S. Margarethenfirde. Der 

Gang der Sache war folgender. 

Dad Patronatreht in der Marienfirhe fand urfprünglich den 

Landgrafen zu. Landgraf Albrecht übertrug ed 1281 dem Kreuz— 

Hofter, welche Übertragung noch mehrfach beftätigt wurde (f. 1281). 

Als 1344 die Canoniker fih von Obrdruf nad Gotha wendeten, wurde 

ihnen zwar die Marienkirche eingeräumt und diefe Parochialkirche in 

eine Collegiatkirhe verwandelt, aber dad Patronatrecht verblieb dem 

Kreuzflofter, welches auch feine Rechte, felbit gegen die Commiffarien 

des Mainzer Stuhls, behauptete (f. 3. B. ad a. 1529). 

Im Laufe der Zeit mußte natürlich ein ſolches Verhältnis den Ca- 

nonifern läſtig werden. Der Landgraf Balthafar begünftigte fie und 

mwünfchte die Abtretung des Patronatrecht3, die Gegengabe, das Patro- 

natrecht der Margarethenkirche, verſprach Vortheile, und fo Fam ed, daß 

1) Drig. Geh. Arch. 2) Drig. Rathsarch. no. 76. 

3) Drig. Rathsarch. no, 79, 4) Drig. Geh. Arc, 



1. Kreuzkloſter. 93 

die Äbtiſſin Gertrud den Convent — wie es Sitte war — durch 

Gleckenſchall zuſammen berief, um ſich mit den einflußreichſten Schwe- 

bern zu berathen. Diefe waren: Hotterma(e)nn, Cantrix, Eufe- 

mia de Scharfenstein, Custrix, Isentrud de Lengfeld, Informaria, 

Kunigundis Leychbergin, Capellana, Kunigundis Vynnen, Sub- 

cappellana, Katherina Gresern, Subpriorissa!), Hempele de To- 

lestete, Subcelleraria, Gertrudis de Sebeleibin, Subeameraria, 

Anna de Scharfenstein, Subcantrix, Margaretha de krawinkel, 

Subenstrix. Nach reifliher Überlegung bequemten fih die frommen 

Schweftern, dem Willen ded Landgrafen und den Wünfchen der Cano—⸗ 

niker nachzugeben, und ftellten darüber eine Urkunde aus mit dem ©, 

der Übtiffin und ded Convented. 1384 in die sancli Maithei Apo- 

steli 2). Zeugen: Zudowicus, Abt in Salfeld, Benedictiner, Hein» 

rip, Abt von Georgenthal, Eiftercienfer, Friedrich v. Schönberg, 

ver gefirenge Theoderich, genannt Bernwalde, Marſchall ded Land- 

srafen Balthajar. 

Die Klofterfrauen hatten des Erzbifchofs Adolf von Mainz Zu— 

ktimmung gefordert; fie erfolgte ohne Anftand und ihr die Niederlegung 

des Patronatrechts der Marienkirche in die Hände ded Landgrafen, der 

rd nun wieder in die Hände der Canoniker legt durch 2 Urkunden, eine 

deutſch, die andere lateinifch abgefaßt?). 13584 am fritage nad) fancte 

Micyeldtage = quarto feria sexta proxima post festum Sancti Micha- 

1584 

beiis Archangeli. Zeugen: Graffe Ernft der ältere v. Gleichen = 

Ernestus Gomes de Glichen seu., Ludewig Apt zu Salveilt = Lu- 

dewicus abbas in Salueilt, Heinrich Apt zu fend Gorgental — 

Heynricus Abbas in valle Sancti Georgi, Dyterih Berewalt 

snfie Marihalf —= Tiheodericus Berenwalth noster Marschaleus, 

Otte von Lyligenberg = Otto dietus Zyligenberg, Kerftan 

son Scharphenfteyn = Kristanus Scharphensteyn ®). 

1) Die Stelle einer Prioriffa, font die zweite Beamtete des Klofterd, ſcheint 

zit befegt geweſen. 

2) Zengel ll, 8,210 f. Zr 

3) Beide im Gopb. fol.54bsqg. CA. Sagitt. p. 220. Zengelll. &, 213 mit 

Samen LToweichungen, wohl nur Screibfibler. 

4) Drig. Geh. Arch. Gpb, fol54bsgg. Sugitt. p 221. Tengel I. 8,218, 
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Den Taufch beftätigte zwar Papft Urban, „apud Papac casirum 

eivilatis Luceriae Christianorum XV Ri, Maji, Pontificatus anno 

septimo‘‘ (1385), und trägt die Ausführung des Abkommens dem Des 

can des Severi-Stiftd in Erfurt auf!), und diefe geſchah wirklich erft im 

folgenden Jahre 1386 durch den Decan Dietrih?), — Ein Anftand 

über 2 Hufen Artlanded, welche ‚‚etelihe pherrern zeu unfer liben 

frawen da ſelbens“ in Anfpruch nahmen, wurde durd einen Verzicht 

anf weitere Anfprüche an dad Kreuzflofter gehoben durh: Johann v. 

Salza, Dechant, Johann v. Molfchleben, Schulmeifter, Peter 

Brengebir, Sänger, im Namen der übrigen Domherrn. 1384 an 

dem fritage no fente Michel tage ?). — Bei dem allem ſcheint die 

Äbtiſſin in Verlegenheit gewefen zu fein, denn fie verfauft an bie 

Schweftern KRunegunde und Dorothea, die Kalben genannt, 

einen Jahrzind von.1 Pfd. Gold für 20 Pfd. guter Pfennige auf Le: 

bendzeit, 1384*). — Dedant und apitel aber bewiefen fih dem 

Landgrafen dankbar durch Überlaffung zweier Pfründen an ihrer Kir- 
che (1584), die fie jeßt erfi die ihrige nennen durften). 

Die Zuvorfommenheit des Papfted Urban zeigte ſich nicht allein in 

den Angelegenheiten der Kanoniker fo günftig, fondern auch in denen 

des Kreuzklofterö, welches der Armuth und dem Mangel, trog aller 

Schenfungen, zu erliegen drohte. Durch eine Bulle von gleichem 

Orte, Jahre und Tage geflattet er die Incorporation der Kirche zu 

Goldbach, deren Einfommen nad gemeiner Schäßung (secundum com- 

. munem aestimalionem) jährlid 90 Mrk. betrugs). Dad Patronat- 

recht in Goldbach erhielt das Klofter 1258 vom Grafen Burdhard’v, 

Brandenberg umd es wurde ihm mehrfach beftätigt. — In demfelben 

Jahre (1585) geftatten Zuge v. Wangenheim, Herr dafelbfi, Appele 

und Friße, feine Brüder, ald Lehnöherren, den Gebrüdern Ern Ko: 

nemund und Wethige, genannt v. Boilftede, wohnhaft zu Üflebem 

1) Gopb. fol. 57. Die Bereitwilligkeit des Papftes erflärt ſich dadurch, daf eı 

hoͤchſt hilfsbedürftig „in castro Luceriae‘“ damals belagert wurde und eine Stüge üı 

Deutſchland fuhte, Cfr. Sagitt. p.221. Zengel ll. &, 215. 220, 

2) Tendel M. S. 225. 3) Copb. fol. 66b. 

4) Drig. Geh. Arch. 5) Drig. Geh. Arch. 

6) Drig. Rathsarch. Rep. no. XXI, mit Bulle und gut gehalten. 
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und ihren Erben einen Zind von 34 Virding löth. Silbers goth. Ge- 

wit anf 3 Land (von 24 Hufe zu Wefthaufen) der Übtiffin des Kreuz: 

kloſters auf Wiederfauf zu verkaufen für 9 Mrk. guter gothaifcher Pfen- 

nige. Zeugen: Er Heltwig v. Heiligenftadt, Beichtiger des Klofters, 

Hartung „ſyn kumpan“, Hartung Schrede, Vicar zu Remftädt, Ber: 

told v. Goldbach, Heinrich v. Goldbach, desfelben Klofterd Hofmeifter. 

1585 an fente Sebaftian tage 1). 

Conrad Nopler faufte 2 Pfd. (Pfennige) Geldzind vom Klo: 

fer, um ibm bdenfelben fofort zu fehenfen. 1586). 

Landgraf Balthafar übereignet dem Klofter 1 Schock freib, 

Münze auf einem Haufe in der Queergaffe, und Simon v. d. Thann 

verfchiedene Zinfen. 1587). 

Über das 1362 verkaufte Gut in Trügleben war mit den dermali» 

gen Befikern: Gothebreht v. Smyre dem jüngeren und feiner Fran 

Katharine und ihren Erben Streit entftanden des zu zahlenden Zinfed 

wegen. Conrad von Toteleibin (Tütleben?), d. 3. Amtmann, und 

Dothrich Proßel, Bürger zu Gotha, mit Beiftand des Amtmannd auf 

Zenneberg gleihen den Streit friedlih aus und erneuern den frühern 

Berfauf*). 1388. — Auch über die Rechte und Befugniffe der Mar: 

zaretbenfirhe gab ed Anftöße zwifchen dem Kreuzkloſter und Stift, 

namentlid über die Wohnung ded Pfarrerd an derfelben, Hermann v. 

Bolfshagen (f. Magarethenfirge). Er bewohnte einen Siedelhof, wel- 

Ger früber Laurentind Walther‘), einem Ganonifer, gehört 

batte. Jetzt wurde nun beflimmt, daß gedadhter Hermann den Hof 

iebenslänglih bewohnen follte; nach feinem Tode aber follte er an das 

Stift zurüdfollen®). Damals war Gertrud Äbtiſſin und Agnes 

Priorin, die ich oben vermißte (1384). — Über diefen Hermann v. 

Bolfshagen f. Margarethenkiche?). 

1) Drig. Rathsarch. no, 83, mit den ©. des Zuge v. W. und Kumemund v. B., 

gu crhalten. 

2) Drig. Sch. Arch. 3) Drig. Geh, Arch. 

4) Drig. Rathsarch. no. &6. 

57 Zengel 11. S. 230 liest Waltman. 

6) Drig. Rathsarch. no. 85. Sagitt. pi 243. 

7) Zengel U. 8.237, 

1386 
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1390 Das Zahr 1590 brachte ald werthvollen Zuwachs der Kloftergüter 

20 Ader Holz im Kramberg und 2 Ader Wiefen in Wangenheim; 

durch Kauf erwarb es einen Zind von 1 Pfd. Pfennigen zu Leina für 

10 Schock Pfennige auf Wiederfauf!). 

1391 Im Zahre 1391 gibt Hermann, Ritter von Kundorf, ald Lehns⸗ 

herr feine Beiftimmung zum Kaufe von 4 Hufe in Gotha von dem daſi⸗ 

gen Bürger Dit marus monetarius (Müngmeifter). Zeugen: Edarb, 

Pleban der Marienfirhe in Gotha, Hermann, Sohn des vorge: 

nannten Ditmar, die Priefler (sacerdotes) Hartung v. Köttelftädt, 

Hartung Kufer, Günther v. Beringen, Neinboto v. Ülleben. 
1392. (Copb. fol. 27.) 

Im Jahre 1391 übereignete Bertoldus von Aldiftete dem Kloſter 

eine Hufe in Goldbach, was Albertus v. Sebeche (Seebad) und fein 
Sohn Hermann ald Lehnsherren beflätigen. Zeugen: Beriholdus 

Seultetus, genannt von Elinde, Gottfried v. Natza, Chriftian ber 

Zange (longus) von Goldbad und fein Sohn Chriftian, Hartung v. 

Nürnberg, Hartung Wirfing, Bolmar jun. und Hermann, Mone- 

tarius, Bürger (Schultheiß und Schöffen, wie ed fcheint) in Gotha. 

1291. Quinto Idus Aprilis 2). 

1592 — Die Jahre 1592 — 1394 fcheinen für unfer Klofter fehr ruhig ver: 

1394 floffen zu fein, wenigftend ift und, außer der Überweifung unbedeuten: 

ber Zinfen, Fein bemerkfenswerthed Vorkommen befannt geworden. — 

1392 war Gertrudid Äbtiſſin und präfentirte dem Official in Erfur 

einen neuen Pfarrer zu Remftädt zur Inveſtitur, dad war der ehe 

malige Pfarrer an ber Margarethenfirde, Hermann Wolfshain. — 

(Zenkel ll. ©. 237.) 

1395 Dad Jahr 1595 dagegen bringt den Brudertheil der Apel un 
Brig v. Utenroth an dad Kloſter?). — Einen neuen Altar in de 

Klofterlicche, zu Ehren der Jungfrau Maria, S. Johannes des Täu 

ferd, S. Katharine der Märtyrin, der heiligen Landgräfin life 

beth u. a., meiht feierlih Br. Hermann, Episc. Scopien (?), ai 

1) Drig. im Geh, Arch. 

2) Gopb. fol. 27, fo im Texte; am ande 1391, 

3) Drig, Geh, Ar. 
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Vicar des Erzbifchofg Conrad v. Mainz. Eine Indulgenz von 40 Tas 
gen wird denen zugefichert, welche etwas für diefen Altar hun. - 1395 
in oetava Penthecostes !). 

Wichtig iſt des Landgrafen Balthafar Beſtätigung der — 
des ſ. g. Tatenberg durch Landgraf Friedrich 15143 zwar ſind 
on oben die damaligen Grenzen angegeben, bier aber find fie genau 
bezeichnet „wie ſie der Landgraf (1597) hatte verſteinen laſſen“. 

„Zceum erſtin wendit der von Tanfurte gemeynde yn der Loucha an 
dem Waßirlouffte vnder dem Tatenberge vor der Stadt, der Waßir- 
leuffte glich zu berge byz am den Weg, der uffged den Motinberg, vnde 
davon zu berge, da daz waßir andir ged, byz an daz thal hinter dem 
Tatinberge, Vnd von dannen den Notinbergin («fhin) weg glich off byz 
an dy Rotinberfchen phüsin vnd von dannen byz an den Burgweg yn dy 
Straße, da der Weg in den Mülbach ged, und von der Stad den weg 
gli nedir yn dy Mülbach, biz an den vor (dor) Kaumwird (Kabark) ges 

miegude.‘’ Gotha 1597. Mittewocd nad) dem Pfingfitage (12. Juni) 2), 
Dagegen verkaufen Gertrud Leythpergen (Leitenbergia), Abtiffin, 

und Catharine Grefia, Namens des Klofterd, einen Jahrzins von 6 Er⸗ 

fürs. Maltern Weizen für 100 Pfund guter Landwehr an Fran Telen 
Rornerif ?) und ferner einen Jahrzind.von 1 Pfund Geld guter Lands 

mehr für 10 Pfund guter Landpfennige an die Klofterfchwefter Frau 
Heſſen Ardfelden *). 

Landgraf Balthaſar und ſein Sohn Friedrich vermehren 1400 

die Einkünfte des Kloſters mit einer Jahrrente von 9 Gulden) und 

im folgenden Jahre (1401) beflätigt derfelbe Landgraf das Scelgeräthe 
der Marfgräfin Elifabeth 6). — Durch ein Schuldbekenntnis von 1401 
fahren wir, daß das Klofter dom Hand Hüne v. Friemar, „eyn Brus 

dir gots“, Hofmeifter des Mönchhofs und Vorwerks in Goldbach, 20 

Hund Pfennige dargelichen hatte um einen Zins von 2 Pfund, ald 10 
P. C. 7). 

1) Drig. Rathsarch. no. 89. Sagitt. p. 141. Tenthel U. S. 37. Grück⸗ 
ur) A. u. Sch. II, 1. S.7 Rot. 

2) Drig. Geh, Arch. Gopb. fol. 58. Tentzel II. S. 240. 

3) Drig. Rathsarch. no. 92. 4) Drig. Rathsarch. no. 93. 
5) Drig. Geh. Arc. 6) Äbtiffin war 1401 Gerdrut. 

7) Drig. Rathsarch. no. 95. 

IV, ‚ 7 
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Die Übtiffin Agnes v. Echarfenftein erwarb für das Klofter einen 

Zahrzind von 50 Schillingen in Brüheim!). — Wie das Klofter die Ein- 

fünfte der Margarethenfirche ausbeutete, haben wir oben bei der ge: 

nannten Kirche 1404 geſehn. Ä 

Die nädhfifolgenden Jahre bringen nichtd von Bedeutung, bis im 

Bahre 1408 und ein eigenthümliched Darlchngefchäft zweier Nonnen mit 

dem Stadtrathe entgegentritt. Der Rath, befichend aus: Conrad 

Kardinal, Heinrih Schönau, Rathsmeiſter; Daniel v. Simre, 

Hand Welking, Kämmerer; Heinrich Stabid, Hand Welczig, 

Conrad Frande, Hand Bertram, Hand Bingel, Hermann 

Bakfing, Klaus Stabich, Berlt Heige, Rathsleute, erborgen 

100 gute rhein. Gulden von den Nonnen des Kreuzkloſters, Marga— 

rete und Kunne Heige, gegen einen Jahrzind von 10 rhein. Guld. 

auf Lebenszeit der Darleiherinnen. Stirbt die eine, fo fällt ihr Zins» 

theil auf die andere; flerben beide, fallen die Zinfen zurüd. 1408, 

Montag nad) Simon Judä?). 

Erft 1414 fommt und wieder eine wichtigere Erwerbung vor. Die 

Brüder Rudolph, Heinrih und Heinrich, Pincerne (Schenken) 

von Dornburg genannt, genehmigen ald Lehnsherren die Schenfung 

von 15 Hufe in Friemar von Gotfridus v. Heilingen und der Frau 

bed Conrad v. Friemar, ber frühern Befiger, an dad Kloſter. Zeugen: 

Hartungus de Guceleibin, Hartmundud, genannt Hotermann, 

Heinricus, genannt Bidenburn, gothaifhe Bürger und Lehnsleute 

der Schenfen von Dornburg, u. a. 1414 pridie Kl. Junii®). 

Im Jahre 1418 entflanden üble Händel zwifchen den päpftlicher 

Commiffarien (in Erfurt?) und dem Kreuzkloſter über die Beſetzung dei 

Pfarrei Remſtädt. Die Commiffarien inveflirten dazu Jobannei 

Gladiator und ſchickten ihn nad Gotha an das Klofter, um ihn, nad 

Eitte, einführen zu laffen. Deffen weigerten fi die Klofter- Oberim 
nen und beflimmten, auf ihr Patronatrecht geftügt, Albertug Wöll 

nernd zu jener Stelle. Da fie dem wiederholten Befehle nicht ge 

1) Drig. Geh. Ard. 

2) Ate Gopie, Rathsarch. Rep. no, XXV. 

3) Sagitt. p. 61. 
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horchten, ſelbſt die Bulle des Papſtes Martin V.?) (1420), durch 

welhe Johannes Gladiator zum Rector parochialis der Remftäd- 

ter Kirche ernannt und Wöllner entjegt wurde, nicht beachteten, verurs 

theilten die päpſtlichen Commiffarien den Procurator des Wöllner in 

onlumaliam, weil er nicht erfchienen war, und den Principal in die 

Unkoſten nicht allein, fondern belegten fie, wie man aus der Folge fieht, 

mit dem Banıı, Erſt 1422 abfolvirten fie beide, Wöllner und dad Klor 

fer, vom Banne. Troß der zahlreichen Urkunden im Rathdardyiv 2) 

über diefe Händel, bleiben fie doch noch dunfel, da offenbar Zwiſchen⸗ 

lieder fehlen. Wenn man fi) aber erinnert, daß dad Patronatrecht 

in Remſtädt 1281 an das Klofter Fam, ald damals noch ein Peban 

oder auch Rector parochialis der Kirche vorfland, daß aber 1359 die 

Kirche dem Klofter zum heiligen Kreuz incorporirt wurde, wonad ein 

Bicar mit geringem Gehalt die Stelle zu verfehen hatte, während dem 

Kofler die ganzen Einfünfte zufielen; dann erfi kann man den harts 

nädigen Widerſtand des Kloſters begreifen; inzwifchen bleibt der Gang 

des Streites dunkel, 

Überhaupt fcheinen fich um diefe Zeit die Bedrängniffe ded Klofterd 

sehäuft zu haben, wie man aus dem zahlreichen Verkäufen fließen 

muß. Dazu gehört: der Verkauf eines Hofes am heiligen Kreuz mit 

serihiedenen Pfründen an Bier, Brot u, dergl, für 170 rhein, Gul⸗ 

km. 1426°), 

Seit längerer Zeit fhon lag das Klofter in Streit mit Friedrich 

Bitze) in Fröttſtädt über die Holznutzung im Walde Tatenberg. Fr. Gitz 

Jeubte das Recht zu haben, das Holz, deffen er bedurfte, im Taten« 

berge hauen und holen zu dürfen ohne Anfrage und Vergütung. Died 

ugnete dad Kloſter und flagte bei dem Landgrafen Friedrich dem 

Yängern, welcher entfhied: daß Gig und feine Erben kein Recht hät- 

a auf den Tatenberg, bewog aber das Klofter, diefem 255) Ader 

Sof; „an dem Nothinrade und am S. Elifabethd- Brunnen anzubeben, 

Jeichoiel ob rund oder viereckt““, abzutreten. Walterähaufen 1427 

3) Martin V. ſaß von 1417 — 1431 auf dem päpftliden Stuble, 

2) no. 104. 105. 106. 108. 109. 110. 111. 112.113. Bgl. Tengel ll. S. 238. 

3) Drig. Geb. Arch. 4) Bergi. Brüdner, 8,8, 4 

5) flatt 15 wie bei Sagil. 
7 * 

1426 

1427 
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Donnerstag nah Sonntag Cantate. Zengen!): Der edle gefirenge 

Heinrih v. Schwarzburg „unfer ſwager“, Ern Friedrich v. 

Hopphgarten, Heinrich v. Witzleben zu Wailenburg, Johann 

und Friedrich von Wangenheim, Heym Joegen v. Hertingißburg, 

Lotze v. Varnrode, Heinrih v. Grußen (Greußen), Lodez v. Hrh 

ſtete, Hanfe v. Etutternheim, Heinrich v. Webirflete, Ern Dite: 

rich Zange, Dedant zu Gotha, Clauwes (Claus) Dornheym, Raths⸗ 

meifter in Gotha; Heinrich Kulftet, Großen Conrad, Fritſchzen v. 

Hayn, Bürger dafelbft. 

In demfelben Zahre (1427) wurde ein Streit über die Kirche in 

Goldbach durch Schiedsrichter ausgeglichen ?). — Neben diefen Streis 

tigkeiten erwarben 4 Nonnen einen Zins von 2 rhein. Guld. auf 4 Hufe 

in Polndorf (Pfullendorf) von Hermann Ede Sachſe durch Kauf 

4427), — Ein ähnlicher Kauf von 1 rhein. Guld. wurde von A an— 

dern Klofterfrauen 1428 geichloffen *). 

Aus den immer häufigern Ankäufen einzelner Klofterfhweftern, 

die ich abfichtlic angeführt habe, ſcheint hervorzugehen, daß die Ver: 

mögensumflände des Klofterd ald cin Ganzes fchleht waren, weil die 

Achtung allmählich fanf, die man in früherer Zeit für folhe und ähn— 

liche Anſtalten hegte, wie auch ſchon die häufigen, fich immer mehr und 

mehr häufenden Streitigkeiten mit, und Anſprüche auf Kloftergüter von 

Laien zu beweifen feinen. Wir haben Beifpiele angeführt. Ein auf- 

“ fälliged Beifpiel Nößt uns 1451 auf. 

Conrad Wiegleben fordert vom Krenzflofter die Vorlage dere 

jenigen Brigfe, durch welche es den Befig feiner Güter (4 2. and) 

nahweifen fann. 1431 °), 

Ein gewiſſer Eckardt Süß verſpricht ſeines Bruders Töchtern, 

Nonnen in Schlotheim, jährlich 10 Guld., und der Tochter feines 

Oheims, Gertrud, Nonne im Kreuzklofter zu Gotha, jährlihd 5 Guld 

auf Lebenszeit. 1434 6), 

1) Drig. Geh. Arch. Rathsarch. no. 119. Ch. A. 456 p. 112. Sagilt. p. 146, 

2) Drig. Geh. Arch. 3) Drig. Geb, Arc. 

4) Drig. Sch. Ar. 

5) Rathsarch. Urk. no. 122, Papier, ſchlecht erhalten und unordentlich verfaßt, 

6) Rathsarch. no. 126. 
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Merfwürdig ift die Aufnahme der Schweflern des Kreuzkloſters 
in die Brüderfchaft der Augufliner 1458, nach der Beglaubigungdurs 

kunde des Prior Provincial der Augufliner, Johannes Meyer, auf 

einem Convent in Gotha. — Die Abtifin war damald Elyzabeth 

Berwalden!'). 

Zu den chen angeführten Beifpielen von der Sorge einzelner 

Schweſtern des Klofterd gehören der Ankauf eines Zinfed von 1 Schock 

alter Grofhen Jahrzins in Sundhaufen, von 2 Nonnen, und ber 

Sängerin des Klofterd von 1 Schof alter Grofchen in Teutleben ?). 

1439. 

In großer Bedrängnis, wie es fheint, find die Äbtiſſin Elifa- 

betb, die gleihnamige Priorin und die übrigen Klofterfchweflern ges 

nöthigt, 100 rhein. Guld. von Ditrid Scholen, Bürger in Gotha, 

zu borgen, „gud am Golde vnd fwer genug am Gewicht“, um Heu 

zu Faufen für ihre Vich, und verfpraden die Rüdzahlung nädften 

Pingfibeiligen Tag. 1445 °). 

Die 1458 eingegangene Brüderfchaft der Kloflerfchweftern im Kreuz⸗ 

Nofter mit den Auguftinern ſcheint beide Theile nicht gehindert zu haben, 

ihren gegenfeitigen Bortheil zu verfolgen. Darauf wenigſtens weist 

time Urkunde von 1444 bin. Es iſt befannt, daß die Augufliner 

Rirhe und Raum zum Klofler 1258 vom heil, Kreuzkloſter erhielten 

J. Auguſtinerkirche); daß fie feit jener Zeit dem Kreuzkloſter gewiſſe 

Dienfle erwiefen, ift dur Urkunden feftgeflellt. Daß fie dafür einen 

Fenſus““ crhielten, beweist die vorliegende Urfunde, Das Kreuzflos 

der war ſäumig gewefen in deffen Entridtung, das Auguflinerklofler 

Nagt deshalb und das Eapitel der Severi-Kirche in Erfurt läßt durd 

einen Notar, Johann Thaba, den Pleban der Margaretbenfirche au« 

zeifen, Übtiffin und Convent des Kreuzkloſters peremtorifch zu erins 

men, den Rüdftand binnen 8 Tagen zu zahlen. 1444 d. 18, Der. ?). 

— Haft 150 Jahre fpäter erneuerten ſich diefe Streitigkeiten, die „an⸗ 

chtigen Herren Väter, Prior und Sampenunge‘’ ded Auguſtinerklo⸗ 

ærs wollten nicht mehr ‚etliche Predigate und Stationes‘‘, wie in vers 

sangenen Zeiten, im Kreuzkloſter halten, weil fi einige Hofmeifter 

i) Drig. Rathsarch. no. 131. 2) Drig. Geh. Ara, 

3) Zenget U. 8, 665. 4) Rathsarch. no, 143. Papier, 

1439 

1443 

1444 
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„mit den Almofen und andern Sachen umwillig bezeigt haben’. Da 

vermitteln Claus Kalftetin, Rathemeifter, und Heinrih Mar- 

terſteck, Rathmann und Münzmeifter des Landgrafen, den Streit. 

Die Auguftiner follen Fünftig, wie fonft, Stationed und Predigten 

halten, nämlich zur erften Veſper, zu den Meffen beider Feſte des heil. 

Kreuzes, auf der Kirchmeffe und Ablaßtag des Klofterd und die Woche 

darauf je über den andern Tag zur Meffe und auch auf den achten Tag 

des Ablaſſes. “Dafür fol ihnen bezahlt werden 2 goth, Mitr, Korn 

jährlich zu Michaelis. Äbtiſſin war Kathrina Dornheim, Ati 

tina Priorin. 1472'), 

4446 Merkwürdig genug ift die Ordnung, welde Herzog Wilhelm dem 

Zungfranen» Klofter Et. Benrdictd: Orden 1446 gab, Die Koft ift 

ziemlich mager und genan vorgeſchrieben, dabei follen fie hübſch fleißig 

fein und arbeiten nach WVorfchrift der Priorin. „Sie follen alle wohl 

fernen fpinnen, daß fie ihnen felber Cleider machen, und ihre Pfrin 

mugin beffern‘‘. Dazu follen fie 4 Pfund Wolle vom Vorficher aus 

der Schäferei erhalten u. |. w. 2). 

1450 Daß das Kreuzklofter auf feinen Beſitzungen eigene Gerichte hatte, 

erfieht man aus einer Urkunde von 1450, in welcher „Apel Shrede 

igunt Richter myn frauwen der Eptiffin czu dem heiligen creuze““ und 

zwar im Gerichte zu Remftädt genannt wird ?). 

1462 Nicht ohne Intereffe ift ed, daß 146% ein neues Schäfereigebäude 

am Kreuzklofter vor dem Brühler Thore vollendet wurde und die In— 

fhrift erhielt: Anno Domini MCCCCLXII eompletum in (est) opus 

istud Domina Kunigunda Abbatissa ®), 

1466 Die Ibtiffin Chriffina, Katharina, Priorin, arme: 

Kellnerin, verkaufen im Namen ded ganzen Kloſters den geiſtlichen 

Schweſtern Margaretha Großfurd und Elifabetb Kremern auf deren 

Lebenszeit 2 Schock alte Grofhen vollmichtiger Landwehr für 20 Schock 

alte Groſchen“). 1466. — Wichtiger war der Kauf von 18 Acker 

41476 Land in Goldbach von Hermann v. Utenrod. 1476, Ludwig und fein 

Bruder Friedrich beftätigen den Kanf aus Gehorfam gegen den Vers 

1) Sagitt. p.60 39. Rudolpbi S.28, Aug. Gob. Fol. 145. 

2) Rudolphi l. ©, 137. 3) Copb. d. Auguſt. fol. 63. 

4) Ch. B. no. 211 fol, 206», 5) Drig. Rathsarch. no, 143, 
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Kufer!). Zeugen: Albertus, Pleban, Heinriend, genannt Snou- 

berſach, Berthous und Hermannus, Gebrüder Staf milites, Ef» 

hardus ariel, Hermann v. Weberftete. 

Zwei Nonnen faufen einen Jahrzind von 24 Schock Gr, „guter 

gmemer vnd volgenger Gothir Landtwehire“ in Boilftädt für 25 Chod 

Ör., der nah ihrem Tode an das Klofter fallen foll. 1478). 

KHurfürfi Friedrich und fein Bruder Herr Johannes befreiten 

im Jahre 1486 das Klofter von der läfligen Verpflichtung, dem Scharf: 

richter vorkommenden Falls Koft und Wohnung zu geben und ihm alles, 

was zu einer Hinrichtung erforderlich war, zu liefern, und beflimmten, 

daß es Fünftig vom Amte oder einem fonftigen Gerichte gefchehen folle?). 

— Inzwiſchen mochte das Klofter einer folhen Erleichterung höchſt be= 

dürftig fein, denn die Berwaltung des Kloſtervermögens war dur den 

derzeitigen Prüpofitus in große Unordnung gerathen, fo daß die Fürs 

fen eingreifen und einen neuen Präpofitus einfrgen laſſen mußten. 

Dies gefchah gewöhnlich dur den Abt des Klofterd Georgenthal, jetzt 

wor 23 mit fürftlicher Genehmigung durch Friedrich v, Wigleben, 

Präfeetus in Gotha, geihehn, worüber fihd der Abt Nicolaus v, 

Georgentbal befhwerte. Der Kurfürft entichuldigte fi mit der Noth- 

wendigfeit, herbeigeführt durch die fchledhte Verwaltung des Kloſters, 

doch mit der Bemerfung, daß cd dem Klofter Georgenthal nicht zum 

Präjudiz gereichen folle*). 1486, 
Die folgenden Jahre des zu Ende eilenden Jahrhunderts bieten 

zichtö Bemerkenswerthes dar ald Zinserwerbungen verfchiedener Klofter« 

feamen oder bed Kloſters felbft, 1488, 1490, 1491, 1492, 1495, 1494, 

1495 — 1499, über welde die Originalurfunden im Geh, Archiv 

Ausfunft geben. Ein folder Zind lag auf einem Haufe in der 

Fiſchergaſſe in Gotha (1481), ein anderer auf einem Haufe im 

Brühl zu Gotha (1482), ein anderer auf einer Hufe zu Kopfleben 

(1486), ein anderer auf einem Ader bei der Poffingmühle (1495), 

auf einem Haufe in der Fleiſchgaſſe (1499). 

Das 16, Jahrhundert begann mit einem Streite zwiſchen Klofter 

15 Drig, Rathsarch. no. 145, 2) Drig. Rathsarch. no. 146. 

3) Sagitt. p. 147 sq. 

4) Sagitt. P.60. Rudolphi II &,28, 

1478 

1486 

1488 — 

1499 

1502 
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und Stadtrath, zu deſſen Beilegung Kurfürſt Frie drich und H. Io- 

hann den Stadtrath nach Weimar beſchied zu Verhör und billiger 

Handlung „vonn wegen des vmbkreyſes vnd freiheit des kloſters““. 1502 

auf Dornſtag nad) Briccij!). Welchen Erfolg dieſer Ausgleichungsver⸗ 

ſuch hatte, weiß ich nicht, und wenn auch für den Augenblick gelungen, 

war er nicht genügend und wurde erſt 1523 gründlicher und mit Er— 

folg — freilih nur auf kurze Zeit — wiederholt, Aber auch auf an- 

dere Weife war dad Klofter hart bedrängt. Einer der Gläubiger, Her- 

mann Röwer, hatte, wie e8 ſcheint, die Geduld verloren; das Klofter 

wendet fi) daher an die Fürften, und der Kurfürft Friedrich nebft 

H. Johann beftimmen einen Tag zu Weimar zur Ausgleihung. Sie 

tragen inzwifchen dem Stadtrathe auf, den Hermann einftweilen zu 

Nahfiht zu bewegen. Erffurdt freytags nah Viti 1502 2). 

Daß die oben erwähnten Klagen des Stadtraths nicht den ge— 

wünſchten Erfolg hatten, daß aber aud der reformatorifche Geift, den 

Luthers kühnes Vortreten gegen die Misbräuche der Kirche angefacht, 

auch unter den Gothanern Wurzel gefchlagen hatte, fehen wir aus dem 

Vertrage des Klofterd mit dem Rathe. 1523 Sonnabend nah Quafi- 

modogeniti?), An der Spite des Kloſters fand die Äbtiffin Marga- 
retha, Priorin, Küfterin und Kellnerin ohne Namen, fie fließen 

den Vertrag mit Bürgermeifter, Nath und Gemeinde der Stadt Gotha. 

Math und Gemeine Elagten: 

1) Daß, weil die Margarethenfirhe dem Klofter incorporirt wor» 

den, die Kirche Feine zeitlichen Güter mehr befiße, umd nur allein Die 

Opfer, deren fi) bis jeßt Pfarrer und Caplan bisher enthalten und wel- 

che ihnen als Penfion jährlidy gereicht worden. Pfarrer und Caplan aber 

fünnten fi davon nicht erhalten, während fie 15 bis 16 Schock Com- 

municanten zu verforgen hätten. Das Kloſter erkannte die Klage als 

begründet an, refignirte daher die Margarethenkirche in die Hände und 

Gewalt des Herzogs Johann, doc mit der Bedingung, daß die Vi— 

carien Eberhardusv. Shwebede und Martin Whal nicht aus 

ihren chen verdrängt werden follten, und daß Johann Langen— 

1) Rathsarch. no. 163 Drig. Papier. Ch. B. 211 fol. 247. Sugitt. p. 148. 

2) Rathsarch. no. 79. Papier. B 

3) Ch. A. 456 p. 209. engel 11. S. 728 ff. Rudolphbi il. S. 4, 
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bain zeitlebens die Pfarrei behalte, fo wie er vom Kloſter belchnt 

worden war, 

2) Ferner follten und wollten fie von Darlehn nicht mehr ald 

5 Pr. GC. nehmen. 

3) Die Mühle bei Remftädt fei, laut der Stadtbücher, aus dem 

Geſchoß gekommen, fie wollten daher Fünftig zwei mal jährlih, zu Mi— 

haelis und Walpurgid, 5 Loth Geldes zahlen, in der Maße wie andere 

Bürger. 

4) Die auf dem Kloftergebiet, dad Eygen genannt, mwohnenden 

Bürger ober Bauern, welche Güter in oder bei Gotha im Weidhbilde 

beißen, »follen fie für den Anfaufäpreid an Bürger verkaufen und nie 

wieder dergleichen befißen!) (fie wurden dur ihren Wohnplatz ab» 

aabenfrei). Sollen ferner 

5) feine bürgerliche Nahrung und feinen Handel treiben. 

6) Das Klofter fol das felbft erzögene Getreide, was fie entbeh— 

ren fönnen, um den gewöhnlichen Preis verkaufen und den Armen 

nah Bedürfnis Frift geftatten, 

7) Der Rafenweg hinter dem Ktloftergarten, den ihre Knechte feit 

etwa 5 Jahren umgepflügt haben, foll wieder, fo breit er früher ge= 

meien, der Stadt ald Raſen bleiben. 

8) Die Gebäude, welche das _Kloffer auf dem Anger, vor dem 

Rreustbore befeffen hatte, waren bei einer Feuersbrunſt abgebrannt 

der ruimirt worden. Das Klofter verfpricht mit dem Erbzind ein fols 

Hr Abfommen zu treffen, daß durch diefen wenigftens der Aufbau der 

rerwüſteten Hoffllätten nicht gehindert werde. 

9) Die Häufer aber, die hier wieder aufgebaut werden dürften, 

Aen die bürgerlihen Laſten tragen. 

0) Sollte fünftighin jemand auf dad Eygen des Klofterd zichen 

wollen, foll er ſich zuvörderft feiner Güter im Weichbild der Stadt ent⸗ 

eigen; fchoßbare Zinfen möge er behalten, wenn er den Geſchoß auf 

ei Hathhausd entrichte ?), 

Das Patronatreht der Margarethenfirche wurbe m dem gothais 

Kern Stadtrathe übergeben). 

2» Bat. ad-a. 1507. 2) Tenget 11. 8,724, 

3> Sagüt. p.229. Tengel Il, S. 726, 
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Bon jet an vegetirte dad Klofter nur noch unter feinem alten Ra: 

men. 1524 flürzte der Pfaffenfturm nicht allein das Stift, fondern 

auch die übrigen Klöfter, deren Güterverwaltung einem fürſtlichen Vogt 

untergeftellt wurde. Died gefhah nachweislich fhon 1524 mit dem 

Yuguftinerflofter (f. d. Urf, gegen dad Ende), wahrſcheinlich 1524 oder 

1525 mit dem Kreuzklofter. — 1552 war Johann Franfe, be 

fannter ‚unter dem Namen Portunus, Porthunnus, Berwalter 

des Kreuzklofterd und Vorſteher des Auguftinerflofters. 

Im Zahre 1529 waren noch 7 Perfonen (wohl nicht alle Nonnen) 

in der ſ. 9. Präpofitur (Probftei) ded Kreuzflofterd, ziemlich von 

gleichem Alter und gleicher Körperſchwäche. Sie wenden ſich an des 

Kurfürſten Gnade und Barmherzigkeit umd bitten um 1 Mitr. (Erfurt.) 

Korn für jede Perfon jährlih und um den Teichrafen. Überdies hatten 

fie gehört, daß ein gothaifcher Bürger, Hans Kayfer, die Probftei 

kaufen will, fie bitten deshalb, Thnen die Wohnung, die fie bisher inne 

hatten, zu laffen, da fie nicht wüßten, mohin fie fi wenden follten. 

— Darauf antwortet der Kurfürft Johann Montags nah WVincentü 

(den 23. Jan.) 1550 in einer Zuſchrift an feine Räthe: Nidel vom 

Ende zu Georgenthal und Burckhart Hunt zum Altenflein, durd 

welche er ihnen aufträgt, daß fie fi nach dem Unterhalt der Perfoner 

in der Probflei des Kreuzkloſters erkundigen, und wofern die früher: 

Befehle von dem Vorſteher nicht befolgt worden, ernfllich dafür zu for 

gen, daß er jenen Verfügungen ohne Verzug Folge leifte, damit jen 

feine Urjache hätten, ſich ferner zu beflagen !). 

Bid zum Jahre 1540 feheinen alle etwaigen Anfprüde an die Klu 

flergüter entweder erlofchen oder befriedigt worden zu fein; denn au 

Bitten ded Raths ordnete Kurfürft Johann Friedrich den VBerfar 

ded Klofterguted famt allen Gebäuden an. Died geſchah Domnersta 

nach dem Sonntage Oculi (d. 4. März) 1540 durch die Sequeflratore 

ded Landes zu Thüringen und „örtlands zu Franken“: Georg x 

Dienftedt, Ambtmann zu Salvelt, Melchior v, Wedmar, Bein 

walter von Reinhardtsbrunn, Felix v. Brandenflain vff Rachni 

Johann Fliedner, Bürger zu Gotha, Won Seiten ded Raths ;auıı 

der Gemeine: Jacob Langenhain, Wolf Hirfpad, Bürgerme 

9) Chart. A, 456 p. 222, Sagitt. p. 148. engel II & TH. 
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der; Heinrih Oswald, Claus Beringer, Peter Rockſtul, 

Hartung Stigel, Rathefreunde; Carl Oswald, Schöffer; Hans 
Schulthes, Weinmeifter; Georg Schinfopf, Michel Fundel, 

Baumeiflter. 

Die noch vorhandenen Güter des Kreuzflofterd (jedenfalld im gos 

thaiſchen Weichbild) beliefen fih auf 22 Hufen, nad) Abzug von 15 Hu⸗ 
fern, die zum Befefligungsbau (ſ. Grimmenftein) zurüdbehalten wurden. 

Dafür zahlte die Stadt 3960 Guld. (zu 21 gr, auf einen Gülden Münz). 

Die Zahlung follte ausgefeht bleiben bis zu ihrer oder ihrer Nachfom: 

men Gelegenheit, doch foll dieſe Summe jährlich, bis zur Ablöfung, mit 

5Pr.C. in 2 Terminen, halb Michaelis und Halb Walpurgis, und 

war vom nädften Micharli8 an, der Sequeftration verzinst werden. 

Die Ablöfung, wenn fie gefchieht, darf nicht weniger als die Häffte der 

Sauptfumme, nebft rüfftändigen Zinfen, betragen und die Auffündi- 

zung muß 4% Jahr vor der Zahlung geſchehn. 

Sollte an den 22 Hufen etwas fehlen, foll die Stadt durch Leiden 

laiden, Lehden) des Klofterd entfhädigt werden; eine folde abgemef: 

ine Hufe arthbared Land foll mit 180 Guld. bezahlt werden; doch foll 

vr Mach nicht mehr ald- 1 Hufe Leiden zu nehmen verbunden fein; fehlt 

mehr, fo darf er das Fehlende am, Kaufgeld Fürzen. Die Abgabe für 

bie Käufer, Rath oder Bürger, wenn ein ſolcher mit der Zeit Fauft, 

fol befteben: aus 2 Mitr. Getreide von jeder Hufe, 2 goth, Mitr. Ges 

tmeide, halb Korn, halb Gerfte, jederzeit Michaelis als rechter Erbzins 

an die Vorſteher zum heiligen Kreuz, ohne fonftige Abgabe. 

Daneben erhält der Rath beide Schäfereien, die eine im Klofter« 

bie, bie andere im Rödchen gelegen, mit 33 Ader Wieſenwachs an 

ver Zeina, 6 Ader Wiefen bei Wangenheim, wofür jährlih 70 Guld. 

4 Erbzind an die Sequeftration zu entrichten find. 

Für die Zahlung hat der Rath einzuftehn, auch wenn er jeßt ober 

Gmftig Diefe Güter an die Bürger vergeben würde, wie ed des Fürſten 

Banſch fei. Doch foll nichts von den Gütern an Fremde verkauft wer⸗ 
'en, auch nicht von den Bürgern, die fie früher erworben hatten. Dar- 

Ser foll der Rath ein Verzeichnis führen und jährlich mit dem Geſchoß 

‚Mer Jahrrente der Kur» und fürftlichen Kanzlei überreichen, Bor allen 
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Dingen aber foll der Rath darauf fehn, daß die ärmern Bürger nicht 

durch die übermäßigen Angebote der reichern zurüdgedrängt werden. 

In diefem Kaufe ift mit eingefchloffen der neue Hof und ein 

Stüd vom Kloftergarten zwifchen dem gedachten Hofe und dem Graben, 

durch welchen dad Waſſer der Fifchbehälter abfließt, um damit den neuen 

Hof, welchen der Rath anzulegen beabfihtigt, zu erweitern; dazu bad 

Rödichen mit Zubehör am Kramberge. Zur Aufrichtung des gedach⸗ 

ten Vorwerks haben die gnädigften und gnädigen Herren dem Rathe 

2 Schod Stämme Bauholz vermwilligt, den Schafitall und das Schäfer: 

haus auf dem Klofterhofe abzubrechen und auf dem neuen Hofe bei dem 

Klofter oder im NRödichen wieder aufzurihten, und die Schäferei da- 

durch wieder zu heben. Doc foll niemand mehr durd die Trift be» 

läftigt werden, wie zur Zeit der Nonnen und wie ed vor Alters her: 

kömmlich war. 

Das Kreuzflofter mußte fonft jährlih ein halbgemäfteted Schwein 

auf Tenneberg liefern; dies foll Fünftig wegfallen. Darüber haben die 

gnädigften und gnädigen Herren dem Rathe verwilligt: 

1) 60 Sch. Bufchholz (Puß-Holg) am Kramberge, was der fürſil. 

Sägermeifter, damald Wolf Goldader, an brquemen Orten anwei— 

fen foll. 

2) Der Kloftergarten mit Fifhbehälter bei dem Klofter war theils 

aus Gnaden, theild durch Kauf dem Rathe überlaffen worden; bei 

dem Feſtungsbau war er unentbehrlich geworden, dafür erhielt jeßt der 

Rath 12 Ader Wieſen, fonft dem Kreuzklofter gehörig, zu Rem— 

ſtädt. Dagegen follte der Rath noch den Zuchtbullen und einen Eber 

zum Bortheil der Stadtgemeinde, ebenfo Dienftgefhirr, Waſſer⸗ 

und Bierfuhren damit zu thun, um fo flattliher unterhalten. — Ei 

wurde beflimmt, wie viel Waffer-, Bier» und Zinsfuhren der Stadt: 

rath zu thun habe. Endlich noch, daß von Seiten ded Raths eir 
Lehnsträger beflimmt werden follte, um die Lehn für die Kloſtergüte 

vorfommenden Falld von fürfilicher Herrſchaft zu empfangen, und fi 

jeden, vorkommenden Falls nöthigen Lehnbrief 1 Guld. in die fürftlich 

Kanzlei zu bezahlen haben; von jedem 100 Guld. Werth 2 Gul., al 

Lehnwaare dem Vorficher, Wird ein Theil der Kloftergüter an Bür 

ger vergeben, follen die einzelnen Bürger diefe Güter von einem Bor 
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ficher zu Lehn empfangen und von jedem 100 Guld. Werth 2 Guld. 

Lehnwaare (Lehnwahr) dem Vorſteher zuſtellen, welcher diefe Lehn⸗ 

waare in das Amt abzuliefern hat und dafür 1 Schreibſchilling inne be⸗ 

halten darf. Übrigens foll der Stadtrath das Recht haben, die ver 

fauften Güter mit dem üblichen Geſchoß zu belegen, foll aber aud 

die Jahrrente um fo viel erhöhen und neben andern jährlid an 

die Menterei abliefern. Doc follen diefe Beftimmungen nur für die 

Zufunft gelten, zum Aufange follen fie mit der Lehnwaare verfchont 

bleiben. 

Schließlich aber behält fih die Herrfchaft die Gerichtöbarfeit an - 

md über die Kloflergüter vor, wie Holge, Steuer und Jagd u. ſ. mw. !) 

Über einen Brand, welcher 1519, durch Unvorfichtigkeit einer Nonne 

entflanden, die Kloftergebäude verwüftete, habe ich Feine genauere Nach» 

riht auffinden können, nur in dem Vertrage mit dem Stadtrathe von 

1525 (f. 0.) wird von einem Brande auf dem Anger, vor dem Kloſter 

gelegen, geſprochen. Wahrfcheinlich ift c8 derfelbe Brand, der 1519 

die Kloflergebäude verwüſtete, von welchen nur noch das Steinhaus 

(Steinhus), wohl auch Probflei und „Worthus“ genannt, ftehen 

blieb. — Im Jahre 1550 werden noch Okonomiegebäude, Scäferei, 

Eile, Räume für die Knechte und Echenern erwähnt. In der f. g. 

Probflei wohnten die Ichten Reſte der Kloflerfrauen, wie wir oben 

ſahen. 
Nun geſchah es, daß die um die Kirchen in der Stadt, namentlich 

ze Die Margarethenkirche, gelegenen Gottesäcker zu eng befunden wur⸗ 

den. Der immer thätige, aufmerkſame Myconins bat nun um einen 

Den des Raumes vom Kreuzkloſter zur Anlage eines Gottedaders, 

mwabriheinlich bei Gelegenheit ded Verkaufs der Kloftergüter; denn aus 

1) Gopie im Rathsarch. Rep. no. CXXXVI. N. 18. Tengel I. ©, 758, 

Rareipdi 1.8.32. — Wir Haben ſchon oben bemerkt, daß bei dem Berfaufe der 

2isfsergüter, der Hauptfadhe nad, nur von den Gütern im Weichbilde der Stadt Gotha 

Se Bette fein Ponnte. Das beweist ein Portionsbud von 15725 bier werden die 

Gi. Einkünfte aus den Gütern des Kreuzkloſters jährlih auf 2397 fl. 16 gr. 2 pf. 

Elegen; als ein Gapitalzins zu 5 Pr. C. angenommen, würde der Gapitalwerth 

vr Fürftl. gebliebenen Ktoftergüter auf ungefähr 47,900 fl. zu berechnen fein, dazu 

m A Kaufpreis von der Stadt, gibt 51,860 fl. Gapitalmerth der Güter des Kreuz⸗ 

Ser nad fo vielen befannten, ohne die unbefannten Berfhleuderungen. 
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einer Zuſchrift des Kurfürften Johann Friedrih, Torgau Sonmabent 

nach dem heil. Pfingittage 1542, an Friedrich Myconius wird auf eine 

frühere Bewilligung „‚eined Raumes. von dem Cloſter des heul. Creutzes“ 

bingewiefen, der nicht genügt zu haben ſcheint. Die nene Bitte wird 

durch jene Zufchrift abgefhlagen. Died ift nun, wie ſchon oben be 

merkt, der f. g. alte Gottesacker mit der Gottesacker- und Garni: 

fonfirde. Der Plab wurde fofort mit einer Maner umgeben, die 

zwar 1566 wegen der beforgten Belagerung niedergeriffen, aber bald 

wieder aufgebaut. In der Mitte ftand ein rundes, offenes Gebäude 

für die Geifllihen, die Schulcollegen und Schüler, eine Halle an der 

rechten Seite ded Eingangs für das Zrauergeleite beflimmt, Erft in 

der folgenden Periode unferer Befhreibung, unter Herzog Ernit d. 

Srommen, wurde die Kirche erbaut (1656) !). 

Zeitung des Kreuzklofters und deſſen -Berwaltung. 

Die Oberanffiht hatte natürlich der heilige Vater, der nicht fparı 

fam war mit Bullen, die man den vorfommenden Füllen anpaßte ?) 

Auf diefen unfehlbaren Richter folgte der Erzbifchof v. Mainz, welche 

feinerfeitd? — wie ed fcheint, vollfommen regelrecht nach der Eintbei 

lung der Mainzer Diöred — ein Gericht in Erfurt für unfere Klöſte 

beſtimmt hatte; dies beitand aus den Domherren des Severi - Stifri 

Bon ihm Fonnte appellirt werden an den Mainzer Stuhl, weldyer daz 

einen Richter deputirte. 

Die Äbte des Ciſterzienſerkloſters Georgenthal führten eine U 

von Oberauffiht und fcheinen ſelbſt das Necht gehabt zu haben, eim 

BVorficher, Prorurator und Schreiber für das Klofter zu ernennen, e 

Recht, welches Kurfürft Friedrich und Herzog Johann anerfan 

ten (vgl. ad a. 1365, 1486). Vieleicht vertrat diefer Prorurator t 

Stelle des fonft üblihen Probfted. Ein Präpofitus, Sohaı 

Grubener wird 1404 ald Zeuge genannt (f. Maria-Magd. 1404), 

Bon dem Berbältniffe der Augufliner zu den Nonnen ded Hrev 

Fofters ift mehrfach die Rede; fie verrichteten gewiſſe gotteddienftlü 

1) Rudolphi Ul. 8,35. 

2) ad a. 1296, in weldyem Jahre als „judex a sede Apostolica deputatus“t 

Scholaſticus der Marienkirche zu Erfurt erſcheint. . 
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Handlungen und erhielten dafür, anfangs mie e8 fcheint, ein willfürliches 

Almofen, welches fpäterhin geregelt wurde (f. ad a. 1472). Wahrſchein⸗ 

ich traten die Augufliner an die Stelle der Gapellane und Beicht— 

bäter (Capellaui — Confessores); als folche werden genannt t): 

Berioldus de Wechmar, Eccardus de Franckenhausen 1338; 

Friedrich v. Salza unfer Bichtiger und Conrad v. Salza 

fin Compan 1557; Bertholdugd Schafferad 1560. 61; Hellewi- 

gus de Heiligenstat, Hartungud 13855 Sigfridus Gothe— 

ling 1397. 

An der Spitze der Klofterfrauen fanden: 

ı) Äbtiffinnen?): 3. (Jutta) 12585 Elifabeth 1264; C. (Ca 

Iharina) 12725 Kunegundis 1292; Agnes 1299-1521; 

Gertrud 1522; Gutela 15285 Jutta 1352 — 43; Gertrud 

1544 — 49; Thela 1350; Margaretha Willefom 1357, 1568, 

Christina de Goldbach 1568, 1374; Gertrud Leythpergen 

1584, 1404; Johanna 1410, 1418; Adelheidis 1420; Eli» 

fabetha (Elſa) v. Bernwalde. 1451; Chriftina 1468; Katha— 

tina Dornheim 1472; Dfanna Gannerd 1484, 149035 

Margaretha 1523. 

» Priorissa, Priorin: Jutta 1332; Mechtilde de 'Trutstet 

1538; Oſterhilda 1570; Katharina Greffin 1371; Agnes 

1388; Gatharina 14685 Catharina 1472; Catharina 

Greters Subpriorissa 1384. 

Sonftige Beamtinnen. 

limmerinn, Cameraria: Adelheid de Armstete 1335, 1350, 1884, 

Sellerin, Celleraria: Gertrud de Siebeleben 13838. Unter: Kels 

lerin: Hempele v. Zoldflete, Margareta 1468. 

ilerin, Oustri, Sacrista: Euphemia de.Scharlenstein 1384, 

1588 ; Margaretha de Krauwinckil (Kramwintel) 13584. 

anfenwärterin, Infirmaria: Isentrud de Lengefeld 1584. 

tllanin, Capellana: Eunigunde Leytäbergan, Cunigunde Vips⸗ 

Im 1384. 

ingerin, Cantrix: Anna de Scharfenstein 1584. 

1) Sagült. p. 62 u. Urt, 2)  Sagil. p- 57 u. urk. 
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Für weltlihe Angelegenheiten. 

Procuratoren: Nicolaus Tram 1343. 

Tutores, Bormünder: Ludolphus 1299; Heinricus Lanco— 

phius 1321, 1348; Albertus Landmann 1335; Heinricus de 

Aspech 1358; Güntherus de Grützen 1351, 1554; Heinricus 

Kleinefouf 15575 Cunradus de Ilmene 1358, 1362; Cunradus 

de Ordorf 1360 (wohl der vorige); Heinrieus de Goldbach 1358; 

Heinricus Körner 15975 Heinrieus Marterfied 1474, 

Endlich noch ein Schreiber; 1427 Albertus Möller. 

Die öfonomifhen Angelegenheiten beforgte der Hofmeifter, wel 

cher der Äbtiffin, diefe dem Präfeetus und 2 Senatoren Rechnung ab- 

legen mußte; 3.8.'): Br. Langfoph 13550, 15545 Bertold und 

Heinrich v. Goldbach 1388 (Rathsarch. no. 85); Hand Authart 1448; 

Hans Krondel 1465; Hand Walde 1465. 

Endlih wird noch ein Magister curiae Cellerariae ofne Namen 

1543 genannt, 

Nach Aufhebung des Klofterd übernahm ein herrſchaftlicher Bor» 

fteher die Verwaltung der Kloftergüter, deren erfler Hand Stammck 

hieß und von 1526 — 1528 etwa die Verwaltung führte. Nach ſei— 

nem Zinsbuche (im Conſiſtorialarch.) und einem alten Copialbuche 

(im Geh. Ar. RR 1, 12) waren folgende Städte und Dörfer zind- 

pflihtig: Arnſtat 1471, Aſchara 1471, Aſpech (Aſpach) 1471, Aylſ—⸗ 

leben (Alſchleben) 1471, Boſſenborn, Baldeſtet (Ballſtäädt) 1474, Boyl⸗ 

ſtete (Boilflädt), Brüheim, Burgtonna, Bienſtet, Buffleben, Dache⸗ 

beche (Dachwich), Eberſtet, Emleben, Erfsrode (Ersrode, Ernſtrode) 

Fiſchbach, Frymar (Friemar), Gamftädt, Goldbach, Gotha, Grabs 

leben, Gündersleben, Hachauſen, Hauſen, Herbsleben, Hohenkirchen 

Hörſelgau, Holzhauſen, Ibenhain, Kobſtädt, Kindleben, Leina, Lan 

genhayn, Molſchleben, Metebach, Nottleben, Oldisleben, Ohrdruf 

Pfertingsleben, Petzgerode, Pfullendorf, Remſtädt, Rehſtet, Rettbach 

Rudtſtädt, Seebergen, Siebeleben, Schwabhauſen, Sonneborn, Sunt 

hauſen, Trügleben, Tieffenthal, Teutleben, Töpfleben, Trichtelborn 

Tüngeda, Tütleben, ülleben, Wandisleben (Wandersleben), Wartze 
Wechmar, Weſthauſen, Waltershauſen. 

1) Ch. A. 156 p. 97. Sagitt. p. 60. 
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Inhaltsanzeige 

der 

Schedel'ſchen Chronik von Thüringen, 

mitgetheilt 
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Dr. 8. 3. Seffe, 
geh. Archivar zu Rudolſtadt. 





Einige, aber nicht zureihende Nadrihten von Hartmann Sce- 

del's thüringiſcher Chronik lieferte bereits? Docen in dem Archive der 

Geſellſchaft für ältere teutfche Geſchichtkunde B. 2. ©. 84 — 87, Vergl. 

Naumann’ Serapeum 1855. St. 17. S. 268, 270 — 272. 

Die nachſtehende Inhaltsanzeige diefer fogenannten SchedePfchen 
Chronik von Thüringen, aus der Handſchrift in der Hof: und Stants- 

bibfiothef zu Münden, wird hoffentlich, indem fie über die darin ent= 

baltenen Materialien genauer orientirt, nicht ohne Intereffe fein, und 

it daher auch zur öffentlihen Befanntmahung in gegenmwärtiger Zeit 

fHrift von der Medaction für geeignet befunden worden, 

Die abweidhenden Ledarten diefed Manuferiptd, infofern es aus der 

Historia de Landgraviis Thuringiae, dem Chronicon Reinhardsbor- 

sense und Sampetrinum gefhöpft it, haben wir den Ausgaben dieſer 

Berfe von Piftorius, Struve, Wegele nnd Menfen beigefchries 

den, und es bat ſich ergeben, daß in denfelben, zumal in der erften, 

verihiedene Stellen hiernach berichtigt werden Fünnen. 

Biblioth. Monacenf. cod. lat. 5953. 

Opusculum presens gesta indicat bellifera. a palestris thyroni- 

bus in Thuringie, Saxonie ac Franconum lerricinis fulminata. Et 

ie in opido fideliter pro recentilsima hominum memoria cronisata. 

Ineipit!) Cronica Thuringorum de origine Thuringorum, Fran- 

rum et Saxonum: 

| 1) ef. Adelung ad ann. 14%. Uffenbad IV. 8.157. Die Rubriken nicht 

SEer mwörtlid übereinftimmend, Die Uffenbach'ſche Handſchrift endigt ſich mit dem 
g* 

fol, 1a. 

fol. 2a. 
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Noe habuit tres filios: Sem, Cham et Japhet. Ab illis orte 

sunt LXXII generationes seu gentes. Hine est quod Christus mifit 

ad illos LXX discipulos. Hae generationes seu gentes LXXII dif- 

seminate sunt per orbem et mundum in tribus partibus, Ita quod 

mundus est diuisus in tres parles. Ita quod Sem cum sua sorlilus. 

s. generatione Asiam. Cham in generatione sua Aphricam, Japhet 

Europam: ld est partem mundi ad Aquilonem, seu ad plagam Se- 

ptentrionalem sortilus est cum septem fliis suis, et Aliis filiorum. etc. 

fol. 97b. De Conflietu Contra Bohemos et multorum inter- 

fectione. 

anno domi MCCCXXVI. dominica quarta post festum Sancte 

Trinitatis — bis fol. 98b. Etiam tali tempore tanlus Calor extitit. 

Ita quod bene tot: ex nimio calore perierunt: sicul per hostes inter- 

fecti fuerunt. 

fol. 105a. Sancta Elisabeth Lantgrauia Thuringie & Hafsie : 

filia Regis Vngariae: fove et protege. 

Darunter ein die heilige Elifabeth vorftellended Miniaturgemälde, 

— 1055. 

Elisabeth vidue Lantgrauie Thuringie et Hafsie. 

Letare Germania Claro felix germine 

Nascitur Elizabeth ex regali semine. 

Apta taudem viri volis 

sicut crevit viribus 

ita plis sic deuolis 

excreuil virtulibus, 

Sic fulgebat in adspectu 

excultla decentius. 

pauperlatem in affectu 

colebat altentius. 

Quanto sese deprimebat 

humilis nobilis: (nobilitas?) 

tanto magis elucebat 

nobilis humilitas, 

I. 1425 und den Worten: „Wilhelmus Marchio — sepultus est In Aldenburg in 
Ecclesia collegiata noua: quam ipse edihcauit atque dotauit‘“, 
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Benedictus sit dns deus omnis gralie qui coronauit ad portam 
paradısi hodie Pauperculam sed exorlam regum ex progenie Mulieres 
opulente audite et facile. secundum hanc ex divile factam voluntarie 

‚ paup. Oro. 

Tuorum. corda fidelium deus miserator illustra et beate Eliza- 
beih precibus gloriosis fac nos prospera mundi despicere: et celesti 
/p consolatione gaudere ete. 

fol. 106. 

Situs!): Turingie: | 

Bartolomeus Anglicus de proprietatibus Rerum. Libro XV. Ca- 

pitulo CLXVI. de Thuringia. 

— — Gens quidem secundum nomen pairie’ Thuringia i. dura 

eonira hostes, maxime seuera. Est enim populus numerosus, elegan- 

lis stalure, fortis corpore, durus et constans mente: habens terram 

monlibus fere undique circumdalam et mu 

406b. nitam: Interius vero planam, valde frugiferam, fructife- 

ram: vineis eliam non expertem: Oppida multa: castra forlia: non 
solum in montanis, sed eliam per plana: Amnibus et stagnis et lacu- 

bus irrigua. Aere saluberrima : pabuli ubertate gralissima : Armen- 

lis et gregibus valde plena. In eius montibus diuersa inueniuntur 

mineralia et melalla: ut dicit Herodotus: Qui nulla tenus permisit 

seereta in Germanie’ confinio inscrutala. 

107a. Deseriptio Erffordie'. Famose Livitatis in Thuringia. 

4107b. In Bruleto quoque prope flunium Gera (qui nune Ciui- 

tatem illabitur: et mediam ferme preterlluit. Cuius commoditate 

\ota einilas- purgatur ei plurimum decoratur). Molitor sagax sua 

diuertieula habebat: Cui nomen Erpff fuerat: Aput cuius molendi- 

zum Transitus siue passagium olim extilit. — A molitore dicto at- 

que transita Erpheflurt denominata fuit. — 
— — 

1) „Bartholomaeus Anglicus de Glunvilla s. Glanovillanus ex comitibus Su- 

dovolgiis sive Sufolciensibus (Lelando Sudovolcaris) Monachus ord. minor. Circa 

4. 1360 auctor operis ia libros XIX distributi de proprielatibus rerum Argent. 

128. 1505. Norimb. 1492. Francof. 1601. vid. Fabricii biblioth. med, et inf, 

lat. T. 1. 9.479 q.“ 



fo]. 108b, 

109 a. 

109 b, 

109b, 

19 b. 
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fol. 108a!). Huius urbis ager oplimus est, Ei heribis fullo- 

num que Sandix et Saponaria dicitur pro tingendis pannis feracissi- 

mus: per cuius araa Gera fluuius et alia Aumina preterflunnt regio- 

nem uberlim irriganles: propler quod et pecorum pascuis habundat. 

Eo quod totius regienis ferme media sit: et bladis aliisqne ne- 

cefsariis copiosissima habeatur. Et-cum hec Regio ac urbs a soluen- 

dis decimis libera fuerit. Eam ob rem multas 

— 1085. calamilates a fiuilimis principibus passa fuit: precipue 

temporibus Heinriei tertii Imperatoris, — 

Quae nune sequunlur ex „Lamberti Hersfeld. Annalibus pe- 

tita sunt‘‘: Is — cum a seuerifsimo praeceptore suo — praceipitem 

se dedil. p. 403 sg. edit. minor. 

Montes--omnes colliculosque — cogerent — Verumne manifesta 

tyrannide notaretur —. Synodum indixit in Erphefluri. Vi. Id. 

Marcii. 

Statuto die aderat rex, archiepiscopus et Hermannus Bamber- 

gensis episcopus et alii, qui ad dischtiendam causam fuerunt euoeati 

Thuringorum spes et fidueia.. — — — — Sedem apostelicam ap- 

pellarunt. Sed Rex capitali sententia prohibuit. Lambert p. 105 sq., 

cuius lamen quaedam aut omilluntur aul mulanlar et in brevius con- 

trahuntur. — - 

Postca exortum fuit bellum Saxonieum — pene Regnum cum 

vila amisisset. Lambert p. 155. In hac urbe multa sanctorum Cor- 

pora perillustrissimos principes delata sunt videlieet Adolarıi, Kobani, 

‚Seueri episcoporum et Vicencie etc. Quibus et aras, et Basilieas 

110 a. 

ediſicauerant amplissimas. In ca quoque anno domi 1592 Gymna- 

sium celeberrimam ortum habuit: vbi sunt edes amplissiine Staden- 

tum et legentium. Ex quo Juris consulti: Theologi ornatissimi, 
Philosophi ac medici excelenlissimi prodierunt. Perpessa tandem 

[ut hee famosa vrbs vastationes ac direpliones per incendia varia; 

neque aliqua insignis vrbs apud Germanos memoratur: que per 

fatalem ac aduentieium ignem, tociens exusta sit. Vltimo in- 
cendio magna ex parte concremalur. In festo enim Geruasii anno 
M.CCCCLXXI. — vi pene tercia vrbis pars ineendio perät. 

1) Randbemerfung ; Sandix, Weid, 
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fol. 111a.2) Papa Pius secundus In historia sua Europe De 
Thuringia. 

„In terminis Saxonie inclusi sunt Thuringi Brandeburgenses, 

Misnenses Lusacii pomeranique quoque omnes Saxonici iuris esse 

voluut 

— 111b. Hec omniä iare Saxonum uluntur et lingua lisdem 

moribus freti. 

fol. 1153. Colleeta. Ex Cronieis Bibliotecarum ornatissi- 

marum in Monasterüs celebratissimis Prouincie Thuringie: 

Ei?) primo Er Cronica Montis Sancti Petri Erffordie. In 

libro spisso veteri. 

706. Initiam Monasterii S. Petri in Erpheffurt: quad constru- 

xit Tagobertus Rex Fraucorum In monte qui autea Merwigisburg 

vorabatur: sed ab ipso Tagoberto mons Santi Petri nunceupalus est: 

955. cf. Lambert p. 17. 

1036. Edificatum est Monasterium Scotorum in Erphordia, — 

cl. Mencken Ill. p. 207. (?) 

1067. cf. Lambert p. 70. 

1079. 

1085. 

1142. Monasterium S. petri in Erpheflurt exustum est —. ei 

Monasterium S. Seueri. 

1175. 

41392. Incepit Vniuersitas seu Studium Erfordie. 

3103. Burckardus abbas factus est in Erpheflurt eiusdem loci. 

1141. 

1142. 

1144. 

1147. Dedicatum est Monasterium ſetor. aplor. petri el pauli 

is Erpheffurt — eiusdem monasterii. 

1) Aeneas Sylvius inter pontifices Romanos clarus sub Pii If. nomine ab 

nn. 1458 Ang. 19. ad 1464. 14. Aug. — Opera ejus Helmstadii 1699. 4. 1700. 

4Vol. I. H. in qua edifione occurrit: Cosmographia. — vid. Fabric. bibl. m. et 

af, lat. T. I. p. 70— 73. T. V. p. 880 883. 

2) of. Adelung ad ann. 1855: - 

113b. 

llia, 



115, 

fol, 139 a. 

fol. 139 a, 
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4454.. XIl-Kal. Maii — In Monasterio S. Marie virg. Erf- 

fordie. 

1184. Heinricus rex poloniam ituras Erphordiam diuertit — 

V. Kal. Augusti morte lamentabili interierunt. - 

: De eodem libro antiquo scripta. 

1073. vel circa, Clara et celebris valde his temporibus per 

gallias erat memoria- S. Seboldi in Nornberg — ‚sepenumero con- 

ferebantur. vid. Lambert. p. 102. 

Ex alio libro de Historüs Thuringiae. 

1041. cf. Lambert p. 25. 1042. ibid. 1043. p. 26. 1044. 

Ib. 1045. ib. etp.27. 1046. ib. 1047. ib. p.28. 1048. p. 29. 

1049. ib. 1050. ib. 1051. p.30. 1056. p.ö4sq. 1057. p. 56. 
1058. p. 58. 40. 44 — 45. 1062. p. 45. 1066. p.69. 1069. p. 7i 

— 75. 41070. p. 76.82. 1071. p. 89.93. 1072. p. 995g. 1073. 
p. 104 sq. 106sq. 108sq. 112sgq. 122. 158— 148. 1075. p. 165 sq. 

174. 178— 195 — 199. 205— 205. 1076. p. 221. 223. 225.259. 

242. 247. 1077. p. 250. 
„ut nulla ei copia transeundi fieret. Sie quieuit cum Rege 

Heinrico bellum Saxonicam. — | 

Excerpta ex Lambertio eliam non presse sequuntur narrationem 

hujus scriploris, sed mulla omilsa, mutlala et in brevius contracta 

sunt, ila ul in nonnullis locis obscuritas orta sit et leges latinae lin- 

guae, quas ille accuratius sequi solet, negligantur, Celerum hacc 

excerpla fere ad res in Thuringia gestas tantum et polissimum perti- 

nent. Non verisimile est, hanc chronicorum collectionem ipsius 
Schedelii manu esse exaralam sed videlur hoc apographum, eo äuctore 
et auspice, potins ab aliquo Jibrario s. amanuensi profectum esse. 

Omnia, quac sequuntur, ex chronico monasterü Montis S. 
Petri Erford. s. Sanpetrino excerpta et in hune codicem translata 
sunt. Variantes seripluras hujus codicis adjeci exemplari msto, quod 
ex codice Gotllingensi verbotenus deseriptum est et in archivo Ru- 
dolstadiensi eustoditur. 

1078. Sancli Seueri monasterium cum multitudine populi que 
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illie intus fuit incensum fuit ab exercitu regis Heinrici Et ecclesia in 

Monte Seti petri in Erpheffurt. 

1081. Heinricus Rex natus est qui viuente adhuc palre regnare 

cepit. 

1085. Edificatum est monasterium Reynhardisbrun a Ludouico 

saltatore. 

41089. Monasterium ®ildislenden (!) edificatur. — fol. 158a. 

1509 post verba: „ad propria sunt reuersi‘‘. deest tolus loeus: 

Tandem eum nec sacris — violenter prohibentes. 

1352. Intoxicata est dua de Henneberg per Burggrauuium de fol. 1624. 

Norenberg ut dicitur., 

Finis horum excerptor. ex Chron. Banpetrine. 

fol. 164. 

Excerpta de libris historiarum In celeberrimo monasterio 

Thuringie Reinhartsborn: vbi olim Üllustrissimi Lantgrawj Thu- 

ringie sepulluras eorum elegerunt. 

anno domini 530 Sanctus pater Benedictus a loco qui Sublacus 16ta. 

dieitur ex diuina jussione in Cassinum montem venit Tresque corui 

prope ipsum volando secuti sunt eum, quos ipse intuebat. Cumque 

ueniret ad quoddam biuium, duo angeli apparuerunt ostendentes sibi 

viam. In loco autem Cassino quod seruus dei habitabat Cui vox de 

celo dixit his tu pce loce alter amicus adest. Vbi constructo mo- 

nasterio doctrina et miraculis claruit. — ef. Chronicon Nicolai de 

Syghen p. 4. ed. Wegele. 

Anno dni 542 Benedictus febribus correptus inter manus oran- 

tium et psallentium discipulorum ad Christum migrauit, cf. Nic. de 

Syghen p. 6. 

Anno dni 688. 8. Kilianus eum soeiis suis passus est. — anno 

dni DECC Dagobertus Rex francorum fundavit monasterium S. Pe- 

ri in Erfordia in monte sub papa Johanne LXXXVIIVo, qui sedit 

annos Ires. mons ipse anten Merwigisbore uocabatur a mervigo 

pagauo ftriltauo eins: et omnia que habait in Thuringia ad eundem 161%. 

Iocam dedit monita Truttmanni solitarii. — anno dni 656 Initium 

Hersfeldensis monasterii a beato bonifacio habuit (fic!). cf. Lam- 

bert p. 10. 
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740. cf. Lambert am, 739. 

733. Pipinus et Carlomannus prineipatu potili  regiones inter 

se diniserunt Carlomannus Austriam et Alemaniam atque Thurin- 

giam sortitar: Pipinus vero Burgundiam Neustriam atque provinciam. 

— 745. cf. Lambert ib. p. 10. 

— 751. Burchardus in wyrezeburc primus episcopus cum wol- 

frado areliicapellano ad Zachariam papam venit ut consuleret super 

regibus in Francia qui nibil potestatis habebant, 

Eodem anno Translatio s. Kiliani facla est. 

— DCCOCXXXV Ludenicus karoli magni Alius regnare cepit 

qui fundauit Hyldesheim et Corbegam, sicut Carelus pater suus Ful- 

dam et hersuelt et bateburn alias baterborn. Hoc tempore S. Esi- 

dius migrauit ad dum. 

— DCCCLXXVI.  Ludewicus. Imperator filius lotharii Impe- 

ratoris. Ali ludouiei, filii magni Caroli- moritar. Hic fuit altauus 

Heinrici Imperatoris Bambergen. : et proauus Hugonis comilis el 

frateis sui Ludewici cum barba el consanguineus Gisele Imperatricis. 

— DCCCLXXXX arneldus wirezeburgensis episcopus inter 

missarum solemnia in Saxonia oecisus csl. 

— 904. cf. Lambert p. 16 ann. 902, 

— 919. ef. id. ead. p. „‚moritur el in fulda sepelitur. In quo 

progenies karoli defecit‘“., 

958. cf, Lamb. p. 18. 

1001. Heinricus dietus claudus 29 (secundus) Rex Imperium 

suscepit. 

— 1006. Episcopium in bamberck erigitur cui Eberhardus 

preficitur. | 

a. 1007. Episcopium in merzeburck quod anno 982 destructum 

fuit reslauratur per istam Heinricum. — 

1012. ef. Lambert p. 25. 

1022. Heinricus Imperator restaurauit episcopalus qui a paga- 

nis destraeti fuerunt fcz meidebure et argenlinam et mysnam et hil- 

desheim ubi a puero enulritus fuit et edoctus. Vbi eliam setm Got- 

hardum in episcopum posuit qui fuit abbas in hersfelde. 
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1024. :Heinricus Imperator. huius nominis 2. — al: xpm 

sepultus in babenbere: | 

41029. Kunegund’ Imperätrix ad x" migrauil 1025 vid. — 

Reinhardsbr. ed. Wegele p. 1. 

1557. — Tandem episcopus Treuirensis defensor ac prouisor 

eeclesie magunline una cum capitulo eiusdem. eculesie defensionem et 

tnitionem ac prouisionem Benedicto apostölico resiguanit. Hacusque 

Chronic. Reinhardsbr. ed. Wegele p. 310. 

In msc. Schedel. haec sequuntur ex chron. Sanpetrin. (ap. Men- 

cken p. 3562): Videns autem papa periculum ecelesie — vehemens 

ventus ad terram Anglie per mare transduci. Eodem anno Bene- 

dietus papa edidil consliluliones omnibus religiosis sub regula degen- 

tibus precipue monachis ordinis S. Benedieti quibus indixit capitulum 

frequentare. —. cf. Chron. Sanpelr. p. 357. — Finis msc. Schedel. 

In fine cod. haec leguntur: 

LAVS. DEO. 

JA.S.D. 

1507. 

Historia T’hhuringorum : siue Cronieca antiqua Thuringie: quantum 

babere polui. foeliciter finem habet ad laudem dei: Si noua histo- 

ria de modernis principibus Lantgrauiis Thuringie ac dueibus Saxonie 

ad manus peruenirel: huic addenda efset ei opus magis complelum 

feret. Perseripsi autem Ego Hartmannus Schedel Nurenbergensis 

arlium ac ulriusque medicine doctor hane historiam anno domi 1507. 

In Nuremberga. Iterato. Nam historiam p’ 9 (prius) per me secri- 

ptam Johannes abbas Spanhemensis sub bona fide ex bibliotheca mea 

reeepit vt eam in tribus mensibus remittere vellet: nunc in quinquen- 

Bio nondum restiluit etc. Ideo istam denuo collegi. :\ 

Den?) völligen Schluß madt eine Nachticht von der Niederlage 

bei Außig im 3. 1426, welche in deutfcher überſetzung die oben in der 

ti en. — 

Chron. Thuringor. de origine Thuringor. etc. fol. 97b. 98a et b vor- 

fommende ziemlich getreu wiedergibt, aber manche Irrtümer in Rüd: 

1) Bergl. Pistorii rer. Germ. scriptor. ed. Strav. T.I. p 1366, 

165b. 
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fiht auf die Namen der in diefer Schlacht getödteten thüringſchen Gra- 

fen und Ritter enthält, und: 

anno domini M°CCCC°XXV obiit Illustris princeps dominus 

Wilhelmus marchio Misnensis atque Lantgrauius Thuringie — — 

Sepultus est In Aldenberg in ecclesia collegiala noua quam 

ipse edificauit alque dotauil. 
(vid. fol. 97b) et ap. Pistor. I. c. p. 1564. 
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1; 

Unvollftändiges Tagebud) !) auf der Reife Kurfürft Friedrich 

des Weifen von Sachſen in die Niederlande zun Römifchen 

König Marimilian I. 1494, | 
(Aus dem Gemeinfhaftliden Hauptardiv in Weimar.) 

Am Montag vor Marie Magdalene ritten wir von Geilnhauſen 

gein Frankfurt, und bey Haynam daz da zwiſchen ligt, qwam Graf 

Philippe von Haynam vnſerm gnedigften Hern ins felt entgegen ge» 

ritten, empfing fein gnad gar mit ondertenigem erbiten vnd lud fein 

gnaden bey ime zu pleiben, daz aber fein gnad nichts thun wolt, funs - 
dern fein erpiten zu dangparlihem gefallen annam. Deſſelben Mon» 

tages qwam der pfalzgraff zu fohiff den Mayen herauff auch. gein Franck⸗ 

furt vnd vnſer gnediger Herre mit alle fein Fürften, Grafen, Hern 

vnd Edellewtenn fure ime auf dem Waſſer hinab entgegen. Da fie zu⸗ 

ſampne gwamen, trat fein gnad zu dem pfalbgrafen auf ſein fchiff, 
empfingen fi fruntlih vnd gutlich vnd furen mit einander herauf gein 

Sachſenhauſen, daz gegen Frankfurt vber leit, Da ſtunden irer beider 

gnaden ob, vnd vnſer gnedigfter herre ging mit dem pfalzgrafen hinein 

ins dewtſche Haus in feiner gnaden Herberg und gab ime dag gleit und 

fur darnach wider hinüber gein Frankfurt. 

Auff Dinflag Marie Magdalene vfs frümal aß vnſer gnebiger 

berre mit dem pfalczgrafen. Da fie geffen hatten, pliben fie denfelben 

tag bey einander biß auf den abend, fachen halber, die fie villeicht mit 

tinander zu handeln hatten. 

Am Mitwohen nah Marie Magdalene furen irer. beider gnaden 

mit einander auf des pfalzgrafen fchiff den Meyn hinab bi vor Mencz 

1) Zuli, Auguft, September, Dctober 1494. 
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in den Rein. Da namen fie fruntlichen abfhid von einander. Trat 

vnſer Herczog auf fein fchiff das ime die von Frankfurt gelihen hatten 

vnd furen gein Mentz da wir die nacht pliben. Der pfalczgraf fur den 

Kein hinauf gein Oppenheym. Der Bifhof von Mencz war nicht in- 

heymiſch, fundern bey der Römiſchen Föniglichen Majeftät, aber das; 

Gapittel und der Rat ſchankten unfern gnedigften Hern hafern vnd etli- 

hen wenn in kannen. 

Am Dornftage vigilia Jacobi früme ſchickt der pfalczgraf vnſerm 

gnedigen bern fein fehiff gein Mencz, daz von fammern und gemachen 

bübifch und fere luſtig zugericht war, vnd lihe es feinen gnaden biß 

gein Cöllen. Vnſer guedigfter herre war in willen beffelben Dinftags 

vbir nacht zu Lanftein zu pleiben; qwamen wir dahin gleich als fich 

tag und nacht ſchid, wolten fie vns nicht beherbergen, fagten fie hetten 

kein ſtallung. Muften noch bey nacht gein Coblenz faren, da hilten 

wir Ienger dann Zwo flunden cher man vns einliß, alfo daz wir die- 

felben nacht kawm vor Zwolffen in die herberg gwamen. Es war den 

knechten die pferd außzufchiffen fere fawer, dann cd war gancz finfter 

vnd hatten nicht licht. Furen denfelben tag dreyczehen meilen von 

Mencz gein Coblenz. Zu Pachrach bracht der Zeolſchreiber auf eym 
nahen Zwey vaß weind vnd fchendt die von wegen des pfalczgrafen 

vnſerm gnedigen berrn. 

Am Freitag Jacobi furen wir gein Collen abir dreiczehen meylen 

und Famen Zeitlih dahin, die von Eollen fhandten unferm gnedigften 

herrn Weyn In bofenn, 

Am Sonnabend nad Jacobi ritt vnſer gnediger herre von Cöllen 

gein Dewern. Da Fam zu feinen gnaden Graff Eytelfricz von Zcollir, 

ben ime der Römifche konig vnter augen gefhidt und tat von wegen 

feiner Föniglihen Mayeftät gein feinen gnaden etlich gnedigs erpiten, 

vnd funderlich wart von ime angerzeigt, wie fein königliche guaden ſei⸗ 

ner gnaden Zufunft?) befunder dangpars gefallen truge. 

Am Sontag nad Jacobi reit fein gnaden gein Achen vnd lag den 
Montag da flille und wartet auf den von Zcoller, der vonn Dewern 
fürter reit vnd da wider zu feinen gnaden qwam. 

Am Dinflag nad Jacobi reit fein gnaden gein Maſtricht da war 

1) Ankunft, 
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bie Römifche Fonigin, vnnd qwamen feinen gnaden incz felt vor die 

Stat entgegen geritten der Erezbifhof von Mencz, der Bifhof von 

Luttich, der Apt von Fulda vnd ander des konigs und der fonigin hofs 

gefind. Die von Tricht fohanden feinen gnaden ein vaß weins. 

Am Dornſtag nad Jacobi reit vnſer gnedigſter Herre auf erfor- 

dernn der Foniglichen Mojeflät zu feinen Eoniglichen gnaden gein Maß 

ei vir Meilen von Maftriht. Da wir dahin qwamen, war der Konig 

mit vil der feinen herauß vor die Stat geritten vnd hilt hir diffeit des 

Waſſers der Mafen da die Stat ligt. So waren wir Ihenffeit alcz trat 

vnſer guedigfter herre mit etlichen feinen fürften, Grafen, Herrn und 

Reten ab von den pferden vnd furen in eym nachen hinüber zu dem kö— 

nige, Da empfing der fonig fein grad gar gnediglich, redten alfo mit 

einander wol bey anderthalber hunde. Darnach gab der Konig vnſerm 

Herczogen feinen abfhied, fur fein gnad wider hinuber vnd Herczog 

Abrecht vnd Herczog Heinrich gaben Im darz gleit. Da ritten wir 

ein halbe meile dauon in ein offen Stetlein, heift Sufter. Da pliben 

wir die nacht vnd hatten boß herberg, dann wir zu Maßeich vor den 

konigſch nicht herberg gehaben mochten, kamen darnach in dreyen wo⸗ 

hen nicht wider zu dem Konig. Dann fein Fonigliche gnaden war mit 

dem krig und fachen des Landes von Gellern beladen, die er auß wort» 

ten muft. Bynnen did hat vnſer gnedigſter Herre auß befelh des konigs 

auf die Fonigin und das frawen zymmer gewarttet. 

Am Freitag Advincula petri ritten wir wider gein Maflricht, dar» 

nad ging vnſer gnedigſter Herre etlich mal zu der Romifchen konigin 

vnd hatte mit Iren koniglichen gnaden froliche red und ergetzlichkeit, 

ſouil dacz durch tolmetfchen befcheen mocht, dann fie welifche und nicht 

dewtſch verfichet. 

Der Bifchof von Luttih dem die Stat Maftricht die helft zuſteht, 

ludt onfern gnedigften Hern am Sontag Invencionis Stephani auf den 

abend in feinem Hof zu gaft fampt feinen fürften, Grafen, Herrn und 

Reten, tat ine vaft gutlich vnd war den abend mit feinen gnaden gancz 

frolich. 
Am Montag nach Stephani Invencionis reit ſein gnade mit der 

Romifchen konigin gein Haſſel da wir vbir nacht pliben, dieſelb Stat 

iſt nicht vaſt groß vnd ſtehet dem Biſchoff von Luttich zu. 

IV. 9 
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Am Dienftag nad Stephani ritten wir gein Dift, iſt ein groß 

fhon Stat, fiehet dem Herczogen von Gülich zu. Denfelben abend 

ging vnſer gnedigfter Herre forn hinauf vor die Stat ſpacziren und 

batte ein Inflige Jagt mit Fannilichen, fingen aber nichts, 

Am Mittwochen Sirti ritten wir gein Mecheln. Da famen der 

konigin ins felt entgegen mit vil pferden vnd lewte inn Eofllicher zeit 

heit Herczog Philips von Oſterreich vnd Burgundt- fremlein Marga: 

rethe fein Schweiter, ded Romiſchen fonigd Son vnd tochter und mit 

Ine die alte Herkogin von Burgundi, Herczogen Karl felig witwe. 

Iſt die Fonigin vnd fie alle zu fuß abgetreten vnd haben einander mit 

vil gutlicher erkeigung früntlich empfangen. Darnach ein-Zeit in felde 

verczogen, fo lange biß die nacht angangen, find fie vmb acht hore in 

ber finfter zu Mecheln ingerzogen. Dye Bürger in der Stadt Mecheln 

haben vil wunderlicher vnd feltzamer Spil vnd gefiht von alten und 

newen biftorien vnd heiligen geſchichten, alles der Fonigin zu funderli- 

chen eren ala bie zu fande gewonpeit ift, in den gaffen, dadurch Irv 

konigliche gnaden inczihn muß, zugericht, darczu vil köſtlichs ſmucks 

vnd zeirheit gebraucht. 

Die gaſſen, dadurch der inczog geweſen, waren alle gu beiden ſei⸗ 

ten mit grünen Mayen beftadt, auch ſchöner gullen feyden vnd andern 

koſtlichen tuchern behangen und etlich gecziret. 

Es worden auch im inczoge etlich hundert fewer von groſſen holtz⸗ 

hauffen vnd vil gepichten tonnen vnd etlich tauſent kerczen vnd licht in 

allen gaſſen, auf dem markt, vor vnd auf den hewſern vnd vf den tor⸗ 

men angetzündet, die alſo vil licht gaben, dacz man ſo wol geſehen 

mocht als bey dem lichten tag. 

Man hat auch mit allen glocken geluetet, darczu find alle priſter, 

monch vnd geiftlichfeit vnd gemeinlich alled volf was vor jugent vnd 

alter hat außkomen mogen der fonigin in proceffione vor der Stat ent: 

gegen gegangen vnd mit vil brennenden fadeln odir kerczen nachdem 

ed bey die nacht war hinein geleitet, und ift ein ſolch köſtlich weſen vnd 

frofichfeit gehalten, das nicht wol moglich ift das alles zu ſchreiben. Dad 

allis Hat geweret von achten an biß zu zeehen horen in die nacht. 

Im inczoge haben. Graue Philipp von Anhalt, Graf Herrman 
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von Hennenberg, ber von Gera vnnd ander Grafen und herrn, bie 

barczu verordent worden, zufuß neben der fonigin wagen gegangenn. 

Am NMontag nad Saurenti reit vnnſer gnedigſter Herrn walftetten 

zu vnſer lieben frawen gein Hal, ſechs meylen von Micheln vnd kam 

am Dinflag wider. 

Deffelben Dinftagd zu nacht hat Herkog Philips von Ofterreich 

vnd Burgunde Die Romiſche fonigin, den Erczbifchof zu Mentez, Herczog 

Friderichen von Sachfen und Herczog Karls von Burgunde feligen witwe, 

die man nennet die alte princzin und die Junge princzin fein Schweiter 

su gaſt geladen, hats ine nach Hilendifcher gewonheit wol gung erpoten, 

haben alle an einer langen taffeln gefeffen, nemlich die fonigin in mit- 

ten, der Biſchof von Menez, der Junge prinez und die alte princzin zur 

echten band, Herczog Friderich von Sachſen vnd die Junge princzin 

zur linden hand, 

Am Sontag nad Affumptionis Marie hatten die Walhenn und die 

Roderländer ein welfch ftechen ober die Schranden. Ein Spaniol tat dad 

beft vnd zerbrach am meiften flangen, ward auch fo hart geftoffen, das 

er krancg wart vnd in vnſers guedigften Gern berberg etlich tag ernider 

fag. Her Friderich von Wiczlewben Her Heinrihd Son vnd Pan Mi: 

del ein Polad, iſt bey Herczog Albrechten, waren auch in folchem ſte⸗ 

den, Her Friderich wart geftoffen, dad er ein arm etlich tag in eym 

tuch am halſe tragen muſte. 

Am Montag nach vnſer lieben frawen tag Aſſumptionis ſind wir 

mit der Romiſchen konigin von Mecheln gein Anttorf!) gezogen, das 

find wir meylen, vnd drey nacht da pliben, ba geaud man aber by ber 

nacht ein und waren abir vil felgamer fpil, fewer vnd licht wie: zu Mes 

Helm gefcheenn zugericht, die von Anttorf fehandten meyn gnedigen 

Seren ein vaß weins 

Am Dornftag zcogen wir wider gein Mecheln, deffelben tages bie 

Römifch königlich Majeflät auf dem land von Gellern auch dahin qwam. 

Am Sontag Bartholomei ritten mein gnediger Herre und alle an⸗ 

der Furſte mit dem Romifchen Eonig zur kirchen, da wart von bed köni⸗ 

ges oberländifchen und franzöfifchen ſingern ein Böftlich meß gefungen. 

Der Konig fund oben an, darnach ime zunechft zur linden hand ber 

1) Antwerpen. 
9 & 
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Erzbiſchof von Mencz, Herczog Frideriche von Sachſen, Herczog Phi⸗ 

lips des Romiſchen konigs Son, der Junge konig von Engeland, Her⸗ 

czog Albrecht von Sachſen, Marggraf Criſtof vnd marggraf Friderich 

von Baden, Herczog Philips von Brunſwig, Marggraf Jacof von Ba- 

den, der Apt von Fulda, Graue Philips von Anhalt, Graf Herman 

von Hennenberg, Graf Wilhelm von Hennenberg, vnd gegen dem ko— 

nig vber im andern geftul etlicher Fönig vnd fürften Botfchaffter, vnd 

waren die geftul mit gulden ſtucken köſtlich behangen und geczyrt. 

Am Montag nad) Bartholomei ritten wir mit dem Konige gein 

Louen!) vier Meylen von Medeln. Da fein koniglich gnad einen ges 

meinen Landtag ded Lande von Brabant gehabt, der hat geweret biß 

in die dritte wochen, Sein Tonigliche gnaden bleib aber nicht fo lange 

da. Sundern reyt zwo meplen dauon auf ein Schloß, heift: Buren, 

auf die Zagt, dahin Fam vnſer guedigfter Herre zu feinen gnaden :Zag- 

ten etliche tage vnd hatten einen guten frolihs mut. Im inhoge zu 

Louen hat man ed mit zurichtung mancherley fpil und ander zeirheit 

gehalten, wie zu Mecheln vnd Anttorff. 

Freitags nad Egidy ift die koniglich Majeſtet auch vnſer gnedig⸗ 

ſter Herre Herczog Friderich wider gein Lönen kommen, die von Löuen 

ſchankten vnſerm gnedigen Herrn weyn in kannen. 

Am Sontag vor Nativitate Marie iſt zu Löuen kirchweihe vnd 

groß aplaß geweſen, da hatt man ein groſſe ſchön proceſſion vnd ſpil 

gehabt von der gepurt vnd herkomen vnſer libenn frawen, auch wie ſy 

ir lebin hie gefürt vnd zu hymel gefarn iſt. Damit ingetzogen waren 

mancherley figuren vnd gleichnus auß der Biblien, die ſich daruf dewten 

vnd geczihen. Zu dem allen vil köſtlichs ſmucks vnd zirheit gebraucht, 

vnd ſunderlichen war darunter zugericht eyn groſſer man oder ritter, 

reyt in ſeim harnaſch auf eym groſſen pferd vnd war mit dem pferd 

wol fo hoch als das Rathhaus zu Weymar 2). 

Am Montag Nativitate Marie ſind die fürſten aller aber mit dem 

konig zur kirchen gegangen in vorgeſchribener ordnunge vnd zrirheit. 

Am Dinſtag nad Natiuitate Marie iſt der konig mit Herczog Phi⸗ 

lipß ſeym ſone vnd allin fürſten zu Löuen vor die Stat ins felt geritten, 

vnd hat denſelben ſeinen Son widerumb mit groſſem geprengen * 

1) Löwen. 2) sic! 
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ingefurt vnd ime auf dem marckt offentlic auf eym erhöheten pallacien 

in beuwefen aller Fürſten und der ganczenn Landfhaft von Brabant, 

daſſelbe land prejentirt:ond pbirantwurt. Hat Herczog Philips denfel: 

ben landen zuuor etlich glübde thun müffen, darnach fie ime auch wi— 

beromb als irem rechten natürlichen prinezen und Erbhern eyn rechte 

Erbholdung globt und gefworen haben. 

Am Freitag nad Rativitate Marie ift der fonig wider gein Me— 

cheln fomen, bat von vil furiffern vnd andern einen ſchonen geruftn zeug 

vnd köſtlichen inkog gehabt. Sind alle in einer ordenung vnd geſchick 

vmb den mardt geczogen. Da hat fein Fönigliche Majeftet mit etlichen 

ben feinen im drab harniſche auf weliſchs geftochen, das hab mol andert= 

halb flund geweret, biß fie die nacht abtreib. Der Eönig tat das beft, 

Am Dornftag nad Lamperti in der weihfaften had Her Wolf von 

Polheym mit einer Niderländifhen Zungfrawe, die ime ald man fagt 

ein merglich ſumme gelbes zubracht, in Mecheln hochrzeit gehalten, vnd 

beffeiben tags auf den abendt nach chriftlicher ordnung elich beygelegen. 

An ſolchem hochczeittag haben vor dem Fönig, der Fönigin und princzin 

gerandt ond geflochen diefe hernadhgefchriebene und find alle zu eym mal 

auf der ban geweft: 

Hertzog Friderich zu Sachſen Kurfürft mit Hern Sebaflian von 

Miftelbady Nitter haben fwind gerandt, beid wol troffen und fer ges 

fallen. 

Her Wolf von Polheym der Brewtgam und Rawnacher haben zwen 

rit getban und beidmal gefelet. Zuletzt hat der von Polheym den Raw⸗ 

naher mit dem pferd vmbgeſtoſſt. 

Her Anthom von Lefen vnd Herr Caſpar Lamberger Ritter haben 

ein gut rennen gethan vnd find beide gefallen. 

Der von Heynaw und Graf Hand von Montfurt haben ein gut 

tennen gethan, find beid gefallen; 

Herr Weickart von Polheym und der von Orttemberg haben ge: 

rennt, iſt der von Orttemberg allein gefallen, 

Schenck Criſtoff von Lymburg und Graf Hawg von Montfurt ha- 

bin gerendt, find beide gefallen. 

Her Wolf Jorger Ritter vnd Hand von Stein zum Altenflein has 

ben gerendt, find beide gefallen, 
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Herr Hand Augfpurger Ritter vnd Frantz Schend haben — 

ſind beide zweymal gefallen vnd Schenck einmal allein. 

Her Adam von Freundſperg Ritter vnd Czewman haben geſtochen, 

iſt Freundſperger einmal mit dem pferd vnd ſuſt eins vnd Czewman 

zweymal gefallen. 

Zuletzt haben etlich Walhen vnd Stiverlenber — weliſch vbir die 

Schrancken geſtochen, haben einander hart tröffen vnd vil ſpiß zerbro⸗ 

chen, auch den pferden augen auß vnd oren ——— auß vrſachen 

das die ſchrancken zu niderig waren. 

Her Anthom von Lefen iſt von der Dewtſchen wegen in folchem 

ftehen geweft, vnd hat ein Dand erſtochen, bat au am meiften fpiß 

zerbrochen vnnd die beften treffen gethan. 

„ Auf den abend hat man einen tank auf dem Rathawß halten wol- 

len, dabey der fünig, die königin vnd prinezin mit beiden iren frawen⸗ 

zymmern vnd alle furften gewefen. Iſt der gebrang von fewten fo groß 

worden, das fie zu folchem tank auf dem hawß nicht rawms gnug gehabt, 

habin müflen herabgehen und auf dem markt tangen, haben durcheyn⸗ 

ander oberlendifch, niberländifch und welifh, ein yder nach feiner ma⸗ 

nir, getanczt. Iſt vnſerm guedigen Herren Herczog Friderichen mit 

der brawt der erfi tancz gegeben. Der König had fich auch. mit etlichen 

den feinen vermummelt vnd felgam zugericht vnd ift alfo an den tank 

fomen, 

Am fontag Mathei apoftoli haben gerandt Und geſtochen: 

Herczog Heinrich von Sachſen und Herr Sebaftian von EURE 

Ritter habin gerendt, find beide gefallen. 

Her Wilbalt von Schaminberg Ritter vnd Hand vom Stein zum 

Altenftein habin gerandt, find beide gefallen. 

Her Hans Augfpurger Ritter und der Weifpacher haben ——— 

ſind beide zweymal gefallen. 

Herr Albrecht von Wolfſtein Ritter und der Myndorffer haben ge- 

ſtochen, iſt igliher ein mal gefallen und aufs fett beid gefallen. 

Am Dornfing nach Mawricy haben Her Albredt von Wolfftein 
und der von Tſchernah geftochen, ilt der von Tſchernah einmal-allein 

vnd darnach fie beid mit einander gefallen, 



Reife des Kurf. Friedrich ded Weiſen in die Niederlande. 135 

Am Sontag nah Manritii haben gerandt Her Wolff vnd Herr 

Weickart von Polheym gebrüder, find beide gefallen, 

Der von Haynaw vnd Herr Caſpar Lamperger Ritter haben ges 

randt, find beide gefallen, 

Der von Mord vnd ein Freundfperger habin geftochen und nye trof⸗ 

fen. Doc nichts deſter weniger ‚gefallen. 

Am Monteg Michaelis haben gerandt Sigmund Liß vnd der Weiß⸗ 

pacher, find beid gefallen. 

Her Sebaftian von Miſtelbach und Sigmund Groß haben gerandt 

vnd beid gefallen. 

Her Eafpar Lamberger Ritter und Rawnacher haben gerandt, find 

beide gefallen. 

Am Dinftag nah Sanct Michelstag hadt vunfer gutdigſter Herre 

den Hertzogen von Gülich zu Gaſt, tat ime gutlich vnd waren mit ein« 

ander ſere frölid. 

Deffelben tags haben gerant Wolf von Luchaw und Hand von 

Stein zum Altenflein, find beide gefallen. 

Graf Hand von Montfurt vnd Sigmund Groß' haben gerant, ift 

Graf Hand allein gefallen. 

Am Mitwochen nach Michaelis hatt der Herczog von Gülich vnſern 

gnedigen Herrn widervmb zu gaft vnd tat. feinen gnaden vaſt gütlich 

und waren fröfich mit einander, Als fie geffen hatten, ritten fie beid 

mit einander mit dem Fönige ins felt. 

Am Sontag nah Franciffi it der Römifche Fönig mit feynem fon 

Hertzog Philipfen und mit ine all andir fürften gein Anttorf geritten, 

da hat er denfelben feinen Son ald einen newen angehenthen regiren— 

den Fürften difer lande erlihen ingefürt. Solder inczog geſchah bey 

der naht vnd war bem König vnd dem jungen pringzen mit vil fewern, 

lichten vnd zurichtung mancherley fpil fere groß ere vnd etwas Föfllicher 

vnd ſeltzamer dann vormaln ald angeczeigt bejcheen, erbeten vnd bewei- 

fet, vnd funderlihd war im inreiten mitten auf dem markt meilterlic) 

zugericht ein engel, der fwebte in den luften vnd brachte dem jungen 

prinezen ein Swert, zu eynem zeichen das er unferm lande und lewt 

felb8 regiren, befchirmen vnd vorfechten folt, 

Am Montag ritten alle Fürften mit dem König in die pfarfirchen 
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zu vnſer liben frawen zur meffen vnd nach der meffen öffentlich auf dem 

marft auf eym erhöheten pallacien, in beymwefen der Fürften und alles 

volfd prefentirt vnd vberantwurt er die Stat Anttorff feynem Son 

Herczog Philipfen. Daruf ym die von n gepürlih pfliht vnd 

Erbhuldigung thun mußten. 

Am Sontag nad Dionify had mein — Herr den Erzbifchof 

von Mencz vnd ander fürften, auch etlich ded königs Rete auf das nacht- 

mal zu gaft geladen vnd hat ine fer gutlich gethan, Haben geſeſſen in 

nachfolgender ordnung, vnd fein gnaden vnd Herzog Heinrich von 

Sachſen habin vor dem tifch hin vnd wieder gangen vnd zufehen helffen, 

das an nichts mangels erſchinen ſey. 

Vber dem erſten Fürſtentiſch habin geſeſſen der Ertzbiſchoff von 

Mencz, die Grafen von Egmund, Marggraf Friderich von Baden, 

die Cantzleren von Brabant, der prinz von Dranien vnd die Marggra- 

fen von Anttorff. 

Vber dem andern Fürſtentiſch haben geſeſſen: Herczog Erich von 

Brunſwig, ein Fraw, der Apt von Fulda, ein fraw, Graf Herman 

von Hennenberg, ein fraw. 

Vber dem dritten Fürſtentiſch haben geſeſſen: Marggraff Griftof 

von Baden, ein Fraw, der Marggraf von Rotel, ein fraw, Graf 

Engelbrecht von Naffaw, ein Fraw. 

Vbir dem virden tifch habin gefeffen: der von Zcorn!), Graf 

Adolf von NRaffam, der Graf von Egmund, Herr Veit von Wallen- 

flein ond vir Frawen oder Jungfrawen. 

Vbir dem fünften tifch haben gefeffen: Herr Martin von Polheym, 

Herr Michel von Wolfenftein, Herr Heinrich Brufhend, und etlich 

Frawen vnd Jungfrawen. 

Vber dem fechften tifch haben gefeflen: der von Weinfperg Erb- 

kamrer des heiligen Romifchen Reihe, Herr Wilbolt von Schawmberg, 

meins genedigen Herrn wirt vnd ander, auch zwo frawen. 

Nach dem Eſſen hat man ein flund abir zwo getanzt obirlendifch 

vnd underlendifh; vnd darnach ein Bandet gehalten, die was mer 

dann von hundertterley guten Confecten und edeln ſeltzamen wolfchme: 

1) Zollern? 
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denden früchten, iglichs in einer befundirn ſilbern ſchalen erlich vnd 
fer köſtlich zugericht. 

Am Montag vor Sanct Gallen tag haben funfczehenn Walhen !) 

Herczog Philipfen von Oſterreich vnd zu Burgund Diner vnd hofgefind 

zu Anttorf laſſen außruffen einen tornir auf die manir von iren land» 

fitten, alfo das geſcheen folt ein rennen mit den fpieffen, darnach zu 

den fiwerten zu greiffen vnd einander zu flahen, fo lang biß die griße- 

wirtel die fangen vnderworffen. 

Am Sontag nah Galli haben funfczehn Walhen und funfezehen 

Dewtſche gegeneinander tornirt alweg zwen miteinander, alfo wenn das 

erſt treffen mit den fpieffen vnd ſwerten von pn alfam geſchah, legten 

fie zu beiderfeit die fpieß in ire geruft und troffen alle eind mals, griffen 

darnach zu den fwerten und flugen einander ein lange weil. 

Dornad auf den Montag habin aber Zehen Dewtſche mit Zcehn 

Walhen tornirt wie vorgemelt. 

Am Dinftag zu nacht hat man Banket gehalten und den Tornirern 

vir dänck gegeben, nemlich von den Dewtfchen Herczog Erichen von 

Brunfwig ein gulden Swert, vnnd Amon von Balley rin gulden Spiß 

vnd von der Walhen feiten Marggraf Bernharten von Baden einen gul⸗ 

den Wapenhantſchuh und Philipfen von Villen eine gulden Brechſcheibe. 

1) Wallonen. 



2. 

Verzeichnis der von Kurfürft Friedrih und Johann, Her: 
zögen zu Sadjen, zum Reichstage nah Worms 1521 

aufgebotenen Grafen, Herren und Ritter. 

(Aus dem Gemeinfhaftligden Hauptardiv in Weimar.) 

Berzaichnus der Grauen, Herten vnd denen von der. Ritter 

ſchafft. So auff negft fhunfftigen Reichötag mit Jrer 

Ruftung zu befehreyben und zu erfordern feindt. 

Erfiiih aus dem Kreys zu Sadffen. 

Er Hanns von Mingfwit Ritter, Ambtmann zu Liebenwerd. 

Er Sigmund Luft Ritter oder wu er feind Leybs halben unvermuglic, 

einen andern an fein ftadt zuſchycken. 

Er Hand von Rochaw, Ritter, einen feiner Söne. 

Er Eriftoff Groß, Ambtmann zu Beltig. 

Zoahim und Vtz von Pappenbeym zu Pappenhaym. 

Sriderih Brand zue Wießenbergf. 

Einer von Thewmen zu Plandenfehe. 

Curt von Amendorff zu Pauch. 

Hand Lofter zu Prebfch. 

Zorge von Schlieben zu Plotzk, einen feiner Söne. 

Sorge von Hondorff, einer feiner Söne. 

Brandenftein zu Neydeck einen under inen. 
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Einer von Schlieben zu Parut vnd dad Dit zu reiten erforbert wurd: 

Dolde zu Kreifch, einer aus inen. 

Der Meißniſch Krais, 

Spigel zu Grunaw, 

Günther von: Zefhwib. 

Salhaußen zu Pubhen. 

Bernhard von Slenczſch zu Thammenheyn. 

Zindenaw zu Maderm vnnd Polenng vnd das Eberhard zureiten ver 

ordent, | 

Er Rudolff von Bünaw zen Brandis. 

Dorfchede zu Mutzſchem, Malticz zu Duben, 

Er Hans von der Plawnitz, Ambtmann zu Grym, 

Caſpar von Hawgwitz zu Floßbergk, einen feiner Pöne, 

Schrengk zu Froburgk, einer feiner Söne. 

Einfiedel zum Genantftain. 

Heinrih vnd Florian von Könrik, vnd dad Florian reite. 

Er Heinrih von Bünaw zu. Meußelwig, einen feiner ßöne. 

Er Günther von Bünaw zu Breytenhayn. 

Heinrich vom Ende zu Stargkenbergf, feinen Bon. 

Er Dittrih von Stenkfh zu Vlach, Heinrien feinen fon. 

Ernfried Ende zu Krymitzſch. 

Er Gog vom Ende zum Royn, einen feiner Söne. 

Heing vom Ende zu Blangfenhayn und Rudelßbergk. 

Go vom Ende zu Lohme, das Heincz fein bruder reyte. 

Der Voytlendiſch Krais. 

Er Phillips von Feylitzſch. 

Gr Kurd Meczſch zu Milaw, wo er aber zu reiten unvermuglich, einen 

feiner freunde. 

Er Hand von Weyſſenbach. 

Er Rudolf von der Plawnig ?) zw Wießenbergk. 

1) von ber Planig, 
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Heinrich von Wolfframſtorff zum Newenmarkt, wo er zu reiten wnge- 

fhiet, einen feiner vedter, Lupolt zu Reuth. 

Die von Bünaw zu Elſterbergk vnd dad er Gunther reyte. 

Er Morik von Feylitzſch zu Trewen. | 

Syttich von Zedwig zu Brambach. 

Die von Zedwitz zu Neidbergk, dad Hand oder. Heing reyte. 

Gun von Geylſtorff. 

Hand Nöder zu Belaw. 

Albrecht von Tettaw zum Sal. 

Hand vom Reytzenſtein zu Brambach. 

Oßwald und Wildewalde vom Dobeneck zu Röteß und Jeſſitzſch vnd das 

MWildewald reyte. 

Griftoff von Feyligfch zu Heynerßgrün. 

Nickel Sad. zu Geyiftorff. 

Die Säle zu Muldorff, yr einer. 

Hand Metzſch zu Plona, einen feiner Böne, 

Sigmund vom Neygenftein, feinen Bone. 

Wilhelm von Tettam zu Schwarkenbergf. 

Ihane vnnd Heinrih von Wolffßdorff zu Bergaw, fol Ihan reiten. 

Gebhardt Mönche zu Bernßdorff. . 

In dießem voitländifchen Krais blieben für Ambtlent anheim : 

Veit von Obernik, Ambtman zu Plawen. 

Rudolf von Bünam, Ambtman zu Paufa. 

Duringifher Krays an der Orla vndt Salflus. 

Pappenhaym zu Grefentalh. 

Er VB vom Ende, Ambtmann zum Arnßhawgk. 

Einer von Brandenftain zu Rainis. 

Zung Friderich Thun zu Weyßenburgk. 

Einer von Brandenftain zu Obblid vnd BREI 

Einer von Kochbergk zu Vlſtedt. 

Hartman von Rhunik zu Lichtenhain. Ob er unvermuglih, einen an 

fein Stat zuverordnen. 
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Morten zu Reinſtet. 

Appel von Mewßbach oder einer feiner brüder zu Berckſchayden. 
Heinrich von Lichtenhayn. zu Gleyn. 

Einer von Bünaw zu Thanrode. 

Echhart und Ditterih Ganß vnd dad Eckhart reyte. 

Bisthumb zu Apel. 

Hartas zu Oßmanſtet. 

Hand von Meufpach zeu Schwerftedt und wenn ime zu reptten unge» 

legen, das ber Denftet fein ſtyffſon ine vorwefeth in feinen namen 

zu reiten. Ä 

Der Kraiß vmb Eyſenach an der Werra, 

Hand von Berlebih, Ambtmann zu Eifenad. 

Burdhardt Hund, Ambtmann zu Gottam. 

Er Georg und Wilhelm von Hopffgartten zu Heyneck, fol einer ihrer 

föne reiten, fo ed inen irer perſon halben vngelegen. 

Friederih von Wangenheym zum Winterftain. 

Ludwig vnd Hermann von Boineburg? zum Kreienbergk. 

Heintz von Herda, Ambtmann zu Salka, fol Ihan fein Bon reyten. 

Ernſt von Harftall, aber feiner Söne einer. 

Hanns von Wangenheym, aber feiner Söne einer. 

Einer von Sebach zu Fanern. 

Die von Reckenrad zu Branndenfeld eyner, auß inen Wilhelm oder 

Nude, | 

Gangolff von Witzleben, Ambtmann zu Wadhffenburgf. 

Burdhart von Wangenhayms gelaffen Söne einer. 

In dufem Kraid an der Werra bliben fur Ambtleut daheim: 
Hand Mesih, Titzman Goltader. 

Der Kreid zu. Frangken, 

Er Georg und Er Adam von Schaumbergk zur Lauterburg. Wu Er 
Adam ungefhidt, Hanßen feinen Bon. 

Er Kunradt Schot zu Helingen. 
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Dtt von beleben. 

Doltzk. 

Husffeld. 

Zwen einroſſer fur kuriſſer zu verordnen. 

Darüber ſeind die Zweyroſſer vnd die anndern Einroſſer als 

Reyßige. 
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E⸗ iſt aus der Geſchichte des deutſchen Mittelalters bekannt, daß die 

Jahre 1548 und 1349 beſonders durch Die ſchrecklichſten Greuelthaten 

gegen die Juden gefennzeichnet find. Die Chroniften erzählen viel von 

diefen ſchauderhaften Scenen brutalfter Barborei, deren dad chriftliche 

Volk gegen die unterdrüdten und graufam verfolgten Juden fi fchul- 

dig machte. Joſt hat in feiner verdienfivollen Gefchichte der Sfraeli- 

ten !) und ein düſteres Bild davon entworfen. Schon einmal war 

Jahrhunderte vorher, in der Zeit der Kreuzzüge, der Volkshaß gegen 

die Juden in fo furchtbare Verfolgungen audgeartet, daß diefelben in 

der That die Ausrottung der Juden zum Ziel hatten. Auf die Juden: 

vertilgung war ed um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts auch ab- 

geiehen, und vornehmlih find damals in den freien und Reichsſtädten 

die Juden blutig verfolgt und umgebracht worden. Solches geſchah 

gleichfalld zu Erfurt, worüber bier ein urfundliched Zeugnid vorgelegt 

werden foll. 

Ald eine Haupturfache jener blutigen Schreckenszeit für die Juden 

wird die peflartige Krankheit, der ſchwarze Tod genannt, welde aus 

Afien und zunächſt aus der Levante über das füdliche Europa fi ver- 

breitete, fchon in gleichzeitigen Quellen angegeben. Im Jahre 1548 

drang diefe verwüftende Seuche, der Cholera ähnlich, über bie Alpen 

nach Deutfchland, und im Bolfe wurde, wie in unferen Tagen bei dem 

Ausbruche der Cholera, der Wahn herrſchend, die Juden hätten, um 

die Chriſten zu vertilgen, die öffentlichen Brummen. vergiftet. Diefer 

OD) Bl. Br. VII. &. 260 — 267. | 
10 * 



148 VI. Zur Beurkundung des Judenſturms zu Erfurt 

unfelige Wahn führte zur Mordluft, und mit ihr verband fid) die Raub⸗ 

fudt. Dad chronicon Alberti Argent. fagt unter anderm fon: 

„„Facta est pestilentia mortalis hominum et inculpati sunt Judei, quod 

hujusmodi pestilentiam fecerint vel auxerint, fontibus et puteis injecto 

veneno, et cremali sunt a mari usque ad Alemanniam.““ Mehr ald 

eine Stadtgefhichte Deutfchlands ift Durch eine folhe Zudenverbrennung 

in den beiden gedadhten Jahren befledt, und die Geſchichte Erfurts 

macht davon in der Hauptfache feine Ausnahme. In manden Gegen- 

den unfered Vaterlandes hatten ſich jelbft eigene Rotten von zufammen- 

gelaufenem Geſindel gebildet, um Juden todtzuſchlagen, daher die 

Schlegler oder Judenſchläger genannt, und zu ihnen geſellten ſich manch⸗ 

mal noch die ſogenannten Flagellanten oder Geißler, die ſich ſelbſt mit 

Ruthen blutig peitſchten, zugleich aber mit den Judenſchlägern zufam- 

men ihre Wuth und Raubluft rafen ließen. Die Geſchichte der Stadt 

Mainz '), deren Einwirfung auf Erfurt natürlicherweife fortwährend 

gefpürt ward, hat davon nach Urkunden und Chroniken zu berichten. 

Am 9. December 1349 mußte in diefer Beziehung der neue Erzbifchof 

von Mainz, Gerlach, geborner Graf von Naffau, fi gegen die Stadt 

Mainz dahin verbriefen: „Wir verfprechen und aud) in diefem Brief, 

dag wir und nimmer gefühnen follen nod wollen mit den aus dem 

Rheingau, noch mit andern Leuten aus unferm ande, die auf der 

Städte Schaden und Schande waren gezogen vor Mainz mit den Ju= 

benfchlägern.‘ Man vergleiche nur des ehrwürdigen Gerichtöpräfiden- 

ten Schaab fehr lehrreiche „diplomatiſche Gefchichte der Juden zu 

Mainz‘ (Mainz 1855) ©. 84 ff. 

In Mainz follen nad Angabe fpäterer Chroniften bei diefer gro— 

Ben Yudenverfolgung gegen 6000 erfchlagen worden fein; allein wir 

flimmen Schaab ganz bei, wenn er dazu anmerft: „‚vermuthlid um 

einige taufend übertrieben‘, und bemerfen dazu noch, daß für Erfurt 

ganz diefelbe übertriebene Zahl 6000 oder gar 9000 in die fpäteren dor- 

tigen Chroniken übergegangen if. Gewiß ift aber freilich, daß damals 

in manden freien Städten die dortigen Juden meift umgebradht worden 

find. Sole Barbarei bemweift z. B. eine Urkunde des Jahres 1554 

von Worms, welhe Schaab in dem angeführten Werke aus dem Lan—⸗ 

OR. Schaab, Geſch. der Stadt Mainz. Mainz 1841 — 1847, 3 Bde. 
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desarchive zu Darmfladt zuerft befannt gemacht bat, nad welcher die 

Häufer und Wohnungen der erfhlagenen Juden von der Stadt veräu- 

Bert werden, um die Lehnsherrfchaften zu entfchädigen, welche die Zur 

ben zu Zehen gehabt hatten, und in der e3 in der Einleitung allgemein 

und ausdrüdlich heißt: „Lehen uff den Juden in unfer Stat er dann 

fie erflagen wurden.‘ 

Mit Recht fagt hierzu Shaab a. a. O.: „Dieſer fihredliche, die 

Menfchheit entehrende Zuftand der Juden zu Mainz und in ganz Deutfch- 

land hätte unmöglich durch drei Jahrhunderte fortdanern können, wenn 

man fie nicht ald Menſchen angefehen hätte, die ihr Leben durch Auf: 

opferung ihrer Freiheit erfauft hätten, die man nur im Stand der 

Knechtſchaft und der Leibeigenfchaft dulde und von jeder Theilnahme der 

bürgerlihen Rechte ausgefchloffen habe. Das deutfche Reihsoberhanpt 

felbft betrachtete die Juden nur ald Sklaven und Knechte feined Fiscus 

— camerae suae servos —, ald nußbare Gerechtfame, über die er, 

wie über feine anderen Regalien, nah Willfür falten könne ald ein 

Ermwerbsmittel, von welhem feine Kammern Revenüen zogen. Alle 

Vortheile von ihnen floffen einzig und allein in die Faiferliche oder kö— 

niglihe Kammer.‘ Die Regalien ded Kaiferd wurden aber nicht mehr 

refpeetirt als feine Macht. Der Faiferlihe Schutz, der den Juden hätte 

zu Theil werden follen, war daher ohnmädtig. Die Kammerfnechte 

lebten unter den Chriften als verhaßte Fremdlinge, die der Religions— 

baß verfolgte, zumal da auch mande vornehme Schuldner fich durd die 

Bertilgung der Juden von ihren läftigften Glänbigern zu befreien Aus- 

ſicht hatten, deshalb das fanatifirte Volk zur blutigen Verfolgung auf: 

ſtachelten. Es liegen in diefer Beziehung nach gleichzeitigen Berichten 

und urfundlichen Documenten Belege und hiftorifche Beweife genug vor. 

Die Juden, infofern fie kaiſerliche Kammerfnechte waren, zahlten an 

die Stadtfaffe, wo fie wohnten, Feine oder geringe Abgaben, und ſchmä⸗— 

ferten durd ihre rührige und oftmals in der Wahl der Mittel weniger 

bedenflihe Goncurrenz den Handel der flädtifhen Kaufmannfdaften, 

rahmen Zinfen, welde durch das Kirchenrecht den Chriften zu nehmen 

verboten war, fhaderten, lichen auf Pfänder, trieben Wucher. 

Aus ſolchen Verhältniffen und Zufländen, die wir bier nur in afler 

Kürze haben andeuten wollen, erklärt es fi leicht, wenn und glaubhaft 
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berichtet wird, daß auch in Erfurt mit gleicher Barbarei, wie in Mainz, 

Worms und anderen freien Städten, damals gegen die Juden verfahren 

worden ift. 

Zeugnis davon gibt dad folgende Document, welches vom Herrn 

Stadtrath, jebt Eifenbahndirertor Karl Herrmann zu Erfurt neulich 

aufgefunden und und zur Veröffentlihung freundlich überfendet worden 

it. Dasfelbe enthält Bruchſtücke der gerichtlichen Ausſagen eines bei 

dem Erfurter „Judenſturm“ im Jahre 1349 unmittelbar ſelbſt betbei- 

ligten Manned. Herrmann bat in feinem gefälligen Begleitfchreiben 

und zugleich darauf aufmerffam gemacht, daß die vorliegende Ausſage 

(welche offenbar das legte Befenntnid, die jogenannte Urgicht ded An— 

geichuldigten enthält) jedenfalld von dem Rathsſyndicus Frieſe bei Ab- 

faffung feiner (in Herrmann’d Beſitz jetzt befindlichen) handſchriftlichen 

Chronik der Stadt Erfurt benußt worden ift, und ebenfo von Mag. 3a= 

hariad Hogel in feiner handſchriftlichen Erfurter Chronif, deren Ori- 

Hinal die Minifterialbiblivthef dafelbft bewahrt. Friefe hat Hogel offen= 

bar abgeſchrieben, wie die und gefälligft mitgetheilten Auszüge aud den 

Manuferipten darthun. 

Was aber die mittefafterlichen Verhältniffe der Juden in Erfurt 

betrifft, fo finden wir in Übereinflimmung mit Herrmann aus ver- 

fhiedenen Gründen zu der Annahme und veranlaßt, daß die dortige 

jüdifche Gemeinde einft recht zahlreich gewefen fein muß. Außer der 

einen Synagoge, welche Herrmann in einem alten, mächtigen fleiner=- 

nen Hintergebäude des Hauſes Nr. 2546 aufgefunden zu haben glaubt, 

fcheint auch noch eine zweite dort gewefen zu fein; denn auf einem al- 

ten Plane von Erfurt vom 3. 1670 findet fi inmitten des Raumes, 

welchen der ehemalige Judenkirchhof einnahm, auch ein Gebäude ver- 

zeichnet mit der Benennung „Judenkirche““. Damald gab ed aber in 
Erfurt Juden nicht mehr. 

Bekanntlich ift zu Erfurt, zufolge einer Infchrift auf einem alten 
Zeihenfleine, aud ein Synedrium gewefen. Die hebräifchen Juſchrif⸗ 
ten der dort aufgefundenen Leichenſteine find laͤngſt fhon von Sahver- 
Rändigen aufgezeichnet '). 

1) Bergl. J. Bellermann, progr. de inscriptionibus hebraicis cett. und in 

Zunz, Geld, u. Literatur, Berlin 1845. 
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In Falckenſtein's Chronif findet man auch bemerkenswerthe 

Nachrichten über die Juden in Erfurt. So wird unter anderm ©. 316 

angeführt, daß im Jahre 1458 die Juden aus der Stadt verwiefen wor« 

den feiern. Der Erzbifchof habe fie aber in den benachbarten SKtüchen- 

börfern Daberftedt und Melchendorf wohnen laffen, fo daß fie leicht in 

die Stadt kommen und dort Handel treiben fonnten, 

Die in dem befannten Bibrabuche in Betreff der Juden enthaltene 

Rotiz lautet wörtlich fo: 

Notandum quod Jadei Erfordn. tenentur dare singulis annis ad al- 

lodium ') in eireumcisione domint unum talentum piperis, vieedo- 

mino lalenlun, camerario talentum, pincernae er talen- 

tum epyphania domini, 

Die weiteren Leiſtungen der Juden find verzeichnet in „kürtzlich 

doch gentzlich Verzeichniß““ am Schluſſe des Ausſchreibens Erzbiſchof 

Diether’s. : 

Obgleich im Jahre 1549 die Juden aus Erfurt vertrieben worben 

waren, fo müffen diefelben doc bald wieder aufgenommen worden fein; 

denn in einem ftädtifchen Zindbuche, betitelt: 

anno domini millesimo tricentesimo quinquagesimo in festo beali 

Martini liber census in eeclesia sancti Severi Erfordensi datus est: 

wird auf S.39, wie Herrmann und ſchreibt, aufgeführt: 

Communitas Judeorum de vico et frigido balneo in der Krutzgasse 

il den. 

und bierauf werden noch 31 Juden genannt, mit Angabe der Zinfen, 

melde fie von Häufern zu geben haben. Hier kommt aud eine platea 

dudeorum vor, deren Benennung fpäter verfhmunden und aud jest 

nicht anfjufinden ift. Ferner liest man bier: 

Th. et Gotzo Brunonis (eine alte Rathsfamilie in Erfurt) Ecke- 

berius de Northeim et Apl. de Lubetin haben zu zahlen: 

de scola Judeorum VI den. 

de eymeterio Judeorum VI den. i 

wonach man annehmen muß, daß beides, Synagoge und Friedhof der 

Juden, damals im Privatbeſitz, oder mwenigftend in einem Obereigen- 

thume Erfurter Bürger fih befanden, 

4) Mainzer Hof. 
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In dem fog. Zuchtbriefe der Stabt vom Jahre 1351 iſt verorbnnet, 

daß niemand die dortigen Juden mit Worten oder Werfen mishan— 

dein folle. 

Zn dem nachfolgenden Actenflüde wird erwähnt, daß Hugo ber 

Zange befonderd die Judenfchläger zu ihrem graufamen Unternehmen 

aufgereizt babe. Herrmann hat feiner gefälligen Mittbeilung an uns 

einige Bemerkungen über die Familie Zange beigefihrieben, die wir 

unten ald Anmerfung folgen laffen wollen; zugleich aber noch in fei- 

nem Begleitfchreiben fi) darüber folgendermaßen geäußert: 

„Sin Hugo Zongus wird ſchon 1268 ald Rathsmeiſter aufgeführt. 

Es wird derfelbe fein, welcher 1279 flarb und in der Predigerkirche be- 

graben worden if. Hier wird er nur ald procurator hujus domus be= 

zeichnet, was freilich in den Augen der Mönche wichtiger war ala feine 

ftädtifche Würde. Gleichzeitig lebte mit ihm ein Bruder, der ebenfalls 

"Hugo hieß. Im Jahre 1309 ftellte Hugf der Zange die Urkunde der 

fog. Bierbriefe aus. Zum Jahre 1341 wird Hugo Longus ald Rath3- 

meifter in der Frieſe'ſchen Chronif genannt, wohl derfelbe, der den Ju—⸗ 

denflurm 1349 mit angeregt haben mag.‘ 

„Das Lange’fhe Wappen ift an einem Gurtbogen hoch oben an 

dem Gewölbe der Predigerfirche angebracht. Es ift ein aufgerichteter 

Löwe.“ 

Das uns mitgetheilte Document iſt ein, freilich in der Sprache 

und Orthographie zum Theil moderniſirter, Auszug aus einem hand⸗ 

ſchriftlichen Buche, welches feinem Einbande nach ohne Zweifel dem Ar- 

chive des Mainzerhofs angehört hat und verfchiedenen Inhalts if, Das 

felbe enthält unter anderm die Geleitätafel vom 3. 1441, bie alte, von 

dem Küchenmeifter Engelmann angefertigte Sreizindordnung, den Land⸗ 

frieden Kaifer Marimilian’d 1. u. ſ. w. Es ift diefed alled von einer 

und derfelben Hand gefhrieben in der zweiten Hälfte ded ſechszehnten 

Jahrhunderts. Darunter findet ſich auch diefed Document, welches, 
» außer abſchriftlichen Protofollaten über einige andere Verbrechen und 

Verweiſungen aus der Stadt, auch vornehmlich die Ausfagen eined 

Mannes Namend Schale über feine Theilnahme an dem Judenſturm in 

Erfurt 1349 enthält und im Wefentlichen fo lautet: 

Das feindt die Jundern, die mit Schalen dad Judenſchlahen zu 
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dem erſten antrugen und fi) mit ime verbunden mit gelobeden, alfo als 

er fprach bey feiner hennefart, ald er verwar wuſte dad er flerben muſte: 

Digel Hottermann Hern Sighartö fohn, Hermann Haffe, Güngel von 

Rockſtette, Apel von Hallefiranf, Conradt Vierekelingf, Jois von Bed- 

Betten und fein vetter Sander, und viel andern Jundern bie er nicht 

genenne kunde, die durch bitte dieffen vorgenanten zu hülffe fomen. 

Darnach Schalle vorgenandt und Spitze waren Hauptleute von 

der Gemeyne wegen, Günkel von Rockſtedt und Apel von Halle von 

der Reichen wegen. Die fprachen, dad man ed frolichen angreiffe, fie 

betten leute aus deme Rathe und aus den Rethen, bie inen trefflichen 

zu bülffe komen wolten, Alſo bat Schalle befandt bey feiner hene- 

fart, Roder ſprach auch abendt und morgen, das fie ed angriffen, er 

wolde mit XX unfern Hern Dienern mechtigklich darzu komen, alleine 

er Funde mit namen keynen genennen. 

Hie wart die Samelunge under den lobern zu Swinmetzen hauſe. 

Apel von Godla, Meldingen Ludewigf, Spangen fohn Raspenbergk 

batt auch Samelunge in feinem haufe. Der lober war woll XIIII die 

darbey waren, fo die Junckern das gelöbde thetten, alleine Schala Funde 

fie nicht alle genennen. 

Smwinmeße ſprach, er hette mit rath feyner Haubtleute in feyner 

pfarre das dingf angegrieffen. 

Merten von Voyhtsburgk hatt famelunge doheime, do waren bie 

sichener °). Spibe und die gebrudere von Madala, Meldingen und 

Fretzen, beyde vor dem loberthore, Hermans fohn Teyfthener auf dem 

graffemarfte, der was auch der anleger ?) eyner, und Weyſſenſehe an 

dem fobande. Clemme der hatte famelunge ded nachted, der was woll 

AX. ber von Tasdorff und Titzels fohn von Ebeleben, die waren da 

mit von der Reichen (?) wegen. Jois von Linde was haubtmann der 

fleiſchawer ?), “ 
Die gebrüder von Arnftadt gelobten ben lobern, fie wollten inen 

frofih zu hülff komen, das fie ed angriffen. 

Der fürfener uf der langen flegen, der hatte famelunge des nachtes 

| 1) Gin Gewerf der Weber: die Innungen der Zichener und Schaluner, von 

Shalonzeua. 

2) Anftifter, 3) Zleifhhauer, Schlachter, 
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mit den fuesfchüken in feynem haufe, Selingen, Helwig Nuſes und bie 

andern fuesſchützen, ber was viel, die er nicht nennen kundt. 

Hern Sigeharths 1) fon, alleine er ded nachtes bey ſeynem vwatter 

anf deme haufe was, fo ginge er des morgens vor.dad hand zu den Ju— 

denfchlegern und ſprach: Greifft-ed an, ich will todt und lebendige bey 

euch pleiben. Das befannte Schala aud), 

Ein wenffgerber, der Hatte gele ftoffe an dem mantel, der was 

haubtmann von ſeyner gefellen wegen, bey feynem namen kundt er in 

nicht genennen. 

Alle die hie befchrieben ftehen, die feindt diefer dinge meifter, an- 

leger und volbringer geweſt. Aber fie ſprachen zu viel andern, die fie 

es batten mit inen angreiffen, wann fie ed begunnften, fo würde ir alfo 

viel als fie irer bedurfften. Das feindt rede und wortte, die Günkel 

von Roditett bey feyner warheit, und alfo ald er ſprach, er muſte fter- 

ben, befandt erd alleine, man brachtes gar faume aus ime, dann er 

ſprach, er hette ed verfehworen und verlobt bey feynem eide, das erd 

nymer melden wolde. 

Von erſt uf dem Viſchemarkte vor dem pletner do kamen zuſamen 

Her Göthe von Stolbergk, Giſſeler Vierecklingk, Werner von Witzle⸗ 

ben, Hartungk von Treffardt ?) der Elder und Johan von Wechmar, 

und verbunden fi) miteynander, alfo dad fie an dem andern tage oder 

an deme dritten darnach fih famelten zu Wernerd haufe von Witzleben 

in dem werckgadem. Darzu kam Er Johan von Dreffart, und verbun: 

ben ſich do miteynander vmb den rith gehen Dreffen ®), das die Brieffe 

von dem Marggrauen in den Rath und in die Handwergk fomen, und 

gebeten wart, das man die Juden zu thode erſchlüge. Das warb Wer: 

ner von Wibleben, das befante Kuntze feyn john gegen Güngel von 

Rockſtette in dem thorme, da fie beyde miteynander inne lagen.. Aber 

er mufte ime verfchweren, dad er ed nimer wolde melden. Als davor 

geſchrieben fteet, alfo wurden dieſe dingk von erfle angetragen, dauon 

dieffer ſchade komen ift. 

Er befandt auch, dad Werner von Wipleben feynem fohne Kungen 

1) Siegharb Hottermann und Sieghard Lubeten waren 1347 die Dberften des 

Mathe, erfterer Oberſt⸗Rathsmeiſter. 

2) Treffurt war 1341 Rathsmeiſter. 3) Dresten, 

ur N 
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kauffte eifenhüte und andere woffen, und fprach widder etliche leute, 

er woldte feynen fohn zu herrnhoffe fenden. Aber er woldt die woffen 

darzu haben, das er die Juden damit hülffe thötten, das auch denen 

wolmwiffentlih war, die hievor gefchrieben fleen, denn fie waren kegen⸗ 

wertligk do er die woffen kauffte. Auch ſprach Kung von Witzleben 

widder Güntel von Nodftetten, ſeyn vatter und feyne freunde und auch 

etliche andere hetten ire berrfchafft fange gnug gehabt, fie wollten aud) 

nun bie feyn und werden, dann ed folde inen nymer gefladt werden, 

das fie manich jare angetrieben hetten. Da wart aber mit Güntzel ges 

redt im der Temligen '), woldt er dad man feyn ding? gütlich an unfere 

berren breite, fo mufte er fie ded grundes bad berichten. Do fprad) 

er, das ift der grundt, dad Er Hugf der Lange und feyn fohn ?),; Her 

Johan von Dreffart und feyn bruder, und Er Sigehart Hottermann ?) 

und die andern, die hievor gefchrieben teen, und etliche mehr aus dem 

Mathe und gnugk aus den Rethen *) fich dieffed dinges vertragen und 

verepmiget hetten. Das gefchah an Sanct Petersbergk zu Ern Hartuns 

ges hauſe Vitzthumbs, do fie vielmal miteynander waren, Auch rürthe 

er Herr Hermans haus Brotſakzs, do fie auch miteynander waren, 

Auch ſprach der vorgenante Güntzel, das fie zu Rüdigers hauſe von 

Keffelborn, Rudeloff und Gieffeler Zigeler und die Jundern, die do 

vorgefhrieben feindt, und der junge Syffart von Keffelborn dide bey 

evnander waren. Er rürthe auch Johan von Salueldt und mit namen 

Ludewigen Legatten feynen ſchwager, der do ſprach vor widder Gün⸗ 

sein, er wufle verwar, man mwoldte die Juden thötten. Do legten die 

Jundern, die vertrieben feindt, und felbft gerümbt haben, rath an, 

mit name Hern Sigarts fohn Hafe, Kuntze Viereklingk, Sander, Kunbe 

Wisleben und die andern ire gefellen, die unfer Seren wol wiſſen, 

Hermand fohn Trifthenerd mit etlichen in den handwerden, mit lobern, 

zihenern, mit Jois Linden, mit Stymmen von den fleifhhawern, mit 

wenffgerbern und mit den andern, mit heubtleuten und mit andern, bie 

unfer Hern erfhamwen haben gnugk und noch erſchawen mogen, bie 

1) Zemnig das Gefängnis. 

2) Hugo der Junge war 1341 Rathsmeiſter. 

3) 1347 oberſter Rathsmeiſter. 

4) Die Abtheitungen des Geſammt ⸗Raths, die jegt nicht dad Regiment führten, 
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dieffe Jundern vorgenandt zu inen brachten mit gelobden und mit enden, 

und fpraden, das der Rath und die Rethe die Juden fhlahen wollten. 

Alleine fie dide fprachen und lieffen Tundigen, fie wollten die Juden 

ſchützen und fhirmen. Alfo gingen dieſſe dingf vor, do die kirchwartthe 

bed nachtes verbott worden, und des morgens vor dad haus quamen zu 

den FJubdenfchlegern, der viel was, die nicht wuften was fie thun foltten, 

dann fie woltten wehnen, das der Rath die Juden fehlahen woltte, do 
die tarften alfo baldt von dem haufe geweicht worden und auch etzliche ire 

dienere den Juden felber zutratten. Auch hatte Helwigk Goltſchmidt 

widder Günbeln geredt in dem thorme, dad ed Gott were geclaget, Das 

Eunradt von Arnflatt do ſehen foldt, derd groß geldt genoſſen bette, 

und auch vafte felbit getrieben, und fie darumb fterben foltten. Zum 

letzten befant Günbel, dad Kuntz von Wißleuben inen in dem thorm 

underrichtte, do der Rath zum erften den Wiffenfehe an dem lobande 

Rafpinberger, und die von den handtwerdern, die man zum erfien auf- 

bildt, die mit dieffer fache befümmert waren, was alfo ausgegeben, 

wann fie der alfo viel triben umd geftrift hetten, dad die Gemeyn von 

den Handtwerden und and den Virteln nicht geftadt heiten, fo hetten 

fie die reichen leute alle zu hülffe genomen, und hetten dem Rathe und 

den Rethen ire ehre benomen und nidergeworffen, domit die gemeine 

vergangen. were, Wibleben ſprach auch zu derfelbigen zeit in dem thorm 

widder Günbeln, das er und feyne freunde und ire partheye vor nichts 

alfo groß beforge und gefahr hette, denn das der Rath und die Rethe 

und die inen geflanden, dad gemeyne volck, das den fchaden halff thun 

und auch die Zuden halff zu thodt erfchlahen, und den groffen gehorfam 

gegen den Viern 1) und gegen dem Rathe brachen, das fie inen daffel- 

bige auf das mol vergeben werben, auf dad das fie fi widder vereynen 

mochten und verbinden und dem Nathe widder gehorfam gemadht wür- 

den, wan dan die vertracht beftünde ald fie vor geweft were, fo würden 

fie dan miteynander auf unfere freundt und auf die reihen leute fallen 

und würden fie trüden, das fie ed nun nicht mehr verwunden. Ander 

rede wart viel mit ihme geredt und er redet and, viel widder, dad man 

nicht alles hat mogen behaltten, Aber hiran liegt die groffe macht, wie 

die dauchten und meinten, die mit im baben geredt auch ded tages, ald 

I) Bierberren. 
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man die Juden ſchlugk. Do fiunden die heubtleute zu allen Heiligen ‘ 

mit iren bannyrn vor der firden, da fam Er Hug der Lange 1) gerit⸗ 

ten zu inen und ſprach: was ſtehet ir hie, ir foldt gehen binden vor die 

wallengaffen 2) und foldt verwaren, ob die Juden dafelbft woltten hin⸗ 

aus lauffen, und foldt faft auf fie ſchlahen. Auch auf denfelben tagf 

war er von dem Rathe und den Rethen geheiflen zu reden mit den Zus 

denfchlegern und fie zu bitten, das fie die dinge aufhaltten woltten bis» 

fo lange das der Rath und die Rethe das geenden mochten mit beſſerem 

rathe. Darnach ſprach er. widder etlihen Judenfchlegern: rüftet euch, 

endet was ir zu enden habt, euch hindert hieran nymandt. Auch do 

diefelbigen bitt und rede von des Raths und der Rethe wegen. gefhad 

zu ben Judenfchlegern, das fie die ding? aufhaltten wolltten, do ſprach 

Er Günther Bee zu den Judenſchlegern: ir follet alle fprechen neyn. 

Helwigk Goltfhmidt ſprach do er fterben foltt, do Johan Troms⸗ 

dorff widder inen gefprochen hette, das viel leuthe in dem Rathe und in 

den Rethen waren, den es lieb were, dad man die Juden thötte, bad 

er verwar wufle, das fie nymandt daran hindertte, das fie eö frolich an⸗ 

griffen. Auch fprach derfelbige Helwigk, das ed Gott geclaget were, 

dad er ſterben mufte, dan feines thodes mochte derfelbe Johann am gus 

the wollen dad er lebete defto baß. 

Anno Domini XLIX. — — —. Die Jubenfchleger Sander 

von Schmira, Conradt Strank, Titzel von Wiffenfehe der Junge an 

1) Über diefen Mann fiehe das Todtenbuch der Predigerfirde, in der er ald pro- 

varator ecclesiae begraben worden iſt. Hier liest man: Anno Domini MECLXXIX, 

VII idus Augusti, obiit venerabilis dominus Hugo Longus procurator hujus domus 

hie sepultus, cojus anima requiescat in pace. Quehl, Predigerfirde. Erfurt 

130, 8.113. Diefe Familie Lange hat auch die Predigerfirde mit erbauen helfen, 

Dust der Lange ftellte 1310 einen der Vierbriefe aus, durch welche die Vierherren eins 

srführt wurden. Falckenſtein ©. 180. Die Zamilie Lange gehörte alfo einen lan⸗ 

gen Zeitraum bindurd zu den mädhtigiten und angefehenften Geſchlechtern der Stadt, 

iprer intimen Berbindung mit den Dominicanern. wegen wahrſcheinlich aber aud zu den 

bigstteften und fanatifdften, moraus ihre offenbare Theilnahme an dem Judenſturm 

fh audy erklären mag. 

2) Iegt die Waldengaffe, nidt weit von der Lohmannsbrüde. Die Juden wohn⸗ 

tem auf dem linken Ufer der Gera und fonnten fid über die Lohmanndbrüde nad dem 

teten Geraufer retten, um dann durd die Waldengaffe nah dem Johannisthore zu 

kommen. 
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"dem lobande, Apel von Goslar eyn lober, Heinrich von Rafpenbergf, 

Zigel der frawen der Gotfchalden fohn, Merten Voitspergk, Apel von 

Bihlingen, Conradt Wernerd von Wibleuben fohn, Reynhart von 

Margkburk eyn zihener, Johan von Geysmar eyn fchrötter, Titzel Ern 

Seghehartd Hottermand fohn, Herman Hafe, Apel von Halle, Conradt 

Vierekelingk, Johan Conrads von Bechſtedt fohn, Henide Ern Heine- 

«richd von Bechſtedt fohn der zu Gotha wonet, Conradt und Johan von 

Madela gebrüder zichener, Herman und Nicolaus Frechen vorm Lober 

thore, Heynerich von Rasdorf wollenweber, Johan von Linde der Jun⸗ 

ge, Dithmar Titzels von Elrleuben des wollenwebers fohn, Cunrabt 

von Mölhauffen, Waldtwanger auf der langen fliegen, SHeinerich von 

Oftynriden, Heinerich von Schalde, Johan Styme vleifhawer, Her⸗ 

man Nunneſte fchloffer, Nidel von Probefporn, Jacoff Semandt, He- 

befreit, Sonradt Windtheim der ſchmidt, Johan Nidel genandt, Ho— 

rigk genandt Ofterabent, Helffrich Aroll difcher, Arnoldt Goltſchmidt, 

eyner genandt Meldingk eyn lober, vnd Ern Johan von Editetten fohn 

binder eim Rathe und den Vieren eyne famelunge gemadt hatten, und 

dig zwifchen eyner Gemein und deme Nathe zweigunge woltten gemacht 

baben, und fie mit iren volliften wider ded Raths, der Rethe und ber 

Handtwerde willen die Juden gefhlagen haben. Darumb dündt vnſer 

herrn von dem Rathe, die Rethe und die Handtwerde von der gemeyne 

auf ire eyde, das die vorgenante leute und ihre volleifter ire ttewe und 

iren eydt nicht bewarth haben, vnd haben eyntrechtigklichen biefelbigen 

von ber ſtadt getrieben ewigklichen, alfo das fie bey dreven meilen der 

Stadt zu Erffurdt nicht nahen follen. Würden fie aber der ichter eyner 

begriffen innerhalb der Dreyer meilen, ed ginge inen an ir leben. Die: 

felbigen vorgenanten vertriebenen leuthe habe eyne rechte vrfede u. tremwen 

gelobt und geſchworen zu den heiligen flette und gang zu haltten und 

darumb nymandts zunorbenden noch zubefchweren mit wortten noch mit 

werden keynerley weufe, alle argelifte ausgefcheiden. 
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Der Landgraf ohne Land. 

Bon 

Dr. Coſmar Grünhagen in Breslau. 
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Die nachfolgende Fleine Abhandlung hat den Zweck, einige Nachrich- 

ten zu geben über einen. Zweig ded Gefchlechtes der alten thürin— 

siihen Landgrafen, welcher den einheimifhen Gefchichtäfchreibern 

ganz aus den Augen gekommen ift, da ihn das Schikfal nah Schle- 

fen verfchlagen hatte. Der Anlaß zu diefer Unterfuchung bot fich 

mir fo bar. 

Bon dem Vereine für Gefchichte und Alterthum Schleſiens mit der 

Serausgabe des dritten Theild ded Codex diplomaticus Silesiae beauf- 

tragt, fand ich in den zur WVeröffentlihung beftimmten Rechnungsbü— 

Gern der Stadt Bredlau aus dem vierzehnten Jahrhundert folgende 

jmei Notizen: 

1) zum Jahre 1312 unter den Ausgaben: ‚‚Item Landgrauio 

dieto Anlantk 200 marcae pro Domino nostro Henrico, cum se 

freugauit cum eo“, und 2) zum Jahre 1314: „Item Domino Duei 

sunt 400 panni et 15 panni de Yper ulterius dati Domino Lantgra- 

io, qui estimali fuerunt super 900 et 24 marcas,‘* 

Zunädft ift, um die Chronologie beftimmter feftzuftellen, zu er 

wähnen, daß grade zwifchen den Jahren 1312 und 14 in unfern Rech— 

nungsbüchern eine chronologiſche Scheide ſich befindet, fo daß, während 

dis zu 1312 inclusive die Nechnungen auf das Jahr zu beziehen find, 

welches fie als Überfchrift tragen, von dem Jahre 13514 an bie Rech— 
nung fi) postnumerando auf das Vorjahr bezieht, weshalb auch natür- 

IV. 11 
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li) dad Jahr 1313 ganz fehlt). Demgemäß find die obigen Notizen 

auf die Jahre 1512 und 15 zu beziehen. 

Als erfte Frage drängt fich und nun wohl auf: wer ift jener Land⸗ 

graf ohne Land? Der Titel Landgraf weift zunächſt auf Thüringen, 

und in der That gibt ed dort einen Landgraf, der diefen Beinamen 

führt; es ift Heinrich, der ältefte Sohn Albrecht ded Entarteten, Herr 

ded Pleißnerlandes, welchen der Vater im Zorn enterbt und von Land 

und Leuten vertrieben hatte, fo daß er feitdem allgemein der Landgraf 

ohne Land genannt wurde ?), Diefer ſtand auch in fehr nahen Bezie- 

bungen zu den fchlefiihen Herzögen ald Gemahl der Hedwig, einer 

Tochter Herzog Heinrich's III. von Breslau ?). Diefer Heinrich ohne 

Zand war aber in der Zeit, um die es fich bier handelt, längſt geftor: 

ben *); doc hinterließ er einen Sohn, Namens Friedrih, der au, 

wie und die Eleine Dresdener Chronik ausdrücklich verfichert, den Bei- 

namen feines Vaters erbte 5), er, der ja auch in der That Zeit feines 

Lebens von feinem väterlihen Erbe verbannt geblieben if. ine Spur 

feines Aufenthaltes in Schlefien hat Stenzel aufgefunden, indem 

er berichtet, daß in einer noch ungedrudten Urkunde Bifhof Hein- 

1) Beweife hierfür werde ih in der Ginleitung zu dem Cod. dipl. tom. III 

liefern. 

2) Ann. Vetero= Cell. bei Mencken II. p. 403: — — filium suum Henricum 

Landgrauium dietum Ane Landt ita depauperauit, quod penitus nihil habuit et 

ideo nomen sibi ane Landt acquisiuit. Wann dies geſchehen, ift ſchwer zu beſtim— 

men; 1382 d. 25. Januar wird noch in einer Urkunde Albrecht's neben deffen andern 

Sohnen Friedrid und Diezmann auch Heinrid genannt. Wilkü Ticemannus Urkunde 

No. 22 p. 45. 

3) Sommersberg, Ss. rer. Siles. I. p. 299 u. 327, die Ann. Vetero-Cell, a. a. D. 

p- 409 nennen den Bater Hedwig’s fälſchlich Otto. 

4) Sein Todesjahr wird nirgends genau’angegeben. Sommersberg I. 299 nimmt 

irrig erft 1299 dafür an. Tentzel, vita Friderici Admorsi, Mencken II. p. 929 und 

nah ihm Wachter, thüring. Geſch. IM. S. 83, vermuthen nicht ohne Grund, daß 

Heinrich 1336 fon geftorben war, und Stenzel, Ss. rer. Siles, II. p. 107 not. 6 rüdt 

das Todesjahr bis auf 1383 oder 84 zurüd, 

5) Blencken Ill. p.346: Margraue Heynrich hatte Hedwygen — — — mit 

der hatte her Langrauen Frideriche geheysen ane lant. 
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rich's von Breslau aus dem Jahre 1305 unter den Zeugen auch die 

Rede it von — — „‚quondam Henrici filio Frederico Lantgrauio 

Tharingie** 1). 

Dürfen wir fo nun die Identität der Perfon für feftgeflellt erach⸗ 

ten, jo entfleht die zweite viel fchwierigere Frage: welches find die Be- 

ziehungen des Zandgrafen zu Herzog Heinrich, von denen in unferem 

Rechnungsbuche die Rede ift? Die immer äußerſt dürftigen fchlefifhen 

Quellen wiffen nichts von Friedrich ohne Land, und wir find auf Ver— 

mutbungen angewiefen. Nur das Eine jteht noch feft, daß nämlich 

Heinrih IV. von Bredlau, der mädtigfte und angefehenfte der Piaſti— 

hen Fürften, in feinem Teflamente 1290 auch unfern Friedrich, als 

den Sohn feiner Schweiler, bedacht habe, indem er nämlich Heinrich 1. 

von Glogau dafür, daß er ihm das gefamte Fürftenthum Breslau ver- 

macht, verpflichtet, dad Croſſenſche Gebiet, welches Heinrich ſchon frü- 

ber an den Glogauer Herzog abgetreten, an Friedrich ohne Land zu 

überlaffen 2). Diefed Teflament ward aber nie ausgeführt; die Bres— 

lauer, Ritterfchaft wie Bürgerfchaft, dem gewaltfamen und treulofen 
Heinrich von Glogau abgeneigt, zogen ed vor, dem Sohne des älteren 

Bruders SHeinrich’s IV., dem Herzoge von Liegniß, zu huldigen, ber 

denn auch ald Heinrich V. den Thron der Fürſten von Breslau beftieg. 

Daraus entiprangen nun langwierige Kämpfe zwifchen Bredlau und 

Blogau, die fih, wenn aud nicht ohne Unterbrehung, hinziehen troß 

alles Wechſels der Regenten bis nahe an das Jahr 1312, wo und Fried» 

rih wieder genannt wird. Zuletzt hatte noch Boleslaus, der ältefte 

Sohn Heinrich's V., diefen Kampf wieder erneuert im Jahre 1510 ®). 

Dog nun Friedrich in diefen Kämpfen auf Seiten der Glogauifchen Für- 

fen gegen diejenigen geftauden, deren Dozwifchentreten die Ausführung 

1) Stenzel, Ss. rer. Siles. II. p. 107 not. 6. &eider gibt Stenzel nicht an, wo 

die Urkunde zu finden ift, cbenfo wenig wie er an derfelben Stelle einen Beleg für feine 

Firirung des Todesjahres Heinrich's auf 1383 oder 84 beibringt. 

2) Stenzel a. a. D. und in der ſchleſ. Gef. S. 107. Die Urkunde ift datirt 

von Heintich's Zodeötage, dem 23. Juni 1290, 

3) Stenzel, Ss. rer. Siles. I. p. 126 not. 1. Übrigens bezeugt unfer Rednungs- 

bad, dap Boledlaus [don 1306 einmal Krieg mit Glogau begonnen. 

11” 
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ded Teftamented Heinrich's IV. verhindert, ift fehr leicht zu glauben. 

Seine Anwefenbeit in Breslau im Jahre 1305, deren wir oben gedad: 

ten, fpricht nicht dagegen; denn eben in diefer Zeit, wo noch Biſchof 

Heinrich von Breslau die Bormundfchaft über die minderjährigen Söhne 

Heinrich's V. führte, ruhten die Feindfeligfeiten zwifchen Breslau und 

Glogau, und Friedrich hat da vielleicht feine Anſprüche auf Eroffen bei 

dem damaligen Regenten zu verfechten gefucht. 

Nun hatten gegen dad Ende ded Jahres 13511 die Söhne Hein: 

rich's V. die Herrſchaft ihres Vaters unter fich getheilt, und Breslau 

hatte damald Herzog Heinrich erhalten (Heinrich VI). Diefer iſt es, 

der nad unfrer Quelle mit Friedrich die ‚‚treuga‘* abfhließt und ihm 

200 Mark zahlt. Ed war dies ein friedliebender, milder und wohl: 

wollender Fürft, und feinem Gerechtigkeitsſinne iſt es wohl zuzutrauen, 

daß er den armen Verwandten durch ein für jene Zeit nicht ganz unbe» 

deutended Geldgefchen? zu entfchädigen fucht für den Berluft, melden 

ihm die Nihtausführung jener Teftamentsbeftimmung gebracht. Leicht 

möglich, daß die in diefelbe Zeit fallende Erbtheilung der Glogauer Her: 

zöge vom 28, Februar 1512), bei welcher fie auch über Eroffen ver: 

fügten, auf dad Zuftandefommen jened Vertrages influirt bat. 

Übrigens waren die Glogauer Herzöge damald nur dem Namen 

nach Herren von Groffen, in der That war dadfelbe gleich beim Beginn 

ded vierzehnten Jahrhunderts in die Hände des mächtigen Marfgrafen 

Waldemar von Brandenburg gefommen und ift auch bis nach deffen 

Tode bei Brandenburg geblieben ?). 

Ich kann bier eine Vermuthung nicht unterdrüden, welche, ob: 

wohl fie fich nicht direct erweifen läßt, doch aus den Zeitumfländen 

einen gewiffen Grad von Wahrjcheinlichfeit erlangt. Es hatte nämlich 

grade zu diefer Zeit auch Heinrich VI. befondere Urfahe, auf Mark: 

graf Waldemar erzürnt zu fein. Heinrich's Gemahlin Anna war die 

Witwe von Waldemar’d Vetter Hermann (feit Furzem zugleich auch 

feine Schwiegermutter), und hatte als Witthbum von ihrem Gemahl die 

1) Urkunde bei Sommersberg J. p. 869. 

2) Klöden, Geſchichte des Markgrafen Waldemar I. &. 295, 
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Pilege Coburg erhalten, Bon diefem fränfifchen Gebiete num hatte 

Baldemar im Frühjahre 1512 ganz eigenmächtig und durchaus gegen 

den Willen Anna’ ’) einen großen Theil dem Grafen Bertold von 

Henneberg verkauft. Wenn man nun erwägt, daß zu derfelben Zeit 

im Frühling 1312 auch Friedrich der Freudige von Thüringen und 

Meißen Waldemar mit Krieg überzog, fo Fünnte man leicht in jenem 

Bertrage Heinrich's VI. mit dem Landgrafen ohne Land, der doch auch 

ein Feind des Fürften fein mußte, welcher das von ihm beanfpruchte 

Sand befeßt hielt, einen Act der Feindfeligkeit gegen Waldemar fehen, 

und wer weiß, ob nicht unfer Friedrich dazu auderfehen war, mit fei- 

nem Oheim von Thüringen Unterhandlungen nad diefer Seite hin an- 

zuknüpfen. Doc, wie gefagt, dies find eben nichts ald Vermuthungen, 

und wenn etwas der Art im Werfe war, fo hat Waldemar’3 fo überaus. 

ſchnelle, fiegreiche Beendigung ded Krieges durch die Sefangennehmung 

feined Gegners, Friedrich ded Freudigen, jene Pläne nicht zur Reife 

fommen laffen, und Heinrich's Gemahlin Anna Fommt über die haupt- 

chlichſten Streitpunfte mit Bertold und Waldemar im Auguft 1313 

gütlich überein ?). 

Bon unfrem Friedrich ohne Land erfahren wir nichtd weiter, ala 

was unfer Rechnungsbuch fagt, daß er 1313 noch eine Zahlung und 

zwar diesmal nicht in Geld, fondern in Tuch (dem hauptfächlichften 

Product Breslau's in jener Zeit 3)) von den Bredlauern erhält. Über 

Croſſen fchließt Waldemar noch kurz vor feinem Tode einen Vertrag 

ab, demzufolge nach feinem Ableben neben andern Befikungen auch 

Croſſen wieder an die Glogauer Herzöge fallen follte, was auch wir: 

lich erfolgt ift, aber unfred Landgrafs wird dabei nicht gedacht, ohne 

1) Klöden Il. S. 197 fagt ausdrücklich, daß fih Anna dem Verkaufe fehr ernjt« 

üh widerſezt habe. Noch 1315 fürdtet Bertold mit ihr deswegen in Krieg zu gera- 

then und fpridt von dem Gute, „dat her wider sie gekoft hat‘‘. Riedel, cod. dipl. 

Brandenb. II, 1. p. 373. | 

2) Klöden II. 133. Riedel II, 1. p. 344. 

3) Mperner Zub, wie es in jener Stelle genannt wird, bezeichnet nit nothwendig | 

in Hpern gefertigtes Tuch, fondern aud eine beftimmte Gattung von Tuch, die man 

on vielen Orten nachzumachen verftand, 
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daß wir bei der zweifelhaften Natur feiner Anfprücde daraus mit Si- 

cherheit jchließen Fönnten, daß er damals ſchon todt gewefen. Die An- 

nalen von Alt» Celle berichten, daß er in dem dortigen Klofter an der 

Seite feiner Eltern rube'). Ob er vermählt geweien, wiſſen wir 

nicht, Kinder bat er wenigſtens nicht binterlaffen ?). 

1) Menchen II. p. 409. 

2) In einer alten Gencalogie der heil, Hedwig, deren in Hoffmanni Ss. rer. Lu- 

satic. I, I. p. 268 gedacht wird, beißt ed, er fei ateknos geſtorben. 



VIII. 

Zur Geſſchichte alter Adelsgeſtchlechter 
in Thüringen. 

Bon 

Dr. Funkhänel. 



Digitized by Google 



5. 

Die Herren von Apolda als Miniſterialen des Erzſtiftes 
Mainz, insbeſondere als Kämmerer und Truchſeſſe. 

Keine Stadt Thüringens zeigt eine ſolche Mannigfaltigkeit und 
Verwickelung ihrer öffentlichen Verhältniſſe im 12. und 13. Jahrhun- 

derte, wie Erfurt. Sie erfcheint ald eine vom Erzftifte Mainz abhän- 

gige, in anderer Hinficht auch wieder ald eine reichdunmittelbare, fo- 

dann auch in gewiffen Beziehungen zu den Landgrafen Thüringens ſte— 

hend, endlich im Kampfe gegen Abhängigkeit nach Autonomie ſtrebend. 

Es ift wohl eine fehwierige, aber auch höchft intereffante Aufgabe, auf 

Grund der Urkunden und gefchichtlichen Überlieferung in allfeitiger Er— 

wägung diefer Umftände Erfurts ältere Gefhichte zu behandeln. Da 

bürfte noch manches zu thun fein !). Hier fei ohne tiefered Eindringen 

in das Innere der angedeuteten Verhältniffe nur Einiges gleichfam aus 

der äußeren Geſchichte des alten Erfurt berührt. 

1) Es wäre fehr zu wünſchen, daß das Verhältnis der Grafen von Gleichen als 

Bögte zu dem Grsftifte, ihre Beredhtigung gegenüber den Vicedominis, ihr Allodial⸗ 

befig im der Stadt, die verſchiedenen Gerichtsbarkeiten in der Stadt nad zuverläffigen 

Dxellen gehörig geprüft und einer eingehenden Darftellung unterworfen würden. Er— 

farter Mitglieder unferes Vereins haben wohl die meifte Veranlaſſung, diefe Aufgabe 

zu Iöfen und wohl auch in handſchriftlichen heimiſchen Quellen vielfahe Förderung, 

Zittmann, Geſchichte Heinrih’s des Erlauchten I, 59 ff. befprigt allfeitig die 

oben berüßrten Berbältniffe, obne fi für das eine oder das eine andere beftimmt zw 

entiheiden. Aber eben aus feiner auf Urkunden und Geſchichte berubenden Darftellung 

ergibt fi die zu löfende Aufgabe, in diefen ſcheinbaren Widerfprud Übereinftimmung, 

in diefe Mannigfaltigkeit doch die Einheit bewirfende Ordnung zu bringen. 
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Bekanntlich befaßen die Grafen von Gleihen die Vogtei und dad 

Vogtgeding in Erfurt bis zum Jahre 1299, wo fie es verfauften 1). 

Mögen auch fpäter die Erzbifchöfe von Mainz als die eigentlihen Lan⸗ 

desherren das Oberhoheitdrecht über die Vögte geltend gemacht und Dies 

Amt ald ein ihnen zufommendes Behn in Anfpruch genommen haben, 

fo waren doch die Grafen von Gleichen ald Vögte in Erfurt nicht erz- 

Riftifche, fondern Reichsbeamtete 2). Richtig ſcheint aber zu fein, was 

Tittmann, Gefhichte Heinrich’d ded Grlauchten I, 61 jagt, daß, wie 

bei den Grafſchaften und Fürftenthümern, fo auch bei diefer Vogtei dad 

Amt in Herrfhaft verwandelt worden fei. Denn in einer Urkunde des 

Klofterd Reifenftein im Eichöfelde von 1222 heißt der Graf Lambert 

von Gleichen comes de Erphordia (f. Wolf, polit. Gefh. ded Eichs— 

feldes I, Urf, XVII ©, 18), in einer anderen von 1272 nennen fi 

bie Grafen Herren der Stadt Erfurt (Tittmann a. a. O.), in einer 

dritten von 1277 nennt Graf Albert feine Vorfahren Erfordiensis ci- 

vilalis usque ad haec tempora dominos 3). Damit fteht nicht im Wi— 

berfpruch, daß berfelbe in derfelben Urkunde den Erzbifhof von Mainz 

ala reverendum dominum suum, ja Graf Heinrid von Gleichenſtein in 

1) Michelſen, die Rathöverfaffung von Erfurt im Mittelalter S. 3f. 

2) Gudenus, histor. Erfurt. 52 fagt: habuerant hactenus comites in Gleichen 

a sede Moguntina praeter comitatum advocatiam etiam Erfurtensem in feudum. 

Bei Falckenſtein, Hiſtoria von Erfurt, haben die Grafen ©. 41 nad ber einen 

Quelle die Neihsvogtei, fpäter S. 45 beftellen nad einer anderen die Erzbiſchöfe von 

Mainz die Grafen von Gleihen als ihre Bögte, Maren fie aber erzftiftifhe Beam: 

tete, wozu denn nod die erzftiftifhen Vicedomini? — Sagittarius, Hiſtoria 

der Graffhaft Gleichen S. 15 iſt ungewiß, ob die Grafen ſchon von den fränkiſchen 

oder von den deutſchen Königen nad Karl's des Großen Zeiten mit der Vogtei be 

lehnt worden feien, oder ob fie diefelbe als Allodial= Erb=- und Eigenthum gehabt ba> 

ben, Nach einer Chronik bei Kaldenftein S. 34 hat Deto J. fie belehnt. — Sehr 

wichtig wäre es, wenn nadgewiefen werden könnte, ob und wo in Erfurt eine Paifer- 

liche Burg, von der Erhard, Grfurt mit feinen Umgebungen S. 15 ſpricht, geweſen 

ſei; ſie ſoll noch im 13. Tahrhundert geftanden und die Grafen von Gleichen und Ser 

vernburg dafelbft gemeinfbaftlih das Burggrefenamt verwaltet haben, Bielleiht macht 

-aud dies Herr Stadtrath Herrmann in Erfurt, dem ich diefe Notiz werdanfe, zum 

Gegenftande feiner Forſchungen. 

3) Sagittarius 8.66, Michelſen, über die Ehrenftüde und den Rauten⸗ 

kan ©. 42, 
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einer Urfunde von 1290 den Erzbifchof ald feinen feudalem dominum 

priveipalem bezeichnet '). Es kann ja darunter ein befondered Lehns⸗ 

berhältmi, wie Sagittariud S. 72f. meint, verftanden werden, 

wildes mit dem Vogtgeding in keiner Verbindung ſtand. Überhaupt 

ung man wohl in den Verhältniſſen dieſer Grafen zu Erfurt ein Dop⸗ 
pelted unterfcheiden; denn außerdem, daß fie die Vogtei befaßen, ge- 

hörte ihnen ein wicht unbedeutender Theil der Stadt und über diefen 

baten fie ihre eigene Gerichtäbarkeit, das fogenannte Mühlhaufifche Ge 

riht 2). Als advocati aber flanden fie an der Spike des flädtifchen 

NRegiments. 

Die Mainzer Erzbiſchöfe ließen ihre Hoheitsrechte durch einen Vi- 

eedominus, Vizthum verſehen; der Mainzer Hof, euria episcopalis 

Erfordiensis, war die Refidenz der erzftiftifchen Beamten ?). Nach— 

I) Michelſen, Ratböverfaffung ıc. S. 4 

2) Sagittarius 8,16, Falckenſtein 8.35. Den Namen trägt ed von 

üner Familie, von Muͤhlhauſen, die der erftere eine adelihe, der andere eine bürgers 

ide nennt; fie hatte dies Gericht von den Grafen von Gleichen in Zehn, Herrn 

Stadtreth Herrmann verdanfe ih ferner die aus Erfurter Ghronifen und Acten 

mmemmene Mittseilung, daß man von dem durd dieſes Gericht geiprodenen Urtheil 

ua den Grafen felbft als an den Herrn deöfelben geben fonnte, ferner daß vor alten 

Zeiten ein Dorf Schilderode auf der Stelle geitanden babe, über die fidy fpäter der 

Mäpiyaufiihe Gerichtsſprengel erftredt babe, und daß Erfurt durch Hinzuziehung dies 

ſes Dorfes vergrößert worden ſei, woraus fi die Selbſtändigkeit diefes Gerichts er⸗ 

Märın laſſe. Was feinen Namen anbetrifft, fo ift zu bemerken, daß, abgefehen von 

einer Urkunde des Königs Ludwig von 874, worin zwei Drtfhaften Mulinhus als 

dem Auitaifchen Klofter zur Entridtung des Zehnten verpflichtet erwähnt werden, auf 

in Urkunden mainzifder Erzbifhöfe won 1104 und 1143 Befigungen der Abtei zu 

Et. Peter in Erfurt, die fie in Mulhuſen habe, angeführt werden. Diefe beiden Drte 

find Groß» und Klein-Mühlhauſen, jegt Groß- und Klein: Mölfen. S. Schultes, 

director. diplom. 3, 39, 216. IT, 31. Bielleicht hat jene Familie von einer diefer 

ff Erfurts Näde gelegenen DOrtfäafıen den Namen und nicht von der Stadt Mühl« 

haufen. 

3) Midelfen, der Mainzer Hof zu Erfurt 8,9. — Überhaupt hatte nad 

Gudenus, codex diplom. I, 931 sgg. das Erzftift Mainz folde Beamte 1) in Mainz, 

2) in Aidaffenburg, 3) im Rheingau, 4) im Eichsfeld in der Burg Ruſteberg (mo 

die non Hanftein eine Zeitlang vicedomini waren; fpäter fommt der Name vor: Amt» 

menn, Laudvogt in Ruſteberg oder auf dem Eichsfeldez f. Wolf, polit. Geſch. des 

Eihsferdes I, 96 ff. und I. Urkunden &. 22, 24, 26. U, 81 ff.), 5) in Heſſen gegen 

— nn 
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dem 1255 die neue Rathsverfaſſung der Stadt Erfurt errichtet wor 

war, wurden 1289 durch einen Vertrag zwifhen Erzbiſchof Gerba 

und der Stadt die Rechte des Erzftifted über Erfurt anerkannt und d 

Verhältnis des Stadtrathed zu den erzftiftifchen Beamten feſtgeſt 

(Micelfen, Rathiverf, S. 10f.); der Vizthum nimmt unter dien 

bie erfie Stelle ein. In den Urkunden, die von dem advocatus 

dem vicedominus zugleich ausgefertigt find, wird jener zuerſt, bieh 

nach ihm genannt. Die Pflichten und Mechte des Vizthums find bi 

Saldenftein, Hiftoria von Erfurt ©. 46 f. audeinandergefeßt. 

Die erblihe Würde eines erzftiftifchen Vicedoms in Erfurt bekl 

dete befanntlich eine ziemliche Reihe von Jahren hindurch das Geſchlecht 

welches fih von Apolda nannte, Auch ohne Bezeichnung eines bes 

ſtimmten Amtes erſcheinen die Herren von Apolda ald Minifterialen dei 

Erzflifted Mainz, fo in Urfunden von 1125 (Schultes 1, 275 f.), 1145 

(ebendafelbft II, 57), 1148 (Sagittarind ©. 45) und fpäter öfters, 

Vielleicht läßt fih der Grund diefer Minifterialität nachmweifen. Es 

hatte nämlih ein Thüringer Graf Wichmann, welcher Finderlod war 

und Mönch wurde, außer anderen frommen Stiftungen der Kirche der 

Jungfrau Maria in Erfurt im Jahre 1119 zehn Kirchen in ihm zuge: 
börigen Ortfchaften, darunter zwei in Apolda, übermwiefen und zugeeig: 

net (Schultes I, 251). Diefe beiden Kirchen Famen zwar durch Tauſch 

im Sahre 1123 an dad Klofter Ettersburg (f. Schultes I, 275) ‘), 

fcheinen ihm aber fpäter von den Pröbften der Marienkirche in Erfurt 

beftritten worden zu fein, bis 1227 Erzbifchof Siegfried von Mainz den 

Streit dahin fehlichtete, daß gegen eine gewiffe Entfhädigung an das 

Etteröburger Klofter dem Probfte zu St. Mariä dad Diöceſanrecht über 

das Ende des 13. Jahrhunderts gleihe Beamte, vorzugsweife in Amöneburg (ofhcium 

Amoeneborgense); wenn fie au nicht vicedomini beifen, endlih 6) in Erfurt vice- 

domini, provisores allodii Erfurtensis, administratores curiae Erfurtensis. S. auch 

noch Gudenus IV, 841, 

“4) In diefer Urfunde werben die beiden Kirchen in Apolda genauer bezeichnet: 

die untere in Apolde, und die obere auf dem Schloſſe. In der Urkunde von 1227 ev 

Flärt der Erzbifhof, daß in Apolda als in einem voltreihen, auch von vielen Adelichen 

bewohnten Drte eine Parodialfirde bleiben mühe. Schultes macht dazu die Be 

merfung, es fei das ein Beweis, da die Stadt Apolda in früherer Zeit von mehrerer 

Bedeutung und Größe als jegt (d. b. im Jahre 1825) gewefen fein möge, 
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tie Pfarrkirche in Apolda überlaffen fein follte (Sehultes 11, 619). 

deſelbe Graf Wichmann hatte aber auch der Kirche St. Martini in 

Ming das Kloſter Ettersburg nebſt Zubehör zugewieſen. Eine 1125 

aägeftellte Urkunde (Schultes I, 272) läßt fchließen, daß diefe Schen: 

kung ſchon einige Zeit vorher erfolgt fei, wahrfcheinfich wie die an die 

Erfurter Kirche im Zahre 1119. Die darüber vorhandene, eben er— 

wähnte Urkunde hat unter den Zeugen „Miniſterialen der Kirche St. 

Martini‘‘, unter ihnen ift Dietrich von Apolda. Daraus kann man 

wohl mit Recht ſchließen, daß diefer Dietrich von Apolda ein Zehn inne 

hatte, welches von dem Grafen Wichmann an die Kirche St. Martini 

in Mainz übergegangen war: Das Gleiche läßt fich für diefe Familie 

au im ihrer Beziehung zu Erfurt in Folge jener Schenkung Wich— 

nann’d an die Marienkirche annehmen. “Dazu kommt noch ein anderer 

Umftand, der freilich nur zu einer Vermuthung Veranlaffung geben 

fann. ‚Selnltes II, 82 theilt eine Urkunde des Erzbiſchofs Heinrich) 

son Mainz vom Jahre 1150 mit, des Inhaltes: er, der Erzbifchof, 

habe einen mit Namen angeführten Probft zu St. Johannis in Mainz 

durch einige Einkünfte in Apolda verbeifert, zwifchen dem Probfte aber 

and Theoderich, welcher am biefem Orte und um feinen Wohnfit Fe: 

dungswerke gehabt, diefe aber aus Achtung gegen den Erzbischof ge» 

ſchleift habe, fei immer Streit gewefen ; diejer fei jest in der Art von 

ibm beigelegt worden, daß er dem Landgrafen Ludwig fünf Sechstel 

jener Einkünfte in Zehn gegeben, diefer aber obigen Theoderich weiter 

befieben habe, letzterer fofle aber davon einen gewifjen Theil an jenen 

Probft entrichten, wofür ihm der Erzbiſchof das Vogteirecht über eine 

Anzahl Güter lehnweiſe überlaffen wolle ; hierauf habe Theoderich auf 

die vom Landgrafen Ludwig erhaltene Beleihung einer gleichen Anzahl 

Güter verzichtet, der Landgraf die Lehnsherrlichkeit ihm, dem Erzbis 

ſchof, abgetreten und diefer dann dem genannten Geiftlihen diefe Bes 

ſitzungen überlaſſen. — Es ſcheint mir nicht zweifelhaft, daß dieſer 

Theoderich (Dietrich) einer aus dem Geſchlechte von Apolda iſt. 

Ein früheres Lehnsverhaͤltnis dieſes Geſchlechts zu Mainz als das 

von 1149 urkundlich nachzuweiſen bin ih vor der Hand nicht im 

Stande. 

Es iſt bekannt, daß die Herren von Apolda bei den Mainzer Erz⸗ 

—⸗ 
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bifchöfen fowohl dad Schenfenamt inne hatten, ald auch daß der Vice- 

domini. Was das erftere betrifft, fo hat zuerſt LRepſius (Fleine Schrif⸗ 

ten 11, 77 ff.), nachdem er fie vorher zu den Schenken der Thüringer 

Landgrafen, den Herren von Bargula, die fi in mehrere Gefchlechtö- 

linien theilten (von Zautenburg, Dornburg, Rudelsburg, Saale ıc.), 

gezählt hatte, auf das fiherfte aus Urkunden und den Wappen nadıge- 

wiefen, daß die pincernae de Apolde mit jenen Schenken feine Ver— 

wandtſchaft haben, daß fie Schenken der Mainzer Erzbifchöfe gewefen 

find, Er führt als das älteſte Vorkommen derfelben eine Urkunde von 

1195 an, in welder der Ausfteller derfelben, Erzbiihof Konrad von 

Mainz, den Theoderieus de Abolda feinen Schenf nennt, Ih kann 

fie um einige Jahre früher nachweifen, da Gudenus, eodex diplom. 1, 

315 eine Erfurter Urkunde deöfelben Erzbifchofd anführt von 1192, in 

welder außer Bertholdus Vicedominus in Erphordia fein Bruder Di- 

therieus Pincerna ald Zeuge auftritt, fodann eine dedfelben Erzbifchofs 

von 1193, worin diefelben Zeugen fidh vorfinden !), Bei Lepfins ift 

aus den darauf folgenden Jahren eine ganze Reihe diefer Schenken auf: 

gezählt. 

Bon welcher Zeit an Mitglieder dieſes Gefchlechtes erzftiftifche Wiz- 

thume (Vicedomini de Apolde) gemwefen find, vermag ich nicht nachzu⸗ 

weifen. Falckenſtein (Hiftoria von Erfurt ©. 55 u. 63, vergl. Gu- 

den. IV, 841) führt aus dem Jahre 1116 Wbelbert an, dann (ebenda- 

felbft) Gifilbert 1125 und 1140 (Chronif von Thüringen II, 1250); 

ob diefe aus jenem Gefchlechte waren, läßt ſich ſchwerlich entfcheiden 2). 
Ebenfo ift es ungewiß mit Heinrieus Vicedominus 1144, 1145 und 

1148 3), obwohl dafür angeführt werden kann, daß die erzftiftifche Mi- 

nifterialität diefer Familie in jener Zeit oder vielmehr fhon um mehrere 

Jahre früher feitfteht, daß ferner in der Urkunde von 1148 nach Hein- 

rieus Vicedominus ald Zeuge Thidricus de Appolde folgt, endlich, daß 

1) Guden. I, 36, Sagittar. S. 45. Schultes II, 359. 

2) Zür den einen fpräde vielleicht, daß 1212 bei Sagittarius ©, 46 Gise- 

lerus cognomento Vicedominus und 1278 bei Michelſen, Rathsverf. S. 13 ein 

Nathsherr Giſelher Biztyum vorkommt. 

3) Urkundenbud des hiſtor. Vereins für Nicderfadfen IT, 11 u. 15. Guden. I, 

172%, Sagittar. ©, 4, 
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der Name Heinrich in diefer Kamilie nicht ungewöhnlid iſt. Dagegen 

laßt ih annehmen, daß der bei Wolf, polit. Geſch. d. Eichsfeldes 1, 

Urf. VIII S. 11 in einer Urkunde des Erzbifchofs Konrad von Mainz 

im Jahre 1162 angeführte Theodericus Vicedominus in Erpesford und 

der bei Faldenftein, Hifloria von Erfurt S. 95 f. in einer Urkunde 

des Erzbiſchofs Chriftian von Mainz im Jahre 1170 unter den Minis 

teriafen zuerft erwähnte Theodericus Vicedominus ein Herr von Apolda 

it; denn Theodericus (Tidericus, Dithericus, Dietrich) ift außer Ber: 

told und Bufjo oder Buffe der gewöhnliche Name der Vizthume von 

Apolda. Bon da an erfcheint jeder Nachweis überflüfig; Falcken— 

kein, Sagittarius, Schultes und Lepſius liefern dafür bie 

Belege. 

Falckenſtein (Hiftoria v. Erfurt S. 41) erzählt aus einem „ge— 

ſchriebenen Thüringifhen Chronicon‘‘, die von Apolda, welche einen 

Apfelzweig im Wappen geführt, feien als das reichite Geſchlecht ‚‚allbe= 

reit’‘ bei den Grafen von Gleichen erblidy in dem Vice-Dominalu Im- 

peris über und in der Stadt gefejfen, damit fie vormals dag Reich bes 

lehnt habe; auch hätten fie „neben der Gräfen-Gaffen‘‘ einen fehr gros 

ben Plab gehabt vom langen Stege an bis St. Viti, welcher mit feinen 

Gaffen, Gerichten und Geredtigfeiten ihnen erblid zuftand, — So 

ſpricht auch Dominifus, Erfurt und das Erfurter Gebiet I, 212 von 

einem Apoldaifhen Geriht, dem 1212 Dietrich von Apolda vorgeftan- 

den habe und deſſen Stellvertreter dem Mainzer Erzbifchof und dem 

Bicedom der Stadtgemeinde habe ſchwören müſſen. Ihm folgt Schul- 

tes II, 521 Anm, Gewiß war diefed Apoldaifche Gericht Fein anderes 

ald das, welchem der Vizthum von Apolda ald Beamteter nicht des 
Reichs, fondern des Erzbiſchofs von Mainz vorfaß, und jener „ſehr 

große Platz“ war wahrfcheinlid der Gerichtöbezirk oder dad Zehn, wel- 

ches er als Vizthum des Erzfliftes inne hatte. Auch wiffen wir, baß 

Dietrich von Apolda, welcher im Jahre 1212 diefem Gerichte vorge— 

ftanden haben foll, wenigitend von 1212 bis 1217 dag Amt des Vice- 

dominus in Erfurt verwaltete, S. Sagittariud ©. 46f. 

Ferner ſagt Faldenftein S. 63: „Die von Apolda haben dad 
Bicrdominat-Amt Berfagungs-Weije gehabt, welches hernach auf die 

von Eckſtedt Lehens-Weiſe gekommen und von dero Geflecht durch den 
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Ertz⸗Biſchoff Henricum Ill. vor 300 Mark Silbers eingelöfet worden.” 

Das könnte fcheinen, als wen die Herren von Apolda und die von Ed- 

ftedt verfchiedene Geſchlechter gewefen und ald wenn die letzteren auf die 

eriteren im Bicedominat gefolgt wären. Bekanntlich ift das erftere nicht 

der Fall. Die Vizthume von Apolda und die von Editedt find nur zwei 

Linien eined und desfelben Geſchlechts und die vier Wappen, bie wir 

bei diefem Gefchlechte finden, werden unter gleichen Umſchriften gleich: 

zeitig von ihnen geführt, ebenfo von den Vizthumen beider Linien wie 

von den Schenken von Apolda, Died hat Lepſius (S, 79 u. 85) ur- 

Fundlich dargethan, Eines von diefen vier Wappen hat fi) ald dad der 

Vizthume von Edftedt bis auf den heutigen Tag erhalten, Ferner 

fommen Vicedomini de Eckestede mitten unter Vicedominis de Apolde 

vor (Lepfiud ©. 81). Das über jene Einlöfung des Vicedominats 

durch das Erzitift Mainz von den bisherigen Vizthumen audgefertigte 

Inſtrument, woraus die Bedeutung und der große Umfang diefed Lehns 

hervorgeht, theilt Faldenflein ©. 234 ff. vom Jahre 1352 mit; bei 

Gudenus IV, 844 ift e8 in das Jahr 1342 gefekt. 

Nah Errichtung ded neuen Stadtregiments in Erfurt finden wir 

die Vizthume ald Mitglieder ded Stadtraths; da ift natürlich der Name 

„Vizthum“ nicht Amtöbezeihnung, fondern Familienname, wie wir 

Died 3. B. auch bei den adelichen Familien finden, welde die Hofämter 

bei den Thüringer Landgrafen erbli inne hatten. So ift Theoderich 

Vizthum 1266 einer der beiden Rathsmeiſter Michelſen, Rathöverf. 

©. 15), Hugo Longus et Henricus Vicedomini 1275 magistri consu- 

lum (Urkundenbuch des Hiftor. Vereins für Niederfahfen II, 286), Al- 

bert und Heinrich Vizthum Rathsherren 1277 (Falckenſtein, Hiſt. v. 

Erfurt S. 119, Midhelfen, über die Ehrenftüde ©, 42), Theoderich 

und Gifelher Vizthum 1278 (Michelfen, Rathsverf. ©. 15), Theo: 

derich 1280 und 1281 (Falckenſt. S. 120, Michelfen, Rathöverf. 

S. 11), Rudolf Vitzdom Rathsmeiſter 1358, Dietrih Vitzdom dedglei- 

hen 1360 (Falckenſt. ©. 260f.), 

Wie nun aus dem Gefagten fih das Verhältnis der Herren von 

Apolda als Minifterialen des Erzftifted Mainz fowohl im Allgemeinen 

ald auch im Befonderen durch dad Amt der Schenken und der Vizthume, 
zwei bisher ſchon durchaus bekannte Stellungen derer von Apolda, er- 



5. Die Herten von Apolda ı. 177 

gibt, fo auch aus einem dritten Amte, welches meined Wiffend noch 

wenig beachtet worden ift, Mitglieder diefed Geſchlechtes find auch ca- 

merarii ded Mainzer Erzflifted gewefen. Die Zeugniffe dafür find fol- 

gende: 

4) eine Erfurter Urkunde ded Erzbifchofd Conrad von Mainz aus 

dem Jahre 1184, abgedrudt im Urfundenbuche des hiſtor. Vereins für 

Niederfachfen II, 25f. Darin treten ald Zeugen auf die ministeriales 

Bertoldus Vicedominus, Helwicus scultetus, Theodericus Camera- 

rius etc. Der Familienname ift zwar nicht hinzugefügt, ergibt fich 

aber auf unwiderlegliche Weife aus den folgenden Urkunden. 

2) eine Erfurter Urkunde deöfelben Erzbifchofd von 1192 bei Gu- 

denus, codex diplom. I, 315, die fihon früher bei den Schenken von 

Apolda befprochen worden iſt. Zeugen: Embricho Vicedominus de 

Maguntia, Bertholdus Vicedominus in Erphordia et fratres eius 

Ditkericus Camerarius, Dithericus Pincerna et tertius Dithe- 

ricus. 

3) eine britte Erfurter Urkunde beöfelben Erzbifhofd von 1193 

(Guden. 1, 326, $aldenftein, Thüring. Chronif II, 10352, Sa: 
gittariud S. 45), Unter den Zeugen nad) Comes Lambertus (von 

Gleichen) advocatus die Minifterialen Bertholdus Vicedominus in Er- 

fordia cum fratribus suis Ditherico Pincerna et Ditherico Camerario 

et tertio Ditherico, Helvigus Marscalcus de Rustebere, Striger Da- 

pifer cum reliquis offieiatis curiae. Won einer zweiten Urfunde aus 

demfelben Jahre wird gegen das Ende diefer Abhandlung die Rede fein. 

4) eine vierte Urkunde deöfelben Erzbifhofd von 1196 bei Schul- 

tes, direct. diplom. Il, 381. Unter den Zeugen: Berthold von Er- 

furt, der Schenk Theoderich und der Kämmerer Theoderich. 

5) Urkunde ded Erzbiſchofs Siegfried von Mainz über eine Schen- 

fung an das Klofter zu Pforta von 1210 bei Wolff, Chronik des Klo: 

fterd Porta I, 285. Unter den Zeugen: der Kämmerer Thiderich und 

Thiderich puer (fiehe darüber Schultes, direct. diplom. I, 251 Anm.), 

Brüder von Apolda, 

6) Urkunde von 1212 (bei Sagittariud S. A5f. und Zalden- 

Rein, Hiſt. v. Erf. ©. 72), audgeftellt von Lambertus Comes de Ge- 

lichen et Advocatus Erfordiae, et Theodericus Vicedominus de Ap- 

IV. 12 
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polde, Germanusque eius. Tbeoderieus Camerarius et Burgenses, 

quibus dispensalio reipublicae eiusdem Erfordiensis eivilalis eredila 

est elc. . . 

7) Erfurter Urkunde des Erzbifchofd Friedrich von 1217 über Schen- 

tungen an das Kloſter Heusdorf bei Falckenſtein, Chronif v. Thür. 

ll, 1251, worin unter den Zeugen Theodoricus Vicedominus Ca- 

merarius genannt iſt. 

8) Urkunde des Klofters Reifenftein im Eichsfelde von 1222 bei 

Wolf, polit, Geſchichte des Eichäfeldes I. Urk. XVII ©. 18, in wel- 

cher nach Comes Lambertus, Comes de Erphordia ald Zeuge Thideri- 

cus Camerarius auftritt, Auch bier kann ed gewiß nicht zweifelhaft 

fein, daß es Dietrich von Apolda ift, 

Vor der Hand ift alfo für die Zeit-von 1184 bid 1222 ein Herr 

von Apolda ald Kämmerer des Erzitifted Mainz nachgewieſen. Mög- 

licher Weiſe iſt e8 in diefer ganzen Zeit eine und diefelbe Perſon gewe⸗ 

fen, Dietrich, Bruder des Vizthums Berthold und ded Schenken Dietrich 

von Apolda. Freilihd waren in der Regel diefe Ämter erblid. Von 
dem Auffinden anderer Urkunden wird cd abhängen, ob aud) für bie 

Erblifeit und längere Dauer dieſes Kämmereramtes Beweiſe geliefert 

werden Fönnen '). Ä 

1) Freilich tritt hier ein Umftand cin, der nicht Üüberfchen werden darf. Ebe⸗— 

ling, die deutſchen Biſchöfe zc. II, 127 beipricht die „vier hoben Erzwürden des bei« 

ligen Stuhl: zu Mainz” und dann die Unter» Erbmarfhale und Unter-Erbtruchſeſſe 

und fagt hierauf, das Unter» Grbfämmereramt hätten die von Meldingen bis zum 

14. Jahrhundert befeffen. Allerdings erſcheinen dieſe Derren als Minifteriafen von 

Mainz, jo 1193 in ciner Urkunde des Erzbifhofs Konrad Beringer von Meldingen 

(Schultes, direct. diplom. I, 359 vergl. 375), in zwei Urfimden des Erzbiſchofs 

Sirgfried von 1227 Heinrid von Meldingen (Schultes II, 619 ff, Wolf, polit. Geſch. 

des Eichsfeldes I. Urd, XIX S. 19). Wal im Befonderen ihre Bezrichnung als 

Kämmerer betrifft, fo führe ih Folgendes an. Faldenftein, Hiſt. v. Erf. S. 92 

theilt eine geridtlihe Urkunde von Erfurt mit vom Zahre 1149 über Beilegung eines 
Streits zwiſchen dem Stifte Et. Severi und Ludovicus Gamerarius und feinem Brus 

der Heinrich „‚dieti de Meldingen“. Ferner trefen in einer Urkunde des Erzbiſchofs 

Siegfried von Mainz über das Klofter Walfenricd 1233 nah anderen Zeugen auf: 
Tbhiderieus Vicedominus. de Rusteberc, Ludewicus‘ Camerarius (Urkundenbuch des 
hiſtor. Vereins für Niederfadfen IT, 141). Aud in einer Urkunde des Grafen Hein» 
tig von Schwarzburg aus demfelben Jahre fommt Ludewicus Camerarius de Mel- 

„»*t 5 
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Endlich läßt fich aus Urkunden noch darthun, daß Mitglieder des 

Geſchlechts von Apolda auch Zruchfeffe waren. Dafür zeugen zwei 

dingen vor bei Gudenus, cod. dipl. I, 519 u, 521. Endlich finde idy bei demfelben 

1, 523 aus demfelben Jahre noch cine Urkunde, wornach der Shen? Heinrid von 

Apolda, der Btzthum von Apolda, Heinrid von Meldingen und fein Bruder, der Käms 

merer, gemeinfan ein Zehn von dem Grafen von Gleichen haben, Schwerlich fann 

der in dieſen Urkunden von 1149 bis 1233 genannte Kämmerer Ludwig von Meldins 

gen eine und dicfelbe Perfon fein; die Namen Beringer, Heinrih und Ludwig kehren 

nah der Sitte adeliher Familien dieſer Zeit regelmäßig wieder. Waren aber diefe 

Hirren von Meidingen erzitiftifche Kämmerer, wie fann beinahe gleidzeitig (won 1154 

bis 1222) ein Herr von Apolda diefe Würde befigen? Bor der Hand bin ich nicht 

im Etande, dieſen Umftand zu erflären 5 vielleicht gelingt es fpäter, Daß die Herren 

eon Meidingen mit Denen von Apolda, mit melden fie nicht felten in Urkunden zugleich 

gmannt werden, in einer gewiſſen Zeit durch verwandtichaftlihe Bezichungen verbuns 

den maren, bemeifen zwei Urkunden, die eine des Erzbiſchofs Siegfried von Mainz 

12727 bei Schultes II, 619 f., in welder nad deö Herausgebers Überfegung unter den 

Zcuaen angeführt werden: Ditterid puer von Appolbe, deſſen Verwandte Heinrich von 

Mereingen und deffen Bruderz die andere bei Schmid, Gefhichte der Kirchberg'ſchen 

Sihiöffer x. 8.156, wo unter den Zeugen Theodericus Pincerna de Apolde, Ber- 

uigerus de Meldingen, sororius ejusdem genannt werden. Daß fie aber urfprüng- 

lich nicht zu dem Geſchlechte der Herren von Apolda gehören, geht aus ihrem Sirgel 

rer. ©. Schöllgen u. Kreyssig, Diplomatar. etc. I. Sigilla monasterii Volcol- 

derodensis Tab. III. nr.3. Ginen Abdrud des Siegels Beringer’s von Meldingen 

erh einer im Archio zu Weimar befindlichen Urkunde aus dem Jahre 1266 befigt 

Herr Profeſſor Dr. Rein in feiner reihen Siegelfammlung. — Aber auch nod in 

endern Berhättniffen findet man diefes Geſchlecht. So hatten die von Meldingen cine 

Zeitiang das Shuitheißenamt über einen bedeutenden Theil der Grafſchaft Gleichen, 

Ur damals noh dem Stifte Hersfeld gehörte (Dhrdruf, Wechmar, Ermftedt ꝛ⁊c.), von 

Liefem in Zehn (Sagittar. 8.105, Galletti, Geſchichte des Herzogthums Gotha 

IV, 15). Zerner, da Meldingen tjept Mellingen) zu den Befigungen der Grafen von 

Drlamünde gehörte (Zalkenftein, Thüring. Ehronik II, 837), To tft es Leicht zu 

erfiären, deß die Herren von Meldingen öfters in Documenten erfdeinen, die fi auf 

diefe Grafen beziehen, fo in der Bulle des Erzbiſchofs Gonrad von Mainz über die 

Sinweigung der Kirde zu Driamünde und die Schenfungen des Grafen Siegfried von 

Driamünte 1194 Beringerus de Meldingen et frater suus Ludewicus, darauf nod 

Gernoldas de Meldingen (Avemann, Burggrafen von Kirchberg zc., Urt, 176 

&.195), in einer Urfunde des genannten Grafen von Drlamünde Gernodus de Mel- 

dingen (Avemann, Urk. 177 S. 196), in einer Urfunte des Grafen Hermann von 

Driemünde 1225 Henricus de Meldingen (Avemann, Urk. 173 ©. 197), endlich 

ft Dotseri von Melvingen einer der Beauftragten des Grafen Dito von Driamünde 

i2* 
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Urkunden. Die eine, vom Erzbifhof Conrad von Mainz im Jahre 

41195 audgeftellt, findet fi) bei Schultes Il, 357 sq., in welcher ala 

Zeugen unter den Weltlihen genannt find: der Vicedom Bertold zu 

Erfurt, Truchſeß und Kämmerer, die beiden Brüder Thiderid. Die 

zweite ift in dem Urkundenbuche des hiſtor. Vereins für Niederfachfen 

II, 55 abgedrudft und von Luppoldus, Maguntinae sedis electus 1207 

in Erfurt audgeftellt und außer anderen bezeugt von Theodericus Vi- 

cedominus in Erfordia, Theoderieus Vicedominus in Rusteberg, Theo- 

dericus dapifer de Apolde. Es fcheint darnach nicht bezweifelt werben 

zu können, daß diefer Dietrich von Apolda erzfiftifher Truchſeß gewe⸗ 

fen it. Auch bier wie oben bei dem Kämmereramte der Herren von 

Apolda muß dad Auffinden mehrerer Urkunden darthun, ob eine län- 

gere Dauer oder die Erblichkeit diefer Würde in diefem Geſchlechte Statt 

gefunden habe. 

Wie nun die Schenken von Apolda mit den Schenken der Land» 

grafen von Thüringen nichtd gemein haben, fo find auch die Herren von 

Apolda ald erziiiftiiche Kämmerer und Truchfeffe mit den landgräflichen 

nicht zu verwechfeln. Sie alle find wie die Vizthume von Apolda Mi- 

nifterialen bed Erzſtiftes Mainz. 

18393 bei deffen Bertrag mit dem Landgrafen von Thüringen über die Lehnsauflaffung 

der Schlöſſer Schauenforft, Magdala und Buchfart (Michelfen, urfundlider Aus 

gang der Grafſchaft Driamünde S. 33). Daß die Grafen von Driamünde eigene Hof« 

ämter hatten, ſcheint Schneider, Sammlungen zu d, Geſch. Thüringens, I. Samml. 

(Weimar 1771) S. 300 f. binlänglih gezeigt zu haben; aber freilih wird in Feiner 

der bier befprodpenen Urkunden ein Herr von Meldingen Kämmerer der Grafen von 

Drlamünde genannt. Auch in einer Urfunde des Landgrafen Ludwig von Thüringen 

1221 beißt Ludewicus de Meldingen, der unter den Minifterialen vorfommt, nicht 

Kämmerer. S. Midelfen, über die Ehrenjtüde ꝛc. S. 41. 
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Nachtrag. 

Nachdem die vorſtehende Abhandlung zum Abdrucke abgeſendet 

worden war, gelangte der Verfaſſer zur Kenntnis einer Urkunde, welche 

im Beſitze Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachſen-Weimar⸗ 

Eifenach befindlih und deren Benutzung gnadigſt geſtattet worden iſt. 

Ja ihre kommen nicht bloß Ludewicus Camerarius de Meldingen vor, 

fondern auch Herren von Apolda und zwar lebtere in einem Zufam- 

menbange, der leicht ein Misverfländnid veranlaffen könnte. Auch 

lernt man daraus eine abermalige Barietät des Apolda'ſchen Siegels 

lennen. 

Die Urkunde iſt zu Erfurt „in die beali Gregorii‘‘ 1252 ausge⸗ 

fertigt von Heidinricus Vicedominus de Rusteberg über eine Mühle 

zu Erfurt und einen Badofen in Linderbah, welche Eberhard von 

Behmar von ihm zu Lehn gehabt hatte und womit er nun deffen Fran 

Jutta und ihre Kinder auf Lebenszeit belehnt. Nachdem der Inhalt 

der Verhandlung mitgetheilt ift, folgen die Namen der Zeugen, die bei 

berfelben zugegen waren; es bürfte nicht ohne Intereffe fein, fie alle 

fennen zu lernen. Es heißt alfo: Testes huius rei sunt venerabilis 

dominus meus Gerhardus Electus sedis Maguntinae, Comes Cunra- 

dus de Eberstein, et vasalli mei subscripti, videlicet Reinbodo albus, 

Bertoldus de via lapidea, Fridericus Biterolfi, Henricus Raspo, Har- 

tungus frater eius, Hugo filius Heinrici de latere, Hartungus Biterol- 

fus, Heidinrieus de Gerwartishusin, cives Erfordenses, Bertoldus 

Vicedominus, Theodericus frater suus, Heinricus Pincerna se- 

zior, Heinricus et Theodericus filüi eius, Ludewicus Camerarius 

de Meldingin, Heinricus et Beringerus filii eius, Heinricus frater 

Camerarii, Hermannus de Wolhartishusin. In euius rei notitiam 

et certitudinem firmiorem praesentem literam dedi praefato Eberhar- 

do, uxori suae Jultae et cunclis illis pueris, quos habet et habebit 

per eam, sigillo venerabilis domini mei Electi et meo, praeterea 

sigillis Pincernae et Vicedomini, fratrum de Meldingin et sigillo 

civitatis Erfordensis fideliter munitam. Fraglich ift ed hierbei, ob 
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alle diejenigen, welche nad) den Worten ‚‚vasalli mei subseripti‘‘ als 

Zeugen erwähnt werden, Vaſallen des Vizthums Heidinricus von Ruſte— 

berg find, alfo auch die Herren von Apolda und die von Meldingen, 

oder bloß zunächft die angeführten cives Erfordenses. Beides iſt mög: 

fich, fprachlich genommen das erftere wahrſcheinlicher. Sodann Fönnte 

e3 fcheinen, ald ob die Worte „‚sigillis pinsernae et vivedonini, fra- 

tram de Meldingin“* zufammengehörten, mithin die beiden Herren von 

Apolda Brüder und in Meldingen begütert oder gar mit ben Herren 

von Meldingen identifh wären. Diefer Annahme widerfpricht zweier: 

lei. Erſtens find der Vicedominus nnd der Pincerna nicht Brüder; 

denn während unter den Zeugen Bertoldas Vicedominus, Theodericus 

frater suus angeführt werden, beißt Heinrieus Pineerna semior nicht 

Bruder ded Viecedominus. Alſo find der Vizthum und der Schenf von 

Apolda wohl Verwandte, aber nicht Brüder. Außerdem ift ein ande: 

rer Umftand zu beachten, Die feidenen Schnüre an der Urkunde be— 

weifen, daß ihr fieben Siegel angehängt waren; nach dem Terte und 

nad) der Meihenfolge der noch vorhandenen waren es die Siegel des er- 

wählten Erzbifchofs. von Mainz, Gerhard, des Ausſtellers der Urkunde 

Geidenreichs Vizthums von Nufteberg), des Vizthums Bertold von 

Apolda, des Kämmerers Ludwig von Meldingen und feines Bruderd 

Heinrich, des Schenken Heinrih von Apolda und endlich das der Stadt 

Erfurt. An der. Urkunde find noch vorhanden dad erfte, zweite und 

dritte vollftändig, das fechöte nur zur Hälfte, es fehlen alfo drei, näms 

lich die zwei der fratres de Meldingin, und das der Stadt Erfurt. - Es 

fteht demnach feit, daß der Vizthum und der Schenf von Apolda nicht 

fratres de Meldingin genannt werden dürfen, und ungewöhnlich möchte 

nur fein, daß die Vornamen diefer beiden Brüder fehlen. Ebenfo aber 

it der Name des Mainzer Erzbifchofs, des Vizthums und ded Schenken 

von Apolda nicht hinzugefügt, weil fich alle diefe Namen aus der vor- 

hergehenden Anführung der Zeugen ergeben. Das Siegel Heidenreich? 

Vizthums von Rufteberg ift das der Herren von Hanftein (drei halbe 

Monde), Das Siegel ded Vizthums Bertold hat die Form eines dreis 

edigen Schildes mit der Umfchrift: Sigillum Bertoldi de Appolde Vi- 

eedomimi. Nicht auf einem Schilde befindlich, fondern, wie auch Lep⸗ 

find ©. 80 angibt, den ganzen Raum, den die Umſchrift umfaßt, fül⸗ 
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lend, find drei Äpfel abgebildet (alſo eine Varietät ded von Apolda’ 

hen Siegels, die Lepfius nicht erwähnt), und zwar zwei neben ein- 

ander, der dritte darunter, alle drei mit flarfem, abwärts gefehrtem 

Stiele. Bon dem Siegel des Schenken Heinrich ift heraldifh genom- 

men nur die linfe Hälfte übrig mit der Umfchrift „„Heinri“‘; das Sie: 

gelbild ift die linke Hälfte eines Baumftammes (ohne Blätter) mit zwei 

Aften, oben am Ende des Stammes und der Äfte eine Fnollenartige 

Figur, alfo jedenfalls Äpfel. Das ganze Siegelbild ftellte mithin 

einen Baumflamm mit vier Äften’ und fünf Äpfeln dar. Bon dem 

ganz verfchiedenen Siegel der Herren von Meldingen ift ſchon die 

Rede geweſen. 



6. 

Marſchalle von Schlotheim ? 

In der Abhandlung über die Herren von Schlotheim ald Truch- 

feffe der Landgrafen von Thüringen in dieſer Zeitfchrift Band III 

©. 6f. habe ich drei Neinhardöbrunner, von Möller aus den Jah- 

ren 1255, 1279 und 1290 in deutfhem XTerte angeführte Urkunden 

befprochen, in denen Mitglieder der genannten Familie Marſchalle 

von Schlotheim heißen. Meine Vermuthung, daß died nur ein Ber- 

fehen des Heraudgeberd in der Überfegung fei, hat ſich beftätigt. 

Bon einem fachverftändigen Freunde, der auf meine Bitte diefe Ur- 

Funden in Gotha felbft verglichen hat, habe ich erfahren, daß in allen 

drei Urkunden, wo Möller „Marſchall“ überfeßt, die lateinifche 

Bezeichnung ‚‚dapifer‘‘ ſteht. 



IX. 

Die — Adelsgeſchlechter des Eiſenacher 

Landes. 

Von 

W. Rein. 

Erſte Abtheilung: 

enthaltend die Grafen und Dynaſten von Beichlingen, Brandenberg 
und Wartberg, Frankenſtein, Gleichen, Orlamünde, Salza 

und Trefurt. 



AbFfürzungen der benutzten Archive, 

W. Großherzogl. Sächſ. geheimes Archiv im Reſidenzſchloß zu Weimar, 

WE. Großherzogl. Sächſ. geheimes Archiv, Eiſenach. Abtheilung, im Kornhauſe zu 

Weimar. 

WC. Großherzogl. und Herzogl. Erneſtiniſches Communarchiv im franzoͤſiſchen oder 

grünen Schloſſe zu Weimar. 

G. Herzogl. Sächſ. Staatsarchiv auf dem Schloſſe Friedenſtein zu Gotha. 

Dr. Königl. Sächſ. Haupt- und Staatsarchiv im Schloſſe zu Dresden. 

Grot. Vom Herrn Arhivfecretär Dr. Grotefend aus dem Königl. Hannov. Archiv 

zu Dannover, 

v. Boin, Bom Herrn Reichsfreiherrn Albert von Boineburg-Lengsfeld, 

Kämmerer und Major zu Weilar, aus dem v. Boineburg’fhen Archiv 

und aus andern Ardyiven, namentlid aus dem Kurfürſtl. Heſſ. zu Gaffel. 

v. ESt. Dttenhäufer Klofterarbiv im Beſih des Herrn von Eihel-Streiber zu 

Eiſenach als Eigenthümers von Dttenhauſen. 



Pan und Überficht. 

Die Ausarbeitung einer umfaffenden Gefhichte Thüringens ift 

durch folide Vorarbeiten und Specialunterfuhungen bedingt. Unter 

diefen nehmen die Forſchungen über die zahlreihen Adelsgeſchlechter, in 

deren Hand fih der größte Theil des Grundbefiges befand und welche 

häufig den Namen ihres heimathlihen Stammfißed trugen, einen wid 

tigen Plaß ein, indem fie nicht bloß für die Zocalgefhichte, fondern 

auch für die ded ganzen Landes hohe Bedeutung haben, Aber gerade 

für diefe Partie der Gefhichte it — abgefchen von den in neueller 

Zeit erſchienenen trefflihen Beiträgen der Herren von Wangenheim 

und von Hanftein, fowie der Herren DD. Funkhänel, Landau 

und Brüdner und der Schrift über die Herren von Salza — ver: 

hältnismäßig fehr wenig geleiftet worden und das Material liegt größ- 

tentheil3 wie ein ungehobener Schatz in den Staatsardiven von Wei: 

mar, Gotha, Dresden, Caſſel u. ſ. w. Da mir die Benugung der ges 

nannten Archive durch die Ziberalität der betreffenden hohen Staatsmi— 

nifterien geftattet worden ift !), will ih bier einen Theil meiner Aus— 

beute veröffentlichen, und beginne mit den erlofchenen Gefchlechtern des 

Eiſenacher Landes ?), Diefer Diftriet bietet um fo mehr intereffanten 
— — — 

I) Bei dieſer Gelegenheit kann ich es mir nicht verfagen, den verſchiedenen Ars 

biebeamten für ihre mir vielfady bewiefene Gefälligkeit den wärmiten Dank auszufpres 

den, mamentlidy aber den Herren Ardivrath Dr. Bed zu Gotha und Ardivbeamten 

Aue zu Weimar, Berwalter des Gifenadifhen geheimen Archivs, melde mir eine 

wahrhaft aufopfernde Güte gezeigt haben. 

2) Ausgeſchloſſen ift die Geſchichte der noch jegt im Eiſenachiſchen Lande begüters 

ten Familien (v. Boincburg, Treuſch v. Buttlar, v. Geifo, v. Harftall, v. Herda, 
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Stoff dar, je näher hier mehrere fonft fcharf geſchiedene Gebietätheife 

zufammenftießen, weshalb ich in der zweiten Abtheilung die Geſchlech - 

ter des niederen Adeld nad) ihrer urfprünglichen Heimath in drei Elaf- 

fen behandeln werde. Außer ben der Raumerfparnis halber knapp ge= 

faßten Regeften wird, wo ed möglich ift, eine Abbildung ded Wappend 

nad den in meiner Sammlung befindlichen Abgüffen ') und eine 

Stammtafel gegeben. 

I. Act thüringifhe Geſchlechter: Altaman, v. Archfeld, 

Azze, v. Beringen, v. Bern, v. Befa oder Byſa, v. Buttelftädt, 

v. Creutzburg, v. Dankmarshauſen, v. Döhln, v. Dorndorf, v. Ebe⸗ 

leben, v. Ellende, v. Entzenberg, v. Farnrode, v. Flarchheim, v. Fry⸗ 

mar, v. Gerſtungen, v. Goldbach, v. Gotzbrechtrode, v. Greußen, 

v. Halundern, v. Hayn, Hellegreve, v. Heylingen, v. Hirſchingerode 

(dann Hofmeiſter genannt), v. Hörſchelgau, v. Kieſelbach, v. Kob- 

ſtädt, Koller, v. Krauthauſen, v. Laucha, v. Leimbach, v. Lengsfeld, 

v. Lina, v. Lupnitz, Luſſe, v. Madelungen, v. Mila, v. Molsdorf, 

v. Mülverſtedt, v. Nazza, by der Neſſe, v. Neſſelröden, v. Netter 

(Netra), v. Pferdsdorf, v. Porditz, Radgeber, Rawnharz, v. Nem- 

ſtedt, Rube, von der Sachſen, v. Sättelſtedt, Schaf, v. Scharfenſtein, 

Schenk v. Vargula, Schindekopf, v. Stockhauſen, Striger, v. Teut⸗ 

leben, v. Tiefenort, v. Uelleben, v. Wartberg, v. Weberſtedt, v. Wilre 

(Weilar), Zenge. 

11. HeſſiſchBuchoniſche Familien: v. Appenrode, v. Ben- 
hauſen, v. Bercha, v. Berneck, v. Bienbach, v. Biſchofrode (?), v. Borfa, 

Riedeſel v. Eiſenbach, v. Rottenhan, v. Speßhardt, v. Thüna, Graf v. Uetterodt, 

v. Wechmar, denen ſich jetzt noch die Herren v. Eichel anreihen), ſowie der früher bier 

anfäffigen Geſchlechter, deren Namen ich wenigſtens anführen will: v. Buttlar, von 

dem Brink (ausgeſtorben ?), v. Dermbach, v. Doͤrnberg, v. Erffa, Ganſouge, v. Geb 

ſattel, v. Geuſau, v. Goldacker, v. Goſen, v. Heringen, v. Heldritt, v. Heßberg, v. Keu⸗ 

del, v. Kornberg, v. Linſingen, v. Meiſebug, v. Minnigerode, Pflugk, v. Polenz, 

v. Reckrodt, v. Rumrodt, v. Schack, v. Schaumberg, v. Schlotheim, v. Stein, v. Stu⸗ 

ternheim, von der Tann, v. Trott, v. Wangenheim, v. Weber, v. Wechmar, v. Wolf⸗ 

ramsdorf. 

1) Das Siegel Nr, 2 ift von unferm Vereinsmitglied Herrn Rath Shmiedtgen 

zu Eiſenach, die andern find von dem Primaner Lothar v. Thüna gezeichnet worden, 

Der Lithograph hat die Zeichnungen etwa auf die Hälfte der wahren Größe rebucirt, 
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dv. Brembadh, v. Buchenau, v. Colmatſch, v. Cralach, v. Ereienberg, 

Diede zum Fürftenftein, v. Eberöberg, v. Eifenbadh, v. Elbene, v. Ep⸗ 

pinrode, Frieſe, v. Fuchtenborn, v. Geifa, v. Haffelftein, v. Hatten 

bach, v. Heiſenbach, v. Hilgerode, v. Homberg, v. Hornöberg, v. Hune, 

v. Leiboldes, Lupplin oder Zugelin, von der Owe (Aue), v. Roden- 

ul, v. Roda, v. Rotenberg, Schmalftigen, v. Sleitaha, v. Sleits- 

berg, v. Spala, Swinruden, v. Tafta, v. Talaume, v. Völkershau⸗ 

fen, v. Weiblingen, v. Werfabe. 

HI. Hennebergifh-Würzburgifhe Geſchlechter: v. Als 

lendorf, Auerochd, dv. Baſtheim, von dem Berge, Faſold, v. Fladun—⸗ 

gen, v. Herbilftadt (?), v. Ilten (?), von der Kere, v. Koblbaufen, 

v. Kundorf, v. Loftenhanfen, v. Maspach, v. Müller, Narbe, v. Neid: 

hardshauſen, Deppe, v. Oftheim, Rapp, v. Rosdorf, v. Rofenau, 

Schrimpf, v. Steinau, v. Stetten, v. Tiefenbach, v. Beltenberg, 

Werthes, v. Weſtheim, v. Wilbrechtrode, Zufraß. 

Grafen und Dynaſten. 

J. Grafen von Beichlingen. 

Da die Geſchichte dieſer Familie aus der Fortſetzung des Walken⸗ 

ried'ſchen Urkundenbuchs manche Bereicherung zu erwarten hat, fo be= 

ſchränke ich mich hier auf die legten Mitglieder diefed Hauſes, welches 

1522 (nicht 1525, wie 1, 385 gefagt iſt) auf das Schloß Creienberg 

überfiedelte. Kaum hatte Graf (Johann) Adam von den Brüdern 

Zudwig und Hermann v. Boineburg Schloß und Amt Creienberg er- 

fanft, fo entitand ein Proceß über mehrere Güter (die f. g. Meifebug’- 

(hen Güter), die die Verkäufer von Hartmann Ritefel befonderd er- 

worben hatten und bei der Übergabe des Greinberg zurüdbehielten. 

Rad langem Streit entfchied Kurfürft Johann 1528, daß die Herren 

dv. Boineburg die Güter mit Ausnahme der Werramühle in Salzungen, 

ded Trottengütlein in Dorndorf und einiger Äcker vor Tiefenort für 
1500 fl, ari Graf Adam verfaufen follten (WE). Derfelbe hinterließ 

1537 fieben Kinder, über welche einige berichtigende Notizen zu I, 585 f. 

nadbzutragen find. 4) Hugbredt. Seine Witwe Magdalene heira- 
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thete einen Herrn v. d. Heyden und befam 1567 ein Leibgedinge. 2) Jo⸗ 

bann war vermuthlich Domherr in Lüttich, ſ. Buchonia Il, 140, 

3) Chriſtoph, mitbelchut 1554, farb 1557. 4) Cart, 5) Phi— 

lipp Wilhelm, 6) Ludwig Albrecht ftarb. nicht 1600, fondern 

zwifchen 1554, mo er mitbelehnt wurde, und 1557, Stine Gemahlin 

Marie (nicht Anna) v. Leiningen erhielt ein Leibgedinge, 7) Bar: 

thbolomäus Friedrich wurde 1557 von Johann Friedrich dem Mirt- 

leren allein belehnt und farb 1567 ald-der Lebte feined Stamms. Das 

bei diefem Heimfall abgefaßte höchſt forgfältige Inventar, welches jedes 

einzelne Zimmer ded Creienbergs mit feinen Mobilien enthält, ift in 

cultur = hiftoriicher Hinficht fehr intereffant (WE). — Das alte Wap- 

pen des Grafen Friedrich (1260 — 75) |; auf der Tafel Nr. 1: sigill. 

comitis Frideriei iuvenis de Bichelingen. Vgl. diefe Zeitfhr, 1,158 f. 

585f. Tentzel, append. Iyp. geneal, Beichling, 1702. 

II. Grafen von Brandenberg und Wartberg. 

Wer auf den Flügeln ded Dampfroffes von Eifenadh nad Geritun» 

gen eilt, erblidt bei der Station Herledhaufen auf einer Fahlen Anhöhe 

hart über der Werra die hochragenden Trümmer der Brandenburg. 

Hier war der Sitz der gleihnamigen Grafen, melde, wie unfer Ver— 

einsmitglied Dr. Landau nachgewieſen hat (f, diefe Ztſchr. II, 555 ff.), 

mit den Grafen von Wartberg eine Familie bildeten. Zuerft verlor 

diefelbe die Burggrafenwürde auf der Wartburg (mit dem Tode Lud- 

wig's 1227) umd trat noch vor Ende des 15, Jahrhunderts in die Reis 

ben des niedern Adels über. Veranlaſſung gab wahrfcheinlich die durch 

den Thüringer Erbfolgefrieg und durd die Kämpfe Albert’s mit feinen 

Söhnen herbeigeführte Berarmung der Familie, in Folge deren fie fo- 

gar die Stammburg veräußerte oder durch Groberung einbüßte ?). 

— Aſ Gine Beräufierung {ft deshalb wahrfheintiher, weit Albert I, der die Graf— 
ſchaft verlor (1283 wird er zum erſtenmal miles; früher aber ‚comes genannt), ſtets 

ein treuer Begleiter des Landgrafın Albert war, Die Burg könnte ſonach nur von 

den Söhnen des Landgrafen erobert worden fein. Aber auch diefes it undenkbar, da 

1238 Apig, des Landgrafen jüngfter Sohn und Feind feiner älteren Brüder, Bran- 

denberg erhielt. Demnach wird Albert II. die Grafſchaft etwa 1280-83 verkauft bar 

ben. Einer feiner Nachkemmen, Neinbard, hatte anf dem ftölzen Ahnenſchloß nur ein 

beſcheidenes Burgiehen, — Die Brantenbärg beſtand von jeher" aus zwei umfang⸗ 
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Außer dem Amte Brandenburg. (mit den Dörfern Lauchröden, 

Göringen, Wartha, Sallmannshaufen, Wommen, Hain, Hörfel, Unter: 

Elln) befaßen die Brandenburger Güter im Gothaifhen (zu Goldbach, 

Oſtheim, Brüheim, Nemftedt, Sonneborn, Hain), fowie zu Herles— 

baufen, Ifta, Herda und Schloß Wilded, Der in der Mitte horizon- 

tal getheilte Wappenfchild zeigt in der oberen Hälfte einen zweiköpfigen 

Adler, welcher in jener Zeit (Graf Burkard führte diefes Zeichen ſchon 

in der Mitte des 13. Jahrbundertd, Sugittar., hist. Goth. p. 80 sq.) 

als eine große heraldiſche Seltenheit anzufehen iſt. Wahrſcheinlich bes 

deutete der Doppeladler. die beiden Grafihaften Wartberg und Bran- 

denberg. Die untere Hälfte des Schildes befteht aus mehreren Querbal» 

fen. S. auf der Kupfertafel Nr. 3: Ludewicus de Brandenbrhe e. 

1570. — Bu genealogifher Hinficht hat Landau einen fo guten 

Grund gelegt, daß ih nur wenig Ergänzungen hinzufügen kann. 

Wigger. 

1144 Heinrich, Erzbiſchof von Mainz, verleiht der neugegründeten Capelle in Lochere— 

den (Lauhröden am Fuß der Brandenburg) auf Bitten des Stifter und Ads 

vocatus, feines cognatus MWigger, wegen der großın Entfernung von der Mut— 

terfirhe in Meinede (Mende) das Recht einer Parochialkirche und einen befon= 

dern Preöbyter. Diefe intereffante Urkunde (G) zeigt, dab Graf Wigger v. W. 

das Amt Brandenburg befaß, che die Zamilie den Nomen B. annahm, ift alſo 

ein neuer Beweis für die Identität beider Geſchlechter. 

1143 Wikerus de Warthberch Zeuge. Walkenrieder Urkund. I, 15. 

Wigger's Enfel Ludwig v. W. und Burfard v. 8. 

1728. 29. 30 Burkhard als Zeuge, Möller, Reinhartöbr, S, 43. Zalfenft, 

thür. Ghron. II, 781. 

reiben, durd eine Schlucht von einander getremmten Burgen, die urſpruͤnglich von zwei 

Tinien des alten Geſchlechts bewohnt worden fein mögen, aber feit dem Anfang des 

14. Iahrhunderts ihre befonderr Geſchichte haben. Das Dberhaus oder Hinterburg 

sing durch zahlreihe Hände (Schindekoph 1359, v. Wigteben, v. Balken 1374, v. We= 

beritädt 1375, v. Colmatſch 1332), bis fie an die Herren v. Herda ctwa 1414 ges 

langte, bie fie mod jest befigen. Das Unterhaus oder Vorderſchloß befaß die Stadt 

Srfurt (1306 und zum jiweitenmal 1388) ‚ die Herren v. Deringen 1322, die Mara 

ſchälle v. Ahomasbrüd 1390, die Herren v. Boincburg-Honjtein 1392 und aufer mans 

Sen andern die Herren ». Reckrodt 1411 — 1703, wo diefer Theil anheim fiel, 
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1258 DB. beſchenkt die Kirde zu Goldbach, was von Mainz 1262 confirmirt wird. 

Sagitt., hist. Goth. p. 64 qq. 80sq. Zaltenft. S. 681. 

1260 Graf B. übergibt Omenheim an das Kiofter Frauenſee auf Bitten f. sororü 

Kunrad, Hermann und Wezel v. Milaha. Wend, heſſ. Geſch. II, 129$, 

1263 B. entfagt |. Anfprühen auf die Güter in Goldbach gegen eine gewiſſe jährliche 

Abgabe von dem Nonnenflofter in Gotha. Sagitt. p. 67. Aud Gerhard v, Sal- 

zungen, Burfard’s Schwiegerſohn, renunciirt 1272. Ibid. p. 7&sgq. 

1275 war Burfard todt ). 

Burkard's Kinder. 

1. Sophie. 

1272 Gerhard dv. Salzungen war Gatte von Sophie v. Braudenberg. ſ. die eben 

eit, Urk. 

1279 d. d. in eccl. S. Kath., in festo b. Walpurgis, 2andgraf Albert und die 

Schöffen zu Eiſenach mit ihren beiden Vorftehern Hermann v, Mila und Gün: 

ther v. Statheim bezeugen, daß das Katharinenkloſter zu Eiſenach von dem Graf 

Albert (Alius nobilis viri comitis burchardi felicis memorie de br.) v. Br. 

die Güter zur Warte (Dorf Wartha bei Eifenady) erfauft hat. Zugleich bezeu: 

gen fie, daß deflen Schwefter Sophie und deren Gatte Gerhard v. Salzungen 

mit f. 3 Söhnen und 3 Töchtern allen Anfprüden entfagen (G). Das anhän- 

gende Siegel Graf Albert’ hat einen Helmfhmud von 7 Federn. 

2. Albert I. (ilius et heres Burkardi 1281 gen.) 

1279 f. die cben cit. Urk. G. 

1279 refignirt auf die Allodialgüter in Herleshaufen zu Bunften des Kaufunger Stifte. 

v. Boin. 

1280 comes de B. Zeuge des Landgr. Albert. G (Georgenthaler Copialb.). 

1283. 84 miles gen., entfagt abermals den Anfprühen auf Gotdbach. Sagiit., Goth. 

p- 87 6q. Zeuge des Landgr. Albert. WE. 

1286 Zeuge des Landgr, Albert bei der Schenkung von Langenhain an das Kathari« 

nenkloſter zu Eiſenach. G. 

1288 Zeuge des Landgr. Albert, Lepſius, Biſch. v. Naumb. S. 321. WE. 

1289 ſ. Wolf, Eichsf. II, 10, Müldener, Bergſchlöſſer S. 126. 
- 

1) Diefes geht aus der Faͤlſchung hervor, melde der Pleban von Goldbah 1275 

beging, indem er das Siegel des verftorbenen Grafen Burkard in Halberjtadt nach⸗ 

ſtechen lich und Urkunden ſchmiedete. Sagitt., Goth. p. 80 sqq. Graf Burkard’s Sie⸗ 

gel entfpridgt ganz Nr. 2, nur daß ed weit größer ift. — Dasſelbe Wappenſchild 

führte 1300 der Ritter Heinrich Wendepfaffe, fowie deffen Söhne Heinrid und Ru— 

dorf, alle im Gothaiſchen angefeffen. Schannat, client. Fuld. p. 181. 187. Biel⸗ 

leicht iſt diefer Nitter identif mit Heinri dv. Brandenberg, Bruder Albert's IT. 
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20 Zeuge bei dem Hochmeiſter Gerh. v. Suanden Schuhmacher, Rachrichten 

u, 27. 

1291 nobilis und comes gen, Guden. J, 851, aud in Pfort. Urk. 

1291 — 1300 oft als Zeuge Landgr. Albert’s, miles et consiliarius Alberti gen. 

Dr. WE. ‚Möller, Reinhardsbr. S. 84, Paullini, annal. p. 68sq. — In 

diefer Zeit befam Ab, das Schloß Waldeck, weldyes Landgr, Albert 1301 an 

Fulda übertrug. Schannat, Buch. vet. p. 419. 

1297 Zeuge des Zander. Albert, strenuus gen, Sagitt. p. 99. 

1298 Zeuge des Landgr. Albert. Paullini, annal. Isen. p. 69. 

1301 Zeuge des Landgr. Albert, WE. mehrmals. 

1302 U. beftätigt einen Vergleich zwifhen dem Nonnenkloſter zu Gotha und Herrn 

v. Goldbach, die Mühle betr. v. Boin. 

1306 U. bat die Zehn in Sonneborn und Hain renunciirtz f. unten bei den Herren 

v. Trefurt. 

1306 U. hatte 2 Hufen in Ifta, die an das Klofter in Greuzburg fommen. Schannat, 

client. p. 58. 277. 5 

1324, Kal. Aug. A. ift Bürge bei einem Tauſche zwiſchen dem Nifolaiflofter zu Ei- 

ſenach und den Herren v, Kolmacz, betr, die Dörfer Richelsdorf und Hezelsrode. 

WE. (EGopialb.) 

13235 Zeuge in dem Urfehdebrief der Brüder Hermann, Friedrid und Hermann v. Dris 

vorte. Dr. ſ. unten. 

1377 U. mit f. Bruder Burkard, Ganonifus zu Erfurt, verkauft dem S. Lazarusorden 

Güter in Goldbach. Sagitt. Tentzel, Goth. p. 640 sq. 

1377 Beuge des Landgr. Zriedrid. WE. 

35. Burfard, 

1314 Ganonifus zu Erfurt, erwirbt von f. Neffen Hermann v. Mila einen Hof in 

Goldbady, Sagitt. Tentzel, Goth. p. 624 sq. 

4, 5. Luder und Gerlad, 

1317 genannt, Möller, Reinhardsbr. S. 94. Sie find Söhne Burkard's oder ger 

hören einer Nebenlinie an. 

Albert’? 1. Söhne Albert III. und Reinhard. 

41. Albert III. und Gemahlin Elifabeth. 
1348 A. wird von Friedrich v. Meißen belehnt mit Hörfel, einem Hof in Eifenady, 

der Wüftung Gngmar und dem Geriht Goldbach. Dr. 

1349 Zeuge bei einer Selgerätäftiftung Apel's von der Wyden für das Stift Eiſenach. 

WE. u, Dr. 

1350 A. in Eiſenach wohnend, verfauft Zins und Land in Goldbach. Möller, 

Reind, ©, 127, 

IV. 13 
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1351 u. 53 Zeuge. Möller 8,130 u. WE. (Eif, Stifteurk.) 

1353 X. hat die Gerichte zu Goldbad gemeinfam mit der verwitw. Marfgräfin Gli- 

fabeth zu Gotha. WE. 

1357 %. hat Zehn in Goldbach. Sagitt,, Goth. p. 138 sg. 

1362 X, entfagt allen Anfpräden gegen das Ronnenkloſter zu Gotha, Sagitt. p. 8dsg. 

1359 Zeuge in einer Urk. des Gomthur Friedrich v. Trefurt. f. unten. 

1368 Amtmann auf der Wartburg. WE. 

2. Reinhard und Sophie (Fuge, Phia, Figa). 

1360 Amtmann auf der Wartburg. WE. 

1364 Neind. und Fyge verkaufen dem Stift zu Eifenay 4 Schill, Zins von Land in 

Brübeim für 2 Pfund. WE. 

1364 derfelbe confirmirt einen Zinsverfauf auf Land in Wasmundis und Bülsdorf an 

das Stift zu Eifenah. WE. 

1365 R. und feine Wertin verkaufen der Fabriken Unſerfrawenkirche zu Eiſenach 
1 Malter Zins in Horjula für 5 Pfund Pfennige. WE. 

1366 Dydel Schindekopff verkauft mit Zuftimmung f. Brüder Apel und Dtthe und der 
Abtiſſin Jutte zu Koufungen und des geftrengen Reynhart d. Brandenberg, 
„Voit meines Jungkern“ (des Landgrafen), 2 Mark Zins von 3 Hufen in 

Herlöhaufen für 20 Marf un den Ritter Hermann Luſſe und Zof. Poppe, Pfer⸗ 
ner in Eſchwege, zu einem Altar in Eiſenach. WE. 

1366 R. h. Erblehnherr und Voigt im Dorf zu Hayn (bei Wommen). v. Boin. 
1367 R, mit |. Söhnen Hans und Reinhard verkauft Nieder-Elin an Hand, Fris, 

Heinz v. Heringen für 28 Mark. v. Boin. 

1368 Jutta, AÄbtiſſin v. Koufungen, confirmirt den Berfauf von 1 Mark Zins auf 
3'Hufen in Herlshaufen durd Reinh. v. Br, an das Stift zu Eiſenach für 10 
Marf, WE. 

1368 Albrecht, Abt v. Hersfeld, confirmirt den Verkauf von 4 Malter und 4 Marf 
Zins auf den Gütern in Helbridöfelde und Heerde an den Ganonikus Heinrich 
de Mutisfeld in Eiſenach. WE. 

1368 Jutta, Äbtiſſin v. Koufungen, confirmirt den Berkauf von 1, Mark und 4 Bier 
dung auf Güter in Herlöhaufen und Hayn durch Reinh. v. Br. an den Gano- 
nikus Heinr. de Mutisfelde, WE. 

1369 R. verſchreibt dem Stift zu Eiſenach die Güter zu Herlöhaufen ftatt der in Nieder» 
Elnde und Hörfel, von denen er dem Stift 3 Mark Binfen verfauft hatte, G. 

1369 R. verkauft Wommen an Johann v. Colmatſch. v. Boin. 
1369 N, verfauft an Heinrih v. Hildenhaufen, Pfarrer in Stedtfeld, Güter zu Art⸗ 

bach (Artbrecht) und Herleshaufen für 32 Mark, v. Boin. (Aus Heröfeld, Urf.) 
1370. R. u. f. Söhne Hans, Reinhard, Lug und Apel verkaufen Hain, Herda, Wald 

zu Albrechtsfeld, Guntharts, Artbehe für 250 Mark an Hermann v. Rumrod. 
v. Boin. 
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1376 Meinhard und Sophie geben 1 Hufe Land in Horslat an das Kloſter Frauenſee. 
v. Boin. 

Albert's Kinder Reinhard, Ludwig und Heinri 

1366. 70 vergleichen ſich (desgleichen ihr Vater) mit dem Stift Kaufungen über die 

Gerichte zu Derlöhaufen. v. Boin. 

1368 Heinrich verkauft Zinfen in Herlshauſen. Wu 

Reinhard’3 Söhne Johann, Reinhard, Zudwig, Apel. 

1370 neben ihrem Vater gen. ſ. auch 1367. 

1393 Reinh. mit Zinſen belehnt in Salmannshauſen. w Boin. 

1397 RM. belehnt mit der Fiſcherei in der Werra bei Spichra. Schannat, client. 

p- 58. 277. 

1398 RM, Bürge bei dem Berfauf einer Fiſchweide. WE. (Stiftecopialb.) 

118 MR. Zeuge in Eberſtedt. WE. (Stiftöcopialb.) 

1426 R. gibt fein Burglehn auf Brandenburg an Heinrich v. Erffa. Dr. 

14238 R. v. Br., gefeffen zu Erffa, entfagt allen Anfprücen auf Zinſen in Hörfel, 

mit denen für ſ. fel. Eltern ein Selgeräthe geftiftet jei (bei der Martindcapelle 

im Stift zu Eiſenach). WE. In einer andern Urf, verfpriht D. v. Ebeleiben 

als Erffa ſchet Bormund dem Stift zu Eiſenach die pünktlihe Zahlung der gen, 

Binfen. WE. 

Ditrich (ganz unbekannt). 
1330 Znyel d. Br, und Frau Adelheid in Altenguttern verkaufen Binfen dafelbit, Dr. 

Stammtafel. 

Wigger de Warthberch 1144. 48. 
ux. Tochter Ghriftian’s v. Goldbach 1137 

Burchard, castellanus de Wartberc, + 1184 

rudwig, Graf v. W. 1196 Albert I, Graf 1196 

Ludwig, Graf v. W. 1222. 77 Burkard, Graf v. = 122775 

Burfard, Ganonitus Albert 11. Heinrich ophie, 
1314. 27 1279—1327 ———— ?) mar. — * Salzungen 

Albert ITI., ux. Glifabeth Reinhard, ax. Sophie 
1348—63 1360 — 76 

— — — — 

Aadard Ludwig Heinrich Sopann Reinhard ae 3 Lope) Apel 
1366. 70 1366. 70 1366, 70 1370 1370-1428 1370 

13 * 
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III. Die Herren von Franfenftein 

verfehwinden ebenfo .geheimnisvoll von dem Schauplatz der thüringifchen 

Geſchichte, ald fie aufgetreten find, behaupteten aber längere Zeit durch 

ihren großen Neichthum einen hervorragenden Plab. Wie andere ver- 

armten auch fie durch den Erbfolgefrieg und die unnatürlichen Alberti- 

nifchen Kämpfe, die ihre Burgen einäfcherten und ihr Gebiet vermüfle- 

ten, worauf fie ein Stück nad dem andern verkauften (1308. 16. 30, 

34. 44) und in Dürftigkeit erlofhen, Da wir in der nächften Zeit eine 

Monographie über die Frankenfteiner von der Hand ded Herrn Prof. 

Brüdner erwarten dürfen, fo verzichte ich auf alle nähere Notizen 

und begnüge mich, die im Eiſenachiſchen gelegenen Güter der Familie 

aufzuzählen, das Wappen zu erwähnen und einen Stammbaum nad 

den mir vorliegenden Urkunden mitzutheilen. 

Bon den thüringifchen Lehn gehören hierher Eckardshauſen, Ettenhau: 

- fen, Etterwinden, von den fuldaifchen Zehn Underode und Wolfäburg, von 

den Würzburger Lehn Pferdsdorf, Urndhaufen, Weilar, Dermbach, Fifch- 

bad, Diedorf, Klinge, Wiefenthal, von Heräfelder Lehn Oberftädtfeld, 

Ramsborn, Landftreit, Rangenhof, Madlungen bei Eiſenach, Dorndorf, 

Völkershauſen, aber Allodium waren wohl der Mädelſtein und Lengsfeld. 
Das Wappen zeigt einen aufrecht gehenden, gefrönten Leoparden (f. g. 

weil dad Geficht nach dem Beſchauer gewendet ift, doch hat der Stempel- 

fchneider N. 5 einen Löwen daraus gemacht), wie bei den Grafen von Glei⸗ 

hen und Kevernburg. Die älteften Siegel waren rund oder dreieckig und 

von anfehnliher Größe, die fpätern fhrumpften zu fehr beſcheidnen Ver— 

bältniffen zufammen und zeigten auch hierin dad Herunterfommen der 

Familie. Sphragiftifch höchſt merkwürdig ift das Siegel Sibodo's III. 

(ſ. N. 3), der neben dem alten Schild feines Gefchlechtd noch einen Schild 

mit einem Stern führte. Ohne Zweifel ift diefed dad Wappen feiner 

Großmutter Luckardis, deren Gefhleht (Hackeborn, Sternberg, Bie: 

genhain, Walde?) ausfindig zu machen mir nicht gelungen if. Viel— 

leicht hatte Sibodo von feiner Großmutter eine Herrfchaft geerbt, wes— 

halb er beide Wappen mit einander verband !), Eigenthümlich ift auch 

1) Ebenfo räthſelhaft ift mir der Stern auf dem Siegel des Ritters Bolknant 

von Buteler, Burgmanns in Bölfershaufen, an einer Allendorfer Klofterurfunde von 
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der zwifchen beiden Schilden angebrachte Baum. 

Freund und Meifter der Sphragiftif verwied mich auf das Siegel bed 

Grafen Albert von Werdenberg (1513), auf welchem ebenfalld zwei 

Wappenfchilde, dad Werdenbergifche und das Heiligenberger, neben ein« 

ander fliehen. 

—
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(G), da doch alle Butlers eine Butte im Wappen haben. Sollte zwiſchen die⸗ 

fem Stern und dem von der Lukardis geführten irgend ein Zufammenhang ftattfinden ? 
is 134 
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IV, Die Grafen von Gleichen ’). 

Der Einzige diefed Geſchlechts, welcher in Eiſenach Güter beſaß, 

wor Adolf, Herr auf Tonna 1414 — 1456, welder das von Friedrich 

von Hopfgarten 1440 für 900 Gulden erworbene Amt und Schloß 

Greienberg fhon 1447 wieder an Hermann Riedefel, Erbmarfhall von 

Heflen, verfaufte. WE. Das Wappen ift identifh mit dem Franken⸗ 

ftein’fchen, 

V. Die Burggrafen von Kirchberg ?). 

Burggraf Hartmann Faufte 1461 von Ehriflian Keudel Dorf und 

Burg Farnrode bei Eiſenach nebft den Dörfern Eihrodt, Wutha, Se: 

bach, Hucherode, Burbad für 1500 Gulden und flarb ſchon 1462, 

Der Lebte diefed Gefchlechtd war Karl Friedrich, geftorben 1799, 

VI, Die Grafen von Orlomünde ®) 

hatten in dem Eifenadhifhen Lande Feine Stammgüter *), wohl aber 

waren fie kurze Zeit Oberlehnöherren einiger Dörfer, welde ihnen bie 

1) Sagittarius, Hiſt. d. Grafſch. Gleichen. Zranff. 1732, Gutes Material 

für die Geſchichte diefes Haufes liefert auch F. KArügelftein, Nachrichten von der 

Stadt Dhrdruf. Dhrdruf 1844. So eben erfhien in Erfh u. Gruber's Encyklo— 

pädie ein fehr ausführliher Auffag von I. Hafemann über die Grafen von Glei— 

den, und von E. Polack, Wachſenburg, Mühlberg und Gleichen. Gotha 1859. 

2) Stammbaum und Wappen f. bei 9. F. Avemann, Beſchr. des Geſchlechts 

der Hrn. Reichs- und Burggrafen von Kirchberg. Zranf, 1747. ©, ferner diefe 

Zeitſcht. IT. S.136—138. — Chriftian (Sriften) Keudel hatte Farnrode erft 

1451 von dem Nitter Heinrid v. Hufen (Haufen) für 1100 Gulden erfauft, diefer 

aber von den Herren v. Zarnrode, nah 1409, WE. 

3) Zwar haben wir in neuerer Zeit einige vortrefflihe Beiträge zur Geſchichte 

diefes berühmten Geſchlechts empfangen, namentlich Michelſen, urkundlider Aus— 

gang ber Graffhaft Orlamünde, Iena 1856, und Fritſche, Urkunde der Pfarrei 

Drlamünde vom Jahr 1194 in Mittheilungen der Dfterländ. Gefellfyaft in Altenburg 

1853 (11. &.1—72. 129— 208), aber eine umfaffende Behandlung wird noch ſchmerz⸗ 

li vermißt. Das Hofmanne Heydenreih’fhe Manufeript (W.) enthält ein reiches 

Material, ſ. Michelſen S.1ff. 

4) Den Ort Greugburg hatte Graf Hermann dv. Drlamünde ald Fuldaiſches Lehn 

gehabt, welches er wieder aufließ, worauf Abt Burkard v. Fulda diefe Befigung dem 

Landgrafen Ludwig vertaufäte 1170. Gudenus, cod. dipl. IH, 1068 sg. 



Erſte Abtheilung. 199 

Herren von Wangenheim wahrfcheinlich deshalb zu Lehn aufgetragen 

Batten, um Schuß gegen die Landgrafen, gegen Mainz, gegen die Her- 

ren von Trefurtu. f.w. zu erhalten. v. Wangenh., Regeſten ©, 69 ff. 

1321 Friedridy und Hermann, Grafen v. Driamünde, belehnen Apel und Frit v. Wan- 

genheim mit Hain, Diterin Beringen — Gozharterode (MWüftung), Mel: 

leburn (Melborn bei Eiſenach) u.f.w. v. Wangenheim aa. D. 

1324 XU Kal. Sept. (21. Auguſt), Heinrich, Graf v. Drlamünde, belehnt dad Niko- 

laikloſter zu Eifenady mit dem Dorf Hezelsrode (bei Eiſenach), welches ne 

rih v. Golmazc dem Klofter verfauft hatte. WE. 

1324 eod. dat. Friedrich v. Golmazc refignirt dem Grafen v. Drlamünde das Dorf 

Dezelörode, weldes er „propter redempcionem vite mee de captivitate ne- 

cessario compulsus‘ dem gen, Klofter verkaufte, WE. 

1324 eod. d. Derfelbe vertaufht als Bormund feines Neffen Hermann das Gut in 

Hezelörode (natürli foweit ed dem Neffen gehört) gegen das Dorf Richelsdorf 

mit dem Nifolaiflofter zu Eifenad. WE. 

1325 VIII Kal. Mai. Albert und Friedrich v. Wangenheim entfagen allen Anſprüchen 

auf Dezelörode zc. WE. Aus diefem Document ergibt fih, daß Hezelörode zu 

den Wangenheim’fhen Gütern gehört hatte, melde diefe Familie wahrfheinlid 

1305 nad Hermann III. v. Brandenveld Tode ererbt und den Grafen v. Orla⸗ 

münde zu Zehn aufgetragen hatte; f. unten bei Hermann III. v. Zrefurt. _ 

VII. Die Herren von Salza 

befaßen im Eifenadhifchen nur Weiffenborn und Wälder, die zu dem von 

der Zamilie Frankenſtein etwa 1500 ald Mitgift erhaltenen Schloß Schar» 

fenberg gehörten, fowie mehrere Gerechtſame. Ihr Wappen war ein 

Widderhorn *), ſ. N.4: (S. Günt)heri ad(vo)cati d(e) S(alza). 1317. 

Den Stammbaum entlehne ich mit Modificationen aus den Negeften bed 

Geſchlechts Salza S. 195 ?), und trage aus den Archiven W. und G. 

Regeſten nad). 

1) Dasfelbe führten die Herren v. Stuöforde, die unzweifelhaft zur Familie v. 

Salsa gehören, und die Herren v. Güntersleben, über deren Urfprung id nod unklar 

bin. Ebenſo wenig kann ich für jegt eine Verwandtſchaft mit den Herren v. Tulle⸗ 

ſtedt, die zwei Widderhoͤrner führten, behaupten oder in Abrede ſtellen. 

2) In dieſem ſehr verdienſtlichen und fleißigen Bude behauptet der Verf. den 

Zuſammenhang · der noch jegt in Deutſchland, Rußland und Schweden blühenden Fami⸗ 

lie v. Salza mit der alten thüringiſchen. Urkundlich jedoch iſt nichts nachzuweiſen und 

die Sache iſt in mehr als einer Ruͤckſicht höchſt unwahrſcheinlich, abgeſehen davon, daß 

die Wappen ganz verſchieden find und daß die älteſten Lauſiher Familienglieder v. Sale 

heißen, nicht v. Salza. Der Stammbaum ift der Hauptfahe nad vollkommen richtig, 
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1256 v, T. Hugo de Salza Zeuge bei einer Begabung des Nifolaiflofters zu Gife- 

nad durch Hartwich de Wigheleve. G. 

1286 Erford. vigil. omn, sanct., Gunther. fidel, nost. de Salza, Zeuge des Landgr. 

Albert bei der Übertragung des Dorfs Langenhain an das Hatharinenflofter zu 

Eiſenach. G. 

1286 Eberher de Stusfurte befiegelt eine Ur, f. Schwäger Günther, Zudolf, Hermann 

v. Stuternheim. G. 

1301 verkaufen die Herren v. Salza den Ort Weiffenborn (am Fuß des Scharfen- 

bergs) an Bernhard v. Flahheim für das Wilhelmiterfiofter, Paullini, diss. 

hist. Gött. 1694. p. 7dsg. 

1302 VI. Kal. Dec. Gunth. et Frid. fratres domini in Salza belehnen dad Non» 

nenflofter in Tulleftede mit Land in Wigeleibin, von Fried. v. Wigeleibin er» 

fauft. WE. . 

1309 fer If. p. Palm. "Gunth. dom, in S. ſchenkt dem Kloſter Wizenborn das Par 

tronatsrecht über die Kirde zu Varnrode und die Schlofcapelle auf Scharfen- 

berc. G. 

1311 XIII. Kal. Febr. Gunth. sen. dom. in S. gibt dem Kl. Allendorf Güter in 

Herlebah auf Bitten f. Gaftrenfis Bernger, um deſſen Tochter zum Kloſter 

auszuſtatten. G. 

1313 0. D. Gunth. u, f. Söhne Gunth. u, Heinr. verkaufen dem Kl. Wizenburn 

molendinum quod dicitur Bon und geben Wald neben dem Fluß Wuta. G. 

(Angehängt ift ein großes rundes Siegel mit der Inſchrift: S. Guntheri et 

Heinrici de Salza). 

1316 Günth. sen. bat Henneberg. Zehn bei Gotha am Graminberg, in Sonneborn, 

Brüheim, Tüngeda, Welöpehe, Altenguttern, Viſcha, Wald bei Grunbady, 

Schönſtedt. Henneb, Lehnsreg. WE. 

1317 in die Egid. Gunth. dom. in S. ift Zeuge bei einer Beſchenkung des Kloſt. 

Wizzenborn niit 8 Adern bei Barifa durd Rudolph v. Stuternbeim. -G. 

1319 Friedrich Zeuge. G. 

doch könnte zwifhen dem berühmten Großmeifter Hermann und feinem Bater Burk⸗ 

hard wohl noch ein Mittelglied angenommen werben, indem fonft vorausgefegt werden 

müßte, daß der Großmeifter noch als 83jähriger Greis von ungebeugter Kraft geme- 

fen. Nirgends aber geſchieht feines hohen Alters Erwähnung. Indem idy die meiften 

Zrauen auf der Geſchlechtstafel wegließ (mamentli Adelheid 1316, deren Verheira— 

thung mit Ludwig v. Franfenftein fehr zweifelhaft ift), fügte ich dagegen Eberher und 

feine Nachkommen ein, welde der Dynaftenfamilie fiher angehören. Gebhard führte 

das alte Stammmwappen und nennt fi de Stusforde (Ottenh. Kloſterurk. v. ESt.). 

Nah dem Ausſterben diefer Linie fiel Stuffurt wieder an den Hauptftamm zurüd und 

Heinr. advoc. wird bezeichnet als residens in Stusfurt. 1314. Siehe Schötigen u. 

Kreysig, dipl. I, 789, 
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133 Friedrich's Witwe, Agnes v. S., und ihr Sohn Hans beftätigen den Berfauf 

von Binfen in Howetal, Wigeleben und Affera durch Eckehard v. Howetal an 

Hn. Friedrich v. Hayn, Sohn Hn, Friedrid’s v. Medptirftete, für ein Bierdun 

und 9 foty. Mark, zu bezahlen in Eiſenach an die Bormünder des Altars 

©. Bar., S. Doroth. und S. Joh. WE, 

13233 d. d. in opido Stein VI. post assumpt. b. virg. M., Gunth. de S. ift Zeuge 

bei Ludwig v. Frankenſtein. G. ; 

1328 in d. b. Kyliani. Günther und Heinrih, Söhne Güntder’s, und Johann, Sohn 

Friedrich's, confirmiren, daß Gonr. v. Neumarkt 10% Acker bei Barila an das 

S. Peterftift in Erfurt verkauft. G 

1329 Günth. u. Heinr. entfagen allen Anfprühen auf Schloß Scharfenberg (welches 

Berthold und deffen Sohn Heine. VIU. v. Henneberg⸗Schleuſingen 1329 erobert 

hatten). Henneb. Lehnsreg. WE. 

1329 d. b. Mauric. et socior. Heinrih zu S. :confirmirt Zinsnerfauf in Eberftedt 

an das Stift in Ciſenach. WE. | 
1331 Heinr. zu S. confirmirt Zinsverkauf in Gotha und Bufleben. G. tGeorgenth. 

Gopialb.) 

1334 Günth. & S. ift Zeuge, ald die Herren v. Erfa das Stift zu Eifenad mit 

Sand in Warza befhenfen, WE. 

1339 Kal. Mai. Derf. beftätigt den Verkauf einer Wiefe in campo Louchfeld von 

Chriſtian Boyt an das Kl. Allendorf. "G. (Angehängt ift Heinrich's Siegel, mit 

welchem [gerade wie bei d, Urk. 1328 Kyl.] feines Bruders Günther Siegel als Con⸗ 

trafiegel verbunden:ift, welde Eigenthümlichkeit mir fonft nit vorgefommen ift.) 

1342 die Herren v. S. befommen Mühlberg. Würdiwein, subsid. diplom. Tom. V. 

1346 Friedr. v. S. empfängt von dem Grafen v. Henneberg 175 Mark Silbers. 

Henneb. Zchnöreg. WE. 

1347 vigil. b. Matth. apost. Heinr. de 8. confirmirt Zinsverkauf in Eberftert an 

das Stift in Eifenah. WE. 

1353 Hartung und Hartung v. Erfa erhalten von Henneberg dic Zehn, welche Güns 

ther v. ©. sen., Günther, Heinrid und Friedrich gehabt hatten in Sunthau« 

fen, Goldbach, Eberjtat, Rordhofen, Sonneborn, Dber »Schalfinrod, Metbad, 

Franfinrode, Fackinrode (oder Saukenrode?), Kozzenborn, Frutinftete, Stockhu⸗ 

fen, Mühle in Attinhuſen. Henneb. Lehnsreg. WE. 

1366 Dinstag nad Marc. Johann, Günther und Friedrich v. S. confirmiren, daß 

das Al. Tulieftete an Zrig. Stange I Hufe zu Edersieyben verfauft. G. 

1383 VI. Kal. April. Offic. praepos. ecclesiae Dorlan. beftimmt die Inveftitur 

eines Priefters in der S. Martinskirche zu Zimmern auf Präfentation Sünther’s . 

und Hermann’d v, ©, G. | 

1388 Fritag vor Phingeften. Günther v. S. ift Zeuge, als Diethrich, Heinrid und 

Dito v. Loucha dem Kl. Tullſtet Land in Rinkeleybin für 120 Schod verfau« 

fen. 6. 
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1383 Günther und Hermann v. S., Gevettern, Herren zu Tullſtete, find Zeugen, in⸗ 
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dem Johann, Graf v. Schwarzburg, ald Echnöherr diefen Kauf confirmirt. G. 

1415 Britag vor Phingeſten. Das Franziskanerkloſter in Arnftete verpflichtet fih gegen 

Graf Ernft v. Gleihen und Gemalin Elizabeth zu Gedächtnißtagen, auch am 

Fritag mit der Selmeffe Ern Hermanns v. Salda, des God gedenke. G. (Die 

fer Hermann ftarb als der Lehte 1409,) 
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VIN. Die Herren von Trefurt. 

Zu den reizendften Punkten ded Werrathald gehört die Stelle, wo 

fih dem Foloffalen Hellerftein gegenüber die Burg Trefurt (im Munde 

des Bolks Nordmanſtein genannt) auf einem fteilen Kalkberge erhebt, 

an deſſen Fuße wir das gleichnamige Städtchen mit feinen berganfüh- 

renden ‚Straßen und alterögrauen Häuſern erbliden. Hier war ber 

Stamımfiß ded angeblich normännifchen Geſchlechts ( Ursin. bei Menck: 

Ill, 1511. Guden., cod. p. 575) der Herren von Drivort, Drivor« 

dia, Drivorte, Drofordia, Drivorthe, Drifurte, Trivorte, Trevorde 

u. ſ. w., melde fowohl die wohlerhaltene Kreuzbafilifa am Fuß des 

Berges, ald das impofante Bergſchloß gründeten, deſſen drei hohe, mit 

tomanifher Ornamentif verzierte Thürme noch jebt den Reichthum und 

die Macht ber alten Befiker verfündigen. Bon bier aus erwarben fie 

fi) weitausgedehnte Güter auf dem Eihäfeld, in Thüringen und: Heſ— 

fen’). Das Wappenfchild zeigt ein Nad mit 8 Speichen, |. N.5. Die 

Genealogie fetzuftellen ift ſehr fchwierig, theild weil die Namen Her: 

mann und Sriedrich fich immer wiederholen, theild weil die Mitglieder der 

Linien von Trefurt und von Spangenberg ihre Namen nicht regelmäßig 
fortführen, fondern fi bald de’Drevnrte, bald de Spangenberg nen« 

nen 2). So z. B. fteht in einer Urfunde des Jahred 1325 (Dr.) Her- 

1) Im Eiſenachiſchen Lande hatten die Herren yon Trefurt das Dorf DOberftedts 

feld und die Burg Mädelitein bei Eiſenach, wahrſcheinlich als Mitgift einer Franfen- 

fteinin, teren Zamilie beides befaß (f. den berühmten Kaufbrief von 1330 bei Schul⸗ 

tes, benneb,. Geh, II. 8.9). Zur Herrfchaft Trefurt gehörten die Drte Zalfen, 

Borsla, Wendehauſen, Kieintöpfer, Schierſhwende, Schönberg, Taubenthal, Kornberg 

und halb Sqnellmannshauſen. Ferner beſaßen ſie in Thuͤringen die Voigtei Langula 

mit Dber⸗ umd Nieder⸗Dorla, die Voigtei Groß⸗Beringen mit Gütern in Wolfs⸗Be—⸗ 

ringen, Utiörone, Weftheim, Sonneborn, Haina und Hehelſchwinde, die Stadt Nebra, 

Bargula, in Muͤhlhauſen einen Hof und im der Nähe Ammera, Strut, Höngeda u, a. 

In Heffen aber gehörten ihnen theild auf längere Zeit, theils vorübergehend mehrere 

Schlöſſer und Städte, wie Spangenberg, Bilftein, Brandenfeld (diefe Burg haben bie 

Herren », Zrefurt in Verbindung mit den Herren v. Boineburg und v. Hornsberg 

1248 erbaut, wie bie thuͤringiſchen Chroniken andeuten, v. Boin.), Frankenberg, Frauen⸗ 

berg, Retro, Wannfried, Melfungen, Wigenhaufen, Felöberg u. |. w. 

2) Befondern Dank ſchulde ih Heren Archivar Dr. Landau in Gaffel, welder 

mie mit großer Bereitwilligkeit feine für dieſes Geflecht gemachten archivaliſchen Gr. 
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mann (V.) de Drivorte, während dad Siegel die Umfchrift Bat: Her- 

man de Spangenberc. Diefe Confufion wird noch erhöht dur den 

Umftand, daß im 14, Jahrhundert die neue Trefurter Linie (denn bie 

ältere Linie ftarb aud, mworauf Hermann IV. Trefurt übernahm und 

eine neue Linie fliftete) Spangenberg eroberte, während fi) die Span 

genberger durch die Eroberung Trefurts rächten, fo daß fie geradezu 

taufchten. — Bedentungdreich waren die Fehden und Kämpfe mit den 

Nachbarn in Thüringen, Heffen und auf dem Eichöfeld, in melde Län- 

der die Herren von Trefurt oft räuberifche Einfälle unternahmen, Um 
den Landfrieden zu erhalten und die aufſtrebende Fürftengewalt dem 

Dynaften gegenüber immer mehr zu befefligen, verbanden fich die be= 

nachbarten Regenten, deren vereinten Kräften die Herren von Trefurt 

nicht gewachfen waren. Stadt und Burg wurden zweimal erobert (als 

latronum furumque diverticulum) und von Sachſen, Heffen und Mainz 

eine Ganerbfchaft gebildet, die bid in die neue Zeit fortgedauert hat. 

Billigrim de Driforte. 

1104 Zeuge bei der Fundation der Probftei Zelle. Guden, I, 36. 

1104 Zeuge in Erfurt. Falkenſtein, thür. Ghron, II. p. 1021. 

Bernhard, 

1130 Zeuge in einer Bolkenroder Klofterurf, Brüdner, K. u 8, Staat I, 3 

S. 231. 

Reginhard 1. 
1155 Zeuge mit feinen beiden Söhnen Reginhard und Friedrid in einer Heröfelder 

U. Wend, heſſ. Geſch. III, 71. 

Reginhard MI. 
1155 ſ. Wend a. a. O. 

1186 Zeuge in einer Homburger Klofterurf, Neue Mittheil, (Halle 1846) VII, 4 

S. 50. 

1190 Zeuge. Kuchenbecher, anal. XII, 325 sq. 

Friedrich 1. 
1155 f. Wenda aD. 

cerpte überließ. Ih habe diefelben forgfältig benust und mit L. bezeichnet. Auch 

eine verbefferte Stammtafel theilte cr mir mit (die erfte ftellte er in Neuen Mittheil. 

d. thüring.fächl. Vereins IM, 3 S. 104, Halle 1837 auf), von der id jedod in cini- 

gen Punkten abweichen mußte, 
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Friedrich I. 

1417 Wolf, Eichsfeldl. S,17 Nr, 16, 

1724 Zeuge in Reinhardsbrunn, Möller, Neinharböbr, ©. 44, 

1724 Zug nad Böhmen mit Landgraf Ludwig. Jovius p. 159. 

1227 Zug nad Italien mit demfelben auf dem beabfihtigten Kreuzzug, wo Ludwig 

ftirbt. Rothe, Ghron. ©. 363. Annal. Reinhardsbr. p. 204. 

1228 Fr. ammefend bei des Landgrafen Beftattung- in Reinhardöbrunn und Zeuge bei 

einer Schenfung daf. Sagilt. Tenfzel, hist. Goth. p. 559 ot; Thur. sacra p. 109. 

1229 Zeuge (nit 1228). Möller 8,48, 

179 Krenfig, Beiträge III, 431. 

1229 erfäpeint Frid. de Driferte neben f. Bruder Berthold dapifer. Suhenbeder, 

heſſ. Erbhofämter, Beil. S. 7, 

1231 Zeuge der thür. Zandgrafen. Guden., cod. III, 1104. 

1232 Anführer bei der Eroberung von Friglar mit dem Landgr, Gonrad und in Folge 

deffen Kirchenbuße. Gud. I, 517. Sampelrin. bei Menk. 111, 254. Bot. Zeitſchr. 

f. heſſ. Geſch. (Gaffet 1840) II, 7. 18f. 

1234 Zeuge der Landgrafen bei einer Schenkung. Estor, el. iar. publ. 35 $. 164. 

Gud. IV, 878. 

1238 Frid. sen. et Frid, filius Zeugen. Thur. sacra p. 113. Gud. I, 517. Möl» 
ler 8.53. 

1240 Zeuge. Sagilt., hist. Gleich. p. 59. 

1243 Zr. leiht mit dem Truchſeß Bert, v. Slotheim an Sifried v. Mainz 800 Mark 

auf Gottern, Dorla, Mila und Balfın. Gud. I, 573. 

1249 wahrſcheinlich Theilnehmer an dem Thüringer Erbfolgefrieg und bei Gotha ge 

fangen. Sagitt. Tentzei p.5%. Doch ann diefer Gefangene auch Friedrich 

Wolfer oder einer von Zriedrih’s Söhnen gewefen fein. 

Friedrich Ill. Wolfer (vermuthlid Sohn Friedrich's I.). 

1223 Zeuge neben Friedrich IT. Sagitt. Tentzel p. 562. 

1233 Fridericus Wolfere de Triworde Zeuge bei Landgr, Conrad, Wend IIT, 107, 

1233 Wolfer und Friedrid, Dr. 

1235 Kuchenbecker, anal. IX, 157. 

1242 Wolfer Zeuge des Landgr. Heinrich. Thur. sacra p. 484. 

1247 Beuge bei Heinrich Raspe. Falkenſtein, thür. Chron. II, 717, 

Friedrich IV. senior. 

1254 Fr. ift beauftragt, den Landfrieden aufredt zu halten. Gud. I, 642. 

13555 von König Wilhelm zum defensor in Mühlhauſen eingefest und als einftweili- 

ger Schultheiß. Grasshof, Muhlhus. p. 174 sq. 

1257 dei gracia ſich nennend, geftattet- den Verkauf eines Gutes in Amera, Grassh. 

p- 181. 
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1257 Zeuge. Falkenſtein, thür, Chron. 1, 1155. 

1258 Zeuge bei Burkhard, Graf v. Brandenberg. Sagitt.,, Goth. p. 64sq. 

1259 Zeuge. Ibid. p. 68. 

1259 ſchenkt dem Katharinenkloſter zu Gifenah 74 Hufe in Deiterberingen. Altes 
Repertor. WC. 

1262 nobilis vir genannt. Grasshof p. 181. 

1262 Zeuge, f. dieſe Zeitſchr. II, 299, 

1263 Beuge. Jovius p. 179 und Sagitt. p. 68. 

1265 Zeuge. Sagilt. p. 68. 

1268 Zeuge. Walkenried. Urf. I, 253 u. 256. 

1271 Mar. Magdal. Frid. sen. de Drivorte mit f, Sohne Friedrich verfauft an das 

Kl. Bursla 4 Schock Haferzins daf. für 5 Mark, Dr. 

1272 Zeuge. Walfenried, Urk. I, 272. 

1272 Zr. mit f. Sohne Heinrich Zeuge, Kreysig, dipl. I, 763. 

1272 Zeuge. Wilke, Titzmann, Dipl. N. XII. 

obne Jahr. Frid. sen. de Drivorte Zeuge, als Landgr. Albert dem Nikolaikiofter zu 

Eifenah 2 Stüde Landes om Galgenberge (sub monte patibuli) gegen eine 

Hofraith (Eberhardi oleatoris) vertaufht. W. u. Gopie WE. 

1272 oder 1273 im Anfang des Jahres ftirbt Fr., denn 1273 wird er tobt genannt, 

Wolf, Eichsfeld I. Urk. 44 ©, 35. 

Friedrich V. iunior. 

1248 Zeuge. Schannat, vlient. Fuld. p. 199. 

1257 dominus Frid. de Drivorte iunior Zeuge. Sagiii. p. 64. 

1262 Zeuge und Mitunterfiegler bei Burkhard, Graf v. Brandenberg. Sagiti., Goth. 

p- 67. 

1266 Rotenberg virg. Lucie. dom. Frid. de Meddestein Zeuge, L. 

1268 verföhnt ſich mit dem Abt von Hersfeld und wird old Burgmann auf Greien- 

berg angenommen. Wend Il, 138. v. Wangen, Negeften 8.42 f. 

1269 Frid. iavenis dictus de Mettenstein Zeuge des Zandgr. Albert. Brüdner, 

A. u. S. Staat II, 5 ©. 12, 

1274 Frid. de Methenstein genannt, der früher (quondam) 3 Hufen in Warza ge 

waltfam befeffen hätte. Sagitt. p. 78. 

Friedrich sen. und iun. neben einander genannt. 

1251 Zeugen bei Markgraf Heinrich. Sagitt. p: 67. 

1254 desgleihen. Thur. sacra p. 489. 

1255 Beugen. Jovius p. 173. 

1265 u. 66 Excerpt von L. 

1269 Frid, iuvenis et frater senior de Drevordia engen des Landgrafen Albert, 

Brüdner a. a. D. 8,13, 
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Friedrich ohne nähere Bezeichnung, alfo ungewiß, ob sen. od. iun, 

1262 Sr. Zeuge in Heusdorfer Klofterurf, Thur. sacra. p. 348. 

1263 Fr. Bürge für Heinrih v. Heſſen. Gud. T, 703sg. 

1267 Zeuge bei Landgr. Albert. Thur. sacra p. 353. 

1268 Zeuge. Heffe, Rotenburg S. 43, 

1271 Zeuge in Pfortaifcyen Ur, Kreyfig, diplom. Rachleſe I, 172. 

Heinrich I. und Ludwig, Brüder der beiden Friedriche. 

1248 Ludovicus Zeuge mit ſ. Bruder Frid. iun. Schann., client. Fuld. p. 199. 

1267 Dom. Henr. de Drifort Zeuge ded Landgr. Albert. Thur. sacra p. 117. 

1276 Heior. de Drivorte unterfiegelt einen Kaufbrief f. Neffen Heinrig II. Dr. ſ. unt. 

Hermann J., Sohn Wolfer's. 

1235 Herm. de Drivordia und ſ. Gattin Jutta gründen das Klofter Heida (an ber 

Zulde, neben Morſchen). L. . 

1270 diefelben geben dem Kl. Heida die Pfarrkirche Alt-Morſchen. L. 

1275 diefelben geben Heida 5 Hufen in Leimbach. L. 

1276 Herm. miles filius Wolfheri de Drivorte unterfiegelt eine Urfunde Heinrich's IL. 

f. unten. Dr. 

1286 Erford. pridie Kal. Nov. Zeuge ded Landgr. Albert bei der Übergabe des 

Dorfes Langenhain an das Katharinenklofter zu Eifenah neben Hermann v, Mes 

tenftein. G. 

Hermann I. und Friedrich VI. von Spangenberg, Brüder 

(Enkel Friedrich's 1.2). 

1254 Frid. miles et Herm. fratr. de Spangenberch renuncüiren dem Stift Zuld die 

Advokatie in Rangerod u, a. zu Gunften des Ki. Heida. L. 

1264 Herm. v. Sp. und feine Burgmaͤnner. L. 

1265. 66. 69 berfelbe, L. 

1276 Herm. de Spangenberch unterfiegelt ebenfo wie Hermannus filius Wolferi 

de Drivorte eine Urkunde Heinrich's II. f, unten, 

1278 Herm. v. Sp. mit f. Söhnen Friedrich und Hermann confirmirt die Schentung 

Hermann’5 I. an Heida (vom 3. 1275) L. 

1280 9. v. Sp. mit f. Söhnen Zriedr, u. Herm. gibt Werner v. Mainz einen Revert 

wegen Übernahme einer Burgmannöftelle auf dem Hanſtein. Wend II, 214 

1283 dom. Herm. de Sp. Thur. sacra p. 124. 

1284 Ham, v. Sp. mit ſ. eben gen, Söhnen. L. 

1291 diefelben verkaufen dem Ki. Heida bona in Cunirvelt sita. L. 

1292 id. Dec. Herm. sen. de Sp. confirmirt, daß Ulrih Lupplin und Zrau Adels 

Heid dem Stift Bordla 1 Hof und 1 Werrainfel für 4 Marf verkaufen, Dr. 
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Friedrich VII, Heinrich IE, aud v. Bilftein gen., und Gifela, 

Kinder Friedrich's IV. sen. 
1271 Friedrich, ſ. oben Friedrid IV. sen. 

1276 Ysnach, id. Febr, dom, circumded. Frid. de Drivorte filius Frid. senioris 

refignirt dem Landgr. Albert die Advokatie über Borsla, welche nun der and: 

graf dem Abt von Fuld aufgibt. Dr. 

1267 Heintih Zeuge, Möller, Reinhardsbr. 8,59 Menken IM, 1311. 

1272 mit feinem Vater. f. oben, 

1273 Heinr. verfpriht dem Kl. Zella die Übergabe des demfelben verfauften Dorfes 

Struett, Wolf, Eichsf. 1. Nr. 44 S. 35. 

1274 in die Jacobi apost. (25. Jul.) Henricus filius dom. Frid. sen. de Diva: 

dia Zeuge Ludwig's v. Steinowe. Grot. 

1276 feria II post Laetare. Heinr. filius Frid. sen. de Drivorte verfauft der 

Kirche S. Bonifac, in Grosbursla f. Güter und die Advokatie daf. fowie in 

Atenburöla und Bölfershaufen, nebft 2 wüjten Höfen Leinbeche für 30 Mark. 

Es unterfiegeln außer deffen heim Heinr. J, Herm. de Spangenberch und 

Herm. mil. filius Wolfheri de Driv. Dr. _ j 

1277 111. Kal. Mai. (29. Apr.) Heijnr. (de Dryvordia dict. de Bilstein unterfiegelt 

eine Urfunte Ludw, de Steynowe. Grot. 

1280 Zeuge des Landgr. Albert, Wolf, Eichsf. IT, 39. 

1283 Heinr. v. Büftein Zeuge, Thur. sacra p. 124. 

1389 H. de Drivorte und mit Einwilligung ſ. Frau Jutta und f. Söhne Friedrich, 

Heinrih und Bertold verfauft dem KL Walkenried eine Mühle zu Dſtedt, die 

Heinrich's Vater Zriedrihd von dem Grafen v. Arnftein erhalten hatte. Wal- 

fenrieder Urf, I, 328. 

1292 9. hat ein Hans in Mühlhaufen, Grasshof, Muhlh. p. 215. 

1297 Heinr, v. Bilftein confentirt, daß Bertold v. Harſtal dem Stift Bursla j. Gü- 

ter in Wiffenburn verfauft. L. 

1299 9. verkauft die Gerite in Höngeda an Muhlhauſen. Grassh. p. 40. 

1306 Heinr, v. Bilftein mit f. Sopn Zriedrih hat von Fuld Sonneborn und Haine, 

Schann., client. p. 272 q. 

1308 derf, gibt Fuld 4 Hufen in Albungen auf jtatt 4 Hufen in Dbernhonde, welche 
das Kl. Germerode erhalten hat. Schann. p. 273. 

1272 Gifela, Gemahlin Guͤnther's, Boigt v. Salza, |. Regeften des Geſchlechts Salza 

S. 88 ff. 

Heinrich's II. Söhne Friedrich VIII., Heinrich HI. und Bertold. 
1289 Walkenrieder Urk. f. oben. 

1318 Salzungen, Dinftag vor unfer vroume dage Kerzenwyhe. Bertold Zeuge bei 

einem Familienvertrage Bertold’s v. Gramenlude mit ſ. Söhnen. WE. 
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Friedrich's V. Kinder Heinrid IV., Kunigunde, Hermann IM. 

von Brandenfeld und N. N. 
1277 Heinri IV. v. Metenftein und Kunigunde v. Steinowe, Gemahlin Ludwig's 

v. Steinowe. L. u. Grot. 

1279 Hermann, mil. iun. de Drivordia gibt Land in Hehelöwinde an Einde (Ober⸗ 

Ein bei Eiſenach). Möller, Reinyardsbr. S. 64. Thur. sacra p. 121. 

1279 Cruceberch XIV cal. Mail. Dom. Herm. de Drivortia refignirt nebft Albert 

v. Brandenberch, Sophia uxor Gerhardi de Salzungen, Henr. de Archfeld, 

Gotfrid Schindekop, Theod. Schozborn und Ekehard de Gerstungen auf 

alle Geredtfame in allodio Herleshusen, zu Gunften des Stifts Goufungen, 

Die Urfunde wird auögeftellt von Herm, u. Günth, fratr. de Slatheim, Herm. 

u. Wezelo fr. de Mila und Herman de Spangenberch Ministeriales. L. 

1286 Herm. de Metenstein (wahrſcheinlich ſ. g. nah dem Tode f. Bruders Fried: 

rich IX.) Zeuge neben Hermann I. ſ. oben. 

1291. 1301. 1302 u.f.w. Hermann v. Brandenfels, Ritter. v. Boin. Estor, orig. 

iur. publ. Hass. $. 147. 

1302 Herm. de Brandenvels. L. 

1303 derf. Dbmann in einem Schiedögeriht zwifhen Landgr. Albert und Heinrich V., 

Abt von Fuld. Schann., hist. Fuld. p. 212 und probat. p. 221. 

1305 Zeuge, Wend II, 255. 

1505 Derm. v. Br, ftirbt, worauf die Advofatie in Großbehringen mit dem Befig in 

Wolfsberingen, Utisrode und Weftheim an feine Neffen, die Herren v. Wangen- 

beim fällt, obwohl diefelben nit ohne Anfehtungen Seitens der Trefurt'ſchen 

Agnaten blieben. v. Wangenheim, Negeften S.53f. 73 ff. Stedtfeld und 

Mäpelftein bei Eiſenach kamen wieder an die Herren v. Zranfenftein, vgl, Heim, 

Henneberg. Ehron. II, 432. 

eine Jahr. N. N., Schwefter Hermann’s v. Br., verbeirathet an Ludwig v. Wan— 

genheim, deffen Nachkommen Herm. v. Brandenvels beerben, j. v. Wangenh. 

a. a. D. 

Söhne Hermann's II. von Spangenberg: Hermann IV. und 

Friedrich IX. 

1278, 80, 84. 91 beide genannt mit ihrem Bater. f. oben, 

1294 beide gen. L. 

1296 Frid, miles dietus de Spangenberch in castro Sp. L. 

1298 beide Brüder gen. Falkenſtein, thür, Ehron. 8, 943, 

1298 Friedrich. Menken III, 1912. 

1299 XII. Kal. Marc. Beide Brüder, gen, consanguinei Heinmann’s v. Hervird- 

teiben, bezeugen, daß Heinmann v. H. dem Kloſter Heyde (bei Gotha) Land in 

Heroirsleiden verfauft für 293 Mark. G. 

IV. 14 
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1306 beide Brüder verkaufen an das Klofter Heide den vierten Theil der Zehnten in 

Heinebad. L. 

1309 Sonnab. vor miseric. dom. Herm. v. Driforde, dom. in Sp., gibt mit Gon- 

ſens des Abts Hein. v. Fuld feiner Mutter das Kipgedinge auf den Fuldiſchen 

Zehngütern in Nuwen Morfin (Morſchen). L. 

1318 X. Kal. Mail. Herm. senior dom. in Sp. befennt, daß ihm das Ki. Heide 

auf dad Dorf Heinebach, welches ihm Landgr. Dtto verpfändet, 60 Marf Siiber 

geliehen habe. Seines verftorbenen Bruders Friedrich's IX. Sohn Hermann V. 

confentirt auf Bitten patrui sui. L. 

1318 oder 19 ftirbt Hermann IV. Friedrich jtarb wohl ſchon 1308. 

Friedrich's IX. Söhne Hermann V., Friedrih X. und 

Hermann VI. 

Zuerft in Spangenberg und dann in Trefurt. Als ihnen nämlich 

Spangenberg von ihren Trefurter Bettern entriffen worden war, räch- 

ten fie ih, indem fie Trefurt einnahmen und ſich dafelbft fortan be- 

baupteten. L. 

1313 d. post. Petr. et Paul. apost. Hermann V. de Spangenberch miles cum 

fratruelibus (d. i, den Söhnen Hermann’s IV.) reverfirt ſich über die Beleh— 

nung mit Spangenberg gegen Graf Johann v. Zigenhayn. L. 

1316 Herm. sen. et Herm. iun. famuli in Sp. L. 

1317 diefelben domicelli de Sp. L. 

1318 Hermann confentirt, ſ. oben. 

1319 Herm. v. Drifurte und Herm. v. Sp. gevettern verzichten gegen Heinr. v. Fuld 

für fih und ihre Brüder Frig und Fritz auf den Schaden bei dem Ritte zu 

Memelenbrun (Meiborn bei Eifenah) und verfprehen ibm mit 20 Mann 3 Jahre 

lang jedes Jahr einmal zu helfen. Schann., client. p. 370. 

1319 VI. Id, Marc. Herm. de Sp. iſt 3euge bei einem Gütertaufh der Klöſter 

Tüllſtedt und Heyde (bei Gotha). G. 

1323 Herm. u, Friedr., Brüder v. Sp., und Herm. u. Zriedr., Brüder v. Trefurt, ver: 

Faufen an Fuld das Haus Barila, ausgenommen das Halsgericht, das fie von 

dem Zandgrafen und den Grafen v. Gleichen zu Zehn trugen. L. 

1325 Gotha, Dftern. Herm. V., Friedt. X. u. Herm. VI., Gebrüder v. Drivorte, ge 

ioben dem Markgrafen v. Meißen, Heinrih v. Plauen, Fritſch v. Wangenheim, 

Friedrich v. Drlamünde, Günther v. Schwarzburg, Günther v. Kevernburg, 

Dito v. Banre, Eberhard v. Malsleiben, Dietrih v. Siebeleiben, Heinrich v. 

Loucha nimmer Schaden zu thun und nicht Feinde werben zu wollen. Dr. 

1327 Friedrich und Hermann unternahmen mit anſehnlichem Heer einen Zug gegen 

Sonneborn und Goldbach, wurden aber gefangen von Friedrih v. Wangenbeim 

und gegen Löfegeld entlaffen, während mehrere ihrer Genoſſen zu Gotha binge 
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richtet wurden, Aunal. Reinhardsbr. p. 305. Rothe S. 556 u.a... Wan- 
genheim, Regeften S. 76 ff. 

1329 wird Trefurt von den verbündeten Sadfen und Heffen erobert und die Befiger 

vertrieben. Mon. Pirn. p. 1482. Ursin. p. 1311. Gerftenberg’s Ghron. 

bei Shminde 8.465. (Nady-auct. de Landgrav. ſchon 1328.) 

1332 In Folge davon nimmt Landgr. Friedrich die Stadt Nebra den Herren v. Trier 

fur. Bang, Ehren. 8.1327. Rothe 8,573, (Nah Ursin. p. 1313 im 

J. 1341.) 

1333 fließen die beiden Groberer einen Burgfrieden (Sonntag Gantate), in welchem 

fie fi) gegenfeitige Hülfe verfpredgen, wenn Friedrich v. Spangenberg wieder⸗ 

füme und Anfprüde erböbe, Wolf, Eichsf. UI, 27. WC. 

1334 die Herren v. Trefurt erhalten Burg und Stadt zurüd, fegen aber das frühere 

unrubige Leben fort, fo daß 

1336 Zrefurt abermals erobert und den Herren v. Zr. auf immer genommen wird '), 

Friedrich, bei der Belagerung verwundet, begibt ſich nad Wanfried, wo er ftirbt. 

1342 Hermann v. T. ftirbt. Mon. Pirn. p. 1482. 

1344 Vi. fer. p. Epiph. dom. Das Stift Friglar befennt, daß Herm. v. T. nad 

dem Teſtament ſ. fel. Bruders Hermann einen Zins von der Waltmühle von 

Spangenberg zu einem ervigen Licht im Beinhaufe angewiefen hat. L. 

1347 ſtirbt Hermann oder Friedrich v. T., der Büßer ?). 

1) Nah Rothe S.572Ff. war die Eroberung 1339. Da jedoch die Eroberer 

ihon 1337 u. 38 Burgfrieden ſchleſſen und eine Ganerbſchaft ftifteten, und da 1337 

Balter v. Rezzelriden — ebenfo wie fhon 1333 — Boigt und Amtmann zu Trefurt 

war, fo ift jene Angabe unridtig, Für 1336 entfeidet eine Urkunde (WC), die 

einen Bertrag des Landgrafen Heinrich zu Heffen mit 6 Abgeordneten des Markgrafen 

von Meifen und des Erzbifhofs Baldewin's zu Trier als Pflegers des Erzftifts Mainz 

enthält, Sie vereinigen fih dahin, den Krieg gegen Friedrich v. Spangenberg ge= 

meinfom zu Ende zu führen, mit diefem weder Sühne noch Friede zu fchließen, deſſen 

Schloß und Herrſchaft Dryvorthe nad der Eroberung gemeinfam mit einem Amtmann 

za befegen oder in drei Theile zu theilen. Alle Koften und Bauten (zur Befeitigung) 

follten gemeinfam getragen werden, und wenn unter ihnen felbft inzwiſchen ein Krieg 

eatſtehe, folle Schloß und Herrfshaft Trefurt neutral bleiben und drei Mittelömänner 

ſollten verpflidtet fein, vermittelnd dazwischen zu treten, deren Ausſpruch fid die Ger 

gentheile unterwerfen müflen, Gegeben vor Dryvorthe an dem 9, Tage „unfir wro⸗ 

wen der lezzern‘’ (Marien geburt, d. 15, Sept.) 1336, 

2) Ein Ritter 9. Trefurt wurde nad einem wüften Leben durch die munderbare 

Rettung bei einem Sturz von der Höhe des Hellerſteins in feinem Gewiſſen gewedt 

und zut Buße geführt. Er zog nah Eiſenach, wo er ein frommes klöſterliches Leben 

führte und 1347 ftarb. Rothe &.570f, und Mon. Pim. p. 1546 nennen ihn 

Sriedrid, cbenjo Paullini, hist. Isen. p. 82 und Fabric., orig. Sax, VI, 646. 

14* 
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Hermann’d IV. Söhne Hermann VI. und Friedrich Al. 

Diefe waren urfprünglid die Beſitzer von Trefurt, verloren es 

aber, da fie Spangenberg ihren Vettern weggenommen hatten, fiebe 

oben. L. 

1319 u, 23 mit ihren Bettern genannt. ſ. oben. 

1325 u. 29 Hermann VII. Boigt des Landgrafen von Heſſen. Kuchenbecker, anal. 

XI, 183. 

1332.u.'33 Herm. domicell. de Sp. und Friedrid Junghen in Sp. 

1338 Herm. de Drivordia in Spangenberch. L. 

1347 Herm, dv. Drevorte Zeuge. ©, Wangenheim, Reg. S. 9. 

1348 dom. Herm. de D. dom. in Sp. L. 

1350 Herm, erhält Bilftein von Heffen ald Pfand, Landau, heſſ. Ritterburgen I, 19. 

Dagegen Bang, Chron. S.129f. und Falkenſtein S. 943 nennen ifn Her» 

mann und Ursinus p. 1311 sg. gibt feinen Bornamen an. Bei folden Abweichungen 

ift eine Vermittlung unmoͤglich, doch fheint mir der Name Hermann am meiften 

für: fi) zu haben. Bol. auch v. Wangenb., Regeften S. 75. — Berſchieden von 

diefem Büßer it Georg v. Trefurt, welder 1350 reuemüthig dem Kloſter zu 

Greugburg 3 Hufen in Falken ſchenkte. Chron. Crem. bei Paullini, synt. p. 305. 

Vermuthlich war er ein Bürger von Trefurt, der mit der Ritterfamilie nichts gemein 

hat. — Überhaupt Fommen mehrere Bürger vor, die von ihrer Heimath de Drivor- 

dia u. ſ. w. beißen, fo in Muͤhlhauſen (Hartung 1270, Grasshof, Muhlh. p. 184), in 

Erfurt (Hartung 1302 u, 1308 in einem Georgenthaler Goptalbuh G., Johann und 

Günther 1341, Jovius p. 727, Hermann 1348, Johann 1358, Georgenth, Gopialb,, 

Hartung, Abt zu S. Peter, geft. 1424) und in Gotha (Gonrad 1389, bei Sagilt., 

Goth.). Zwei Ganonici in Ohrdruff beißen Bertold und Tohann v. Dr. 1344, 1356 

(Sagitt., Goth.) und Herman war geiftliher Richter zu Dorla 1391 (6). — Bei der 

Gorreetur füge ich eine mir jüngit durd die unermüdliche Gefälligfeit des Hertn Aue 

zugedommene Notiz hinzu. Im geh. Ardiv zu Weimar befindet fih eine von Hey— 

denreih gefertigte Abſchriſt des Todtenbuchs des Predigerflofters zu Erfurt, worin 

unter der Aufſchrift: Hyr vynt mü alle perfon es ſynd fromen adder man ty vd am- 

begyũ deſſes Klofters or teftament on felgerete mit deffen ynnige broddern der refore 

maciẽ beftalt habe u. ſ. w. genannt iſt: Item er Johannes von Dryvordia der da hyr 

begraben Int 1363, Item er Hartüg vd Droyvordia der da ouch Int hyr begraben vnd 

vor alle dy vß ſyme geſlechte vorſcheydin font czu betyn. Bei Johann bat eine „re- 

centior manus® bemerkt, daß deffen leichſtein aufm Peteröberge auswendig am Fridhofe 

ſtehe mit deſſen Frau (beyde in alten gothiſchen habit ſampt ihren wapen) und der 

Inſchrift Anno domini MCCCLXXX dominica misericordias domini obiit Elisa- 

bet uxor Johannis de Drevordia. &ie innen dem Dynaſtengeſchlecht nicht ange 

bört haben, 
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1350 derf. verkauft Spangenberg, Wend II, 278. 

1351 derf. verkauft Hetzelswinde an die Propftei von Einde. Schannat, chartar. 

Reinh. dipl. p. 34. 

1351 d. d. Gotha fer. VI. post omn. sanct. Derf. befommt 4 von Brandenfeld 

(vorher v. Wangenheim), Dr. 

1355 derſ. Herr zu Brandenfels und Frauenberg, L. 

1357. 64. 66 derf. und Gemahlin Margaretha v. Solms. L. 

1364 Herm. v. Dr., Herr zu Bilftein, befommt Frauenderg ald Pfand, Wend 

11, 275. , 

1370 u. 72 Berfauf von Bilften. Wend II, 275 ff. 

1372 Montag nah S. Peter u. Paul, Herm. ftiftet Selmeffen in Fritzlar für fid 

und den veritorbenen Friedridh sen. v. Spangenberg. L. 

1374 Herm. Erbburggraf von Heröfet. L. 

1374 derf. wird aus Frankenberg vertrieben. Heſſ. Chroniken. 

1376 derf. ftirbt kinderlos ald der Letzte f. Stammes, 

Friedrich XI. tritt in den deutfchen- Orden und erfcheint als 

Sandeomthur Thüringens fhon 1347. Negeften d. Geſchl. v. Salza 

S. 150. Als folder führt er einen langen Streit mit der Stadt 

Mühlhauſen, 1357 — 62, wo vor dem Kaifer Karl IV. der Zwiſt bei- 

gelegt wird. Grasskof, Muhlh. p. 5684q. Mit diefem Proceß hängt 

die Urfunde von 1359 zufammen in Shumader, verm. Nachr. II, 

59, wo Frid. de Drivordia commendator generalis per baliam Thu- 

ringie dad Stift zu Eiſenach ſchadlos zu halten verfpricht. 

Zmweifelhaft, ob Hermann's IV. oder Friedrich's X. Söhne zu 

verftehen find: 

1319 VI. feria p. Jacob. Herm. et Frid. fr. domini de Spangenberch dicti de 

Drivordia verkaufen von ihren Gefällen zu Gunivelt 2 Mark S, für 20 Marf ©, 

an Robann v. Sluwistorph. L. 

1325 sabb. ante Sim, et Jud. Hermann und Ariedrid, Gebrüder v. Spangenberg, 

geheißen v. Trefurt, geben das Dorf Morfin dem Kloſter zu der Heyde. L. 

1348 Agnes v. Driforte Nonne in Allendorf bei Salzungen (Toter Friedrich's IX. 

oder Hermann’ IV.). 6. 
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1. 

Johannes Rothe. 

Herr Profeffor Dr. Rein zu Eifenach hat die Güte gehabt, mir 

folgenden feinen Auszug einer Joh. Rothen betreffenden Urkunde zur 

Beröffentlihung in diefer Zeitfhrift zu überlaßen, 

Beimar. 8. Aue. 

„Dresdner Archiv, 

Lehnsregifter Friedrich's IT. fol. 20b. 

1425. Iſenach Dornftag nad) Assumt. Mar. 

Conſens des Landgrafen Zriedrih zu des erfamen Er Johannes 

Rothens Schulmeifterd bei unf. I. Frauen zu Iſenach Verſchreibung und 

Teſtament, darin derfelbe Jutten Rotin feiner Schwefter, Keten Giben 

Margareten und Keten ihrer Schwefter Kindern genannt die Weberfte- 

tin und Alheid Tuchin Klofterjungfrauen zu S. Catharinen vor Iſenach 

zur Belferung ihrer Pfründen und nad) deren Tode der Sammlung ge= 

dachten Klofterd 34 Schillinge Pfennige und 10 Pfennige, 26 Hüner, 

2 Gänfe, 1 Eiſenacher Viertel Gerfte, zu einem ewigen Teftamente fei- 

nen Eltern und feiner Seele zum Troft gegeben. 

Zeugen: die gefirengen und heimlichen Dietrich v. Witleben, Rit: 

ter, Rudolf v. Meldingen, Georg v. Heytingsborg.“ 



2, 

Zuſätze zu dem der don Lilieneron’schen Bearbeitung der 

thüringifchen Chronik des Johann Rothe beigefügten Gloffar. 

Nach der Vorrede S. AXXT hat dad Gloffar, welches Herr v. Li— 

lieneron feiner Ausgabe der Rothe'ſchen Chronik von Thüringen beige» 

fügt hat, bauptfächlih den Zwed, dasjenige, was die Redeweiſe Des 

Verfaſſers und der Dialekt des Schreiberd eigenthümliches bietet, über- 

fihtlih zufammenzuftellen und zu befprehen. Darnad hätte man eine 

Auswahl von Unterfheidendem zu erwarten. Ob darnach der neue Be— 

arbeiter der Chronik fireng auf manches fid) befchränft, anderes dagegen 

abfihtlih übergangen babe, vermag der Unterzeichnete nicht mit Be— 

flimmtheit zu erkennen, wäre aber eher geneigt, fich dahin zu erflären, 

daß er ein fefteingehaltenes Verfahren, warum das oder jened in das 

Sloffar aufgenommen, anderes ausgefchloffen worden fei, nicht heraus: 

finde. Überhaupt ift ja wohl der thüringifche Dialekt Älterer Zeit noch 

lange nicht genug erforfcht, nicht einmal hinreichendes Material auf zu- 

verläffiger bandfchriftliher Grundlage gegeben. Jedem Kenner iſt es 

befannt, wie ed mit der Mehrzahl der bisher gedrudten Urkunden, die 

für wiffenfchaftliche Ergründung des volksthümlichen Dialektes fo wich» 

tig find, in diefer Beziehung fteht; in der Regel find fie von Männern 

veröffentlicht worden, denen das fprachlihe Moment von untergeordnne= 

tem Werthe war, Um fo willflommener muß alled das fein, was von 

folhen Sprachfennern, wie Herr vLilieneron ift, ausgeht. Nach der 

Bedeutung aber, welche die Chronif Rothe's hat, follte nach des Unterz. 

Anficht bei einem ſolchen Gloffar nicht bloß das wiffenfchaftlihe Inter» 

effe, fondern dad Verfländnis des gebildeten Laien, der Mittelbochdeutfch 
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nicht wiffenfchaftlich betreibt, ind Auge gefaßt werden. Auch fcheint 

Here v. Lilieneron diefen infofern berüudfihtigt zu haben, als nament- 

‚ lich faſt auf jeder der erften dreihundert Seiten, ſpäter viel feltener, 

Erklärungen einzelner im Texte vorfommender Wörter und Redensar— 

ten, bisweilen ganzer Säbe unter dem Terte gegeben find; diefe find 

dann meiftentheild im Gloffar nicht berüdfichtigt. Anderes dagegen iſt 

weder unter dem Terte noch im Gloffar befprochen worden, ohne daß 

wenigſtens der Unterz. erfennen kann, warum dies nicht geichehen fei. 

Daher hat er fi) die folgenden Notizen gemacht und ſich geftattet, fie 

bier mitzutheilen in der Meinung, daß fih manches darunter finden 

werde, was auch anderen Lefern der Rothe'ſchen Chronik einer Erflü> 

rung zu bedürfen fcheine, 

Zunächſt denkt fi der Unterz., daß einiged, was dem Chroniften 

nicht eigenthümlich ift, darum eine Erklärung nicht veranlaßt habe, 

3. B. kirchliche Bezeichnungen, wie Cap. 606 dyunftermetten, Gap. 

606 u. 782 der gute freitag, Cap, 682 unßer frawen worze: 

wey, Gap. 797 wich fafte. Ferner kann fi der Leſer, wenn er 

Cap. 743 noch in der Erinnerung hat, denken, was Cap. 744 heiße: 

do vor alfo die guade zu Myſſen uß ging, vielleicht aud, 

was Gap. 565 bedeute, einen monchen unde gelgen (im Gloffar ift 

beides unter gelzen erklärt), ferner, daß Cap. 788 die Jegan Bi: 

geumer find, wayn, waynburgk Cap. 770, und waynſmeer Cap. 

563 wagen, mwagenburg, wagenjchmiere, Cap. 571 eyne Faßin eine 

Art von Belagerungswerkzeug, Cap, 428 u, 469 fredel, Gap. A455 ur. 

565 nuftel irgend ein vermandtfchaftliches Verhältnig, Cap. 469 ein 

knechtchin ein Knäblein, Cap. 588 weddermut ſoviel ald Widerwil- 

len, feindfelige Gefinnung, aber das alled möchte man doc) lieber ficher 

wiffen, ald bloß vermuthen. Dagegen weiß wohl der thüringifche Le— 

fer, was es heiße, wenn Cap. 525 u. 622 erzählt wird, daß bei Finer 

Hungersnoth die Leute „haſſilzapphin unde Knotin“ in ihe Mehl 

buden, daß „Knotten“, wie ed noch jebt in Thüringen gefprochen wird, 

die Samenfapfeln des Flachſes oder des Leind find, und daß der Her- 

ausgeber ohne Grund die Stelle corrigiren will; ferner kann et leicht 

verfteben, daß Cap. 437 „blien vorfpan’ bleierne Singen find, 

wie auch, daß, wenn Cap. 468 die Gebeine der h. Elifabeth in eine 
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„blien laden‘’ gelegt werben, eine bleierne Lade zu verſtehen iſt. Auch 

denft fi) wohl der Eifenadher, daß Gap, 602 die clueß fente Egi— 

den die St. Egidiencapelle ift, und daß, wenn Cap. 601 erzählt wird, 

daß Friedrich der Gebiffene die Wartburg „hyndene bey dem zwijtern‘ 

erftieg, da die Eifterne zu verftehen fei; freilich ſteht Cap. 571 „eyne 

cifterne‘’, nicht „eyn ciſtern“ 1). In Bezug auf die Orthographie dürf- 

ten auch einige Kleinigkeiten erwähnt werden. Gap. 61 am Ende ſteht: 

in den Heffen bumwete her Hombergf vonn bowmen huffern, Cap. 501 

boymen floß, Cap. 788 noßboyme. Kap. 670 „unde bie von Erf: 

forte torften fih nyrgen ougen’, Gap. 781 „das ſich numant Funde 

geoigen“. Gap.501 iſt die „iſeniſche burgk“ erwähnt, etwa ifena- 

cher? So heißt fie im Volksmunde. Sollte es nicht auch ſtatt „naw“ 

(neu) überall heißen „nuwe“ und Gap, 595 „vornuweten“ ſtatt „vor⸗ 

naweten“, und Gap. 708 „entſagete“ ſtatt „entzagete““? Und Cap. 707 

am Ende muß wohl gefchrieben werden „‚gruntlihen (flatt grutlicyen) , 

unde gar’, wie Cap. 657 am Ende, Ferner ift im Gloffar aus Cap, 

508 u. 689 „‚buferey’’ angeführt, Gap. 775 ſteht „„bufereige‘‘, Cap. 

474 u.478 bien, praeter,. von bannen, im Gloffar bun, Cap. 618 

ferre, im Gloffar verre (Gap. 605 verrer; ift Cap. 460 am Ende 

verre dadfelbe Wort?), Cap. 629 „gar ſchirn“, im Gloffar bloß 

fire), Cap. 515 tuwerde, Gap. 525 tuerde, Cap. 655 u. 657 

birfchaft, im Gloffar herſchaft. 

Außer dem Vorftehenden bat fich der Unterz. noch Folgendes notirt: 

Gap. 533: abe — gemetit. 

= 622 gegen dad Ende: noch yrer achte. 

= 603 fieht amme in der gewöhnlichen Bedeutung, "Gap. 521, 529, 

543, 545, 589 heißt Kunigunde von Eifenberg des Landgra- 

fen Albrecht „amme“, und Gap. 458 faufen Franken Stleino- 

“ bien, melde fie „ren weiben unde ammen‘ geben wollen. 

An diefen ſechs Stellen hat Menden amye und ampen ge- 

ſchrieben. 

= 519: nue legete er an mit eyme arme knechte. 

:» 742: unde tatin große zerunge unde anten wenigk. 

519:wen ap, im Gloſſar unter ap nicht berückſichtigt. 

1) Dper ift „wiſtern““ techniſcher Ausdruck der Fortification, wie Stern? 
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Gap. 657: befcheiden. — Cap. 700: befcheidinlichen, unter dem Terte 

anders erflärt ald im Gloffar. 

= 640: befunnigen. 

: 595: befloßte lewte. 

= 704: bewiwilen (?), nit im Gloſſar. 

:» 780: vor dreiweit. 

: 454: eißlich. 

= 545: elihen. Diefe Redensart ift auch Cap. 546 Zeile 2 aus- 
gefallen, nicht, was der Herausgeber will: hatte legitimiren 
laſſen. 

688: endil (= Knöchel). 

= 545: enelender byß. 

541: entrichten. 

:» 491: entſchichten. 

» 579: das ich deme erfure unde offinbarte. 

= 731: vanten (— fahnden). 

: 639 gegen dad Ende: felideit. 

» 605: vitiche vor den thoren. 

» 422: phole (doch wohl pfühle?). 

« 571: yr geflochint gut, im Gloffar unter flochin nadzubringen. 
: 475: volleift, 

: 519: vorgeben. 

» 451: vorenelendet. 

: 458 u. 458: vorgelden. 

» 488: vorbalden, 

= 565: vorkyſſen. 

- 521: vorſtunden, nicht im Gloffar berückſichtigt. 
« 566: geliden, unter dem Zerte erklärt, im Gloffar nicht aufge: 

nommen. | 

» 574: ber reitender krigk was fere gelegen, 
: 501: da gnoß hir ſeyner frunde, 
: 542: da tet om der apt den geren uf, 

: 566: gejeß, in allgemeiner Bedeutung. 

:« 596: geſtragk. 

: 574: das reiten gewynnen. 
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Gap. 652: gewynner. 

= 

610: herten. u 

638: hirfaren. 

570: boufiren. 

478, 488, 489 u. ſ. w.: irbar, nicht von dem fittlichen — 

ſondern bloß vom Stande gebraucht. 

485 u, 486: koſte, anders gebraucht als im Gloſſar. 

770: kune. 

705: uf tage leiſten, im Gloſſar noch zu erwähnen. 

533: der biſchouf von Mentze leitte die lewte — 

recoueiliavit poenitentes). 

566 in dem Liede: ſie han noch meyme geduncken. 

596: mör. 

551: obirgift. Cap. 652: obirgifftigk. 

608: unde machten do manchin großen rat uf des koniges dyner. 

Menden hat red. Cap. 706 fteht: unde machte manchen rebit 

un Doringen. 

572, 574, 620, 651: ein reitender krigk. 

588: ruwerynne. 

566: reyen flagen. 

521: fenit uch dorumbe nicht. 

477: foymer. 

545 u, 652: einem fteben, d. 5, zu einem ftehen, auf eined Seite 

fteben. 

379: das er behilde dad uf on geftorben were. Gap. 599: dad 

Dftirland were uf on geftorben. 

572: das ber die graven — geftillete. S. aud) Cap. 630. 

638: die dad Land zu Doringen firuten und roubeten. 

704: do fie von yren frunden under tedinget wordin. 
422: ſydene tepte. 

541: unde fih ir guter nit underwunden. 

797: unbewart jener eren. 

654: unvorfunnen. 

497: unde wolde ir des nicht ußgebin. 

658: mortin unde ußgruben unde ftolen. 



Gap. 564: unde ließ doruf warten. 

520: 

497: 

550: 

680: 

= 
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werben, anders ald im Gloffar bemerkt wird. 

fie Hette i8 gewilfort an das rich. 

wetten. 

zagil. 

Dr. Funkhänel. 
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3, 

Begninen in Eiſenach. 

Als die Beguinen unter der Auctorität Karl's IV. von Papſt Ur- 

ban V. 1567 auch in Sachſen und Thüringen harte Verfolgung erlit- 

ten, was namentlich von Magdeburg und Erfurt berichtet wird (Fal⸗ 

fenftein, Erfurt. Chron. ©. 265. Mencken Ill. p. 1371), gefchah 

dasfelbe au in Eifenah. Hier bewohnten die Beguinen ein Haus, 

ZTabernafel genannt, in der Nonnengaffe, die von ihnen den Namen 

empfangen hatte; denn obwohl die Beguinen dad Flöfterlihe Gelübde 

nicht ablegten, fo führten fie doch ein firengreligiöfes Leben und trugen 

Nonnenkleider, fo daß fie im gemeinen Leben Nonnen (auh Klunker— 

nonnen) hießen '). So befam die befcheidene Straße diefen Namen 

und nicht — wie man bisher glaubte — von dem Umftand, daß das 

nahegelegene Predigerklofter urfprünglich für Nonnen berechnet war. 
Bon der Eriftenz eined Beguinenhaufes in Eifenach hat fih nur eine 

Notiz erhalten, nämlich in dem intereflanten Georgenthaler Copialbuch 

des herzogl. Archivs zu Gotha (das f. g. rothe Eopialbuh RR I, 4), 

deſſen Mittheilung ich der Güte ded Hn. Archivraths Dr. Bed verdanke. 

Hier heißt ed in einer Urkunde, d. d. Dresden 1368 am Dinftag nad 
unfer Frawentag als fie geboren wart: Wir Friedrich Balthafar unnd 

Wilhelm v. G. ©. Lantgrafen u. f. w. befhenen und thun khunt offent- 

1) Eine Eifenader Beguine fommt vor in einer Stiftöurfunde von 1330, des 

Inhalts, daß Theod. Thilich und Gattin Gerdrud v. Greizborg „matronae Gerdrudi 

de Cremeln olim begine XIV talenta s. libras de domo sua in platea carnificum 

(Sleiſchgaſſe)“ ſchuldig ſeien. Nach dem Tode der gen. Beguine foll der Zins an das 

Stift fallen. gl. Heusinger, opusc. min. I. p. 213, 
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id — das wir dem befcheiden Hilbrande unferm pfiffer — von fon- 

derlihee — Dinfte willn die und derfelb Hildebrant vor langer Zeit 

biöher gethan hatt und noch tuen foll unverdroffen, dad Haus das da 

beiffet: der tabernafel und gelegen ift bei der prediger clofter an unfer 

Stat zu Yſenach, daraus der Konger (2), der Kebermeifter die Beginen 

hatt vortrieben, zu rechtem Lehene gelihen haben u. ſ. w. 

Ferner heißt ed d. d. Yfenady 1364 (Schreibefehler ftatt 1374) an 

S. Auguftinedtage: Wir Friedrih v. G. ©. Lantgrave u. f. w. befen- 

nen und thun Funde — das mit unfer gunft willen und vorhengeniffe, 

anfer Diener hildebrant pfeiffer und fin erben, haben gewechfelt und 

gegeben ein wonung und ein Hus gelegen in der Nunengaffen an der 

Mefferfhmidegaffen und was etzwan der Tabernafelnunen zcu Yinache, 

dad die hochgeborne Furſten — Balthafar und Wilhelm unfer fieben 

brudere und wir en geliben und eygentlihen frei ewicliche zcu befikenn 

hatten vorfchrieben und gegeben, unfern lieben Andedhtigem dem Apte 

und dem Convente des clofterd zcu Jurgintall umb ein ander hus gele- 

gen in der andern Nunengaffen Fein ſents Georgen dafelbins (d. i. heute 

die untere Predigergaſſe); daflelb Hus und Wonunge haben wir — 

geeignet und gelien und eignen und Iyen mit craft dieſes brieffö u. f. w. 

Wir fehen alfo, daß die Beguinen Eiſenachs von dem Kebermei- 

fer, Konger genannt (bei Menden a. a. O. heißt er Walter Kerlin- 

aber, Iheol. dr. und bei Falkenſtein ift er Walter Resling, theol. dr. 

genannt), aus der Stadt vertrieben wurden (jedenfalld 1367), und daß 

deren Haus von den Landesherren dem Pfeifer Hillebrand geliehen wur- 

be, welcher ed an dad Klofter Georgenthal gegen ein andered Haus ver- 

taufchte. In einem alten Urkundenverzeichnid, das dem genannten Co⸗ 

pialbuch angehängt if, begegnen wir einer nochmaligen Erwähnung bed - 

Haufes, indem wir fefen: Recognitio def Abts zu Gorgenthal uber das 

hauſſ zu Eifennad der Tabernadel genannt, fo ihm uff lebenlang gelaſ⸗ 

fen worden ift 14235. — Iſt der Name Tabernafelnunnen no fonft 

zu finden ? 

W. Rein, 

15 * 



4. 

Über Kopf und Beer, Gürtel und Taſche der heiligen 
| Eliſabeth. 

An dieſe in der Geſchichte bisher wenig bekannten Gegenſtände 

knüpft fih im Hanfe der Hohenzollern ein eigenthümlicher Glaube, der 

ungefähr gegen die Mitte ded 15. Jahrhunderts in verfchiednen Docu- 

menten der hohenzollernfchen Archive fi Eundgibt. 

Es war damals eine ganz gewöhnliche Erfcheinung, daß die Ge- 

mahlin Albrecht Ahil’3 in den Tagen hoher Schwangerfchaft ihre Bo— 

ten nach Weimar abordnete, um fih für ihre ſichere und glüdlihe Ent- 

bindung Kopf und Becher, Gürtel und Tafıhe der heil. Efifabeth zu er- 

bitten. Unter den zahlreichen Fällen, in denen von diefen Gegenftän- 

den Gebrauch gemacht, ift mir Feiner erinnerlih, wo die Wunderfraft 

nicht dad Ihre getban, die herzlichften Worte des Danfed nicht ihre 

Stelle gefunden hätten, | 

Indeß ift es merfwürdig, daß der Glaube ebenfo fehnell erlofch 

als er aufgetaucht war, Kaum waren zwei Decennien verfloffen, als 

die hohenzollernſchen Fürftinnen die Wunderfraft jener Dinge ganz 

vergeffen hatten. Diefer Umftand fhien mir die Berechtigung zur Bes 

hauptung zu geben, daß diefer Glaube urfprünglich nicht in der hohen— 

zollernfchen Bamilie wurgefte, fondern ein momentan von dem ſäch— 

fifhen Haus hineingetragener gewefen fein muß. 

Die weitern Nachforſchungen haben die Nichtigkeit diefer Anficht 

beftätigt. Es hat ſich weder ein Beifpiel gefunden, daß eine nicht 

fähfifhe Fürfiin im Brandenburger Haus um jene Dinge bat, 

noch läßt fih nachweiſen, daß unter den vielfachen Verleihungen an 
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andere Fürftenhänfer eine fremde, dem fähfifhen Haufe durch 

verwandtihaftlide Bande nicht naheftehende Perfon jemald darum 

gebeten; der Glaube wurzelte, wie natürlih, nur im Haufe Sachſen, 

andern Ortd war er mit den Töchtern des Hauſes für einige Zeit ein- 

gewandert. 

Es würde von culturbiftorifhem Intereffe fein, den Gebrauch die- 

fer Reliquien zu ermitten. Ob ein Gegenfland vor dem andern we— 

fentliche Vorzüge hatte, if ebenfo ungeriß, ald auffällig, daß unter 13 
Fällen !), die mir archivalifch bekannt find, nur einmal der Gürtel 

nicht verliehen wurde, während andere Gegenftände häufiger zu fehlen 

pflegten. 
Nur von dem Kopf der heil. Elifabeth jteht der Gebrauch in diefen 

Fällen quellenmäßig feſt. Als nämlid die Kurfürflin Anna v. Bran- 

denburg am Gharfreitag 1474 zu Anſpach einer Tochter genefen war, 

fandte Albrecht Achill die Reliquien an Herzog Wilhelm v. Weimar mit 

dem innigften Danfe und der Bemerkung zurüd, daß feine Gemahlin 

bie Kraft der „Heilthümer ſcheynbarlich zu glüdlicher fneller geburt em- 

finden babe”. Aus Dankbarkeit habe fie deshalb „vil weins“ in den 

Kopf gießen, dann denfelben in neue Gefäße faſſen laffen, der „armen 

ſtauen“ (d.h. Schwangeren) in gleicher Zage zur Genefung mitgetheilt 

werden möchte. Demnach dürfte alfo Fein Zweifel obwalten, daß der 

Kopf jener Zeit ald Weinbehälter gedient hat, ebenfo wie meine Ver: 

muthung nicht unwahrfheinlih ift, daß Gürtel und Taſche während 

der Schwangerfchaft wirklich getragen, der Becher aber als wirkliches 

Trinfgefäß gebraucht wurde, 

Es ift zu beklagen, daß ſämmtliche Gegenflände nicht mehr auf un 

1) 1469 erhielt Margarethe geb. v. Dfireih für Eliſabeth, Gemahlin Herzog 

Emit’s, den Gürtel. — 1472 ſchrieb fie um denſelben für Herzog Ernſt's Gemahlin, 

— 1472 erhielt die Kurfürftin Anna v. Brandenburg Kopf, Löffel und Taſche nad 

Gin a. d. Spree. — 1473 bat Elifabeth, Herzogin v. Sachſen, geb, v. Bayern, von 

Dresden aus um den Gürtel, erbielt aber auch, ohne darum angehalten zu haben, den 

Kopf. — 1473 dat Margarethe v. Sachſen für die Gemahlin Herzog Albrecht's um 

den Gürtel. — 1474 erhielt Anna v. Brandenburg drei Stüde: Me Taſche nit. — 

Diefeibe erhielt 1473 Kopf und Gürtel. — 1479 erhielt Zdına v. Böhmen, Herzo: 

sin ». Sachen, Kopf, Gürtel und Löffel, — 1480 bat Markgraf Johann v. Brans 

denburg für feine Gemahlin Margarete um ſämmtliche Gegenjtändez ingleichen 1482. 
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fere Zeiten gekommen find, — Herzog Wilhelm’d Sorgfalt in ber 

Aufbewahrung hat fi auf feine unmittelbaren Nachfolger oder Diener 

nicht verpflanzt. — Nach Sitte jener Zeit war der Aufbewahrungsort 

derartiger Gegenftände oft die geheime Regiftratur oder dad eigentliche 

Hausarchiv im heutigen Sinne ded Wort, und in diefem war nad- 

weislich hundert Jahr fpäter nur noch der Löffel vorhanden. 

Als nämlich die alten Regiftraturbeftände ded erneftinifchen Hau- 

ſes unter Auguft v. Sachfen in den Jahren 1574— 83 zu bem jebigen 

Erneftiniihen Hauptarchiv vereinigt wurden, kam der LZöffel mit den 

Arten zum Vorſchein und wurde demnach in dad neue Repertorium, 

jedod mit dem Vermerk: „die Taſche ift nicht mehr vorhanden“ aufge- 

nommen. Demnach mußte alfo den Regiftratoren von dem Vorbanden- 

fein der Taſche nach der alten Arctenauffchrift Notiz zugefommen fein, 

fie mußten fie ald kurz vorher vorhanden angenommen haben, während 

fie ded Kopfes und ded Gürteld nicht gedenfen. 

Im Laufe der Zeit ift aber auch der Löffel verfhwunden, und ich 

kann zuverläffig nachweiſen, daß dies in den erfien Zeiten der gar trau- 

rigen Verwaltung des Archivs bid 1623 flatt gefunden bat, wenigftend 

beklagt fhon der altenburgiſche Abgeordnete Hendfchel bei der Offnung 
des Archivs das Fehlen aller diefer Gegenſtände. — Spuren find 

nicht zu entdeden, Nur ber Kopf taucht 15539 bei der Eröffnung des 

Grabmald dur Landgraf Philipp zu Marburg auf. Er fand fich be— 

Fanntlich nicht im Grabe, fondern in der Sarriftei. Ob er aber der— 

felbe, den Wilhelm wie ein Kleinod bewahrte, überlaffe ich den Unter- 

fuhungen Sahfundiger, die zufehen mögen, ob fie ihn unter den viel- 

fahen ſeitdem aufgetauchten Köpfen !) der heil. Elifabeth herausfinden 

Fönnen ?). 

1) Befanntli in Göln, Breslau und Prag vorhanden. 

2) Bergl, übrigens Rommel, Landgraf Philipp. — Simon, Ludwig IV. und 

d. 5, Eliſabeth S,19 ff. — Schmerbaud, Elifabethb dv. 9. a.v.D. — Mon» 

talembert, Geſchichte d. h. E. S. 385. — Juſti, Elifabeth d. 9. ©. 175, 

ud. m. 

Dr. Burkhardt, Ardivar, 



5. 

Die Bauten am Paulinerkloſter zu den Zwecken der 

Univerjität Jena. 

Es war in der That ein Überrafchender Anfang, den unfere Uni- 

verfität in jenen Tagen ded März bed Jahres 1548 genommen hatte, 

als Stigel und Strigel mit einem Fleinen Häuflein von Erfurt herüber 

im Paufinerflofter einzgogen, Wie wäre es unter ſolchen Verhältniſſen 

möglich gewefen, eine bereitete Stätte in dem kleinen Jena vorzufinden! 

Bar ja feit jenen Tagen, in denen die Wittenberger Univerfität hier 

vorübergehend ihre Wohnung aufgefchlagen, im Wefentlichen nichts ge- 

ändert, um die manderlei Mängel hinwegzuräumen, die drüdend genug 

damals auf allen gelaſtet. — Wie, wenn rafchen Zugs die Straßen 

mit lernbegieriger Jugend ſich füllten, wenn dem unerwarteten Anfang 

eine ungeahnte Entwidelung folgte ! 

Roc fahen drei Paulinermönde von ihren Zellen aus dem immer- 

bin ſtattlichen Einzug zu. Die Univerfität, wenn wir fie jebt ſchon fo 

nennen dürfen, hatte fchon 14 Tage ihre Vorlefungen begonnen, als 

von Weimar der fürftliche Befehl herüber kam, die theilweis verlaffe- 

nen, dem Verfall nahe ſtehenden Gebäude zu befichtigen, die Mönche 

zum Abzug gegen Entfhädigung.zu vermögen. — Wenigſtens für die 

nähften Bedürfniffe verftand man zu forgen; volle neun Jahre behalf 

man fi) in bürftiger Weiſe. 

Böllig anders geftalteten fi die Dinge 1557. Schon mit dem 

Beginn ded Jahres dachte man ernftli an umfalfende Bauten und 

Nickel Gromann ſäumte niht. Er übergab nach einer gründlichen Be- 

ſichtigung des Paulinerflofterd einen Bauanfhlag, nad dem er — es 
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ift nicht befannt wie — mit- 2074 fl. die Einrichtungen zu vollenden 

gedachte. Sofort erhielt er den Befehl, in diefem Jahre die Kirche mit 

den Eingebäuden von Stuben und Kammern, auch die Ziberei und ben 

MWendelftein baulichen Veränderungen zu unterwerfen. Alles andere 

folle nächſtes Jahr in Angriff genommen werden. 

&3 war ein Schritt bedeutfamer Art, den man bier that. Erin: 

nern wir und nur recht, daß die feltere Geftaltung der Dinge für die 

Univerfität noch nicht abzufehen, gerade weil fie die wahre Pflanzftätte 

eines feften Proteſtantismus zu werden verfprad. Aber wie hätte man 

in Mitten ded Wegs ftehen bleiben Fönnen! Die Erfolge hatten das 

Vertrauen gefräftet, die jungen Fürften fahen die Schule ald ein Ver— 

mächtnis ihres Vaters an, die Pietät gegen ihn, der Nutzen ded Lan— 

des, vor allem dad reine evangelifche Wort, dad waren die Triebfedern 

einer wunderfamen Thätigfeit. Und in dem Sinn bandelten auch Die 

Stände ded Landes; fie bewilligten in der Begeifterung, zu der fie durch 

eine einfache, Fräftige, überzeugende Anfprache getrieben, ohne Weiteres 

die Mittel ?). 

Schon in der zweiten Woche ded-Februar 1557 begann der Baur: 

„Gott dem Allmächtigen zu fonderlihen Ehren, zu Beförderung und 

Ausbreitung feines ſeligmachenden reinen Worted und zur Aufnahme 

freier Künſte.“ 

Es war ein reged Leben, das in die ftillen Klofterräume einzog. 

Hunderte von Händen waren befhäftigt, um Nicol Gromann’s Ideen 

zu verwirklichen; ihm zur Seite ftand Nickel Berlet ?) als Bauauffeber, 

während der Schoffer Johann Gruner und Johann Landenſtreich die 

Rechnungs» und Zahlungsgefchäfte zu beforgen hatten, 

Zunächſt fiel unter Nickel Mehlhorn's 3) Streichen ein bedeutender 

Theil der Kreuggänge *); das Steinmehen Martin Heynifhe Haus ward 

9) Bergl. aud die Propofition auf dem Landtage zu Salvelt bi Schwarz, 

zehn Jahre der Univerfität S. 77. 

2) Identiſch mit dem bekannten Nicolaus BZollner, der fchon 1543 verfihiedene 

Reparaturen im Collegium beforgt hatte. Sein Aufjeheramt mwährte von Lichtmeß bis 

Bartbolomäi 1558, wofür, er wöchentlich 1 fl. bezog. 

3) Als diefer erfranfte, fegte die Abbrudsarbeiten W. Burkardt fort. 

4) Sicher der Theil: von der Kirchthür bis zur Gaſſe hinter dem Stigel’fchen 

Haufe, 
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für 20 fl. erfanft und niedergebrochen ; auch Jobſt Mohr's Erben ver- 

ließen ihre alte Wohnflätte, "die der Strigel’fhen Wohnung gegenüber 

lag; manch altes Gemäner mußte Platz machen, den wir in unfern Tas 

zen ſchwerlich auffinden und bezeihnen können. Das will und kann 

and nicht unfere Aufgabe fein, 

Verſuchen wir eö aber, die hauptfächlichften Momente hervorzuhe⸗ 

ben. Mag daran die Größe des Unternehmens erfannt werden. 

Nachdem die Arbeiten auf Abbruch vollendet !), waren befonders 

Nickel Berlt und Wolf Burkart mit den’ wefentlihen Beränderungen 

betraut, Cie febten zumächit hierzu die Steinbrüche auf dem Forft und 

bei Iſſerſtädt in Gang, bezogen von dort dad ganze Material, deffen 

Ausbruch wie fat alle Arbeiten am Collegium verdingt wurden ?). — 

As Martin und Hand Heynifh und Nickel Teyner das Material brar- 

beitet, fchritt man raſch zum Aufbau ?). Die Kirche erlitt im Innern 

manche Veränderungen, ihre Emporen waren weggefchafft, ein Theil 

der fiebengeblicbenen Kreuzgänge, die theilweis zur Bibliothef verwen 

det wurden, waren ausgemanert, der Gottesacker mit einer Mauer ums 

zogen, Fenſter und Thüren nad Bedürfnis hergeſtellt, Gefängniffe, 

Communitãtsſtuben, die Wohnung für den Speifer, die Bibliothek und 

ber Wendelftein gebaut, alles in einem Grade der Einfachheit, den man 

ſich kaum zu denfen vermag. Nüttelte man auch wenigft möglich an dem 

alten Klofter, die Ummwälzung war und blieb bedeutend genug. Gegen 

36 beizbare Piecen waren in ihren rohen Formen bergeftellt ; man denke 

ſich, was ed heißt, daß bei geringen Arbeitslöhnen ſchon für die Maus: 

rerarbeiten nahe an 1000 fl. damaligen Werthed aufgegangen waren. 

Dazu nun die Bezüge aus der Zügelhütte eined chrbaren Raths 

1) Sie forteten 62 f. 15 gr. 

2) Man bejeg 530 große Steine, 441 Karren Mauerfteine und eine Menge, die 

neh Langengehalt veraccordirt wurde. Gun; Bold, Jacob Schlunzig von Saalfeld 

und Niet Keſſel leiteten die Arbeiten. Außerdem war nod ein Efeinbrub am Que 

dengraben nahe dem Garten des Bürgermeifters Windter, welder 10 fl. Entſchädigung 

erhielt, in Thätigkeit. Für Hark, Ziegel und Mauerftcine und die Grridtung eigner 

Dim wurten 760 f1. 10 gr. Il yf. aufgemwandt. 

3) Während des Baues Famen nur zwei Unglüdsfälle vor. Ein Maurer ftürzte 

som Thurm, der andere won einem Gerüftz der eine brad eine Rippe, der andere ers 

bit eine Kopfwunde. Beite wurden aber auf fuͤrſtliche Koſten bergeftciit. 
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der Stadt, die durch ihren Hüttenherrn Martin Möller bei weiten den 

Bebürfniffen nicht entfprechen konnte. Auf fürftlihen Befehl errichtete 

man daher eigene Brennöfen, wobei namentlich Jacob Weißmann vor- 

zügliche Thätigfeit bewies. Auch Dr. Schröter’ Dfen — ein bis jetzt 

unbefannter Ermwerbözweig jened Gelehrten — war in Anfprud ge- 

nommen und leiltete treffliche Dienſte. 

Die Zimmerarbeiten waren dem Meifter Wolf Keftner verdingt. 

Er geftaltete die großen Räume zu kleinern Piecen um, indem er durch 

Einziehen von je 14 Wänden im obern und mittlern Stod jene 36 — 40 

Zimmer herftellte, die Gebäude zur neuen Eindachung vorbereitete und 

die beiden Lectorien, deren das größere 42 Bänke erhielt, herrichtete *). 

Das Holz zu diefen Arbeiten bezog man größtentheild aus dem Ziegen- 

rüder Kreife; meift fam ed auf der Saale herab, an der man bei Eaıms- 

dorf eine Schleife auf mehrere Wochen einrichtete ?). Breter und Boh⸗ 

len lieferte die Gegend von Hummelshain; von dort aus bradte man 

dad Material zunächft auf die Schneidemühlen zu Geifenhain und Treb- 

nig. Trotzdem, daß zu jener Zeit außerordentlich viel Eſtrich gegoffen 

wurde, brauchte man allein zur Andlegung ded Fußbodend nahe an 100 

große Tannen und Kienbäume, ungerechnet die Menge eichner Bohlen 

und Breter, welche incl. ded Fuhr- und Schneiderlohnd über 200 fl. 

zu ftehen kamen. 

Die Kleiberarbeiten wurben mit 176 fl. Arbeitslohn verdungen 
und von Hand Wadernagel, Hermann Töpfer und Cunz Schröter aus: 

geführt ?). Dann folgten die Tüncherarbeiten Steppan Schwenck's, 

1) Deffen Arbeitstöhne betrugen 214 fl. 6 gr. + pf. 

2) Außerdem wurde aud das Material aus der Gegend von Schleitz und Orla— 

münde (Freienorla) bezogen und auf der Are nad dem Bauplatz geſchafft. Ein uner- 

warteted großes Waller nahm beinahe die ganze Schleife und bedeutende Holzvorräthe 

bei Gamödorf mit, Während der Waflerfluth lagerte man das Holz wegen Mangels 

an Raum beim Schloß ab, — Die Koften für das Bauholz und die Nebenauögaben 

beliefen fih auf 226 fl. 19 gr. 4pf. Die Träger in dem Erpeditionszimmer der alten 

Bibliothek ftammen aus jener Zeit, Welches die Preisverhältniffe des Holzes damalis 

ger Zeit waren, mag man daraus entnehmen, daß die beiden coloffalen Bäume 2 ft. 

18 gr. 8pf. koſteten. 

3) 60 fl. MWgr. Apf. wurden für Stroh und Haare, 49. 15 gr. für Stüdholz 

ausgegeben. 
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welcher den Zimmeranſtrich mit weißer Farbe beforgte und in einem 

großen Theile der Gebäude dad Eſtrich ſchlug!). — Zur befondern 

Bierde gereichten den einfachen Zimmern die Arbeiten der Töpfer Mar- 

tin Scherff und Jorg Orlamünderd, welche mit den üblichen Stapffa= 

cheln 40 Öfen errichteten 2). — Die Tiſchler Adalarius, Friedrich 

Schlemmer und Hand Breimel fertigten Fenfterrafmen, Thüren und 

Thürenbefleidung, Tiſche und Pulte in die Auditorien und verfihiedene 

Meinere Bedürfniffe für die Wirthfchaft 2). — Des Schmiede Caspar 

Oberreicher Arbeiten. erſtreckten fich meift auf. Beſchaffung und Inſtand⸗ 

fegung von allerlei Handwerfäzeug. Unter anderem ftammen aud von 

ihm die 7 großen Senftergitter in dem alten Bibliothefdgebäude *). — 

Die Schlofferarbeiten waren dem Seigermacher Hand Rampe übertra« 

gen, der neben zahlreichen Thüren » und Fenfterbefchlägen auch die Ber- 

wahrung der Gefängniffe, die große eiferne Thür in der Bibliothek und 

die Fahne auf dem Wendelftein berftellte °). — Die Glaferarbeiten 

waren dem Meifter Hand Gerlewitz übertragen. Er gewann dad Ma- 

terial größtentheild aus alten Fenſtern der Kirche, oder bezog die Flei- 

nen runden Scheiben von Jeronimus Dietrich von Gredlig oder Hand 

Kopp von Schleufingen. ine genaue Berechnung ergibt, daß man 

16902 Scheiben zu neuen und 364 zu alten Fenftern verarbeite- 

tes). — Die Dahdederarbeiten wurden theild mit Schiefer, theilg 

mit Ziegeln ausgeführt. Nur Kirhe und Wendelftein wurden mit 

Schiefer eingededt, die übrigen Gebäude erhielten Ziegeldäcer, die 

man nah Gewohnheit jener Zeit noch mit einem lebhaften Roth 

überfirih. Ich habe nicht ermitteln können, wer die erſtern Ar— 

1) Diefe Arbeiten Pofteten 181 fl. 16 gr. Dafür wurden 283 Zimmer, 17 Kam: 

mern, die theilweis zur Wirthſchaft gehörten, und 6 Gänge mit Eftrih verfehen. 

2) Hierfür bezogen fie Ti fl. 16 gr. 

3) Koftenbetrag 107 fl. Bar. 7 pf. 

4) Koftenbetrag für fämtlihe Arbeiten 66 fl. 5 gr. 

5) Koftenbetrag 76 fl. A gr. 10 pf. Zür Eifen und Nägel wurden allein 107 fl. 

16 gr. 10 pf. verausgabt. 

6) Das Hundert runder Scheiben Foftete 6 gr. — Das Preisverbältnis ift bes 

merfensmertb, Im Ganzen fofteten die Glaferarbeiten 186 fl, 10 gr. 9pf. 



beiten beforgte; die leßtern wurden von Georg Ruſchenthaler ausge⸗ 

führt 1). | 

Während fo von allen Seiten rüflig ‚gearbeitet wurde, dachte man 

auch an die Zierde des. Wendelfieind, Denn bier follten die Stigel'ſchen 

Berfe ihren Pla erhalten. Die drei Steine, aus welchen die Infchrift 

zufammengejeßt ift, wurden von Erhard Schur gebrochen, von Balten 

Kirchhof zu einem Viereck gearbeitet und von dem Bildhauer Hermann 

Werner von Gotha ausgeführt ?). In der Woche nad dem 23. Mai 

wurde. die fertige Infchrift anf zwei Baugefhirren vun Gotha herüber- 

geführt, dann wurde die Infchrift durch Wolf Burfard und fünf feiner 

Gefellen im Wendelftein eingefeßt, wozu man volle drei Tage brauchte. 

Der Maler Peter aus Weimar legte zufeßt Hand an dad Werf, indem 

er auf fürftlihen Befehl Schrift und Wappen vergoldete und theilmeis 

übermalte. 

Am Palmfonntag 1559 war der Bau vollendet; zwei Jahre zwei 

Monate hatte man raſtlos gearbeitet. — Nachdem man genaue Be- 

rehnungen angeftellt, fand fi, daß die Koſten des erſten Anfchlagd um 

dad Doppelte übertroffen waren, — fie beliefen fih mit einer Menge 

von Nebenaudgaben ?) auf 4579 fl. 16 gr. 2 pf. 

1) Auf die Schicferdrderarbeiten gingen 5O fl. II gr. Der Schiefer wurde nad 

Gentnern gekauft und dann erft zugeridtet. Der Gentner oftete 4 gr. und 265 Gent: 

ner wurden verbraudt. — Auf Arbeitslohn für die Ziegeldeder verwandte man ST fl. 

Gar. 8pf. — Das Pflafter in den Hofräumen beforgten Jacob Graf und Kreuzbach 

und Foftete 15 fl. Bar. 

2) Unter der Inſchrift ſteht befanntlid Hermann v, Freiberg, MWiedeburg’s 

(1, 227) Bermuthung fann ich zur Gewißheit erheben. — Der Name Werner ift 

ausgelaffen und dafür der Drt feiner Abflammung gefegt. Werner lebte in Gotha, 

war aber ein Freiberger. Gr erbielt für diefe Arbeit 46 fl. 18 gr., der Maler 30 fl. 

3) Dahin gehören unter andern die Fuhrlöhne für Kalk, Ziegeln u. f. w. im Be 

trag von 318 fl. 17 gr. Spf. Am Ganzen wurden 15106 Karren verrechnet. — Es 

gehörte fehr viel Aufmerkſamkeit dazu, die Gontrole auszuüben, zumal wenn man be— 

denft, daß die ſchwerfaͤllige Art, mit Kerbbölzern zu berechnen, bierbei üblid war. — 

Auf Taglöhne gingen 122 fl. 2 gr. I pf. aufs auf Wächterlohn — denn Jena's Bewohner 

zeichneten ſich durch Wegſchleppen von Material ſehr aus — fl, Zgr. Am Ganzen 

wurde 76 Mal in je 3 Stunden gerechnet, das Bauregifter wurde innerhalb zweier 

Zahre viermal abgefchrieben, das Manual und Ablöhnungsregifter und die Hauptred- 

nung einmal, — Die Nehnungdleute, Rathskämmerer, Stadtfehreiber und Bauauf- 
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Einfah und praftifh war die Einrichtung, aber würdig genug, 

dag ein Pfalzgraf Wolfgang die jenaifhe Schule zum Mufter nahm, als 

er an den Bau der feinigen zu Laugingen dachte. 

ber waren ſehr mäßig: bei der Abrechnung verzehrten fie innerhalb zweier Jahre 

ner 76 Stübchen Wein und hielten nur zwei Mahlzeiten. Befonderd wird Nidel 

Berlt gerübmt, den ein amtliches Schreiben nad cinigen Jahren, als er zum jenaifchen 

Zranffteuerauffeher beftellt wird, als einen um die Stadt Jena und den Gollegienbau 

bedverdienten Mann ſchildert. Ich Fomme fpäter einmal auf ihn zurüd, Die Thä— 

tigkeit des Raths der Stadt gegenüber.den, Befttebungen der Zürften für die Univer: 

fität ift durchaus merkwürdig. 

Dr. Burfhardt, Ardivar, 



6. 

Theologen und Buchdrucker in Jena 1572. 

Aus dem Autograph Wigand’s im Cod. Augusteus Manuscr. fol. XI. 9 der Wol: 

fenbütteler Handſchriften mitgetheilt. 

Ald unter Johann Wilhelm, diefem thüringifhen Karl dem Gro- 

Ben, wie feine Theologen ihn nannten, in Jena die Ideale der lutheri— 

ſchen Allzutreuen ſich erfüllten, wurde ein eigenthümlicher Verſuch ge- 

macht, unter dem harmlofen Schein der Sorge für die Augen der Stu- 

denten und Theologen, den Buchhandel, die Genfur ganz in die Hände 

der Theologen zu bringen, zugleich mit dem nicht zu verachtenden Wor- 

tbeil, fo Zwangäverleger zu gewinnen, den Reichthum, den die Buch⸗ 

händler fih erwürben, etwas mit ihnen zu theilen, und endlich das 

Glück zu genießen, unbeängftet dur Sorgen um Verleger, Bücher 

ſchreiben zu können nach Herzenäluft wider Rotten und Corruptelen. 

Wigand’d und Heßhuß' Schreiben an Herzog Johann Wilhelm zu 

Sachſen wegen des verderblihen Zuftandes der Druder und Buch- 
händler 1572. 

Gottes Gnade, Segen, Stärke und Troft dur unfern einigen 

Herren und Heiland Jeſum Chriftum, ſammt unferm unterthänigen Ge— 

bet für Euer Zürftl. Gnaden zuvor. 

Durdlauchtiger, hochgeborner Fürft, gnädiger Herr. 

Wir follen E. 5. ©. in Unterthänigkeit nicht bergen, den böfen 

und verderblien Zuftand mit den Drudern, Drudereien und Bud: 

bändlern allhier in Ew. F. G. Univerfität, daran an diefer hriftlichen 

Univerfität fehr viel gelegen fein. 
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Denn erfilich find die Buchftaben ftumpf, abgenußt, ſchändlich wor- 

den, verfiellen die Schriften, und befleißigen fi) die Druder nicht wie 

an den andern Orten heller, reiner Buchftaben, ob fie gleich darum viel 

oebeten und vermahnt werden, fo refundiren und repariren fie die 

Buhflaben doch nicht. 

Zür’s Andre halten fie entweder Feine Correctoren oder ungelehrte 

Gefellen die nicht können corrigiren, und da wir gleich etwas corrigi- 

ren, doch machen fie ed fo falfch und unrecht, daß ed Sünde und Schande 

it; wie E. F. G. felbft fieht und weiß, daß Feine Druderei in Deutfch- 

land iſt da man incorreclius, fehändliher und mehr errata innen 

deudet, als eben hier, und da will kein Vermahnen und Schelten 

beifen. 

Für's Dritte find die Drudherren felbft unfleißig, fehen nicht zu, 

io thut bad Gefinde was es will, es ift ihn’ nicht gelegen d'ran — 

Schreibt Doctor Luther — meil fie es nicht zu eigen han. Ju der einen 

Druderei ift Danatus, ein nachläffiger Mann, ift felten in der Drude- 

zei und hat arm Gefindlein, daß fehr übel drudet, ſonderlich lateinisch, 

daß ed ein Jammer! In der andern Druderei, welde etwa ein Jahr 

fiehet, wird nun ein Idiota, welcher ded Druckherrn Wittfrau freiet, 

bineinfommen, der fi der Druderei nicht verfteht, und find alfo aufs 

ärgfte diefe Inſtrumenta und Media, dadurch die Bekenntniß göttlichen 

Wortes und Ehre audgebreitet, und gute Bücher damit diefe Univerfität 

in Beruf kommen und zunehmen follte, verforget. 

Für's Vierdte gebrauden fie nit mehr wie vor Alters und 

ſichs gebührt, recht Papier zu den Büchern, fondern nur häßlich, 

ſchwarz, unfläthig Maculatur, welches eine Schanbe für der Chriften- 

beit ift. 

Für's Fünfte find fie auch ziemlich nachläffig und nah Ew. F. ©. 

Befehl anzuzeigen, was fie für Bücher annehmen zu druden, es feien 

alte oder neue, daran nicht wenig gelegen. 

Die Buchhändler belangend ift auch nicht geringer Mangel. Denn 

fie oder ja ihrer etliche befchweren fih unfre Bücher, in Drud, wie es 

fich gebührt, zu verlegen, find fehr fäumig, denn wir hätten alle beide 

noch nützliche Bücher, fo bereitd durch Gotted Gnade gefchrieben, bie 

wir allein müffen lafjen liegen, weil wir fo übel verforget mit den Ber- 
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legern. Sie verfhaffen für Papier nur Fhändliche, loſe Maculatur daß 

ed eine Schande, daß e3 für Leute foll kommen, nur um ihres Nutzens 

willen. 

Sie dürfen auch ihrer etliche wohl andern anderdwo Bücher verle- 

gen, welde nit gar rein, davon fie nur Gewinft hoffen. 

Sie geben die Bücher über alle — theuer, wie die Studenten 

ſehr darüber klagen. 

| Sie halten auch nicht fehr ee über E. 5. ©. Befehl unreine Bü: 

cher, damit die Jugend befhmigt, und Leute geärgert werden, — 

zu bringen. 

Derhalben bitien wir in Unterthänigkeit, E. F. ©. wolle dem lie⸗ 

ben Gott zu Ehren, zu Bekenntniß ſeines heiligen Namens, zu vieler 

Leute auf Erden Troſt und Lehre, zu Gedeihen und Aufnehmen dieſer 

Schule, dieſe Sache erwägen und gnädiglich darinnen chriſtliche Ord⸗ 

nung fördern. 

Und weil wir — daß die Drucker um Privilegien bei 

E. F. G. ſich bewerben, hielten wir dafür, daß E. F. G. keinem 

Drucker allhier ein Privilegium gebe, denn es iſt Schande, daß fie Pri- 

vilegium fordern, und nichts Gutes an Buchſtaben haben; dazu nichts 

fleißig drucken, wie augenſcheinlich; ſondern daß E. F. ©, einem Je— 

den Macht gebe — wie zu Wittemberg und anderswo — doch auf 

E. F. ©. gnädig Nachlaſſen, allhier Druckereien anzurichten, damit 

einer den andern erwecke. Denn fo dieſe nicht wollten Recht thun wär’ 

beffer andere verforgten die Drudereien. 

Darnach bitten wir, Em. F. ©. wolle den Buchdrudern ernftlich 

und bei Strafe fo E. 5. ©: nachhaftig machen, umd dem Amtmann 

die Erefution auflegen, befehlen: 

Daß fie die alten, abgenußten, ſtumpfen Buchftaben um müffen 

gießen ohne allen Verzug, und folhe Schriften prägen, welche zu den 

Büchern, fo man bier läßt ausgehn, genugfam wären, denn fie haben 

ihrer wenig, oder auch etliche gar nicht. 

Daß fie Correctoren annähmen welche geſchickt wären, und folches 

thäten mit Rath der Theologen, welche da fie fehen, daß einer nicht 

tüchtig oder fleißig genug, denfelben abzufeßen befohlen. 

Daß die Druderheren felbft zufehn, und auf das Gefinde ih nicht 
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verlaffen, und da Mangel und Nachläffigkeit paffirte E. 5. G. Amt: 

mann nach Gebühren denfelben ftrafe. 

Daß fie nicht Maculatur zu Bücherdruden annehmen oder — 

chen bei Poen, ſo E. F. G. darauf ſeben, und der Amtmann exequiren 

könne. 

Daß ſie hinfort kein Buch noch Schrift annehmen zu drucken, da 

nicht der Superintendens oder Decanus Theologiä unterſchrieben, bei 

Strafe die Ew. F. G. darauf ordnen, denn ſonſt laſſen ſie es nicht. 

Daß alle Jahr einmal bald nah Michaelis, der Amtmann, Su— 

perintendens und Decanus Theologiae ſämmtlich in die Druckereien 

gingen, und ſelbſt die Buchſtaben beſehen, ob man auch Ew. F. G. 

Befehl genugſam thäte. — 

Den Buchhändlern, welche allhier auf der Univerſität reich werden, 

und großes Geld erwerben, dazu wir ihnen dienen müſſen, das fie nicht 

bedenfen, noch davor danfen, bitten wir in Unterthänigkeit Ew. 5. ©. 

wolle ihnen befehlen : 

Daß fie unfere Bücher ohne Beſchwerde verlegen, fintemal fie un- 

fer und der Univerfität genießen, und alle ihre Wohlfahrt nächſt Gott 

davon haben, ſich auch nach Gebühr danfbarlich erzeigen. 

Daß fie hinfort rein, gut Papier und ganz und gar Fein Macula- 

tur nehmen und geben die Bücher allhier zu druden, bei der Strafe fo 

€. 8. ©. können melden und die Ereqution dem Amtmann befehlen. 

Daß fie einen Bogen hier gedrudt um 1 pf., fremde gedrudte Bü- 

her aber auch um einen ziemlichen Pfennig verkaufen, und nicht fo 

grauſam überfeßen. 

Daß fie Feine unreine Bücher herbringen oder verkaufen, allein 

was die Profefjored um Widerlegung willen bei ihnen möchten beftellen, 

auch bei ausgedruckter Poen. 

Daß fie aldbald sub fide juramenti dem Decan facultatis theolo- 

gieae einen ganzen Indicem füdweife und in specie überantworten, 

innerhalb acht Tagen unverweigerlich. 

Item alle Frankfurter oder Leipziger Märkte, ehe fie ein Büchlein 

verfaufen, einen ganzen Indicem der Bücher, fo fie bringen und ver- 

kaufen wollen, dem Decan Theologiae überantworten, bei Poen. 

Item da fie zwifchen den Märkten neue fremde Bücher befommen 

IV. 16 
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und verfaufen wollten, daß fie zuvor diefelben dem Decan Theologiae 

zeigten bei Poen. 

Es follte auch nicht unfchädlich fein, daß E. F. ©. ſolches und 

was mehr von E. 5. ©. für nöthig erachtet würde, in einen offenen, 

verfiegelten Brief bringen ließen, welchen der Amtmann oder die Theo— 

logi allhier jährlich einmal, oder wie viel ed die Nothdurft erfordert den 

Drudern und Buchhändlern fürhielten, denn fie fonft ed bald in Ver— 

geifen ftellen, und fehr E. F. G. beſchwerlich da Sie fo oft follen Klage 

hören. | 
Diefed haben E, F. ©. wir follen erzählen, weil’diefe hohe Schule 

von E. 3. G. Herrn Bater Churfürften ac. ꝛxc. geftiftet und von €. 3. ©. 

mildiglich erhalten worden, wie in Statutis Academiae zu befinden, daß 

in derfelben Gottes Wort fürnehmlich fol gelehrt, und allerlei einfal- 

lende Irrthümer aus den biblifhen Gründen durch Gotted Gnade wi- 

derlegt werden, und verfchn E. 5. G. daß an biefen Stüden fehr viel, 

viel gelegen fei. 

Stellen died Alle! in E. F. ©. Hriftlih und hochverſtändig Be— 

denken und Verordnung und wünſchen E. 5. ©. von Gott dem All— 

mächtigen Stärfe und Segen an Leib und Seele, Ehre und Gut, 

fanmt €. F. G. chriſtlich Gemahl, Herrlein, Fräulein und ganzen 

Regiment. Geben in Jena 8 Mai 1572, 

Joh. Wigand. 

P. Hesshusius. 

Dr. L. 9. Wilkens, Lic. d. Theol., 

Pfarrvicar im Großherzogthum Oldenburg. 



7: 

Das Troftlied des gefangenen Kurfürften. 

Als vor vier Jahren der Tag nahete, an welchem 300 Jahre zu- 

vor Kurfürft Johann Friederich zu Sachfen geftorben war, ließ der Kir- 

benrath, der gemeinen Meinung folgend, die dad Lied „Wie's Gott 

gefällt, gefälle’s auch mir’ dem Kurfürften zufchreibt, dies Lied dru= 

fen, damit ed bei der Gedächtnigfeier gefungen werde, wie auch geſchah. 

Darauf nahm e3 Herr Böhlau in feine neue Ausgabe ded weimari- 

hen Geſangbuches, aus welchem ed überhaupt erft Herder entfernet 

hatte, unter Johann Friederich's Namen auf. Nicht lange darnach fagte 

mir ein Freund, ed werde beftritten, daß dad Lied von Johann Friede: 

ih fei, ich habe aber nie erfahren können, ob das öffentlich und von 

wen es gefchehen fei. Bei der Enthüllung feines Denkmales zu Jena 

ward das Lied wieder gefungen, woraus zu fihließen, daß die Feſtord⸗ 

ner, wenn ihnen ein Widerfpruch gegen die gemeine Meinung befannt 

war, ihm nicht für begründet hielten, oder daß fie von einem folchen 

Widerſpruche nichts wuſten. 

In der Regiſtrande O des gemeinſchaftlichen Archives zu Weimar 

iſt unter Georg Spalatin's Händeln und Schriften verzeichnet „des ge= 

fangnen Churfurſt Johans Friderichen Liedt““. Died von einer 
Hand, welche der Mitte des 16. Jahrhunderts angehöret, geſchriebene 

Lied iſt völlig verſchieden von dem bis jetzt als Johann Friederich's 

Troſtlied bekannten Liede, wie der Leſer aus folgendem buchſtäblichen 
Abdrucke ſehen kann. Die Worte, welche in dieſem Abdrucke die über— 

ſchrift bilden, find in der Handſchrift die äußere Auffchrift. In dem 

vierten Sabe ift dad Wort beruhet von einer anderen Hand geändert 

16 * 
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in beraubt, und im fiebenten Sabe find die Worte: Bej dir ifl 

berr Iſt verborgen von einer dritten Hand, welche ich für die An— 

ton Peſtel's, Sanzleifecretärd unter Johann Friderich und deffen Söh— 

nen, erkenne, verbeßert in: Wie dir herr Iſt verborgen nicht. 

Bon Spalatin kann das Lied nicht fein, denn er farb fhon 1545; 

aus dem Umftande, daß Peftel an der Abfchrift gebeßert hat, erlaube 

ih mir auch feinen Schluß zu mahen. Den ftarfen Briefwechfel des 

gefangenen Kurfürſten mit Gattin und Kindern, anderen Verwandten, 

Räthen und Dienern, Geiſtlichen und Gelehrten durchlief ich in der 

Hoffnung, Nachricht über ein von ihm ſelbſt oder von einem anderen 

ihm zu Troſte gedichtetes Lied oder dieſes ſelbſt zu finden, fand aber 

nicht die mindeſte Nachricht der Art. Freilich hat das gemeinſchaftliche 

Archiv nicht den ganzen Briefwechſel des gefangenen Fürſten, denn aus 

Hn. Archivraths Dr. Beck's Buche über Johann Friederich den mitte— 

len (I, 9 Anm. 22) erfichet man, daß leider auch dad Haus- und 

Staatsarchiv zu Koburg einen Theil befiket. 

Da die Hand, welche dad Lied gefchrieben hat, der Mitte des 16. 

Jahrhunderts angehöret, und da von diefer felben Hand in der äußeren 

Aufſchrift dem Kurfürften das Lied zugefchrieben wird, fo ift doch wol 

zu fchließen, daß zu der Zeit, wo das Lied gefchrieben, d. i. abgefchrie= 

ben ward, Johann Zriederich ald Verfaßer galt. Näheres darüber und 

wie man darzu Fam, jenes andere Lied ihm zuzufchreiben, wäre zu er- 

fahren wünſchenswerth. Ich laße das Lied felbft nun folgen. 

Des loblichen Stanthafftigen gefangenen Churfurften zu 

Sachſen Liedt. 

Herr Gott vatter Inn himmelreih, Thue mir dein gnad zufenden. 

Dein Gotlihe Frafft nicht von mir weich Erhalt mic in deinen henden, 

Gedeck mi mit den flugeln dein, O ber thue mich behuten, In diefem 

groffen unfall mein, Wend ab des teuffeld wueten, 

Zeogft mic doch Got auf Mutter leib, do ich war vngeboren, Wiell 

mehr ich num erhalten pleib, durd deinen Szon außerkoren, Den du 

fur mich hingeben haft, auf liebe und lauter gnaden, Getragen meiner 

funden laſt, Was Fan mir dan mehr ſchaden. 
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Jodoch bin ich vnwirdig zwar, von dir her Got zu bitten, Mich aber 

zwingt die not und gefar, fo ich bißher erlitten, In diefem ſchweren 

gefengnuß mein, Des mwolleftu dich erbarmen, Dein wort mein troft 

laß ewig fein Und hilff here Got mir Armen, 

Hans doch gethaen die feiendt her Gott, Chrifto meinem lieben ber» 

ren, Der Sie aus gnad erlofet hat, beraubt In feiner eheren, Die Ime 

old warem Got gebuert, Durch Jr leftern und fehenden, WVerfolget Ine 

biß In den todt, Was follen fie mir den gunnen, 

Fried werben auch die Ehriften dein, In diefer wolt nicht Haben, Der 

Junger wirt nicht groffer fein, den fein meifter mit gaben Es ift Dein 

rath vnd wille herr Got, Wer Gotfelig will leben, Muß, fi) alhier der 

gefar und noth, In dir willig ergeben 

eich !) eß dein gnad darbej, theur vnd auch werdt gehalten, Das 

Greuß vnd todt der heiligen dein, darumb laß nur frolich walten, Es 

weret albier ein Fleine zeit, fo muß fichd NRedtlein wenden, Dan wirt 

Ir ſtolz Ir pracht vnd freudt nemen ein ſchrecklichs ende, 

Churfurſtentumb, auch Leut vnd landt, hab ich herr Got vorlaſſen, 

Darumb das ich dein wort hab bekant, Thut mich der feiendt Itzt haſ— 

fen, Kein vhrſach Fan man ſonſt vff mich, mit recht und warheit brin- 

gen, Wie dir herr Iſt verborgen nit, Darumb mag Inen nicht ge- 

lingen, 

Zeu dir fiehet nun meins hertzen troft, auff dich mein hogſt vortramen 

Du haft allzeit trewlich erloft, O ber die auff did bawen, Was frag ich 

dan nach himmell und erd, Wan ich nur Got dic) habe, Eher Landt 

vnd feut haftu befchert, Es ift alle fambt dein gabe, 

Sach doch dein grad vom himmell herab, auff Dauid deinen diener, 

Der auch in groß befhwerung lag, Sein reich muft er vorlieren, Du 

aber feßeft In wider ein, Mith ehrn muft Im gelingen Alfo wirftu 

auch die onfchuldt mein, Wie das liecht herfurbringen 

1) Das bier folgende zweifilbige Wort ift durd ein Loch in dem Papiere unleöbar, 
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Sehn muften auch Zofeph mit fham, fein vntrew bruber wider, Der 

doch bej Inen vorgeffen war, Worftoffen lag darnider. Ad) Got wie 

wunderlich dein Rath fuhret aus die fache der frommen, biemit beuibl 

ichs deiner Gnad, EB wirt die zeit woll fommen. 

Amen. 

Weimar, ! 8. Une 



8. 

Wechſel der Herrſchaft zu Schaueuforſt. 

Wir ſehen nach Ausweis der bezüglichen Urkunden ſelbſt manche 

ſtarke Bergveſten Thüringens im Mittelalter fortwährend ihre Beſitzer 

wechſeln. So iſt, um ein allerdings auffallendes Beiſpiel vorzuführen, 

der Wechſel der Herrſchaft für das zwiſchen Rudolſtadt und Orlamünde 

gelegene Bergſchloß Schauenforſt, welches noch heute als maleriſche 

Ruine mit ſchönem Thurme in das anmuthige Saalthal hinabſchaut, im 

Weſentlichen, ſoweit er urkundlich verfolgt werden kann, ſeit der Er— 

bauung des Schloſſes folgender geweſen 1). 

Das Schloß ſoll 1223 durch Landgraf Ludwig VI. von Thüringen 

aus Eiferfucht gegen die folgen Grafen von Orlamünde erbaut fein 2). 

Allein vor Ablauf des dreizehnten Jahrhunderts, was urfundlid gewiß 

ift, finden wir ed im Befite der Herren von Blanfenhain, und zu An—⸗ 

fange des folgenden Jahrhunderts hauft dort eine Speciallinie des Blan— 

fenbainifhen Geſchlechts. Eine im Geheimen Archive zu Weimar bes 

wahrte Urfunde vom Zahre 1502 hebt an: „Nos Henricus, Beringe- 

rus, Bertoldus de Blankenhain fratres dieti de Scowenvorst“‘. Doch 

ihon 1326 fihreiben ſich ‚„Beringerus et Bertoldus fratrueles‘‘ als 

„Dominos quondam in Schauenforst‘‘, hatten alfo an dem Schloffe 

feinen Antheil mehr. Aber auch der ältere Bruder war nicht mehr im 

1) Hofmann-Heydenreich's handſchr. Geſch. der Grafen von Drlamünde 

Tom. II. fol. 242 sq9. 3.3.3. Mehlis, der Schauenforit und Drlamünde. 1804, 

2) Hist. de Landgraviis ap. Eccard p.41%: ‚‚Eodem anno Lodewicus Lant- 

gravius intrayit terram Comitis Hermanni de Orlamunde et aelificavit castrum 

Schowinforst inter Orlamunde et Rudolfistadt.‘ 
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Beſitze diefer Herrfchaft, vielmehr muß, wie fi) nachweifen läßt, eben 

um diefe Zeit diefelbe an Grafen Heinrich IV. von Orlamünde verfauft 

worden fein. Als er aber im Jahre 1542 feine Graffchaft Orlamünde 

an Landgrafen Friedrich den Ernften von Thüringen verhandelte, hatte 

„er vorher feinen älteften Sohn, Grafen Heinrih V., mit Schauenforft 

erbfchaftlich abgefchichtet. Diefer fchloß fi ganz an die Weimarifchen 

Stammedvettern an, mit denen ed dem Landgrafen gegenüber demnächſt 

zu der blutigen Grafenfehde kam. Schauenforft fiel, wie man behaup- 

tet hat, dem fiegreichen Zandgrafen in die Hände, was jedoch zu be- 

zweifeln fein möchte. Denn in den Verträgen von 1345 findet fi nur 

, die Stipulation, daß es dem Landgrafen freiftehen folle, entweder dad 

Schloß und die Herrſchaft Schauenforft nad einer gehörigen Schäßung 

gegen andere Güter von gleihem Werthe jenfeitd der Saale im Ofter- 

lande einzutaufchen, oder die Herrfchaft im Befite ded Grafen von Or— 

lamünde fortwährend zu laffen. Der Landgraf wählte Erftered, wie 

Urkunden im Rudolflädtifhen Archive erweifen. Er gab 1551 und 

41355 dem Grafen andere Velten und Güter im Ofterlande und taufchte 

fomit Schauenforft an der Saale für fich ein, behielt e8 aber Feine zwei 

Decennien. Denn bereitd 1370 gehörte Schauenforft, wie ardivalifche 

Urkunden aus diefem und den folgenden Jahren darthun, dem Herrn 

Hermann von Kranichfeld, der fih davon auch „Herrn zu Kranichfeld 

und Schauenforft”’ fehrieb. In einer Urfunde ded Eopialbuches des für 

die dortige Localgeſchichte beſonders wichtigen Klofterd zu Oberweimar 

gedenft er auc, feines Vogts zu Schauenforft, Heinrich's von Geynitz. 

Schr bald darauf ift aber Schauenforft an die Vogtländifche Linie 

der Grafen von Orlamünde gefommen, und zwar zunädit an Grafen 

Dtto IX., Herrn zu Lauenftein. Eine Urkunde von 1387 nennt und 

den Richter „des Gerichts zu Schauenforft’’ ald den ded Grafen „Otten 

von Orlamünda, Herrn zu Lanenflein, zu Magdala und Schauenforſt“, 

und bezeugt vor ihm gefchehene Auflaffungen. Bisher war, fo viel wir 

wiſſen, Schauenforft befländig Allodium und freied Erbgut geweſen. 

Jetzt trug ed der Graf Otto dem Landgrafen Balthafar zu Lehn auf, 

der ihn 1395 und nach feinem im Jahre 14053 erfolgten Ableben feine 

drei Söhne demgemäß damit belehnt hat. Und ald diefe drei Söhne 

fih 1414 in die väterlichen Herrſchaften theilten, Fam Schauenforft zu 

| 
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dem Zauenfleinifchen Antheile des älteften Bruderd, bed Grafen Wil- 

beim, der ed auch noch 1425 befaß, In dem brüderlichen Theilungs- 

briefe vom Jahre 1414 find die zugehörigen Ortfchaften und Güter der 

Herrfhaft Schauenforft fo fpecificirt: „Reinſtett, Neickerodt, Zcoffer- 

nis, Kepler, Mulde, Cropitz, Rathemuſchel, Gumpelt, Zweiſelbach, 

Denſtedt, Redelwitz, Merlingrode, Wüſten Bibra und alle das ba 

in denen Gerichten gelegen iſt und zu dem Schloſſe Schauenforſt gehö— 

ret, was wir in biefen fürgefchriebenen Dörfern und Gerichten Rech— 

tend und Gewohnheit haben, und alles das Holz, das darzu gehöret, 

nämlich das Buch, und dad Weinwachs an dem Hausberge zu Schauen: 

fort‘. Im einem Diplome des Kurfürften Friedrich von Sachſen aus 

dem Sabre 1425 ift noch von dem Dorfe „Rodemoſchel in ded Grafen 

von Orlamünda Gerichte zu Schauenforſt“ die Mede. Allein 1432 

wurde diefe Herrfchaft an den Ritter Lützen von Enbenberg verfauft. 

Der Kaufbrief ward im Namen der drei Brüder, Grafen von Orla— 

münde Zauenfleiner Linie, Wilhelm’s, Sigismund’ und Otto's ausge— 

ſtellt, gewiß deshalb, weil fie, ihrer Kandestheilung von 1414 ungeach— 

tet, die Gefamthand an der von dem Landgrafen zu Zehn gehenden 

Herrihaft hatten. Der Landgraf genehmigte nicht nur diefen Kauf, 

ſondern beiehnte auch den von Enbenberg und auf feine Bitte deffen 

Gattin zu Leibgedinge mit dem Schauenforft. Alfo diefe Herrſchaft 

war nun zweimal im Befit des Orlamünder Grafengeſchlechts gewefen. 

Aud der von Entzenberg hat dieſen Beſitz nur auf kurze Zeit behalten. 

Schon vor 1458 war die Herrſchaft an den Burggrafen Hartmann von 

Kirchberg veräußert, denn dieſer hat ſie zu Ende des Jahres 1457 oder 

Anfange des nächſten Jahres ſchon wieder an den Grafen Ernſt X. von 

Gleichen verkauft, der ſie bei ſeinem bald nachher erfolgten Tode an ſei— 

nen Sohn, Grafen Erwin, vererbte, welcher im Jahre 1461 von Her: 

sog Wilhelm zu Sachſen mit dem Schloffe und der Herrfhaft Schauen» 

forft urkundlich belichen worden it. Es ift auch ein Vertrag befannt, 

der zwischen Herzog Wilhelm zu Sachſen und Grafen Erwin von Gleis 

Gen, Heren zu Blanfenhain und Schauenforft, zu Weimar am Tage 

‚ Philippi und Jacobi 1470 errichtet worden !). Und im Jahre 1495, 

Dienstags nad) Matthäi, ift Graf Karl von Gleichen mit dem Schloffe 

1 Sagittar, Gleich. Hiftorie I, 4 ©. 210, | 
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Schauenforft und feinen Zubehörungen, jedod die Jagd ausgenommen, | 
bon dem Herzoge zu Sachſen belehnt worden; ja man freut fih, aus | 

Urkunden berichten zu Fünnen, daß noch 1560 ein Nachkomme dieſes 

Befigerd, Graf Hector II. von Gleichen, ſich im Befite von Schauen | 
forft befand. Allein 1565 befaßen e8 die Herren von Neuß; denn in 

dem Jahre war Streit zwifhen diefen Herren und dem Stadtrathe zu 

Orlamünde wegen der Hafenjagd, Gerichtsbarkeit und anderer Grenz: 

verhältniffe. Der Schöffer zu Leuchtenburg und Orlamünde hat über 

diefe Streitigkeiten einen archivaliſchen Bericht erftattet, in welchem er 

angibt, bei den Altarleuten fpecielle Erfundigungen eingezogen zu ha— 

ben. Diefe hatten ausgefagt, fie hätten Zeit Lebens anders nicht gehört 

noch erfahren: „denn daß die Herren Neuffen, was ihr Schloß, den 

Schauenforft, betreffe, Fein Gericht des Orts ,,,,weitmehr denn foweit 

bie Troffe vom Tache queme““ gehabt hätten.’ Diefe Herren behandel- 

ten, wie es feheint, ihr Schloß Schauenforft allmälich ald Pertinenz ih- 

rer Herrſchaft Ober- Kranichfeld, wie ed auch in herzoglichen Lehnbrie— 

fen fich darftellt. Ebenſo ift es auch in der Folge mit der Herrfchaft 

Ober: Kranichfeld 1615 an dad Haus Sahfen- Weimar, von diefem 

aber bereits 1620 an das Haus Schwarzburg -Nudolftadt gefommen, 

von welchem Ichteren es Herzog Ernft zu Gotha, zufolge eines mit Her- 

zog Wilhelm zu Weimar deshalb 1657 gefchloffenen Vertrages, da der 

frühere Verfauf nur miederfäuflich gefchehen war, im Jahre 1665 

eingelöft hat. Hernach hat feit dem Jahre 1704 vom Haufe Gotha es 

Herzog Wilhelm Ernft zu Sachfen: Weimar gegen eine gewiffe Geld» 

fumme auf Zebendzeit innegehabt; worauf e8 nach deſſen Ableben 1728 

mit der Ober: Herrfchaft Kranichfeld wieder an Sachſen -Gotha zurück- 

fil u. ſ. w. 

A. L. J. Michelſen. 



9. 

Berichtigungen und Zuſätze zu dem obigen Aufſatze: „Der 
Landgraf ohne Land“. 

In dem Abſatze, der mit den Worten beginnt: „welches find nun 

die Beziehungen des Landgrafen zu Herzog Heinrich“ u. ſ. w. bitte ich 

anftatt der Anmerkung: „Stenzela. a. O. und außerdem fchlef. 

Geſch. ©. 107 ff.“ eine Anmerkung folgenden Inhalts zu feßen: 

Die Teſtamentsurkunde vom 25. Juni 1290 it abgedrudt in 

Stenzel’3 Urkunden zur Geſchichte des Bisthums Breslau S. 252, 

Hier heißt Friedrich: „„Alius sororis nostre, Fredericus, Thuringo- 

rum landgravins.** 

Wenige Zeilen weiter bitte ih den Saß: „Zuletzt hatte noch 

Boleslaus“ u.f.w. in der bier folgenden Weife umzuändern: 

Zufegt hatte noch Boleslaus, der älteſte Sohn Heinrich's V., 

der lange Zeit am Hofe MWenzel’d von Böhmen verweilt, diefen 

Kampf wieder erneuert und zwar zuerſt 13506 ') und dann wieder 

nah dem Tode Heinrich's von Glogau (geftorben am 9. Dezember 

1309) 2), 
Soweit die Zufäbe! Won da an bitte ich mit den Worten: 

„Laß nun Friedrid in diefen Kämpfen‘ u. ſ. mw. ohne eine Verän— 

derung fortzufahren, 

1) Eo nad unfren Breslauer Rechnungsbüchern. 

2) Stenzel, Ss. I. p. 126 Anm, I nimmt für diefe Erneuerung des Kampfes 

das J. 1310 an, doch haben unire Rechnungsbücher werer in dieſem noch in dem 3. 

1311 Ausgaben, die fi darauf beziehen liefen, eher wäre das beim I. 131% möglich, 

eben da, wo audy unfer Landgraf erwähnt wird. Der Zufommenbang könnte fegar zu 

Kr Bermutsung verführen, als ob dieſer das bicr erwähnte castrum Fıideberg vers 

theidigt habe. 

Dr. Colmar Grünhagen, 
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Fortſetzung des Berzeichnifjes der eingegangenen 

Geſchenke. 

Geber und Gegenftand. 

Der Verein für Gefhidhte der Mark Brandenburg. 

575. Riedel, Codex diplomatieus Brandenburgensis. Bd. VI des zwei- 

ten Haupttheiles. Berlin 1858. Bd. XVI— XVII des ersten 

Haupttheiles. Bd. I des dritten Haupttheiles. Berlin 1859. 

Der Ausfhuß des hiftorifhen Wereind für ———— 

in Hannover. 

576. Programm und Statut des hiſtoriſchen Vereins für Niederſacſen 

Hannover 1858. 

577. Zweiundzwanzigfte Nachricht über den hiftorifchen Berein für Nie: 

derſachſen. Hannover 1859. 
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1857. Hannover 1859. 
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580. Baltifhe Studien. Jahrg. XVII. H. 2. Stettin 1859. 
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Kurlands. Bd.IX, H.ı. Riga 1858. 
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Geber und Gegenftand, 

Herr Dr. A. Namur, Secretär der archäologifchen Gefellfchaft 

des Großherzogthums Luremburg. 

582. Desſelben Jaen Rothe, chroniqueur et poëte du XV® siecle, est-il 

originaire de Luxembourg ou de Creuzbourg, grand-duch& de 

Saxe-Weimar-Eisenach. Extrait du tome XV du Bulletin du 

Bibliophile belge. 

Herr Dr. Johannes Günther in Jena. 

585. Überficht der mit der Königlichen Antifen-Sammlung in Dreöden ver: 

einigten Preusferrfhen Sammlung vaterländifher Alterthümer. 

Leipzig 1856. 

584. Karl Preusfer, Stadt» und Dorf= Jahrbücher (Ortd = Chronifen) 

zur Förderung der Vaterlandd = Gefchichte. Leipzig 1846. 

Herr Bibliothefar R. Bechftein in Meiningen. 

585. R. Bechſtein, zu der thüringifchen Chronif des Johann Rothe, 

Aus Pfeiffer’d Germania Bd. IV. 9.4. 

Der biftorifche Verein für Naffau. 

586. Annalen des Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde und Gedicht: 

forfhung. Bd. VI. H.1u.2. Wiesbaden 1859. 

587. Periodifche Blätter der Geſchichts- und Alterthumsvereine zu Kaffel, 

Wiesbaden und Darmfladt. Nr. 9, 10, 11. 

588. Bär, Geſchichte der Abtei Eberbach. II. 9. 2. 

Der Ausfhuß des biftorifchen Vereins für Oberfranfen. 

589 — 90. Ein- und zweiundzwanzigfter Bericht über das Wirfen und den 

Stand des hiftorifchen Vereind zu Bamberg im 3. 1858 — 59. 

Bamberg 1858. 1859. 

Herr Profeffor Dr. Pfeiffer in Stuttgart. 

591. Deſſen Germania. Vierter Jahrg. H.5u.4 Wien 1859. 

Der Berein für meflenburgifhe Gefhichte und Alterthumskunde. 

592. Liſch und Beyer, Jahrbücher und Jahresbericht des Vereind. Jahr: 

gang 24. Schwerin 1859. 
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595. Zeitſchrift des Vereins. Bd. Il. H.1.2. Mainz 1859. 

Der biftorifhe Verein für das würtembergifche Franken. 

594. Zeitſchrift des Vereins. Jahrg. 1857 u. 58. Bd. IV. H. 2. 3. 

Die Geſchichts- und Alterthumsforſchende Geſellſchaft des 

Oſterlandes. 

595. Mittheilungen der Geſellſchaft. Bd. V. H.1. Altenburg 1859. 

Der hiſtoriſche Verein von Unterfranken und Aſchaffenburg. 

596. Archiv des Vereins. Bd. XRIV. 9.5 und Bd. XV. 9.1. Würz- 

burg 1860. 
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Herr Hofratd Dr. Funfhänel in Eiſenach. 

69. Witzſchel, das Feft der Sonnenmwende. In dem ZJahresberiht über 

das Großherzogl. Gymnaſium zu Eiſenach. Eifenady 1858. 
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604. 

608. 

der eingegangenen Gefchenfe. 255 | 

Geber und Gegenſtand. 

Der biftorifche Verein für Oberbayern. 

Neunzehnter Jahresbericht. Münden 1857. 

Herr Superintendent Eberhardi in Vacha. 

W. E. Eberhardi, Caspar von Widemarkter's Leben und Ber: 

dienfte um die Stadt Badia. Vacha 1840. 

— — gefhichtliche Notizen über die Stadt Vacha. Vacha 1841. 

— — Reden bei der Einweihung eines neuen Gottesaders zu Un: 
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Herr Geh. Juſtizrath Dr. Michelſen in Jena. 
E. ©. Förftemann ud A. 2. 3. Mihelfen, über die von Kai: 

fer Friedrich an feinen Pathen Dtto gefchenkte filberne Schale, jetzt 

in Weimar. 1859. Geparatabdrud aus den Berichten der Kön, 

Säͤchſiſchen Gefellichaft der Wiſſenſchaften. 



XII. 

Anfrage. 

Wie weit ſind in Thüringen und Sachſen die Pferdeköpfe als Gie— 

belzierde der Bauerhäufer verbreitet? 

Kommen außer Pferdeföpfen auch andere Thiergeftalten, wie 

Schwäne, Bögel mit Menfchengefihtern, Drachen, vor? 

Binden fich bei diefen Köpfen oder Thieren auch Beiwerke, wie Rad, 

Blume oder andere Pflanzenornamente ? 

Findet man zwiſchen denfelben Wetterhähne oder Windfähnchen 

anfgerichtet | 

Welhen Namen führen diefe Giebelzierden? 

Knüpft fih irgend eine Sage, ein Aberglaube oder dergleichen 

daran? | 

Wünfchenswerth find Zeichnungen mit Angabe der Dörfer, wo 

diefe verfchiedenen Geftalten vorfommen, 

Jena, den 25. März 1860, 
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slöfterin Gotha, 
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Dr. 8. 5. Möller, 
Archirrath und Bibliothekar. 
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2. Angnitinerflofter. 

Die zweite Kloftergefellfchaft, die fich in Gotha niederließ, war die 

der Auguftiner-Eremiten. Nicolaus de Siegen läßt fie 1249 aud 

Erfurt fommen, und wenn auch die Zeitangabe nicht ganz richtig iſt T), 

mag doch wohl die Sache richtig fein. Die Städte Erfurt und Gotha 

liegen fo nahe bei einander, die Verbindung beider Klöfter, felbit ihrer 

Mitglieder, wie der von Frymaria (f. u.) dauerte längere Zeit fort, die 

gotbiihen Augufliner beanfpruchten die Indulgenzen, welde dem Er: 

furter Klofter ertheilt worden waren, wie aus der Aufnahme der be» 

treffenden Urkunden in ihr Copialbuch hervorgeht; daß man wohl nicht 

an diefer Angabe zweifeln darf. 

Bei den Eiflercienfer: Nonnen des biefigen Kreuzflofterd fanden fie 

bereitwillige Unterftüßung. 1258 tertio decimo kl. Decembr. überließ 

ihnen Schwelter Jutta, Abtiffin des Kreuzklofterd, mit Zuftimmung 

des Praelectus cum Gonsulibus et Scabinis ac universitas eivitalis 

eine Kirche (die nahmalige Auguftinerfirde) nebit den dazu gehörigen 

Höfen, mit Ausnahme einer Hofftätte mit Haus und Scheuer. Doc 

wird hinzugefügt, daß, wenn etwa die Brüder genöthigt würden, den 

Ort zu verlaffen, Plab und Gebäude an die Klofterfrauen zurüdfallen 

follten. Item volumus si conlingat fratres ipsum locum quacunque ne- 

cessilate deserere,, locns integraliter cum edificiis omnibus occasione 

prius posita ita redeat et maneal Dominarum ?). 

1) Ed. Wegele p. 358. 

2) Gpb. fol. ib, Sagitt. p. 149 (bat falſch remaneat ſtatt et maneat). Tengel 

Suppl. 11. 8, 62. Madelung ©. TI, Rudolphilll. S. 36. Galletti 

G. ©. 11. &, 13. 

17 * 
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An die Stelle der ihnen mit der Kirche überlaffenen Häufer und 

Höfe erbauten die Brüder das Auguftinerflofter. Der Zweifel, ob 

ihre Kräfte dazu binreichen würden, veranlaßte offenbar das Kreuzklo— 

fter, fi vorzufehn für den Fall des Mislingend. Es dauerte auch wirt: 

lih 10 Jahre, bevor das Klofter vollendet wurde. Died beweist ein 

Indulgenzbrief ded Erzbifhofs Wernherus v. Mainz auf 40 Tage 

für alle die, weldhe den Brüdern bei Vollendung ihrer Kloftergebäude 

behilflich fein würden: ad consumationem edificiorum suorum in Gotha. 

Maguntiae 1265 VIII Ydus Juli 2). — Ebenfo ein Indulgenzbrief 

des Bischofs D.(ietrih) v. Worms ähnlichen Inhalts Wormatie 1269 

ydus aprilis. „Cum ergo in Christo dilecti fratres Hermite ordinis sti 

Augustini in gota locum inchoaverint ubi domino proposuerunt (?) 

perpetuo familiari. Seilicet cum ad eorum edificia propria non sup- 

petant facultates‘‘ wird allen Helfenden eine a0tägige Indulgenz zu: 

gefihert 2). Hieraus ergibt fi fattfam, daß die Augufliner ihr Klo: 

fter fich felbft bauten und fich nicht in das „leere Neſt“ der Francidcaner 

fegten, welde, nad) Angabe mehrerer ältern Chroniften, unter ihnen 

auch Rothe, 1248 (1246) von Gotha nah Arnſtadt überfiedelten. 

Schon Tentzel wies diefe Annahme zurüd 3). 

Wann die Kloftergebäude errichtet wurden (1258 — 1269), unterliegt 

nun wohl feinem Zweifel; anders verhält es fi) mit der fhon vorhan— 

denen Kirche, Über ihren Aufbau haben wir eine beftimmte Nachricht; 

ed war, nach heutigem Sprachgebrauce, eine Stadtkirche (denn die Zu: 

fimmung der Stadtobrigfeit war nöthig, als fie den Auguftinern über: 

laffen wurde), deren Patronatrecht dem Kreuzflofter angehörte. Seit 

warn aber? ift nicht zu ermitteln. Dreffer und Ritter fegen die Er- 

bauung in das Jahr 1216, als die vorhandenen Kirchen dem anwach— 

fenden Gotha nicht mehr genügten*). Als die ältefte Kirche in Go: 

tha wird die ©. Jacobs: Capelle angenommen, doch wird fie erft ziem— 

1) Gpb. fol. Ib, 2) Gpb. fol. 6. 
3) Ed. Lilieneron p. 406: ‚‚In demselben jare do zogen die barfulsen von 

Gotha, do hatten sie yren convent, unde qwomen zu Arastete unde buweten 

do, unde die Augustiner die qwomen zu Gotha an yre stat.“ Vgl. Sagitt. p. 150. 

Tendel S. 1. S, 61 fi, 
4) Tengel S. I. S. 63. 
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ih fpät urkundlich erwähnt. Wenn eine Urkunde echt ift, welche in 

Sagittard Handfchrift erwähnt !) und in einem Urkunden Berzeichniffe 

des Rathsarchivs angeführt wird, ift die S. Margarethenfirche die äl« 

tefte, ſchon 1064 vorhanden, umd die fragliche Kirche der Auguftiner 

dürfte leicht fhon vor 1217 erbaut worden fein. 

Erft 1276 beftätigt Papft Innocenz V. dad Klofter, mit Beru- 

fung auf die Begünftigung desfelben durch das Kreuzkloſter zu Gotha 

und den Erzbifchof von Mainz. Dat. Laterani VII Kl. Aprilis Pon- 

tifieatus nostri anno primo ‚‚et ultimo‘* feßt Sagittar im Epb. hinzu 2), 

Die Erwerbungen des Klofterd waren und blieben verhältnismäßig 

gering, am mwenigften bedeutend war und blieb der Grundbefiß, außer 

dem Kloftergebäude aus einigen Häufern, Höfen, Mühlen, Baum: und 

Krautgärten, Adern und Wiefen beftehend. Das Haupteinfommen be: 
fand aus Erb- und wiederfäuflichen Zinfen. Die legtern und zahl 

reichften find im Grunde nur Capital: Zinfen, welche durd Rückkäufe, 

Rückzahlung des Capitals erlofhen. Sie Fonnten wieder verfauft, ver- 

fchenft werden u. f. w., ohne daß deöhalb neue Urkunden nöthig wur: 

den; ed dauerte aber eine geraume Zeit, ehe das Kloftervermögen auf 

bemerfbare Weife anwuchs. 

Schon vor der päpfllihen Beflätigung 1275 ſchenkten Bertold 

v. Sunthuſen und deffen Gattin Lucardis den Auguftinern ein 

Haus nahe bei dem Klofter, welches fie von Bertold, genannt Gelle- 

rarius, erfauft hatten. Außer dem genannten Bertold waren noch 

Zeugen: Heinrih Rofe, Hermann Willefume, Bertold 

Großheubt, Witelo v. Arnftete, Volmar, monetarius, Lud— 

wig dv. Lyna. Gota 1273. XII Kl, Augusti. Dad angehängte 

1) „Es findet fih ein Document d. ao 1064. über etliche Erbzinſen, melde 

„Gafpar v. Honde und die Huttere Gebrüder (daß es die von Utterod feien, weifet 

„das daran bänaende Siegel) der Kirden zu S. Margaretben in der Stadt Gotha 

„verkaufft.“ Bibl, Cod, Ch. A. 456. fol. 198. — Der Erbzins betrug 8 Schod Gro⸗ 

ſchen jährlich. Defignation ıc. im Rathsarch. S. 1. no. |. Eine zweite Urfunde über 

den Ankauf diefer Kirde von einem Wadszins in Betrag von F fl. für 12 rhein fl. 

ift vom Jahr 1093. 1. c. p. 1. no. 2. Die Drginale habe ih nicht auffinden Fönnen, 

2) Gpb. fol. 1b. Sagitt. p. 150. Tentzel II. 8,63. Madelung S. 102. 

Rudolphi G. D. TU. S. 36. 

1273 
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Stadtfiegel (sigillo nostrae civitatis Gothe duximus roborandum) ſcheint 

darauf hinzumweifen, daß die Zeugen Stadtbeamten (Seabini) waren. 

Nach einer Bemerkung im Epb. wurde diefed Haus auf Befehl des Con- 

vents (per conventum) zerflört, vielleicht weil es mit den Stloflerges 

bäuden vereinigt wurde '). 

Bertradis v. Tullftete hatte dem M. M. Hospital einen Obit- 

garten zu ihrem Seelenheil gefchenft unter der Bedingung, daß dem 

Auguftinerflofter jährlid 2 Pfund Wachs abgegeben werden follten, 

Daß diefer Garten in Gotha zu fuchen ift, beweifen die Zeugen — Her« 

mannnd Willefom, Heinrich Rofa, Ditmarus de Ufhufen 

(mebrfah genannte Scabin) — und das angehängte Stadtfiegel. 

Henricus, Sommendator des Lazariten (Gommendator provincialis ſra- 

iram S. Lazari) erkennt die Schenfung an, A. D. 12752). — Einen 

Erbzind von 4 Solidos (Schilling) und einigen Gärten und Hühnern 

auf einem Hofe in Kindleben, welden jet Heinrih Lutwin und 

Kunigunde feine Gattin bewohnten, legirte Bertrada, Witwe 

Heinrichs des ältern von Wandersleben, dem Altar ded heiligen 

Michael in der Auguſtinerkirche zu einer Seelenmeſſe für ihren verftor- 

benen Mann und fi ſelbſt. Die Schenfung geſchah vor dem Prior 

Lutherus und den Brüdern Conrad v, Wizenveld (Weißenfels), 

Ditmar v. Ufhaufen u. a., und in Gegenwart folgender Zeugen: 

Conradus, Capellan und Pleban in Kindleben, Heinricus jun. 

v. Wandesleben, Heinricus de Uihusen, Conradus Hartwici, 90» 

thaifche Bürger, Fridericus , nobilis de Hetstete, beftätigt die Schen- 

fung (ald Lehnsherr). 1290 Dominica praecedente festum 8S. Mi- 

chaelis 3). 

Daß dad Klofter feinen eigenen Gottedader *) ſich bei feiner An- 

fiedelung bier in Gotha einrichtete, iſt wohl vorauszuſehen, auch mag 

1) 6b, fol. 33b, 
2) Erbbud Rathsarch. fol. 120. Sagitt. p. 238. Mapdelung 8101. Ru— 

dolphi Il. ©. 4. Brüdner K. und Sch. 1.3. ©. Il. cfr. Dietrid in 

Zeitſcht. d. 8. f. tb. G. III. Heft 4. S. 299. 
3) Gpb. fol, 93. Sagilt. fol. 153. Madelung 8.135. Rudolphi IM. 

©. 36. 

4) Mertwürdig, daß 1334 auf diefem Gottesader ein Gericht gehalten 

wurde, CE. Sagitt. p. 399. Ch. A. 456. p. 82. Galletti I. S. 40, 
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wohl eine Grabcapelle früh fchon errichtet worden fein. [Eine fteinerne 

Gapelle aber errichtete ed erfi um 1427 („‚capellam lapideam sitam 

in eymetrio‘‘) mit einem Altar der heil. Jungfrau, und der heil, Ottilie 

geweiht.) Heinricus, Bifchof ded apoftolifchen Vicarius, verheißt 

denen, welche in dieſer Capelle ihre Andacht verrichten, einen Ablaß 

von 40 Tagen. 1290. 

Einen Garten oder Baumpflanzung (ortum s. pomerium) vor dem 

Sundhäufer Thore befaß font Hermann Willefomm, dann deffen 

Söhne und Enkel. Landgraf Albrecht befreit ihn von allen Abgaben. 

Zeugen: Hermann v. Mila, Heinrich v. Hayn, Heinrid von 

Hirfingrode, Matthias, landgräfl. Protonotar, und Chriſtian, 

landaräfl. Schreiber. Wartburg 1295 '), — Diefer Urkunde nad 

war der Garten noch nicht in den Händen der Augufliner, was aber 

ſehr wahrſcheinlich kurz darauf gefhah. Bei der Uebergabe der Kloſter⸗ 

güter an den Stadtrath (1525) befaß ihn Johann Wagner; nad 

deſſen Tode wurde er von den Miniftratur- Beamten verfauft, an Ja— 

cob Hopf für 200 Schof ?). 

Im folgenden Jahrhundert wuchfen die Befißungen und Einkünfte 

fehr bedeutend, ein Beweis, daß die Theilnahme an dem Geſchick uns 

ferer Augufliner allmählich wuchs ald eine Folge erhöhter Achtung, Im 

Jahre 1301 ſchenkte Ludewicus v. Tenftädt, Ritter, mit Zuftim« 

mung feiner Gattin Anthonia, dem Klofter einen Hof in Gotha, bei 

den Auguflinern (apud fratres August.) Der Stadtrath beflätigt die 

Schenkung, namentlih: Heinricus de Wandesleuben (Wanderöleben), 

Hartungus Hottermann sen. Magistri Gonsulum; Conrad Hert- 

wici, Hartungus de Totilstet, Claus Cleynekouf , Bertold_ pelli- 

fer (Kürfhner), Henricus de Elinde, Henricus Willekom, Ditzelo 

Vinne, Hermannus de Molhusen, Heinricus de Honkirchen, 

Theodericus Schakan. (?) Consules. Gotha 1301 3). Alſo 10 

Conſuln unter 2 Magistri consulum. Nach einer Bemerfung im Cpb. 

lag das Haus in’der „Sunthufengaffen”. — Zehn Jahre fpäter über: 

ließ Heinrich v. Loycha dem Klofter eine Wiefe, bei (circa) Gotha, 

1) Gpb. fol. 93, Sagitt. p. 159. Madelung S. 133. RudolphilIII. 

S. 36 

2) Erbb. fol. 54b, 3) Gpb, fol, 34b, 

1501 
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in der Mittelhäufer Flur gelegen, und Graf Heinrich v. Beichlin— 

gen beftätigt die Schenfung ald Lehnsherr. Gotha 1311 m festo 

S. Georii Mart. !) 

Eberhard (Heberhardus) v. Molſchleben, Ritter, und Cu— 

nemundus, fein Sohn, verkaufen dem Auguftinerflofter einen Zind 

von 2 Erf. Mitr. Getreide, 5 Vierdinge (fertones) auf einer Mühle 

am Mittelhäufer Fifchteihe (juxta piseinam Mittelhusin) liegend, mit 

allen darauf liegenden Rechten, wie fie und ihre Boreltern diefelben 

gehabt, für 14 Marf reinen Silberd ?), Weil aber diefe Mühle ein 

Lehn ded Grafen Heinrich v. Orlamünde war, fo verpflichten fi 

die Nerfäufer, und mit ihnen Theodericus v. Siebeleben und 
1312 Heinrih Wizwerch der ältere, die Zuſtimmung ded Lehnsherrn bis 

Walpurgis beizubringen. Neben dad Siegel der Verfänfer hängt auch 

noch Johanns v. Siebeleben feinS. Zeugen: Theodericus v. Siebe: 

leben, Ritter, Günther, Münzmeifter, Heinrieus Benereniatis 

(Willefomm), Heinrih Wizwerch, Heinrih v. Sundbaufen, 

Conrad v.Eifenad. 1312 Kl. Marti 3). — Die Zuftimmung des 

Grafen erfolgte erft 1317; aber nicht allein, fondern er tritt auch fein 

Eigenthumdrecht dem Klofter ab +) auf Bitten Gerhards v. Molſch— 

leben (war Eberhard geftorben, oder war e3 ein mehr berechtigter Ver- 

wandter?). Dafür bedingt er für fich und feine Erben eine ewige Meffe. 

Zeugen: Waultherus, Propositus missenensis ecclesiae, Protonotar 

des Landgrafen Friedrich, Friedrich d. jüng., Grafv. Beihlingen, 

Theoderich, Burggraf v. Oldenburg, Gunther v. Salza, Har— 

tung v. Bufewig (?), Hermann Goltader, Ritter. Gothae 1317 

— — — — 

1) Epb. fol. 94b. Ch. A. 456. fol. 162. Sagitt. p. 153. Madelung S. 

1855. Rudolphi IN. ©. 36, 

2) Nah einer gleichzeitigen Anmerkung im Gpb. hält eine löthige Mart 56 

Schillinge. 

3) Gpb. fol. 94b6. Ch. A. 456, fol. 161. Sagitt. p. 156. Madelung 

©. 186. . 

4)... Hinc est quod nos... . amore dei jns proprietatis molendini siti 

jaxta piscinam mittelhusen quod ad nos ex antiquo pertinere dinoscitur cum 

omnibus juribus et pertineutiis suis religiosis viris priori et fratribus ordinis scti 

Augustini domus in Gota contulimus . 
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in die sanetor. Martyr. Cosme et Damiani !). — Auf diefer Mühle 

lag ein Geldzind von einer löthigen Mark, die löth. Mark gleich 

56 Schilling Landwehr, theild Johannes Goltfhmidt und 

feiner Gattin Kete, theild dem Priefter Er Friedrich v. Friemar, 

feinem Schwager, gehörig. Beide verfaufen diefen Zins dem Klofter 

der Auguftiner für 28 Pfd. Landpfennige, auf Wiederfauf für ebenfo 

viel, wenn die Verkäufer e8 etwa wünſchen follten. Dies beftätigen 

Hartung W®illeber nd Hartung Leythberg, Bürger zu Gotha, 

und Gertrud (?) ald Proruratoren des Klofterd. 1379 an des Hei- 

ligen grolsen Lerers tage sti Gregorii in der fasten 2). — Wir 

fommen weiter unten auf diefe Mühle zurüd. 

Ludowicus, Münzmeifter (monetarius), und feine Berwandten 

hatten dem Kloſter einen Erbzind von jährl, 6 Erf, Mitr. Getreide mit 

Raturalzinfen (cum suis oblegis), nemlich 5 Gänfen, 10 Hühnern auf 

2} Hufe im Felde zu Kindleben übereignet. Diefe Schenfung beftätigt 

ber Lehnsherr Friedrich v. Hettftedt, Nitter, Gaftellan auf dem 

Grimmenflein. ‚‚Goten‘* 1316). 

Im Jahre 1518 (Magunt. XI Kl. Augusti) geftattete der Erz- 

biſchof Petrus (Eichfpalter) von Mainz den gothaifchen Auguftinern 

in feiner Diöced geiftliche Verrihtung verfehen zu dürfen +). Beben: 

1) Gpb. fol. 93b Sagitt. p. 157. Rudolpbi III. S. 36, 

2) Wir Hartimg Willeber vnd Hartung leythberg burger zcu gota vnd ger- 

trad procuratores des closters der brüder sti Augustini ordens die bie vns wo- 

nen vad mit vos siut in der stad Rekennen an disem geinwertigen briue das 

der erbar priester er Friderich von Frymar meister Johans goltsmyt sin Swager 

vnser mitburger vnd Kete sin eliche frauwe ... verkauft habin recht vnd re- 

delich dem priori vnd der gantzen Sampnunge des vorgenanten closters s. Au- 

gustini ordens zcu gota eyne lotige marg czinses fur die marg zcu gebin sechs 

und funffezig schilling lantwere alle yar zeu reychen vnd czu gebin uf vnser 

frauwen tag lichtwye... von dreu virteiln eyner möl die do lyt zcu mittelhusen 

czwei teil sint meister Johans goltsmedis an eym virteil hern Friderich der vor- 

genanten verkeuffer derselben mol sin rechte erben Herren die genannten geist- 

lichen Inte dorumb so habin sie beczalt vnd gegebin an acht vnd czwenczig pfunt 

lantpfennige.... Epb. fol. 9. 

3) Epb. fol. 2b, Sagitt. p. 156, Rudolphi III. S. 36. Erbb. fol. 69b, 

4) Ch, A. 456. fol. 163. Sagitt. p. 157. engel IL ©, 633, 
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falls war diefe Vergünſtigung ein wirkſames Mittel, die Einkünfte des 

Klofterd zu vermehren, wenn auch die Erwerbung desſelben Jahres keine 

Folge der biſchöfl. Bergünftigung war, Gottfried v. Heilingen und 

feine Gattin Hedwig ſchenken dem Kloſter 24 Ader im Felde Tröchtel⸗ 

bern und Günther v. Salza beflätigt die Schenfung ald Lehnshert. 

1518 in die 8. Galli. Nach dem Erbbuche (fol. 129) entrichteten diefe 

24 Acker einen Jahrzins von 2 Erf, Mitr. Weizen und Gerfte, 2 Gänfen 

und 2 Hühnern an die Miniftratur zu Gotha). 

Mit einer Indulgenz auf 40 Tagen vergalt ohne Zweifel Bifchof 

Witego von Meißen die gute Bewirthung im Auguftinerflofter, in 

welhem er die Bulle ausftellte., Gotha. Dominica post diem S. Ja- 

eobi. 15192). — In demfelben Jahre erwarb dad Klofter durd 

Kauf + Hufe Land zu Kindleben von Hedwig Wolf und feinen Eöhnen 

Peter und Dietrid. Der Lehnöherr Heinrich v. Hetſtet, welchem 

dad Land mit ı Schilling erbzinste, beflätigt den Kauf. 1319 am 

S. Midaelistag ?). 

Wir bemerften oben, bei der Uebergabe der Kirche und der dazu 

gehörigen Käufer durch das Kreuzflofter an die Augufliner, daß ı Haus 

mit Scheuer andgenommen wurde; ohne Zweifel war cd das Haus, 

welches um diefe Zeit an das Klofter Fam. Die Schweſtern von Retebech 

(puelle de R.) fchenften dem Klofler das, von ihnen bewohnte Haus 

hinter dem Klofter, mit Zuftimmung ihres nädhften Erben, Johannes, 

und ihrer übrigen Verwandten, zum Heil ihrer Seelen. Dieſe Schen: 

fung beftätigen die Landgräfin Elifabeth, Friedrich ihr Sohn und 

Erbe, und befreien das Hand von allen Abgaben und Dienften. Wart- 

burg 1325 pridie Ri. Sept. (d, 51. Aug.) *). — Auf den Befehl der 

Landgräfin und auf Bitten des Magifters (Heinrih) von Friemar be— 

freite auch der Stadtrath zu Gotha das Haus von allen ftädtifchen Ab— 

gaben und Dienften. Die Urkunde ift ausgeflellt vom Senat der Stadt 

4 

1) Epb. fol. 77, nicht 23 Ader, mie bei Sagitt. p. 158. und Rudolphi Ill. 

©. 36, — Erbb. fol. 129. 

2) Gpb. fol. 6b, Sagill. p. 158. 

3) Gopie Rathsarchiv no. VII. Xb, — Erbb. fol. 71. 

4) Gpb, fol. 296, (1320,) 
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Gotha, beftchend aus folgenden Mitgliedern: Nicolaus Cleineroph, 

Heinr ich Thyme, magistri consulum; Hartung Hotterman, Hein— 

ih Wizwerc, Witterus, Conrad Runcher, Wechte Binne, 

HeinrihErbe, GunzelinusWallebot, Bertoldus Leythberg, 

Erkardus de Wygeleuben ei Conradus de Aschera, CGonsules !), 

Acta sunt haee A. D. 1523 infra oclavam nalivilatis virginis glo- 

riosae. Die Urkunde ift, obgleich fehlerhaft, von Sagittar abgedrudt, 

aber von Tentzel berichtigt, dedhalb ein neuer Abdruck unnöthig; nur 

das ſcheint zu erwähnen nöthig, daß Tentzel die ſehr wahrfdeinliche 

Bermuthung ausſpricht: aus diefem Hanfe fei fpäterhin die Wohnung 

des Generalfuperintendenten erwachſen ?). 

Bor Hand v. Boilftadt (Boulftadt), damals Untervogt zu Go: 

tha, erſchien vor gehegtem Gericht ded Landgrafen Balthafar zu Buff- 

leben (Bufeleuben) Apel v. Utinrod und erklärte für fich und feine 

Brüder Hermann und Tile v. Utenrod, daß er einen ewigen Zins von 

22 Schilling Pf. und einer Gans auf feinen Höfen und Gütern im 

Dorfe Buffleben den Auguflinern verkauft habe. Infolge deffen über: 

gab Hand v. Boilftadt den Auguſtinern den fraglichen Zind. 1327 

Montags nach Judica?). — Heinrid Abt, Scultetus in Gotha, 

brglaubigt, daß er dem Präpofitus des Klofierd auf dem Cyriarberge, 

Gerhard, 1 Hufe in Pferdingsleben für 12 Mark verfauft babe, 

welche diefer Präpofitud Gerhard den Auguflinern ſchenkte. 1330 in 

crastino Mariae Magd. *). — Im Jahre 1532 erfaufte das Klofter ein 

Haus in Arnfladt am Fl. Wizza, zur Bequemlichkeit feiner Terminarii 

(pro commodo fratrum Terminariorum). Rathsmeiſter und Rath in 

Arnfladt beftätigen den Kauf, A. D. 1352 deeimo Kl. May°). — 

Durch Kauf erwarb das Klofter 1554 einen Erbzind von 2 Erf, Malter 

Weizen auf 2 Hufen in Schwabhaufen von Albrecht von Stuttern- 

beim, für 10 Mark löth, Silberd, was noch in demfelben Zahre Rein 

1) Xfo, wie oben 1301, 2 Magiftri Gonfulum und 10 Senatoren. 

2) Gpb. fol. 8b. Sagitt. p. 158. Tendel S. Ul. S. 86ff. Rudol— 
phi Ul. S. 36. 

3) Gpb. fol. 38b, Erbb. fol. 127. 

4) Gpb. fol. 59. 

5) Gpb, fol. 26, 

1327 

1532 
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hard, von Gottes Gnaben Abt zu Hersfeld, beftätigt. 1354 Frei« 

tag nach dem Pfingfitage '). 

Conrad, Pleban in Sonneborn, sacerdos vicarius ded S. Nico- 

lai⸗Altars in der S. Georgskirche in Eifenah, verkauft fein neuer- 

bauted Eckhaus in Eiſenach, an der einen Seite an dad Haus ded Hof: 

meifterd (magistri curiae) ded Markgr. Friedrich anftoßend, an der 

andern Seite frei, dem Kloſter der Augnftiner für 15 Marf reinen 

Eilberd, und einen Erbzind von 6 Eifenacher Pfennigen (Denare) 1555 

in die b. Martini?2). — Einen Streit über dieſes Haus mit einem 

Nachfolger des Conrad (Verfäuferd) Nicolaus Lorbach vicarius al- 

taris sti Nicolai in Ecelesia Georgii entſcheiden Schiedsrichter zu Gun« 

ften unſers Kloſters, und die Übtiffin des S. Katharinenkloſtets außer- 

bald Eifenah, Agnes, beftätigt die Entfcheidung. 1374 die Iricesima 

mensis Decembr. 3) — Als dad Haus 1434 baufällig geworden, wen» 

det fih der Auguftinerbruder Conradus Kune, damals Terminarius 

des Klofterd in Eifenah, an die Äbtiffin des S. Katharinen-Kloſters, 

Uthe, und bittet um Nachlaß des zu hohen Erbzinfed von ı löthigem 

Firding. Die Abtiffin — alfo war das S. Katharinenklofter Lehne- 

herr — ſetzt ihn herab auf 74 Schilling Pfennig. 1454 am Sonn: 

abend nähft unferm 2, 5. Tag). 

Conrad v. Apfelftadt hatte feinen Sohn Albertus zum 

Auguftiner beftimmt und ihm 12 Mark Silber mitgegeben. Dafür 

wurde ein jährlicher Erbzind von 3 Erf. Malter halb Korn halb Gerfte, 

auf einer Hufe in Pfertingdleben angekauft und zu feiner Unterhaltung 

beftimmt, er mochte in das Auguftinerffofter in Erfurt oder in Gotha 

eintreten. So beurfunden: Heinricus de Frymaria sacrae Theolo- 

giae professor und Johannes, Prior in conventu Erfordens. ordinis 

fratrum Hermitarum Seti Augustini. 1356%). — Diefe Hufe mit 

ihrem Erbzind fiel an dad Auguftinerflofter zu Gotha, wohin fidh alfo 

der angehende Auguftiner gewendet hatte. Zur Zeit des Myconiud 

(1525) hatte fi aber diefer Erbzind vermindert oder war erniedrigt 
— — 

1) Erbb. fol. 131. Deſignation S. 4. no. 14. 

2) Epb. fol. 32. 3) Gpb. fol. 32. 

4) Gpb, fol. 32b, 
5) Epb, fol. 58. Gopie im Rathsarch. no. VII. 
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worden. !). — Schon?) 15253 wurde der gelehrte und hochgeadhtete 

Heinrih v. Frimar erwähnt, welcher durch feinen Einfluß, neben 

dem Befehl der Landgräfin Elifabeth, den Stadtrath bewog das neu 

erworbene Haus von allen Leiftungen zu befreien; oben ald Magifter 

(1320 [?] ald Lector der Augufliner in Erfurt), bier ald Profeffor 

der Theologie. Ein jüngerer Heinrich v. Friemar, gleichfalld Au- 

guſtiner, fommt 1350 und 1342 vor. Tentzel hat über diefe gleich- 

benannten Perfonen gefammelt, was fih anffinden ließ, worauf ich 

verweife ?). 

Im Sabre 1339 erfaufte das Klofter 7 Adler in der Flur von 

Pertingsleben von Friederih und Helmerich v. Barnrode, für 

124 Mark Silber, welche es durch das Gericht in Pfertingsleben dem 

Prior überwiefen. Zeugen: Günther v. Boilftädt, Pleban in 

Sundhaufen, Renemann, Bürger in Arnfladt, Heinrih Stender,. 

seultetus noster in Frymaria. 1339 in dominica qua cantatur Voceın 

jucunditatis +). — Zwei Frauen (Schweitern?) Konna v, Nottleben 

und Adelheit v. Babenbergf, erfauften von dem Eyriarklofter bei 

Erfurt 4 Ader Land in Nottleben für 11 Pfd. Erf. Pfennige, auf denen 

ein Zins von einem Michaelishuhn an das Eyriarflofter lag. Beide Frauen 

beftimmten diefe Ader mit dem ganzen Erbe, zufammen 11 Ader, dem 

Sohn der Kunigunde im Auguftinerflofter fo, daß er nach beider Tode 

fie erhalten follte, nad feinem Abfterben aber follten fie an das Klofter 

fallen. 41340 Sabbatho infra oelayam ascensionis Domini, Die tref: 

fende Urkunde ftellten aus Reymbot, Präpofitus, und Mectildis, 

Äbtiſſin des Klofterd *). 
Zwei Plebane, Nicolaus an der S. Margarethenfirdhe zu Go— 

tha und Hermann in Rottleben erklären: daß die Brüder Heinrich 

v. Friemar, Lector, und Günther Beneviatus, Supprior im 

Namen und Stellvertretung des Prior des Auguftinerklofters, zugleich 

mit Conrad Beneviatus, Gothaifhen Bürger, ihnen nachgewiefen 

1) Erbb, fol. 72. 

2) 1320 nah Tentz el IM. 8.57. 21% 

3) TZengel 8.11. 8,47, Bel, Brüdner, K. u. 84.1.2. 87.19, 

4) Erb, fol. 59 b. Gopie im Rathsarch. VII, rbb, fol. 72b. 

5) Erbb, fol. 73 f. Gpb, fol. 58b, 

1539 

1340 

1542 
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haben, ein Erbzind von 10 goth. Denaren auf einem Haufe, dem 

Gottesader der S. Margarethenfirde gegenüber, Conrad v. Thonno 

gehörig, Fomme dem Auguflinerklofter zu. Conrad v. Thonna erflärt 

ſelbſt dem Klofter diefen Zins legirt und gefchenft zu haben zu feines 

Namens jährlihem Gedächtnis. 1542 1), 

Der Pleban in Tuteleyben, Ulricus, und die Proviforen biejer 

Kirche ftellen eine Recognitiondurfunde aus, durch welche fie beglanbi- 

gen, daß Elifabeth von Eifenah, Tochter des verfiorbenen Con— 

rad von Eifenah, gothaifhen Bürgers, einen Erbzind von 2 Goth. 

Malter Korn für 2 Mark und einen Ferto auf 8 Adern in Siebeleben 

erfaufte, und dem Auguftinerklofter übereignete. 1343 feria quinta 

post octav. Epiph.?). — In demfelben Jahre 1545 Mittwoch vor 

Mihaelid wurden dem Klofter 124 Ader in Siebeleben zugefichert, 

-welhe Heinrih Ryſche in Siebeleben von Günther v. Siebe: 

leben, Gaftellan in Gotha, erfauft hatte, wie diefer beurfundet vor 

Zeugen: Theodericus Bertradus, scultetus in Gotha, Hermann 

unter dem Baume (sub arbore), Proconjul der gedadhten Stadt, Gün: 

ther, Münzmeifter, Hermann fein Sohn, Günther v. Schwab: 

haufen fein Schwirgerfohn, Gothaifhe Bürger ?). 

Mehild Tarnoven und Jutte Fritagen übereignen „‚von 

Innickeit vnd andacht wegin‘* dem Auguftinerklofter einen Hof zu 

Tennſtet, nach ihrem beiderfeitigen Tode. 1344 an dem Fritage vor 

„Wynachten“. Unter den Zeugen: Hans v. Weberftet, Theode: 

ricus v. Bruchtirde, Theodericus v. Zehinberg. — Ein Auguſti⸗ 

nermönd Theodericus von Greußberg erfaufte für das Kloſt 

9 Acker in jedem Felde (Feldeglich) zu Molfchleben für 9 Nark 1 Fir⸗ 

ding, wie Kunemund v. Molſchleben, Burgmann zu Gotha, bezeug 

1347 vor Gericht?). — Im Jahre 1548 überläßt Albrecht, Herr v; 

Ballſtadt, dem Kloſter einen Hof vor dem äußern Siebleber Thor; 

wenn man zur Stadt (Gotha) hinausgeht zur rechten Hand gelegen, um! 

A mn 

1) Gpb. fol. 81b, Defignat, ©. 5. no, 19, rbb, fol. 117. 

2) Gpb. fol. 78», 
3) Gpb. fol. 79. Grbb, fol. 1306, 

4) Gpb. fol. 55. Erbb. fol. 1236, 
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fleißig zu beten für den verflorbenen Bater, Hermann, für die Brü- 

der und den Geber felbft. 1548 an S. Georgentag'). 

Heinrich v. Friemar, lector ordinis fratrum Herm. S. Augustini 

ordieis in Erfurt, Fauft für feine Schweitertuchter (nepte) Thelevon 

Frymar, der leiblihen Schweiter ded hochwürdigen Priord Br. Heinrich 

v. Friemar, der heil. Theologie Magifter, einen Erbzind von 3 Mitr, 

guted Getreide auf Äckern in Nottleben für 8 Pfund Erfurt. Pfennige 

von Conrad Burdard, und zwar fo, daß die gedachte Thele den Zins 

Iebenölänglich einnehmen follte, nach ihrem Tode aber fiel er an dad 

Klofter. Erfordiae 1350 feria quarla posiquam convers. (?) Sti Pauli, 

vor dem Official der Severi-Kirche?). — Margaretha Wille: 

komm, eine Schwefter im Kreuzflofter zu Gotha, fchenft dem Augufli- 

nerflofer einen Erbzind von , Marf Silber auf einem Haufe, dem 

S. Rargarethen- Kirchhofe gegenüber. Dazu gibt die Abtiffin Thela 

ihre Zuflimmung. 13550 in die 8. Georii®), 

Der Ritter Dietrih v. Molſchleben und Wernher von 

Bitzleben, Schultheiß zu Gotha, bezeugen, daß Arnold Schüler 

zu Motfchleben dem Klofter einen Erbzind von 4 goth. Malter Weizen, 

auf 3 Hufe Land dafelbft, für 5 löth. Eilber verfauft habe. 135524), — 

In demfelben Jahre erwarb das Klofter einen Erbzins von 2 Malter 

Weizen auf 8 Adern in Moljchleben, für 3 löth, Mark Silber auf 

Wiederfauf, 135525), — Als das Klofter in demfelben Jahre von 

Jehann von Tuteleiben für 5 Mark eine halbe Hufe erfauft hatte, 

überließ es dem Verkäufer die halbe Hufe erb = und eigenthünlich ges 

gen einen Erbzins von 4 Mitr. Gerfte jährlih. Bürge war Fritze 

v. Sunthufen; Zeugen: Bruf von Pfertingsleben, Albrecht von 

Frinſtedt, Auguftinermönde, Conrad Kleynekouffv. Herböleben, 

Marold v. Sunthauſen, Petrus, Schreiber der Stadt Gotha. 1552 

am S. Mihaelisabend ©), 

Das Jahr 1554 war ein wahrhaft geſegnetes Jahr für unfere 

Augufliner. Die wichtigfte Erwerbung waren 100 Ader Holz im Bocks⸗ 

1) Gpb. fol. 86b. Erbb. fol. 119. 
7) Gpb. fol. 57. Gopie im Rathsarch. no. VII. Erbb. fol. 73. 
3) Gpb. fol. 866. Grbb. fol. 1196. 4) Epb. fol. 57. Erbb. fol. 123. 
5) Gpb. fol. 78. Erbb. fol. 124. 6) Gpb. fol. 98. 

1350 

1352 

1354 
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berge durch Kauf für 30 Mark löth. Silberd von Heinrich v. Ülle: 

ben und Heinrich feines Vettern Herrn Tyczels Sohn. Hein— 

rich v, Loucha, Ritter, und Heinrich v. Siebeleben hingen ihre 

Siegel mit an die Urkunde; ald Zeugen waren gegenwärtig: Her: 

mann genannt Kellner, Rudiger czabilv, Luna und Conrad, 

des Borigen Sohn. 1354 am Mittwoh in der Pfingſtwoche !). — 

[Außer diefem eigenen Hole befaß das Klofter noch einen Erbzins 

von jährl. 12 Schilling Pfennigen auf einem Theile diefed Holzes, wel- 

hen Sifrid v. Molhuſen fel. dem Prior und dem SKlofter legirt 

hatte, damit fie viermal ded Jahres fein Gedächtnis feiern follen mit Bi: 

gilien und Meffen. Dies beurfunden feine Witwe Hempele, feine 

Schwiegerfühne und Töchter 1476 am ©. Kiliandtag?).] — Im Jahre 

1554 überweist Hermann unter dem Baume in Gotha feinem Sohne 

„Herrn Hartunge‘, Auguftiner, einen Jahrzind von 2 Pfund Geld, 

als ihm zufommend nad) der Theilung mit feinen Gefchwiftern. Zeu- 

gen: Heinrich Kleynekouff, Pfarrer zu Remſtädt, Bruder Hermanns, 

Wernher v, Wibleben, Schultheiß zu Gotha. 1554 an dem Son— 

tage Eftomihi ?). — Im demfelben Jahre ſchenkt der gothaifhe Bür- 

ger Günther Willefom dem Klofter, zu feinem und der Seinigen Seelen- 

heil, einen Erbzind von 6 Schilling Pfennige, 1 Gans und 2 Hühnern 

auf einem Haufe in Tütleben. 155% in crastina nativitatis Mariae *). 

— Mehrere Einwohner von Tütleben übereignen dem Klofter 5 Acker 

im Felde von Tütleben zu einem ewigen Seelgeräthe., Ulrich, ber 

Pferner zu Tütleben, hängt fein Siegel an die Urkunde, 1354 am Diens- 

tag nach Allerheiligentagd). — Johannes vorn Johannem v. 

Tuteleuben (?) gibt feinem Bruder „Ern Conrad v. Tuteleu- 

ben‘, Auguftiner zu Gotha und dem Eonvente, fein Erbtheil, 12 Schill. 

Pfennige Pachtzind auf zwei Gärten im Dorfe, Der genannte ‚„‚Pferner‘ 

Ulrich hängt fein Siegel an. 1354 am Allerheiligentage ©). 

Der oben genannte Heinrich v. Ülleben, Ritter, und feine Er— 

1) Brüdner, K. u. Sch. Jl. 1.8.49. Rot. Epb. fol. 74b. Erbb, fol. 68. 

2) Gpb, fol. 54. 3) Gpb. fol. 89b, 
4) Epb. fol. 97b. Grob, fol. 1226, Sagilt. p. 168. Bgl. Nudolppi lit. 

S. 36. 

5) Gpb. fol. 95. 6) Epb. fol. 99, 
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ben fehenften dem Kloſter einen Erbzins von 1 Pfund Pfennigen auf ei⸗ 
nem Hofe der Kapelle gegenüber, weichen Hermann Smerfnyder be 

wohnte. Das durch diefen Zins gefliftete Seelgeräthe follte beftehen aus 

einem ewigen Lichte im Chore der Kirche „pobin onfer I. $r. zu Gotha 

Altar‘’ und fleißigem Gebete. Zeugen: Günther v. Hefferode, Schul: 

meifter zu U, 2. 5. zu Gotha, Heinich v. Siebeleben, Burgmann 

dafelbit, 1555 an ©. Bartholom. Tag !). — Zu diefem Zins fügten der» 

felbe Heinrich und fein Sohn Erhart 1377 noch 2 Pfund Pfennige, 

auf demfelben Haufe, hinzu 2). 

Apel Kalwe, Bürger zu Gotha, und feine Gattin Tele, ver- 

faufen dem Klofter einen Erbzins von 4 Mark löth, Silbers, auf 4 Hufe 

„uf der Slichten“, für 5 löth. Marf Silber, urfprünglid auf Wie- 

derfauf, der aber nicht erfolgte. 1356 purificationis Mariae ®). 

Im Jahre 1558 verfauft Ortleib aus Tutleben einen Erbzind 

von 5 Solid. auf 23 Ader, für 2 Pfund Pfennige und 7 Schillingen 

an dad Klofter*). — Das Jahr 1359 brachte einen Erbzind von 

5 Firding löth. Silberd, auf 4 Hufe in Buffleben °). — 1560 ein 

deral, von 1 Pfund Pfennigen auf einem Backhauſe, Günther Wil- 

lekom zugehörend 6), — In demfelben Jahre beglaubigt Wernher 

v. Witzleben, Bogt zu Gotha, eine Schenkung der Schweiter Elfe 

v. Eifenad und Schwefler Alfe, der vorigen Bruderdtochter, beftehend 

aus einem Erbzind von 2 goth. Mitr,, den fie für 9 löth. Virding in 

Siebeleben erfauft hatten und dem Auguftinerklofter, auf den Fall ih: 

rer beider Tod, legirten. Zengen: Conrad v. Wigleben, Ehrhard 

Altfid v. Bufeleuben. 1360: 8 Tage vor unfer Frauentage Licht: 

weihe7). 

Heinrich Manichen, gothaiſcher Bürger, hatte dem Kloſter ei⸗ 

nen Erbzins von 1 Mark für 10 Mark auf Ländereien in Kindleben 

verkauft. Darüber ſtellen Friedrich v. Hettſtete, Scholaſticus der 

1) Gpb. fol. 89, 
2) rbb. fol. 1206, 

3) Gpb, fol. 86. Erbb. fol. 119b. 

4) Gpb. fol. 98b, Erbb. fol. 122b. 

5) Erbb, fol. 127b. Ä 6) Gpb, fol. 83b, 

7) &pb. fol. 80. 

IV, 18 

1356 

1358 

1359 

1360 

1562 



1365 

1566 

1568 

1569 

274 xl. Klöfter in Gotha. 

S. Marienfirde in Gotha, und deſſen Bruder Friedrich eine Re— 

eognitiondurfunde and. 1362 in die beatorum Fabian et Sebastian ? ). 

Heinrich v. Baldeftete übereignete 1565 dem Klofter eine Wiefe 

bei Wefthaufen, auf welder ein Erbzind von 2 Schilling lag. 1565 

Montag nah S, Hieronymi Tag?). — Die übrigen Erwerbungen 

diejed Jahres waren wenig bedeutende Zinfen in verſchiedenen Dörfern 

und nicht der Erwähnung werth. 

Inzwifhen war durch ſolche Erwerbungen im Laufe der Zeit dad 

Kloftervermögen doch fo angewachſen, daß man an einen Umbau der Klo- 

ftergebäude denken fonnte. Dabei wurde ohne Zweifel die Kirche ganz 

beſonders berüdfichtigt, wie eine Inſchrift am Thurme beweiſ't; fie ift 

noch vorhanden und lautet: FYNDATVM. ANNO. DOMINI. 

CIYCEC. LXVI2). Das Klofter muß übrigend durch diefe Bauten zu 
einem flattlihen Gebäude herangewachſen fein, in welchen 1368 ein Pro- 

pincial-Gapitel gehalten wurde. Auf ihm wurden Magifter ... Klen: 

cour zum Provincial, und Heinrich de Augea sen. zum Prior in Kö- 

nigsberg erwählt*). Ein foldyed Eapitel wiederholte ih 1387. — Des 

längft untergegangenen Dorfes Boflenborn wegen, oberhalb Sundhaufen 

gelegen, erwähne ich bier den Kauf eines Zinſes von 2 goth. Mitr. Wei» 

zen auf 4 Hufe Land dafelbft, für 2, Mark Silber anf Wiederfauf, 

in beflimmter Zeit, für 3 Marf Silber. Günther Hotermann, 

Bürger zu Gotha, beflätigt den Verkauf, 1568 am nächſten Tage 

nad) Allerheiligen Tag. Der Wiederfauf erfolgte nit, wie die Auf: 

führung diefed Zinfed im Erbbuch bemeif’t). 

Dad Klofter befaß in Sonneborn eine Herberge (für ihre Termi⸗ 

narier). Diefe Herberge befreite Frisfhe v. Wangenheim und 

feine Erben von allen Laſten; dafür bedingen fie ſich ewige Meffen, 

1) Gpb, fol, 92b, Erbb, fol. 69, 2) Gpb. fol. 76 b. 

3) Ch. B. 211 fol. 206. Zengelll. ©. 170, Unter diefer Anfchrift liest 

man nod eine zweite: Anno Duni MDCLXXVI, C. Templo ampliata. ®Diefe be- 

zieht fi höchſt wahrjcheinlih auf den, von H. Ernſt I. begonnenen, erft im gedach⸗ 

ten Jahre (unter Friedrich 1.) vollendeten Umbau der Kirche. 

4) Sagitt. p. 161. 

5) Gpb, fol. 746, Erbb. fol, 1255. Berg. Brüdner, & u Sch. I. 2 

S. 78. Rot. 
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eine für die Lebenden, eine für die verfiorbenen Altvorbern, „Wir 

Fritzsche v. Wangenheim vnd myne erben bekenne vfentlich.an die- 

sem geinwerligen. briue das wir den erbaren geistlichen luten dem 

priori vnd dem Conuente zcu gotha santi Augustini ordens die Her- 

berge die sie haben zeu Sonnborn fry vnd ledig gegeben haben Iuter- 

lich durch gotes vnd vnser.lieben frauwen ere. Auch hat vus der 

prior vnd der Conuente eyne gabe wyder gegebin die da cristlich ist 

den lebendingen vnd den toten das er vns vnd der Convent han ver- 

hinden an diesem selbin briue an czwen ewigen messen alle woche 

eyne von vnser liebin frauwen vor die lebinden das sie got vrisle 

vnd stercke an libe vnd an sele an gute vnd an eren vnd eyne sel- 

messe vor alle altvorder sele die von Hynnen gescheiden sint das sie 

got zcu siner ewigen ruge neme. Das alle dise stücke vnverbruch- 

lich gehaldin werden so geben wir disen briff versigilt mit vnsern 

Insigeln Wir Fritze v. Wangenheym vnd myne erben dem priori vnd 

dem Convente zcu gotha difs brieff ist gegebin Nach Xi geburt . 

Tusent yar dryhundert In dem Nun vnd secheczigsten yare an sante 

Doroihen achtelage !).“* 

Die folgenden Jahre brachten nur geringe Ermwerbungen ohne be» 

merkenswerthe Umflände. Erft im Jahre 1372 fioßen wir auf folgen- 

den beachtungswerthen Kauf. Heinrich und Zuge v. Hettſtadt, Ge 
brüber, waren dur Schulden (durch vnser schulde willen — an vn- 

sern nulz vnd fromen zeu vnsern schulden ezu entlegene? . .) gezwun⸗ 

gen, Hufe in Kindleben, mit einem Jahrzind von 3 Mltr. Weizen, 

2 Mlır. Gerfte, % Vierding löth, Silberd und 1 Faſtnachtshuhn, eine 

zweite halbe Hufe, mit einem Zins von 5 Mite. Korn, 5 Mitr. Wei- 

zen, 2 Malter Gerſte, 4 Vierding und 4 Zaftnahtähuhn, an das 

Auguftinerklofter für 264 Mrk. Silber zu verfaufen. Dietrid von 

Siebeleben, Ritter, und Hermann. Siebeleben leiften Bürg- 

(haft. Der Kauf wurde gerichtlich abgefchloffen, wie Berlt Vetter, 

3. 3. Richter und Schultheiß zu Kindleben, bezeugt. 1372 am Freitage 

nach der Pfingſtwoche ?). 

1) Gpb. fol. 286. 

2) Epb. fol. 9b. rbb, fol. 710b. Deiignat. 8,10, no. 47. (Die 2 gleich: 

befteuerten halben Hufen hatten verfhiedene Niefbrauder.) 

18” 

1572 
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Mehrere Jahre verfireihen ohne Ereigniffe von Belang, nur der 

Name eined Auguſtinermönchs veranlaßt und eine Urkunde von 1576 

anzuführen. In diefem Jahre ſchenkt Katharine Wynne, Bürgerin 

zu Gotha, ihrem Bruder Ditterih Wynne, Auguflinermönd, eir 

nen Zind von jährlih 1 Pfund goth. Geld auf fechötehalb Viertel und 

1 Hof in Schwabhaufen, nad deffen Tode der Zins an das Kloſter 

fallen follte. Diefe Güter waren dem Stifte lehnbar, weshalb Peter, 

Schulmeifter des Stifts, fein Siegel anhängt. 1576°), — Eigenthüm- 

lich if ein Kauf in demfelben Jahre. Ditterich v. Siebeleben, 

Ritter, und feine Gattin Sophie verkaufen einen Erbzins von 2 Zamms- 

bäucden, 4 Gänfen, 4 Hühnern, auf2 Hufen Land zu Bofjenborn ; 

4 Schilling Pfennige, Wecke und Semmeln, ı Schilling werth, zu 

Weihnachten, auf 1 Haufe dafelbfi für 12 Pfund Pfennige und 5 

Schillinge an das Klofter. Zeugen: Hermann und Heinrich v. Sie- 

beleben, Bettern, Johannes v. Aſpech, Vicar U, 2, F. zu Gotha, 

1376 an ©. Martini ?). 

Merfwürdig find 1577 u. f. die Verfäufe der Herren von Siebe- 

leben. Im neuen Jahr 1377 verkauften Hermann von Siebeleben 

(Sobeleuben), Burgmann zu Gotha, und fein Bruder Heinrid 

;‚darch vnsere schulde willen‘‘ dem Klofter 2 Mrk. Erbzind jährlich 

auf ihren Gütern zu Haufen, für 21 Mrk. gothaifher Währung; das 

Klofter geftattet den Wiederfauf zu jeder Zeit, Bürgen waren: Diet- 

rich v. Wechmar und Heinrich v. Hetflädt; Zeugen: Peter, Schul- 

meifter der Domherren des Stifts zu Gotha, Johannes v. Aſpech, 

Vicar dafelbft, und Johannes Efherbin (?)?), — In demfelben 

Zahre, Sonntag vor Viti, verfaufen diefelben, Hermannv. Sy- 

beleuben, Burgmann zu Gotha, Heinrich, bdeffen Bruder, dem 

Klofter einen Jahrzind von 3 Marf Silber und 2 Mitr, Korn auf einer 

halben Hufe in Haufen, deren gegenmwärtiger Befiter Peter Shüs 

war, für 7 löth. Mark Silber gothaifche Währung, ‚‚durch schulde 

willen des vorgenannten Peter‘. Das Kloſter geftattet den Rückkauf. 

Bürgen diefesmal Heinrich v. Hettftet und Hermann v, -Stuttern« 

beim; Zeugen: der Priefter Hermann, Peter, Schulmeifter an der 

1) Gpb. fol. 73b. 2) Epb. fol. 796, 
3) Gpb, fol. 53. rbb. fol. 124. 

— — 
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2. Frauenfirche zu Gotha, Johannes v. Aſpech, Prieſter). — 

4579 bringt noch einen ähnlichen Kauf von denfelben Berfäufern Her: 

mann von GSiebeleben, Burgmann zu Gotha, und feinem Sohne 

Dietrich, ebenfalls aufWiederfauf, Sie verkaufen dem Klofter ‚durch 

vnsere schulde willen‘* 23 Marf löth. Eilberd, Erfurter Zeichens, 

5 Gänfe, „ein virteil vnd ezehin‘‘ Faftnachtöhühner, ferner 3 Pfund 

Pfennige und 2 Schilling jährl. Erbzind von fpecificirten Gütern in 

Haufen, für 26 Mark gothaifcher Währung ‚„‚vnd vmb iglich pfund 

geldes X pfund lantgeldes‘‘. Bürgen: Dietrich v. Siebeleben, 

Better ded Verkäufer, Dietrih v. Wehmar, Frik Gitz, Hein« 

rich dv. Hetftet und Hermann v. Stutternhbeim. Sie ,„‚globin in 

guten iruwen mit gesampter Hant alle dise rede die vor vnd naclı 

besehriben sten in disem briue stete vnd gantz zeu halden an alle 

arglist vnd wann wir vmb sulche brauche die vorzealt sint wurden 

gemant von den obgenannten kuffern so sulde sich vnser eyner mit 

dem andern nicht entschuldigen Sundern welcher vnter vns gemant 

wurde der sulde an alle wyderrede von stunt halden vnd leysten als 

13579 

vor geschriben stet.‘‘* 1379 an ber Mittwochen nah Quafimodogenir 

12). — Noch im Jahre 1377 verkaufen Heinrich v. Ülleben, 

Ritter, und Erhart, fein Sohn, dem Klofter einen Zind von 2Pfd. 

Dfennigen an einem Hofe in Gotha, der Kapelle gegenüber, fonft Smer⸗ 

ſuyder gehörig, doch ſo, daß das Kloſter vor der Hand nur 1 Pfund 

einzunehmen habe, dad 2te Pfund aber erft nach dem Tode der „junc- 

frauwen Uthen v. Ulleuben ein closter juncfrauwen zeu arnstet‘, 

Heinrich v. Louch, Nitter, und Fritz Gitz hängen ihre Siegel mit an, 

1377 am Montag nad) der Dreifaltigkeit unferd Herren 3. Chr. ). — 

Heinrich und Hand, Gebrüder von Baldeftet, überlaffen dem Klofter 

eine Wiefe von 4, Ader in Weſthauſen, gegen einen Jahrzins von 

2 Schilling; zugleid verkauft Heinrich v. B. feinen Zinsantheil von 

ı Schilling, für 1 Firding löth, Silber, Zeugen: Dietrih von 

Behmar, Ritter, Heinrid v. Siebeleben, Heinrich v. Het- 

ſtete, Burgmänner in Gotha. 1577 Donnerstag vor S. Margarethen 

9 Sb. fol. 536. Erbb. fol. 1246, 
2) Gb. fol. 52. Erbb. fol. 194, 
3) Epb. fol, 88b, 

1577 



1378 

1380 

1381 

1582 — 
1450 

278 xui. aloſter im Gotha. 

tag!). — Diefe Übereinkunft beftätigen der Abt Berlt v. Heräfeld, 

Albrecht, Dechant bed Stiftd und ded ganzen Capitels, ald Lehndherren, 

gegen einen Erbzind v. 1 Pfund Wachs. 1380 am Sonnabend nad 

©. Walpurgidtag?). 

Im folgenden Jahre, 1578, verfauft LZangeberlt, Bürger in 

Waltershauſen, dem Auguftinerflofter feinen Siedelhof in der Stadt 

Walterdhaufen für 8 Pfund gothaifche Währung. Dabei behält er fi 

den Sit im Haufe auf lebenslang vor, fo daß auch der „Termyner“2) 

fol ihn dulden, in feiner Beihäftigung nicht ſtören, und wenn er Kram 

heitd wegen nicht mehr arbeiten kann, ihm jährlich ein gothaifches Miır. 

Korn reihen. Ern Jacob, Pfarrer zu Walteröhaufen, und Fritz- 

ſche v. Binken hängen ihre Siegel an vor Zeugen. 1378 am ©. Mar 

garethentag *). 

Um noch mehr Gläubige anzuziehen, war ein Marienbild außen 

an der Kirche angebracht (‚‚in coemiterio‘* will Sagittar). Der Erz- 

bifchof Ludwig v. Mainz empfahl die Verehrung diefed Bildes, und 

fiherte jedem Gläubigen einen 14tägigen Ablaß zu dur einen In— 

dulgenzbrief, Salta V. October A. 1580°), 

Daß im Zahre 1581 ein Bruder Friedrih Archfeld im Klofter 

lebte, erfahren wir durch eine Urkunde, durch welche Jutte Archfel din 

ihrem Sohne einen Jahrzind von 1 Pfd. Geld, auf einer halben Hufe 

in Hochheim zufihert; nad dem Tode des Empfängers foll der Zind an 

das Klofter fallen. 1381 in 8”* S. Johannis Bapt. 6). — In bem= 

felben Jahre bekennt fi) ein gothaifher Bürger, Daniel Baum, zu 

einem Erbzind von 7 Solid. auf verfchiedenen Gütern in Sundhau⸗ 

fen ?). 

Mit dem Jahre 1382 beginnen Händel mit ber Familie Marſchalk, 

unter intereflanten Umftänden, die mich veranlaffen fie im Zufammen- 

1) 4) &pb. fol. 76b, 2) &ob. fol. 756, 

3) Zerminarii waren, .mit Myconius’ Worten , fremder. Klöfter Bettelmönde, 

und warteten auf Meff halten, Beicht hören und das Almofen, Hist, Reform. 

p. 104. 

4) Gpb. fol. 27, 5) Sagitt. p. 161. 

6) Epb. fol. 50b, rbb. fol. 61. Defignat, S. 12, no, 14. 

7) &rbb, fol. 125. 
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bang darzulegen, fomeit die Urkunden es geftatten. . Götze Marfchalg hatte 
1382 feria quinla post diem S. Laurentii dem Klofter einen Erbzins 

bon 5 Pfund Pfennigen auf 12 Ader Wieſenwachs in Remſtädt, der 

Wal genannt, übereignet. Nach deflen Tode beflätigen Apel Mar— 

ſchalg, damald Bogt zu Thomsbrüden, und Tyle, Vogt in Aſpach, 

diefe Bergabung zu einem ewigen Gedächtnis des verfiorbenen Göße, 

feiner Gattin, feines Bruderd Hermann. Sie nennen bier Götze 

Marſchalg „vuser vater‘‘; ich glaube es ift ein Fehler des Copial⸗ 

buchs und muß „‚veiter‘‘ gelefen werden, denn aldbald fahren fie fort 

zu erflären, daß er dad genannte Gut aufgelaffen, und daß fie in feis 

nem und jeined Kindes Namen an gehegtem Gerichte die geiftlichen Herren 

in ihre Rechte auf die bezeichneten Güter eingewiefen haben; ferner, 

daß fie auf den Wunfch ‚‚vnsers vorgenannten veltern‘* den Zins fo 

lange ſelbſt zu zahlen gelobt haben „‚bils also lange das Else vnser 

mume des egenannten Götzen tochter mundig wurde vnd die wile wir 

yre vormunden sint.‘‘ Zu gleicher Zeit ift der Rückkauf der Zinfen für 

30 Pfund Pfennige, gothaifche Währung, ausbedungen worden, zu 

jeder beliebigen Zeit. Zeugen: Hermann Oflermann, Pfarrer zu 

Remftedt, Kriflan v. Scharffenftein „‚itzunt Hofegesinde_myns 

Herrn des lanigrafen zcu Doringen‘‘ , Johannes Eſchleib, Bür- 

ger zu Gotha‘). — Über den Nachlaß des verftorbenen Göße Mars 

[hal (zu welchem natürlich auch die erwähnte Wiefe gehörte) mochten 

Streitigkeiten entflanden fein mit den Mutter - Brüdern der verwaisten 

Elfe, Dietrih, Heinrih und Tele, Gefchmwilter v. Rückers— 

leuben (in andern Copien der brzügl, Urkunde Rockersleben, Riderd- 

leben = Rürleben)?) zu Fuer (Sum ?).. Diefe verkaufen num zus 

näcft „‚dem erbaren, gefirengen Knecht Apel Marfhalg‘ und feis 

nen Erben alle Anſprüche, die fie hatten oder zu haben glaubten an 

„vnsere Mumen E ylsen Golzen Marschalgs tochter vnsers Swagers 
dem gol genade, die vnser swesler lochter ist‘‘, für 50 Schod Meiß⸗ 

ner Grofhen. Dabei aber bedingen fie, daß Apel Marſchal ihre Muhme 

Elſen bei fih behalten, beföfligen und befleiden foll „mit slechten ge- 

wande also ein kint bils also lange dals die vorgenannte vnsere mume 

1) Epb, fol. 63b. Erbb. fol. 63. Defignat. no. 56. 

2) Bergl. v. Wangenheim Regeften Nr. 136, 

1386 
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else mamber wirdet. Wenn dann der mergenannte Apel oder sin 

erben vnser obgenannte Mume bestaten vnd zcu Manne gebin wul- 

len So sal er vnd sine erben vnser mergenannten muhmen mit gebin 

hundert schog guter missener groschen die dann geneme vnd vnver- 

schlagen sint in dem lande zcu doringen oder was dann ein wehre 

ist damit der mergenannte Apel oder sin erben Hundert schog friberger 

groschin bezalen mogen. Wer es auch das der mergenannte Apel 

oder syne erben vnser obgenannle mume cleylen in sydin oder in 

gulden gewandt das snlde er oder.sine erbin an den. vorgenannten 

Hundert schocken abslaen vnd sie darnach bestaten vnd vergebin an 

schulde.“' Endlich follen Apel Marſchal und feine Erben die vor- 

bandenen Schulden für Elfen übernehmen und bezahlen, wie fie ver- 

zeichnet werben: 

zu Gotha zum heiligen Kreuz 28 Mark, 

den Domberren dafelbft 15 Marf, 

den Auguftinern 5 Marf „‚zcu eyn alter von Smuken wegen‘*, 

50 Pfund Landpfennige an Bechfledt zu Mühlhauſen, 

60 Mark einer Frau zu Gotha, genannt Gutele, 

20 Pfund Landpfennige. 

Die Auöfteller der Urk, (hier v. Rückersleben genannt) haben fid 

vor ihrem gnädigen Herrn dem Landgrafen Balthafar verpflichtet, 

die feftgeftellten Beftimmungen zu halten und Dietrid v. Rüders- 

leben hängt fein Siegel an. Zeugen: Titzmann Goltader, Rit- 

ter, Sriße dv. Werterdbe, Hermann und Heinrih Kemmerer, 

welche den Vertrag vermittelten. 1386 Sabbatho ante Dominicam !). 

— Landgraf Balthafar beftätigt diefe Übereinkunft auf Bitten Ditz— 

mannd (oben Dietrih) v, Rückersleben. Gota 1386 am Freitag nad 

Allerheiligen Tag?). — Im Jahre 1595 war Elfe Marfchalf ber- 

angewachſen und wünfchte fich zu vermählen. - Sie erfchien daher 1595 

Dienstag am S. Sirtud Tag (am sten Aug.) mit ihrer Mutter Bru⸗ 

der Dietrih v. Rüderdleben ald Vormund, vor gehegtem Ges 

richt des Landgrafen, zur rechten Dingzeit, ald Curt v, Toteleben, 

der Amtmann ded Landgrafen in der Pflege Gotha, Nickele, Groß: 

1) Gyb. fol, 62. Grbb. fol. 62b. 

2) Epb. fol, 66b, Erbb, fol, 62 b, 
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kellner in Reinharböbrunn, ald Erbherr, und an rechter Dingftätte zu 

Remftädt ſaßen, und erflärte, dap Wunde Marſchalg und feine Brü- 

ber die Schulden ihres Vaters und ihrer Mutter, zufammen 340 Schod 

bezaßlt, und alle andern Verpflichtungen feit dem Tode ihrer Eltern 

erfüllt hätten, daß darüber noch 100 Schod meißnifche Grofchen, Frei« 

berger Münze, zurüdgeftellt worben feien der ‚‚erbaren Jungfrau El⸗ 

fen zu Ehegeld’ und ‚‚manstare**. Hierauf num verzichtete Elfe 

Marſchalk und ihr Vormund vor Gericht und in ber erforderlichen 

gerichtlichen Form anf das Erbe, beweglich und unbeweglih. Darüber 

ftellen Richter und Zeugen eine Urfunde aus 1395 an dem Dienstag nad) 

des heil. S. Peterd Tag „als er entpunden ward‘), Die beiliegende 

Abſchrift) macht weitere Einzelheiten überflüffig. — In demfelben 

Jahre noch verzichtet der Neuvermählte Elfen Marſchalgs, Burdart 

v. Havental, wohnhaft zu Weberftädt, auf das Erbe ihres feligen 

Vaters. 1395 an dem Freitage nach unfer lieben Frauen Tage Würz- 

weibe ?). 

So ſchien das Eigenthumsrecht der Marfhalfe auf die Güter 

in Remftädt gefihert, Allem Anfcheine nah war Apel Marſchalk 

fhon 1395 tobt und feine Güter an die nächſten Verwandten in Thoms- 

brüd gefallen. Diefe: Johannes Marfchalg, Domherr zu Nord: 

haufen, und feine Brüder Winge und Albrecht Marfhalg in 

Thomsbrück verkaufen einen Theil der Güter in Remflädt an das Au 

auftinerflofter für 200 löth. Mark Silber, Erfurter Währung, 1401 

Diendtagd nad Thomä. Diefe Güter beftehen aus: 

6 Hufen guted, arthaftes Land, 

52 Adler Wieſenwachs, 

50 Ader Holz (im Kramberge ?). 

Sie wurden dem Klofter Stück für Stüd nachgewieſen und Land» 

graf Balthafar beftätigte den Kauf auf Bitten der Verkäufer, fowie 

das Gericht in Remſtädt?). — Endlich beftätigen die noch übrigen 

1401 

Glieder der Famile Marfihalg: Hans, Dietrich, Frencze (Winke), 

1) Gpb. fol. 606. Erbb, fol. 62. 

) Siche Beilage am Ende diefes Auffages. 

2) Gpb. fol. 67. Erbb. fol. 65. Defignat. no, 68, 

3) Gpb, fol. 65b, Erbb. fol. 64, 
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Albredt und Götze zu Thomsbrück nicht allein den Kauf der Rem: 

1402 ftädter Güter an: Hermann Smyd, Prior, Hans v. Dachobeche, 

Lefemeifter, und die ganze Sammlung der Einfiedler des heil, Augu- 

ſtinerordens in der Stadt Gotha, fondern Tele (Tyle Marfchalg) 

in Aſpach, ihr Better, verkauft zugleich auch feinen Antheil am den 

Gütern in Remftädt und einen Siedelhof in Gotha für 100 Marf Sil- 

ber, fo daß die ganze Kauffumme 300 Mark betrug, wovon 200 Marl 

auf das Klofter, 100 Mark auf Tylen von Aſpach fielen. Das Klofier 

bezahlte fofort auf feinen Theil 100 Marf, die-andern 100 Mark joll- 

ten bezahlt werden, wenn «3 im vollen Befit der Remſtädter Güter 

fei, bis wohin die Ausfteller der Urk. die bezahlten 100 Marf mit 4 

Mark im ıften Jahre verintereffiren wollen, in-den folgenden Jahren 

mit 8 Mark Silber, und diefe Übergabe foll nad 3 Jahrengefchehen 

von nächften Michaelid an. Zeugen: Hermann v. Heylingen, „unſer 

Better‘, Heinrich v. d. Pforten, „Hofgeſinde onferd gnedigen Herrn 

bed Jantgrauen in Doringen”, Kylian Nickels, Heinrich Hune, 

Hand, Bürger zu Gotha. Die Bürgen: die geflrengen Tyle von 

Alpeh, Hermann v. Hevlingen hängen ihre Siegel an. 1402 an dem 

heiligen Sonntag in der Faften ald man fingt Reminifeere *), — Elfe 

Marfhalf, vermählt an Burdart v, Haventhal, wiederholt ihren 

Verzicht: auf die Güter in Remſtädt. Ihr Gatte erlaubte ihr, dabei 

1405 fein Siegel zu gebrauchen, 1405 nah S. Francifei Tag?). — Ent: 

lich beftätigt nor Landgraf Balthafar, auf Bitten ded Priord und 

Convents ded Auguftinerflofterd, den Kauf der Remflädter Güter und 

macht dabei die Bedingung, daß, wenn dad Kloſter diefe Güter etwa ver: 

faufen wolle, „ſo follen fie uns onnfern vnderſeſſen mannen burgern 

oder andern vnſern underfaflen bieten ound nymands anders.’ Zeugen: 

Burggraf Albrecht von Kirchberg, Herr von Krannigfeld, Fritze v. 

Witzleben, des Landgrafen Hofmeifter, Fr. Nickel Lift, Marfchall, 

Er Ludwig v. Greußen, ded Marfgr. Friedrid Sohn Bal- 

tbafar Hofmeifter, Heinrih Schicke. Weimar 1405 am Sonntage 

vor des heil. Kreuzes Tage ?). 

1) Gpb. fol. 686. 
2) Sb. fol. 67 b. 

3) Epb. fol. 59b, 

— —— 
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Als die Übergabe der Güter (und died mochte wohl 1405 gefcheben 
fein, f. 0.) erfolgt war, fehlten folgende Stüde: 

die Korn» und Walfmühle verſetzt an das heil, Kreuzkloſter zu Go⸗ 

4 Hufe Land tha zu 120 rhein. Guld. Diefe verfegten 

6 Adler Weiden und Wiefen) Güter zindten dem Kloſter Reinharbsbrunn 

5 Erfurt, Malter Korn, ı Pfund Pfennige, 1 Gand, 2 Hühner 

ewigen Zind; 

6 bis 7 Adler, n Günther Koch für 60 Guld. verfeht, dem Klos 

fier Reinhardsbrunn zindpflichtig ; 

4 Hufe Land, der Übtiffin ind Convent (ded + RI.) für 25 Marf ver» 

kauft; 

4 Hof zu Gotha, — an Heinrich v. Siebeleben für 50 Guld. 

Died fam natürlich zu Erörterungen, und Gonrad Gardinal, 

Hans Schwabhuſen, Rathsmeiſter, werden von einer Geite, 

Heinrich Voyt, Mertin Meiftermag, Schultheißen zu Goldbach, 

von der andern Seite zu Schiedsrichtern erwählt und entfcheiden dahin, 
daß Tyle Göge und fein Bruder Günther (Marſchalke) v. — 

an das Kloſter und den Convent wieder zu bringen haben: 

1) den Siedelhof zu Remſtädt, und 24 Acker Wieſen und Weiden, 

dazu gehörig, dem Kreuzkloſter zinspflichtig 2 Schill., 2 Hühner 

Erbzind jährlich ; 

2) 12 Ader Holz, dad Brandenberger Holz genannt am „Krayn⸗ 

berge‘, dem Klofter Reinhardsbrunn zinspflichtig mit 4 Schill. ; 

5) 3 Hufe den v. Wangenheim lehnpflichtig; 

4) 2 Pfund Pfemmige, 44 Schilling, 7 Gänfe, 15 Hühner Grbzins 

fen auf verſchiedenen, fpecificirten Ländereien. 

Die auf ewig verkauften, obengenannten Güter bleiben ausgeſchloſſen. 

Andere, weniger bedeutende Beſtimmungen mögen hier unerörtet blei- 

ben. Zeugen der fchiebörichterlihen Ausgleichung waren: Conrad 

Zugfchere, Domberr in der 2. Frauenkirche zu Gotha, die Geſtren⸗ 

gen: Eriftan Scharffenflein, Bernhard Wide der ältere, Fritze 

v. Sagen. 1409 am Sonntage Mitfaften ald man fingt Letare !). 

Die von Wangenheim fcheinen Schwierigkeiten mit der Heraus: 

1) Gpb. fol. 64b, 

4411 
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gabe der oben bezeichneten halben Hufe gemacht zu haben; erſt 1411 

gaben Fritze v. Wangenheim und deffen Vetter Hand v. Wan— 

genheim ald Lehnsherren ihre Zuftimmung zum Werfauf jener halben 

Hufe an dad Klofter. 1411 feria secunda post festum scti Marti- 

ni’). — Endlich erhoben noch die Gebrüder Tyle und Günther 

v. Aſpach Klage über den Werth der ausbedungenen Marf Silber, als 

Kaufgeld. „Sie meynten das die lölige marg mer gegolden hette 

wann yn davor worden were.‘* Darüber entfcheiden Dieterich 

v. Molfsleubn, Vogt zu Gotha, Heinrich Efheleuben, Te 

hant, Conrad Terefher, Domherr, Ditterih Aſchra, Vogtei— 

fhreiber, daß das Ktlofter noch 5 rhein. Guld. nachzahlen fol, womit die 

Kläger fich beruhigen follen. 1414 an der Mitwoh vor Katharinen 

Tag?) — Mit dem Kreuzkloſter feheinen die lebten Anſtände erft 1450 

ausgeglichen worden zu fein, In diefem Jahre ſtellt Apel Schrede, 

Richter der Äbtiſſin ded Kreuzkloſters zu Gotha, „als er czu rechter 

dingezyt ... als eyn richter an Rechter dingstät zeu Remstet, an der 

mittwochen in der gemeyntwoche** faß, eine Urkunde aus, durch 

welche er erklärt, daß Wincze Marfhalg für fih umd im Namen 

feiner Brüder und Erben aufgelaffen hat mit Hand und Mund, 

4450 6 Hufen gutes Artland — 52 Acker Wiefenwachs in der Flur von 

Remitädt; 

50 Ader Holz im „Kraynberge“; 

wie oben 1401 ©. 281. 

und daß er diefe Güter dem Auguflinerklofter, von Gerichtd wegen als 

ein eigenes freied Gut übergeben babe. Died gefhah in Gegenwart 

von Johannes v. Datebah (Dachebehe, Dachwich ?), Lefemeifter, 

„vnd zeu der ezyt ein provincial der provincen in Doringen vnd in 

sachsen‘, Tilev. Aſpech, Hand Schonberg, Bürger zu Gotha, 

und U. 1450 am ©, Elifabethtage ?). Beflätigungsurfunden ded Kreuz « 

kloſters über einzelne Parzellen find ohne Belang. 

Wenden wir und nun zurüd zur chronologifchen Folge der Schick- 

1588 fale ded Auguftinerklofterd feit 1582; indeß find die nächften Jahre bis 

| DE. fol. 63b. Defignat. &. 19. no. 21. hat das 2. 1413, 
2) Gpb. fol. 66. 

3) Epb. fol. 63, 
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1588 fehr unfruchtbar für und, und auch in diefem Jahre ift es nur 

ein geringer Erbzind von 11 Solidos, einigen Gänfen und Hühnern, 

den wir bed Verfäuferd wegen, Heinrich v. d. Tann, wohnhaft in 

Goldbach (verkauft für 64 Pfund Pfennige), hier anführen, Der Ber: 

fauf gefhah vor gehegtem Gerichte zu Goldbach unter Vorſitz Con» 

rads v. Zuteleyben, Amtmann zu Gotha). Ebenfo haben wir in 

ben Jahren 1589 ff. nur von geringen Zinserwerbungen bürftige Nach: 

ribten, die wir billig übergehen und nur bemerken, daß und 1589 

ein Fritz v. Barnrode ald Verkäufer eines geringen Zinfed genannt 

wird, und daß 1594 Heinrich v. Loicha (Laucha) den Kauf eines 

Erbzinfed von 2 Pfund Pfennigen beftätigte. In demfelben Jahre ver: 

fauft Albrecht v. Stutternheim dem Klofter einen Zind von 2 Er- 

furt. Malter Korngeld auf 2 Hufen in Schwabhaufen für 10 Marf 

löth. Silber; doc behält er fi den Wiederfauf vor. Zeugen: Ser: 

mann dv. Stutternheim, Better ded Verkäufers. 1394 am Freitage 

nad dem heiligen Pfingfttage. — Abt Reinhard v. Hersfeld beitätigt 

den Kauf ald Lehnäherr ?). 

Als Zeichen feiner Verehrung fliftete Landgraf Balthafar im 

diefem Jahre einen Altar in deffen Kirche, Chriſtus und der Mutter 

Gottes geweiht. Eine, ohne Zweifel dazu gehörige Altartafel aus 2 Theis: 

len beftehend, auf dem einen bie Stiftung des Abendmahld, auf dem an⸗ 

dern die Heimfuchung Mariä, wurde bei einer Reparatur der Kirche 

1680 in die Sarriftei gebracht. Wo ift fie wohl jetzt? 2). 

Im Jahre 1595 taufchte das Stift, an der Spike Johannes, 

Tchant, Johannes, Schulmeifter, Petrus, Sänger, einen Erb» 

zins von 10 Schilling in Warza um gegen einen gleichen Zind von 

einem Haufe am Berge, in welchem der Stiftdcaplarn wohnte. 1395 

am Diendtag nach Allerheiligen Tag*). — Die betreffende Urkunde 

des Auguftinerflofterd ift ausgeftellt von Ulrich v. Zenftete, Prior, 

Johannes von Dachebeche, Leſemeiſter, Gifeler, Subprior, 

1) Gpb. fol. 49. Grbb. fol. 1266. 

2) Epb. fol. 726. 73. Defignat. S. 14, no. 65. Hier heißt der Verkaͤufer 

Apel v. St. 

3) Sagitt. p. 162. Tengel I. 8,237. Rudolphi il. S. 36, 

4) Gpb, fol. 100b, 

13595 

1595 
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1396 

1397 
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Jacob, Scheffener. 1395 an dem erften Sonntage der Zukunft un- 

fern Herrn Jeſu Eprifti *). | 

Es fcheint faft, ald ob Landgraf Balthafar den Dank für ben 

neugeftifteten Altar vom Klofter entnahm; zur Sicerftellung (eines 

Darlehns ?) verfchrieb er dem Klofter 1 Schock Grofchen von feiner 

Jahrrente in Salza. 1395 ?), 

Im Jahre 1396 an der Mitwoh nah S. Martindtag beurfun- 

det Daniel Fromann, Schultheiß und Richter zu Gotha, daß Ki⸗ 

lian Nifeld vor ihm gekommen fei, ald er Gericht gehalten, ‚‚in geheiter 

bang vnd an gerichte das ich von myns herren gnaden gesessen vnd 

gehalden habe*‘* und erflärte: er habe dem Kloſter 6 Ader Land am 

Seeberge überlaffen mit der Bitte fie demfelben zu überweifen. Dies 

fei von Gerichts wegen mit Hand und Mund geichehen vor den Zeugen: 

Hans Efcheleub, Mertin Muter und Hans Hutzel, Bürger 

gu Gotha, - „vnd dingpflichten des gerichts daselbst“‘?). — Wis 

Apel von Utinrode, und deffen Brüder Tyle und Hermann 1395 bem 

Klofter einen Erbzind von 22 Schill, Pfennigen, goth. Währung, und 

1 Sans, auf Gütern in Buffleben, für 17 Pfund Pfennige verkauft 

hatten, überwied ihm Hans v. Boulftete, d. 3. Untervogt zu Go» 

tha, diefen Zind von Gerichts wegen vor Dither Polan, Schultheiß 

zu Molſchleben, Heinrih Koydel und Bartholomend, Frohn— 

bote ded Gerichts. 1597 Montag nach dem Sonntage Judica *). 

Die Beamten des Klofterd: Heinrih Frande, Prior, Jo⸗ 

hannes v. Dachebeche, Lejemeifter, Gyſeler Brandis, Unter- 

prior, Jacob, Scheffener, bekennen, daß Alhe it Domtechen 1598 

einen Jahrzins von 2 Pfund Geld erkaufte und zwar ſo, daß ſie ihn 

zeitlebens einzunehmen habe, nach ihrem Tode ſolle er an den Angufli« 

ner Jacob Elopftein, und nad beffen Tode an das Kloſter fallen. 

„Der Zins ist gekauft sämtlich und ungesondert mil den 4 Pfunden 

Pfennig Geldes, die dem Prior und die Versammlung des CGlosters 

gekauft haben von den gestrengen Junker Heinrich von Hetstet 

1) Zengel ©. Il. S. 238, 

2) Orig. G. A. QD. L 

3) Gpb. fol. 9. rbb. fol. 122. 

4) Gpb, fol. 38b. 39. Grbb, fol. 127. 
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und Zutzen seinen Sohn auff eine Hufe Landes, gelegin in der Flur 

zu Kindleben.‘“ 13981), — Diefer EClopftein erfeheint in einer 

andern. Urkunde deöfelben Jahres ald Procurator, neben den andern 

Beamten feines Klofterd und bezeugt mit ihnen, daß dad Auguſtiner⸗ 

kloſter einen Jahrzins von 1 Pfund Denaren an die Domina (Übtiffin) 

des Kreuzkloftere, Agnes Strenzen, verkauft habe für 10 Pfd. De: 

nare. Dieſen Zins follte Agathe Lengin, Nonne im Kreuzflofter, 

lebenslãnglich genießen, nad ihrem Tode aber an das Auguftinerflo: 

fter fallen. 1398 in oclava ascensionis Domini nostri d. Chr. ?). — 

Das Jahrhundert ſchließt mit der Erwerbung zweier Siedelhöfe in Frie— 

mar buch Kauf auf Wiederfauf für 12 Pfund Pfennige. Lutze und 

Friedrich v. Barnrode genehmigen den Kauf. 1399 Sonntag post 

Omnium sanctor. ?) 

Im iften Jahre des neu beginnenden Jahrhundertd, 1400 in die 

Agnelis virginis (am 5. Febr.), verfaufte Lutze v. Varnrode, Rit- 

ter, mit Zuflimmung feines Bruders Fri von Varnrode, dem Klofter 

einen Erbzins von 12 Malter, halb Weizen, halb Gerfte auf 1 Hufe 

in Sriemar für 15 Mark löth. Silber, goth. Währung und Zeichen. 

Es wird ein Wiederfauf bedungen für diefelbe Summe zu einer be» 

ſtimmten Zeit, ohne daß er erfolgt zu fein ſcheint?). — Dietrich 

v. Thonna, Ritter, feine Gattin Elfe, feine Söhne Dietrich und 

Wilhelm, und feine Tochter Anna verkaufen dem Klofter 1 Hufe 

Artland in Burgtouna, für 52 Schock Meißn. Grofhen. Zeugen: 

Ihon v. Tonna, Better des Verkäufers, Wintze Marſchalk, 

deffer Eidam, Br. Hermann Smyt, Br. Jacob Elopftein, 

Priefier, Johann Binne, ein Diakon, Brüder ded Klofterd, u. 4, 

1402 am ©. Eyriaci Tage’). — Graf Ernſt v. Gleiden beftä- 

tigt den Verkauf. Dienstag vor Margaretha °), und bed Grafen Amt: 

mann und Vogt zu Burgtonna, Ditterih Stange, fertigt eine 

gerichtliche Urkunde barüber aus, wobei ald Zeugen genannt werden; 
nn — — —æ— 

1) Cod. Ch. A. 465. fol. 161. 

D) Zengel 8.1. S. 243, 

3) Grbb. fol. 147b, 
4) Gpb. fol. 4656. Grbb, fol. 1165. Defignat. ©. 15. no. 1. 

5) Epb. fol, 37. 6) Gpb. fol. 37b, 

1398 

1399 

1400 

1402 
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1419 

ei A Züder = Gebe. 

os v. Ihsmms, Ihe Dee, Scheſſerer zu Getha, Br. Gün- 

iber, „em schergie zem Salza’“ = 94, 1402 am 5. Peterätagt }), 

Rıh menden geringen Zimierwerbungen verkauft Wilhelm v. 
Beämar mi Zafimmuza Kine Söher Frunt (?) und Otto bem 

Klehr: 3 Eriert. Maler, halb Ron, halb Gerür und 2 Schill. Pfau 

wige Erfurter Bibren: auf Gütern in Wechmar. Auf Bitten dei 

Berfänier: übermwied dieſen Erbzins, alt Srhmäherr „der Erwürdige 
geistliche Fürsı wnser guediger Herr‘ der Abt v. Geräfeld dem Klo: 

ker die Zinien. Als Sürgen werden armammt Heinrih v. Siebe⸗ 

leben und Zuge v. Hritlieten; alö Zeugen: Hand v. Swabe⸗ 

huſen, deſſen Sohn Hans, Daniel roman und Hand Aromen, 

deſſen Sohn, Fritze von Han und B. Hermann Smeb, Prior, 

Hreinrid Iruter, Sefemeilier, Hans Sigilbad, Scheffuer, „‚zcu 

derselbigen czyt versieher des genamnien closters.‘“ 1411 an ©, 

Gertrubentag ?). 

Im Jahre 1415 gerietb das Alofer mit einem feiner Zinspfligti- 

gen, dem Gebbarb v. Tuteleuben, in Streit. Diefer klagte vor 

Kerfianv. Hann, Vogt dei Landar. Friedrich d. Jüng. zu Gotha, 

daß ihm das Klofter ſchon ſeit längerer Zeit Zinfen abfordere, ohne daf 
er wifle warum, umb auf welcher Wiefe der Zins liege ober wer ben: 

felben vor ihm gezahlt babe; er fordert den gegebenen Zins zurüd. 

Das Klofier aber bewies dur Urkunden die Rechtmäßigkeit feiner An- 

ſprüche auf den Zins von 5 Adern in Tuteleuben, welche der Kläger 

befaß, der nun zu einem Erbzins von ı Mitr. gothaifched Maf verur- 

theilt wurde. Die Richter waren, außer dem genannten Bogt: Hein: 

sid v. Körnern, Benedictiner Ordend, Conrad Magelyns, ;. 

d. 3. Rathömeifter in Gotha, Fritzſche von Baldeflett, Conrad 

Branfe, u. 9. 1415 am Freitag ©. Nicolaitag?). 

Lutze v. Barnrode, Burgmann zu Tenneberg, verkauft mit Zu- 

flimmung feiner Gattin Anna ben Klofterbrübern Mathias Truten 

und Hand Truten 5 Erfurt. Malter Korngulde, halb Weizen, halb 

Gerſte Jahrzins zu Friemar für 75 gute rhein. Guld. auf Wiederfauf 

(der aber nicht erfolgte). 1419 am ©. Martindtage *). 

1) Gpb, fol. 88, 2) Gyb, fol. Võ b. 3) Epb. fol. 97. 

4) Gpb, fol. 47b, Grbb, fol. 116, Defignation &, 22. no, 34, 
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Im Zahre 1420 verfauft Apel Oldisleben, Bürger in Gotha, 
den Auguflinern einen Zins von 3 Schilling: Pfennig und 2 Michaelis- 

hühnern auf einem Hofe in der Salzengaffe ‚gegen den egenannten 

Herrn krutgarten‘‘, für 5 rhein. Guld, 1420 am Dienstag vor Mar⸗ 

tini!), — Diefer Krautgarten hinter oder neben dem Ktlofter wurde 

3: 3. des Myconius, zum Beten der Miniftratur, für 180 Guld. an 

Michel Langenhayn verkauft und erbzindte noch dem Klofter 3 So— 

lid.2), alfo den alten, erfauften ind, 

Die Erwerbungen von wiederfäuflihen Zinfen in den folgenden 

Jahren find unbedeutend und ohne Interefle für und (3. B. in Seeber- 

gen, Aſpach, Holzhaufen u. f. w.). 

Mit dem Jahre 1424 beginnen verfchiedene Ankäufe von Erbzin⸗ 

fen in Eberftädt auf den Gütern derer von Uttenrod. Der erfte 

Kauf betrifft einen Erbzind von 4, Scilling- Pfennig, 23 Landpfenni- 

gen, 4 Lammsbauch, 2 Gänfen, 5 Michaelis-, 3 Faſtnachtshühnern auf 

einem Gute in Eberftädt, welchen Fribe von Utenrod dem Prior 

Hermann Smede umd dem Klofter für 10 Guld. verkauft, Mertin 

Meifterömag, Schultheiß in Goltbah, übereignet den Zins dem 

Schaffner Johann Sigelbah (2) vor Geriht und Zeugen. 1424 am 

©. Marien Magdalenen= Tag?). — Zwei Jahre fpäter wurde der 

Kaufpreis für diefen auf 22 rhein. Guld, erhöht, 1426 am Sonntage 

nach Bonifacii Tagt). — Endlich wiederholt 1429 zugleich mit feis 

nen Söhnen Fritz v. Utinrode, Heinrich und Frike den Kauf: 

brief. 1429 am Sonntag Lätare ®). 

Von jeht an wird der Kauf wiederfäuflicher Zinfen immer häufi— 

ger. Es find ganz offenbar Geldgefchäfte, welche das Kloſter trieb; 

ed lieh größere und Fleinere Geldfummen dar auf Grundftüde, deren 

Zinfen die Intereffen ded vorgeftredten Capitald darftellten. Wurde 

das verpfändete Grundſtück nicht eingelöftt, dad Capital nicht zurüdiges 

zahlt, fo wurde ed für verfallen erflärt und verblieb dem Kloſter. Died 

geſchah mit mehr oder weniger Härte und trug nicht wenig bei, nament⸗ 

li in Gotha, die Bürger gegen die Klöfter und ihre Bewohner zu er= 

1) Gpb. fol. 84. 2) Erbb. fol. 56. 
3) Epb. fol. 40. rbb, fol. 74b, 
4) Gpb, fol. 395, 5) Epb. fol. 42. Erbb. fol. 75. 

IV. 19 

1420 

1424 

1426 
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bittern. Sch werde diefe wiederkäuflichen Zinfen nad den Orticaf- 

ten zufammen flellen; bier nur einen Theil derjenigen und zwar ber 

wicdtigern anführen, melde dem Kloftervermögen bit 1540 verblichen, 

d. b. die noch in dem um jene Zeit geferfigten Erbbuche aufgezählt 

werden. 

1424 Dahin gehört der Kauf eines Jahrzinſes vom 2 Guld. auf 4 Hufe 

zu Sricmar für 1>Guld., vor gehegter Bank durch JaroffSemein, 

Hochheim, Schultheiß zu Friemat. 1424 am ©. Mertindabrud '). Der 

Zins verblieb dem Kloſter, weil die Rückzahlung der Raufiumme wit 

erfolgt war. — Auf gleiche Weije erwarb es rinen Jahrzins von 

2 Guld. auf 4 Hufe in Scebergen, für 20 Guld. — Für 20 rbein. 

Guld. erfauft das Kloſter in demſelben Jahre cinen Zins von 2 Guld. 

auf z Hufe in Serbergen auf Wiederkauf. Der Probfi ven Ilmene, 

Hermann, ald Lchnöherr hängt fen Siegel an, zum Brwris feiner 

Genehmigung. 1424 am S. Gregoricntag ). — MW fi Junker 

Apel Didesleuben, Bürger zu Gotha, mit feiner Schweſier im das | 

1427 Erbe theilten, beftimmten fie einen ewigen Zins von } Mark jähriih, 

auf einem Bachhauſe in der Moönchelsgaſſe (in Gotba) zu einer Gedent: 

feier für dad Geflecht der Oldesleuben, mit Bigilien und Seelmeifen 

bei den Auguſtinern. Dies bealaubigt Aprl mit einem Eide vor Ge 

riht, worüber der Richter und Schultheiß Hans Hunold cine Ur 

Eunde ausſtellt. 1427 am Freitag nach U. 2. F. Lichtweibe . — Sn 

demielben Jahre, Donnerstag vor Valentini, erkläriteu Hartung 

Kammermeilter und Elfe, frine Gattin, vor Gericht, daß fie dem 

Auguftinerklofter einen ewigen Zins von 1 Birding anf einem Backhauſe 

„uff dem erffurten anger“ überrignet haben „‚zu einem ewigen Grdrdt- 

niſſe vnd nemlich czu den czwen lichten die da boren wann man getid- 

lichnam in den mejlen vffhebt.“ Darüber Ürlt Hans Hunold, Schaft: 

bei und landgräflicher Richter zu Gotha, cine Urkunde ans*t), — 

Nach ciner falich datirten, aber von demſelben Schultheißen und Ritter 

ausgehrliten Urk. (:527) hatte Hartung Kammermeilier dirfen Zin} 

erſt erkauft für 15 rhein. Guld. von feinem Schwiegervater Daniel 

1) Geb. fol. 18. Crtb. fol. 133, 

2) Geb. fol. 184, Grtb, fol. 1342, 3) Gb. fol. 82>, 

4) Cpb. fol 85. Erbe, fol. 118. 110. Drfiguet. S. 7, ma 57. 
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v. Schyre 1). — In demfelben Jahre (1427) erwarb dad Klofter 

einen wiederfäuflichen Zind für 12 rhein. Guld. auf einer Badeftube 

hinter ©. Margarethen?). — Eine zweite Badeftube war 

„am auwen marckte bei dem kesselborne‘*, nach einer ähnlichen 

Urfunde von 1428 °). 1428 

Im Zahre 1427 weihte Heinricud Adrimatanus, ald Vicar 

des Erzb, Conrad v. Mainz, ein nened Sucrarium in der Klofter- 

firde, und begabte es mit vielen Indulgenzen ?). 

Ein Wiederfanf im Jahre 1429 wird merkwürdig durch die Höhe 

ber Summen und durd die betheiligten Perfonen. Hand und Jorge 

v. Wangenheim, Gevettern, verkaufen auf Wirderfanf „durch 

voiser schedlicher schulde leschunge*‘ bewogen, dem Kloſter 214 rhein. 

Guld. Zins auf ihren Gütern in Sonneborn, für 500 rhein. Guld. *). 

Die Rückzahlung folgte faſt 100 Jahre fpäter, 152%, 

Die folgenwen Jahre birten fange nichts Bemerkenswerthes dar — 

Erwerbung wiederkäuflicher Zinfen (Darlehnsgeſchäfte), meift von ges 

ringem Belang andgefchloffen — bis 1445 die Eiferfucht der gothai« 

fhen Bürger rege wurde über folde, fi mehrende Erwerbungen *), 

1429 

1443 

wenn auch an ſich von geringem Belange, Um nun fernere Anfprüde 

und. Zwietracht zu vermeiden, vereinigten fih Nath und Bürgerſchaft 

mir den Auguſtinern über folgende Punkte: 1) Sollen die Brüder, ges 

fammt wie einzeln, fernerhin fein Erbe oder Erbgut faufen weder in 

der Stadt noch im Weichbild derfelben, noch frei befigen und behalten, 

ald Die namentlih aufgeführten Güter und Erbzinfen. — Ic zähle 

43 verfhiedene Geldzinfen*), davon 30 von Hänfern (die Mühle zu 

Mittelhauſen eingeſchloſſen, die übrigen Zinfen von Ländereien) und 

nur 6 verfchiedene Getrcidezinfen, betragend 39, Malter Getreide. — 
Auch die Marſchalkſchen Güter follten frei fein, foweit fie das Kleſter 

1 Gpb. fol. 84. 2) Gıbb. fol. 9b, 
3) Gpb. fol. 42. 
4) Sagilt. p. 162%. Zengel ©. II. S, 297. 

5) Gpb. fol. 70, v. Wangenheim Regeften ©, 196, Nr. 176, Abdr. a; 

d. Drig. 

6) Ermwähnungswerth ift nur allein die Aufnahme eineg frommen Schweſter ded 

Kreuzkiofters in die Brüderſchaft der Auguftiner 1438. S. Kreuzkl. IV. ©. 101. 

) 322 Sıill, und 5 Pfund Pfennig, — Nah einer "Bemerkung im Gpb, 

ı9* 
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unter feinem Pfluge hält. Verkaufen fie aber diefe freien Güter ober 

einen Theil derfelben, fo verlieren fie ihre Freiheiten, 

2) Bon jest an follen die Auguftiner Feine Erbgüter in der Stadt 

und ihrem Gebiete mehr Faufen; was ihnen durd Scenfung oder 

Erbſchaft etwa zufallen würde, follen fie binnen Jahresfrift, wo mög⸗ 

ih an gothaifche Bürger verkaufen; wo nicht, follen fie ſelbſt Geſchoß 

und Steuern zahlen. Diefe Berhandlung führten von Seiten beö 

Raths und der Stadt: Apel Winer und Lorenz Hildegumd, 

: Rathemeifter; Hand Sander, Andread Müller, Kämmerer; 

Hartung Wuller, Heinrich Kulfiet, Claus Dornheym, 

EurtBrüheim, Snedt Rampe, Hermann v. Hoen und Götze 

Fryer, Rathscumpane. Von Seiten des Kloſters: Johannes 

Wahlwinckel, Prior, Johannes Segilbach, Unterprior, Bar: 

tholomäus Sture, Cuſtos, Petrus Becke, Schaffner, Theo— 

dericus Karnpferd, Johannes Arnſtete, Conradus Knup, 

Heinricus Taffel. 1445 ſeria sexla Storum Martyrum 1). 

Dieſer Vertrag hinderte zwar, wenigſtens auf einige Zeit, neue 

Erwerbungen in und im Weichbilde der Stadt, nicht aber neue Er- 

werbungen in der Entfernung, wie die Folge zeigt. 

Henne v. Fulda, gothaifher Bürger, und feine Gattin Mar: 

garetha, verkaufen dem Klofter einen Jahrzind von 1 Schod alte 

meißner Grofchen ?) auf einer halben Hufe Land in Giebeleben, für 

10 alte Schof, aufWiederfauf. 1444 auf den Freitag nad den 3 Kö— 

nigen Tag. Der Wiederfauf erfolgte nicht ?). — In demfelben Zahre 

verkauft Albrecht v. Kindehufen, zu Herbsleben wohnhaft, dem 

Klofter anf Wiederfauf 2 rhein. Guld. Jahrzind auf einem Weingarten 

ii Vargula (Baryola) für 20 rhein. Guld, 1444 Sonnabend nad 

©. Severi?). — Im demfelben Jahre verkauft Conrad Blafuß 

fol 94. hielt eine löth, Mark Sitber 56 Schilling; alfo nahm dad Klofter von 

der Stadt und ihrem Gebiete jährlid — ohne irgend eine Abgabe — ein: 5 Marf 

42 Schill., 5 Pfd. Pfennige an Geld, 394 Mitr. Getreide, 

1) Gpb. fol. 35b. Sagitt. p. 187. engel UI. ©, 667. 

2) „der eyner dry pfennige gilt“. 

3) Gpb. fol. 147. Grbb, fol. 9b, 
4) Gpb, fol. 99b, 
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in Groß⸗Retebich (Rettbach) dem Klofter auf Wiederfauf, einen 

Jahrzins von 1 rhein. Guld. für 10 rhein. Guld. 1444 am Dienstag 

nad Thoma !). — m folgenden Jahre verkauft die Gemeinde Mech» 

terftädt auf Wiederkauf, und mit Bewilligung ‚‚vuser gnedigen lie- 

ben frauwen Anna v. Stutternheim vnd yres Sone‘* 4 rhein. Guld. 

Jahrzins an Johann Rotfag, Conventöbruder des Auguſtinerkloſters, 

für 40 rhein. Guld., und zwar fo, daß nach deffen Tode der Zind an 

den Prior und das Klofter fallen follte. 1445 am Freitage nad Aller- 

heiligen Zug. Nach einer Randbemerkung wurde der Zins eingelöft 2). 

— Das Jahr 1446 brachte einen wiederfäuflihen Zind von 3 rhein. 

Guld. für 30 rhein. Guld. in Eberftädt. Hans v. Erfa hängt fein 
Siegel an die Urkunde ald Lehnsherr. 1446 Dienstag nach Neminifce 

red). — Ferner einen Jahrzind von 1 Schof Grofchen für 6 Schod alte 

Groſchen auf Wiederkauf, in Efhenbergen, wozu Graf Adolf, Graf 

v. Gleihen und Herr zu Tonna, durch ein angehängted Siegel feine Zu⸗ 

fimmung gibt*). — Des verpfändeten Haufed wegen, führe ich den 

wiederfäuflichen Verkauf eined Zahrzinfes von 1 Schod alter Groſchen 

für 10 Schock alter Grofchen 1448 auf. Das Haus lag, ‚‚vor dem erf- 

forder Thor an der Ecken, gein der Tiehmolen bie sante Anthonie 

Born“. Die Übtiffin des Kreuzkloſters, Elfe Bothin und Johan— 

fen Ferwor, Pfarrer zu S. Margarethen, beftätigen den Kauf, 1448 

an dem Freitage vor Michaelis). — Einen wiederfäuflihen Zind von 

t rhein. Guld. erfaufte das Klofter in demfelben Jahre für 10 rhein. Guld. 

von Johannes Kanmwerf, Bürger in Gotha. Conrad Wendel» 

1445 

1446 

1448 

muth, Kellner des Stiftd, beftätigt den Kauf. 1448 am Sonnabend 

Apoftoli Thoma), Man firht, daß nach wenigen Jahren der vor 

wenigen Jahren mit dem Rathe der Stadt Gotha abgefchloffene Ver- 

gleich nicht eben genam gehalten wurde. 

Wir führten fhon oben (S. 291. Note 6.) an, daß eine Nonne des 

Areuzkloſters in eine Brüderfchaft der Augnfliner aufgenommen wurde, 

Dies war wahrfcheinlic die Brüderfchaft der heil. Jungfrau Maria (fra- 

ternitas b. Mariae virginis), welche aus Mitgliedern beiderlei Geſchlechts, 

1) Gpb. fol. 181. 2) Gpb. fol. 132 
3) Gpb. fol. 118. 4) Gpb. fol. 1196, 
5) Gpb, fol. 141. ° 6) Gpb. fol. 139, 
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aus allen Schichten der gothaifchen Bürgerfchaft beftand. Daß fie ih 

ren Sit im Auguflinerkfofter hatte, fieht man aus der Theilnahme der 

Beamten ded Klofterd, an der Regelung dieſer Geſellſchaft und aus 

den Bergünfligungen, welche Br. Julianus de Salam de Sicilia, Pro: 

feffor der Theologie und Generalprior des Auguflinerordend, dem Klo: 

fler, mit Rückſicht auf diefe Gefellfhaft, ſchon früher: Herbipolis 1448 

die decima oclava mensis Aprilis, ertheilte., Alle guten Werke ber 

Klofterbrüder,, fo beftimmt Br. Julianus de Salam, Meſſen, Falten, 

Nachtwachen nu. ſ. w. follen den mit ihnen verbundenen Mitglicdern der 

Brüderfchaft der heil. Jungfran Maria im Lehen wie im Tode zu 

Gute fommen'). Nachdem diefe Brüderfchaft- eine weitere Ausdeh— 

nung erlangt hatte, vereinigten fih die Beamten des Kloſters: Br, 

Heinrich Fürdung v. Bichelunghe, Lefemeifter der heil, Schrift, 

Viſitator der Provinzen Thüringen und Sachſen, und Prior Ludolff 

Ledeman, Unterprior, Johannes Günther, Küfler, Gontad 

Pergaminder, Scaffuer, und die ſämtlichen Brüder, mit den ſtäd⸗ 

tifhen Beamten: — Johannes Langenhayn, Rathemeifter, Hein» 

rich Marterfiede, Müngmeilter, Claus Hotzel, Heinrich 

Krigk, Hans Eſcheleub, Gothard Jon, Hand Kirſtan, 

Rathscumpane; Hermann Salza, Joſt Brengebir, Johan— 

nes Bottener, Stadtſchreiber, und mit den Vormündern der Brü- 

derfhaft: — Hans Seber und Hand Wachsmud, Bürger ber 

Stadt Gotha — und fehten folgende Beftimmungen fe: 

4) Die VBormünder follen alle, die fi mündlich oder ſchriftlich 

zur Brüderfchaft melden, „man adir froawen‘‘, dem Prior auzeigen, 

der fie mit den Vortheilen der Brüderfhaft befannt machen wird. 

2) Die Klofterbrüder wollen alle Dienstage, alle Feſte U. 2. Fr,, 

auch an den höchften Feilen ded Zahres, Meſſe fingen in ihren Capellen. 

Dafür gibt die Brüderfhaft, ans Erkenntlichkeit, jührlih als ein Al 

mofen 5 Schock Groſchen, und zu jeglichem Feſte „unsern Brudirn zu 

liplicher Gonsolacien‘* 2 Stübchen Wein, 

5) Zum Trofte und Erlöfung aller gläubigen Seelen, und nament- 

lich der verflorbenen Mitglieder der Brüderfchaft, wollen die Klofter- 

brüder jährlich, Montag nad Mitfaften Abends, Vigilien, Dienstag 

1) Tendel ©. I. ©. 66, 
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früh eine Seelmeſſe fingen und dabei der verftorbenen Mitglieder der 

Brüderfchaft namentlich gedenfen. Dafür foll gezahlt werden 1Schock 

Groſchen zu Pitancien (wohl irgend cin Gericht, Eprife). 

4) Jahrlich ſoll eine allgemeine Seelmeſſe mit Bigilien gehalten 

werben, wie es ſich eben ſchickt; dafür zahlt die Brüderfchaft nach Be⸗ 

lichen. 

5) Zur Beförderung und Mehrung der Eintracht foll Die Brüder» 

fchaft jährlich ein Effen veranftalten, doch foll es einem Bruder nicht 

böber zu ftehen fommen, ald ungefähr 1 Schilling, „minner adir mee, 

noch erkentnifse der vernensten vfs der Bruderschaff‘‘. (Das jcht 

unvermeidliche Zwedeffen durfte alfo vor beinahe 400 Jahren nicht 

fehlen!) 

6) Die Brüderfchaft foll das cwige Licht zu Ehren U. 2. Fr. im 

Chore erhalten; es foll brennen ded Nachts zur Mettin, des Tags 

zur Homeffe und zu allen Meffen, die man zu Ehren U, 2. Sr. fingt 

u. f. w. 1464 am Fritag in der Oflerwode!). 

Die folgenden Zahre (feit 1448) bieten nichtd der Erwähnung wer: 

thes dar. Im Jahre 1452 erwarb der Sonpentöbruder Johann 

Gifeler burd Kauf auf Wicderfauf einen Jahrzind von 2 rhein. Guld. 

für 20 rhein. Guld. auf 6 Ader „‚feldeglich‘“ in Warza, der nach fci- 

nem Zobe an das Klofter fallen ſollte. Curd Hoch, dermalen „Cu⸗ 

fios‘’ zu Reinharböbennn, betätigt den Kauf 1452 am Freitage nad 

Jacobi?). — Scit 1448 hatten der Prior Bertold Store (Ber: 

told Sture) Unterprior, und Kerftan Wintherfieyn, Schaffner, 

in Streit gelegen mit Hans Strenzelbad über einen Erbzins von 

10 Schill, auf Ländereien in Trücdhtelborn, Dre Streit wurde durch 

Schiedsrichter ausgeglichen und der Zins auf 5 Schill. Pfennige herab» 

gefeßt. 1455). — Als das Kloſter einen wiederfäufligen Zins von 

4 rhein. Guld. für 40 rhein, Guld. in Warza erfauft hatte, beſtätigte 

Hein rich von Hufen den Kauf duch Anhängung feines Eiegeld, 

1455 am Dienstag nah ©. Elifabeth *). — Der Pricfter „Im clo- 

ster ezu sante Augustini‘* in Gotha, Niclaus Blume, erfauft eis 

nen wicderfäuflihen Zins von 1 Schock Grofchen, deren einer 5Pfen- 

1) Zengel © IL ©. 697, 2) &pb. fol. 218. 

3) Grb, fol. 776. 4) Grt, fol, 217. 

1452 

1453 

1454 
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nige gilt, auf einem Haus und Hof zu Gotha in der Salggaffe zum 

Schlüſſel, für 10 Schock Groſchen. Dietrih Arnold, Lefemei- 

fer und Prior, beflätigt den Kauf. 14541). — Das Klofter kauft 

im 3. 1455 einen wiederfäuflichen Zind von J Schod alter Grofchen 

auf einem „Sedelhof“ zu Gotha in der Fleiſchgaſſe für 5 Schock al- 

ter Grofhen. Die dermaligen Rathömeifter, Hartung Willebir 

und Apel Wulner, beflätigen den Kauf?), — Auf einem andern 

Hofe in derfelben Gafje lich das Klofter 10 Schock Groſchen gegen eis 

nen wiederfäuflihen Zind von ı Schock Grofchen, den Groſchen zu 

3 Pfennigen. Hand Kriftan, Schultheiß zu Gotha, beflätigt den 

Kauf. 1456 Dienstag nad Bonifarius?). 

Wir fahen, daß die Geldgefhäfte des Kloſters die Aufmerkſamkeit 

ber Stadtbeamten und Bürger in Gotha auf fi) gezogen hatten (1445); 

daß die rührigen Klofterbrüder in ihrem Gefhäft, außerhalb Gotha, 

fortfuhren, haben wir nachgewiefen. Es mochte wohl weiter gegangen 

fein, ald wir nad unfern Quellen nachgemwiefen haben, es mußte noth- 

wendig dem guten Rufe der Auguftiner gefchadet haben; denn Herzog 

Wilhelm fand ed 1458 für nothwendig, Fräftig einzuſchreiten. Im 
diefem Jahre, Sonnabend nad) Andrea, fchrieb er aus Jena au den 

Schöffer und Rath zu Gotha, daß er aus göttliher Gnade geneigt fei 

zu thun, was er vermöge, damit bie geiftlihen Orden für die Beſſe- 

rung ded gemeinen Volks erfolgreich wirken Fönnten. Er habe deshalb 

den würdigen Bruder Heinrich Ludewici, Lehrer ber heil. Schrift 

und Provincial ded Auguftinerordend, beauftragt, das Ktlofter feines 

Drdend zu reformiren, „‚weil in demſelben, in vergangenen Zeiten faſt 

unordentliche Wildifeit, die geiftlihen Leuten nicht gebühre, verſpü⸗ 

ret worden, welches fürder nicht zu dulden‘. Der Herzog fordert den 

Rath auf, den Reformator auf alle Weife zu unterflügen, eben fo wie 

diejenigen Brüder, die er mitbringen und in bad Klofter feßen werde, 

ſtatt der ältern Brüder des Klofterd, welche fich der Reformation nicht 

fügen würden®), 

1) Gpb. fol, 142b, 2) Gpb, fol. 144. 

3) Gpb. fol. 153b, 

4) Cod. Ch. A. 456. fol. 191. Sagüt. p. 102, engel S. U. S. 685, 

Rudolpbilll. 8,37, 
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Velden Erfolg diefer Befehl des Herzogs Wilhelm hatte, wiffen 

wir nit; ſcheinbar wenigflend gingen die Gefhäfte ihren Gang nad 

wie vor, 

Nach einem unbebeutenden Kauf anf Wiederfauf folgte 1460 eine 

werthvolle Erwerbung, eine Holzmarke im „Kromberge“, das 

Brandenburger Holz genannt, von Hand v. Utenrod und fei- 

ner Gattin Ly ſe für 40 Guld. in Golde Hauptgeld und 4 Guld. Jahr: 

zins, welche fie dem Kloſter fchuldig gewefen waren. Die Grenzen 

diefer, bereits verfteinten Parcelle ging vom Steyngraben bis auf 

die Horfi, neben dem Holze des heil, Kreuzkloſters, der breite Fleck 

genannt. Der Verkäufer, wohnhaft in Goldbach, übermwied diefed 

Hol; dem Klofter vor Gericht, welchem der Schuftheiß Mathiß Sney- 

ter dafelbit vorfaß. 1460 auf den Sonntag Judica ?), 

Heinrih Marterfied, Münzmeifter zu Weimar und Rath- 

1460 

mann zu Gotha, Faufte, mit Zuflimmung feiner Gattin Katharina, ver» 

ſchiedene Erbzinfen von dem. gothaifchen Bürger Henne Hutten, 

in Betrag von „dry Lot Statwere dad macht nun und driffig (39) gro- 

ſchen“ für 68 Schod alte Groſchen und fchenft diefen Zins dem Kloſter 

als ein Seelgeräthe zum Heil ſeiner und ſeiner Gattin Seele. Die 

zinspflichtigen Äcker lagen theils in der Oſtheimer, theils in der Mittel⸗ 

häuſer Flur, ferner, auf einem Hofe vor dem „‚vBerften ſebeleuben 

thore“, zwei andere Höfe lagen in der Mengildgaffen und Langen- 

gaffe. 1465 Freitag nah Druli?). 

Es ift fhon gelegentlich erwähnt worden, wie dad Klofter verfuhr, 

wenn ein Gläubiger ſäumig war im Abtragen der Zinfen, dad ver» 

Händete Grundflüf wurde ihm genommen und zum Grundbefiß des 

Klofterd gefchlagen. Diefem Verfahren unterwirft ſich ein jeder, der 

irgend eine Summe vom Klofter erborgt, in dem Schuldbriefe. Daß 

ed wohl meift gerichtlich geſchah, beweiſ't eine Urkunde von 1464, 

Hand Haldeck, Schultheiß, Kerftan, Gerichtöfchreiber, Jacoff 

Willeborn, Zrohnbote und Gerichtöfnecht (in Zutleben) erklären, 

1) Gpb. fol. 50. Grbb, fol. 68. Defignat. S. 40. no. 112. Brüdner, 

A. u. Sch. I. 1. 8.50, Not, a, d. Drig. 

2) Spb. fol. 84. — Erbb, fol. 121b. — Sagitt. p. 162. — Nudolppi Ill. 

e. 37, 

1464 



1465 

1466 

1467 

298 Xi. Klöfter in Gotha. 

daß die geiftlihen Herrn, ‚die Angufliner, ein Viertel Lond, im Felt 

don Tutleben gelegen, mit allen Rechten forderten, für 5 Schock Gr» 

fhen und für einen verfeffenen Zins, von Hand Beringer. Das Ge 

richt fprad das Viertel dem Klofter zw „nach Inhalt myns gnedigen 

Herrn gerichtsbuch“ ). 

Den Verkauf eines Zinſes von. 1 alten Schock Groſchen „guter 

Doringſcher lantwere“ auf Adern in Hochheim für 10 alte Schock, be 

ſtätigt Junker Heintrich (v.) Scharfenſtein 14652). — Ebenſe 

ben Verkauf eines Zinſes von 14 Fl. in Golde für 15 Fl. (1465). — 

Einen 3ten Verkauf von 1 rhein, Fl. für 10 rhein. Sl. in Hochheim 

beftätigte Hans v. Wangenheim in demfelben Jahre ?). — Einen Zins: 

verkauf von 4 rhein, Fl. in Hochheim für 5 rhein. FI. beflätigte Anna 

v. Eiharfenflein (1466) 2). — Im folgenden Zahre verfaufte Clans 

Cardinal, mit Zuftimmung feiner Gattin Tele, einen rhein. Fl. Zind 

auf feinen 2 Häufern hinter der S. Margarethenfirde an Ern Jo: 

hann Sunen (Augufiner), Prieſter, für 10 rhein. Fl. Zacofl 

Mihel, Vicar der genannten Kirche, beftätigt den Kauf.(1467)®). 

Die folgenden Zahre bieten unbedeutende Nachweiſe über Erwer: 

bungen wiederfänflicher Zinfen dar, felbft ohne :bemerfenswerthe Na: 

men. Im Jahre 1470 ließ Herzog Wilhelm. unterfurhen, durch wen 

und wie die mannigfaltigen fremden Erbzinfen in feinen Städten um) 

Amtern aufgefegt, oder durch was Ankunft (Urfprung) und beflätigte 

Befikung fie biöher eingenommen und gebraucht worden, was ihm, als 

Landröfürften, zu wiſſen gebühre.. Da ihm nun bericgtet worden, daß 

Prior amd Convent des Auguftinerflofterd in Gotha einige Erbzinfen 

pon Häufern und Gärten in und vor der Stadt Gotha, and) einige Zinfen 

in Dörfern eingenommen, über welche fie weder ihre „Ankunft“, noch 

eine landesherrlihe Bewilligung oder Beftätigung nachweifen Fönnten, 

ausgenommen ihre Zinsbücher; fo fei er als Landesherr volllommen 

berechtigt, ſolche Zinfen rinzugichen. Angefehn aber die Dienfte, welcht 

Prior und Convent bis jebt gefeiftet hätten und noch leiſten würden, 

wollte er das Verſäumte nachholen, und jene unverwilligten und unbe: 

Rätigten Zinfen nachträglich verwilligen und beflätigen mit der Warnung, 

1) Gpb. fol. 202, 9 5b. fol 161. 
8) Gpb. fol. 164. 4) Gpb. fol. 162». 5) Gpb. fol. 148, 
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ſich nit wieder bergleihen zu Schulden kommen zu laffen. Dafür _ 

aber: follen Prior und Convent jetzt und zufimftig bis in Ewigkeit dad 

Andenken feiner Eltern und. Borfahren, feiner verfiorbenen Gattin 

Anna, hernach feiner ſelbſt und feiner gegenwärtigen Grmaßlin, wenn 

fie verfchirden find, und feiner Nachkommen feiern. Und zwar alle 

Weichfaſten auf Donnerstags zu Nacht mit Vigilien, Zreitag früh mit 

Serlmeffen. Reben der gefungenen Meffe fol gehalten werden eine 

öffentliche Dration gegen das Volk, für die. Seclen Aller zu bitten, 

Darüber foll alle Tage noch der Hochmeſſe dad -Refponforium: Christi 

virgo dileelissima gefungen werden, baranf dad Vorſpiel: Ora pro 

nobis sanclissima Dei Genitrix und die Collecte Concedo nos ſamulos 

Inos. Berfünme aber Prior und Convent etwas von diefer Vorſchrift, 

fo fol die gegenwärtige Beftätigung ungültig und aufgehoben: fein. 

Weimar auf Sonntag Agnetis virginis 14701). — Prior und Com 

vent ſtellen darüber einen Reverd aus. 

Der Herzog forderte, und deshalb führe ich fie an, ganz: anſehn⸗ 

lie und genau fpecificirte Dienſte; wie lange fie geleiftet worden, ift 

nicht erſichtlich; das. Kofler aber fuhr, diefer ernten Erinnerung unge: 

achtet, fort in feinen Geldgefhäften. Aus dem Jahre 1471,.alfo dem 

folgenden, laſſen fi) mehrere ſolcher, freilich unbedeutende Zinskäufe 

nachweiſen. Gin Bertrag ded Prior und Convents des Augufliner- 

Hofterö mit der Äbtiſſin des Kreuzkloſters, Katharina Bornheim, 

von 1472, die Dienſileiſtung der Augufliner im Krenzklofter betreffend, 

haben wir. bei dem Kreuzkloſter (IV. ©. 401) erwähnt. Das Kreuz 

Hofter mochte wohl, bei Übergabe der ihm zugehörigen. nachmaligen A 

guflinerkieche (1258) gewiffe Gotteddienft- Handlungen in feiner Kirche 

ansbrdungen, und dafür einen gewiffen Cenſus verfprocdhen haben, 

Als er nicht. ordentlich: entrichtet wurde, klagten die Auguftiner, und die 

Rosinen wurden angewirfen, deu Cenſus zu entrichten (1444). 1472 

erncurtte ſich die Beſchwerde, und wurde dahin ausgeglichen, daß die 

Auguſtiner für gewiſſe genau bezeichnete gottesdiehlihe Handlungen 

jährlich zwei goth. Mitr. Korn erhalten ſollten. 4472. (d. Kreuzkl. 

0.0.0. E, 102.) 

1) Drig. ©. DD.1.6. — Gb. fol. 80b. — Gh. A. 456.9. — 
Sogitt. p. 163. — Zengel I. 8.69% 
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Im Jahre 1475 wird Jacoff Seber ald Prior ded -Augufliner- 

Flofterd genannt, welcher von Heinrih Rentwig, Bicar ber I. $r. 

K., einen wieberfäufliden Zins von 4 rhein, Fl. für 6 rhein. Fl. ver- 

Faufte. Der Zind lag auf einem Garten vor dem äußerfien Sundhäufer 

Thore !). 

Sifrid v. Mühlhaufen hatte dem Kloſter einen Erbzins von 

jährlid 12 Schilling Pfennig, gothaifhe Währung, geſchenkt zu einem 

ewigen Seelgeräthe. Der Zins lag auf feinem Antheil am Borberge. 

Nach feinem Tode verpflichten fi feine Witwe, Tochter und. Schwie- 

gerfohn, diefen Zins in 4 Raten, zu 5 Schilling Pfennig zu zahlen 

(1476?)). — Im folgenden 1477#en Jahre verfauft Johann Gel: 

denicht, Bürger zu Gotha, dem Klofter einen wiederfäuflichen Zind 

von 1 Sl. für 12 Fl. auf einem Haufe „in ber Siebleber Gaffe bei 

der Mühle gelegen‘, Hermann Rymenfnyder, Kellner des Stif- 

ted, hängt fein Amtöfiegel an (1477) °). — Durch eine Quittung des 

Derhanten des Stift? Conrad Schutfel erfahren wir, daß dad Klo— 

fier von ihm einen Garten mit Teich vor dem Sundhäuſer Thore für 

120 Fl. in Golde erkauft. Der Verkäufer quittirt Prior und Convent 

über den Empfang der Kauffumme 1478 Dounnerdtag nad) S. Biti, 

Nach einer Nandbemerfung von neuerer Hand wurde dieſer Garten für 

200 Fl. verkauft und dad Geld anderwärtd angelegt *). Als Zeugen 

bed Berfaufd werden genannt: Johann Muffel, Vicar an ber 

Margarethenkirche „Conradus, „wie in den freien Künſten meiſter, 

auch derſelben Kirche Schulmeiſter“ und Meiſter Conrad Goltfmyt, 

Bürger zu Gotha, 14785). — In demſelben Jahre verkaufte Heinze 

Volgmar, Bürger zu Gotha, dem ehrfamen Caspar vv. Sommer; 

be 3 rhein Fl. wiederfäuflihen Zind auf feinem Haufe in der Safgen- 

gaffe für 5 rhein. Fl. Den Kauf beflätigte mit feinem Prioratäficyel 

Zacob Rochlitz (Rochlich) ald Prior der Auguſtiner. 1478 Don- 

nerdtag in der heil, Oſterwoche %). Ohne Zweifel fam diefer Zins bald 

genug an das Klofter, weshalb eine Copie in das Cpb. des Klofters 

aufgenommen wurde. 

1) Gpb. fol. 158. 2) Gpb. fol. 74. 
3) Epb. fol. 133, 4) Gpb. fol. 132b, 

5) Defignat, S. 55 no. 187. — Sagilt. p. 46. 6) Gpb, fol. 154. 
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Im Jahre 1481 erfaufte der Prior der Augufliner Dietrich 

v. Birdingen einen wiederfäuflicden Zind von , rhein. Fl. auf einem 

Haufe zu Eihenbergen für 6 gute rhein. Fl. 1). 

In einem Sonfeffionalbriefe vom Jahre 1482 [Littera confessio- 

ualis ‚pro cerlis in ea nominatis fratribus semel in vita et semel in 

morte-artienlo (?)] werden, fo fcheint ed, alle Brüder des Augufliners 

flofterd aufgeführt 2). Es waren: Tiheodoricus de Birckingen, Prior, 

— Johann Hofemeifter, ald Beamter; Brüder: 

1) Georg Heel. 2) Nicolaus Snyher. 
5) Hermann Brand, 4) Johann Beringer, 

5) Johann Gleſer. 6) Simon Werenher. 

7) Conrad Czigeler. 8) Georg Sterczing. 

9) Hermann Geyfa. 10) Zohann Ylmen, 

11) Heinrih Reuſch. 12) Johann Muner, 

15) Heinrih Piſtor. 14) Bertold Rechſtet. 

15) Laurentius Czenner. 

Zayenbrüder: 16) Georgius. 17) Rubertus. 

18) Eberhardus. 

Um die Brüder des Klofterd unter dem Prior Dietrich v. Ber- 

Fingen nennen zu können, ift um 1 Jahr vorgegriffen worden; ein 

bemerkenswerthes Geldgefhäft muß hier nachgeholt werden. Jurge 

v. Wangenheym, Ritter, verkaufte dem Klofter auf Wiederfauf 

einen jährlihen Zind von 9 rhein. Fl. gut am Golde, für 150 rhein. 

&l., „die ich dann also von yn enpfangen habe vnd mynen merglich 

natz damit geschafft.** Diefe Zinfen lagen auch auf Ländereien in Son⸗ 

neborn, und Schultheiß, Heimbürger und Wormünder ded Dorfes find 

angemwiefen, den Zins jährlich an das Klofter zu entrichten. 1481 auf 

Montag Vigilii Sti.Briceij 8), — Nach dem Tode ded Ritterd Jurge 

v. Wangenheim 1491 erflärte der Schultheiß von Sonneborn, mit 

den Heimbürgen und Bormündern, im Namen der Gemeinde, vor Bür- 

germeifter und Rath der Stadt Gotha, jenen Zind von 9 rhein. Fl. 

pünktlich entrichten zu wollen. Die betreffende Urkunde wird mit dem 

1) Gb. fol. 123. 2) Gpb. fol. 25. 
3) Epb. fol. 190. 

1481 

1481 
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Stadtfiegel begläubigt. 1491 Dienstag Vigilia purificationis Mariae 

Virg. ) 

Als Hand Perlin zu Boilſtädt dem Klofter Z rhein. Fl. Jahr 

zind für 7 rhein. Fl. auf Wiederkauf verkauft hatte, beflätigte Junker 

Friedrich dv, Liefen den Kauf. (1485)2), — Derfelbe Frirdrid 

v. Lieſen hatte von Wettich v. Boylſtet 80 Schock alten Goldes 

Landwähre, erborgt gegen einen Zins von 8 Schock auf feinem Dorfe 

Boillädt liegend. Dieſe Schuld tilgt er durch rin Darlehn der Augu- 

fliner von 80.rhein. Ft. gegen einen Zahrzind von & Fl. auf Michaclis, 

Zeugen: Junker Andres v. Tcyteleuben, Curt Ezetter, Bir 

ger zu Gotha, der Schultheiß und die Heimbürger zu Boilſtedt. 1485 

Mittwoh nah ©. Bartholom.2) Schon vorher, am S. Barthole: 

mänstage, hatte ſich Schultheiß und Heimbürger von Boilſtädt bereit 

erflärt, den Zins zu zahlen (Cpb. fol. 106.) — Nach einer Rand⸗ 

bemerfung wurde der Zind 1540 abgelöſ't und das Geld wicher ange: 

legt. — Im demfelben Jahre lich der Studtrath. in Erfurt (Mir Nut» 

meilter vnd Rete) 267 rhein. FI. gegen ‚einen Zins von 155 „‚gute 

vnvorfchlagene und volgange‘ rhein. Gulden, oder, nad) der Eitte der 

Zeit, verkauft cr den Zind für: die angegebene Hanptfumme. 1483 

am Dirndtag nah ©. Michaclis?). — Hand Deyuhart im Frött: 

ſtädt verfauft wiederfäuflich dem Kloſter 1 rhein. Fl. für 12 Fl. anf Adern 

in Frötiſtädt und Kerſtanv. Gleichen hängt fein Siegel an?) — 

Kland Teybach, Bürger zu Gotha, verfanft wiederkäuflich dem Klo« 

fter 2 rhein. Sl. Jahrzins auf einem Haufe in der Fifhergaffe, für 

25 rhein. Sl. Georius Becker, Komthur des M. M. Hofpitals, 

beflätigt old Lehnsherr dem Kauf, 1485 Freitag vor Urban ®). 

Merkwürdig in ihrer Art if die Vergabung eines Jahrzinſes an 

das Klofter von 3 rhein. Sl. „ju einem ewigen Almofen um Gottes 

willen und einem ewigen Teſtament“ auf einer halben Hufe in Rem⸗ 

fiedt, damit die Brüder Seelenmeffen halten follen für den Geber, 

1) Gpb. fol. 191b, 2) Spb. fol. 105. 

3) Gpb. fol. 107. | 

4) Epb. fol. 111. — Diefelbe Urkunde wird im Erbbuche fol. 1666 aufge 

führt mit dem Dat. 1518 Freitag nah Neminifcere, Wurde fie erneitert? 

6) Gpb. fol. 132b, 6) Gpb, fol. 139. 
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Claus Stegeliß, feine Gattin und Familie. Do foll dem künfs 

tigen Inhaber der halben Hufe freiftchen, den Zins zurückzukaufen für 

+5 rhein, Sl. Dies beflätigt Frau Ofonn Gaimerd (Ganners) 

Abtiſſin des Kreuzkloſters. 1484 Freitag nach Deulit). — Der wir 
derfäuflihe Verkauf von 5 rhein. Fl. für 56 rhein. Fl. von Jurge 

Kyfer an das Kloſter wird beflätigt von Nicolaus Audeleub, Kom 

thur des M. M. Hofpitald (1485) 2). 

Die folgenden. Sahre bieten nichts Bemerkenswerthes dar; erft im 

Jahre 1490 floßen wir. auf ein Abkommen zwifchen dem Kreuz: und 

Auguſtinerkloſter, deſſen wir gedenken müffen. . Ein. gothaifher Bürger, 

Hand Sommer, .faufte zu feinen Haufe in der „MenchelsGaſ⸗ 

ſen“ (fonft der. „Sneppen“ genannt) einen aufoßenden Hof au der 

Ede der Quergaſſe, genannt dir. Steynergaſſe. Das ältere Haus lehnte 

dem Kreuzkloſter, das neu erkaufte den Auguflinern ; für den Fall nun, 

daß diefe beiden Häufer zufammen, zu einem Hanfe gebaut würden; 

verfihert die Übtiffin Oſana, dem Anguftinerktofter feine Einkünfte 

wicht. fircitig marhen zu wollen (1490) 3). — Su Groß-Bargıla bes 

faf das Kloſter einen Weingarten von 4 Adern, welcher dem Amtmann 

zu Zonndorf, Sander v. Tapfern (Topfenn) lehnte und jührkich 

+ Hub ald Erbzins gab. Diefen Erbzind erläßt der. Lehnsherr, weil 

ihn das Kloſter in feine Brüderfhaft aufgenommen, und feiner; guten 

Werke theilhaft gemadt hatte. Sollte aber der Weingarten verkauft 

werden, follte das frühere Verhältniß wieder eintreten. 1490 iu der 

gemeint Wode *), — Biel für ein Huhn!“ 

Streitigkeiten mit einem gewiffen Ruprecht zu Haufen, glichen 

Dito Pflug, Ritter, und. Amtmann zu Gotha, und Andreas Ra« 

bensberg, Schoffer daſelbſt, aus. 4491 „ull der burg ezu (aota‘ 

1485 

1490 

1491 

Freitag nah S. Viti ®), — Der wicderfäuflihe Verkauf. eines Zinſes 

eines halben rhein. Fl. für 6 ZI, auf einem Haufe in der Salzeugaffe,. 

beflätige Jutrge Beke ‚„‚itzunt Comptbur des hofes u, _— 8. M. 

M.* zu Gotha. 14916), 

Claus: Berimger, in der Borfladt Katharina wohnhaft, ver», 1492 

1) Gpb. fol. 10... 9) Gpb. fol. 133. 
3) Gpb. fol. 83. — 4) Gpb. fol. 9. 
5) Gpb. fol. 54 b. — Erbb. ſol. 124b. 6) Gpb. fol. 156... . 
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kauft auf Wicberfauf 15 Schneeberger Grofchen Zind für 12 gute rhein. 

Fl. Aus der betreffenden Urkunde erfehen wir, daß Symon Hut 

Vicar am Altar S. Michael ‚‚in der Capellen sancti Jacobi uff dem 

markte czu gota‘“* war, Chriftianus Wucher, Bicar in u. l. Fr. 

Kirche am Berge zu Gotha, beflätigt den Kauf 1492), — Einen 

andern ähnlihen Kauf von 4 Fl. Zins für 6 rhein. Fl. madte Br. 

Nicolaus Steude, Prior ded Anguftinerflöftere. Der Domhert 

Johann Brotforp, zugleich Schulmeiſter, beflätigt den Kauf. 

14922). — Über den Mord ?) ded Prior Nicolaus Steude durch 

einen Kanoniker it nicht mehr befannt, ald Sagittar kurz berichtet %). — 

Im folgenden Jahre beflätigt ein Friedrich v. Liefen den Kauf wie 

derfäuflicher Zinfen in Boilſtädt. 14939) — Dietrich v. Far: 

renrode hatte zwar Erb» und wieberfäufliche Zinfen im Betrag von 

25 rhein, Sl. weniger 3 Schneeberger Groſchen, von feinen Vorfahren 

dem Auguftinerklofter verfeßt, wieder eingelöft, doch blieben noch ver« 

fehiedene Zinfen rüdftändig, deren Pfandfchaften er durd eine befon- 

dere Urkunde ordnet. Heinrich Lindener und Johann v. Stut- 

ternheim, Kanonifer, waren Zeugen. 1495 Mitwod) nad S. Ma: 

rientag °). 

Die bereitd oben (S.297 — 1464) erwähnte Brüderfchaft unfer 

l. Fr. bei den Auguflinern erwarb 1495 dur ihre Vormünder einen 

Zins von y rhein. Fl. für 6 rhein. Fl., fuchte ſich alfo ein eigenes Vermö⸗ 

gen zu verfchaffen, um ſich fefter zu begründen. Da erfcheint und ganz 

unerwartet eine zweite Brüderfchaft bei den Auguflinern, die ded heiligen 

Sebaſtian. War nun die Brüderfihaft unfer lieben Frauen dem 

frommen Sinne der Gothaner nicht genügend, oder war ed Eiferfurcht, 

welche die nicht betheiligten Gothaner bemog, eine neue Brüderfchaft zu 

gründen? Genug, 1494 ſchon gab diefe Brüderfchaft das Beſtreben 

zu erkennen, ſich ein eigenes Vermögen zu verfchaffen, dadurch, daß 

„Hand Tzan, Goldfhmied, Hand Seber, Bürger zu Gotha, als 

oberfte, erforene Bormünder und Vorſteher (wahrſcheinlich 

au Richter) der Brüderfchaft, 4 FI. Iahrzind auf einem Haufe in der 

1) Gyb. fol. 136. 2) Epb. fol. 149. 
3) Gpb. fol. 161. 4) Sagilt. p. 164. - 
6) Gpb. fol. 1056. 6) Gpb. fol. 43». 



2. Auguſtinerkloſter. 305 

Erfurter Gaffe für 581, rhein, erwarben, im Namen der Brüderfchaft.‘' 

Der Schultheiß Andread Rabensberg zu Gotha beflätigt den 

Kauft). — Erft im folgenden Jahre 1495 entwarfen die Vorfteher 

ber Brübderfchaft die Statuten derfelben. Laurentius Tzenner, 

Prior ded Augufinerklofterd, billigte fie und fagte feine und der gan⸗ 

zen Klofterbrüder Mitwirkung zu, Diefe befland: 1) aus einer ewigen 

Meffe zu Ehren des heiligen Sebaftian, in der Klofterfirhe auf dem 

Altar des heiligen Kreuzes, alle Mittwoch nach der Prime. Außer 

biefer S. Baſtiansmeſſe alle Mittwoch), fagte der Prior noch zu „in 

den Monden eynd zeu fingen, und uff dem cleinen Werke ob man eynen 

Drgeler gehabin hane zeu fpylen‘ u. ſ. w. Dafür foll das Klofter alle 

Jahre 5 rhein. Fl. von der Brüderfchaft erhalten zur Vergütung. Dazu 

geben ihre Beiftimmung Laurentius Tzenner (Zenfer), Prior, Fo» 

hannes Herden, Subprior, Johannes Beringer, Schaffner, 

Heinricus Reuſch, Küſter. Bon Seiten des Rathes, auf Bitten 

der VBormünder der Brüderfchaft: Gothart Ihan und Hand Ho— 

femann, und hängen dad Stadtfiegel an unter der Bedingung, daß 

Stadtrechte und Gewohnheiten nicht beeinträchtigt würden. UfDonerftag 

nach Gothardi 1495 Monden ded Mayen ?)., — Noch 1512 finden 

wie Georg Kalmud und Hand Schwanen ald Vorſteher thätig 

für die Brüberfchaft durch den Ankauf von 4 8. Jahrzins für 6 Fl.; 

41543 durd einen Ähnlichen Kauf von 1% SI. Zins für 18 $1.°). 

Das Haus am Berge in Gotha, in welchem ber Caplan ded Stif- 

tes wohnte, war dem Auguflinerklofter zinspflichtig mit 10 Schillingen 

und 2 Hühnern. Johannes, Dehant, Johannes, Schufmeifter, 

Petrus, Sänger und Eapitular des Stiftes, taufchen diefen Zind ein 

gegen einen gleichen Zind in Warza. 1495), 

Aus einem Miethrontract vom Jahre 1498 über den Klofterhof zu 

Zennftebt lernen wir die damaligen Klofterbeamten kennen. Es wa⸗ 

ren: Johannes Fifher, Prior, Johannes Herden, Subprior, 

2aurentind Tzenner, Amtsverweſer ded Schaffnerd, Heinrid 

1) Rathsarch. Nr, 157. 

2) Spb. fol. 90. — Rathsarch. Nr. 159. — Sagitt. p. 164. — BTengel 

e.H. ©. 704. ü 

3) Rathsar. Nr’ 1728; 1726, 4) Gpb, fol. 100». 

IV. 20 

1495 

1498 
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Reuſch, Sacriſtan. Sie überlaffen den Hof Hand Frawen in Kenn: 

ſtädt auf Lebenslang, dafür follen die Brüder, welche etwa dort einjpre 

hen follten (Teerminii), wohl aufgenommen und unterhalten, auch. bai 

Haus in baulidem Stande erhalten werden, Dafür, ferner, nehmen fie die 

Abmiether in ihre Brüderſchaſt auf und verfprechen nach des Abmiether 

oder feiner Gattin Tod geiftlihe Hilfe und „Erſtatinge“, wie. andern 

Brüdern gefchieht, in einem folchen Kalle aber ſoll der überlebende Theil 

1Schock Grofhen Landwehr an dad Klofter zahlen. 1498 1). — : Außer 

den genannten Klofterbeamten wird noch ein Beamter genannt: Gaj: 

par Luce, Sammer, als die Beamten des Kloſters dem ehrſamen 

Clauſe Hune zu Friemar und feinen 5 Söhnen, Lorentz, Hant 

und Andres ihre Ländereien in Kindfeben auf Lebenszeit aller 4 Per 

fonen überlaffen gegen einen Erbzins von jährlih 10 Miten. Getreide, 

Korn, Weizen, Gerfte und Hafer. Hand Götze, Rathsmeiſter in 

Gotha, hängt fein Siegel an. 1498?), — Vollſtändiger angeführt 
werben die Beamten ded Klofterd in einer zweiten Urkunde. diefed. Jah: 

res: Johannes Fiſcher, Prior, Johannes Herden, Subprior, 

Laurentius Czenner, Schaffner, Caſpar Luce, Rentmeiſter, 

Heinrih Reuſch, Küſter. Sie überlaffen Hans Ewold umd ſei— 

ner Gattin 4 Hufen in Nemflädt, ald Laßgut, gegen einen Jahrzind 

von 20 Miten. Weizen (luters weils), 20 Miten, Gerfte, 4 Miten, 

Hofer, 2 Hühnern, 2 Gänfen. 1498 °), 

Ritter Ulrih vom Ende, Amtmann zu Gotha, — einen 

Streit zwiſchen dem Kloſter der nachgelaſſenen Witwe und den Söh⸗ 

nen Ewalds in Remſtädt, über 2 Hufen und einige Wiefen in Rem: 

ſtädt, melde die Auguftiner beanfpruchten und ald Eigentum nad» 

wieſen. Die Kläger follten die Hufen ihr Lebenslang benußen gegen 

einen Zind von 10 Miten, Weizen, 10 Miten, Gerſte, 2 Mltrn. Ha 

fer und 2 Hühnern, nad dem Tode ber dermaligen Befiker ſollten die 

Hufen an das Klofter zurüdfallen. 1499 Sonnabend nad 2etaze, *) 

1500 Das 16. Jahrhundert beginnt mit dem Kauf eined wieberfäuflichen 

Zinfed von  rhein. Fl. Zind auf Haus und Hof am Neumarkt zu Gotha 

für 10 rhein. 5. Johann Hofemann, d. 3. Rathömeifter zu Go 

1) Gpb. fol. 28. 2) Gpb, fol. 223. 
3) Gpb, fol. 223b, 4) Gpb. fol. .222b, 
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tha, beftätigt den Kauf. 1500 Diendtag nach ber heil. 3 Könige Tar 

ger). — Ein zweiter Kauf diefer Art in Remſtädt, beflätigt von 

Andreas Rabindberg, Schäffer zu Gotha, folgt in demfelben Jahre am 

andern Sonntag in der Faflen?). Bon jet an aber werden folche 

Erwerbungen immer feltener und unbedeutender, wie 3. B. im Jahre 

1514 nicht anführungswerth. Erſt dad Jahr 1516 der 19, Mai wird 

merkwürdig durch die Ankunft Luthers im Klofter ald Decanus Vica- 

rius und Bifitator der Auguftinerflöfter in Thüringen und Sachſen. 

Er fand alles in folher Ordnung, daß er nur wenige Stunden ges 

brauchte, um ihnen ein günfliged Zeugniß zu geben. Er fihrieb an 

Zange in Erfurt: Non inveni in distrietu isto conventus similiter 

dispositos per gratiam Dei, ut Goltensem et Salzensem; hune una 

hora audivimus, illum forte duabus 2). Wie hatte ſich im Laufe der Zeit 

dad Klofter gebeffert! wie hatte fich die „Wildigkeit““ verloren, über 

welche Herzog Wilhelm 1458 fo ernſtlich klagte! 

Bon den geringen Erwerbungen der folgenden Jahre erwähnen 

wir nur den Kauf eines mwieberfäuflihen Zinfed von 1Fl. auf einer 

Babeftnbe in der Salzengaffe für 15 Fl. der beiten fürftlihen Münzen, 

den Gulden zu 21 Schneeberger „ſo unfer gnädigfien Herrn v. Sachſen 

in ihren Landen geben und nehmen, geprägt und conformirt.“ 1517 *); 

Bernhard v. Wangenheim hatte in feinem Teſtamente den 

YAuguftinern 24 rhein, Fl. audgefebt, zum Seile feiner Seele, feiner 

Gemahlin Margarethe v. Boymelburgk, feines und feiner Gattin 

Geſchlechtes. Infolge deffen mweifen feine Söhne Chriftof, Hand, 

George, Reinhardt und Bernhard Gebrüder einen jährlichen 

Erbzins von 2 Fl. auf der Schenkflätte in Haina an, was die Dorf 

obern anerkennen. 4520 Annunciationis-Mariae ®), 

Faſt fheint ed, ald habe Luthers Predigt bei den Auguſtinern 

bier in Gotha, ald er 1521 nach Worms reifte, einen Funken in bie 

Gemüther der Gothaner geworfen, der fortglomm, bid er einige Jahre 

fpäter in Flammen ausſchlug. Weß Inhalts die Predigt war, wird 

1) Spb. fol. 227. 2) Spb. fol. 228b. 

3) Tentzel Il. S. 710. 

4) Rathsard. Nr, 178. — Tentzel . 6, 710, 

5) Gpb. fol. 231b, 

20” 

1516 

1517 

1520 
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und zwar nicht gefagt, ift aber leicht zu ermeffen, wenn wir uns erin | 

nern, wie er, nicht lange darauf, in zweiftündiger Rede feine refigiöt 

Überzeugung vertheidigte in Worms vor Kaifer und Reich, „ſo getrof, | 

vernünftig und bedächtig, ald wäre es im Leclorio zu Wittenberg,” | 

Bei feiner Predigt hier zu Gotha „war cin trefflich Volk, das riffe der 

Teuffel nad) der Predigt etlih Stein von der Kirchen Giebel, der- ge | 

gen der Stadt: Mauer geht. Hatten über 200 Jahre allda faft gelegen, 

und find bis auf diefen Tag nicht wieder erbaut ).“ Kaum zweifle ih, 

daß eine der erften und bemerkenswerthen Folgen der Predigt Luther 

die allgemeine Unzufriedenheit mit den Bewohnern ſämmtlicher gothaifcher 

Klöfter in Gotha war. Sie gab fi fund 1525 Sonnabend nah Qn«- 

fimodogeniti in einem und befannten Bertrage mit dem Kreuzklo— 

fler 2); wir werden über fernere Verträge, gegenwärtig mit dem Aus 

guftinerflofter und fpäter mit dem Stifte, in einem und demfelben Jahre 

berichten; einen Vertrag mit dem M. M. Hofpital hat Herr Kreisge⸗ 

richtsrath Dietrich bereitd erwähnt 3). 1525 Cathedra Petri (23. Febr.). 

Im 3. 1523 Montag nad) Cathedra Petri nun wurde ein nener 

Vertrag abgefchloffen von den Beamten ded Auguftinerflofters: Johan⸗ 

nes Miſſener, Prior, Laurentius Zenner, Subprior, Johan: 

ned Körner, Schaffner, Johannes Kolhart, Cuſtos, mit Bürger: 

meiftern und Rath der Stadt. Der alte Vertrag von 1443 (f. 0.) wird 

erneuert; doch Fonnte man ſich über 2 Artikel nicht einigen, von denen 

der eine die Mühle in Mittelhaufen, der andere 6 Hufen in Nemflädt be» 

trafen. Bon beiden Grundflüden forderte die Stadtbehörde Gefchoß, wel» 

chen die Klofterbeamten verweigerten. Die Entfcheidung wurde den fürfll. 

MRäthen oder dem Fürften felbft überlaffen; ferner fihert dad Klofter den 

Berfauf weltliher Güter an weltliche Hand zu und verpflichtet ſich, wenn 

ed im erften Jahre nicht mit Vortheil gefchehen Fönnte, die andern 2 

Zahre Geſchoß zu zahlen, worauf aber unnachläßlich die Grundflüde 

verkauft werden müßten. Ferner wollte man künftighin nicht mebr 

ald 49 Zinfen bei wiederfäuflichen Zinfen berechnen; die alten Ber- 

fhreibungen follten demnad geändert werden, Verfallzeit aber der Zin: 

fen und Ablöfung unverändert bleiben. Den Garten vor dem Sund- 

1) Myconius, hist. Reform. p.36 sq. 

2) Beitjrift IV. 1. u. 2. ©. 104, 3) Ebend. IIT. 4, &, 309, 
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bäufer Shore beanfpruchte der Stabtrath; Fünne dad Kloſter die Necht- 

mäßigfeit ded Beſitzes beweifen, follte ed wenigftend ein Haus in der 

Sundhänfer Gaffe mit allen Gerechtigkeiten an die Stadt abtreten, 

Doc foll ed der gegenwärtige Inhaber, fo lange er lebt, bewohnen. 
Benn aber die derzeitigen Inhaber namhaft gemachter Gärten, der 

und Häuſer verftorben find, follten diefe Grundflüde wieder an bie 

weltliche Hand gebracht werden, gegen ein „ziemlich Kaufgeld‘. nd» 

{ih follen über verfeffenen Gefhoß entfcheiden: Burdart Hund, 

Amtmann, Fabian Löw, Schöffer zu Gotha, Kurfürft Friedrid 

und Herzog Johann beflätigen den Vertrag 1525 Sonntag nad) Pal« 

marum 2). — Erft im folgenden Jahre 1524 Dienstag nach Eraudi 

(den 18. Mai) entſchieden die Fürſten Herzog Johann mit Zuſtimmung 

bed Kurfürften Friedrich über die flreitigen Punkte. Den Gefhoß auf 

bie Mittelhäufer Mühle hatte der Stadtrath deshalb gefordert, mit Nad» 

zahlung des verfeffenen Gefchoffes, weil diefe Mühle erft 14662) vom 

Klofter erworben worben fei, alfo nach dem erften Bertrage mit dem Klo» 

fer (1445); weil ber frühere Befiker feit 1454 5 Schock Geſchoß zu 

zablen gehabt, und gezahlt habe, Die Fürften entfchieden zu Gunften 

des Kloſters, weil fie diefe Mühle zu ihrem eigenen Bedarf benutzten 

und weil fie biefelbe gebefjert hätten. Den Gefhoß von 6 Hufen in 

Remftädt aber follten die Auguftiner zahlen, weil fie diefelben nicht unter 

ihrem Pfluge mehr hatten. Endlich genehmigen die Fürften die Her- 

abſetzung der Zinfen auf 4 Pror. >). 

Diefed Nachgeben half wenig; ber Funke loderte zur Flamme auf 

im Pfaffenfturm, am Pfingfidiendtag 1524 (d. Stift), und diefer rohe 

Ausbruch einer veränderten Gefinnung der Gothaner in Bezug auf die 

alte Kirche und ihre Inflitutionen führte rafcher zur Einführung der 

Reformation und damit zur Auflöfung der Klofterverbindungen, ald 

wohl font gefhehen wäre. Dazu war Mycon ius der rechte Mann, 

der im Auguft deöfelben Jahres, auf Bitten ded Raths und der Ge— 

meinde, hierher berufen wurde, 

9) Ratheard. Nr. 183, — Ch. A. 456. 8. 208. 
2) Eine Urfunde des Jahres 1466, dieſe Mühle betreffend, habe ih nicht auf: 

finden können, wohl aber frübere von 1312, 1317, 1379, 

3) Berificirte Abſcht. im Rathsarch. — Ch. A. 456. S. 190, — Tengel I. 

S. 749, 

1524 
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Dur den Sturm auf die Kanoniker des Stiftd. waren diefe meiſt 

verjprengt, ihre Häufer am Berge fehr ruimirt worden, und die mit 

dem Stifte verbundene Schule hatte mithin aufgehört, An der ©, 

Margaretbenfiche beftand eine Schule, wie es fcheint erſt ſeit der 

zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. — Genammt werden: 1478 

Conradus, Rector parvulorum ‚wie in andern freyen Künften Mei- 

fier, auch derfelben Kirchen Schulmeifter. — 1492 Theodericus, 

Rector et informator parvolorum in Gotha, Rector Scholarum. (Run, 

wenigfiend 2 Ahnherrn der derzeitigen Stadt-Schulen: Dirertorem.) — 

Diefe Schule mag bald genug verfallen fein unter der Oberleitung des 

Kreuzkloſters, welches die Geiftlichen der Kirche verfümmern ließ, be: 

vor es (1525) feine Rechte aufdie ihm inrorporirte S. Margarethenkirche 

aufgab!). So fand ed um die Schulen, ald Myconius hierher Fam 

und feine erſte Sorge war, die Schule wieder herzuftellen. Dazu bot 

bad Anguftinerflofter die befte Gelegenheit dar. 

Wohl mander Auguftiner mochte, angeftedt von der. Furcht ber 

Canoniker, geflüchtet fein; mancher mochte, die Gefinnungen bed Or⸗ 

densbruderd in Wittenberg theilend, fi der Welt wieder zugewendet 

haben: genug die Kloftergebäude der Auguftiner hatten fi), wenn aud 

nicht ganz, geleert, und Myconius ſäumte nicht, fie zu feinen Zweden 

zu benußen, „Die Schulen haben wiederumb angefangen und refti- 

tuirt: Baſilius Monnerius von Weimar; jebt Doctor Legum, bed 

Kurfürften Rath, und der jungen Fürften Praeceptor, If der An- 

fang gefcheen im Auguftinerflofter, ald noch die Mönchen in ihren ha- 

bitibus darinnen waren, Anno 1524 2). Diefe neue Einrichtung ge 

ſchah gewiß nicht ohne Willen der Landesfürften; an ihrer Zuftimmung 

läßt fich nicht Yweifeln — eine fehriftlihe Genehmigung aber fehlt uns. 

Faſt follte man glauben, das Benehmen des befonnenen, umſichtigen 

Kurfürften Friedrich habe hier auch, und zwar befonderd auch auf Her: 

zog Iohann feinen Bruder eingewirkt. Ähnlich verhält es ſich 1525, 

ald Donnerstag nad) Gregoriud der damalige Convent ded Augufliner- 

Flofterd das Klofter, Gebäude, wie Beſitzthum mit verhältnigmäßig ge- 

tingem Vorbehalt dem gothaifchen Stadtrath antrug. 

1) S. Kreuzklofter a. a. D. S. 104, 

2) Myconius a. a. D. S. 56. 
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Johannes Miffener, Prior, Laurentind Zcenner, Sub» 

prior, Hermann Geyſe sen., Johannes Korner, Schaffner, 

Jacoff Shmahtenburgf, Johannes Kolbart, Friedericus 

Schne, Heinricus Tple, Friedericus Ohem „gantz Convent“ 
erflären: daß fie eingeſehen haben, wie fie gleich ihren Vorfahren allein 

vom Rathe und der Gemeinde der Stadt Gotha die Mittel zu ihrer 

Unterhaltung erhalten haben durch Teſtament, Almofen, Brüderfchaften 

und andere Mittel, daß fie durch den Geiſt Gottes, im göttlihen Worte 

erlernt haben: „daß ſolche Ding cleinſchatzig (geringfhägig) find.‘ 
Dazu feien fie ganz verlebt und nicht vermögend, die vergänglichen Gü⸗ 

ter zu erhalten, erfennten auch, daß fie fehuldig feien, der Stadt wie- 

berum: treulich zu dienen and brüderlicher Liebe, Nach gehaltenem Ca⸗ 

pittel und reiflicher Überlegung haben fie nun befchloffen, dem Rath, 

der Gemeine und ihren Nachkommen zu übergeben ‚und. einträchtiges, 

unwiderrufliches Gemüths zu refigniren: vnſer Elofter, Häußer, Höfe, 

Mühlen, arthhaftiged Land, Wiefen, Weingärten, Baum- nnd Krauts . 

gärten, erb- und wiederfänfliche Zinfen, Kelih, Mefgewandt, alle 

Gleinodien, Kirchengezierde u, f. mw, zu und bei Gotha, im Cloſter 

und an allen andern enden. In Bleden, Dörfern und Feldern erfint« 

ih vnd gelegen, nichts außgefchloffen, alle privifegia, erbbücher, Ne- 

gifter vnd briefflich urkunden vber ſolche gutter vrfuntlich beſagende“ 

u. ſ. w. Dafür bedingen fie ſich aus: Daß fie ſaͤmmtlich frei und uns 

verbunden ſtehen und fein wollen „nach Erinnerung des heiligen Geifted 

burh dad Evangelium ergriffen‘ in Mönchs- oder andern Kleidern, 

im Klofter oder außerhalb. Da fie aber zumeift im Klofter bleiben 

würden, follen ihnen. der Rath und die 4 Verorbneten der Gemeine 

für fih und ihre Nachkommen zufihern „mit dem Predigtamt“ (2) 

einen Laufburfchen, Koch und Procurator, mit beiderfeitiger Zuflims 

mung anzunehinen, Seuerung, Koft, Bier und andere Lebensnah— 

rung, wie fie und ihre Vorfahren gewohnt find, eine gemeinfame 

Küche und Stube, und ein Stübhen Wein, 12 Fl. zu Kleidern in 2 

Raten zu 6 Fl. Dazu fol Hans Pfeifer, laut einer frühern Vers 

ſchreibung, verlorgt werden, wie auch die Kranken verpflegt werden 

follen. Zu ihrem nießlihem Gebrauche foll ihre Wohnung geräumig, 

mit dem nöthigen Hausgeräthe verfehen fein, Berner bedingen fie ſich 
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aus, den Kloftergarten und den Garten an ber Salgengaffe zu freier 

Benußung, „welcher ye zur Zeit ein prediger mit vnſers Cloſters In⸗ 

wonern geniffen fol onfer lebentag frey Innebehalten.‘ Jeder im Klo: 

fter Sterbende hat frei zu verfügen über feinen Nachlaß; tritt einer von 

ihnen in die Welt ein, „um alba einen chriſtlichen Stand einzunehmen,“ 

fol ihm der Rath Iebenslänglich 24 Fl. in 2 Raten zahlen, und diefe 24 

Fl. von den ihm, fo lange er im Klofter lebte, ausgeſetzten 12 Fl. u. ſ.w. 

abziehen. Endlich hoffen fie zu Gott, daß die Durchlauchtigſten Fürſten 

und Herren, Kurfürft Friedrich und Herzog Johann diefen Vertrag 

mit dem Rathe und der Gemeine ‚‚gewiß madhen und fihern werben.” 

Sie übereignen nun alle Güter und Privilegien mit allen Urkunden 

und Briefen dem Stadtrat und der Gemeine und ihren Nachkommen, 

„end feßen fye. darum In crafft diefed Brieffö als in Ir eygenthümliches 

seht, rumwig, nutzlich, macht und gewhr;“ dabei ſprachen fie die Hoff 

nung aus, diefe Güter werben einſt auch den armen 2 Hofpitälern und 

anderen frommen dürftigen Bürgern in Gotha zu Gute fommen. Bon 

biefem Bertrage follten Eremplare gefertigt und mit dem Klofterfiegel 

und Stadtfiegel verfehn, ein Eremplar für den Stadtrath, ein zweite 

für die Kloſterbrüder. Donnerstag nach Gregorü A. D. 1525 1). 

Wo ift das Original zu finden? Vergeblich waren die Nachforſchun⸗ 

gen im Stadt- und Rathsarchiv hier in Gotha, Ob im gemeinfchaft: 

lichen Arhiv in Weimar? Die angezogene Handſchrift, Eollectaneen Sa 

gittar’d enthaltend, ſtammt aus deſſen Nachlaß (1694) ?). Eine fürfiliche 

Beftätigung, ded Vertrags, findet fi nicht, erfolgte wohl aud nicht. Es 

fheint, als habe man, höchften Orts, die Sache fhweigend hingehen laf- 

fen, denn 1529 wurde die fchlechte Verwaltung der Kloftergüter durch 

den Stadtrath fehr ernfllih von den Bifitatoren gerügt?), und Kur: 

fürft Johann befahl, dem Stadtrath genau fpecificirte Verzeichniſſe 

1) Cod. Ch. A. 465. fol. 262. 

2) Zengel’s Borrede zu Sagilt. H. G. 

3) Rathsarchiv Sectio IV. Loc. 31. no. 3f. Vergl. Erbb, fol. 36b..... 

„Denn wir wollen eud nicht bergenn, das vnſer gnedigfter herre In erfahrunge Bob» 

men ift Ewers vnfleiß, fo bey Euch In verwaltunge der firden guetber, vnd funft 

befundenn. Derhalben fein Ghurfürftlide gnade bedacht, das jhn künfftigk foldyer 

vnfleiß jn groffern güthern mehr zeu beforgenn fey, vnnd habenn ſchwerlich dieſe 
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ber Aloſtergüter gu übergeben, zu Kirchen» und Schulzwecken. Dar ⸗ 

unter söaren auch alle Gebäude des Kloſters ohne Ausnahme, 

mit dem Vorbehalt, daß die Klofterperfonen,, die gegenwärtig im Klo⸗ 

fier befindlich feien, lebenslänglih in demfelben unterhalten würden ?). 

— Daß aber auch fhon früher. die Landesfürften um den Schritt der 

legten Auguſtiner wußten, fcheint daraus hervorzugehen, daß fchon 1526 

ein fürſtl. Vogt (Peter Rodenftul) genannt wird?), und daß fein 

Nachfolger Konrad Voyth 1529 Vorftellungen gegen die Übergabe des 

Gymnaſiums an den Stadtrath machte, „weil ed ihm dann an Mitteln 

fehlen werde, außer den Auguflinern noch die Mönche von Reinharde- 

brunn und Georgenthal zu erhalten?). — Ob mit den Gebäuden des 

Klofterd auch die Kirche an den Stadtrath gefommen, muß ich glauben, 

ob es gleich Sagittar in Abrede ftelt*); denn der Ausdruck alle Ge- 

bäude bed Kloſters in der angeführten Urkunde des Kurf. Zohann be» 

greift doch wohl auch die Kirche in fih. Erſt 1531, nad dem Abriß 
der S. Marienkirche zur Erweiterung der Feflung Grimmenftein, 
wurde fie zur Parochialkirche eingerichtet®). 

Genug, das Auguftinerflofter hatte factifh 1525 aufgehört ; 

werfen wir noch einen Blick auf die Klofterverhältniffe. Die Zahl der 

Mönche feheint nie groß gewefen zu-fein, und nur einmal (1482) wer» 

den und 20 Perfonen, famt den Beamten und Laienbrüdern, genannt, 

: Davon mochte wohl eine ziemliche Anzahl auswärts fein in den Klofter- 

» bofpitien in Arnfladt, Walterdhaufen, Tennftädt, Sonneborn, Eife- 

nad, als Terminarii, „welches waren frommer fremder Klöfter Bettel- 

mönche‘’*). Urfprünglich fcheint ein Prior, ald Beamter, genügt zu 

‚ Steuhr bewilligt. Damit aber jhr vnd andere erfennen möcht wie gerne Sein 

C. F. G. Gothis dinſt furderen, vnd Chriſtlich lahr erhalten wollenn, habenn den» 

noch fein E. F. G. nochmals gnedigklich dieſe ſtattlich Steuhr euch zeukohmen laſ⸗ 

fenn. ...“ Bergl. Tentzel S. II. S. 739. 

1) Ch. A. 456. p. 89. Tengel S. H. S. 739. Rudolphi U. S. 3. 

2) Ch. A. 456. p. 222. 

3) Diefer Gonrad Bongt wurde von einem Ganonifer, Juſtus Koch, ermordet. 

„ Zengel &. U. S. 746, 

FL 

4) Sagitt. H. G. p. 167. 

5) Sagitt. p. 424, Rudolphi ll, &, 37. 

6) Myconius a a. D S. 104, 
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haben ; dazu kommen, im Laufe der Zeit: Subprior, Lefemeifter, Schaff— 
ner, Küſter oder Sarriftan, zuweilen * ein de, und Proc» 
rator, 

1273 Sumpertus, 

Gellerarius. 
Schaffner. 

1290 Lutherus. i dus Bis 
1323 trarius. 

Frimaria. irton — 
1332 Conradus. 
1342 Günther Bene-Eeinrich de Fr. ler. 

viatus. 
1350 peinrich v. Friem., deinrich v. Fr. 

der heil. Theologie 
Magiſter. 

1354 4lberius de Frinſstet. Johannes deißertholdns de 
ni —— Frimaria. ring. 

1395 |Ulrid v. Tenſtete. —* (Brans Johannes von Jacob. 
Dachwig. Jacob 

1398 |deinrid Frank. Sifeler Brau⸗ Johannes von|Zacob, Clopſtein. 
des. 

1402 Hermann Smyd. e 

1411 Hermann Smed. Johannet 
Sigeibach. 

1419 peinricus Gruder, Güntherus de Robannız 
Arustet. i 

1420 Derſ. Lector u, Prior. 
1421 Heinrichd 
1424 Hermann Smed. Scherf⸗ 
1429 |Ditericus Kornpferd. brod. 
1438 |Johannes Meyer, pro- 

vincialis provinciae 
Thuringiae et Saxo- 
niae, 

1443 Johannes — Johannes Si⸗ 
gelb. de. 

1448 Deriholdus Kerſtan Win: | 
Sture. terſteyn. 

1453 Bertholdus Stotze. Bertholdus Chriſtian 
Sture. Winters 

1454 |Dietri Arnold, Prior ſteyn. 
u. Leſemeiſter. 

1456 Gonradus Kune. 
1473 Jacoff Seber. 
1478 Jacob Roclig. 
1481 Dietrich v. Birdingen. 
1482 |Derfelbe, 
1492 | Nicolaus Stende, 
1495 Laurentius Gzennerus. mn He: F 

1498 Johannes Fiſcher. —* Jer⸗ — LZu⸗Derſelbe. 

1423 Johannes Myßener. aa — 
25 Gzenner. | Korner. 
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Die Beamten ded Klofterd,, fowie aller übrigen Auguftinerflöfter 

in Thüringen und Sachſen beauffidtigte ein Provincial (1332 Br. 

Heinrich), der wahrſcheinlich in Erfurt feinen Sitz hatte. 

Unter allen Brüdern aber ift ed allein nur ein Heinrich v. Frie— 

mar, der ſich einen bleibenden Namen gemadt. Es waren der gleich- 

namigen Augufliner 2, verwandt aber verfchieden ; der ald Schriftiteller 

berühmt gewordene Heinrich v. Friemar war fat gleichzeitig mit 

dem andern Heinrich v. Friemar, allein ich kann nichts zu dem thun, 

was Tengel ©. II. ©, 49 ff. gefammelt hat, worauf ich verweife; er 

lebte um 1340, alfo war es der Älteſte von den oben angeführten gleich. 

namigen Beamten unferd Stlofters. 

Als ein Curioſum mag fehließlich erwähnt werden, daß 1629 ber 

Bicar-General der Auguftiner in Thüringen und Sachſen, Walthernd 

Henricus Strevesddorf, dad Auguflinerflofter von Herzog Johann 

Cafimir zu fordern wagte aus ziemlich vagen Gründen, felbfiverftänd- 

ih ohne Erfolg. Herzog Johann Gafimir empfing biefed Schreiben 

db. 7. Septbr, 1629, überfchidte ed d. 9. Nov. dem damaligen Su«- 

perintendenten Gualtherus mit dem Befehl, ein Gutachten abzugeben. 

Died gefhah 1650 Dominica, in einem Schreiben an dad Confiftorium 

in Coburg , in weldhem er die Angabe ded General» Birard ald irrig, 

und die Rückgabe des Klofterd ald unbegründet und unftatthaft nach- 

wies"), 

— Ch. A. 456. p. 172. Rathsarchiv A. Loc. 35. uo, 1. 



Beilage 

1395. 
Ih Gurt v. Toteleuben itzt Amptman mynd gnedigen Herrn bed 

lantgrauen zeu doringen der pflege zeu Gota, vnd Ich er Ditterih Ni— 

Eele igunt große Kelner zeu Reinfporn alfo eyn erbherre von deffelbin gots— 

hus wegen ‚alle eintrechtiglich vnd vnſer iglicher befundern von find ampts 

wegen vn thun kunt allen guten Iuten die difen brieff fehin horen oder le- 

fenn das vor und Fomen ift in vnſer Herren geheyte gericht zeu tedhter ding⸗ 
zeyt vnd do wir gefeffin habin an rechter dingftet zeu Remftet am dinftag 

vor fante Sixtus tage Die erbare Juncfrauwe Elfe Marſchalgin ettwaue 

tochter Götzen Marſchalgis feligen und Ditterichs v. Rickersleu— 

ben yrer mutter bruder yr nechfter erbe den fie mit yr dar bracht had und hat 

den geforen ala recht iſt zeu eym vormunden ond haben befant offintlichen 

vor vns wie dad Wyntze Marfchalgen fein bruder der egenannten junt⸗ 

frauwen vettern vor fie bezalt und vergolden haben alle die ſchult die yr vet= 
ter vnd mutter feligen ſchuldig bliben by nomen 340 fchog und fie der fchult 

ond ander fhult benannt und vnbenannt genczlich entledeget habin vnd fie 

dorzcu fint yrer eldern tode Erberlich gehalden mit rechter mogentlichen pflege 

vnd yr gutlich geandeleyt habin biß an dife czyt und fie dorezu geſchutzt 

ond gefchuret gein den Herrn und allermenniglichen mit den fie zeu ſchicken 

hat vnd doruber gelobet und wol beftalt habin Hundert ſchog mifjener 
groſchin friberger munge die der egenannten jungfraumwen zcu egelde un mons 

fture folgen fulden. Dorumbe fo hat die genannte juncfrawe Elfe Mar: 
fhalgyn und Ditterich v. Ruderfleuben vorgenannt yre muter Bru: 

ber yr nehfter erbe yr vormund mit guten willen vmbetwinglic vnd willerlich 

gegebin vnd fi verczogen an dem gehegten gerichte und rechter dingezyt vnd 

echter Dingftatezit czu Remſtet alle gute warte (Erwartung, Anſpruch) 

vnd anval (Anfall) die yr eldern feligen off fie geerbet Haben Wyntze Mar: 

ſchalg vnd feinen brudern vnd alle yre erben ed fen ligende erbe engen oder 

fremde gut beweglich vnd vnbeweglich wie dad namen mag gehaben nichts 

vßgefloffin vnd Haben ym diefelbin guter gegebin und ſich des verczogen nad 

des landes vnd deffelbin gerichtd recht und gewonheit alfo recht ift an aller: 

menniglichd rechte anfprach und wederfprache in aller der maße alfo fie das 
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mit rechte thun folde alfo ald fie zeu derfelbin ezyt mundig was vnd fulliglich 

zeu yren rechten yaren kommen ift das fie dad wol thun mochte das das volle und 
ganke macht Hatte. Vnd hat dorczu globet bie yren waren vrnwen (?) dies 

felbin guter nimmer zeu forden noch anzufprechen in keyn wiß noch nymand 

von yren wegen wer der igunt were oder hernach werden mochte on allerley 

argelift und geverde mit geiſtlichen noch wertlichen gerichten. Daß czu ur: 

Funde das alle dife vor vnd noch gefchriben rede vor mir egenannt curdt von 

Zoteleuben gefcheen fint fo Hab ich myn Inſigel ald ein richter von gerichtd 

wegen myns gnedigen Herren des lantgrauen in boringen behenget an diffen 

offin brieff vnd ich er Dietrich nickels groß kelner zeu Reynhartsborn befenne 
das die gute Jungfrauwe Elfe und Ditterich v. Ruckersleuben yr vors 

munde habin vffgelaffen recht und redelih mit Hant und mit munde alle die 
guter die fie haben von dem clofter zeu Reinhartöborn vnd haben fich der vor 

mir verczogen vor dem gerichte zeu Memftete nu vnd ewiglich alfo recht iſt 

vnd habin diefelben gute befant vnd befennen dem egenanten Wyngen 

ond feinen Brudern vnd alle yren erben alfo recht if. Das zeu vrfunde 
habe ich der kelnereye figil an difen brieff gehangen vnd ih Br. Hein: 

ri... Bekenne als ein richter des gerichts zeu Remflet der Eptiſchin und 
der Sampnunge dad zeu dem heiligen eruße zcu gotha das fi die egenante 
Aungfrauwe vnd yr vormunde do verezigen haben genczlih und gar eigned 

erbes und aller gute die yr zeu geftorben weren von Gotze (Göke?) Mar: 
ſchalk yrem vater Bygen (?) finer elihen wirthyn yr muter feligen. 

Dad zeu vrkunde had die eptiſchin der eptye figel an difen offin brieff gehan⸗ 
gem von yres gerichtd wegen das ih Br. Heinrich Forrner gebraude 
wann idy eigned nicht anhabe. Hiebei fint geweſt dingpflichtige die geſtren⸗ 

gen Tüte Hartung fcharffenftein, Apel v. Vtinrod, Günther 
fnoze, Heinrih von der Thann, Ditterih polen?, Heinrid 

Koydel, Eifrid Koydel und Sifrid Schuße fronbote des gerichts. 

Dad wir Hartung Scharffenftein, Apel v. Utenrod, Günther 

ſno ze, Heinrich von der Thann, Dietterih polyn, Heinrich koydel, 

Eifrid Schutezen fronebote Bekennen das wir hie bie geweſt find und habin 
bed gehoret und gefehin. Das zeu eyn offinbarn befentniffe fo habin wir vnſer 
Inſigel die die haben an difen brieff gehenget der wir vorgenanter fronbote mit 

an diefen Brive gebrechen und ich obgenant Elfe Marſchalkeu Bekenne dad 

alle diefe vor und nach gefchribene rede noch vßwiſunge diſes briues das die alle 

mit min vate wiffen ond willen vnd des obgenanten Ditterich v. Burckers⸗ 

leuben myner muter bruder myn vormunden vnd mit myns ſelbs wolbedoch⸗ 
ten mute in rechter willefor gefchen it an geheytem gerichte zeu rechter dingezyt 

und dingſtat vnd globe auch trewen dife wilkor fur mich und alle mıyn erben 

ſtete und gantz zeu halden on alle geuerbe und Habe dad gebeten Ditterichen 
von Ruckersleben myn ohme myn vormunden fin Infigel fur mich an difen 
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brieff zeu bangen daß ic; hiran gebrauche wann id, eygend nicht anhabe und 
ih Dittrih von Ruderöleben Bekenne ald eyn vormunde der vorgenanten 

Ilſen myner jwefter todter das diß mit mym wiſſen vnd guten willen ge- 

fcheen iſt vnd habe des ztu vrkunde myn Inſigel dur Elfen myner mumen 

bete willen gehanget an difen offin brief. Diß fint auch geczugen der Ge: 

ſtrenge Ritter Er Dyczman goltader, Heinrig Kemerer, Tyla 

v. Aſpeche, Hermann. Heylingen derfelben vorgenanten Elfen mage 

ond frende und Apel Archfelt, Hand Scharffenfein, Bornhart 
ffeyl, Hans Efdhinleuben, Bürger zeu Gota, Curt Molhuſen 

u. f. w. und die gange gemeyne des dorffes zeu Remde (Remſtedt) vnd an: 
der fromer Iute gnug die wol gloubwirdig fint. Vnd wir vorgenant geczu⸗ 

gen Er Dytzman goltader, Heinrich Kemmerer, Tyle von Aſpeche, 
Hermann v. Heylingen vnd die vorgenanten alle die hie geſchriben ſten 

Bekennen daß wir alle rede vrteyl und verczigniffe gefehen und gehoret habn vnd 
fin der gezeugen vn dad zcu eyme waren befentniße habin wir vorgenannten 
geczugen alle vnſer Inſigel gefangen an diefen brieff die die haben der wir an: 

dern gebrauchen die nicht figl anhaben. Dit if gefcheen zeu Remſtet vor ges 

heytem gerichte ..... 1595 an dem Dinftage noch des heiligen fante peterätage 

ald er entpunden wart”). 

*) Gpb. fol. 60b 
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Mir haben in unferem obigen Auffage Nr. VI. ‚zur Beurfundung 

des Judenflurmd zu Erfurt im-Jahre 1349 einige urkundliche Nadh- 

richten über die Judenfchaft in Erfurt und deren graufame Verfolgung 

zufammengeftellt. Dazu nod einen Nachtrag und urkundlichen Beleg 

von Gewicht zu liefern, it der Zweck gegenmwärtiger Mittheilung, 

Es find und nemlich feitdem bei der genauern Durdfiht der Er: 

hard'ſchen handſchriftlichen Sammlungen zur Erfurter Gefhichte, die 

und freundlich geftattet worden, verfhhiedene Documente zur Kunde 

gekommen, die für die richtige Auffaffung und Darftellung jener Vor: 

gänge und in Rückſicht auf die damaligen Verhältniffe und Beziehun- 

gen zu Mainz wichtig find; daher wir den Inhalt derfelben hier nach- 

zutragen nicht unterlaffen wollen, Hierbei fommen namentlich brei 

Urkunden, welde der Erzbifhof Gerlah zu Mainz am Sonnabend 

vor S. Margarethen 1349 für die Stadt Erfurt audgeftellt Hat, zu- 

vörberft in Betracht, indem fie gewiffermaßen zufammengebören. 

In einer diefer Urkunden bekennt Gerlah, Erzbiſchof zu Mainz, 

er babe ſich davon unterrichten laffen, daß der Rath und die Bürger: 

ſchaft zu Erfurt feinen Vorfahren und „deme erfamen manne Ern Hein- 

ri von Birneburg‘’ von der Münze und dem Schlägefchate zu Erfurt 

500 Pfund Erfurtifcher Pfennige jährlich zu geben fchuldig waren und 

gegeben haben; da aber der Papft denfelben abgefegt und ihn (dem 

Ausſteller) an feine Stelle eingeſetzt babe, fo haben die Erfurter diefe 

Abgabe an ihn entrichtet. Er gelobt deshalb, wenn Heinrich v. Virne⸗ 

burg die Erfurter darum anfprechen oder befhweren würde, fie zu ver- 

treten, auch mit Heinrich von Virneburg Peine Sühne einzugehen, 

ohne dafür zu forgen, daß berfelbe den Erfurtern ihre Verfchreibung 

IV. 21 
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über die 500 Pfund Pfennige wiedergebe, und wenn died aus reblichen 

Urſachen nicht gefchehen Fönne, fo wolle er forgen, daß die Stadt jener 

Schuld von 500 Pfund gänzlich lodgezählt werde. 

Zugleich wird in diefer Urkunde wegen des Gerihtöfihreiber | bei 

dem weltlihen Gericht zu Erfurt beflimmt, daß ed damit, jo lange der 

Erzbifchof lebe, verbleiben folle wie zuvor, jedod feinen, feiner Nad- 

kommen und feines Stiftes, gleihwie der Stadt Erfurt Rechten un- 

nachtheilig; und der Schreiber fulle dem Provifor zu Erfurt, an des 

Erzbifhofs Statt, den Eid leiſten. 

In einer zweiten Urkunde, die in lateiniſcher Sprache abgefaßt iſt, 

bewilligt der Erzbiſchof den Erfurtern für ihre treuen Dienſte und ihre 

unermüdlichen Arbeiten zur Erhaltung des Friedenszuſtandes in Thü— 

ringen, daß fie von feinem feiner Richter , gewöhnlichen oder beſonders 

beauftragten, wegen irgend einer Sache verurtbeilt werden: follen, ohne 

feine ausdrüdlihe Erlaubnis. Er bewilligt ferner, daß, wenn ein 

Adliger oder irgend eine andre Perfon, in: deren Gegenwart zufolge 

bed Ausſpruches eined dem Erzbifchof untergebenen Richters ein Still: 

ftand des Gottesdienſtes oder Interdict zu beobachten fein ſollte, won den 

Erfurter Bürgern zum Wohle ihrer- Stabt oder des Thüringerlandes 

dahin gefordert würde, alddann dad Iuterdiet nur in der Parochie, wo 

derfelbe feinen gewöhnlichen Aufenthalt habe, beobachtet und in allen 

übrigen Parodien aufgehoben werden ſolle. Auch follen die Erfurter 

Bürger und ihre Angehörigen, wenn fie an Feiertagen, ,. nur die höch 

ften Fefte ausgenommen, notbwenbige und am ſich erlaubte und anſtän⸗ 

dige Arbeiten verrichten, befonderd wenn aus deren- Berabläumung ein 

Schaden entfpringen könnte, von des Erzbifchofs —— deshalb nicht 

belangt oder beſtraft werden. 

Endlich in einer dritten, an demfelben Tage — Ur⸗ 

kunde, Die, wie die zuerſt angeführte, in deutſcher Sprache iſt, bekennt 

Erzbiſchof Gerlach zu Mainz, daß er in Erwägung der Dienſte, ‚welche 

die Stadt Erfurt . ihm, feinen Vorgängern und dem: Erzſtifte Mainz 

erwiefen, und auf ihre vorgetragene Bitte, ihnen bie üble Geſchichte, 

welche fih mit den Juden zu Erfurt zugetragen habe, verzeihen: wolle. 

Demnach werde weder er felbft, uoch folle jemand. von fein-und des 

Stifted wegen die Erfurter indgefamt vder einzeln ‚darum anſprechen 
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ober beichweren, indem er vom Wilhelm von Saumwelnheym, Domberrn, 

und Niclas, Propft zu S. Victor in Mainz, auch anderen feiner Freunde 

belehrt worden fei, daß die bamaligen Rathsmeiſter, die Räthe und bie 

Biere von der Gemeinde, fich bei diefer Gefchichte fo bewiefen haben; 

daß ihnen diefelbe leid und zumwider gewefen, und. baß fie das alles 

gerne abgewehrt hätten, - wenn fie vor Leibes Noth ed hätten thun kön—⸗ 

nen, Auch bewilligt er, wenn die Bürger von der Juden Gute, Häu⸗ 

fern, Hofftätten und was fie fonft hinterlaffen hätten, etwas an ſich ge= 

bracht haben, daß fie das behalten follen, body dem Erzftift ohne Scha- 

ben. Zugleich verzichtet der Erzbifchof auf die Schulden, welche die 

Bürger oder ihre Angehörigen und Eingefeffenen an die Juden gehabt 

baben. Herner, weil die Stadt fi gegen den Erzbifchof darin gütlich 

und freundlich erwieſen, daß fie ihn ald ihren rechten Heren und als 

Erzbifchof anerkannt habe, und ihm in feinen und feines Stiftes Rech⸗ 

ten getreulich dienen wolle, fo gelobt er dagegen, falls fie jemand des⸗ 

halb angriffe oder befchwerte, fie zu vertheidigen und zu fügen. Auch 

gelobt er, fi mit feinen Widerfachern, befonderd Heinrich von Birne: 

burg und Cuno von Faldenftein, nicht zu verföhnen, ohne die Stadt 

Erfurt in die Sühne aufzunehmen und in dieſer Beziehung ficher zu 

ſtellen. Endlich befenut er, daß er und fein Gapitel wegen alled Un- 

feiebend, den er mit der Stadt Erfurt Fönnte gehabt haben, verfühnt 

fei, und fie ald feines Stiftes Getreue bei allen ihren Rechten, Ehren 

und Breiheiten, wie fie diefelben von Alters hergebracht, ſchützen wolle. 

Sobald er mit feinem Eapitel verfühnt und einträcdhtig fei, wolle er 

dasfelbe binnen ſechs Monaten anhalten, diefen Vergleich zu beftätigen. 

Bis diefed gefhehe, follen die Erfurter die hundert Marf Gulden, die 

fie ihm jährlich vonwegen der Juden zu geben pflegten, einbehalten. 

Die zugefagte Beftätigung ded Domcapiteld ift wirklich fpäter er- 

folgt, und zwar bei einer abermaligen Ausfertigung ber vorigen Ur⸗ 

kunde. Die Betätigung ift gegeben am Freitage nach Reminifcere 

1554 , auf ein Bleined Pergament gefchrieben und jener -Haupturkunde 

vermittelft eined dutchgezogenen Steeifend, an welchem zugleich dad 

Siegel befeftigt geweſen, angehängt. 

Diefe authentifhen Documente werfen offenbar auf die berührten 

Berhäftniffe: ein grelles Licht, zumal wenn man fie mit den von uns 

a1 ® 
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oben ſchon erwähnten Urkundlichkeiten aud Mainz und Worms ver- 

gleicht umd zufammenfaßt: Die Judenſchaft war unftreitig, wie in 

Wormd, durch jenen furchtbaren fogenannten Judenſturm in Erfurt 

vernichtet worden. Die Geldfummen, die man ihnen ſchuldete, fpie- 

fen dabei auch eine höchft bedenkliche Rolle. Das fcheint ebenfalld aus 

einer Urkunde, in dem nächfifolgenden Jahre 1350 zu Lichtmeß ausge 

ftellt, deutlich hervorzugehen, in weldyer derfelbe Erzbifchof Gerlach zu 

Mainz dem Rathe und der Bürgerfchaft zu Erfurt fogar die gnädige 

Bewilligung ertheilt, alle Schulden, welche die Grafen von Beichlin- 

gen den Juden zu Erfurt ſchuldig geworden, mit allen Rechtsanſprü⸗ 

hen einzufordern, und babei noch alled genehmigt, wie die Erfurter 

fih wegen biefer Schulden mit den Grafen vergleihen wollen. 

Aus mehreren Documenten der folgenden Decennien, die und vor- 

gekommen, fcheint ed fat, als ob einzelne, und zwar reiche Juden, 

von Erfurt in ihrer Jugend glücklich entkommen, fpäter in Würzburg 

wohnten. Wir Fönnen ed und nicht verfagen, den Inhalt eines folden 

Documentd bier mitzutheilen, zumal da berfelbe zur Geſchichte der 

Streitigkeiten gehört, welche die Ernennung Ludwigs, vorherigen Bi- 

fchofs zu Bamberg, Markgrafen zu Meißen, zum Erzbifchof von Mainz 

veranlaßte und den Krieg zwifchen den Erzbifchöfen Adolf von Naffau 

und Ludwig hervorrief, mithin fowohl für die Mainzifche ald Thü- 

ringifche Gefhichte von Bedeutung if. 

Es bekennt nemlih in einem Diplom, gegeben zu Aſchaffenburg 

am Mittwoch nah Quafimvdogeniti, 1577, der Erzbiſchof Adolf zu 

Mainz, Biſchof zu Speyer, daß er feinen lieben Neffen, den Grafen 

Johann von Schwarzburg, zu feinem Diener und Helfer genommen 

babe gegen Ludwig, Marfgrafen zu Meißen, vorher Bifhof zu Bam⸗ 

berg, fowie Sriedrih, Balthafar und Wilhelm, deffen Brüder, und 

alle ihre Helfer und Diener; fo daß der Graf dem Erzbiſchof und fei- 

nem Gapitel zu Mainz gegen diefelben dienen folle, warn und wie oft 

er darum gemahnet werde und fo oft ed noth fei. Auch folle er dem 

Erzbifhof und dem Sapitel alle feine Schlöffer, die er innehabe oder 

‚noch einnehmen werde, öffnen wider die vorgenannten Feinde, fo lange 

diefer Krieg währe; gleichwie er keinen Frieden oder Sühnevertrag mit 

bed Erzbifhofs Feinden, ohne des Erzbifchofs und Capitels Willen 
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und Willen, fehließen folle. Dagegen folle der Erzbifchof, dad Kapitel, 

oder wer nach ihnen das Erzflift inne habe, dem Grafen 3500 guter 

Gulden bezahlen; wovon ihm bereitd 1500 Gulden an den Juden Mol« 

ler von Erfurt, gefeffen zu Würzburg, abgethan feien. 

Hierzu hat Erhard mit Grund handſchriftlich die Bemerkung ges 

macht, daß es nicht recht Elar fei, ob der Jude Moller von Erfurt, der 

jest. in Würzburg wohnte, die 1500 Gulden für den Grafen Johann 

von Schwarzburg in Empfang genommen oder für den Erzbifhof an 

diefen audgezahlt habe. | 
Uebrigens wird in jener Verfchreibung - weiter flipulirt, daß die 

übrigen 2000 Gulden dem Grafen zur Hälfte in der nächſten Franf: 

furter Oftermeffe, zur Hälfte aber in der zunächft darauf folgenden al- 

ten Sranffurter Meffe über ein Jahr bezahlt werben follten. Würde 

ber Graf mit Tode abgehen, ehe der Krieg beendigt wäre, fo follte 

fein L2eibed- Lehnderbe, oder wer feine Grafichaft befike, dem Erz⸗ 

bifchof und feinem Capitel bis zu Ende des Kriegs die verfprocenen 

Dienfte leiften. Sollte der Graf in diefem Kriege Schlöffer verlieren, 

fo wolle. der Erzbifchof unter Feiner andern Bedingung mit feinen ges 

nannten Feinden Frieden fchließen, als daß ihm binnen einem halben 

Jahre diefe Schlöffer wiedergegeben worden. 

‚Ein zweiter Judenſturm, wenn auch nicht ein ſo biutiged und bar« 

barifched Wüthen wie 1549, hat fi, wie von Chroniften berichtet wird, 

zu Erfurt reichlich, hundert Jahre fpäter ereignet. Auch darüber lie 

gen und authentifhe Documente vor. Bevor wir aber den Inhalt der 

felben angeben, wollen wir bier noch ein im diefer Beziehung merk» 

mwürbiged, bie Rechtsverhältniſſe oder vielmehr Nechtlofigkeit der Juden 

betreffended Document aud dem Jahre 1391 hervorheben. 

In demfelben, gegeben zu Nürnberg am Donnerdtage vor Judica 

1391, befennt König Wenzedlaus in deutfcher Sprache, daß er mit der 

Stadt Erfurt gütlich geeinet und gerichtet fei um alle Anfprüche, die er 

an fie gehabt habe, beſonders wegen der Juden bafelbft, fo daß fie 

künftig niemand von des Reiches wegen darum angreifen folle; fondern 

wenn er oder feine Nachfolger am Reiche wegen der Juden etwas zu 

fordern hätten, foll ed an den. Erzbifchof und bad Stift zu Mainz ge- 

ſchehen, und die Stadt Erfurt ganz damit verfchont bleiben. Auch 
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fol die Stadt bei allen ihren Freiheiten, Ehren,” Würden, Rechten 
und Gewohnheiten bleiben wie zuvor, und er bewilligt ihnen bazı, 

daß fie alle Schulden, die fie gegen die Juden in Erfurt ober an an 
dern Orten haben, ober wegen deren fie bei ihnen für andere Zeute 

Bürgen (Selbgelden) geworden find, oder worüber fie Berfihreibungen 

außgeftellt oder Pfänder eingefeßt haben, einzuziehen und in ihren Nuken 

zu verwenden Macht haben follen, ofme daß fie jemand baran hindern, 

oder die Freiheit, die der König Fürften, Grafen, Herren und andern 

Zeuten gegeben habe, im Wege fliehen foll, jedoch anderen Gegenftän- 
ben diefer Freiheit unbefchadet, Nur wo jemand den Juden zu Erfurt 

etwas fhuldig wäre, deffen Zandedherr oder Gemeinde ſich bis daher 

mit dem König noch nicht dedhalb gerichtet hätte, oder wenn jemand 

nad dem Datum des obgedachten Gnadenbriefes ihnen ſchuldig gewor- 

den wäre, deffen Schuld follen die Juden einziehen. Wenn die Juden 

Pfänder in Händen haben, die fie bis Dato diefed Briefes nicht ver- 

äußert haben, diefe follen fie wieder herausgeben. Ferner nimmt der 

König die Stadt Erfurt in feinen befondern Schub und des Meiches 

Beleit in allen Landen und auf allen Straßen, und befteiet fie, daß 

fie und die Ihren niemand vor den König oder des Meiched Hofgericht 

laden fol; und wenn dies gefhähe, folle die Sache wieder air ded Erz⸗ 

bifchofs von Mainz Gericht nah Erfurt verwieſen werden. Endlich, 

wenn er oder feine Nachfolger am Reiche Krieg oder Unmillen gegen bie 

Stadt Erfurt haben würden, fo follen ihre Bürger und Angehörigen 

mit Leib und Gut Friede und Geleit haben zwei Monate lang in allen 

Landen und auf allen Straßen. 

Was aber die gedachte Fubenverfolgung zu Erfurt in der Mitte 

des fünfzehnten Jahrhunderts anlangt, fo Fünnen wir darüber nad 

Erhard mancherlei urkundlich anführen. 

Bevor wir aber dazu übergehen, möge bier noch beiläufig, da es 

auch in anderer Beziehung für die Nechtögefhichte nicht ohne Belang 

ift, erwähnt werden, wie König Albrecht II. 1439 die Juden zu Er: 

furt vor den heimlichen Gerichten und Freiftühlen in feinen Schutz nahm. 

Es findet fih darüber ein gleichzeitiged Trandfumt dreier Briefe des 

Königs, welches aufgenommen und atteflirt ift von Harting, Abt des 

Peterklofterd zu Erfurt, am Donnerötage nah S. Johannis ded Täu⸗ 
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ferd 1459. Der erfte diefer Briefe König Albrechts 11. ift an den 

Grafen Heinrih zu Schwarzburg, Herrn zu Arnſtadt und Sonders⸗ 

haufen, gerichtet und ded Inhalts, daß der Rath und die Bürgerſchaft 

zu Erfurt dur‘ ihre Gefandten bei dem König geklagt hätten, daß 

Reinhard von Zalwig (Dalwig) fie fümtlich und einige ſonderlich, auch 

die Juden zu Erfurt, unbillig vor die heimlichen Gerichte und Frei: 

ſtühle, befonders vor den Freiftuhl zum Fryhenhain und Manegold, 

Freigrafen dafelbft, fordere, und dabei: infonderheit die Erfurter be- 

ſchuldigt habe, die Juden („unſer und ded Reihe HammerPnechte‘‘) 

nicht auf ded Freigrafen Gebot andgetrieben zu Haben. Es habe dann 

auch ber Freigraf gegen K. Sigismunds Befehl über und wider fie Ge: 

richt gehalten, auch einige Bürger, nemlich Sifrid Zigeler den Älteren 

und Erhardten von Colmena, Rathmannen, und Heinrich von Wifr 

fingenrode, Hauptmann zu Erfurt, auch derjelben Sache halber vor den 

Freiſtuhl geladen, und dadurch der Gerichtöbarfeit ded Kurfürften von 

Mainz Eintrag gethan. Da aber der König durch andere wichtige Ans 

liegen des Reichs und feiner Königreiche verhindert fei, dieſe Sache zu 

unterfuden, fo trägt er dem Grafen von Schwarzburg an feiner Statt 

als Commiffarius die Unterfuhung und Entfcheidung diefer Sache auf. 

Gegeben zu Wien am Freitage nah S. Tiburtii Tage 1439. Der 
sweite Brief des Königs in diefem Transſumte ift an Reinhard v. Tal: 

wig gerichtet, und gegeben.zu Wien am. Donnerdtage nach S. Tibur⸗ 

tit 1459, Es wird darin, nach ausführlicher Erwähnung der vorge 

meldeten Sache, demfelben verboten, die Einwohner von Erfurt, Chri- 

ften oder Juden, weiter zu beläftigen, bei Vermeidung Faiferlicher Un: 

gnade und ſchwerer Pön. Zugleich wird ihm angezeigt, daß Graf 

Heinrich von Schwarzburg beauftragt fei, bei Wiederholung der Klage 

die Sache an des Kaiferd Statt zu unterfuchen und zu entſcheiden. 

Und der dritte Brief ded Königs, von demfelben Datum wie ber erfte 

in dem Zrandfumte, ift gleichen Inhalts wie der vorige, und gerichtet 

an Manegold Freigrafen zu Fryhenhayn. Angehängt ift dem Trans: 

fumte das Siegel des Abtes, an Pergamentftreifen befeftigt. 

Sodann fenden wir auch noch voraus, daß Kaifer Friedrich III., 

deffen Kaiferfrönung im 3. 1452 erfolgte, in dem darauf folgenden 

Jahre and Neuftadt am Montage nach Quafimobogeniti ein Schreiben 
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an die Erfurter richtete; worin er ihnen meldete, daß er die gewöhn⸗ 
liche Judenſteuer“) erheben wolle, und ihnen daher auftrug, dad Ver⸗ 

mögen der Juden in Erfurt und andern Orten bed thüringifchen Landes 

zu erfunden und an ihn zu berichten; babei aber befahl, diefen Auftrag 

vor den Juben geheim zu halten. 

Darauf folgte ein Reſcript desjelben Kaiferd, worin er den Er« 

furtern verwied, daß fie die Juden (‚‚unfer und des Reichs Kammer: 

Enechte‘‘) wider ded Reiches und ihre Freiheit auf mancherlei Art brüd: 

ten und befchwerten, und ihnen auferlegte, in Zeit von ſechs Wochen 

und drei Tagen, vom Empfange ded Brief an gerechnet, dieſe Be⸗ 

ſchwerden abzuftellen, oder mofern das nicht gefchähe, und fie einige 

rechtliche Einwendung dagegen zu haben vermeinten, ſich darüber in 
einer Friſt von dreißig Tagen nad) Ablauf der vorerwähnten Zeit vor 

feinem Hofgerichte zu verantworten, bei Vermeidung einer Strafe von 

hundert Mark löthiged Goldes. Diefed Schreiben ift aus Neuflabt am 

20 December 1456 datirt. Allein ed verging daranf nur reichlich ein 

Jahr, da wurden die Juden aus ber Stabt völlig vertrieben. 

In einer Urkunde, gegeben zu Aſchaffenburg am Diendtage nad 

Mifericordia Domini 1458, befennt Erzbifchof Ditherich zu Mainz, 

daß er und fein Stift bisher von ben Juden („der gemeine Ju—⸗ 

bifchheit‘‘) zu Erfurt hundert Mark Silberd, melde. der Math jebes 

Mal eingefammelt und an den Erzbifchof geſchickt, auch fonft man⸗ 

herlei Pflichten und Gefälle gehabt habe. Da aber die Juden nad: 

*) Gelegentlid führen wir nod eine Urkunde vom Jahre 1416 an, gegeben zu 

Galis (in Italien) am Sonnabend vor S. Mathäus Tag, morin K. Sigismund 

den Erfurtern befiehlt, 6000 Gulden, die fie ald Schahung auf den dritten Dfen: 

nig von den Juden eingenommen, an Nicolaus Beuglawe, Bürger zu Breslau, 

auszuzahlenz zugleich darüber quittirt, und die Erfurter von der Acht freiſpricht, 

in welche fie Graf Adolf von Naffau, Proviſor zu Erfurt, wegen der Verweige⸗ 

rung jener Zahlung an ihn, wider des Kaiferd Befehl habe thun wollen, — Auch 

möge bier noch angeführt werden, daß in einem Diplom, gegeben zu Breslau am 

S. Glemens Tage 1438, König Albrecht IT. eine Verſchreibung Kaiſer Sigismunds, 

gegeben zu Prag am Montage nah S. Franscisci Tag 1436, beftätigt hat, worin der⸗ 

felbe Matthes Stigf, Ritter, Burggraf zu Eger, und feinen Nachkommen die Zus 

denfteuer zu Erfurt für 1000 Goldgülden verfehrich, auch ſpeciell die Erlaubnis er⸗ 

theilte,, diefelbe Judenftener weiter zu verpfänden. 
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ber aus Erfurt gewichen, habe der Rath dem Erzbifchof diefe hun- 

dert Mark Silberd vorenthalten, - Damit nun wegen zu befürdten« 

den Schabend die Juden nicht wieder in Erfurt aufgenommen wer« 

ben dürften, babe der Erzbifchof mit Vorwiſſen Johanns v. Enbberg, 

Dechants, und ded Eapiteld zu Mainz, dem Rathe bewilligt, daß bie 

Erfurter von den Juden und obigem Judengelde gänzlich befreit fein, 

auch zu ewigen Zeiten nicht- verbunden fein follten, einen Juden bei 

fih aufzunehmen, Auch thut der Erzbifhof Verzicht auf alle anderen 

Gefälle und-Pflichten, die er .biöher von den Juden gehabt habe, aus⸗ 

genommen die Freizinfen, welche auf den Häufern ber Juden ruhen, 

und auch im Zukunft gegeben werden follen. Dagegen hätten die Er: 

furter dem Vicedom dafelbfi, Zohann von Allenbiumen, dreihundert 

Mar! Silberd Hauptfumme und. hundertundfünfzig Mark verfeflene 

Renten, aud dem Erzbifchof 4000 Gulden bezahlt, worüber derſelbe 

quittirt. 

Dagegen gelobte der Rath zu Erfurt in einer Verfehreibung vom 

Sonnabend in der Pfingfimohe 1458, den obigen Brief Erzbifchof 

Ditherichs wegen der Juden zu Erfurt, der wörtlich mit eingerückt ift, 

in allen Punkten zu holten und. zu befolgen, 

In dem nächtfolgenden Jahre 1459 erging ein Schreiben ber Fai« 

ferlichen Gefandten zu Rom, Johann, Bifchof zu Eihftädt, Georg, 

Bischof zu Trient, und Karl, Markgraf zu Baden, an Kaifer Fried⸗ 
rih HI., worin fie ihn baten, den Erfurtern die auferlegte Strafe we- 

gen der Juden, die vormald zu Erfurt geweien, und nun von ba weg⸗ 

gezogen feien, zu erlaffen, weil fie erfahren hätten, daß die Erfurter 

feine Schuld hätten, fondern die Sache aus ded Gardinald"v, Briren und 

Bruder Johanns von Capiſtran Predigten entftanden fei, mit dem Be⸗ 

merfen, daß auch der Papfi felbft in diefer Angelegenheit an den Kaifer 

fhreiben und ſich für die Erfurter verwenden werde. Diefed Schreiben 

datirt vom Freitage vor unfer lieben Frauen Tag Conceptionid 1459, 

Und dur ein Refeript, gegeben zu Wien am Freitage nad ©. 

Lucien Tag 1459, ſpricht Kaifer Friedrich III. die Erfurter, auf Für- 

bitte ded Erzbiſchofs Ditherih von Mainz, frei von aller Klage und 

Strafe, welche ihnen wegen der Händel mit den Juden (‚‚unfern und 

des Reichs Kammerknechten““) auferlegt worden fei. 
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Darauf im Jahre 1467, durch eine Urkunde gegeben zu Linz am 

Mittwoch vor dem Palmfonntage, macht Kaiſer Friedrich HI. dem Ra- 

the zu Erfurt bekannt, daß er Niclafen Pflug von Knothawn, für-feine 

Forderungen und Anfprühe an Herzog Albrecht von Öftreich (ded Kai⸗ 

ferd Bruder), die beiden Zudenfchulen und Synagogen zu Erfurt und zu 

Halle in Sachen mit allen Gerechtigkeiten und Zugehörungen überlaſſe. 

Endlich befahl auch Kaifer Friedrich IN. durch ein Schreiben, da- 

tirt zu Portenau an S. Jacobs Tage 1485, dem Rathe zu Erfurt, 

baß fie die Bücher, welde fie von den Juden zurückbehalten haben foll- 

ten, dem Vorzeiger, Levi Juden, um einen ziemlichen (billigem) Preis 

zu Kaufe geben follten. 

Die beiden leßten Dochmente geben offenbar den Beweis, daß der 

Kaifer dad Eigenthum der Indenfhaft, einer. der Faiferlihen Kammer 

börigen Genoſſenſchaft, ald der Kammer gehörend, als heimgefallen an- 

fah und behandelte. Solche Rechtsauffaſſung macht fih auch anf das 

beftinimtefte geltend in einem Erlaffe von K. Marimilian I. an den Rath 

zu Erfurt und die Kur-Mainzifhen Amtleute dafelbft vom 12, October 

1504, worin er ihnen kundgibt, daß er dad Haus zum Judenbad, zu 

Erfurt an der Gera gelegen, welches nach Austreibung der Juden da- 

ſelbſt ihm heimgefallen, feinem Kanzleifchreiber Berchtold Locher ge⸗ 

fhenft habe, Gegeben zu Insbruck am 12. October 1504. Und dazu 

kommt noch im Archive die Abfchrift eines Briefed von Berchtold Locher 

an diefelben, worin er fie erfucht, den von ihm beauftragten Boten 

Gerlach in Beſitz dieſes Haufes zu feßen, weil er felbft verhindert fei, 

in eigner Perfon dafelbft einzuziehen, Gegeben am Mittwoch nad 

2uriä 1504, 
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Der dritte Pfingfifeiertag ift für die Bewohner des, etwa 24 Stunden 

in norböfllicder Richtung von Erfurt entfernt gelegenen, ftattlihen Dorfs 

Üdeftedt, namentlich aber für diejenigen, welche Grundftüde in der 

benachbarten Wüſtungsflur Barkhaufen befiten (Barkhaufer Gewerfen) 

ein ganz befonderer Feſttag. Ed wird nemlih an dieſem Tag feit un» 

vordenklihen Zeiten in hergebrachter Weife das ehrwürdige Barfhaufer 

Flur⸗ und Nügegericht von einem Richter und Protofollführer in Ge- 

genwart ded@erichtöfchultheißen, der beiden Schöffen, des Gerichtsfrohns 

und der gefamten Gewerkſchaft unter freiem Himmel in der Nähe des 

alten Thurms zu Barkhanfen gehegt und dabei mancher Streit ohne 

alle Weiterungen geſchlichtet. Früh am Tage ſchon ift Alt und’ Yung 

auf den Beinen. Bald findet fi) der Yuftigbeamte aus Vieſelbach, 

welchem die Functionen des Nichterd zufommen, ein und mun bewegt 

fi) unter Mufifbegleitung ein bunter Zug, beftehend aus Theilnehmern 

jedes Alterd und Standes zu Roß und zu Wagen, nad dem ungefähr 

4 Stunde entfernten Gerichtöplaß zu. Dort angefommen fhreitet man 

zur feierlichen Hegung des Gerihtd. (Hiervon fpäter.) Nachdem diefe 

Verhandlung, melde mit einer gewiffen Würde vor fi gebt, in fo- 

lenner Weife gefchloffen ift, begibt fi der Zug wieder nach Udeſtedt zu» 

rüf. Hier verfammeln fi in der Wohnung des Oberheimbürgen dad 

Amtsperfonal, die Vorſteher der Gewerkfchaft, die Geifllihen, Lehrer, 

und Gemeindebeamte zu einem einfachen Mahl, nach deffen Beendigung 

ein wiederum von Alterd ber mit befonderen Feierlichkeiten verbunde- 

ner Tanz flattfindet. Zu diefem werden alljährlih 4 fogenannte Plaß« 

burfche und eben foviel Plabjungfrauen gewählt, welche abwechſelnd 

unter VBortragung eined mit Blumen und Laub gefhmüdten Stabed 
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jedem Paar in althberfömmlicher Ordnung einzeln vortangen, bis zu ei: 

nem gewiſſen Zeitpunft der gewöhnliche Tanz eintritt, an welchem 

dann fümtliche Angehörige der Gewerkſchaft Theil nehmen dürfen. In 

einem abgefonderten Zimmer der Oberheimbürgenmwohnung vergnügen 

fi unterdeifen die nicht tanzenden Gewerfen bei gefelliger Unterhaltung 

und bei einem zu diefem Zwed beſonders gebrauten Märzenbier. Die 

Koften der Mahlzeit, der Mufif, des Bierd u. f. w. werden aus der 

Gewerkenkaſſe beftritten.. Dem Gerichtöperfonal, für welches das Feft 

wegen der Fuhre, Geſchenk an das Muſikchor, Trinkgeld u. ſ. w. mit 

einigem Aufwand verbunden -ift, wird feit undenklichen ‚Zeiten aus 

Kammermitteln eine Vergütung von 10 Thaler 15 Grofchen vermwilligt. 

Was weiß man nun von der Entfiehung und - Gefchichte dieſes 

Feſts, unter deffen Schuß ein gewiß eben fo intereffantes--und eigen- 

thümliches als feltened Überbleibfel altdeutfher Gerichtäpflege auf die 
jebige Generation ‚gelangt iſt? Wo ift der Urfprung. bed. Barkhäuſer 

Brei: und Nügegerichtö zu fuchen? Der Berfaffer hat hierüber einige 

Notizen gefammelt und legt in Kolgendem dad Ergebnis feiner — 

dem geneigten Leſer vor: 

Das fragliche Gericht gehörte vor Alters zu der Eifte — 

Abtei Georgenthal. 

Nach den Nachrichten in der Zeitſchrift des Vereins für Thür. Ge- 

fhichte und Alterthumskunde I. S. 300 ff. wurde dad Kloſter Geor- 

genthal in der erften Hälfte des 12ten Jahrhunderts von rinem.vorneh- 

men Mann gegründet. (Ebend. S. 513.) Es bereicherte fih- im, Laufe 

der Zeit durch Schenkungen und überhaupt. durch Acquiſitionen man⸗ 

herlei Art und dehnte feine Befigungen nad Norden in die fruchtbaren 

Gegenden des jetzt Gothaer und Erfurter Landes aus, ja ed greift weit 

über Erfurt hinaus in, die jeßt Weimarifchen Ämter Vieſelbach und 

Großrudeſtedt; die Herren von Stotternheim und Vippach haben eine 

Anzahl Güter ihres Beſitzes in Stotternheim, Schwerborn, Groß» und 

Kleinrndeftedt, Eckſtedt dem Kofler Georgenthal verfauft oder geſchenkt, 

Zeitfohrift a, a. D. S. 327.; in welcher Weife Die Mönde auch Hof und 

Blur Barkhauſen in den Kreis ihrer Arquifitionen gezogen, haben, 

darüber geben die in der Beilage abgedruckten Urfunden Auskunft. In 

Erfurt felbft Hatte das Kloſter einen bedeutenden Hof. mit wichtigen Frei · 
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heiten (Georgentbäler Freihof), ja fpäter hatte ed mehrere Curien da; 

ſelbſt. Zeitſchr. a. a. O. ©. 327, 

Die anno 1756 auf Grund älterer Nachrichten — Belaren 

bung des Amtes Großrudeſtedt enthält folgende Notiz: 

„In dem Bezirf der Voigtei Schwanſee jenfeit ded Schwanferd 

bat ein Hof mit Namen Barkhaufen gelegen, welcher dem Georgenthä- 

ler Klofter (Hof) zu Erfurt zufländig gewejen. Der Abt des Stifte 

zu S. Georgenthal, wozu gebachtes Klofter zu Erfurt gehöret, hat-anna 

1330 von dem Landgrafen Friderico IH. die Erlaubnis erhalten, daß 

er erwähnten Kloſterhof abbrechen und die dazu gehörige Länderei ver- 

erben dürfen, worauf derfelbe diefe Känderei außer denen Weinbergen, 

fo das Kloficr behalten, an einige Einwohner zu Udeſtedt, an deren 

Flur die Barfhänfer Flur grenzet, gegen einen jährlichen Erbzind über: 

laffen. Als aber der Abt und die Mönde zu S. Georgenthal anno 

1525 zur Zeit ded Bauernkriegd vertrieben worden und weder der Abt, 

noch ein andrer an feine Stelle kommen, haben nachher .die Herren 

Herzöge von Sachſen ſich diefer Klöfter bemächtigt-und hat bei der Ber: 

tbeilung das fürftl. Haus S. Gotha das Stift Georgenthal nebft denen, 

dazu gehörigen ‚Einkünften erhalten, welches nunmehr ein Amt ift, 

dem fürſtl. Haus Eiſenach aber ift der Georgenthäler Hof zu Erfurt 

nebft den dazu gehörigen Zinfen und Weinbergen in der Barfhäufer 

Flur zu Theil worden.” (Folgen Nachrichten über die Frohnepflicht der 

Hinterfättler und, Anfpänner von 6 Dorfiaften Großrubeftedt ır. in 

Anfehung diefer Weinberge und die Notiz, daß bejagte fürftl. Wein⸗ 

berge den Udeſtedtern, die ſolche in Artland verwandelt, vollends über⸗ 

laſſen umd bie Frohneleiſtungen in Geld und Getreideabgaben verwan- 

beit worden feien.) 

„In dem Barkhäufer Feld wird von Alterd ber alle Jahr den drit- 

ten Pfingfttag ein Rügegeriht gehalten, dabei erſcheinen Alle, fo in 

der. Barkhäufer Flur Länderei befiten, und klagen ihre Flurgebrechen. 

Bormald hat der Amtsvoigt zu Schwanfee nebfi dem Geleitämann zu 

Erfurt dieſes Gericht gehalten, und wenn Gefängnisftrafe dictirt wor⸗ 

den, hat der Amtsvoigt ſolche exequirt, die Strafgelder aber hat der 

Geleitämann eingenommen.. Heutigen Tags aber wird foldes von- 

dem Geleitömann ald Georgenthäler Hofverwalter allein 
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gehalten, welcher bei Hegung des Gerichtd denen Gewerken 4 Thlr. 

6 Groſchen vor eine Tonne Bier und 4 Guld, vor bie Mahlzeit bezah⸗ 

fet und in der Georgenthäler Hofrechnung in Ausgabe verfihreibet. 

Es ift auch in dem zwifchen Kur-Mainz und S. Eiſenach anno 1708 

errichteten Receß $. 7. ausbrüdlich verfehen, daß die Barfhäufer Ge- 

werfen oder die Beſitzer der Barkhäufer Länderei unter die Georgen- 

thäler Hofverwaltung und Gericht ftehen follen, und von der die Appel- 

lation an behörige höhere Inftanz in S. Eiſenach. Fürftenthum, wenn 

jemand graviret zu fein vermeinet, anbradht und ausgeführt werben 

fol. (Folgt eine Nachricht wegen der Steuer - und Hoheitsverhältniſſe: 

Die Üdeftedter (Erfurtifh) Befiker der Barkhäufer Flur (Eiſenachiſch) 

follen ald Forenfen behandelt und ihnen gegen dad Herfommen weder 

Unterthandeid, Folge u. f. w. angefonnen werden. Die Steuern von 

ihrem Barkhäuſer Feldbeſitz follen fie nah Schwanfee zahlen, die Erb- 

zinfen werden in die Erfurter Georgenthäler Sofzind« Einnahme gelie- 

fert.)’ So die Amtöbejchreibung! 

Die Voigtei über dad Kloſter Georgenthal und die daraus hervor- 

gehenden Befugniffe in Anfehung der mweltlihen Angelegenheiten des 

Klofterd ftanden urfprünglich den Grafen v. Kefernburg zu. Nach⸗ 

dem im Jahre 1585 mit dem, auf der Pilgerreife nad) dem heiligen 
Grab verfiorbenen leßten Grafen Günther das edle Geflecht jener Gra- 

fen von Kefernburg ausgeftorben war, ging bie Oberherrfchaft ber 

Grafſchaft Kefernburg und hiermit jedenfalld auch die advocatia über 

dad Klofter Georgenthal und deffen Zubehörungen auf den Landgrafen 

Balthafar v, Thüringen über, Zeitſchr. a. a. O. S. 322. Übrigens fchei- 

nen die Landgrafen von Thüringen nach den obigen Notizen der Amtsbe⸗ 

fihreibung bereits im Jahr 1350 Rechte (mahrfheinlich oberlehnäherr- 

licher Natur) an die Flur Barkhaufen gehabt zu baben*). 

Über die Verfaſſung ded Gericht? Barkhauſen im 15ten Jahrhun ⸗ 

dert gibt die in der Beilage unter V. nacherfictliche Urfunde ded Geh. 

Haupt= und St.-Ardivd Auskunft, welche ſich ald einen Ertract aus 

einem alten, auf Pergament gefchriebenen Zindbuch des Klofterd Geor- 

genthal d. a. 1420 fol. 48* bis 52 anfündigt, und an deren ardi- 

valiſchem Werth zu zweifeln Fein Grund vorliegt. 

Freilich unterliegt die hiftsrifhe Genauigkeit der betreff. Angabe der Amtöbe- 

fpreibung hingeſehn auf die Urkunden I bis IV. erheblihen Bedenken. 
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Hiernach bildeten fhon im Anfang des A5ten Jahrhunderts bie 

Eigenthümer der in der Gemarkung Barkhaufen gelegenen Grundflüde 

eine Gemeinde, — Genoffenfhaft — herkömmlich Gewerkfchaft ges 

nannt. Sie waren verpflichtet, alljährlich Pfingften, oder fo oft ed 

der Hofmeifter verlangte (geboten Ding, Walter, deufhe R. Gef. 

$. 610.), zu einem Gerichtötag (eutfprechend dem altdeutfchen Bauern- 

tag, Walter $. 278.) zufammenzufommen, wo über Gemeinde- und 

Flurangelegenheiten verhandelt (durch Frage und Antwort nach altem 

Brauch Recht öffentlich gewiefen), Bußen verhängt, Nechtöftreitigkeiten 

entfchieden wurden. Unter dem Hofmeifter hat man ſich den Verwalter 

ded Klofterhofd zu Erfurt, mithin einen Klofterbeamten zu denken, der 

Schultheiß wurde ebenfalld von dem Klofter gewählt (nad) eigner Will: 

fohr), die Urtheiler fcheinen damals noch die Gewerfen felbft geweſen 

zu fein. (Die Befragung der verfammelten Gemeinde — des „Um— 
ſtands“ — behufg der Bindung der Urtheild, wäre nichtd von dem alt- 

deusfhen Recht Abweichendes.) Schöffen werden nur bei Appellatio- 

nen erwähnt; übrigens ſcheint ed nach dem Bier, welches vertrunfen 

wurde, ſchon damals bei-den Gerichtätagen luſtig hergegangen zu fein 

und wird ed an Schwänfen nad altdeutſchem Bauernbraud (vgl. Wal: 

ter. 278.) nicht gefehlt Haben. Die Angelegenheiten, welche an den 

Gerichtötagen erledigt wurden, beftanden hauptſächlich in Aufnahmen 

neuer Mitglieder und Feftftellung der von ihnen zu zahlenden Gebühren 

an das Klofter und den Schultheiß, Aburtheilung von Fleineren Ver: 

gehungen, namentlich Feldfreveln (auf Säumigfeit in Entrichtung der 

Klofterzinfen ftanden gewilfe Bußen an das Klofter, bezügl. den Hofmei- 

fer und den Schultheißen, das Klofter hat überdies dad Pfändungsrecht) 

m. f. w. Auch wird erwähnt, daß dad Gericht zu hegen fei um Erb- 

güter, Schuld, Gült und um welcherlei Korderung, und auch „was 

das Blut⸗- und Haldgeriht anrühret““. Die Appellation ging an den 

Sofmeifter zu Erfurt, zu welchem Ende mehrere Schöppen aus den 

Beorgenthäfer Leuten (Hofbauern) und der Schultheiß nach Erfurt in 

Den Hof fommen und erkennen follen, jedoch nicht um ein flätiged Ge- 

zit zu bilden, fondern nur um über Befferung der erflinftanzlichen 

Beifungen zu erfennen, Dieſes Urtheil follte zwar unangefochten blei- 

Den, indeffen ſcheint nach den fpäteren Worten der Urkunde: 

IV. 22 
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ber dad widderftrafet fal geben dem Hofmeifter XIH Schilling 

pfennig, davon fal der Hofmeifter jeglichs Vorſprechen (Fürſprech 

einen fchilling pfennig widder geben zu vertrinfen 

auch gegen den zweitinftanzlichen Spruch ein Rechtömittel möglich. ge- 

wefen zu fein. Nad dem Herfommen damaliger Zeit und nach der fpi- 

teren Entwidelung (f. oben Iuriödict, Rec.) würden jedenfalld bie tbü- 

ringiſchen Landgrafen ald Landesheren in letzter Inftanz zu entfcheiden 
gehabt haben. 

Nah der Zerflörung des Kloſters Georgenthal und ber Beichlag- 

nahme des Klofterguts durch das Furfürfil. und herzogl. Haus Sachfen 

it der Georgenthäler Hof zu Erfurt nebſt Zubehörungen und 

bierunter auch die Gerechtfame über Barfhaufen mit den Befikungen 

des Hauſes Sachſen in Erfurt namentlih dem Geleite vereinigt wor- 

‚den, während Dorf und Gemarkung Udeſtedt felbft nad) wie vor Fur- 

mainziſch blieb. Später nad) der Theilung zwifhen ©, - Weimar und 

S. » Gotha » Altenburg d. a. 41603 hatte die Weimarifche Regierung, an 

welche das Amt Schwanfee gelangt war, den Amtövoigt zu Schwanier 

angewiefen, das Gericht alljährlich in herkömmlicher Weile zu begen, 

und es ift died auch nach einem Bericht der Negierung zu Weimar vom 

50, Mai 1661 fange Zeit hindurch gefchehen*). Hierüber beſchwerte 

fi) auno 1660 ©, = Altenburg, weil das Gericht mit. bem Geleite dem 

Geſamthaus S.- Erneftinifher Linie zuftehe und die Hegung 

des Gericht nicht ausfchließlic für S,- Weimar erfolgen dürfe, weshalb 

denn auch von ©, Altenburgifher Seite bei den Gerichtötagen prote- 

flirt, von ©. = Weimarifcher Seite dagegen aber Reproteftation erhoben 

wurde, Die Altenburgifche Beſchwerde wurde in ber Folge für br- 

gründet erachtet, und in einem Reſcript d. d. Markſuhl 25, Sept, 1666 

der Gefamt- Obergeleitönann Bartholomäus Kellner zu Erfurt an- 

gewiefen, dad Burghäufer Gericht dem Herfommen gemäß in gefamtem 

Namen fürderhin zu halten und zu hegen, auch denen Gewerfen zu be 

deuten, daß folhes „wegen der Erfurtifhen Unruhen, des vormali: 

gen Geleitämanns töbtlihem Hintritt und anderer Verhinderungen bid- 

bero unterbfieben.”’ Bl. 28, d. all, Akt, | 

Bon diefer Zeit. an hat denn auch, wie ed fcheint ununterbrochen, 

y Acta daß Barfhaufer Gericht ‚betr. usqu, 1688 Nr. 11. 
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die Ausübung der Barkhaͤuſer Jurisdiction zu den Functionen des Ober- 

geleitsmannes gehört. Es haben ſich aus der Zeit von 1695 — 1704, 

1710— 1741 eine Anzahl Gerichtdactenblätter vorgefunden!). Sie 

enthalten theild Protofolle über die Haltung des herkömmlichen Rügege⸗ 

richts, theild andere Verhandlungen, find aber meiftentheild fehr mager. 

Die Protofolle enthalten oft nur die herfömmliche Wahl der Heimbür- 

gen, übrigens ift erfihtlih, daß auch in dem Gericht (Obergeleitähof) 

zu Erfurt felbfi Gerichtäpverhandlumgen vorgenommen, Käufe protofol- 

lirt, Anbringen aufgenommen, Befcheide ertheilt u. f. m. wurden. 

Ausführlichere Nachrichten über dad Gebahren des Barfhäufer Ge- 

richtö liegen aus den Jahren 1742 bid 1749 vor?). Während dieſes 

Zeitraums erhielt nämlich wegen eingetretener Vacanz der Oberge—⸗ 

leitömannsftelle zu Erfurt der Rentmeifter Eylenftein zu Weimar all: 

jährlich befonderen Auftrag von der Negierung zu Weimar, das Gericht 

Pfingften in der gewöhnlichen Weife zu halten. Derfelbe führte be— 

fondere Gommiffiondacten, erftattete auch alljährlich befondere Berichte, 

aus denen mancherlei über die damaligen Gerichtöobfervangen zu erſe— 

ben iſt ıc. Eylenſtein begab ſich alljährlih am 2ten Pfingftfeiertäg nach 

Erfurt in den Geleitshof. Am dritten Pfingfifeiertag früh wurde er 

von ben Barkhäufer Anfpännern dort abgeholt und nach Udeſtedt ge- 

fahren. Bon da begab fich die Barfhäufer Gewerffchaft mit Mufik in 

das Barfhäufer Feld und dafelbft wurde auf einem Hügel bei dem Wart- 

thurm feierlich Gericht gehalten. (Die Hegungsformel ift Bl. 3. d. 

Comm.« Arten zu erſehen.) Zunähft wurden die beiden bisherigen 

Heimbürgen ihred Dienfted entlaffen und zwei neue von den Gewerfen 

ernannt und vom Gericht beftätigt. Demnächft erledigte dad Gericht 

die vorfommenden Gefhäfte, Klagen u. dergl., foweit es die Zeit ge- 

rade erlaubte, es feinen in der Megel nur wenige gewejen zu fein. 

Nach aufgehobenem Gerichtätag zog die Gewerkfchaft nach Udeſtedt, der 

Gerichtöverwalter fpeifte bei dem biäherigen Barkhänfer Oberheimbür- 

gen und des Nachmittagd war Plantanz vor bed Oberheimbürgen Haus, 

I) Acta, wie ed bei Hegung und Haltung der Burghaufer Gerichte ac, Nr. XVII, 

xyılı, 1693—1704,, 1710—1741. 

2) Kauzleiacten B, XXXVII anno 1742 ıc., 1749, Gommifftonsacten B, XXIX, 

anno 1742 ı., 1749, 

22” 
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Hierbei ift eined Etifettenftreited zwifchen dem kurmainziſchen Amtmann 

von Azmannsdorf, welcher ſich regelmäßig am Sten Pfinaftfeiertag in 

Udeſtedt eingefunden zu haben fcheint, und dem Barfhäufer Gerichtsdirer: 

tor zu erwähnen, welcher Streit von ec. Eylenftein mit großer Wichtig: 

feit behandelt wird. Evlenftein ließ nämlich, wie e3 heißt nad) alter Eon- 

venienz, nad feiner Rüdfehr vom Gerichtsort nach Udeſtedt durch den 

Geleitöreuter dem Mainzer Amtmann, der bei dem Udeſtedter Schult- 

beißen fein Abfteigequartier nimmt, fein Compliment machen, worauf 

diefer ihn zu fich imvitiren läßt, welcher Einladung der Gerichtöhalter 

nach Zifch entfpricht. Der Amtmann verlangt nun, daß mit dem Tanz 

der Barfhäufer Gewerfen vor feiner d. h. des Mainzifchen Schufthei- 

Ben Wohnung der Anfang gemacht wird, und ferner daß bei der Rück— 

Fehr nad) Erfurt der Barkhäufer Gerichtöverwalter auch dort einfteige 

und in feiner ded Amtmanns Suite abfahre, Beiden Forderungen ent= 

zog regelmäßig fich zc. Eylenftein durch allerhand Wendungen und Kunft: 

griffe, mußte aber doch erleben, daß einftmald der Kurmainzer Amt: 

mann die vier Kranzjungfern der Barkhäuſer Gewerkſchaft zu ſich ent- 

bieten ließ und ihnen zu ihrem großen Schmerz unterfagte, vor des Bark⸗ 

bäufer Heimbürgen Haus zu tanzen, allwo die vier Straußburſche ihrer 

ſehnlichſt harrten“). Da mußten fih denn die Barkhäufer Gewerfen 

ohne jene Iungfrauen behelfen. Indeſſen erregte diefed Verfahren viel 

Verdruß, führte auch zu Zeugenvernehmungen und manchen Schreibereien. 

Zu ıc. Eylenfteind Zeiten beſtand das Gericht and dem Richter, 

dem Gerichtäfchultheißen, 2 jährlich neu zu wählenden und von dem 

Richter zu beftätigenden Heimbürgen, A von den Gewerken zu wäh- 

lenden Schöpfen, dem Gerichtöfchreiber, dem Frohnboten, 

Im Frühjahr 1749 überreichte, wie ed heißt auf den Wunfch ber 

Gewerkſchaft, der Geleitöinfpector Waldmann ber herzogl. Regierung zu 

Weimar die Barfhäufer Gewerfenordnung (Statuten) zur Confirma⸗ 

tion. Wenn man dieſelbe durchlieſst, glaubt man eher die Statuten 

einer findentifchen Kneipgefellichaft, ald dad Etatut einer Flurgemeinde 

vor fih zu haben, Überall Strafbier! ! Nach $. 8, muß, wer Barf- 

bäufer Zänderei erwirbt, einen großen Willlommen oder fonit etwa 

3 Nöfel Bier austrinken, und wer etwa das Glas zerbricht, muß 5 Gro⸗ 

On B . d, Gommiff, = Xeten. 
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fhen bezahlen, $. 12, enthält eine Art Tanzordnung, wobei ‚haupt: 

fählid für die Söhne und Töchter der Schöffen, „dafern diefe damit 

befteben können“ (d. h. dor, wenn die Töchter hübſch find) Sorge ge« 

tragen und ihnen der Bortritt eingeräumt wird. 
Daß die Konfirmation diefer Statuten erfolgt wäre, ift nicht er- 

ſichtlich. Wielleiht haben fie doch auc den Begriffen der damaligen 

Zeit nicht entſprochen. 

Nachdem im Jahre 1815 das früher Kurmainzer Amt Azmannd- 

borf und mit diefem dad Dorf Üdeftedt an das Großherzogtum S.:Wei- 

mar gefallen und Udeſtedt dem nunmehrigen Amt Vieſelbach einver- 

leibt worden, blieb nichtsdeſtoweniger der Juftizbeamte zu Großrube- 

ftedt mit der Ausübung der Barfhäufer Gerichtsbarkeit und der Abhal- 

tung des herfömmlichen Gerichtötagd betraut. Diefed Verhältnis dauerte 

bis zur neuen Organifation der Gerichtsbehörden im Jahre 1850, mit 

welchem Zeitpunkt dann die Jurisdiction über Barfhaufen dem Zuftiz- 

amt Vieſelbach übertragen murde, deifen Oberbeamte nunmehr als 

Richter bei Abhaltung ded Gericht fungirt. 

In neuerer Zeit gerieth dad Gericht mehrere Male in Gefahr aufge: 

löft zu werden, So im Jahr 1827, ald die Großh. Kammer in der 

Abſicht, den jährlichen Beitrag von 10 Thlrn. 15 Grofchen zu erfparen, 

den Antrag ftellte, das Gericht ald der jegigen Gerichtöverfaffung wider: 

fprehend und unnöthig aufzuheben. Dagegen wehrte fi aber die Ge- 

mwerfichaft tapfer. Einmüthig ftellten fie vor: Es feien ihnen die He— 

gung des Gerichtd und die damit verbundenen Feierlichkeiten ald ein ur- 

altes Herfommen, dad fie nicht gern angetaftet fühen, ehrwürdig, es 

fei ein Volksfeſt, das von ihren Vorfahren ebenfo ald von ihnen mit 

gleicher Anhänglichfeit gefeiert worden, die Gebräuche feien fo anſtän— 

dig, daß ed fi vor andern Volksfeſten auf würdige Weife auszeichne 

u.f. w. Auch in Beziehung auf den Geldpunft hoben fie hervor: Es 

fei eine Auszeihnung, Barfhäufer Gewerke zu fein und in diefer Eigen» 

fchaft an dem fraglichen Feft Theil nehmen zu können; die Barkfhäufer 

Grundſtücke fländen deshalb hoch im Werth; würde dad Gericht aufge- 

hoben, fo fünnten fie um mehr ald die Hälfte im Werth finfen u. |. m. 

Auch der Juftizbeamte zu Großrubdeftedt ſprach fih in einem Bericht an 

die Landesregierung gegen die Auflöfung aus und führte dabei hinficht- 
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lich der Zuftändigkeit and: Zu dem Gericht gehören alle Gegenftände, 

welche die Grundftüde in Barfhäufer Flur betreffen und nicht perfün- 

(ich find, mithin bypothefarifche Klagen, Subhaflationen, Kauf» und 

Erbfälle, Retractfahen, Hypothefen, Streitigkeiten in Feld und Flur, 

und die lediglich auf die Grundftüde Bezug haben. Bei fo bewandten 

Umftänden referibirte die Landedregierung, daß das Gericht fortbeftehen 

folle, „es folle aber eine befondere Regiftrande und befondere Handels 

und Confensprotofolle angelegt werden, auch follten die auf die Juſtiz- 

pflege Bezug habenden Geſetze beachtet werden.“ Auch im Jahr 1849 

kam die Auflöfung des Gerichts zur Sprache, aber auch damals oppo⸗ 

nirten die Gewerfen einmüthig; daß fie aber mit der Zeit fortgegangen 

waren und im Jahr 1848 etwas gelernt hatten, beweif’t ber Grund, 

den fie neben anderen anführten: ‚Die Zeit verlange überall Offentlich⸗ 

keit und Mündlichkeit im Gerichtsverfahren, dieſe habe man ja bei dem 

Barkhäuſer Gericht, eine Abſchaffung des letzteren ſei daher unzeitge— 

mäß.“ Das Gericht wurde nicht abgeſchafft und beſteht bis auf den 

heutigen Tag. 

Möge es denn auch fortbeſtehen im wechſelvollen Lauf der Zeiten — 

das Gericht der Gewerken von Barkhauſen! Möge noch Jahrhunderte 

lang in gewohnter Weiſe ohne Widerrede der Schöffe das Recht wei- 

fen, daß ed an der rechten Zeit und Stunde frei, dad Georgenthäler 

Hoferbgericht im Namen ꝛc. zu hegen und darauf der Richter Unfrieden 

und Unrecht verbieten! Wenn Ihr die alten Formen im rechten Geift 

bandhabt, fo wird Euch wohl niemand Euer Gericht antaften oder ent- 

ziehen, Ihr Gewerken von Barfhaufen. 



Urfundlide Beilnge. 

I. 

Der Propst zu St. Sever. zu Erfurt verwilligt einen Wechsel 

so das Hloster Georgenthal gehalten mit Eckardten von Rudestet 

um 34 Acker bei Barchhausen gelegen. 

Ego Praepositus Ecclesiae Sancti Severi in Erford. notum facio 

tam praesentibus quam futuris, quod Ekehardus de Rudenstete que- 

dam praedia possedit ab Ecclesia nostra ex quibus XXXIIII iugera, 

quae barchusen erant proxima coenobio, quod est in valle Sancli 

Georgii dedit sub tali conditione , quod fratres eiusdem cenobii de 

praedüs suis totidem iugera agrorum eidem Ekehardo sibi magis vi- 

eina in commulationem reslituerent. Et ne contractus talis in irri- 

tam duceretür faclum est hoc de assensu nostro nec non Decani Hei- 

denriei, celerorumque fratrum nostrorum Ditmari, Heinrici, Gun- 

theri, Wichelonis, in praesentia aliorum multorum. Et ut hoc 

semper deinceps illibatum permaneat sigilli nostri appensione robora- 

mus el ab eadem ecclesia super eodem contraclu eyrographum cum 

sigillo vice versa recepimus. Acta sunt autem hoc anno millesimo 

CCVII ab incarnatione domini. 

Mit 2 Siegeln. 

Abſchrift von QQ Id. 11. 

1. 

Nos Guntherus, Ludolfus, Hermannus fratres de Stuternheim 

recognoscimus ac lenore praesenlium publice protestamur, quod de 

libero consensu et unanima voluntate assignavimus nostris sororibus 
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Helemburgi, Jutte, Lucardi censum, qui nobis debebatur de Barchn- 

sen de prato, quod vocatur Rossebule et uno manso dietae Curiae 

adiacente tres marcas et unum fertonem argenti usualis. Talı condi- 

tione quod diclus census apud dictas sorores ad tempora vilae suae 

manebit, ita videlicet, ut si duae ex ipsis decesserint, lertia nichi- 

lominus dietum censum totaliter obtinebit. Ut igitur haec rata et 

inconvulsa permaneant praesentes lileras conscribi el sigille nostro 

una cum Sigillis Sororii nostri Eberheri de Staflurte ei Avunculi no- 

stri Guntheri de Slatheim decrevimus roborari. Testes huius rei 

sunt Theodoricus de Wechmar, miles Theodoricus de Hallis, Ru- 

dolfus Raspo, Albertus de Mundeleiben et alii quam plures. Acta 

sunt hoc anno domini 1286 tertia feria post Dominicam esto mihi. 

Aus RRI 6, p. 158. 

II. 

Successu temporali gesta fidelium saepius pereunt, quae non 

roborantur testimonio literarum. Inde est quod nos frater Heinricus 

abbas vallıs Georgii omnibus hoc scriplum visuris recognoscimus 

lucide protestando, quod Conradus de Alsfeld pro animae suae re- 

medio unum pralum, silum apud Barchusen, comparavit, pro quo 

annis singulis duo maldra trilici de praefata curia nostra Barchusen 

sibi dare promisimus in Erfordia , ad vitae suae tempora finaliter et 

Sdeliter praesenlanda, ipso vero domino vocante de hac luce sublato 

praedicta annona, ob iugem sui suorumgue memoriam habendam pro 

recrealione et reparatione debilium conventui nostro in refectorium 

ad ova comparanda specialiter perpetuo deputabitur, sive eliam ad 

aliud qualecunque servilium speciale, secundum prioris aut .cellerarü 

providenliam et arbitrium annis singulis faciendum. In hujus siqui- 

dem rei memoriam ampliorem presentem literam erogavimus sigillo 

nostro firmiter roboratam. Datum anno domini 1300 Idus Januarii. 

Aus RR II, 3. 

IV. 

Nos frater Otto dietus Abbas monasterii vallis sancti Georgü 
praesenlium literarum tenore publice recognoseimus et ad universo- 
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rum cupimus nolitiam pervenire. Quod desideriis universitalis villa- 

norum seu willanis in Udenstete‘ praelatis ad nos favorabiliter ac- 

quiescere cupientes pralum unum situm iuxta Graugiam nostram 

quondam dietam Barchusen Sochewese vulgariter nuncupatam ad 

euius pascua iidem villani sua cum nostris pecoribus ab antiquis tem- 

poribus pecora pepulerunt. De quo quidem prato octo solidos dena- 

riorum ecelesia sancti Riliani in praedieta villa Udenstete solvere 

consuevimus annuatim villanis eisdem seu universitati eorundem de- 

leto censu nostro praelacto locavimus et locamus rationabiliter in his 

seriplis pro una libra cere nobis ac successoribus nostris annis sin- 

gulis in festo beati Michaelis a procuratoribus Ecclesiae Seti Riliani 

prediele, qui proprie dieunlur Altarlule sepe dictorum villanorum 

rite et nomine pro censu perpeluo persolvendis. Ita tamen quod si 

memoralam Grangiam quacunque exigente necessitate reparari de- 

nuo sive consirui conligerit in futurum ante dictum pralum ad 

eandem Grangiam omni iure et modo,. quibus ipsum hucusque posse- 

disse dinoscitur libere devolvatur contradiclionibus et instantiis qui- 

buslibet penitus. ampulatis, In quorum promissorum ommem certitu- 

dinem ac firmitatis evidentiam ampliorem strenuus miles Rudolfus de 

Meldingen, dominus. in Udenstele patronus antedieti beneficii seu 

collator, nes nom honestus vir Berngerus verus pastor eiusdem cum 

consensu plefio ac ratihabitione constanti Sigilla sua una cum no- 

siro praesentibus, appenderunt. Actum et Datum ‘Anno domini 

MCCCXXXII VI Kalend. Juli. 

QQ1.d. 129, 

V. 

Vor gerichte zeu Leßenn. 

Dyt ſynd dy recht. dy dad gutähuß zcu ſanct Jurgenthal hat zeu 

Barghußenn, vnnd an des gutes gewerckenn gelegenn Im felde zeu Barg⸗ 

hußenn von alter Herkomen freyheyt wegen, 

Das Gotzhuß zal do habenn eynenn Schultheis nach eigener wil⸗ 

for, zeu phingſtenn gericht zeuſitzen, ader als not geſchiet, ader der 

Hoffemeiſter zeu Erffurth haben wyl. 

Zeum erſten zal der Hoffemeiſter zeu Erffurth den ſelbigenn Schult ⸗ 
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heifenn dad gerichte, ben gewerden vorkundigen laßin bey der buße, 

und dan ſitzenn zeu Barghußenn aber wo mann das vorgefeffin bat vff 

des gutähuß gutern daſelbſt do dan. dad gotshuß das gerichte bat hoch 

band nydder, vnd fal dann frage nach des goßhuß rechtenn, 

Nymant der gewerden zal auch fi von dem gerichte zeyhen bei 

ber buße, 

Item wer do kommet zeu des gotshuß gutern ber, der vor nicht an⸗ 

bat, was der gebenn fal zeu lehin recht, Sullen dy gewerden fynde, 

ber das gut off left zal geben eynen fchilling phennige dem Schulthei- 

Benn, wer dad emphat, funff fchillinge phen(ige) Ianthweher, dem Hof- 

femeifter vnd eynen Inſchribe ſchilling, were 98 aber dad yınand fon 

guth den kyndern ader funen Erben by lebennigen libe geben wil dy 

fullenn gebe gcu entphaen XXVIII phen. vnnd eynen Inſchribe fchilling, 

fundern dem Schulteifen der vfflaße ſchilling des glichen fal geben, wer 

bor des gutes hat, vnd mehir darzcu befommet des jelbigenn gutes, 

Item der Schuitheiß fal frage, wer zeynnfe ader Torngulde vor: 

ſitzet vnnd der nicht angibt myt der fuer in Hoff gein Erffurt ader an 

wen ſy dy mißten vor vnnſer fiben fraumwen tage lichtewihe So fullen 

dy gemwerden funden, Ald manche vierkehintage ald er vorfiget nach un⸗ 

fer lieben fraumentage vorgenant, als vffte fal er verfallen ſy AXVIII 

phennige dem Hoffemeifter ader dem gokhuße, vnnd ennen fchilling 

dem Schulteißen uß herbrachter freyheyt, doch zeu wynachtenn an, ſul⸗ 

len dy gewercken gemant werde vmme ore Zeynße und vor vnſer liben 

fraumwentage vorgnant, mit dem Baner nicht befiweret, Auch zo haben 

by Herrn von Jurgental allezeytt macht zeu phendenn dißen oren gu= 

tern vor ore Forngulde vnd andere gerechtigfeyt nach Irem willen, 

Item der Schulteiß zal frage, mas der vorfallen ſy, der den an- 

dern vbereret vberzcunet, vberſeyd, vbereymmeth befchediget ader vber⸗ 

eßet an diſſenn gutern, aber eyner dem andern vnglich tut, aber fme- 

liche Worte butet ald feheltwort, draumort, ſchantwort ader andern 

freuel ader mifjebitunge tut, myt flahen, werffenn, rauffenn gutern, 

60 fullen dy gewerdenn fonde von eblichen finden zen buße dem gob- 

huß XXVHI phennige, vnnd dem Schulteißen eynen ſchilling, doch 

nicht von allenn, fundern eyn ichich find zeu teylen vnd czu erkennen 

wie recht iſt, 
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Item der Schulteiß zal frage, ab dy Herrn von Jurgental aber 

ore boten qwemen vnd manten vmme ore verphlichtige ader verſeſſene 

Zeynſe, was des gotzhuß gewerckenn pflichtig werenn zeu thun. Sul⸗ 

len ſy fynde das dy, dy da ſumig ſynd geweſt an der betzalunge orer 

Zeynße font phlichtig denſelbigen zeugeben, haffergarben ader haffer 

ader lynßen ader wickenſchowbe oren pherden zeu futer, vnd on brott; 

eyger, keße und byr zeu ſenden. widdervmme, als vffte man hier ges 

richte ſitzt, zal der Hoffemeiſter zeu Erffurt den gewerckenn eyne thun 

byrs ſchenken ſynt der Zreitt das graßegelt abe gegangen iſt vom 

Schwanſehe, | 

Auch fullenn dy gewerden funde, wer bo nicht enfegeth aber vff⸗ 

werffet die grabenn, wan das von des gotzhuße Schultheifen geboten 

wirt, das der ſy dem goßhuße verfallenn XXVIII phennig vnd den gu« 

ted gewerden eynenn ſchilling. 

Auch habenn dy Herren von Jurgental das recht wer dad graße 

gelt nicht angebe an fanct Michaelidtage frue, der ift verfallenn an dem 

andern tage zwey phunt wachs adder XXVIII phennige, fo vor bes 

phunt und 10, zcu digen tagen ald viel, dad funt dry vierkehintage, vnnd 

bed gutes gewerdenn eynen Schilling auch zeu dißen tagen ald vyl, 

Zeu Bargkhußenn ader vff den guternn mag der Schultheiß das 

gotshuß zeu ſanct Jurgental gericht ſitzenn vnnd hegen als vffte ys noth 

iſt, vmme erbgutern vmme ſchulde, gulde vnde vmme welcherley forde⸗ 

runge dy antrethen des gotzhuß guttern, gelegenn Im Felde zeu Barg⸗ 

huſen, vnd auch was dad bluth vnd halsgerichte anrureth, vnd wer bo 

örtel ſtraffeth der zal ſy ſtraffenn vor den Hoffemeiſter zeu Erffurth, 

Darzcu iſt ys noth, zu ſullene etzliche Schepphen vom Eygen zeu Jur⸗ 

genthal vnd der Richter ader Schultheiß In Hoff komme vnnd dar 

vber erkenne, welch orteyl by macht blibe, vngeſtrafft forder, doch 

nicht gerichte Im Hoffe zeu ſitzenn, ſundern ſlecht dy beſſerunge der ge⸗ 

ſtrafften vrteil zu erkennen vnnd vßzcuſprechen, vnnd wer dy ſache vor⸗ 

luſt, muß dy koſt Im Hoffe tragen myt der hochſtenn buße, das ſynt 

115 phunt phennige vnde in heller. Alßo iſt ys geſcheen Anno domini 

MeCCCC.LXXXV zewuſchenn zeweienn gnant Steffan franke ber 

ba recht behilt vnd Karbinal*), 

*) Scheint ein fpäterer Bufag zu fein. 

— 
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Nymand zal. auch dy gutern befwere ane wiffenn der Seren von 

Surgenthal aber wufte laße lege aber vffinge bei.der Buße, 

Auch wer do eyn vrteyl firafft der fal geben dem vorgenannten 

Hoffemeifter ſyben fchillinge phennige, vnd der dad widber ftrafft XI 

ſchillinge phennige, do von zal der Hoffemeifter Iclichs vorfproden ev: 

nen fchilling phennige widbergebe zu vertrinken. Dad Gelt vnnd fchil- 

linge als hieuor neft gefchreben ftehet, fullen fy gebenn eher dan dy Bef- 

ferunge der geftrafften vrteile vßgeſprochin wirt, 

Sulche firaffunge vnd widberftraffunge font auch geſcheen zeu Swer⸗ 

born In dem Dorffe vff des gnannten gotzhuß fryhen hoffe, gelegen 

hynder dem Kirchuße Im Dorffe, ald dan, ald ſy gewerden zcu Barg- 

bußenn geweſt font, von Mertyn kodritz leger vnd kyrſtan kantgraffe 

antiwurten, vmme eyn viertel landes zeu Barghuſenn Anno domini 

MecCCC.XIXC Dynſtags nad ſanct Mathei tage In kegenwertig⸗ 

keyt vyl fromer luthe vnnd nackebuer. 

VI. 

Hegungsformel des Gerichts um 1742. 

Formul. Wie man das Gericht zu Burghauſen hegen und ſitzen 

ſolle: 

Ite Quaestio. Judex: Gerichtsſchöpfe, Ich frage Euch, ob es heute 

an der Zeit und Stunde fei, des Durchlauchtigſten Fürften und Herrn 

Heren Ernft Auguft Herzogen ꝛc. (folgen die Titel) diefed Orts Burg- 

haufen habendes Georgenthäler Hoff» Erbgerichte zu hegen und zu bal« 

ten, daß es Kraft und Macht habe, einem Jeden zu feinem Rechte? 

Scabinus : Herr Richter, wollt Ihr das Recht, fo ermahnet ed, Judex: 

Ich ermahne ed. Scabin.: Ich befinde und theile vor Recht, daß ed 

an Zeit und Stunde fei, weil Ihr gefchieft feid, mit dem Schreiber und 

Schöpffen und habt den Stab in der Hand, fowohl aud Gnädigfler Er: 

laubniß von Höchſtged. Meinen gnädigſten Fürften und Herrn Herrn 

Ernft Auguft (folgen alle Titel) dero Georgenthäler Hoff» Erbgerichte 

allhier zu Burghaufen zu begen und zu halten, daß ed Kraft und Macht 

babe, einem Jeden zu feinem Rechte. — Hierauf wird dad Gericht 

gebegt. — Judex: So hege ih des Durchlauchtigſten Fürften und 

Heren Heren Ernſt Auguft ıc. (folgen die Titel) Georgenthäler Hof: 

— 
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Erbgerichte allbier zu Burghaufen mit Urthel und Recht, daß ed Krafft 

und Macht habe, einem Jeden zu feinem Nechte zum ten Mal, zum 

2ten Mal, zum 3ten Mal (nach eben diefer vorhergehenden Formul). 

ITte Quaestio. Judex: Gerichtsſchöpfe, ich frage Euch, ob Hoch: 

ged. Meinen guädigften Fürften und Herrn Erbgerichte Ich gefeßet habe 

Zwier und Eind, einem Jeden zu feinem Recht, daß ed Krafft und 

Macht habe? Scabin.: Habt Ihr das Recht, fo ermahnet ed! Judex: 

Ich ermahne ed. Scabin.: Diemweil ich abermald ermahnet werde, fo 

befinde ich und theile vor Recht: Ihr habt Höchſtged. Fürſtl. Durchl. 

von Sahfen - Weimar Burghäufer Erbgerichte geheget und gehalten 

Zwier und Eins einem Jeden zu feinem Recht, daß ed Krafft und 

Macht habe. 

Illte Quaestio. Judex: Gerihtöfchöffe, Ich frage Euch abermals, 

was ich an biefen Fürftl, S. Weimar. Burghäufer Erbgerichten gebie: 

ten und verbieten foll? Scabin.: Habt Ihr das Recht, fo ermahnet es! 

Judex : Ich ermahne ed. Scabin.: Ihr gebietet Recht und- Unrecht, 

einem Jeden zu feinem Recht, daß ed Krafft und Macht habe. Judex : 

Ich gebiethe Recht und verbiethe Unrecht und ded Dinges Unluft, auch 

daß Niemand fein ſelbſt oder eines Andern Wort vor Gericht rede, Er 

thue es denn mit Gerichtderlaubniß. (Allhier fordert der Frohnbote die 

Parteien alfo: Wer vor Meines gnädigften ıc. allhier zu Burghaufen 

Erbgeriht Etwas zu Magen oder Etwas zu fehaffen hat, der trete her- 

bei, mit Recht fol Ihm geholffen werden.) Alfo zu 5 Malen audzurufs 

fen. Letzlichen rufft er: Wenn Niemand mehr vorhanden, der an die 

ſem ꝛc. Gerichte zu Hagen oder zu fehaffen hat, fo wollen wir baffelbe 

wiederum aufheben, | ; 

IV te Quaestio. Judex: Gerichtsſchöffe, Ich frage Euch, ob's 

wieder an der Zeit und Stunde fei, Meines gnädigften Herrn (folgen 

alle Titel) Burghäufer Erbgerihte wiederum aufzuheben? Scabin. : 

Wollt Ihr das Recht, fo ermahnet ed! Judex: Ich ermahne es. Sca- 

bin.: Weil Niemand mehr vorhanden, der diefer bedarff, fo ift es an 

bet Zeit und Stunde, daß man ed wiederum aufhebe, bis zur anderen 

Zeit, daß man es wieder bedürfftig. Judex: So gebe ich des Durch« 

lauchtigſten ꝛc. diefed Orts Burghauſiſche Erbgerichte wiederum auf, 

zum sten 2ten und Sten Mal Im Namen Gotted ded Vaters, bed Soh- 
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nes und des heiligen Geiſtes bid zur andern Zeit, daß man beflen wei⸗ 

ters bebürffet. 

. (Ende ded Gerichtd, 

Vu, 

Auszug aus den Excerpta diplomatum ex charlario monasterii 

Vallis St. Georgü Thur. saer. &.518 ff. sub 11. 28. 29. 56. 60. 

71. 74. 75. 78. 102. 118. 1350. 166 — 169. 188. 

1) Der Probfl.St. Severi zu Erfurt willigt in einen Tauſch zwiſchen 

dem. Klofter Georgenthal und Edardt von Rudeſtedt über 34 Adler bei 

Barkhaufen. 1207. 

2) Der Voigt Ludolf v. Stotternheim tritt dem Klofter Georgen- 

thal eine Wiefe, genannt Roſſenbuhl, und einen Ader bei Barkhau— 

fen ab und gibt feine Zuſtimmung dazu, daß ein Erfurter Bürger (ge 

nannt Herzog) 7 Mark Silber, welde er in Stotternheim von einem 

Hof zu fordern hat, dem genannten Klofter überweiſſt. Stotternheim 

1255, 

3) Die Mutter diefed Ludolf v. Stotternheim mit Namen Hel- 

lenborg, er felbit und fein Bruder Heinrich genehmigen jene Ab⸗ 

tretung, 1256. 
4) Das Stift St. Mariae zu Erfurt genehmigt einen Handel zwi- 

ſchen dem Klofter Georgenthal und einem Einwohner zu Schwerborn 

über einen zwiſchen Barfhaufen und Schwerborn gelegenen Acker. 

Erfurt 1256, 

5) Der Landgraf Albert in Thüringen erläßt dem Klofter Geor- 

genthal eine Abgabe von 10 Solid., welde von Barkhauſen (de curia 

in Parehbusen) zu entrichten find. 1257, 

6) Die Schwefter Ilenborg von Erfurt übergibt dem Klofler Geor- 

genthal 6 Ader in Barfhaufen, 3 Ader in Kleinrudeſtedt und 5 Ader 

in Schwerborn. 1266. 

7) Albert und Theodorich von Vippach übergeben dem Kloſter 

Georgenthal 7 Ader Wiefe und 10 Ader artbared Land zu Kleinrube- 

fiedt 1269, und der Landgraf Albert von Thüringen ertbeilt hierzu 

feine Genehmigung 1269. | 

8) Die Grafen Günther und Heinrich von Schwargburg beftätigen 
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dem Klofter Georgenthal das Eigenthum eines Hofs zu Udeſtedt, wel- 

hen Hermann Groß für das Klofter gefauft hatte, 1283. 

9) Eines Einwohners zu Üdeftedt Befenntnid (notitia) über einen, 

den Klofterhof zu Barkfhaufen (euriae monastieae in Parchusen) und 

einige im Barkhäufer Feld gelegene Äcker (in eiusdem villae campis si- 

tis) betr. Kaufvertrag. 1294. 

10) Theodorich und Albert von Vippach genehmigen einen Kauf, 

welchen das Klofter Georgenthal mit Theoderich und Berthold v. Langes- 

baufen über 11 Adler Wiefe in Rudeſtedt abgefchloffen haben. 1204. 

441) Das Klofter Georgenthal Fauft von Ludolf von Stotternheim 

einige Abgaben, welche das Klofter an ihn zu entrichten hat 1312. 

Hermann v. Stotternheim gibt hierzu feinen Conſens 13512, ebenfo 

die Kirche St. Mariae zu Erfurt 1520, 

12) Hermann von Stotternheim verkauft dem — Georgen: 

thal einen Acker bei Barfhaufen. 1321. 



Erläuternde Bemerkungen zu der urkundlichen Beilage, 

Die Originale der Urkunden I. bis IV. befinden fih in dem herzogl. 

Haus» und Staatdardiv zu Gotha. Sie find unfered Wiſſens noch 

nicht abgedruckt. Die Auffindung gelang den eifrigen Bemühungen des 

Herrn Hofraths und Archivars Bed zu Gotha, Genau collationirte 

Abfchriften wurden dem Großherzogl. Kreidgeriht zu Weimar bei Ge- 

legenheit der von diefer Behörde über die Entfiehung ded Gerichts gu 

Barkhaufen vorgenommenen Erörterungen mitgetheilt. 

Die Urkunde V. ift, wie bereitd oben erwähnt, einer in dem Geb. 

Haupt- und Staatdardiv zn Weimar aufbewahrten Copie nachgedruckt, 

auf welcher fich die Bemerkung findet: Ertrahirt aus einem alten auf 

Pergament gefehriebenen Zinsbuch ded Klofterd Georgenthal d. a. 1420 

fol. 48®. bie 52. Eine im wefentlichen ähnliche Urkunde mit der Über: 

fohrift: Anno domini 1415, und mit der Schlußbemerfung: „Und alfo 

ift es verteidinget und verbriefet worden durch einen Erbaren Rath zu 

Erffurt und Herrn Niclas Akten zu Georgenthal im Jahre Chrifti 1492 

Donnerftags nach Judica“ befindet fih in den Barfhäufer Gerichtdacten 

Nr. 73. Auch foll nad einem Bericht ded Herrn Juſtizamtmanns 

Heumann vom 7. März 1829 eine mit biefer Gemwerkenordnung fat 

gleichlautende, auf Pergament in Mönchsſchrift gefchriebene Gewerken⸗ 

ordnung in ber Gemeindelade der Barkhäufer Gewerken vorhanden fein. 

Die Urkunde VI. ift aus den betreffenden Acten entlehnt. Die 

jet gebräudlihe Hegungsformel ſtimmt faft wörtlich überein, nur daß 

die Anrede bei Frage und Antwort zwifchen Richter und Schöffen nicht 

per „Ihr“, fondern per „Sie““) vor fih geht. 

Was nun den Inhalt der einzelnen Urkunden anbetrifft, fo wird 

man zu I. wohl nicht irre gehen, wenn man annimmt, daß früher und 

*) Die Einführung des „Sie“ dürfte eine nicht eben gelungene Neuerung fein, 

Sie paßt zu der ehrwürbigen Zormel obngefähr wie der moderne Zrad zu einem 

altdeutſchen Ritteranzug. 
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vielleicht noch im Jahr 1207 Barkhauſen eine, wenn auch Fleine, doch 

ud mehreren Höfen (mansis; man vergl, Waitz, WVerfaff. IT. 188 ff,, 

Gräfer, Steuernat. ded Gefchoffed ©. 175) beftehende Anfiedlung 

gewefen fei. Dahin deutet der Name, deifen Endung in bortiger Ge- 

gend einen Ortönamen (man denfe an Mittelhaufen, Bippachedelhau- 

ſen 2.) bezeichnet. Berner, daß in der erften Urkunde und auch ſpä— 

ter der Mame offenbar ald Ortsbezeichnung gebraucht wird, ferner, daß 

in der zweiten Urkunde von einem mansus*) die Rede ift, daß die Flur von 

eher eine befondere Gemarfung mit gewiffen Hufen gebildet hat u. f. w. 

Es fheint, daß theild geiftliche Stifter, theild benachbarte ritterliche 

Geſchlechter, die von Rudeſtedt, von Stotternheim u, ſ. w. Gerecht⸗ 

ame und Grundbeſitz, refp. zinspflichtige Leute (Hobarii) zu Barkhau⸗ 

fen gehabt haben, wie ja eine befannte Sade ift, daß im Mittelalter 

bie Öffentlichen und Privatrechte der Fürften, geiftlihen Corporationen, 

der Boigteiheren und der Grundftüdsbefiger fi oft in einem und dem 

felben Ort auf die wunderlichfte und verworrenfte Art durchkreuzten. 

Das meifte von diefen Rechten mag im Lauf der Zeit zu Barkhaufen 

das Klofter Georgenthal an fich gebracht, der Ort felbft mag auf irgend 

eine Weiſe vielleicht durch Zerftörung bei Gelegenheit einer der vielen 

Fehden der thüringifhen Grafen, Ritter und geiftlihen Corporationen 

zu Grunde gegangen fein und die geringe Einwohnerſchaft fih nach 

Üdeftedt gewendet haben. Über dad Nähere diefer Kataftrophe laſſen fich 

in Ermangelung urkundlicher Beweife nur Vermuthungen aufftellen. 

Eine folche Teitet auf die Zeit des thüringifchen Erbfolgefriegd und die 

in die Jahre 1248 bis 1250 fallenden Kämpfe zwifchen Heinrich dem 

Erlauchten einerfeit3 und: den nach Unabhängigkeit firebenden thüringi« 

hen Grafen und Herren, namentlid den Grafen von Kefernburg und 

Schwarzburg und ihren Anhängern, ſowie den Anhängern des Erz⸗ 

biſchofs zu Mainz andrerſeits, welche Fehden die dortige Gegend ganz 

beſonders mit Feuer und Schwert heimſuchten. So entſetzte, nad) dem Er⸗ 

furterEhroniften (Tittmann, Heinr. d. Erl. B. 2. ©. 198), im Juli 

1248 Heinrich die von den Grafen hart bedrängte und mit Feuer ver- 

wüftete Stadt Weißenfer, brannte fodann viele Dörfet der Grafen nie» 

*, Über die Bedeutung von mansus ald Hof nebft Zubehör an Grundftüden 

f. ub Maurer, Einl. zur Gefd, der Markenverfaffung: S. 1275 Zöpfl, Al— 

tetth. d. deutſch. Rechts. S. 262 fi. 

IV. 23 



354 XV. Dad Gericht der Gewerkſchaft Barkhaufen, 

der und beramnte einige Tage Erfurt, worauf er wieder heimzog, nach 

dem er dad Schloß eined Ritterd, Heinrich von Baldeſtete, im. Der 

Hauſen gelegen, erobert und den Ritter felbft nebft zweien anderen ge 

fangen genommen hatte, Der Beginn des Jahres 1249 entzündet 

neue Kämpfe. Im Januar 1249 wurde. von den Anhängern dei 

Markgrafen Neumarkt eingenommen, in Brand geftedt, ber Pfar 

zer, der die Hoftie in Händen hatte, töbtlih verlebt. Anfangs Fe 

bruar ſchlug der tapfere Schenk Walther von Varila die verbündeter 

Grafen von Schwarzburg, Kefernburg und Gleichen bei Müblhaufer 

auf dad Haupt; die Grafen Günther und fein Sohn Heinrich von Ke 

fernburg, die Grafen Heinrih und Günther von Schwarzburg nebi 

vielen der Ihrigen wurden gefangen, mußten fih um großes Gut li: 

fen und dem Schenken Frieden jhwören, Sodann nahmen die Mark 

gräflichen dad Schluß Eckſtedt ein u. ſ. w., welchen Schden bennädi 

buch den Unterwerfungdvertrag ein Ende gemacht wurde, melde: 

15 thüringiſche Grafen und Herren in der Mitte ded Jahres 1244 

mit dem Markgrafen abjchloffen. Daß das Kloſter Georgentbal, deſſen 

Schirmberren und werkthätige Gönner die Grafen von Kefernburg ww 

ven, nicht auf Seite des Markgrafen ftand, kann kaum zmweifelbail 

erſcheinen. Dasfelbe darf von ben benachbarten ritterbirtigen Ge: 

ſchlechtern, z. B. denen von Stotternheim, voraudgejeßt werden, welch 

ald Boigte der Erfurter Stifter und Klöfter, und als Minifterie 

len der Grofen von Kefernburg u. f. mw. fihwerlih mit dem Mark 

grafen gemeinfchaftlihe Sache gehabt haben werden. Berückſichtig 

man, daß Barfhaufen, wie der noch vorhandene Thurm beweiſe 

bürfte, ein fefter Ort gewefen fein mag, wozu ihn die überdies burd 

ben großen Schwanfee gefhüßte Lage auf einem Hügel.qualificiren mochte 

fo gewinnt jene Bermuthung an innerer Wahrſcheinlichkeit. Man be 

achte auch nur die Bezeichnung des Orts in den verfchiebenen Urkunden 

In den früheren Urkunden wird er einfach Barkhaufen genannt. Erf 

im Jahr 1257 (f. o. VII, 5.) gefchieht einer dem Klofter Georgen 

thal gehörigen curia in Parchhusen Erwähnung. Hierunter ift offen 

bar der Haupthof im Gegenfab zu den Bauernhöfen (mansi,. Hufen) zu 

verfiehen. Nimmt man num an, daß im Jahr 1248 —49 die Gebäubt 

des Orts vernichtet wurden, fo wird es erflärlich, weöhalb jene curis 

nebft einigen Üdern (Hufen) im Jahr 1294 auf Udeſtedter Einwohnet 
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übertragen wurde. (S. o. VII, 9.) Dem Klofter blieb nur. eine gran- 

gia (Scheune, Dfonomiegebäude), und auch dieſes Gebäude war im 

Jahr 1555 verfallen oder abgetragen. (Urk. III.) Es wurde jedoch 

die Möglichkeit einer Reparatur von den Mönchen im Auge behalten 
und die in der Nähe gelegene Koppelhutwiefe nur mit einem dahin zie⸗ 

lenden Vorbehalt an bie Uideftedter Einwohner abgetreten. 

Zu II. Nach dem Ercerpt (VII, 2) hatte Ludolf v. Stotternheim 

im Jahr 1235 on dad Kloſter eine Wiefe, genannt Roffebuel (wohl 

Dferbeweide von Roß und bulen, ſ. Grimm, Wörterbuch Art. buh⸗ 

In) und einen Ader (aus der Urkunde II. erfahren wir, daß ed ein 

mansus, Bauernhof, geweſen) abgetreten. Der Kaufpreis ift in dem 
Errerpt nicht angegeben. Die Urkunde II, weißt nah, daß die Ge 
brüder Günther, Ludolf und Hermann v. Stotternheim faft zwei Gene- 

tationen fpäter von jener, dem Klofter abgetretenen, Beſitzung noch eine 

jährliche Abgabe (cemsus) von 34 Mark (tres marcas et unum ferlo- 

nem) gewöhnliches Silber von Barkhaufen zu fordern hatten, eine — 

beiläufig bemerft — fehr bedeutende Abgabe, wenn man bie Preife 

eined mansus damaliger Zeit im unferer Gegend in Berückſichtigung 

sieht; Gräfer a. a. O. ©, 174, gibt den durchfchnittlichen Werth ei⸗ 

ned mansus (Hufe von 30 Ader Landes) für dad 13te Jahrhundert auf 

8Mart Geldes a 5bid6 Ihle. Die Gebrüder von Stotternheim über- 

weifen ihren Schweftern die fragliche Abgabe ad dies vitae. Da fie 
ſich den Rückfall nicht vorbehaften, fo iſt wahrſcheinlich die Meinung 

geweien, daß mit dem Tode der lebten ber drei Schweilern bie Abgabe 

aufhören folle. Doch if ed auch möglich, daß die fragliche Abgabe un- 

ter ‚denjenigen. fich befindet, welche dad Klofter im Jahr 1312 (f, o. 
Vil, 44) von dem Herren von Stotternheim erfaufte, d. h. zur Abs 
löfung bradte. 

Zu II, Rad den Ermittelungen bei Gräfer ©, 177. hätte zu 

damaliger Zeit ein Mitr. etwa 12 jetzige Berliner Scheffel gefaßt und 
wäre der ohngefähre Preid für hartes Getreide (Korn und Gerfte) 

4 Darf pro Malter gewefen; hiernach hätte die vom Klofter ad dies 
vitae bed Conrad von Aldfeld übernommene Abgabe einen jährlihen 

Werth von ohngefähr 5 bis 6 Thlrn. gehabt. 

Auffallend könnte es erſcheinen, daß in ber Urkunde II., alfo im 
23 * 
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Jahr 1300, Barkhauſen noch ald .curia des Klofterd bezeichnet wird 

während Doch nach den Ercerpten: (f. o. VII, 9) die curia’ Mionasliea 

bereits im Zahr 1294 durch Taufh an Udeſtedter Einwohner überge⸗ 

gangen fein fol. Indeſſen iſt diefer Widerſpruch doch nur ſcheinbar. 

Es kann nämlich, hingeſehen auf die Zuftände und Begriffe des öffent 

lichen Rechts damaliger Zeit überhaupt, und auf die Geſtaltung der 

Berhältniffe und Verfaſſung von Barkhauſen im Speriellen, nidyt wohl 

bezweifelt werden, daß dad Klofter Georgenthal hinfiptlich feiner Be 

figungen in Barfhaufen von der gewöhnlichen Gerichtöbarfeit erimirt 

war und die Gerihtöbarfeit über die zu Barfhaufen gehörigen mans 

nach und nach am ſich gebracht habe, Wenn nun von Erwerbungen, 

Beſitzungen oder Eigenthumdrechten an den zu: Barkhauſen gehörigen 

mansis die Rede ift, fo ift damit nicht gefagt, daß die Mönche die Grund: 

ſtücke felbft bewirtbfchafter hätten. Vielmehr ſaßen auf den mansis des 

Klofterd Bauern, deren Rechte an den Grundftüden felbft die größte 

Manniafaltigkeit darbieten in der Abftufung von dem Recht des freien 

Zindbanern bis herab zu dem Fündbaren Verhältnis des Colonen oder 

Hörigen. In dem Haupthof (curia) mochte ein auf Lebenszeit ernann⸗ 

ter oder erblich infeudirter Klofterbeamter (villieus) figen, welcher bie 

Gerichtöbarkeit ausübte, die Abgaben erhob u. dergl. Jenes Bekenm⸗ 

nis des Udeſtedters d. a. 1294 bezieht fih daher nur auf eine Beräuße- 

rung nad Hofrecht und hatte unzweifelhaft mur das nutzbare (zind- 

und dienfipflichtige) Eigenthum in der Barfhäufer curia und den mit: 

dertaufchten Ländereien zum Gegenfland, während das - freie‘ bey. 

Obereigenthum des Klofterd an Barkhaufen unberührt blieb, - Eine 

Beräußerung des leßtern hätte auch nur vor dem Landgericht und nicht 

ohne Zuſtimmung der Grafen von Kefernburg auch nur an ſolche Per: 

fonen flattfinden Fönnen, welche fähig waren, Obereigenthum zu be⸗ 

ſihen, reſp. am Gericht der freien Herren Theil-zu nehmen. Das Klo- 

fter Ponnte daher im Jahr 1300 recht wohl von. ber ihm gehörigen -eiria 

Barfhaufen reden. 

Zu IV. Diefe Urkunde ift ein Beleg für das, :fpäter vollſtändig 

mit Erfolg gefrönte, Streben der Udeſtedter, das (nady Hofrecht zins- 

und dienſtpflichtige) Eigenthum der Gemarkung Barkhauſen an ſich zu 

bringen. Sie erwerben nad der fragl. Urkunde gegen übernahme ei- 
ner jährlihen Abgabe von 8 Schillingen Pfennigen (c. 4 Thlr, 10 Sgr., 
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ben: Schilling „Pfennig damaliger Zeit — fpäter wurde er wegen Ver: 

fchlechterung der Pfeunige viel geringer — etwa zu 5 Sgr. gerechnet) 
an⸗das Stift St, Kilion und :von. 1 Pfd, Wachs an das Kloſter felbft 

das Koppelhutreht des Kloſters an der fogenannten Sochewieſe. Die 

Gemeinde Udeſtedt (willani seu universitas villanorum) tritt bier als 

der acquirirende Theil auf. Die gänzlihe Erwerbung Barkhaufend 

icheint in das Jahr. 1415 gefegt werden zu müffen. Wenigftend be- 

hauptet bied die Gewerkſchaft in einer. an den Herzog Joh. Georg ge— 

richteten Borfiellung vom 19. Mai 1664, worin es heißt: „Nachdem 

unfere Vorfahren von dem anno 1415 damaligen Abt Nicolao Gonvent. 

des Klofterd Georgenthal Neun Hufen Landes und zugleich alle 

anbere Gerechtigkeit und Gericht beneben der Viehtrift auf den genann- 

ten Gütern laut des hierüber annoch in originali vorhandenen Kauf- 

briefö aberfauft, fodann ıc. mit Wiffen eined Raths der Stadt Erfurt 
uff Ewigkeit alfo zu verbleiben Fräfftigermaßen durch des Klofterd In: 

figill ratifieiret und mit etlichen Articuln fo annoch vorhanden und nicht 

allein Unfere Vorfahren, fondern auch wir sine geraume Zeit in guter 

Observanz erhalten, übergeben worden‘ ı. Wo jener Originalfaufbrief 

ſich befindet, geht aus den Acten nicht hervor. Vielleicht ift er im 

Ratbdarhiv zu Erfurt. Die Bildung einer befonderen Barfhäufer Ge- 

noſſenſchaft (Gewerkſchaft) mag aus der Mitte der Udeſtedter felbft her- 

vorgegangen fein und ihren Grund in den Berhältniffen gehabt haben, 

welche. der Gombinirung beider Gemeinden wegen der Verfchiedenheit 

der Landesherrn (Barkhaufen war an die Landgrafen von Thüringen 

gekommen, Udeſtedt dagegen Kurmainziſch), der Verſchiedenheit der 

Gerichtsbarkeit, der Abgaben u. ſ. w. hinderlich waren. 

Zu V. Die Abweichungen, welche die oben gedachte Gewerken⸗ 

ordnung d. a. 1492 darbietet, beſtehen in Folgendem: 

Zehtere erwähnt bei den Aufnahmegebühren, Bußen u. ſ. wm, nicht 

mehr der Schillinge, fondern fubftituwirt den Betrag von 16 Pfennigen 

oder 1 Grofhen 4 Pfennigen an Stelle eines Schillings, fo daß 3. 8. 

das dem Hofmeifter zu zahlende Aufnahmegeld 6 Grofchen 8 Pfenn. — 

5 >< 16 Pfenn. = 5 Schill, beträgt... Übrigens ift die Höhe der ver- 

fchiedenen Abgaben diefelbe geblieben. Einige neue Beflimmungen ent- 

hält bie Gewerlenordnung d. a, 1492, nemlich als 
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10) daß dad Kloſter dad Necht habe, daß, wer am Johan 

nistage von dem Kloſter oder dem Hofverwalter komme, von dei | 

Gewerken, welcher fehente, mit einem halben Stübchen Wein oder Bier 
oder was gerade geſchenkt werde, tractirt werben müſſe. 

14) daß Veräußerungen von Barfhäufer Gütern nur vor bem 

Barkhaͤuſer Gericht gefchehen dürften. 

12) Daß Verpfändungen von Barkhäuſer Grundftücden nicht ohne 

Conſens der Gerichtsherrſchaft ftattfinden follten (bei der Urfunde V. find 

allerdings auch Beſchwerungen ohne Willen ded Klofterd verboten). 

13) Daß an Gerihtötagen, wie vormald, dem Verwalter und 

ben Seinen eine Mahlzeit gegeben werden folle. 

WMan ſieht auf den erſten Blick, daß dieſe ſpätere Redaction nicht 

zum Nachtheil der Guts- und Gerichtsherrſchaft ausgefallen iſt. Was im 

übrigen die Beſtimmungen privat = und ſtrafrechtlichen Inhalts und die Ge⸗ 

meinde- und Gerichtsverfaſſung anbetrifft, fo mag hier nur noch erwähnt 

werben, daß nad den Gerichtöprotofollen des 17ten Jahrhunderts der 

Organismus der Gewerkſchaft fih bereits damals etwas verändert hatte, 

Neben dem Gerichtöverwalter und dem Gerichtsſchultheißen (der im Jahr 

1695 verftorbene Schultheiß Hiering hatte dieſes Amt bis im fein Hoftes 

Jahr beffeidet) fommen 2 Heimbürgen, die alljährlich am Gerichtäteg 

von den Gewerfen neu gewählt werden, ſowie mehrere ebenfalld von 

den Gewerken gewählte, von dem Richter in Eid und Pflicht genom- 

mene Gerichtöfhöffen (gemöhnlich 2 bis 5) vor. Die letzteren find ge- 

wiffermaßen Gehülfen ded Schultheißen beim Richten der Rechtshän⸗ 

del, auch liegt ihuen die Pflicht der Rüge ob. Außerdem kommt ein 

Semeindefchreiber, ein Flurſchütz und der Frohnbote vor. . 

Beiläufig mag bier zur Statiftit der Gewerffchaft noch bemerft 

werden, daß im I7ten und 1Bten Jahrhundert die Zahl der Gewerken 

ziemlich bedeutend war, fo 3.8. 1795 fi) auf 80 belief, und daB nad 

Ermittelungen aus dem Jahr 1850 die Flur nah dem Fundbuch aus 

444 Acker 14 Ruthen Wiefen, 

9, Adler 16 Ruthen Wegen und Nainen, 

587 Ader 343 Ruthen Artland 

beſteht. 

Zu VI. Hier dürften einige Bemerkungen über das altdeutſche 
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Serichtöverfahren, namentlich in ben Ländern fächfifchen Rechts, am Pak 

fein, wenn fie auch für viele Lefer nichtd Neues enthalten werden. Be- 

kanntlich beruhte urfprünglich die eigentliche richterliche Entfcheidung 

bed Streitfälld auf dem Ausſpruch der Gefamtheit der dad Gericht bes 

ſuchenden (die Theilnahme am Gericht und der Urtheildfindung war eine 

Pflicht publici juris), d. h. dahin dingpflichtigen unbefcholtenen Männer, 

Däbei wurde folgendes (übrigens nad) den Obfervanzen der verſchiede⸗ 

nen Gerichte auch in mannigfaltigfter Weife modificirted) Verfahren 

beobachtet. Wenn eine — bürgerliche oder peinliche Klage — von dem 

Borfprecher des Klägerd — natürlid mündlich und flehenden Fußes — 

vorgebracht wird, fo eröffnet der Richter eine Verhandlung darüber 

mit. dem Gegentheil. Über die Streitpunkte, welche fi im Laufe die⸗ 

fer oft, 3. B. wenn Beweife zu erheben find, Vertagungsanträge vor« 

liegen u. dergl., durch mehrere. Gerichtötage ſich hinziehenden Verhand⸗ 

lung, ergeben, läßt der Richter diejenigen Dingpflichten, welche aus der 

Mitte der Dingpflihten als Urtheiler befonderd gewählt und vereibet 

find (im manchen Gerichten fommen auch fländige Urtheiler — Schöfs 

fen — vor), entfheiden, indem .er Einen davon — in der Regel feis 

nen Vertreter, Unterrichter, oder zunächſt Sigenden — fragt, was 

Recht fei. Diefer darf die Urtheilsfindung nur aud gewiffen Gründen 

(Sädf. &. R. 11. 12, $$, 1 ff.) ablehnen. Die folenne Aufforderung 

des Nichterd am den Urtheiler, Urtheil oder dad Recht zu finden, heißt 

dad Urtheil oder dad Recht , mahnen“ (Homeyer, Richtſteig S. 507). 

Kann der gefragte Urtheiler mit feiner Antwort nicht fertig werden, fo 

kaun er ſich ein Gefpräch erbitten, um mit den übrigen hinauszugehn, ſich 

zu berathen und zu befprechen, d, 5. „man gibt acht““) (S. L. R. 1. 

58. 6:1.) ımd „man bringt dad Urtheil ein‘. Findet der Gefragte aber, 

was body die Regel fein fol, dad. Urtheil, fo fragt der Richter um Bul- 

bort, d. h. ob die anderen dem Urtheile folgen, und verfündigt fofort, 

*) Rach dem Gloſſar zu obiger Stelle fol das Acht geben, namentlid bei Bauer» 

gerihten, häufig vorkommen, „In diffen adten hebben de buren en wunderlifen 

Seren; nod dat fe wol welen; wat fi wrugen willen, nodtom fomen fi toiis weder 

unde fegen, fie untweden nicht; tum dridden male jo brenget fit ei.” Der Gloffa- 

tor fheint mit diefer Bemerkung den Bauern etwas anhängen zu wollen, als ob es 

mit ihrer Alugheit nit recht gut beftellt wäre. 
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wenn Bein Widerfpruch erfolgt, das Recht. Widerfpricht ein Dingpflichte 

und findet ein anderes Urtheil, fo gilt dasjenige, welches die meifte Folge 

bat, für welches ſich die Majorität entſcheidet (S.2.R. B. II. Artt. 4 ff.). 

Dergleihen Fragen des Richterd kamen nun im Lauf der Verhandlung 

fehr häufig vor, die ganze Verhandlung bewegte fih in Fragen ber 

Parteien an den Richter, ded Nichterd an bie Urtheiler und in Antwor⸗ 

ten der Urtheiler fort. Daß au bei Erlaffung der Urkunde V. bie 

Gefamtheit der dingpflichtigen Gewerken noch als die Urtheiläfinder be 

trachtet wurden, geht aus der Urkunde felbft hervor, indem es heißt: 

‚die Gewerken follen finden”. Die. Eröffnung des Gerichts er- 

folgt durch Fragen ded Richters, welche fih auf Die Hegung bed Ge— 

richts beziehen. Sie werden fletd gefragt, und die darauf gefundenen 

Urtheile gehören zu den gemeinen. Sie dienen dazu, bie Gefeklid- 

keit des zu haltenden Gerichtd nad allen Seiten feftzuftellen und Stö- 

rungen zu befeitigen, Der Sachſenſp. I. 59. $. 2. kennt deren zwei, 

nämlich 1) ob ed an der rechten Zeit fei, Gericht zu halten, und 2) ob 

der Richter verbieten folle Dingslete (nah Home her Ding-ülete, d. h. 

Dingzerſchleißung, Zerreißen des Gerichtd, und Unluft, d. h. Unruhe, 
Lörmen u. f. w.). In ähnlicher Weiſe fpricht ſich der Nichtfieig aus 

(Homeyer a. a. O. ©, 435, welder eine Reihe Hegungsformeln 

mittheilt), und auch unfere Barfhäufer Gerichtsordnung fließt ſich 

eng an jene mittelalterlichen Proceßnormen an. Sie fhreibt 4 Fragen 

por, nämlich 1) ob es rechte Dingzeit fei, 2) ob der Richter die Hegung 

orduungsmäßig vorgenommen habe, 5) was er gebieten und was er ver- 

bieten folle, 4) ob ed Zeit und Stunde fei, dad Gericht wieder aufzu⸗ 

heben? Bemerkenswerth ift ed, daß der befragte Urtheiler nicht fogleid 

auf die Frage antwortet, fondern vorerft eine folenne Aufforderung — 

Mahnung — verlangt, und erſt wenn biefe erfolgt, zur Findung bed 

Rechts fehreitet: „Wollt Ihr das Necht, fo ermahnet ed’. Es ift,.ald 

wenn er damit jeden etwa möglichen Vorwurf einer unberufenen, vor: 

eiligen Antwort von fi) ablehnen wollte. Gewiß ein harafteriftifcher 

Zug in dem fi) vor und aufrollenden Bild jener alten Gerichtöverhand- 

lungen im Felde von Barkhaufen. 
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Die gegenwärtige Audgabe der Legenda de sanctis patribus conventus 

Isenacensis ordinis praediealorum ift einem Manuferipte der Buder'⸗ 

fen Sammlung in der Univerfitätöbibliothef zu Jena entnommen, 

Mr. 12. in 4., 134 Seiten auf Papier. Es hat diefe Handſchrift dem 

Dominifanerflofter zu Eiſenach felbft gehört, wie mehrere mittelalters 

liche Notate in demfelben zeigen. Sie enthält die ältere Historia de 

Landgraviis Tburingiae , die ohne Zweifel, wie wir anderdwo darthun 

werden, in diefem Kloſter verfaßt worden ift; ein urfehriftlicher Ans 

bang zu der Chronik der Landgrafen ift dad vorliegende Legendarium, 

Auf den erften zwei Seiten ded Manuſcriptes, welches zum größe 

ten Theile am Schluffe des vierzehnten Jahrhunderts mit zahlreichen 

Abkürzungen und nicht ſelten vecht unfeferlich gefchrieben ift, ftehen 

verfchiedene Bemerkungen von früheren Befitern, namentlih fol 

gende: „Hujus manuseripti plurima pars est Historia de Landgraviis 

Thuringiae in Io. Pistorii T. I. Scriptor. rer. German. fol. 908— 

960. — ,,Bunc codieem forte possedit Marcus Wagener. vid. 

ipsius „Thüringen Königreich wahrhafftiger kurzer, gegründeter Auds 

zug‘ Lit. K. ubi manuscripta chronica recensel, quibus usus, in- 
ter haec: chronicon Heinrici de Frimaria valde vetustum lalinum de 

Thuringia in quarlo, multis in locis obesum.‘* Letztere Beſchreibung | 

paßt ganz auf unfern Codex. — „Ex dono M. Ioh. Timothei Kirch- 

neri, substituli pastoris Rotensteinii, 30. lan. A. 1625. — 

Unfer Legendarium ift befanntlic in der handſchriftlichen Chronik 

Eiſenachs von Koch nicht bloß öfter angeführt, fondern vielmehr ftarf 

benußt, fo daß eine Reihe von größeren Stellen daraus in die Chro» 

nit wörtlich aufgenommen iſt. Diefe Stellen waren biöher ſchon eine 
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wichtige Quelle für die Gefchichte ded dortigen Dominifanerflofters, 

deffen Stiftung fo merfwürdig mit der Gefchichte der heiligen Elifabeth 

in Zufammenhang fteht, fowie für die Biographie des durch Frömmig- 

feit und Gelehrſamkeit und felbft durch feine ſtaatsmänniſche Wirffam- 

feit berühmten Grafen Elger von Hohnilein, des erften Priors dafelbft, 

des Beichtvaterd und geheimen Rathes des Landgrafen Heinrich, den er 

1242 auf den Reichstag zu Frankfurt am Main begleitete, wo er ge: 

florben ift. Die bier mitgetheilte Legende von dem Grafen Elger iſt 

größtentheils in das Deutfche überfegt in der „Hiſtoria ader Furken ein- 

feltigen Erzelung: Wie der. Edele und Wolgeborne Herr, Herr -Elge- 

rus Graffe zu Hobnflein 2c. der die prophetifhe und apoftolifhe Lehre 

auff ⸗ und angerichtet -in-Düringen, und viel darinnen aus den heydni⸗ 

fihen Abgöttereyen und cultibus sauelorum zu Erkenntnus ihrer Sün⸗ 

ben gebracht und ben rechten Weg zum Himmel geweiſet hat ꝛc. Durch 

Marcum Wagnerum: Frimariensem. Anno Chr, M.D. LAXXH: 

A. s. k““ Es wird hier Bogen &, Ill. am Rande citirt bei Gelegen⸗ 

beit der Erzählung von der heiligen Elifabeth, welche vor dem Bilde der 

Kreuzigung Chriſti auf der Wartburg aus tiefer Demuth ihre goldene 

Krone vom Haupte nahm umd- auf bie Erde legte: „Vide chronicon 

Isenacense manu scriplum, quod Sebastianns ‚Steimdorfler in.sua bi- 

bliotheca habet.‘‘ Diefer Sebaftian Steindorffer nennt ſich, wie Heffe 

mie freundlich mitgetheilt hat, in einem für Marcus ‚Wagner (etwa 

41559) beglaubigten Zeugniffe: „ex Imperatoriae et sacrae Caesareae 

majestalis autorilale labellio pablicus, nune eivis Vinariensis *), “ 

Zufeßt ift in den 'gelehrten Programmen Funkhaͤnel's und Rein's 

(Gymnas. ill, Isenac, solemnia saecul. 1844. ©. 25 und „das Do⸗ 

minifanerflofter zu Eiſenach“ .1857. S. 9) von diefem Manufcripte, 

ohne daß es ihnen zur Benußung vorlag, noch fpeciell die Rede gewe⸗ 

fen. Herr Profefior Rein äußert fih a. a. DO, Not. 21. darüber wört- 

lich folgendermaßen: „Auf der Bibliothef:zu Jena befand firh in Bus 

der’d Nachlaß an dem Manufeript, welches die historia de Janigravüs 

Thuriügiae enthält, als Anhang eine fchriftliche Weberlieferung and dem 

*) Bergl. M. Wagner's Thüringen Rönigreihe Auszug B. A. Fb. und der 

ſelben „Auszugk des adelichen Geſchlechts der Thangel“. "Iend 1682, 4 Bios 

gen & Ibß. ee Wara 
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Klofter: ſelbſt: Legenda de sanetis patribas ‚conventus Ysenasensis 

ord. praedie. u. ſ. w. Koch, : in feiner handſchriftlichen Chronik Eife- 

nahe, Hat diefed Manufeript benutzt und oft wörtlich citirt.: Bis zum 

Jahr 1844 ift ed vergeblich geiucht worden, f. dad angeführte Pro- 

gramm (nämlich Funkhänel's) S. 23. Sicheren Spuren zufolge ift es 

aber nicht verloren gegangen, und man darf hoffen, von fundiger Hand 

bald nähere Aufichlüffe zu erhalten.” — Diefe Fundige Hand, bie 

uns bier auf die rechte Spur leitete, war die des gelehrten Kennerd der 

handſchriftlichen Quellen der thüringifhen Geſchichte, des Hofraths 
Heſſe zu Rudolſtadt, der die Freundlichkeit gehabt hat, uns zuerſt auf 

das Manuſcript in der hieſigen Univerſitätsbibliothek, welches dieſen 

Anhang zu der ältern Landgrafenchronik enthält, ſpeciell aufmerkſam 

zu machen und und in dieſer Beziehung auch feine eigenen handſchrift⸗ 

lihen Sammlungen zur heimathlichen Landesgefhichte zur Verfügung 

zu fielen. Wir fprehen dafür unfern verbindlichften Dank aus, 

und find dadurch erfi zu der gegenwärtigen Publication eigentlich 

veranfaßt und befähigt worden, 

Jeder Einfihtige wird aber gewiß bald erfennen, daß in diefem 

Legendarium der Predigermönde zu Eifenah ſich für die Gefchichte 

des dreizehnten Jahrhunderts und eine nicht ganz unbedeutende Quelle 

eröffnet. Es ift das eigentlih ſchon längft indbefondere aus den in 

die bandfchriftlide Chronif Eiſenachs von Koch daraus aufgenomme- 

nen Stellen befannt. Man wird auch die miraculofe Legende fehr 

leiht von dem wahrhaft hiſtoriſchen Gehalte zu ſcheiden vermögen, 

und dann daraus werthvolle Nachrichten und ein gewichtiged Zeug: 

nid aus dem nächfifolgenden Jahrhundert, dem nicht bloß Überliefe- 

rungen im SKlofter, fondern auch theilweife alte Aufzeichnungen zu 

Grunde liegen müffen, fomwohl über bedeutende Perfönlichkeiten und 

Thatſachen, mie über bedeutfame Zuftände, Verhältniffe und Stim« 

mungen bed Zeitalterd zu ſchöpfen im Stande fein. So ift z. B. 

für die Geſchichte Thüringens, was über unfer Dominifanerflofter 

ald die damals berühmtefte und befuchtefte Erziehungsanftalt der Söhne 

des hiefigen Landesadels berichtet wird, und felbft für die deutfche 

Reihägefhichte, was aus diefer Quellenfhrift über die Wahl des 

„Pfaffenkönigs““ (‚‚rex clericorum‘‘), wie ſchon die Zeitgenoffen 
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biefen Römischen König genannt haben*), des Landbgrafen Heinrich 

Raspe von Thüringen, fi ſchließen und folgern läßt, offenbar fehr 

intereffont. 

) Bergl. 3. F. Böhmer's Negefta Imperii von 1246 — 1313. Stuttgart 

184, S. 1, 



Legenda de sanctis patribus conuentus Ysenacensis 

ordinis predicatorum. 

De genealogia fratris Elgeri et de puerili eius etate. 

Tempore illo, quo in Thuringia regnauit gloriosus princeps Lu- 

dowieus, Thuringie lantgrauius, maritus beate Elizabeth, filie re- 

gis Vngarie, anno domini MNCCXVI. quo ordo fratrum predicatorum 

ab Honorio papa fuit confirmatus, habitauit lune temporis in Thurin- 

gia Heynricus comes de Honsteyn, nobilis vite moribus et virtute. 

Iste diuina.donante gracia habuit Glium, nomine Elgerum , qui cepit 

esse ingeniosus et ad profieiendum beniuolus, et. in omnibus etate et 

moribus creuit el profecit, et in studio. artium liberalium assiduus 

ſuit. Videntes autem episcopi ac celeri prelali studiorum, ipsum 

esse de nobili prosapia et multum studere, ipsum apud episcopum 

Magdeburgensem promouerunt ad prebendam majorem ecclesie eius- 

dem eiuitatis et canonicalum, ‚et non longe post factus est prepositus 

solempnis ecclesie Goslariensis. Que prelatura nulli dabatur nisi es- 

sel genere nobilis et in arlibus liberalibus et iure canonico suflicienter 

instruclus. | 

Quomodo frater Elgerus motus est ad ingressum 

ordinis predicatorum. 

Cum. autem haberet nobilitatem generis et diguilalem in prela- 

lura, cogitauit die noctuque, quomodo sibi scienciam acquirere pos- 

set, ut aliis bene preesset, vnde diuina gralia instigante profectus 

est Parisios ad studium generale in ecclesia dei magis famosum. 

Erant tunc ibidem fratres predicatores in domo sancti Jacobi, non 
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longe ante hoc missi a beato Dominico, qui predieti ordinis exstitit 

primus institulor, incessanler et omni die verbum dei in eadem ec- 

clesia populo ewangelizantes, et exemplis suis multos in fide et in 

moribus confortantes. Videntes itaque studentes et alii homines di- 

uersarum nacionum, quod illi fratres sub cingulo paupertatis deo 

assidue seruiebant , eis necessaria pie ministrabant, et doctrinis ac 

exemplis eorum et bonis operibus moti!) plures prelati et clerici 

eorundem ordinem sunt ingressi. Videns Elgerus de Honsteyn, 

Goslariensis prepositus, ac sanctam vitam et doelrinam fralrum ad- 

tendens, omnia propler deum reliquil et resignauit, ordinem fra- 

rum predicatorum est ingressus, et consorcio pauperum se conjun- 

gebat. Ei statim cepit asperam et sanclam vilam ducere, devotioni 

insistere et die nocluque deo et beate Marie in omnibus adherere. 

Quod frater Elgerus missus est ad Thuringiam et de 

receptione conuenlus Erfordensis, vbi idem pater 

primus prior [actus esli. 

Cum autem fratres predicatores mitterentur in omnes prouineias 

ad fidem Katholicam ampliandam , missus est et frater Elgerus de 

conuentu Parisiensi ad Thuringiam, ex eo quod esset ihi notus ex 

parte parentele et posset loqui principibus, comilibus et baronibus, 

et eo melius populo verbum dei predicare. Cui adiuneti sunt in so- 

cios frater Marcoldus, frater Daniel, frater Albertus de Mysna, 

viri personali, prudentes, bene docli, religiosi et deuoli, predicato- 

res egregũ et in verbo dei multum gratiosi, ad quorum predicationem 

populi diuersarum terrarum ipsos sequebantur. Hic cum aliis etiam 

fratribus ydoneis Erfordiam sunt ingressi, presidente tune ecclesie 

Maguntine venerabili domino, domino Syfrido archiepiscopo, et re- 

gnante in Tliuringia christianissimo principe Heynrico?), lantgrauio 

Thuringie, fratre Ludowici prenotali. Anno domini MCCXXIX. 

Et in Thuringia a prineipibus, comitibus,, baronibus et ab omni po- 

1) Die Urfärift hat „motis“. 

2) Urfprünglid ftand hier im Driginal: „Ludewico, lantgrauio Thuringie, 

cum sua consorte beata Elizabeth filia regis Vngarie. Dies ift von gleichzeitiger 

Hand torrigirt. 
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palo honorifice recepti, et in Erfordia pro recepcione conuentus sine 

omni eontradietione sunt admissi, vbi cum adiutorio bonorum homi- 

num emerunt euriam vicedomini de Rasteberg prope ecclesiam sancti 

Pauli, construetoque ibi oratorio humili de lignis, vbi horas canoni- 

cas et missas deuote decantabant, fratrem Elgerum sibi in patrem 

et priorem eligebant. 

Quomodo populus incepit fratribus adherere et 

prope conuentum edificare. 

Vidensque populus fratram deuocionem et conuersaeionis sancte 

honestatem, ac audiens ex eorum ore doctrinam salutarem, ceperunt 

ipsis ex fide coniungi pociores ciuitalis, et quoque plures femine no- 

biles et ignobiles in eiuitate et extra ciuitatem Erfordensem transtu- 

lerunt se propter exempla et doctrinas fratram prope conuentum in 

parochia sancti Pauli, curias et domus comparantes. Etiam homi- 

nes tanta compassione ad fratrum inopiam mouebantur et tam large 

eis elemosinas ministrabant, quod vietualia querere aliunde eos non 

oportebat, et dum edificaretur ecclesia fratrum predicatorum in Er- 

fordia, egrediebantur prior et fratres cum scapularibus ad labores, 

quod cernens populus generaliter accurrebat, tantoque studio neces- 

saria comportabant, quod opus non erat alios laboratores conducere. 

Profecerunt autem fratres in temporalibus et plus in spiritualibus, 

quod multi canonici de collegio beate virginis Marie et clerici bene 

docti et disereti ordinem in Erfordia sunt ingressi, salutem anima- 

rum suarum in religione tali querentes. 

De conuersacione fratris Elgeri prioris ibidem facti. 

Inter fratres uero ibidem congregatos magna religio et obseruan- 

la regularis striete seruabatur. Sed exemplum et speculum sancli- 

tatis fuit venerabilis vir frater Elgerus de Honsteyn, prior in eodem 

loco primus, qui orationi diutissime solebat insistere, tantaque com- 

punetione frequenter in orationibus mouebatur, ul in loco oralionis 

lacrimarum effusio inveniretur. Valde compaciens afllietis et mise- 

ficors ad pauperes fuit, et eis quiequid habere poterat largiter et hi- 

lariter tribuebat. Eciam visitans leprosos sedebat cum ipsis et vlcera 

IV. 24 



370 XVI. Legendarium des Dominifanerklofterd 

ac eorum dolores conlingens ad patienliam eos hortabatur. Benignus 

multum erat seruus dei frater Elgerus prior erga omnes, et multum 

affabilis humilitatem cordis sui factis exterioribus omnibus ostende- 

bat. Circa commissos sibi fratres solicitus valde fuit, ut et eos in 

doctrina et in obseruancia ordinis conseruaret, Eratque tune tempo- 

ris strictum silenlium, et frequens oratio, et colligebanlur fratres 

plerumque ad ecclesiam, singula altaria deuote visitantes post com- 

pletorium et matutinum, et disciplinas asperrimas accipiebant, ge- 

mitusque de cordibus, lacrimas de oculis vberrimas eflundentes. 

Quomodo fratres predicauerunt in Thuringia et quo- 

modo frater Elgerus se habuit ad alios religiosos. 

Sermo domini tunc in Thuringia fuit preciosus, et pauci fuerunt 

qui ante aduentum fratrum predicatorum populis verbum dei intima- 

rent, Sed fratres in omni loco Thuriugie et ciuitatis Erfordensis 

soli predicabant, nullo prorsus obslante, Erantque gratiosi in verbo 

et grati populo, et precipue frater Heynricus de Frankenhusen, gui 

successit fratrem Elgerum in oflicio prioratus, et frater Daniel, fra- 

ter Albertus de Misna lector, frater Albertus de Orlamunda, wir; 

itaque deuoli et mullum venerati, 

Fratres quidam minores anno domini MCCXXIN, a confirma- 

tione ordinis sui anno primo, in suburbiis ciuitatis Erfordensis eirea 

leprosos prope capellam spiritus sancli sunt recepti; ubi*) cum multz 

paupertate servientes domino morabantur. Tandem XI anuis com- 

pletis ibidem, et anno quinto postquam fratres predicatorum in Er 

fordia edificare ceperunt, dieli fratres minores aream, quam nur« 

inhabitant, in ciuitate auxilio diuino et promocione prefati viri ® 

prioris, fratris Elgeri prioris fratrum predicatorum, acceperunt, «yw 

eisdem multa pielatis beneficia exhibuit. Erant enim tune paupere- 

et valde caritatiui et humiles, vieutes diuersorum colorum peliis ccaxa 

fectis pauperis indumenlis, erantque tunice breues et striete manie-e 

mullique ex ipsis sacco rustico desuper induebantur, fune cinchi, e 

nudibus pedibus in estate et hyeme ambulantes. In biis tamquam ; 

cede domini salualoris erat gloria eorum et gloriacio, ac per eg 

0%) „ubir fehlt im Ms. 
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populus ad eorum dilectionem mirabiliter et eompassionem moueba- 

tur. Vnde et memoralus paler, frater Elgerus prior, frequenter ad 

eos accessit, et eis predivabat et predicari iubebat in capitulis, in 

eimiterio eorum, proul tunc voluntas eorum et necessitas requirebat, 

quia layiei pro maiori parte fuerunt. 

De humilitate fratris Elgeri et contemptu mundane 

vanilalis. 

Venerabilis pater, frater Elgerus, quamvis nobilis esset genere, 

fundamentis tamen ordinis, seilicei pauperlate et humilitate, con- 

stanter innilebatur, volens esse verus mendicus, el coram suo et 

suorum fratrum dominio de Honsteyn subiectis pauper apparere et 

mendicare non erubescebat. Mendicabat enim in terra fratris sui de 

Honsteyn elemosinam hoslialim querens. Quem dum idem comes, 

per quandam villam suam equilans, mendicare videbat, expauescens 

elamauit ad eum: heume quid agis, frater mi? que te ad illa com- 

pulit necessitas? Cui vir dei mite respondit: non me ad hoc com- 

pulit necessitas, sed magna Christi caritas, scio enim, quod de dei 

gratia habundassem diuieiis, et adhuc habere possem quicquid a te 

postularem. Consimile humilitatis et despectionis exemplum narra- 

tur de ipso fratre Elgero. Qui quadam vice sedebat in porta pro 

audienlia confessionis, veniens ad ipsum mulier paupercula de villa, 

portans sibi elemosinam quam habuit, scilicet ollam.cum lacte, quo 

tamquam prime puritalis cibum el tamquam homo puri et mundi cor- 

dis libenter vescebatur, imilando illum, de quo scriptum est: buti- 

rum ei mel comedat etc. Gum autem sie siarel cum muliere, venit 

frater suus comes cum multis mililibus et familia magna bene ornata, 

volens ipsum visilare. Qui a longe videns fratrem suum comilem, 

statim dyabolus immisit sibi templationem , erubescere sue humilitati 

insidiebatur, et ipsum templaudo seducere nitebatur. Inualuit autem 

dieta temptatio in tantum, quod cum aliquali Iurbatione incepit cogi- 

are: ecee, frater inus est magnus dominus, habens multa bona, et tu 

es pauper et vadis mendicalim, ipse equitat cum apparatu magno, et 

tu cum socio solus in baculo transis per villas et ciuitates. Et cum 

ista subito in animo suo sie reuolueret, ad se tamen reuersus et in- 

24 * 
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sidias dyaboli aduertens, volens temptalioni erubescenlie resistere, 

ollam cum lacte, quam sub cappa occultauit, extraxit el super caput 

suum fudit proprium, ita ul lota cappa per descensum lactis macula- 

retur, et videns frater suus comes et alii nobiles stupefacti, et abie- 

runt retrorsum. (Juibus dixit: nolite expauescere, sed scitole, quod 

hoc ideo feci, quia dyabolo, qui me de erubescentia temptabat, cum 

hac deformitate restiti et ipsum confudi. De quo humilitalis et deie- 

clionis signo frater et omnes alii presentes, quibus narrabat tempta- 

tionem, fuerant multum emendati. Postea uero frater cum fratre 

loquebatur adinuicem seorsum cum reuereneia debita el consuela. 

De origine conuentus Ysenacensis ordinis 

predicatorum. : 

Legitur in eronicis, quod anno domini NCCXXVIII, morluo 

illustri principe Ludouico,, lantgrauio Thuringie, marito sancte Eli- 

zabeth, Heynrieus eiusdem Ludouiei frater eandem relictam fratris 

de consilio malorum hominum de castro Wartborg eiecerit, et eam 

per tempus in miseria et in exilio ad tempus permiserit, licet cor- 

replus super hoe commisso ipsam reassumpserit. Eciam legitur, quod 

frater eiusdem Heynriei lantgrauii, scilicet Conradus, in Erfordia 

propter abbatem de Reynhartsborn, quem Sifridus episcopus Magun- 

linus pene grauioris culpe subiectum virgis disciplinauit, in ipsum 

episcopum irruebat et cultello exempto ipsum interficere laborabat, li- 

cet impeditus, et postea contra episcopum exereitum magnum colle- 

git idem princeps Conradus de permissione fratris sui senioris Heyn- 

riei, et eiuitatem Frixlariensem obsedil et totaliter ineinerauit, et 

monasterium sancli lohannis baptiste incendio destruxit, licet*) pe- 

nitentia ductus super oceisione multorum hominum per ignem secu- 

lum dereliquit et frater domus theutonice factus est. Accidit postea, 

mortua beata Elizabeth relicta fratrıs eorundam et canonizala ab ec- 

clesia propter vite sanclitatem anno domini MCCXXXV, quod iidem 

duo prineipes, Heynriecus et frater Gonradus ordinis prenotati, es- 

sent in Wartborg, et ambo rapti insompniis et visionibus ante diui- 
— 

*) Diefe Worte, bis an den Schluß des Satzes, ſtehen ganz oben auf S. 90 

des Manuſeripts, beziehen fi aber offenbar hierher. 
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pum iudicium, Et videbatur Heynrico lantgrauio, quod beata Eli- 

zabeth eum accusarel coram deo summo iudice, quod ipse eam tan- 

quam lurpem de castro Wartborg eiecisset cum filiis et filiabus suis, 

heredibus veris fratris sui Ludouiei lantgrauii. Postea accessit alius 

aceusator, scilicet lohannes baptista, qui eum aceusabat, quod ad- 

miserit, ut frater suus Conradus ecelesiam suam in Frixlaria et om- 

nia ornamenta per ignem destruxerit. Hoc audiens Heynricus loqui 

non poterat, quia se renm sciuit, et implorans apostolum suum. san- 

etum Petrum, qui verbum pro eo sibi assumpsit et pro eo loqui in- 

cepit, seilicel quod in emendam eommissorum ipse Heynricus debe- 

ret edificare unam ecclesiam in honorem sancli Iohannis et beate 

Elizabeth. Et eonsimilem visionem habuit frater CGonradus, eius- 

dem principis Heynrici germanus, cui videbatur, quod beatus Iohan- 

nes ante tribunal domini Ihesus ipsum accusaret, quod eius cccle- 

siam in Frixlaria per incendium destruxisset, et beatam Elizabeth, 

reliclam fratris, "eiici de castro Wartborg per fratrem suum Heynri- 

cum admisisset, nec posset saluari sine emenda tali ut iam dietum 

est. Qui de sompno evigilantes fuerunt perplexi, et quilibet visio- 

nem suam in corde suo cum magna maluritate et seriositate ac vullus 

turbatione reuoluebat, et alter allerum de mane inspiciens, et vi- 

dentes se esse lurbatos, senior, scilicet Heynrieus, querens a fra- 

tre suo, quid sibi obesset, quod seriosum seu lurbalum eum esse 

aduerteret. Similiter autem alius ab eodem quesiuit. "Tandem qui- 

libet sompnium suum et visionem alteri exposuit. Qui, habita deli- 

beratione, boni tanquam viri Ratholici, et peniltentes viri, visiones 

suas sanclissimo patri domino Gregorio pape nono Scripserunt el eius 

eonsilium petiuerunt. Qui ipsis scripsit, ul quantocius possent, ec- 

clesiam edificarent et conclusionem visionis adimplerent. 

De inceptione connuentus Ysenacensis et fundatoribus. 

Cepit ergo illustris et christianissimus princeps Heynricus, lant- 

"grauius una cum germano suo, fratre Conrado domus theutonice, 

edificare ecelesiam de mandato summi pontificis in honorem saneli 

lohannis baptiste et sanete Elizabeth in oppido Ysenach, intendens 

jbi locare sanclimoniales, ut sub clausura deo seruirent. Hoc autem 
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fratres predicatores in Erfordia, qui iam fuerunt in bono numero, 

intelligentes, statim frater Elgerus prior misit illue duos fratres ma- 

turos et predicatores egregios, qui aliquando eliam ibidem fuerunt 

ad predieandüm missi, et noti prineipi. Et illi prineipem accesserunt 

et institutionem ordinis predieatorum sibi exposuerunt, scilicet quod 

fratres deberent populo proponere verbum dei, eos ad penitentiam 

exhortari, confessiones hominum audire, et sub cingulo paupertalis 

viuere. (ui princeps, diuina mediante gratia gaudio repletus, dixit 

illis fratribus, ut in Erfordiam redirent et fratrem Elgerum de Hon- 

steyn priorem, suum patrem et amicum, adducerent. Veniens au- 

tem frater Elgerus, prior venerabilis, cum pluribus aliis fratribus 

ad presentiam principis, quoque eos graliose recepit, et illam ecele- 

siam cum magna area ipsis et ordini dedit in laudem dei et honorem 

sancti Johannis baptiste et sanete Elizabeth. Fratres autem recepe- 

runt ecclesiam el conuenlum a glorioso principe Heynrico, Thurin- 

gie lantgrauio, anno domini MCCXXXVI. Etad preces prenomi- 

nati prineipis fratres pro illo connentu deputati elegerunt illum san- 

ctum virum, venerabilem patrem, fratrem Elgerum, priorem Er- 

fordensem, in priorem, qui ipsis fuit confirmatus. Et in Erfordia 

sibi successit frater Heynricus de Frankenhusen, vir magne saneli- 

tatis et multum gratiosus in verbo dei. Veniens autem prenominatus 

prior in Ysenach ad fratres suos sanctam vitam similiter et multum 

exemplarem duxerunt coram deo et coram hominibus. Et cum dietus 

princeps sanctam conuersacionem fratrum vidit et didieit, congratu- 

lando domino, gratiosissimo et deuolissimo affectu fratres familiaris- 

sime prosequebatur, ac si solo dono dei ipsos celitus recepisset, et 

elemosinas largas ipsis ministrauit,, el in edificiis ecclesie et conuen- 

tus multum cooperatus fuit, 

Quomodo populus cepit fratribus adherere et domus 

prope conuentum edificare. 

Videns autem populus et audiens sanclam conuersacionem fra- 

trum , ac eorum deuocionem et vitam eorum austeram adtendens, 

quam plures femine nobiles extra ciuitatem Ysenacensem et intra, 

vidue et virgines, se transtulerunt propter exempla bona et doctrinas 
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fratrum prope conuentum, edificantes ibi domus plures, quia circa 

loeus fratrum fuit satis solitarius et pauci ibi habitabant. Et illas 

domus titulo iusto donacionis conuentui, de consensu principis, de- 

derunt jure hereditario, solummodo eas tempore vite possidentes. 

Sanetus*) igitur paler, noue domus cura suscepla, pro noua filio- 

rum generacione studuit, ut pridem se ipsum diuina gralia secun- 

dauit, sic multi famosi intrantes ordinem ad ipsius regimen con- 

fluxerunt, Iracti sue sanctilatis exemplo quo pollebat, vnde no- 

biles et circumsedentes prope eiuitatem Ysenacensem, filios suos in 

puerili etate venerabili fratri Elgero priori dabant, ut in moribus et 

virtutibus ab eo instruerentur et consorcio fratrum conjungerentur, 

et videbatur ipsis nobilibus, quod filii eorum in toto mundo non pos- 

sent melius esse, nisi cum fratribus in monasterio predicto. Prin- 

ceps vero familiariter multum se habuit ad fratres, et sanelum virum 

fratrem Elgerum in consiliarium et confessorem elegit, omnia sancta 

suarum lerrarum secundum directionem et consilium eius ordinauit et 

feeit. Eciam dominus Sifridus archiepiscopus Maguntinus, gaudens 

venerabilem patrem fratfem Elgerum sibi et ecelesie sue Maguntine 

a deo datum, qui verbo ei exemplo populum dei edificare esset ydo- 

neus, ipsum cum esset in Thuringia visitanit, et alibi ipsum vocauit, 

et plura negocia ecclesie sue tamquam viro justo et sancto et maximo 

fidei zelatori commisit, et ipsum et ceteros fratres ordinis predica- 

torum in ommibus prosecutus est. j 

De diligenti cura quam frater Elgerus prior habuit 

circa fratres. 

Circa fratres sibi in regimine commissos multum solicitus fuit 

et pro eis continue ad dominum ‘Ihesum Christum preces deuotas fu- 

dit et optulit, ut misericorditer suam sanctam societatem propugna- 

ret et custodiret. Habuit insuper predictus prior reliquias sancte 

erueis, quas de ciuitate Parisiensi secum adtulerat ad Thuringiam, 

quas in quandam ymaginem Christi erucelixi deuote inuoluit et inclu- 

) Die Beilen „Sanctus igitur — — — pollebat, vnde“ fichen unten am 

Ende der 8.92 der Handſchriftz es ift aber durch Zeichen am Rande angedeutet, 

daß fie, von derfelben Hand wie der Tert geſchrieben, hierher gehören, 

u ER 12 22 5 8 oO mat na Tan ann 
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sit. Et fertur a fratribus fide dignis, quod cum fralres primo in ec- 

elesia edificata in honorem sancli Johannis baptiste et sanele Eliza- 

beth in Ysenach ab illustri prineipe Heynrico, Thuringie lantgrauio, 

ineiperent horas canonicas et missas decanlare, non habuerunt alı- 

quam ymaginem alicuius sancti, predictus princeps de capella castri 

Wartporg unam paruam ymaginem sancte erucis recepit el in manıbus 

suis ipse ad fratres predictos portauit, quam ymaginem multum di- 

lexit, ex eo quod beata Elizabeth, uxor olim fratris sui, visa est 

ante eandem suam auream coronam- de capite deponere ad terram, 

et cum inlerrogata sit, quare hoc fecisset, respondit: absit hoe a 

me, ut videam ante me regem meum spinis coronalum el ego vas 

luteum sim corona aurea eircumdatum, Etilla eadem ymago in pre- 

dicta ecelesia ad allare sancle erucis hodierua die cernitur, et mullis 

miraculis*) narralur claruisse. 

De consolatione quam frater Elgerus prior habuit de 

ymagine sanete crucis super defectibus fratrum. 

Cum ergo frater Elgerus prior ibidem curam fratrum gerens 

quandocungue habuit aliquem defectum, stalim recursum habuit ad 

sanclam eiusdem crucis ymaginem, cum plena fiducia se humiliter 

ad veniam prosternendo, cum deuocione et lacrimis suam indigenciam 

et necessitalem Christo crucefixo exponendo. Qui multociens ah 

ymagine Christi consolabatur et ad palientiam hortabatur. Et postea 

inuenit omnia vasa, prius vacua, tune plena frumenti et cereuisie, 

et aliis que pro necessitate fratrum haberi solent. Hoc miraculo et 

signo amicitie dei et dono viso, conuocalis fratribus deo omnipotenli, 

qui. saclauit quinque millia hominum in deserto, gralias immensas 

simul retulerunt. * 

De cura quam frater Elgerus prior habuit circa diuinum 

officium et ornamenla ecclesie, 

Eeiam circa diuinum offeium et ornamenta ecclesie el altarium 

multum solicitus fuit. Habuit prenominatus pater sororem carnalem 

) Hier folgten zuerft die Worte „dominus dens per illam“; fie find aber im 

Driginal ausgeſtrichen. 
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sanclimonialem in Frankonia, in monasterio quod Rore dieitur, mul- 

tum operosam, ac ut dei famula non essel ociosa, preeipue opera- 

batur manibus proprüs illa, que ad dei cultam requirebantur. Ro- 

gata igitur a fralre suo Elgero, ul sue subtilitatis labore pro ornalu 

summi altaris in choro eeclesie frairum predicatorum in Ysenach, 

facerel anlipendium cum linea et palla altaris, specificans ei formam 

et ymagines fiendas. Que sciens, frairem suum esse virum sanctum, 

ei carnaliter et spirilualiter ei sie afliciebatur, ut nichil quod sibi 

per eam fieri volebat, posset denegare. Et statim desiderio fratris 

acquiescens, manum suam ad dicti operis laborem miltens, pannum 

mire subtilitalis cum serico diuersis coloribus et ymaginibus consu- 

tum laborabat. In cuius panni medio est corona dominiea, .ei a 

dextris et sinistris patroni ecelesie fratrum et palroni ordinis predi- 

eatorum et minorum et ymagines apostolorum cum versibus: pluri- 

bus. (Qui quidem pannus hodierna die in predicto conuentu ob me- 

moriam islius sanelissimi palris obseruatur et in summis festibus 

ad summum altare pro ornatu appendilur. 

Qualiter dominus noster Ihesus Christus in forma [ra- 

tris Elgeri apparuit in.conuentu Ysenacensi 

et vices eius gerebat, 

Vulnerauerat caritas Christi cor eius, ymmo et tolus in cari- 

tate diuina inflammatus fuit. Vnde non est sileneio transeundum, 

qualiter dominus Ihesus Christus sub similitudine habitus fratris El- 

geri exstilit prior fratrum in Ysenach, Nam aceidit, ut a fide dignis 

fratribus recitatur, quod quodam tempore prenominatus pater fuisset 

vocalus per unum nobilem infirmum ad unum casirum, et cum illue 

venisset et confessiones illius infirmi audiuisset, volens redire ad 

conuentum, infirmus cum omuibus suis amicis instanler peliuit, quod 

pro consolacione et releuacione sue infirmitatis per aliquos dies mane- 

ret, et quamuis per curam fratram sibi commissam se excusaret et - 

se difhicilem redderet, tamen caritate proximi et instancia infirmi 

vietus mansit, et cum se manere debere videret, ad cappellam ca- 

siri accedens, se ad oraliones prosternens, et [ratres suos in conuentu 

Ysenaeensi domino Ihesu Christo ſideliter recommendans, Et statim 
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videbatur fratribus, quod prior eorum ad conuentum rediret, ei 

omnes dominum Ihesum Christum in similitudine habitus fratris Elgeri 

gratanter receperunt. Et cum prenominatus pater bene per quinde- 

nam in castro pro consolacione infirmi remansit, licencia recepta 

ad conuentum rediit, et nullus eum recepit, et sanctus pater egre 

in corde suo ferebat, timens, se offendisse fratres per nimiam ab- 

senciam. Sequenti die turbatus socium suum, quem eredebat fuisse, 

vocauit, et dixit: quomodo est hoc, quod fratres non recipiunt nos 

de via venientes, cum tamen bene per quindenam absentes fuerimus? 

Cui ille frater respondit: Rarissime pater, nonne sequenti die, si- 

eul recessimus de conuentn, reuersi fuimus? et fralres gratanter nos 

receperunt et postea semper presens fuistis. Et statim pater sanclus 

subtienit et miraculum dei considerauit. Similiter narratur, quod 

sanctus pater quadam die intrans cellam suam pro oflicio prioralus 

depulatam, et cum magna deuocione ante ymaginem Christi, quam 

habuit depietam, prouolutus incepit orare, et cum in oralione fer- 

uida et deuota perseueraret, raptus in sompnium fuit et in exihasim 

positus, et in secretario diuine gracie dulciter refocillatus, et quasi 

homo mortuus per integram mensem inde non surrexit, nec eius 

absencia interim fratribus apparuit, sed omnibus videbatur, quod 

esset cum eis in choro, in refectorio et in dormitorio, in capilolio, 

et non erat, sed sub similitudine habitus et forme sue dominus Ihe- 

sus Christus vices suas gerebat. Cum autem de sompnio diuine 

dulcedinis surrexisset et ad matulinum cum fratribus venisset, cre- 

dens, fratres debere cantare matutinum sequentis diei sicat obdormi- 

uit, cantauerunt malulinum sequentis mensis, ei quia omnes fralres 

concordauerunt in hora, ipse multum mirabatur et miraculum et sin- 

gularem dei graciam aduertebat cum gratitudine. Ista miracula ante 

mortem suam nulli vnquam reuelauit, sed in fine vite sue. 

Quomodo senio et infirmitatibus grauatus venit 

ad capitulum prouinciale, 

Cum autem sancetissimus paler, frater Elgerus, per nimias ca- 

sligaciones corporis, scilicet per vigilias, ieiunia et alios labores dei- 

fieos, nimis esset debilitatus et fatigatus, equitare seu eurreizare 
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persuasus est, qui ex humilitate imitando suum dominum Ihesum 

Christum asino usus est pro vectura. Qui senili asino insidenti 

obuiauit quidam vir magne reputacionis, dicens ad suam familiam : 

Eece talis, sedens in asino, ei magne nobilitatis et flius magni co- 

mitis de Honsteyn, et in iuventute castra et multas possessiones 

pro Christo erneifixo dereliquit et ordinem predicatorum ingressus 

est, et posset equilare preciosos equos, et asino vehitur. Narratur 

de eo, quod semel venil ad capitulum prouinciale pro absolucione 

sua ab officio prioratus, et cum staret coram prouinciali et diflinito- 

ribus et pluribus aliis prioribus, petens instanter suam absolucionem, 

quamuis non jmpetrauit, audiuit asinum suum ruditu, ut solet, hor- 

ride vociferäre , ac dixit: Ecce, ego peto hie meam absolucionem, 

non potens amplins preesse propter senectutem et debilitates corpo- 

ris, et in testimonium asinus meus clamando me accusat, quod non 

sum dignus tenere amplius oflicium priorafus, quia invalidus ire per 

pedes non possum, sed contra ordinis slatuta subuehor, grauiter 

dorso eius ipsum fatigando. Hoc ut dixit, aliquos in risum, aliquos 

in lacrimas coneitauit, et regere conuentum Ysenacensem quamuis 

debilis usque in finem vile sue est compulsus. 

De preciosa morte eius in ciuitate Frankenfort, 

Appropingüante vero termino vesperlino, quo summus paterla- 

milias suo seruo fideli et mercenario, fratri Eigero, die noctuque in 

vinea domini sabaoth laboranli, mercedem condignam reddere vole- 

bat, regnante tune Friderico imperatore secundo, qui conuocacio- 

nem principum in Alemannia habuit in Frankenfort. Vocatusque 

eciam fuit illustris princeps Heynrieus, Thuringorum lantgrauius et 

postea rex Romanorum electus, qui suum confessorem, scilicet ve- 

nerabilem priorem, fratrem Elgerum, secum ad iter assumpsit, tan- 

quam sanctum virum et consiliarium et directorem singularem. Et 

venerunt in Frankenfort, et factum est eum ibi essent. Iste sanctus 

pater se ad conuentum fratrum predicatorum recepit , sieud decuit, 

duleiter cum fratribus conuersando, et principes sibi noti et ignoti 

propter eius famam bonam, que per tolam Alemanniam currebat, 

jpsum visitantes, el singulariter dominus Syfridus archiepiscopus 
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Maguntinus, qui ipsum precipue dilexit et ad multa negocia ecclesie 

sue frequenter ipsum direxit. Tandem in festo assumpeionis beate 

Marie seruus dei, frater Elgerus, correptus febribus cepit infirmari, 

et de die in diem languor erescebat. Videns et cognoscens, mortem 

sibi imminere, conuocalis aliquibus fratribus de conuentu Ysenacensi, 

quorum prior erat, diem obitus sui eis indicauit. Cum autem ap- 

propinquaret felix hora, in qua pater sciens se de hoc seeulo nequam 

migraturum, deuote recipiens ecelesiastica sacramenta, 'et congrega- 

tis iuxta cum fratribus de conuentu Frankenfordensi, ubi deenbuit, 

et fratribus aliquibus de conuentu Ysenacensi, quos vocauit, oran- 

tibus, ul consuelum est, et ingemiscenlibus ac de morte saneti pa- 

tris et pii pastoris dolentibus, consolabatur eos dicens: Eya, fratres 

mei dileclissimi, gaudete in domino Ihesu Christo, qui nos de tene- 

bris huius mundi in admirabile lumen suum vocare dignatus est. Et 

vos, fratres de conuentu Ysenacensi, gaudete et exultate, quia lo- 

cus, in quo statis, terra saneta est, in quo dominus Ihesus Christus 

suas oues pluribus vieibus in pascuis dehicientibus pascere dignatus 

est. Ei eliam per semet ipsum in conuentu Ysenacensi sub simili- 

tudine forme et habitus mei, aliquando per quindenam, aliquando per 

mensem inlegram prior existens, curam vestram et vices meas ge- 

rendo, chorum, refectorium, dormitorium, capitolium diligenter 

vobiscum frequentando,: et interim me in extasi et in raptu exi- 

stenle, in secrelario sue gracie dulciter refocillando. Et huius rei 

signum veritatis erit, quod hodie in die sancti Ralixti pape ex hac 

luce sum migraturus. Hiis verbis finitis, plicatis manibus et oculis 

in celum leuatis dixit: in manus tuas, domine, commendo spirilum, 

et coram multis fratribus orantibus et lugentibus dormiuit cum patri- 

bus suis, anno domini MCCXLH. 

De exequiis fratris Elgeri*) in Frankenfort, 

Postquam igitur spiritus sanclissimi patris celos veloeius petens 

corpus immaculatum exiuerat, lucerna ardens simul et lucens ex- 

tineta fuerat, et pater consolacionis pauperum filiorum et fratrum 

corruerat, repente fama morlis ipsius diffusa est per tolam ciuilalem 

7) Im Ma. ift bier „fratris““ noch einmal wiederholt, 



zu Eiſenach. 381 

Frankenfordensem. Et stalim exiit sermo ad curias principum 

et dominorum, quod sanctus pater, frater Elgerus de Honsteyn, 

morluus esset, et faclus est concursus magnus omnium populorum, 

nobilium et iguobilium. Facta est conuocacio per reuerendum pa- 

trem et dominum, dominum Syfridum archiepiscopam Maguntinum, 

omnium elericorum et religiosorum, ei de vespere vigilias et die se- 

quenti missam quasi episcopo solempniter in conuentu fratrum predi- 

catorum celebrauerunt. Erant tunc pro reuerencia dicti funeris pre- 

senles prenominatus archiepiscopus et gloriosus princeps Heynricus, 

lantgrauius Thuringie, cum suis militibus, et multi alii magni do- 

mini, principes, comites et barones, ac ecclesie dei prelati, ad 

exequias tanti funeris congregati. 

Quomodo corpus fratris Elgeri deductum est in 

Ysenach. 

Peracto vero oficio solempniter circa tam nobile funus, facta 

est processio omnium cleriecorum et religiosorum predicte ciuitatis 

ante portam eiusdem, cum canlu solempni et pulsu campanarum 

omnium, non quidem ut fastum mundane vanitatis circa ipsum, qui 

mundum contempserat, solempnizaret, sed ut deum in sancto suo, 

euius preces et suflragia eis!) profutura sperabant, collaudarent et 

domino deo gracias agerent, qui fidelibus suis in tola Alemannia ta- 

lem dedit sanctum et patronum. Extra portam vero ciuitatis Fran- 

kenfordensis funere deportato, gloriosus princeps Heynricus, lant- 

grauius Thuringie, multum de morte sui saneti confessoris turbatus, 

saucetum corpus ad quendam currum recipiens, ad suam ciuitatem 

Ysenacensem sui prineipatus, unde etiam exiuerat, deduxit, ubi 

cum applieuisset, antequam eiuitatem intraret cum funere, ipsum in 

beate Katherine monasterio sanelimonialium extra muros deuote col- 

locauit, et per abbatissam et sanclimoniales solempnes vigilias decan- 

tari fecit, Interim ineoli 2) ciuitatis hoc intelligentes solempnem pro- 

cessionem omnium clericorum et religiosorum ad oceurrendum tam 

1) Hier ftanden im Original zuerft die Worte „fidelibus in tota Alemannia‘, 

die aber durdftrihen find, und nun hernach im Tert folgen. 

2) sie! 
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nobili funeri ordinauerunt. Ei stalim omnes. campane ciuilatis sunt 

pulsate, et factus est concursus magnus populi. Quidam enim Iu- 

gubres voces extollunt, quorum gemilus et ululatus per totum audie- 

batur, quidam vero vultus tristes dimissis capitibus ostlendunt, tanlı 

patris solacio destituli, et singulariter fratres conuentuales ibidem 

orphani derelicti et patre suo dilectissimo orbati, voces lamentabiles 

dabant et clamabant:. O duleissime pater, quomodo ila separamur a 

te, quis amplius consolabitur nos! — Sed certe flendum non erat, 

sed pocius gaudendum, tantum apud deum in regno celorum tocius 

eiwitalis et tocius patrie Thuringie percepisse salutis aduocatum ei 

patronum. 

De sepultura fratris Elgeri in commentu Ysenacensi. 

Finito offertorio defunctorum in ecclesia sancte Katherine, in 

presencia prineipis prenominali et aliorum multorum hominum nobi- 

lium et ignobilium, cum magna reuerencia et deuola processione cle- 

ricorum et religiosorum, delatum est sanetum corpus sanelissimi pa- 

tris Elgeri ad domum fratrum predicatorum. Hique fratres, ut de 

fratre, ymmo de patre dilectissimo spiritualium filiorum, quos in 

Christo generauit, tanta maiori deuocione, quanto maiori amore, 

tanta maiori solempnitate, quauto maiori debito, et tanto maiori lu- 

etu, quanto maiori destituli et orbali piissimi patris solacio, exe- 

quias solempnes secundum formam ordinis peregerunt, licet suffragns 

tanquam mortuus minime indigeret. Hiis vero finitis, fralres sepe- 

lierunt ipsum in capella beate Marie virginis et omnium sanclorum, 

sita sub choro eiusdem ecclesie consecrate in honorem sancli lohan- 

nis baptiste et sancte Elizabeth. Nec ita reuerenter et honorilice 

fratres, propter seruandam ordinis humilitatem, intuitu sue nobilita- 

tis tumulanerunt, qui in vita omnes reuerencias et honores munda- 

nos non quesiuit, sed quia dominus deus cboruscanlibus miraculis ser- 

uum suum oslendere voluit esse gloriosum in celis, ideo locus con- 

gruus et deuolus sepulture sue parabatur, ubi a fidelibus conformiter 

venerari posset in terris. Et bene in capella beate Marie virginis 

et omnium sanclorum est tumulatus, quia isto presagio sue tumula- 
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cionis sibi applaudit, quod in ipsorum numero compulari meruit, et 

hoc signa el miracula, que deus ad gloriam suam ostendit, probant. 

De miraculis que conlingebant. 

Signa et miracula subscripta et alia plura meritis fratris Elgeri 

diuina clemencia ad laudem sui nominis et honorem ordinis predica- 

iorum et conuentus Ysenacensis operari dignata est. 

Primum miraculum. 

Eadem hora, qua conuentus dominarum sanctimonialium sancle 

Katherine vigilias in presencia funeris adducti de Frankenfort decan- 

iarel, matrona quedam de ciuitate, que fluxum sauguinis paciebatur 

ultra anndum, cum aliıs hominibns veniens ad ecelesiam prenomina- 

lam , et videns feretrum tanto desiderio accensa est, ut cor eius 

pro gaudio scindi videretur, et accedens obtulit pugillum thuris ad 

exequias venerandi patris, dicens: domine Ihesu Christe, pro di- 

lectione, qua te dilexit frater Elgerus, rogo te, ut emendes quid- 

quid tibi displicet in auima mea el corpore meo, et slatim in mori- 

bus et in corpore est sanala. 

Item alıud miraculum. 

Eodem die, quo sanctus pater, frater Elgerus, est sepulture 

traditus in capella fratrum predicalorum, venit quidam pauper, ha- 

bens strumam in collo ipsum in laboribus multum impedientem, et ac- 

cedens loculum sepulchri, dicens: domine Ihesu Christe, sicud vere 

credo, [ratrem Elgerum sanclum esse, sic me adiuva per eius me- 

rita, el stalim sanatus est el tumor colli decessit. 

Item aliud miraculum. 

Capiti cuiusdam femine infixus eral calamus per aurem, qui per 

tres seplimanas eam multum crucians exirabi non valebat, donec 

magno accensa desiderio dixit: domine deus, nos habemus fratrem 

Elgerum pro magno sanclo, adiuva me per eius merita, ei postea 

cum ipsa quiescens dormiret, calamus de capite eius exiuit, et sa- 

nata est, 
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Item aliud miraculum*). s 

Dominus Bertoldus, plebanus in Sula, defecerat in visu, quod 

nullam literam legere poterat. Qui in vigilia sancti Laurencii cogi- 

tauit visitare sepulchrum fratris Elgeri, laneis et discalceatus, et 

eius auxilium implorare, mane facto inuenit se sanatum, ut legeret 

missam, et super omnia benedicens deum et sanclum suum glori- 

ficans. 

Item aliud miraculum. 

In die sancti Ypoliti fuit solempnis predicacio in domo fratrum 

prediecatorum. Venit obsessa quedam a demonio, que, ut postea 

retulit et sui cognali, XXVI annis a demonio vexata est. Cogna- 

tis vero et amicis super sepulchrum fratris Elgeri ponentibus eam 

jam multum laborantem, et orantibus, liberata est et poslea in pace 

dimissa. 

Item aliud miraculum. 

Quedam mulier, lutta de Steteuelt, habens filium infirmum et 

contraclum, non potens ambulare per XIIII septimanas, atque ma- 

ter dixit: fili, vis ut voueam te ad sepulchrum fratris Elgeri venire? 

Qui respondit: placet mihi. Illa autem veniens de villa ad sepulchrum, 

vouit flium cum magna deuocione. Et statim rediens parabat se ad 

soluendum votum et hortabatur filium secum ire. Qui postulans ba- 

enlos, quibus inniteretur, sed nec sic incedere valebat. Quem ma- 

ter increpans, dixit: video, quod non habes plenam fidem ad fra- 

trem Elgerum. Sta firmiter, in nomine eius. Ad que verba iuve- 

nis comfortatus Side, stetit super pedes suos et sanatus est, et re- 

lietis baculis venit ad sepulchrum fratris Elgeri, dans gloriam deo. 

lıem aliud miraculum. 

Monialis quedam sancte Katherine per nouem annos vexabalur 

a dyabolo, et in se ipsam manus iniecit violentas frequenter. Tan- 

) Das Wort „miracalum‘ ift im Driginal aus Mangel an Raum mwegge> 

” laſſen. 
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dem orationibus ad sanctum Elgerum fusis pro ea, ad ipsum vehe- 
menli desiderio mota est, et ad eius obsequia se deuouit et sa- 

nata est, | 

Item aliud miraculum. 

Fuerat Heynricus magister in hospitali surdus in una aure, que- 

rens graciam meritorum fratris Elgeri, imponens terram de sepulchro 

auri sue, el sanatus est. 

Item aliud miraculum. 

Vir de summitate domus cadens semiviuus delatus est ad se- 

pulchrum fratris Elgeri, et ad inuocalionem eius sanalus est. 

Vidua quedam nobilis de Sebech vouens annulum propler quan- 

dam occultam infirmitalem, et merilis fratris Elgeri liberata est, 

Que volens relinere annulum, quem vouerat, de nocte inuenil eum 

in digito suo fractum. 

Sacerdos quidam, nomine Heroldus, iugem vomilum passus est 

et conlinue per XV aunos, et deuote veniens ad sepulchrum fratris 

Eigeri sanatus est. 

Item visiones de sanctilate. 

Narrant plures honeste persone et deuote, que lunc lemporis 

sederunt in domibus ex opposilto capelle, in qua reliquie sancli pa- 

tris requiescuut, quod pluribus noctibus viderint in capella predicta 

multas candelas accensas et clarissime lucentes, ac si mille faces ar- 

derent. Et audiuerunt voces cantancium et psallencium. Mane 

facto inuentum fuit ab illis personis, que hoc notauerunt in predicta 

capella, prope sepulchrum fratris Elgeri, quod cera ibi slillauerat 

ad terram de candelis, que pro teslimonio huius rei geste et miraculi 

obserualur in eodem conuentu usque in bodiernum diem”). 

De vita fratris Pauli et fratris Wiperti de 

Ysenach. 

Tempore illo, quo venerabilis pater, frater Elgerus de Hon- 

steyn, tunc prior Erfordensis primus, misit fratres suos ad eiuita- 

*) Hier folgt im Ms. eine faft leere Seite; auf diefe S. 102 ijt von etwas 

jüngerer Hand eine für das Grab Elger's vorgefhlagene Jnſchrift gefhrieben. 

VI. 25 
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tes et villas secundum institucionem ordinis ab ecclesia, ad preir 

candum verbum dei hominibus fidelibus et .ad confessiones bominun 

audiendum, accidit, quod prenominatus pater misit duos fratres ad eiui- 

tatem Ysenacensem, ubi residebat gloriosus princeps Heynricus, lant- 

grauius Thuringie et Hassie. Et quia sermo dei tunc rarus fuit el 

preciosus, et ante aduentum fratrum predicatorum ad terram Thu 

ringie nouiter intrancium paucissimi fuerunt, qui populo dei verbum 

diuinum intimarent, factum est una dierum, quod unus de illis fra- 

tribus ibidem missis predicaret et multi homines ad verbum dei au- 

diendum confluerent. Aduenerunt eciam tunc duo cleriei, qui simul in 

scolis fuerunt nutriti, se mutuo multum diligentes et pro nimia di- 

lectione semper insimul ibant, et una veste ac pannis unius coloris 

fuerunt induti. Quorum unus, scilicet Paulus nomine, magnam gra- 

ciam ex verbo predicationis concepit, et in animo suo vitam munda- 

nam transitoriam reuoluebat, et ordinem predicatorum, qui lune no- 

uus erat, ingredi ad seruiendum deo eterno motus fuit. Ile vero 

die noctuque super tali concepto spiritu sancto insligante cogilans, 

ex conlinuis cogitacionibus multum seriosus efleclus est, Socum 

vero suum, Wipertum nomine, dereliquit et illis duobus fratribus 

predicatoribus adhesit, ipsos sequendo et sermones eorum, quos al 

ternalim fecerunt, deuote audiendo. Mirabatur multum Wipertus 

de dilectissimo suo socio Paulo, qualiter circa ipsum essel, quod se 

sic ab eo absentaret, et an ipsum in aliquo offendisset minime con- 

cipere potuit. Tandem videns ipsum esse mullum seriosum, eum 

accessit et dixit: Barissime frater et dilecte socie, mullis annıs di- 

leximus nos mutuo, et fuit nobis anima una et cor unum in amore 

sincero, et nescio an te in aliquo offenderim, tu enim multum te 

subtrahis a familiaritate mea huc usque habita. Cui Paulus respor- 

dit, dicens: Karissime frater et amice, nichil habeo contra te ne 

me in aliquo oflendisti, sed totus mundus mihi desipit et abhorre 

videre et audire mundana, quia in veritate sunt fallacia et vana, et 

mibi summum gaudium in hac vita est, illis sanctis fratribus pred- 

caloribus de Erfordia, in quibus deus et per eos loquitur, adherere. 

Vtinam dei voluntas esset, quod ego dignus essem, eorum ordinen 

ingredi et omnibus diebus vite mee deo seruire in eodem. Illi dw 
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sie eoncordauerunt, spiritu sanclo regente, quod simul ad illos fra- 

tres missos a venerabili patre Elgero humiliter accesserunt et cum 

venia ad ordinis ingressum deuote promoueri peliuerunt, 

Quod frater Paulus et Wipertus ordinem predicalorum 

: intrauerunt. 

Statim illi fratres terminarii gauisi, videntes illos duos clericos 

esse aplos el abiles, cum eis ad conuentum predicalorum fratrum in 

Erford iuerunt et sanclissimo patri, fratrı Elgero, illos presentaue- 

runt, Qui tanquam de nouis filiis in Christo generalis gauisus, ipsos 

ıd ordinem recepit, et diligentissime in moribus et disciplinis re- 

gularibus educauit. Crescebant autem illi duo fratres, scilicet Pau- 

Ins et Wipertus de Ysenach cognominati, et confortabantur spiritu 

saneto in omni scienlia et doctrina, et in vite sanclitate pre multis 

alis fratribus profecerunt. 

Quomodo frater Paulus et Wipertus missi sunt ad 

conuenlum Ysenacensem. 

Postea anno domini MCCXXXVI, cum conuentus Ysenacensis 

primo per venerabilem patrem, fratrem Elgerum, priorem Erforden- 

sem, reciperelar a glorioso principe Heynrico, lautgrauio Thuringie, 

missi tunc faerunt ad eundem nouum conuentum pro fratribus conuen- 

twalibus frater Paulus et frater Wipertus, oriundi de ciuitate Ysena- 

vensi, ut ex eorum noticia fratres ibidem congregati possent promo- 

veri, qui cum aliis fratribus illue eliam missi cam adiutorio principis 

et aliorum hominum fidelium conuentum edifhicauerunt, et in con- 

uenlu et extra sanclam et exemplarem vitam duxerunt. 

Quod frater Pauluset Wipertus factisuntterminarii. 

Tandem missi sunt prenominati fratres ad predicandum verbum 

dei et audiendum confessiones hominum ad terminos einitatum Mol- 

husen et Northusen, ita quod frater Paulus deputatus fuit pro termi- 

nario in Norihusen et fraier Wipertus in Molhusen, ubi tunc tem- 

poris non fuerunt conuentus fralrum predicatorum. Et facti termi- 

narii, multum edificauerunt populum cum suis sanctis doctrinis, du- 

eentes vilam sanclam et conuersacionem honestam coram deo et ho- 

25 * 
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minibus. Et sicud se multum dilexerunt in seculo, sie multo pls 

dilexerunt se in ordine, se muluo in terminis visitantes. Simul qu- 

libet cum socio suo ad conuentum de terminis redierunt et simu 

exiueruut, 

De morte fratris Pauli. 

Tandem appropinquante termino, quo summus paterfamilias deus 

voluit reddere mercedem suis operariis, in vinea sue ecclesie Gdeli- 

ter laborantibus, cepit infirmari frater Paulus XLIII. anno pen 

suum ordinis ingressum, existens terminarius in Norlhusen, et hi 

dem decubuit. Et cum videret infirmitatem suam crescere et de ü 

in diem augmentare, vocauit per nuncium dileclissimum suum an 

cum, fratrem Wipertum. Cui confessus fuit, et aliis sacramenli 

deuolissime receplis obdormiuit in domino, et mortuus est in & 

sancli Albani confessoris. Canonici vero ecclesie sancle crucis & 

magna affeclione, quam habuerunt ad ipsum , corpus eius volebas 

sepelire, sed frater Wipertus, turbatissimus de morte sui dilectis 

simi fratris, obstitit. Allamen canonici sibi solempnes exequias cu 

vigiliis et missis’fecerunt, el funus ante ciuitatem cum procession 

solempni deduxerunt, non sine magno planctu et ululatu hominst 

utriusque sexus, et precipue filiorum et filarum suarum confesst 

nalium, qui planxerunt morlem eius multis diebus. Veniens aula 

frater Wipertus cum funere ad ciuitatem Molhusen, ubi terminari 

exslilit, accesserunt ipsum amici sui, et precipue filii sui et il 

confessionales, ipsum turbatissimum de morle amici sui dulciter cu 

solantes et sibi compacientes, 

De morte fratris Wiperti. | 

Tandem venit frater Wipertus cum funere ante ciuitatem Ye 

nacensem, et fecit inlimarı fratribus in conuentu, qui cum proct 

sione exiuerunt, et corpus tulerunt, et in cripta sub choro solemp! 

ter locauerunt. Et interim quod sepulchrum ibidem fiebat, frair 

in choro solempnes vigilias inceperunt. Consedit eliam fratribus fr 

ter Wipertus mestissimus, et pro dolore maximo surrexit, peli 

licenciä, et descendit ad funus, flectens genua sua dixit: „O Paul 
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frater mi dilectissime, mutuo dileximus nos in vita, et simul ordinem 
isium sanelum inirauimus, et tu modo sine me recedis et me super- 

stilem et solitarium dimiltis. Peto animam tuam, si est in regno ce- 
loram ut spero, quod mihi mestissimo fralri impetrare dignelur, ut 
hodie moriar et tecum sepeliar.‘* Et surgens ascendit dormilorium, 
cepit infirmari, vocans priorem suum confessus fuit, et receplis omni- 
bus sacramentis et antequam vigilie pro fratre suo in choro termi- 
narentur, morluus fuil, et secundum desiderium suum sepultus in 

eodem sepulchro cum fratre Paulo, et sieud in vita dilexerunt se, 

ta et in morte non sunt separati. Ei requiescunt in eripta sub- 
Ins chorum ante capellam beate Marie virginis et omnium san- 
ılorum. 

De vita fratris Ludouiei de Beszingen. 

Frater Ludouicus de Beszingen,, vir magne sanctitalis, predi- 

ator egregius el in verbo dei multum graciosus, et ila exemplaris 

‚oram hominibus, quod existens terminarius in terra Buehonie, ho- 

nines nobiles et ignobiles ipsum sequebantur de eiuitale ad ciuita- 

gm ei de villa ad villam, et mullis miraculis ſertur claruisse. 

Miraculum. 

In Northeym villa in hospieio Ludouici de Aldendorf militis plus 

am ÄX homines ulriusque sexus conuenerunt propter presenciam 

atris Ludouici de Beszingen, et cum sederent ad mensam et cibos 

"nos quilibet de domo sua comporlassent, potus eis defecit, et vi- 

ens prenominalus frater dixit socio suo: „Surge, aller pllasconem 

ieum.‘“ Et fuit ita paraus, quod vix conlinebat quartam vini. 

Juem videntes commensales, omnes dixerunt: „Non, Karissime 

“pmine, non: seruetur vinum pro vobis: quid inter tantos“)?‘* Ipse 

ixit: „Eece, clemencia dei magna est, et eleuatis oculis in celum 

"enedizit et cruce signato dixit: „Bibamus in nomine domini Ihesu 

hristi, qui pauit quinque millia hominum de paueis panibus,‘‘ el in- 

"ppit bibere et dedit aliis, et biberunt omnes, et durauit vinum in 

'aschone durante mensa, nec diminutum fuit quo usque unus dixit 

| *) sic! — Der Sinn ift: „was foll fo wenig unter fo Bielen ?“ 

PP _ ———— 
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de discumbentibus: „Nonne possumus ebibere illud vasculum !“ 

Et tunc cessauit. Cui dixit prenominalas pater, frater Ludouicus 

„Videte, quam pius et largus est dominus deus, qui non derelin- 

quit sperantes in eum.‘“ 

Miraculum. 

tem in Landiswere unum militem, dietum de Helbe, qui ha- 

buit infirmitatem magnam, ei habens magnam fidem ad fratrem Lu- 

douieum de Beszingen,, accidit, quod prenominatus pater illuc veni- 

ret, et per imposicionem manuum suarum ipsum curauit, 

Aliud miraculum. 

Item in una villa quandam puellam, cuius capud vermes intraue 

runt et ipsam graniter leserant, per imposicionem manuum curani! 

et vermes fugauit. 

Aliad miraculum. 

Item in una villa quedam mulier, hospita fratris Ludouici, ba- 

bens mensam, quam nimis corrodebant vermes, quibus imperauil, 

et omnes mensam exiuerunt el de mensa ceciderunt, el mortui suni 

Aliud miraculum. 

Item in conuentu Ysenacensi visus est pluries duobus cubiti 

eleuari a terra, dum deuote oraret ante altare summum. 

Item aliud miraculum de eodem palre. 

Item in eapella beati Dominici, dum deuote quadam vice ora 

ret, predefunctus apparuit sibi quidam frater mortuus, quem sui 

orationibus de penis purgatorii liberauit, ut ex quadam revelacion 

sibi postea facla ostensum fuit. 

Item aliud miraculum de eodem. 

Item in conuentu Ysenacensi dyabolum eum invadentem in spe 

cie tonitrui, volens eins oraciones deuotas impedire, quod aduer 

tens seruus dei ipsum signo crucis fugauit, et nulla tempestas ap 

paruit. 
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! 

| Item aliud miraculum de eodem. 

ltem sororem seu beginam, Berchtam de Wichmanshusen, 

iam suam confessionalem, frequenter a diuersis Janguoribus cu- 

uil. 

‘ Tandem ipso mortuo, sepultus est in capella beate Marie vir- 

Fuis et omnium sanctorum, in loco sacro multum, in die Albani 

koufessoris. 

De vita fratris Heinrici de Wiszense. 

Frater Heynricus de Wiszense, vir simplex et magne deuocio- 

Dis, ac magnarum oracionum, superfundens oraciones suas cum pro- 

fusis lacrimis , rarissime inter fratres comparuit, nisi in refectorio, 

in ehoro et in capitolio, sed die noeluque in ecclesia vel in choro 

vel in capellis prouolutus ante allaria inveniebatur. Item exemplo 

beati Dominici, visitans post matulinum et completorium siugula al- 

taria ecclesie, se et suos fideliter patronis recommendans altarium, 

ac pro se et aliis peccatoribus, sibi et ordini reecommendatis, maxi- 

mas disciplinas sibi dedit cam maximo fleetu et planctu, ita quod fe- 

tus suus et verbera a multis satis a longe audiebantur. Tandem 

felieiter obiit in die Marie Magdalene et sepullus est in capella beate 

Marie yirginis et omnium sanclorum. 

Item leuato capite raro visus est transire et oculis eleualis, sed 

semper vel celum vel terram humiliter aspiciens. 

Item narrauerunt deuoti homines ulriusque sexus, fratres et 

begine,, quod in missa tanlam habuil deuocionem, quod frequenter 

vidit angelos in altari iubilantes et saltantes circa sacramentum, quod 

timens periculum pluries auditus est dixisse: „O domicelli dei, sitis 

eompositi et non subuertalis calicem‘‘; „‚Schont ye iunghern golis, 

vnd sehötet nicht den kelch umme.“ — | 

Temporibus*) duorum palrum, scilicet Dominici et lordanis, 

magnus fuit fernor deuocionis et vite sanclitas in ordine fralrum pre- 

dieatorum, ita quod nullus poterit sufficienler enarrare. 

*) Hier mangelt das Rubrum. Der dafür leergelaffene Raum ift ungausgefüllt 

geblieben. 
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In oracione fuit modus eorum, quod aliqui erecti steterunt, ab- 

qui geniculando junclis manibus, aliqui se ad formas prosternenda 

vel venias coram ymaginibus faciendo orauerunt, el aliqui tam din 

oraciones suas, specialiter post completorium et malulinas, pro- 

traxerunt quo usque sompnus eos rapiebat. Et aliqui cum euigila- 

bant, singula altaria visitabant in ecclesia quo usque esset media 

nox, et tunc redibant ad dormitorium, et stalim dato signo ilerum 

surgebant ad matutivum , quod deuote quo ad offictum beate virgimis 

et quo ad officium diei peregerunt. Et finito officio singula altarıa 

ecelesie per modum peregrinacionis humiliter procumbentes orando 

visitauerunt, ei se sanclis, scilicet deo, beate virgini et aliis pa- 

tronis ecelesie et altarium deuote commendauerunt. Ita quod eccle- 

sia raro vel nunquam sine orantibus inveniebalur, unde plerique cum 

a portatorio querebantur, in ecclesia facilius quam alibi inuenti sunt 

orantes. Et pluries illo sancto feruore succensi non prius ab ora- 

cione surgebant, nisi aliquam specialem graciam a domino impe- 

trauerunt, unde aliqui in tanto feruore deuocionis visi sunt lolo cor- 

pore eleuari a terra ante altarıa vel ante ymagines in suis oracioni- 

bus. Dato signo pro aliqua hora festine ad chorum de quibuscungue 

loeis cum magno zelo properabant, ei horas diei et noclis ad Jaudem 

dei omni lempore deuole exspectabant. In cellis etiam habuerunt 

beate virginis et eius filii erucifixi ymagines ante oculos suos, ut le- 

gentes, oranles et dormientes ipsas respicerent et contrario ab ipsis 

respicerentur oculo pielalis. 

In*) meditacionibus et contemplacionibus se totum dederunt, 

siue in, domo siue in itinere, ct in eis miram cordis dulcedinem sen- 

ciebant. Visi enim sunt aliqui, prouoluti ante altaria vel ante yma- 

gines ex magna deuocione et feruente deuocione, a terra tolli, et 

tanto rapli fuerunt spirilu in celum, quod corpus quasi mortuum 

jacuit nibil senciens. Eciam aliqui, cum sedebant circa fratres vel 

alios homines, ita rapli fuerunt in meditacionibus et contemplacioni- 

bus, quod non aduerterent quid loqueretur vel fieret ab aliis, vel 

an aliquis recederet ab eis vel ad eos veniret. Ita quod erat in eis 

lux diuina in ‚ qua in hac vita corda eorum et alio- 

N Yu bier ift wieder das Rubrum nicht ausgefüllt, 

— 
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rum sanctorum illuminabantur, sicud exteriores oeuli de exdteriori 

luce et ideo de exterioribus faelis et dietis nil advertebantur. Et 
postquam redierunt ad se, mullum doluerunt, quod ab illis supernis 
et internis illuminacionibus fuerunt abstracti. In ilinere non luerunt 
nisi orarent horas cum aliis, vel essent in collacionibus diuinis, sem- 

per seorsum se ab aliis abstrahebant, ut medilacionibus insistere 
possent. Aliqui autem lIhes. nostr. redempt. elc. vel Salue regina 
alla voce ex magna deuocione cum lacrimis per viam canlabant. 
Nungquam enim ex deuiacione ilineris Iurbabantur, ymmo alios tur- 
batos el conquerentes consolabanlur, dieentes: non curemus, quia 

totum est de via celi, quod faeimus et quo inimus. 
In oracionibus eorum fuil magna compunclio, alla suspiria da- 

bant amaris singultibus peceata sua et aliorum lugentes, ab internis 
salinam lacrimarım producenltes, ut, qui foris erant seculares vel 
intus fratres alii, crederent funus deplangi, unde et aliqui inventi 
sunl, . qui non poterant in nocle quiescere, nisi,prius se lacrimis ir- 
rigassent. Quidam etiam inveniebantur in oracionibus suis noctem 
iungentes cum die, centenis et ducenlenis genullexionibus vel veniis 
laborautes. 1 

Completo completorio vel aliqui malulino, se in choro vel in 
ecclesia vel in capitolio vel in aliis angulis claustri recipiebant oc- 
eulte, et duris dischplinis se subiiciebant, el omnes aclus suos ex 
animaeione sanetissima proereabant, et ex hoc se forliter disciplina- 
bant, aliqui virgis, aliqui nodosis corrigiis, ne sonus eminencius 
audirelur. Item aliqui inuenli sunt, qui semper utebantur cilicis, 
el aliqui, qui ferratas cincturas habuerunt ad culem, 

In ieiunio et abslinencia continui et feruentes [uerunt, carnem 

suam contra Juxuriam el lemptaciones, ut essel viua et pura hoslia 
deo, macerabant. Et aliqui invenli sunt in abslinencia, qui non 
biberent per octo dies, aliqui qui jeiunauerunt per totam quadrage- 
simam in pane et aqua, aliqui qui per lolam quadragesimam non bi- 
berunt nisi semel in die, et aliqui raro pitanciis ulebantur, aliqui, 
ommi die de oblalis sibi aliıquanlum abstrahentes. 

In obseruacione sileneii mirabiliter erant tune fratres deuoti, 

aliqui non loquentes nisi interrogali, et cum alii se eflundebant per 
rumores vel verba secnlaria, ipsi tacuerunt et aliquaniulum suslinue- 
runt, paulalim et quidem insensibiliter immiscentes verba de deo, 
transferebant eos ad salubriorem maleriam, ita ul in eorum presen- 
cia non potuerint verba ociosa et inntilia durare. Vix notari pote- 
rat, quod semel in anno aliqui dicerent verbum ociosum. Eciam 
ubicunque fuerunt, familiariter se hominibus exhibuerunt, ignitis 
vereloquiis et exemplis efficacibus habundanter fulgebant, ita quod 
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semper cuiuscunque condicionis cuilibet loquerentur et unicuique 
salisfacerent. 

Cirea*) officium predicationis multum feruentes fuerunt et dei 
gracia multum graciosi, ut omnes homines eos audire siciebant. 
Et aliqui faerunt a deo sie in feruore predieacionis verbis dei ac- 
censi, ila quod non cum vera consciencia commedere illo die audebant, 
nisi uni vel pluribus predicassent, in quibus spiritus sanclus supple- 
bat ex interiori unclione, quod eis exira deerat ex sciencia acqui- 
sita. Siciebant enim vocare homines ad penitenciam, et in quodam 
capitulo generali cum de mandato domini pape incumberet aliquos 
milli ad prouinciam terre sancte ad preeundum Tartaris et infideli- 
bus, quasi tota multitudo fratrum cum lacrimis et venia peliuerunt, 
se mitti ad illam saluatoris sanguine consecratam, ymmo quam plu- 
res dixerunt, se esse paralos mori et sanguinem fundere pro fide et 
gloria saluatoris. 

In seruiciis vero se mutuo preuenientes, et in infrmaria, in 

hospieio, in mensa, in locione pedum beatos se reputabant, qui 
potuerunt alios in huiusmodi preire. Tanta erat in seruiendis deno- 
cio et faciei ad hoc hylaritas, ut non hominibus, sed deo et angelis 
seruire viderentur, aliqui quanquam lantam in hoc dulcedinem cordis 
senseruut, ut pre cordis leticia ipsas occulte deoseularentur scutel- 
las, de quibus fratres, quibus seruiaerunt, commederunt. Fratres 

temptatos de aliquibus peccatis duleiter consolabantur , et pacientes 
aliquid, ad virtutem paciencie horlabantur. Infirmos fratres conso- 
lacionibus suis recreabant, monentes eos, ul non curarent, el 

optime proficeret illis, quod plus posset gracia quam natura, plus 
Christus quam Ypocrates et Galenus. Circa pietalem et mansuetu- 
dinem multum studuerunt, ita quod non solum compaciendo infirmi- 
tatibus confratrum et subueniendo suo posse eorum necessitatibus, 
sed etiam interdum procedendo humano in... ..**), ut plus ipsa 
pietatis virtute et adinvacionis mansueludine fratres corrigerentur, 
‚quam austeritalis disciplina, quamuis et hanc suo tempore et locum 
et personas habere, oplime a saluatore Christo doeti essent. Fra- 
tribus et hominibus pacientibus seu tribulatis se pios et compassibi- 
les exhibebant, presenciis suis sepe visitando et eos verbis et exem- 
plis et exhortacionibus et oracionibus fouendo. Maximam autem eu- 
ram de nouiciis habuerunt, ut illi nutrirentur doctrinis, moribus et 

diseiplinis et exemplis. 

*) Hier ift wieder ein Rubrum nicht eingetragen. 
”) Hier ift ein Wort im Drig. auögeftriden, und ein andres zwar darüber 

gefärieben, jedoch unleſerlich. 

— 



XV. 

Archäologiſche Wanderungen. 

W. Hein. 

I. 

Die an der Werra gelegenen Ämter Crenzburg, Gerftungen, 
Tiefenort und Bade. 





Dorwort 

Nachdem S. K. H. unſer Großherzog, der erlauchte und hochgeſinnte 

Beförderer aller Wiſſenſchaft und Kunſt, den Vereinsvorſtand mit 

der Aufſicht über die Überrefte der mittelalterlichen Kunſt im Bereich 

des Großherzogthums betraut hatte, wurde mir der ehrenvolle Auftrag, 

über die Alterthümer des Eifenaher Landes eine Rundſchau anzuftel- 

len. Sofort richtete ſich meine Thätigfeit darauf, das in den einzelnen 

Ämtern Vorhandene aufzufuhen und gleihfam zu inventarifiren. Na- 

türlich nahmen die kirchlichen Gebäude meine Aufmerffamteit vorzugs · 

weiſe in Anſpruch, ſowohl hinſichtlich ihrer Architektur (Grundriß, 

Aufriß, Profile, Thüren und Fenſter), als der in ihnen befindlichen 

Antiquitäten, wie Gemälde, Sculpturen, Grabmonumente, heilige 

Gefäße, Kelche, Patenen, Tauffhüffeln, Monftranzen u. f. w. — 

Glocken und Kirchenbüder, | 

Leider fand ich im Ganzen wenig Bedeutendes, denn die Stürme 

des Banernaufftandes und des unfeligen dreißigjährigen Kriegs, noch 

mehr aber der modernifirende Realismus der Neuzeit haben dad Meifte 

rafcher Vernichtung oder der allmählihen Auflöfung preidgegeben. 

Gleichwohl will ich nicht verfäumen, einen kurzen Bericht vorzules 

gen, denn 

4) hoffe ih, dadurch auch andere zu veranlaffen, ſolche Dinge 

mit regerer Aufmerkſamkeit und größerer Pietät zu betrachten, und bei 

fih darbietender Gelegenheit das drohende Verderben von manden als 

tertbümlichen Gegenftänden abzuwenden !); 

1) So 3. B. rüdfigtlih der Erhaltung der Grabmonumente, welde nod in 

diefem Jahrhundert vielfah verkauft oder zu andern Zwecken verwendet‘ worben 
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2) können diefe Berichte auch allgemeine Bedeutung geminnen. 

Zwar find ed, wie es in der Natur der Sache liegt, nur einzelne Be⸗ 

merkungen, aber fie werden zu allgemeinen Refultaten führen, wenn 

man aud in den Nachbarländern ähnliche Forfchungen anftellt. Liegen 

dann die Funfitopographifchen oder ftatiftifchen Berichte aud mehreren 

Gauen vor, fo werden fi) die provinziellen Eigenthümlichkeiten jedes 

Stil! in Architektur und Sculptur ergeben und in allgemeine Über: 

fihten zufammenftellen laffen, welche gute Baufteine darbieten für eine 

allgemeine deutſche Kunftgefhichtet).. 

3) Endlih möchte ih gern ein Scherflein beitragen zur Erfor: 

fhung unſrer Specialgefhichte, welche fehr darniederliegt, wenn wir 

vergleichen, was in andern Ländern, 3. B. in dem benachbarten Mei- 

ningen und Gotha dafür gefchehen if. Darum habe ich diefe Gelegen- 

beit benutzt, mande die Gefchichte der einzelnen Orte betreffende 

Notizen mitzutheilen, welche ich in den gebrudten Quellen, vorzüglid 

aber in den Staatsardiven zu Weimar, Gotha, Dresden, Kaffel und 

Magdeburg, fodann auch in den Acten und Lehnbriefen der Juftiz- 

ämter gefunden habe. 

Ich beginne mit der Werragegend, melde einen Theil des alten 

Weftergaued ausmacht, mit Ausnahme ded Amtes Vacha, welche: 

theilweife zu dem Gau Zullifeld gehörte, Im kirchlicher Beziehung war 

alled der Präpofitur des Capiteld zu Eiſenach (vorher ded von Dorla 

und Salza) untergeben, welde nad dem alten Archidiakonatsregi⸗ 

fter 9 sedes oder Hauptkirchen (Rectoreien) umfaßte: 1) Mila (mit den 

Pfarrkirchen Mila, Neukirchen, Bifchofroda, Münfterfirden), 2) Ren: 

da (dazu Herledhaufen. und andere hefifhe Orte und aus unferm 

Lande Lauchröden), 3) Eckardtshauſen, 4) Lupnisk, 5) Rörn- 

sit Geſſiſch), 6) Creuzburg (Ifta, Pferdsdorf), 7) Heringen 

find. Ia man bat Grabmonumente gewendet, d. h. die Sculptur nah der Erde 

zu gelegt, um die limebenheit des Bodens zu befeitigen. 

1) Ein Beifpiel mag die Sade erläutern. Worliegende Überfiht enthält in 

Dörfern, die zu Hersfeld und Fulda gehörten, mehrere Kirden, deren Chor ſich 

im Thurm befindet und zwar aud dem 1Aten und Idten Jahrhundert. Bei weiteren 

Forſchungen und BVergleihen wird ſich zeigen, ob dieſe Anlage ven genannten Stif 

tern eigenthümlidy oder allgemein verbreitet war, und in melder Beit man fo an: 

ordnete. Gewoͤhnlich haben dieſelben Kirchen auch 1—2 Nifhen hinter dem Altar. 
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(Gerflungen, Berka, Dankmarshauſen, Herda, Oberfuhl, Salmans- 

haufen), 8) Vach a (Heiligenrode, Oechſen, Völkershauſen), 9) Hauf- 

fen (Salzungen, Breitungen, Dorndorf, Tiefenort, Ettenhaufen, 

Schweina, Gumpelfiabt, Lengsfeld, Bardfeld). 

Daß ich alle Kirchdörfer befuchte, war nothwendig, ba ich nicht 

wiffen Eonnte, ob fi) nicht in einem Eleinen Dorf und in einer neuaus⸗ 

febenden Kirche Altertbümliches finden würde. Das in dem Bericht 

Übergangene ift entweder ald unwichtig zu betrachten oder von mir gar 

nicht bemerkt worden '). Manches mag ich bei aller Sorgfalt über: 

fehen haben und ich wünfche, daß ed andern vergönnt fein möge, eine 

reihe Nachleſe zu halten. 

1) So 3. 2. habe ich bie fi zahllos wiederholenden hölzernen Tonnengewölbe 

der Kirchen, melde im i6ten und ITten Jahrhundert fehr beliebt waren, felten er: 

mähnt, ebenjomenig die modernen runden und vieredigen Fenſter u. j.w. Die 

Holzfeulpturen fchildere id nur kurz, da id diefelben am Schluffe der Wanderungen 

nah Stil, Dbject, Zeit u, ſ. w. zufammen behandeln werde, 



Suftizamt Greugburg. 

In dem Winkel einer großen Thalebene hart vor dem Felfenpaß, 

durch welchen fi) die Werra raufchend drängt, erhebt fi ein Fleiner 

Hügel, der Kreuzberg, welder vor 800— 900 Jahren auf feinem 

Scheitel ein Benedictinerklofter trug, deffen Stiftung die Sage dem 

heiligen Bonifacius zufchreibt. Aus den an dem Fuß diefer Höbe lie- 

genden Dörfern Meilingen, Colbendorf, Rumpfreyn, Hebsberg und 

Cruciberg machte Landgraf Hermann I. 1212 eine Stadt, auf welde 

der Name des letzteren Orts übergetragen wurde !). Bon dem Klofier 

bat fich Fein Überreft erhalten, weil ed durch Landgraf Ludwig den 

Eifernen fhon 1170 in ein Schloß verwandelt worden war, welchem 

die Erinnerung an die heilige Elifabeth eine ftete Weihe verleiht ?). Die 

1) Zwar wird unfer Gruciburg fon 974 in einer Urkunde des Kaiſer 

Dtto I. (in welder derfelbe einen Tauſchvertrag zwiſchen Mainz und Fulda beftö- 

tigt, Schultes, direct. dipl. I. p. 96) genannt, mar aber jevenfalls nur ein 

offener Ort, deſſen Andenken fih noch in dem Namen Altſtadt erhalten bat. 

Diefe breitete fih an dem nordweſtlichen Fuße der Burg aus, wo aud die ©, An» 

dreaskirche ftand, deren bis zur Unkenntlichkeit verunftalteten Überrefte jedt 

als Scheune benugt werden, Wegen ihrer Kleinheit mochte fie fhon im 13ten Jahr⸗ 

hundert verlaffen worden fein, da man zwei größere anlegte, f. unten. — Das 

runde aͤlteſte Stadtfiegel (fait 3 Zoll im Durdhmeffer) mit der Legende Sigillum 

eivium in Cruceburch, zeigt die Stadtmauer mit 3 romaniſchen Thürmen, den einen 

body über dem Stadtthor thronend mit einem Kreuz auf der Spitze, die beiden an- 

dern Fleineren rechts und linfe. 

2) 8. ©. 198, Anm. 4. Burgmänner erbielten die Bewahung des Schloffes und 

empfingen Burggüter, von denen noch 2 eriftiren, der Steinyof (jegt von Buttla- 

riſch) und der f. 9. Harftallhof. Indem Johannes Rothe (Chron. S, 482) 

erzählt, wie König Adolf 1295 Greuzburg eroberte, nennt er folgende Burgmanı 
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Umfaſſungsmauern deöfelben und Theile der Palad find noch übrig, 

(ſ. diefe Zeitſchrift IlI. S. 111), aber die uralte Wallfahrtäfapelle im 

Hof, welche noch der verdiente Alterthumsforſcher Dr. med. Paullini 

(1595) ſah, ift verfchwunden *), was mwahrfcheinlich geſchah, als bie 

Herzöge Johann Ernft und Johann Georg dad Amthaus einrichteten 

und beränderten, 

Die junge Stadt blühte fo rafch empor, daß außer der großen 

Nikolaikirche auf dem Markt (f. H. ©. 111) nocd eine zweite, 

dem heil. Bonifacins und der Jungfrau Maria gemweihte Pfarrkirche 

(„Kirche unfrer Frowin uf dem berge uswendig der Stadt“ 1356, mit 

3 Bicareien) 1252 angelegt werden mußte, welche heute noch ald Got- 

tesackerkirche dient. Diefe wurde 1654 durch einen großen Brand zer⸗ 

Hört und erſt 1710 reflaurirt, d. h. das Schiff, denn der Chor wurde 
— nn 

nenfamilien: die Stunen (Hayn, gen. Schlaun), Sherffe, v. Greuzburg, 

v. Buttlar, v. Keffelröden, v. Steyn, v. Pferdsdorf, Strier 

(Strieger), Etouben (v. Steuben), Frawen und Walther. Die: beiden 

legten Namen find wohl verderbt. Später waren au die v. Eſchwege, Zenge, 

». Boineburg, v. Harſtall, Schelfis Burgmänner, — Hier gedenfen 

wir auch mehrerer angefehener Bürgerfamilien, die aus Greuzburg ftammen, mie 

Breitbaupt (Io. und Joſ. Zriedr. 1500 maren Agenten an den Höfen zu 

Wien und Paris), Schellhaß, Pfeffertorn, Prätorius, Bodinud, 

Kellner, Lagus, Hennig u. ſ. w. — Diefe und die ff. Notizen find aus 

der Chronik des Propftes Iof. Grämerin Paullini syntagma, p. 289-324, aus 

Rothe’s Ehronik und aus Paullini’s zeitfürz. erbaulihen Luft II, S. 63 — 

694 entlehnt. Auch die handfhriftlibe Chronif von I. M. Koh in der Biblio- 

thek des Großberzogl. Appellationsgeribts zu Eiſenach bat Feine anderen Quellen 

benugt, 

1) Paullini- nennt diefe Kapelle Kreuzkirchlein, aber eigentlih hieß fie 

S. Georgkapelle (vicaria $. Georgii in castro Gruceberg) und der Altar war auch 

noch S. Peter und Paul geweiht, wie eine Urkunde von 1483 beweif’t, mo Jo⸗ 

bann Kyſelbach Vicar des Altars S. Peter und Paul und Georg in ber 

Kapelle auf der Burg genannt wird, Borber war Shriſtoph von Uten Prie— 

fter der Kapelle 1465 und 1472 neben dem Amtmann Heinrid von Haufen 

Leider enthält das Fleine im Großherzogl, Geheimen Archiv zu Weimar befindliche 

Gopialbud nur Urkunden von 1465 — 1515. — Mebrigens unterfheidet das Archi⸗ 

diafonatsregifter 2 Birareien, eine in castro Cruceberch und eine in monte Cruze- 

berch.: Es muß alſo aufer-der Schloßkapelle nod eine zweite, vwielleiht auf bem 

Wallfahrtsberg, eriftirt haben. 

IV. 26 
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als unnöthig abgebrodhen. Bon dem alten Bau ſteht noch der Welt 

giebel mit zwei Kleinen romanifhen Fenftern und einem zugemauerten 

romanischen Portal, in welchem man fpäter eine Fleine Thür angebrach 

hat. Über derfelben fehen wir ein von einem Kreiöbogen eingefchlef; 

fened in Stein gehauened Kreuz. 

Auf einer andern Seite der Stadt trauert in Ruinen die Kirk: 

bed Augnfiner-Nonnenklofterd, welches 1175 von dem Land: 

grafen zum Erſatz für das aufgehobene Kreuzbergkloſter geftiftet und dem 

heil. Jacob geweiht wurde. Auch bier zeigt der Weſtgiebel außer. ei: 

nem gothiſchen Fenſter ein Kreuz, auf der Süpdfeite find 3 zugemauert: 

und 3 Reihen neu eingebrochener Fenſter (1667, wie eingehauen if) '), 

auf der fenfterlofen Nordfeite befand fidy der längft niedergelegte Kreuz; 

gang und in der Nordwand erhielt ſich der ältefte Reit, nemlich ein: 

rundbogige Lichtöffnung. Das Gebäude wurde 1765 durch einen gro: 

Ben Brand vernichtet und wird jegt von dem Scharfrichter in der pro: 

fonften Weife verwendet, Bon der Margarethenkapelle, melde 

die heil, Elifabeth 1224 fliftete, ift Feine Spur mehr vorhanden ?). 

1) Diefes gefhah, als die Kirde in das Wohn» und Herrenhaus des 1. 

Klofterguts umgewandelt wurde, Die Herren v. Harftali befamen dasfelbe nad 

der Neformation, dann 1602 Dr. Breitbaupt, 1619 der Amtövermefer Spiel: 

baud, darauf der Adjunct Urbich zur Hälfte. Diefe Familie fheint die Kirk: 

zur Wohnung eingerichtet zu haben. &päter wurbe das Gut theils herrſchaftlid 

tbeild zerftüdelt. 

2) Auch von den Urkunden find die meiften untergegangen, worüber ſchon I 

letzte Propft Zof. Grämer 1514 flagte. Das Großherzogl. Gch. Archiv bemahr! 

außer 3 Urfunden des 14ten und 10 Urkunden "des Iöten Jahrhunderts mehrere an! 

den Jabren 1500 — 1532, wo Sequeftration erfolgte. Der vorlegte Propft bie 

Ludwig von Keffelröden, melde Familie and mehrere Priorinnen liefertt 

deögleihen diev. Hundelshbaufen. Mehrere Urkunden betreffen die Beziehnnge 

der Greuzburger Nonnen zu dem ©. Annenkloſter bei Eisleben, und ein 

darunter ift von dem befannten Xuguftinergeneral Job, v. Staupig ausgeſtch 

(1517). ine frühere von 1395 betrifft einen Procef, den das Klofter gemeinien 

mit dem Domitift zu Gifenah gegen den Dedant Colin in Worms führte. 147 

Bis 1509 proceffirte das Klofter mit dem genannten Stift. Die übrigen Urkunde 

betreffen nur unintereffante Zinsverfäufe. Das Siegel mit der Umſchrift: Sigille 

conventus in cruzeburc zeigt in einer remanifhen Bogenftellung den heil. Jacebe 

hit Hut, Mufdel, Bud und Pigerftab, daneben eine fniende Figur und den Re 

men S. Zacobus. 
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Noch ift zu gedenken einer kleinen, durch die Funftfinnige Fürforge des 

Großherzogs K. H. trefflich reftaurirten Perle des fpätgermanifchen Stils, 

der Liboriuskirche, welche hart an der 1223 von Landgraf Ludwig 

gebauten Werrabrüde am Fuße des f. g. Wallfahrtöftiegs ihre glatten 

Quadermauern und ihr faubered Stabwerk anſpruchslos präfentirt; 

An dem Portal fteht die Infchrift: Anno domini MCGCCIC quinta 

feria post festum Sancti Bartholomaei inehoatum est praesens opus !), 

Nach dem früheren Reichthum an Bildern, Monumenten?) und 

heiligen Gefäßen fragt man jegt vergebens. Ein geſchlagenes metallned 

Taufbecken, welches erft 1786 von Eifenacher Freunden in die Markt 

firche geſchenkt wurde, gehört zu der fo oft befprochenen Gattung mit 

ſeltſam verſchnörkelten mehrmals wiederkehrenden Schriftzügen. In 

der Mitte ift die Verkündigung dargeftellt, umgeben von einer Ums 

ſchrift in Minuskeln, die fih 10} mal wiederholen. Der äußere Rand 

hat diefelbe in Majusfeln, aber nur 5mal wiederhoft >). 

1) Roh 1500 braten zwei Greuzburger Bürger aus Nom einen großen Ab: 

Iafbrief für diefe Kapelle mit, aber ſchon 1523 predigte in derfeiben ein Karthäu⸗ 

fer von Eifenah, Alberto. Kempen, zuerſt das Evangelium und begann die 

Reformation. 

2) Zu den II. S. 112 angeführten Notizen, aus denen ſich ergibt, meld reis 

bes Ffünftlerifhes und literarifhes Leben in Greuzburg blühte, füge ich nod einige 

binzu. 1312 befhenfte Thomas Stasforder die vier religiöfen Stiftungen 

der Stadt, jede mit dem Bild ihres Patron. 1330 mußte der Scharfrichter der 

Aitolaitirche zwei große Gemälde zur Strafe ftiften, Elias, den die Naben nähren, 

und die Taufe Ghrifti im Zordan, 1501 ließ Lukas Ziegler der Liboriusfirde 

diefen Heiligen malen. Alles dieſes ift vernichtet. In der Nikolaifirde find nur 4 

unbedeutende Grabmonumente der Familie Urbih. Dr. Joſ. Gasp. Urbid, 

Daniſcher Gefandter in Wien, wurde 1704 geadelt, Joahim war Gzaariſch Ruſſiſcher 

Seh. Rath und ftarb 1715. Deren Bater Joh. Ehriftoph, der lange in Schwes 

den geweſen, ftarb 1693 als geiftliger Adjunct und Dberpfarrer in Greuzburg, 

Die Rachkommen verarmten und verloren fi gegen 1740, Die in diefer Kirche beis 

gefegte Gemahlin und Prinz des Herzogs Johann Ernst (1592) feinen Fein 

Denfmai gehabt zu haben, 

3) Unfere Legende ſtimmt im Ganzen überein mit der von Bechſte in, im 

Archiv des Henneberg. Vereins I. S. 100 und von Dtte, Handb, d. kirchl. Kunfts 

archäol. S. 251 abgebildeten Formel. Sämtliche GErflärungsverfuhe (nomen eius 

lesum vocabis ete., M. Luther u. ſ. w.) befriedigen nicht, aber es verlohut ſich nicht 

der Mühe, näher darauf einzugeben. 

26 * 
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Bifhofroda, 

Hier haben wir den überrafchenden Anbli einer ‚uralten Dorf 

firde, die aus 5 an einander gefchobenen Rechtedden befteht, nemlich 

aus dem Schiff mit flacher Dede, aus dem Thurm mit einer Gewölbe: 

vierung im Erdgefhoß und aus dem mit einem Tonnengewölbe be 

deckten Chor. Kleine einfache rundbogige Fenfter gewähren ein jpär- 

liches Licht und im obern Stock des Thurms find die romanischen Fen- 

fter von der roheften Art, indem jedes durd ein Säulen ohne Eapital 

in 2 Öffnungen getheilt if. Ornamente und Profile find leider gar 

nicht vorhanden, Das Schiff ift eben fo lang, ald Thurm und Chor 

zufammen, ragt aber an den Seiten über den Thurm hinaus, fowie 
diefer wieder breiter ift ald der Chor, fo daß der Grundriß fid all- 

mählich verjüngt, Diefe Anordnung findet man bei den angelfühf- 

fhen Kirchen regelmäßig, feltener in Deutfchland, wo der Thurm ge— 

wöhnlih dad Weſt- oder Oftende bildet, Für dad Alter der Kirche 

baben wir einen Anhaltepunft in dem Factum, daß Erzbifchof Ruthart 

von Mainz 1104 Bifhofroda der dem Petersftift in Erfurt incorpo- 

rirten neugeftifteten Propftei Zelle fchenfte, und fo ift ed fehr wahrfchein: 

lih, daß das Stift bald darauf die Kirche baute!). Mit dem Gute 

belehnte das Stift die Familie von Creuzburg?), von welder 2 

Grabmonumente übrig find, Nahe am Altar fteht das Bild des Mit: 

terd? Hand Georg v. C., ein fräftiged Geficht mit vollem Bart, 

ganze Rüſtung und Schärpe darüber, die rechte Hand am Schwert, 

die linke am Dolchgebeng , zu den Füßen der Helm. Die Umſchrift if 

bis auf den Namen vertilgt. Die 4 Wappen an den Eden gebören 

ben Familien von Greuzburg, von Barnroda, Goldafer und eimer 

mir unbefannten an. Bor der Kirchthüre liegt eine große Steinplatte 

I) Gudenus, cod. dipl. I, p.34, Schultes, direct. diplom. I. p. 214 =4. 

Daß auch das Klofter Diffibodenberg Befigungen in Bifhofroda hatte, zeigt die Ur 

Funde von 1143 bei Gudenus I. p. 135. Schultes II. p. 37 sq. 

M Nah dem Auöfterben fiel das Gut wieder an das Grfurter Stift, deſſer 

Abt Plactdus 1726 von der Familie v. Hopfgarten aub die Obergerücht: 

über Propftei Belle erfauft hatte. Im Jahr 1803 ergriff der erlauchte Carl Auguf 
Befig von Bifhofroda und Zelle. 
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mit ber Umfchrift: Margaretha von + borg nach Christi geburdt 

MVXVI (1516) ... Die Zigur (in langem Gewand mit Rofenfranz 

und gefaltenen Händen) ift nur mit ftarfen Umrißlinien in den Stein 

eingerigt, fo daß man bei dem erften Anbli die Arbeit für viel äfter 

halten muß. Am obern Ende ift dad Familienwappen und gegenüber 

ein Wappen mit 2 Weinftöden (?). Dafelbft liegt auch ein alter Tauf⸗ 

fein mit einfacher Kleeblattverzierung. 

Ifta. 

Die Kirche iſt neu und unbedeutend. Die größere Glocke, mit 

dem Relief der Jungfrau Maria und der vier Evangeliſten geſchmückt, 

hat die Inſchrift: Gertruda heiss ieh in Maria Ehr laut ieh Stephan 

Hartmann goss mich Anno MCCCCEI. Auf der kleineren ſteht: Mar- 

garetha heiss ich in $. Gertruda Ehr laut ich Stephan Hartmann 

goss mich. 

Krautbaufen. 

Kirche und Thurm find etwa 1500 gebaut, wie aus der Form der 
fpätgermanifchen Fenfter mit umgekehrten Bogen erhellt. Eine Ver: 

längerung des Gebäudes folgte zufolge der Inſchrift 1709. An ber 

Außenfeite finden fih 3 ganz verwahrlofte Grabfleine der Herren v. 

Neffelröden, die im Wappen und auf den Helm eine 5blättrige 

Brennneffel führten. Ein Stein von etwa 1500 ift unfenntlih, ein 

andrer von etwa 1550 läßt nur die Worte erkennen: „fröhliche Ufer- 

ſtehung“, ein dritter vom Ende des 16ten Jahrhunderts zeigt einen 

gebarnifchten Ritter und über dem Wappen die Buchſtaben VNS (von 

Neffelröden). Neben der Kirche fieht das in den Holzftall des Schul: 

lebrerd verwandelte Erbbegräbnis, deſſen Steine in diefem Jahrhun- 

dert bis auf einen verkauft find, welcher dem lebten des gen. Geſchlechts 

angehörte: Wilhelm Lebrecht gestorben 31. Mai 1799, und feine 

Gattin Charlotte geb. v. Grothenus. Diefe Familie baute 1710 dad 

einfahe Schloß, welches jegt von dem Freiherrn Riedefel von und zu 

Eiſenbach bewohnt wird '), 

1) Bon bier ftammen die Herren v. Krutbufen, die ſchon 1200 erloſchen. 

Die Herren v. Neffelrieden Famen etwa 1400 hierher und erwarben 1461 aud 
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Madelungen. 

Die 1767 neu gebaute Kirche (ein Stein mit der Zahl 1516 if 

nur zum Andenken eingemauert) enthält in einem Gewölbe vor dem 

Altar den Earg mit den Gebeinen des lebten Freiberrn Diede zum 

Sürftenfiein, Wilhelm Chriſtoph, welcher 1807 als dänifher 

Staatöminifter ſtarb. Deffen Vorfahren hatten dad — jegt v. Eichel⸗ 

ſche — Schloß 1702 reflaurirt !), 

Mihla. 

Auf einer kleinen Anhöhe mitten im Dorf liegt die mit einer 

Mauer umgebene Kirche, von welcher nur der Thurm alt ift, wie 5 

rundbogige Lichröffnungen erkennen laſſen. Bon dem Schiff wird der- 

felbe im untern Stof durd zwei große Bogen getrennt, Von rohe 

Technik ift der Grabftein Chriftoph’s v. Harſtall (F 1610), wid: 

tiger aber ein alter Flügelaltar, jegt in mehrere Theile zerlegt und an 

der Wand befefligt. Das Mittelbild zeigt Chrifti Kreuzigung, recht 

daneben Chriftus vor Pilatus, darunter die heil, Veronika, links obrı 

die Auferfichung, unten die Abnahme vom Kreuz. Die Flügel ent 

halten in 2 Reihen 8 Abtheilungen, nemlich 1) die Grißelung Chriſt 

Chbriſtus vor dem Hohenprieſter, Chriſtus nad der Auferfiehung um 

die Grablegung ; 2) Chriftus auf dem Olberg, Chriftus aus dem Grabe 

ſteigend, Chriſtus bei Maria und Chriſtus auf dem Wege zum Hohen 

priefter. Die Figuren auf Goldgrund fi erhebend und reich decorirl 

das benachbarte Lengröden (Heröfelder und dann heſſiſches Lehn) von Dietrid ©. 

Buttlar für 230 Goldgulvden und 180 Shed). Beide Güter wurden 1662 im 

Fälfte an die Burggrafenv. Kirchberg verkauft, melde mit den Derren ® 

Reſſelröden einen Erbvertrag ſchloſſen und bald nad dieſer Familie erlofben. Lerg 

rövden kam an die Familie Treuſch v. Buttlar, Krauthauſen aber nad mehr 

fachem Wechſel an die Zreiberren Riedeſel. 

1) Rachdem die Herren v. Madelungen (Bafallen des Etifts Hersfeld ul 

der Dynaften von Franfenftein) 300 Jahre bier gewohnt hatten und dem Ausſterde 

nabe waren , Faufte Io ft (Vodocus) Diede, Schwiegerſohn Graft Melchior! 

v. Madelungen, das Dorf 1616. Ginen Theil von Madelungen befaßen d 

Herren v. Molbdorf von etwa 1350 bis 15365 denn man unterfhied Alt» un 

Kiedermadelungen, welde jegt vereinigt find. 



XVII. Archäologiſche Wänderungen: Greuzburg, 407 

bertathen ben Tpätgermanifchen Stil. Bor der Kirche hängt rine ſehr 

große Glocke mit der ſchwer zu entziffernden Inſchrift: Auno dm 

XVXVI (d. i. 1516) o (d. i. ob) reverenlia(m) laemerate beate 

mazie virginis sub duo (domino) :reinhardo erocebergh. Demnach ift 

bie. Glocke wahrfcheinlic von Bifhofroda oder Berka hierher gekom⸗ 

men, wo bie Herren von Creuzburg anfäßig waren. — Die beiden 

von Harftall’fchen Schlöffer, das blaue mit hohen Giebeln und Treppen: 

thurm (1555 erbaut) und das rothe mit fhönen Holzgiebeln in Rococo« 

fil, gewähren ein anziehended Bild '). Dem blauen Schloß gegenüber 

an dem linken Werraufer liegt dad Rittergut Sand, früher Mün- 

ſterkirchen genannt?). 

Scherbda. 

Kirche und Thurm etwa 1400 erbaut, 1600 reſtaurirt. 6 Grab⸗ 

feine find für die Coſtümkunde intereffant: 

1) Georg v. Creuzburg, geftorben Donnerstag nach Bartol, 

Apoft. ... Die ritterliche Figur, mit der rechten Hand den Dolch 
baltend, die linfe am Schwert, zeichnet fih durd wunderbar gekün⸗ 

1) Sie find abgebildet und befchrieben in dem Album der Refivenzen, Schlöffer 

1. f. w. in Thüringen, Leipzig bei Werl, Heft 9, und 10. Mihla fheint dem Erz— 

isthum Mainz gebört zu babın, Fis es 1243 durd Verkauf an den Truchſeß 

Bertoldp v. Schlotheim Fam. Kin Zweig diefes Geſchlechts nahm den Namen 

ver neuen Heimath an (f, dieſe Zeitſcht. I. S. 14ff.), verlor aber dieſe Befigung 

don vor dem Ende des I-dten Jahrhunderts, denn 1399 übertrug Landgraf Balthafar 

Risla an die Brüder von Roßdorf, denen Dietrid von Heilingen und 

arauf die von Wangenheim folgten. Friedrich von W. verkaufte 1436 

Mibta nebit den Wüſtungen Harftal, Habichthal, Lingingerode, Keſſingsgewelbe 

md Walterdehufen für 2400 Gulden an die ſechs Brüder v. Harftall, deren Name 

on der fo cben genannten Wültung herrührt. 

2) Münfterfirden hatte eine befondere Pfarrkirde, deren Patronat dem 

Etift zu Borsla gebörte, obwohl der Dre Fuldoiſches Lehn war. Der Dfficial der 

Dropftei zu Salza nahm die Präfentation des Pfarrers an und lich die Einführung 

ewöhntih durd den Pleban von Mihla vollziehen. So wurde 1493 Mathias 

jreudenbergf nad der Abdanfung von Job, Küppeben oder Treppen» 

wem, rector, 1506 Joh. Ditmar nah dem Tode des Pfarrers Michael 

brenn. - Die Fuld. Lehnbriefe für die Familie von Harftall erwähnen bis 1796 

es Lehns über die Kapelle. 
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ftelte Bartfeifur aus, indem am Kinn zwifchen zwei langherabhängenden 

Spitzen ein einer zierlicher Knebelbart ſich abzirkelt. 

2) Frau NN. v. Ereuzburg, geflorben 1548 (nad archivali⸗ 

ſchen Nachrichten ohne Zweifel Anna v. C., geborene Pfefferfad, 

Gemahlin des vorigen), mit einem fangen vorn offenflehenden und breit- 

befegten Mantel bekleidet. Gürtel und Spange treten in der Offnung 

fharf hervor, Am obern Ende fieht man dad Ereugburgiihe und das 

Dfefferfad’fche Wappen (ganz einer Haffeetrommel gleich, vielleicht eine 

Holle, um Pfeffer zu quetfchen). 

3) NN. v. Creuzburg, geflorben 1582 (unzweifelhaft Georg 

v. C., Sohn von NR. 1 und 2). Die Foloffale Geftalt mit voller 

Rüſtung und gewaltigem Bart ift fehr befchädigt. Auch hier begegnen 

und das Greuzburgifhe und das mütterliche Pfefferfad’ihe Wappen. 

4) Frau Maria (Beate) von Creuzburg, geborene Zen: 

gin!), in ein langes faltenreihes Gewand gehällt, mit einem breiten 

Band um die Schulter, welches bis zu den Füßen herabfällt. An den 

4 Eden find die Wappen von Zenge, Harftall, Keudel und ein um- 

deutliches. 

5) Anna Mariav. Wangenheim, geb. 1583, gefl. 1617. 

Ihr Bild hat eine große Kraufe um den Hals und ſchöne Mütze auf dem 

Kopf, zwifchen beiden Händen cin Gebetbud 2), 

6) Wilhelm v. Kubßleben, geb. 1583, gefl. 1658°). Bon 

den Wappen ift nur fein eigned, fowie das v. Eſchwege und Scheuerſchloß 
— — — 

1) Sie war nad urkundlichen Quellen Gattin von N, 3. und kaufte, da nad 

ihres Gatten Tode Scherbda anbeimfiel (denn ed waren nur Töchter aus diefer @be 

entfprungen), diefes Dorf mit Hinterfherbda von dem Herzog, verkaufte es 

aber ſchon 1598 an ihren Schwiegerfohn Bernhard vo. Wangenbeim Ban 

Wangenheims erwarb die Landesherrſchaft Scherbda 1753 und zerſchlug das Gut an 

die Gemeinde 1835. 

2) An der obern reiten Ede ift ein Wappen mit 2 Hörnern (Stranz von 

Tulleſtedt?), links das Mühlrad der Herren von Lihtenbain. Die beiden unter 

Wappen find bezeichnet als v. Hanftein und von Maxdorf, gehören aber andern 

Zamilien an, 

3) Diefer Herr v. K., Befiger von Straußfurt, war Schwiegervater Jo⸗ 

banns v. Wangenheim, und ftarb wahrfheintid während eines Beſuchs in 

Scherbda. 
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zu -erfennen. Sämtliche Monumente mögen von den Steinmeßen in 

Creuzburg oder Treffurt gearbeitet fein, im Ganzen fleif und hand⸗ 

mwerfämäßig, aber hin und,wieder nicht ohne Anmuth, die Kalten und 

Zinien mehrmals recht verfländig. Der Taufſtein von 1566 mit fpät- 

germanifchen Formen trägt die Wappen der Familien v. Buttlar, von 

Greuzburg,, v. Eſchwege, v. Neſſelröden, Zeuge. 

Neue Kirchen haben die Dörfer Pferdsdorf (1766) und 

Spichra (1753), aud Ütterode, welder Ort Feine Spur feines 

hohen Alters verräth. Neben der Kirche fteht ein Freigut, aus welchem 

die "Herren v. Ütterodt hervorgegangen find. Das uralte Propflei 
Bella (f. ©. 404) hat fogar feine Kirche verloren. 

Suftizamt Gerjtungen, 

Die alte shüringifche Feſte Gerftungen, befannt durch mehrere un- 

ter Kaifer Heinrich IV. (1075 u. ff. 1085) daſelbſt gehaltene Fürften« 

verfammlungen, weldhe 1511 von Landgraf Friedrich an den Abt Hein- 

ri von Fulda abgetreten werden mußte!), gelangte 1402 durch Kauf 

wieder an die Landgrafen Balthafar und Friedrid. Ed war eine Waf- 

ferburg hart an der Werra gelegen und auf den andern 3 Seiten durch 

tiefe Gräben gededt. Grundriß und Fundamente haben fid) unverän- 

dert erhalten, aber die Gebäude gehören fpäteren Zeiten an. Zwifchen 

dem Graben und dem gleichnamigen Marftfleden fland die Vorburg 

oder die f. g. Kemnate mit dem Brüdenfopf, jenfeitd aber die eigent- 

lihe Burg, ein langes Viereck bildend. Neben dem Thorhaus (jet 

Rentamt) erhob fich ein gewaltiger Eckthurm, welcher 1521 feine jeßige 

Geſtalt erhielt. Die andere Ede nah der Werra hin nahm das f. 9. 

Kol matz'ſche Haus (jebt Juſtizamt) ein und einen andern Thurm, der 

1) Diefes geſchah zufolge des mit Kaifer Heinrih VII. 1310 abgeſchloſſenen 

Bertragd, nachdem der Abt als Verbündeter König Adolfs die thhringifchen Schlöf- 

fer Gerftungen und Wilde im Kriege erobert hatte, S. die Urf, bei Schan- 

nat, hist. Fuld. prob. 226. N. 120., und Schultes, neue diplem, Beiträge I. 

S. 372. Diefe Notiz dient zur Vervollſtändigung der höchſt intereffanten urfunds 

fihen Darftelung jener unrubigen Beit von Midhelfen, d. Landaraffbaft Thü⸗— 

ringen unter den Königen Adolf u. f. w. Jena 1860, ©, 22, Auch die Urkunde 

von 1402 gibt Schultes a. a, D. ©. 366 fi. 
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fhon vor 100 Jahren ald verfallen bezeichnet wirb, entfernte Die Reus 

zeit gänzlich '). 

Nahe bei der Burg fehen wir die Kirche, deren Thurm aus dem 

Anfang ded 15ten, dad Schiff aber aus bem 16ten Jahrhundert her⸗ 

rührt?). Im Erpgefchoß des Thurms iſt der gewölbte Chor, mit 

fharfen Rippen und fanbern Fenfterfüllungen geſchmückt und durch ei⸗ 

nen hohen Spitzbogen von dem Schiff getrennt, Eine Glode ift be- 

ſchrieben: anno + dm + MCCCC + XXXVIII + in der wochen 

vor Laurendii + he me (d. i. wohl Hermann) + kanger + mei- 

ster. Die bedeutendfien Grabmomımente find 1) Heinrichs von 

Boineburg. Der Ritter in voller Rüftung Eniet nah vorn gemen- 

bet, oben in der Ede ift das v. Hundelshaufen’fche, unten das v. Boi⸗ 

neburg'ſche Wappen. Die Umfchrift lautet: anno dm NCCCCXXXXVI 

die veron menz ianuarii obiit validus armiger henricus de boyneborch 

hie sepultus cuias anima requiescal in pace amen. 2) Caspars 

v. Boineburg. Diefer, aud in voller Rüftung, legt die linfe Hand 

1) Das Shlof wurde theils von mehreren Burgmannen bewacht (3. B. von 

Gerftungen 1174 — 1333, v. Greuzgburg 1327, v. Zeimbad 1332, ®. 

Kolmatſch 1339 — 1552, ©. Stein 1368, v. Herda 1376, Shad 1451, 

v. Bienbad, Diede zum Füritenftein 1429, v. Hornsberg, von 

Heringen u a.), theild von Pfandinhabern befeffen, melde oft wechſelten (3. B. 

v. Budenau, v. Kolmatſch, v. Boineburg, v. Herda 1400, von 

Stuternheim 1404, v. Meifebug IH42, von Hundelshaunfen 1454 

u. a.), aud wurden beide Verhältniſſe bin und wieber mit einander verſchmolzen, 

wie 4. B. bei den Herren v. Kolmatſch (1408) und v. Boineburg. Diele 

Zamilie erwarb nad und nad fämtlihe Burggüter, verkaufte diefelben aber wieder, 

nemlid das Diede'ſche Lehn an v. Bultee 1721 und dad andere an den Amt» 

mann und Oberjägermeifter v. Wigleben (1662), von deffen Rachkommen es 

1737 an v. Knobelsdorff und 1742 an die Landesherrſchaft gelangte, welche 

1747 aud das Bultee'ihe Gut kaufte, fo daß alles ein Kammergut wurde. Der 

fr 9. Witzleben'ſche Hof, ein hoher ftattliher Holzbau, exiftirt noch jept. 

2) Daß eine viel ältere Kirche da war, fehen wir aus einem Receß von 1282, 

nad welchem das Nifolaiflofter zu Eiſenach das Patronat über diefelbe beſaß. 1334 

wird ein Plebanus Theodoricus genannt. Hermannus Gerstungensis, welder 

1257 ftarb und felig gefproden wurde, war bier nicht Pfarrer, fondern Franzis» 

faner in Müblbaufen, Deffen lebensgroßes Bild befand ſich noch im vorigen Jahre 

hundert im Franzistanerflofter zu Fulda, ſ. Fortgeſetzte Kirchenhiſt. D. Gilmars 

1714, ©.8f. 
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an bad Schwert und hat zu ben Füßen fein Wappen mit der Umfchrift: 

anno dm 1519 of de sotach nach elisabeth .... caspar von boyme- 

boreh rilter de got gnad ... Beide Monumente find leider fehr ver: 

wittert und die Schrift hat natürlich auch fehr gelitten. Dagegen ſchön 

conſervirt ift 3) der Stein einer Chöfferfrau Leonhardt, geitorben 

1588, und 3 kleine Steine von Katharine Elifaberh und Chriftine 

Sabine Geriden, geflorben 1615 (von einer Magdeburger Patricier⸗ 

familie). 
Berka a/R,’), 

Die Kirhe, welche nebft den Pfarrhäufern von einer Mauer ums 

geben war, verdanft ihre Geftalt verfchiedenen Zeiten. Der Ihurm, 

welcher den gewölbten Chor birgt, ift im Anfang des 1ſ8ten Jahrhun— 

derts gebaut ?), obwohl 1553 neue Fenſter eingebroden wurden. Das 

1) Berka (davon nannte fih 1239 der Minifteriat Heinrich v. DB.) gehörte 

urfprünglih dem Abt von Hersfeld (aud die Apvocatie, welde die Herren v. Fran 

kenſtein 1330 an Denneberg verkauften) und ben. Landgrafen von Thüringen, weldye 

1354 (äbntih 1491) fd dahin vereinigten, Berka, Hausbreitenbadb und 

Gebefee ungetheilt und gemeinfam zu bejigen. Später bejaß jeder die Hälfte 

von Berka und Hausbreitenbab, und Heflenkaffel folgte in der Heröfelder Hälfte, 

bis ein von 1730 — 35 verhandelter Theilungsreceß zu Stande fam. — Übrigens 

it mandes in den früheren Berhältniffen Berka's dunkel, fo 3. B. das landgräf: 

lide Gericht (plebiscitum in Berfa, welches 1274 vorkommt, ferner die Nahrict, 

daß Landgraf Ludwig v. Heſſen 1469 Berka erobert und feinem Bruder Zuds 

mig entriffen hätte, f. Spangenberg, Hennch. Ghron. S. 440. Demnad muß 

Heſſen cine Zeit lang Pfandinbaber gemwefen fein. 1440 kaufte das Stift zu Eiſe— 

nad mehrere Befigungen (Heröfelder Zehn) dafelbft, die früher den Herren von 

Rumrodt, vd. Heringen und v. Linfingen gehört hatten. Hans von 

Ltiederpad erbte 1509 andere Rumrodt'ſche Güter daf., andere Linſing'ſche Des 

figungen erwarben die Herren von Trott ctwa 1520, und 1694 auch noh von 

Berſchuer. 

Der heſſ. Amtsvoigt Joh. Melchior Waldenberger 1694 vereinigte ein 
anſehnliches Gut, welches man in neuerer Zeit zerſchlug. 

2) Auf der Südſeite des Thurms fand ich eine halb übertünchte kleine Tafel, 

die ſchwer zu leſen iſt: anno dm mo CCccXx 

XXH tp1 opo m 

..P- p gradum rill 

et io molebam nec 

(etwa zu lefen: anno dom 1432 praesens opus inceptum per conradum rill et 

iohannem molendarium amen). 
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durch hohen Spitzbogen von dem Chor getrennte, in Holz gewölbt 

Schiff wurde in dem 17ten Jahrhundert ganz umgeftaltet ’), und ba} 

ı8te Jahrhundert blieb auch nicht zurüd (1726). Auf einer alten 

Glocke fieht 1465. veni sante spiritas her got her. Die alte Kapelle 

8. Mariae et Salvatoris am Gehülfendberg über Berfa, die noch 

1407 2) und 1515 vorkommt, fucht man vergebens. Das Stadtfiegel 
ſtellt runde Thürme auf einem Berge vor (alſo ein redendes Wappen). 

Dankmarshauſen?). 

Die auf einer kleinen Höhe über der Werra herrlich gelegene 

Kirche beſteht aus drei Theilen, 1) dem Weſtthurm mit der Vorhalle in 

Tonnengewölbe ( anno dm MCCCCXXXI), 2) dem Schiff von 1751, 

3) dem fünffeitig gefchloffenen und fhön gemwölbten Chor, mwabhrjcein: 

lich gleichzeitig mit dem 1586 in Efelörüdenform angelegten Weit: 

portal errichtet, | 

Dippad®). 
Die Kirche hat einen alten Thurm, in welchem fi) der Chor be: 

1) Diefes geſchah 1616 nad einer lateinifhen und einer deutſchen Tafıl „er 

mweitert und erhöhet““ oder renovatum est capitaneo nobili et strenuo I. Berthold 

de Boineburz. 

2) Der Abt von Heröfeld ſchließt 1407 einen Bergleih zwijhen dem Pfarrer 

von Berka Gurt Herr und den Bürgern von Berka über die auf dem Alter 

oder in dem Stod der Kapelle dargebrachten Opfer, melde ſehr beträdtlid gemefen 

fein müffen. 

3) Die Nittergüter find zerfhlagen und mögen vor Alters den Herren von 

Hornsberg gehört haben, deren Stammfig nabe bei Danfmarshaufen auf einer 

Höhe thronte (jest Hornsfuppe genannt, auf Furheffiihem Boden). 1357 

werben die v. Benbaufen (— 1467), 1360 v. Rumrodt, 1416». Boine- 

burg, 1522 v. Dalmwig bier genannt, darauf die Diedezum Fürjten- 

ftein, welde 1748 ihre Befisung an die Herren v. Göttfahrt verfauften, de 

nen die von Gofen folgten. Auch dad Stift Fulda und die Herren v. Bu» 

henau waren bier begütert, ebenfo die v. Node, v. Linfingen 1500, r. 

Trott u. a. Bon den Bauern gibt es mehrere alte Grabfteine in der Kirhhof: 

mauer (1596 u. f. w.), aber Feiner von den Nittern mehr. 

4) Der Nitterfig in Dippach, Heröfelvifhes Zehn, gehörte bis 1266 der Fa- 

milie v. Heiſenbach und v. Hattenbach, dann dem Klofter Frauenſee, ſpa— 

ter den Herren v. Linfingen, v. Boineburg 1660—1715, und bald darauf 

dem Bicekanzler Hermann v, Bultde, deffen Nachkommen noch im Beſitz find, 
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findet, deſſen frühere Überwölbung 4 Eckconſolen bezeugen. Hinter dem 

Altar 2 Heine Wandnifchen, von denen die eine durch ein nettes eifer- 

nes Gitter verfchloffen wird. -Wahrfcheinkich enthielt das eine das hei- 

ige DI, die Hoftien und die heiligen Gefäße, das andere diente ald la- 
raerum und piscina. Auch der hohe Bogen zwifchen Chor und Schiff 

yat fih erhalten, aber das Schiff ift vielfach umgeftaltet. Das Grab: 

mal Chriſtophs v. Boineburg (deffen Todesjahr in der fehr wort- 

reicher Inschrift vergebend gefucht wird), ſchmücken mehrere Wappen, 

vie v. Meifebug, v. Wildungen (mit 2 Meffern), v. Hanftein, von 

Schleier (mit 5 Hämmern), v. Bodenſe (ein halber Adlerflug), von 

Schweinsberg. Die große Glode hat die Inſchrift: in di ere gols 

ınd marian sancte kalte an (d. i. Katherine) ben ich gegosn MCCCCIC. 

Auf der kleinen ftehen die befannten Worte: O rex glorie veni cum 

»aee MCCCELXXIL 

Fernbreitenbach!). 

Auch hier enthält der alte Thurm den Chor mit Kreuzgewölbe 

und ſauberem Schlußſtein. Nach Oſten hat ſich ein ſchönes germaniſches 

Fenſter erhalten, auch der Spitzbogen zwiſchen Chor und Sr Das 

Schiff neuen Urfprungs. 

Großenfee?). 

Das Thurmgebäude, in welchem der Chor mit ſchönem Kreuzge— 

wölbe, fcharfen Rippen und zierlicher Roſette fidh befindet, ift zufolge 

einer Äußeren Infhrift 1480 errichtet, Die darauf folgenden b % P 

find mir unverſtändlich (Steinmebzeihen ?) Hinter dem Altar ein 

kleines Wandſchränkchen mit eifernem Gitter. Das von dem Chor 

dur hohen Bogen getrennte Schiff ift vor etwa 200 Jahren erhöht 

und in feine jegige Korm gebracht worden, 

1) 1360 und 1390 befaßen die v. Nedrodt und v. Rumrodt Sinſen da= 

ſelbſt. Desgleihen waren die v. Baumbad 1710 hier begütert. 

2) Rad dem Arhidiafonatsregifier muß diefer Drt vor Alters Seulingsfee 

— Sulingesszehe — geheißen haben, von dem längft eingegangenen Süllingsſee. 
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Hausbreitenbad. 

Bon dem alten Schloß, welches viele Jahre ein Amtöfik war, 

fieht man nichts ald eine Pleine mit Raſen bedeckte Erhöhung, die den 

Plab des Hauptthurms verfündet '), 

Herda. 

Thurm und Chor ganz wie in Gerfiungen, Berka, Dippach 

Fernbreitenbach und Großenfee, das Schiff mit Tonnengewölbe über: 

fpannt,, im 17ten Jahrhundert, - Eine Glode mit dem Relief des heil. 

Georg hat die Umſchrift: a d MCCCCLXXXII Margaretha Margare- 

iha o rex glorie veni cum pace?). ine große an 7 Zuß hohe Holy 

feulptur hat in dem Mittelbild die Kreuzigung mit einer Gruppe bon 

10 Figuren. Der rechte Flügel enthält oben Chriftus auf dem Olberg, 

unten den Weg zum Kreuz, der linfe Flügel die Grablegung und die 

Auferfichung ?). 

Lauchröden. 

Die 1144 geſtiftete Kirche (ſ. S. 191), mit Seelgeräth- und an⸗ 

dern Stiftungen reich audgellattet *) empfing ihre jetzige Geſtalt 1610— 

12. Nur der Thurm am Weſtende ift älter. Aus der alten Periode 

1) An den Arhiven babe ich eine Neibe beffiiher und thüringiſcher Burgmän- 

ner und Pfandinhaber gefunden, 3.2. v. Herda 1350 — 1415, Ebermwein v. 

Romrodt 1357, v. Hornäsberg 1358, Göh Schindekopf 1366, wor 

Buhbenau 13%, v. Befa und v. Node 1400, v. Redrodt IH, von 

Bifhofroda 14%, v. d. Tann 1558 — 16%, v. d. Brink — 1734, danz 

Kammergut. Gin anderes Burggut blieb im Privarbefig, das f. 9. Walden: 

bergifde (1757 Shumann, 1840 Georgi). 

2) Bor 150 Jahren waren noch 2 große Gloden da, einer principio erat 

verbum et verbum. Osanna. A. d. MCCCLXXXIN, und die zweite: Anno de 

MCCCXCVIII festo trinitatis fusa est. 

3) Die Herren v. Frankenftein waren ven Hersfeld mit Herda beichnt 

und gaben Hornvormwerf und Kemnate ten Herren vu Herda, die den Kama 

des Dorfes angenemmen hatten. Daneben gab ed noch zwei andere Nitterfige, der 

Herren v. Mihla (1330 gen.) und v. Heringen, denen dien. Boineburg 

foigten, 1498 — 1733, 

4) So 1364 durd Grip m. Wihleben und Hans Gonrad Frig un 
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rührt eine Heine Holzfchnißerei her, die Grablegung darftellend. Einige 

neue Grabmonumente, wie Hans Georgs v. Creuzburg und des 

fehten bier anfäßigen Adam Ludwig v. Redrodt haben feinen 

Werth '). 

Neuſtadt. 

Von Thurm und Chor gilt das bei Herda u. a. Geſagte, die 

Kirche ift von 17382), Eine große Holzſchnitzerei auf Goldgrund zeigt 
als Mittelbild Maria mit dem Jeſuskind, 2 Engeln und 4 Heiligen in 

der Mitte, Die beiden Flügel beſtehen aus 2 Abtheilungen, je mit 

3 Heiligen. 

Salmanndhaufen, 

Die Kirche und. Thurm find neu, aber der mit doppeltem Kreuz: 

gewölbe überfpannte Chor gehört in das 15te Jahrhundert. Links vom 

Altar ein Eleined Schränfhen, Scheidebogen zwifchen Chor und Schiff 

rımd. Eine reiche Holzſchnitzerei mit arditeftonifcher Umrahmung ift 

der Maria gewidmet, die die Mitte einnimmt, von 2 Heiligen um: 

geben. Die Flügel zerfallen, wie in Neuftadt, in 2 Abrheilungen, von 

denen die obere je 2, die untere 5 Heilige enthält. 

Heinrich v. Heringen, melde die Mühle ftifteten. — Der Pfarrer zugleich 

Gapellan auf der Brandenburg. 

I) Derfelbe ftarb 1703 und wird auf dem Stein genannt Herr auf Branden» 

burg, Lauchtöden, Unterelen, Wartha, Spirau, Neuhof, Salmannshaufen, Elks⸗ 

ieben. Da die Echidfale Lauhrödens an die der Brandenburg gefnüpft find (cs 

gehörte halb zum vordern, balb zum bintern Schloß), fo waren aud die Befiger 

Lauchrödens zahlreich, f. 8.191. Die Ritterfige in Lauchröden untftanden, als die 

Herren v. Herda und v. Nedrodt die hohe Burg verliehen, und als die Kemnate 

der Iegtern Familie anheimfiel (1703), Fauften zwei Familien diefe Hälfte, nemlich 

vo. Wangenheim und v. d. Brink. In neueiter Zeit ift der zerftüdelte Ned» 

rodt’sche Antheil durd die Zreiberren Niedefel faft ganz wieder vereinigt worden, die 

Burgruine aber iſt großherzoglich. 

2) Rach einem Zinsregifter der Kirche von 1572 ftattete ein Herr von Kol» 

matſch diefelbe mit einem Wald von 300 Adern aus, der der Kirchwald hieß. 

1517 wurde der Chor ncu gebaut, 



416 XV, Archäologiſche Wanderungen: Gerftutiger. 

Unterellen?), 

Der alte Chor im Erdaefhoß des Thurmd wird von dem Shiff 

durch hohen Spikbogen getrennt. Das Schiff zwar auch alt, aber vor 

200 Jahren umgeftaltet. Zwei Grabjteine von Frauen find fehr ver: 

wittert. Das eine von 1604 hat an den 4 Eden die Wappen von 

Hertingshaufen, v. Mandbah, v. Helldorf und Scheuerſchloß. Auf 

der Glode ift der Heiland am Kreuz, gegemüber die Grablegung als 

Medaillon abgebildet, mit den Worten: Ave Maria gracie plena Do- 

minus MCECCCLAITL. 

Die merkwürdige runde Kirche zu Unterfuhl ift bereits befhrie- 

ben Bd. II. ©, 113°), 

Wünſchenſuhl oder Windifhenfuhl. 

Thurm und Chor find ganz wie in Gerfiungen, Herda u. f. w. 

mit 2 Nifchen hinter dem Altar, von denen die fleinere vergittert. 

Sehr alterthümlich find die eifenbefchlagene Thüre mit einem Riefen- 

ſchlüſſel, der verwitterte Taufftein und eine große Eichenteuhe. Über 

die ſchöne Holzfculptur wird fpäter berichtet. Die größere Glocke von 

1495 hat die Inſchrift: In der Ehre Gotted und Maria bin id gegof- 

fen, die kleinere: s. mareus. iohaunes MCCCCLXHI, mit einem Erw: 

cifir und Medaillon. Die Kirche wurde in den lebten Jahrhunderten 

vielfach umgeftaltet?), 

I) Diefes Dorf war wie Lauchröden ein Pertinenz der Brandenburg und zwar der 

vorderen Burg, fo daß der Befig mehrfach wechſelte. In den v. Reckrodt'ſchen Zehn: 

briefen von 1560 und 1646 werden aufgeführt Lauchröden, Unterellen, Göhringen, 

Salmannshaufen, Epichnellen, die Wüftungen Krakeroda, Grevenhain, Spirau, Zus: 

berg, der Berg Piller, der Kielforft, Das Gut in Salmannshaufen ging von Ned: 

rodts durd verbeirathete Töchter über anv. Kornberg (l6ötl-—1651), v. Bots» 

neburg, v. Herda und v. Niedefel (1734) Den berdalfhen Theil erhielt 

Dr. Rödiger (1659—1765), v. Göckel und endlid die Freiherren Riedefer 

(1823), fo daß dieſe jegt das Ganze befigen. 

2) Unterfuhl gebörte theils zu Danfmardhaufen, theils den v. Linfingen, 

welche ihre beiden Vorwerke an die Herren v. Trott verkauften (etwa 1520). 

3) Deren Alter beweift ein Indulgenzbrief, den fie 1380 mit der Kapelle ze 

Hafhartbaufen erhielt. 1393 wurde Altar und Chor geweiht zur Ehre Maria’, 

des h. Kreuzes und Barbara’s. Den Drt verkauften 1330 die Herren v. Franfen: 

ftein an Henneberg. Dabei lagen Rengers und Oberbreitenbad. 

Ki 
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Ganz neu find die Kirchen von Horfählitt!) und Gospen- 
roba?), - 

Zuftizamt Ziefenort.  - 

Bon der uralten Kirche in Tiefenort (S. Peterskirche)2) ift nur 

eine unbedeutende Steinfeulptur über dem weftlichen Eingang erhalten, 

rin Kreuz zwifchen zwei Lilien umd mehreren Blättern, von fehr roher 

Arbeit. Der Chor im Thurm, von dem Schiff durch hohen Spik« 

dogen getrennt, ift, nach dem auf Eckconſolen ruhenden Kreuzgewölbe zu 

arheilen, im A5ten Jahrhundert gebaut, aber der höhere Aufſatz des 

Thurmd erft 1521, wie auch die gefihmweiften Fenfter und die an der 

Hußenfeite fortlaufenden Stäbe verfünden. Darauf erlitt die Kirche 

nen großen Umbau 1587, abermals 1630, wo dad Tonnengewölbe 

inzugefügt und das füdliche Nebenfchiff breiter ausgedehnt wurde, dann 

1717 (Saeriflei), 1777 und 1790, welche Jahreszahlen theild an ein- 

einen Thüren und Fenftern eingehauen, theild in der Amtöbefchreibung 

ngegeben find. Das Monument ded Grafen von Beichlingen ift I. 

35. 585 ff. geſchildert worden?). Die Infchrift einer alten Glode 

1) 1260 waren bier die Herren v. Mila begütert, 1299 — 1340 die Herren 

‚ Greienberg, 1369 die Herren v. Brandenberg, außerdem das Klofter 

tauenſee. 

2) Sobbrachterode, Groſsbertherode oder Gospolderode hat— 
m die gleichnamigen Herren (1236 — 1410), eine Nebenlinie der v. Hornsberg. 

Janeben werden genannt Heinrich v. Berka 1239, die Herren v. Mülver« 

edt 1246, die Herren v. Greienberg 1299—1340 und das Klofter Frauenſee. 

3) Diefer ſchenkt Theo derich v. Pferdsdorf 1350 Binfen von feinem 

jut zu Dorndorf für die ewige Lampe. Auch vermadte Tile und Andreas 

‚Benhaufen der Kirde ein Gut dafelbft 1402, Johann v. Eppinroda 

ar 1393 Pfarrer, und fein Borgänger Johannes war zugleih Propit in 

\reitingen 1380, Der ältefteh. Wideratus archipresbyter de Dieffeshart 1137. 

tsdefredus 1160. 70. parochianus. 

4) Gin anderer Stein neben der Kanzel hat die Umſchrift: Anno Christi 1588 

sno aetatis 6l anno ministerii sui 40 5 die Marti reverendus pastor Georgius 

urolus senior placide in domino obdormivit cuius anima requiescat in pace 

D.MIA. Der Geiſtliche ift ſehr fteif dargeftellt, mit großem Bart und Priefters 

IV. 27 . 
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(14108 Jahrhundert), verurfachte mir großen Schwierigkeit, und gaft hi 
dem zweiten Beſuch entdedte ih, daß fie nur das Alphaber biäh 

enthielt. Die Buchftaben (feltfame Majuskeln) hatten nur eine decoratin 

Bedeutung, keinen tiefern Sinn, und dasjelbe mag auch andermärk 

der Fall fein, Zu gedenken ift noch eined alten Schtüffeld von gemaltige 

Dimenfionen, dem bad große einfache Thürſchloß entſpricht. 

Zn Tiefenort, fowie in mehreren benachbarten Dörfern log 
Burggüter, die zu dem nahen Schloß Creienberg gehörten, welchet ul 
einge anfehnlichen, fegelförmigen Höhe weit hin ſchaute. Nach den Si 

ten ſteil abfolend, fendet der Berg. nur. auf der Oſtſeite einem [hm 
len Rüden in dag Thal hinab. Dasfelbe gehörte dem, Abt. vom Heu 

feld, welcher es den Dynaſten von Sranfenftein zu Lehn gab!| 

und fpäter an die thüringer Zandgrafen verpfündete (1407). Seit 

ift das Amt bei dem Wettinifchen Haufe geblieben 2), Urfundlich fonn 
ed 1155 zum erſten mol vor, und 1184 (Verona Il. Non, Nov.) perlii 

Kaifer Friedrich I. dem Schloß. den, Gottesfrieden (Drigiual im, Kgl..P 
Provinzialarchiv zu Magdeburg). Die Hauptburg, einen großen {1 
umfeließend, an deffen Eüpfrite. der Palas amd. in deffen Mitte ix 

Berchfrit fih erhob, war durch doppelte Mauern, einen dazwiſchen 

findlichen Zwinger und tiefen Graben von der Vorburg getrennt. Die 
enthielt hart am Graben daß ſ. g. Hering’iche Haus, zur Beichling' ſc 

Zeit Frauenzimmer genannt und fpäter ald Amthaus verwendet, % 

fehen wir es auf einem alten Grundriß von 1655. 3 Mauerthün 

waren damals noch wohl erhalten, aber der ſtolze Berchfrit lag darıl 

der, denn die Verödung begann mit dem Ausfterben ded Beihling*d 

Geſchlechts. Jetzt erblidt man nur noch die hohe Wand ded Palas, 

deffen Hauptgefhoß romanische Säulenfenfter waren, mehrere Kel 

ro@, in beiden Händen einen Kelch haltend. Das Denkmal des Paſtor Ghrifi 

Friedrich Gotta (geft. 1708) iſt nicht mehr vorhanden, 

1) Während des Interregnum entftand eine heftige Fehde zwiſchen beiden, md 

unglüdli für die Zrankenfteine endete. Heinrich v. F., melden Greienberg- wid 

eroberte, wurde #256 ercommunicirt und erft 1263: fam cd: zu einem — 

Heim, Henneberg. Ehron. U. ©; Ha ff. 

2) In. dem Bergleich zu Friedewald: 1588 entfagte Hersfeld feinen -Anferäd 

gänzlich. gegen Abtretung von. Wallenburg, Kleinſchmaltalden u. f m. Beil 

Henneberg. Shan. 11. S. 310 fi. 
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und gewaltige Trümmerhaufen!). Won den abgebrochenen ‚Steinen 

wurde 1707 das Kornhaus in Tiefenort erbaut?). Die Zerftörung ift 

I) Bon der Kapelle ift Feine Spur mehr vorhanden. An derfelben fungirten 

ein Pfarrer (Berlt 1347) und ein Gapellan (Heinrich 1306), die in Allen« 

dorfer Mofterurkynden vorfummen. Auch 1295 zeugt ein —— im cregenberc, 
aber ohne Namensangabe. 

2) Die Hersfelder Äbte und die Herren v. rankenftein 1160—1240 hatten 

I. 9. Erbburgmannen, von denen ein Geſchlecht den Namen der Burg führte (1155— 

1350). Neben dieſen Fommen noch zahlreihe andere Perfonen vor, theils von 

dersfeld, theils von den Frankenſteinen angeſtellt, oft aber durch Kauf wechſelnd, 

.B. vo Trefurt 1268 (j. S. 206), Zugelin 1309, v. Bienbad 1309 

1394, v. Beringen 1314, v. Appenrode 1318, Swinruden 1332, v. 

Biber: (Weners) 1352, v. Buttlar 1361 am der Stelle der v. Hornds 

berg, Rußwurm 1362, v. Herbilftadt 1363, v. Notenberg 1375. 

1392, v. Bibra 1398, v. Kralude 1403, gleichzeitig v. Heringen und 

» Benbaufen 1392 bis 1437. Einmal (1386) erwarb fogar der Propft von 

Sreuzberg Reinhard v. Hohn fkeim das Schloß. As das Schloß in den Bes 

d von Thüringen und Sachſen übergegangen. war, weihfelten- die Pfandbefiger in 

bunderbarer Schnelligkeit. Zuerſt kamen die v. Reckrodt 140, dann v. Hopf⸗ 

harten 1436, Grafen v. Gleichen (1440-47, f 8,198), NRiedefel 

bis 1463), Lugelin, abermald Riedefel (1480-83), dann die Landeöherren 

eibft (1483—93), Goldader (1493— 1503), v. Boineburg 1503. 1522, Gras» 

en». Beihlingen 1522-67, f. S. 190. Als flatt der zahlreihen Burgmans 

ven Pfandinhaber und Amtleute das Amt Greienberg: erhielten, wurden die in Tier 

mort gelegenen Burggüter Zu einem Kammergut vereinigt, Kur zwei Güter biies 

ea getzennt, nemlid dad der v. Benhaufen und v. Heringen, ſowie bie 

„Neckrodt'ſchen Befigungen (dazu gehörte die Wüftung Fackenroda), melde 

er Marfhall Joh. Meifebug 1433 und 37 kaufte. Bmar erwarb der Pfands 

khaber Hermann Riedeſel aub die Meifebug’fhen Stüde für 900 Guld, 

vieder 1448, aber die Herren v. Boineburg behielten diefelben bei dem Vers 

auf der anderen Herrfäaft zurück 1522, morüber lange Streitigkeiten entftanden, 

‚8.189. Darauf gaben fic dad Meifte noch an die Grafen und behielten nur 

inen f. 9. Freihof in Ziefenort (1703 von Leo-erworben, darum Loöw'ſches Gut 

mannt). Das von Reckrodt'ſche fteinerne Haus am Kirchhof (1386-0. Hering'ſch, 

tt Apothefe) ging durch viele adlihe Hände, bis dasfelbe 1619 Joh. Luk, 

5pielhand kaufte und mit dem f. g. von Dermbad’idhen Gut vereinigte, 

as in neuerer Zeit wieder zerftüdelt wurde. — Im 12ten und 13ten Zabrhun« 

ert begegnen und einige Perfonen de Thiefeshart oder Diffeshart 

1147 und 57) und fogar ein Marfhal Bertold v. Ziefisbart 1216. 

27” 
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um fo mehr. zu. beffagen ‚: ie feltener romaniſche Burgen in Deutſchland 

gefunden werden. 

Burkhardroda. 

Auf der neuen Kirche (1787) hängt eine kleine Glocke, deren in 

3 Abſätze zerfallende Inſchrift mir viele Mühe verurſachte: anno dm 

m d v (1505) anna his ich wohr haus gut burkerlroda let ich (®. b. 

Anna heiße ih, wahre Haus gut, Burfardroda läute ih), Ein klei— 

ned Relief, die heil. Anna mit zwei Kindern auf den Arm, ficht ge 

rade unter der Jahreszahl. 

Ettenbaufen!). 

In der Mitte ded dur eine Mauer und Thorthurm (1517 er 

neuert) eingefhloffenen Kirchhofs ſehen wir die 1714 neugebaute Kirch 

und den alten Thurm, der den Chor enthält. An der Seite iſt eim 

Meine Wandniſche und der hohe Sceidebogen fehlt auch bier nic, 

Eine Glocke hat die Jahreszahl 1484 und die Worte: ave Maria gra- 

cia plena dominus Margaretha. 

Dorndorf?). 

An der zur Zeit ded Sojährigen Kriegd gebauten Kirche hat’ fid 

nad) Welten ein romanifher Thurm mit uraltem Portal erhalten, fi 

Bd. 11. ©. 114. Die innere Breite desfelben beträgt 6%’, die Höh: 

1) Aus dem alten Befige der Herren v. Franfenftein gelangte & «ı 

Henneberg, weldes Haus die Familie GoldadFer mit den Gerichten beichnte (149: 

erwähnt). 

2) Das hohe Alter Dorndorfs beweif’t die Urkunde Karls des Großen, welche 

786 die Mark Dorndorf an Heröfeld verlieh, Wend, heſſ. Geſch. III, Urt 

8.17. Landau, Territorien S. 199 ff, Bu diefer Marf gehörte Frauenfce um! 

Greienberg. Daher waren in Dorndorf aud Greienberger Burggüter, welche 

dem Befig der Herren v. Frankenſtein (1302) over deren Burgmannen ma: 

ren, 3 B. v. Benhauſen 1331. 1315, v. Pferdspdorf 1301. 1311, 1360) 

v. Bölkershaufen 1415, v. Mansbad 1356, v. Buttlar 1364, Smwin: 

rude 1341, ©. Buttlar 1347, Biel Älter waren die Heröfelder Miniſte 

riaten genannt v. Dorndorf 1I3I—1170, — Die Kirde wurde 1328 dem Rio: 

ſter Greugberg incorporirt, ein rector ecclesiae fommt aber ſchon 1278 vor, 
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8“. Die Seitenwände ſchrägen ſich etwa 2 Fuß lang dergeſtalt ab, 
daß eine Pfeilerecke eintfieht, welche einer dünnen Säule Platz darbie⸗ 

tet, die fich im der Bogenwölbung in denfelben Dimenfionen als Wulft 
fortfegt. Die Capitäle beftehen aus 3 Büſcheln von langen ſchmalen 
Blättern, welche fächerartig geformt find, aber leider fehr verwittert, 

Srauenfee. 

In ſtiller Waldeinfamfeit ringd von Bergen umgeben an dem 

Ufer eined geheimnisvollen Serd lag das etwa 1200 geftiftete Eifter- 

gienfer Ronnenklofter zum See, in laeu, welches von den wilden Bauern» 

borden 1525 gänzlich verwüftet wurde !). Won der alten Klofterberr- 

lichkeit iſt jegt nicht dad Mindefle mehr übrig, denn die ſehr baufällige 

KRirche, welche übrigens auch nicht mehr die alte war, mußte vor eini« 

gen Jahren abgebrodhen werden, ‚um dem fhönen Neubau Platz zu 

mahen. Dad Denfmal ded letzten Propfied Georg v. Weiterd- 

haufen, weldes Heim 1767 als vorhanden erwähnt, ift längſt ab> 

handen gefommen, 

Kiefelbad?). 

Die aus rothen Sandfleinen gebaute Kirche gehört dem 17ten, der 

I) Da Zrauenfee hersfeldiſch war, fo fiel e5 mit Hersfeld an Heffen, mäh- 

rend die Dberhobeit Sachſen gehörte, bis es 1816 an das Großherzogthum abge- 

treten wurde. Das Kloftergut wurde beffiihde Domäne, deren Pächter in der f. g. 

Dropftei wohnte. Daneben baute Landgraf Wilselm 1632 ftatt des Kloſters ein 

Serrenyaus, weldes der Amtmann bewohnte, bis das But an Privaten verkauft 

wurde (Tutterotb, jegt v. Grote). Das Näbere f. in dem Auffag unfers 

würdigen Mitgliedes Pfarrer Büff, in Zeitſchr. des Vereins f. beff. Geſchichte 

Br. VHR, zu welchem id an einem andern Orte Nadträge liefern werde, theils 

end zahlreichen Urkunden, theils aus dem Stamm- oder Saalbuch von 1578 und 

1580 , weldhed fih im Befig des Großherzogl. Appellationsgerichts zu Eiſenach befin- 

vet. S. aub Heim, Henneb. Chron. II. S. 315 ff. — Das alte roh gearbei« 

tete ovale Siegel zeigt die Jungfrau Maria mit dem Jeſuskind auf dem reiten 

Xrm und die Legende S. Conventas in lacu. 

2) 1155 taufdgte der Abt von Hersfeld die Boigtei über Kieſelbach von Lande 

praf Ludwig ein, Wend, heſſ. Geſch. IM. S. 74. Die Güter dafeibit gehörten 

größtentbeitd zum Greienberg oder waren bei Hersfeld geblichen. Genannt werden 

als Befiger v, Benhauſen 129%, Swinruden 1339, Zugelin 1357, von 

— — 
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gewölbte Chor durch Spitzbogen vom Schiff getrennt, dem +5ten Jahr 

hundert anz doch find die Fenfter des letztern Theils ſpätgermaniſch 

Links vom Altar eine Schöne Niſche mit eifernen Thürchen. Die Blokı 

ift beſchrieben: ave Maria gracia plena dominus MCCCELXIL 

Ganz nen ift die Kirche von Merkers. 

Juſtizamt Bada. 

Baba, urfprüngli eine königliche Meierei (villicatio), meld 

Ludwig der Fromme etwa 817 an das Etift Fulda vertaufchte, wirt 

ſchon 1189 oppidum genannt, obwohl die Ummauerung erft 1260 er 

folgt fein full’). Als wichtiger Grenzpoften und Übergangspumkt übe 

‚die Werra (weshalb die hölzerne Brüde 1542 in eine fleinerne verwan 
delt wurde) war Vacha dur eine Burg gededt, deren Brwahun| 

Burgmännern oder Pfandinhabern anvertraut war?), Nachdem dei 

Hornsberg 1364, v. Bienbad 1372, v. Bibra 1898, von Talaıe 

1424, 2 

1) Als Namen alter Straßen habe ih in ungebrudten Urkunden gefunde 

Juden und Bedergaffe (IM), Steinweg (1470), Sandweg (14) 

und Sheuergaffe (in mehreren Lehnbriefen). Das runde Siegel zeigt d 

beit. Bonifacius ftehend, mit unverbältnismäfig großem Tberleib, in der rechte 

den Biſchofsſtab, in der linken das Bud, welches bei feiner Ermordung von du 

Schwert durchbohrt wurde, darunter den Palmenzweig, das Symbol des Märtnrr 

thums. Die Legende lautet: Sigillam civitatis Vacche. Der heil. Bonifacius deatl 

nur auf die Abhängigkeit von Fulda, denn der Schutzpatron war eigentlich der I 

DI gefottene Vitus, der noch jegt auf dem Marktbrunnen fteht (neueren U 

fprungs). 
2) Die Urkundervon 817 f. Schannat, tradit. no. 387. p. 121. und d 

von 1189, Schannat, vindem. T. p. 118, und überhaupt W. €. Eberbar!i 

(Superint.), geſchichtliche Notizen über die Stadt Vacha. 1841. Da dem verdie 

ten Herrn Berf. hauptſächlich uur das gedrudte Material zu Gebote ftand, fo fü 

ih aus den Archiven Manches hinzu. Die alten Verhältniſſe find damit jedoch m 

immer nicht ganz aufgeflärt, namentlich ift dunkel, wie fi die Amtlente, Bar] 

männer und Boigte zufammen verbielten. Wahrſcheinlich find diefe Ämter oft y 

fammengefallen, fo daß der Castrensis zugleich Voigt oder aud Ammann war. D 

erfte Amtmann, welder genannt wird, it Zobann v. Benbaufen, a» 

1309 cin Seelgeräthe in dem nahen Klofter Greugberg ftiftete, Heinrib ve 
Dienbad Burgm. 1321 (Cberhardi), Aibert v. Sunthaufen, Burg 
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Landgraf von Heffen in letzter Eigenfchaft in den Befig von Vacha ger 

kommen, {ft das Amt heſſiſch geblichen und zulegt 1815 an dad Großer 

hetzogthum übergegangen. Wiederholte Brände haben den mittelalter⸗ 

lichen Charakter der Stadt verwiſcht, jedoch find außer. den alten 

Mauern und Thürmen noch mehrere alte Überrefte auf und gekommen: 

1) Die Hauptfiche hat am Weftende einen anfehnlichen Thurm 

1335, begabte das eben genannte-Klofter mit Land in Herfa, Ludwig v. Leim— 

bach 1342 Burgmann, Heinrich v. Nasdorf, 1347 Voigt, Zeuge in einer Allen= 

derfer Klofterurfunde, Johann v. Benhbaufen 1357 Amtmann (vermuthlid 

vr Sohn des obengenannten v. 1309), Bertold und Apel v. Buttlar 

1360: Burgm. (Eberh.), Kraft v. Rasdorf und Johann von Bienbah 

1363 -Burgleute gen. in Greuzberger Urkunden, Wolfram v. Dftbeim, de 

Stifts Burgm. 1388, mit dem vormals v. Buttlar’fen Burggut belehnt (Schan- 

nat, client. p, 138), Eberhard und Gottfhalf von Budenau 1390 

Pfondamtleute mit einem Untervoigt Hans Schade vom Keiboldes (Greuzberger 
U), Frih v. Herda Burgm. 1396 mit Haus und Hof befehnt (Schannat, 

client. p. 302 und nach einem Lehnbrief beſaßen die Herda noch 1711 diefes Burggut), 

2365. v. Bibra 1399 Burgm. (b. Eberhardi), Darauf übernahm der Landgraf 

son Heffen $.der Pfandfhaft von den vn. Buchenau mit 8000 Guld. Gott⸗ 

Ihaltn. Buchena u behielt nur J von Stadt und Burg mit 4000 Guld. Pfands 

fumme 1406 und 1403, melder Antheil aud bald an Heffen überging. Darauf ers 

heint Simon v. d. Thann 1413 als Boigt, und 1425 erhält Hand von 

Baumbad ein Burglehn in Vach und Pferdsdorf. Neben ihm war Han v. 

Bibra 1429 Burgmann und biieb vs auch fpäter (1453), zuglei auf Biberftein, 

wohute uber. auf Burg Niedeck. 1529 war Ludolf u Weiblingen Kammer 
meifter. und Berwalter der Kellnerei und 1549 Alexander v. d, Thann Amt- 

mann, — Außerdem werden noch mehrere Adelsgeſchlechter ald in Bad begütert ge- 

nannt, welche jedenfalls durch Burgmannfcaft dahin gefommen waren, 3. B. bie 

». Pferdsdorf 13%, v. Herda 1348, v. Heringen 1365. 1396, v. Rod: 

baufen 1365, von Bien bach 1366, v. Wigleben 1369, v. Napa 1383 

(duty Erbichaft von der Fran v. Allendorf), die Brüder Kraft md Hand 

son Bibra, melde 1385 eine Kemnate erhielten über dem Daus der v. Herda, 

Bunker Frid v. Borfa 1413 Bürger in Vach, Tple m Bölfershau> 

fen 1430, u. a Auch kommen mehrere angefebene Bürgerfamilien vor, wie Schor⸗ 

bach 1350, Koliebad (1362: vermadte Konrad K. den Bettelorden in Eiſenach, 

Hersfeld, Schmalkalden und Kaffel reihe Pitancien), Landau (Peter 2, verkaufte 

15096 Bufengraben an Sufanne v. d. Thann, diefe wieder an die Witwe 

Adolfs v. Berlebah), Dehn-Rothfelſer, Murhardt (13%), Wi- 

sel (1432), u. a. 

— — — — 
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von 5 Stodwerfen , oben germaniſch (mit Steingallerie von durchbro⸗ 

chener Arbeit), unten romaniſch. Die Conſtruction ded Portals ifi 

eben fo einfach, old des zu Dorndorf, aber die Capitäle find Hier viel 

reicher, an der obern Ede Löwenföpfe, an beiden Seiten von Blati- 

verzierungen eingefaßt, die fi) durch ganz eigenthümliche Motive aus: 

zeichnen. Da dad alte. Schiff baufällig geworden war, fo wurde es 

1820 abgebrochen, leider aber auch zugleich der hohe prächtige Ehor 

(1306 errichtet) *), ftatt deffen die neue Kirche von 1821 bis 1824 er- 

richtet wurde. In diefe übertrug man 2 fhöne Grabmonumente, bie 

früher auf dem Boden lagen, von eifernen Gittern eingefaßt, und mauerte 

fie in der Sacriflei ein. In 2 Nifhen nebeneinander in Renaiffance: 

ftil erheben" fich in tüchtiger, höchſt forgfältiger Behandlung zwei Ge: 

ftalten, nemlih Caspar Widtmarfter in eleganter Rüftung mit 

prädtiger Gnadenfette, ein ausdrudsvolles denkendes Gefiht mit Fur: 

zem Haar, fpanifhem Bart und großer Haldfraufe, in der linfen Hand 

den Marfchalftab (abgebrochen), die rechte auf die Hüfte geſtützt, ben 

Helm zu den Füßen; dad Schwert hängt an der -Iinfen Seite. Die 

Umfchrift (leider theilweife zerftört) lautet: .. mob. et stren. Caspar 

Widmarcter (eques) | auratus reg. Gallie et Navarr. dux le- 

gion. | consil. hass. principis Maurice ..| ... fravense pie ob- 

dorm. anno A6[) die.. Daneben ſteht feine Gattin, eine kleine 

Dame mit wohlwollender Miene, in fpanifher prachtvoller Kleidung 

in der linfen Hand die Handſchuhe haltend, mit hohem fleifem Kra— 

gen, offenen Ärmeln und faltenreihem Kleid, welches an den Hüften 

fehr wulſtig gearbeitet ift, etwa wie eine Jade mit Pofhen. Brfon: 

ders Schön it der Schmuck. Auf dem dien rückwärts gefimmten Haar 

1) Zu denen von Eberbardi.a. a. D. genannten Geiftlihen diefer Sünde: 

Dfarrer Henricns 1290 und 1305, Kraftv. Nasdorf, Pfarrer und Spü 

talmeifter 1348, Roh. Starkioff, Pfarrer 1385, Joh. Biene, Pf. 1397, 

ob, Breme 1413, Berwig, Priefter 1440, Georg Wizel 1521, füge id 

folgende hinzu: Ludwig nv. Rasdorf, Pfarrer. 136%, Alb. Meier, rector paro- 

chialis 1368, Witekind vom Rode wm Hermann v. Appinfeld, Priefte 

und Spitalmeifter 1376, Conrad Steinmeg, Pf. 1445, Friedr Shan: 

ner, Priefter 1457. Nah dem Arkidiatonarsregifter müffen 8 Bicare zu dieſe 

Kirche gehört haben, ein ncunter zu dem h. Geifthospital nahe der Stadt, un! 
ein zebnter zu dem Leprosorium extra muros, 
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ſtrahlen 5 Roſetten von edlen Steinen; um den Hald ſchlingen ſich Per: 

len und die Bruft ſchmückt eine Brofche oder. Medaillen, an welchem 

eine fange Perlenreihe fhwebt. Auch hier: fehlt die Kette nicht. Um 

den Stein laufen die: Worte: Ä 

nobilis et laudatiss. matrona Victo 

ria Heidenreich nob. et strenui viri Caspar Widmareter 

coniux ..... im Xo obdorm, anno 16D die .. 

Bride Steine haben an den Ecken 4 mir unbekannte bürgerliche Wappen. 

Widmarkter felbft führt einen gehörnten Bod im Schild und ald Helms» 

zier ). 

2) Die alte Burg (jetzt Spinnfabrik) bildet einen nicht allzu ge⸗ 

raͤumigen viereckigen Hof. Bei dem Eingang von der Stadtſeite ſehen 

wir links einen hoben ſchönen runden Thurm, deſſen Mauer 8° dick 

it. Im Inneren befinden fih 5 Gewölbe übereinander und der ſpitz⸗ 

bogige Eingang ift wie immer hoch über der Erde. Das Hauptgebäude 

ſteht auf der rechten Seite dem Thurm gegenüber. Die nahe Werra 

bewäfferte den Wallgraben ?). 

H W. & Eberhardi, Caspar v, Widemarkter's Leben und Berdienfte um 

vie Stadt Vacha, Bada 1840, ſchildert das vielbewegte Leben diefes tüdtigen Kries 

ger& und Staatsmanned,. Aus einer Donaumörtber Patricierfamilie ftammend, wurde 

derfelbe 1566 in Leipzig geboren, fudirte, diente drei franzöfifhen Königen als Obrift, 

wurde beffifher Gebeimeraty und ftarb ald Amtmann von Vacha und Frauenſee 

1621. Beine Gattin, Bietorie Heidenreidh von Freiberg, folgte ihm 1635, 

Über die Unruhen des 80jährigen Kriegs vergaß man auf den Grabmonumenten, die 

W. bei feinen Zebzeiten hatte machen laffen, das Todesjahr hinzuzufügen. 

2) Bermutblid hieß die Burg Wenpdelftein oder Winterftein, welden 

Kamen bis in die meuere Zeit ein ehemals zur Burg gehöriger Garten trug. Wegen 

ber befhränften Räumtihfeiten der Burg befand ſich nahe dabei eine fteinerne Kem⸗ 

nate (jegt Poftgebäude), in welder ein Burgmann faß und wo wohl aud der Abt 

von Fulda abzufteigen” pflegte. Darum wurde dad Haus 1232 als palatium iuxta 

ecclesiam parochialem bezeichnet, Schannat, Buchonia p. 414. Diefe Befigung 

tam ald Fuldaiſches Kunkellehn 1629 an die Herren v. Dörnberg (Schannat, 

client. p. 73) und biieb diefer Familie bis 1795, wo fie an den Landgrafen von 

Heffen : Philippsthal verkauft wurde. Dazu gehörten nad den Zehnbriefen die Wü: 

fung Carau und der Hof Masbach (Masmand oder Masmus 1370), 

das Haus Pantaleonis (zur vicaria Pantaleonis gehörig, deren Gollator der Herr der 

Aemnate war, jept fteht ein Bürgerhaus auf dem Plage) und sing Reihe von Gins 
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3) Die f: 9. Widmark auf dem Marke, ein ſtattlicher mit Erkern 

gezierter Burgfig , 1601 von Caſspar Widmüärkter gegründet, verjüngt 

ſich bis ind ate Stocwerk in rigenthũmlicher WBeife dergeflält, daß dir 

Stodwerke durch Heine hervorragende Dächer von einander getrennt 

find 1). 

4) Bor der Stadt auf der Südſeite ift der Kirchhof, vormals das 

Servitenflofter, welches von Mariengart hierher verpflangt wurde ®). 

zelgütern in Bölfershanfen, Langewinden bei Moplar, Lengsfeld (das Bienbadyiäk 
und Pferbsdorf'ihe Buragut), Dermbach, Ober⸗ und Xieberalba «früher v. Berge), 
Borfa, Wiefenfeld (vorber v. Weiblingen) und Dechſen (von Borfe). Diefe Güter 

wurden obne Zweifel erft fpäter erworben. 

t) Diefen Sig erbte der Adepfiofohn won Widmarktet's Gaspar Debn- 
Notbfelfer 16355 jegt ift der Landgraf von Heffen : Philippsthal Befiger. 

2) Naddem Heinrich v. Heringen 1339 an dem Orte Shaltertoh 
ein Kloſter der Marienknechte, Meariengärt genahht, gefliftet hatte, geſtattett 

der Abt von Fulda 1368 das Kiofter nah Bacha zu verlegen. ©, die Abb. über 
Mariengarten v. Büff in Kafft. Zeitſchr. des Vereins für heſſ. Geih. 185%, VI. 
S. 14. Kaum mar die Überfichelung erfolgt, fo fanden fi viele Wohlthä⸗ 
ter, welche Seelgeräthe fifteten, fo 1392 Herting v. Butther (Mit einem 
Haufe in Fulda), 1401 Gottfhalfv. Buchinowe (mit Binfen von Steinen» 
feit), 1409 Hans v. Buttler (mit Wüft. Luternis unter dem Aſchenberg) 
142 Wader v. Wilphe (mit Binfen von Sunde di. Sümme); 1418 

Berlt v. Mans bach (mit Zinſen von Lutterats), desgleiben Tile ron 
Böhkershauſen, 1435 Rorich v. Buhenau (mit Zinſen von Ufbauſend, 

1461 der Marſchal Philipp v. Herda (mit dem Boppinberg unter dem 

Sifenberg), 1470 Georg Wigel (mit einem Haufe zu Vacha), 1483 Nabe 
und Mangold von Herda (mit Zinfen von Waldfaffen) Dark dire 

fromme Freigebigfeit erhielt das Kloſter — troh der Drdendregel der vollftändigen 
Armuth — ein fo bedeutendes Einfommen, daß ed von den Erfparniffen fomebl 

Binfen faufen (d. h. Gapitale ausleihen), ald unbewegliche Güter erwerben konnte, 
So kaufte es 1390 von Heinrich v. Rotenberg Binfen von Heinebach, 

1390 von Hermann und Friedrich v. Bölkershauſen Binfen von dem 

Gut zu Reſa (Müft. Röfa bei Sünna), 1396 d. Tile v. Benbaufen Wie 
fen u. ſ. w, 1418 von Zile v. Bölfershaufen die Höfe Lurters um 

Friedriche nro da, 1424 din Haus in Wehlar, 1425 von Title». Bölferss» 

bauien Land in Pferbötorf, 1429 von Hans v. Bibra Binfen, 1434 von 
Norid v. Buche nau dinfen in Sund (Zünna), 1453 won Hans v. Bibra 
Zifbmweide und Wieſen zu Gosmar (Müll. Gobmars bei Bacha), 1480 ven 

Eimon und Ludwig v. d. Thann Frauengarten, 1488 von der Stadt Salze 
15 Guld. jährlihe Gülte für 400 Guld., 99 von Hermann und Georgn. 
Reckrodt Binfen im Waldfiſch. Binfen, die von der Stadt Baba erkauft 

waren, erwähnt Büff &. 126. Daſelbſt wird aud erzählt, daß fih die Mände 

der neuen Lehre zugemendet und das Kloſter 1527 verlaffen hätten. Der legte 
Prior Petervon Aſchaffenburg befam 1555 für fib und jeine Familie cin 
Haus in Bacha und das Gütchen Albrechtis (Wüftung bei Tiefenort). ©. 

Ederpardi ©.9. Das Kiefterfiegel, deffen Stempel S. R. H. der Großherzeg 
\ 
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Die. Rloftergebäude wurden etwa 1550 meiftend abgebrochen und dad 

Material. verſchieden verwendet; Keller, Grundmauern und Brunnen 

nebft. Kirche blieben übrig... Letztere litt aber fehr durch einen Brand 

während des Tjührigen Kriegd (vermuthlih 1757); Der Chor, AD! 

fang, hielt ſich ziemlich unverſehrt (bis auf feinen Dachreiter), aber das 

Schiff, 60° lang, verlor die obere Hälfte feiner Mauern und.das ein 

zige Seitenfchiff, welches fi auf der Süpfeite befand, Die Reſtaura⸗ 

tion befchränfte fi) darauf, die anf die halbe Höhe reduritten Mauern 
mit einem erbärmlichen nach innen offenen Dachſtuhl zu bedecken, fo 

daß fi der Bau nur durch dad Dad von einer Ruine unterſcheidet. 

Der Chor (mit doppeltem Kreuzgewölbe, wo jedesmal ein Lamm den 

Schluß bildet) vieredig gefchloffen und von 3 Fenftern, nemlich einem 

größeren und zwei Fleineren (mit anmuthigen Füllungen) erleuchtet, 

bat nach Norden eine Kapelle, jetzt Sacriftei, ebenfalld mit ſchönem 

gothifhen Fenſter und links eine Kleine Niſche, daneben 2 übel con» 

fervirte Grabſteine. Auf dem einen präfentirt fih ein bartlofer Ritter 

mit offenem Viſir (3 große Knöpfe an beiden Seiten ded vieredligen 

Helms) auf zwei mehr heraldiſchen ald naturgetrenen Hunden fichend, 

deren Köpfe fih nach außen kehren. Mit- der rechten Hand fapt er 

dad große gerirfte, unten runde und an der einen Seite andgebogte 

Wappenſchild feines Geſchlechts, die linke ruht an dem Schwertgriff: 

An den Seiten fichen dad v. Merlau’fche und das v. Urff'ſche Wappen. 

Bon der Umfchrift hat fih nur erhalten: anno dm MCCCCLXXXIII 

uf dinstag nach ..... herr berlt von Mansbach ritte de . .. Auf 

dem andern Stein, der von Rundſtäbchen eingerahmt ift, die auch eine 

Nifhe bilden, fehen wir einen Ritter mit perudenähnlicher Haartour, 

vollem Bart und hohen Haldbergen, mit der rechten Hand den Degen 

baltend, Auch hier ift manches verſtümmelt oder durch die aus der 

Stadtfirde hierher gebrachten eingemauerten Chorftühle verſteckt. Anno 

1524 auff mitlwochen sanct Thomastagk starb .... Melchior von 

de(r Than God)t wolle der sele genaden .. Die oberen Eden füllen 

das Thann'ſche und das v. Stein'ſche Wappen aud. Gegenüber ſteht 

befigt,, zeichnet ſich durch feltene Schönheit aus. In ypradtvoller arditeftonifher 

Umrabmung thront der beil, Sigismund (König von Burgund, der 620 als Mär- 

torer farb), deffen Namen die Umfgrift angibt, Es war alfo dirfer Heilige der 

fpesielle Scyugpatron des Kloſters. 
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dad Monument’ des Secrelarii Ambrosü Laubü 1593 und ber Mar- 

garetha Laubin 1598. ine. feine Steintafel zeigt dad Erucifir von 

vielen Betenden umringt, wahrfcheinlih von C. Widmärfter. geftifter, 

wie ich and dem Wappen mit dem Bock und aus dem angebrachten W 

ſchließe. Den Eingang in’ den Klofterhof det eine kleine Nifche mit 

ben Worten ave Maria. Darüber fteht ein Täfelhen mit einem ſchief⸗ 

geftellten Wappenfchild (etwa v. Boineburg) und babri serm «(sacram) 

marie. Auf einem nahen Hügel trauern die einfachen Ruinen ber zum 

Klofter gehörenden S. Annafapelle, eines vielbeſuchten Wallfahrtd- 

ortd, Ornamente, Profile u. f. w. fucht man vergebens. 

Heilgenroda 

bewahrt troß feines Hohen Alters Feine Überrefte und bat fogar feine 

Kirche verloren !), 

Mariengart, 

vorher Schalkesloh genannt, theilt dieſes Schickſal. Das Kloſter ift 

gänzlich verfchwunden, obwohl die Gebäude bis zur Reformation dauer- 

ten, troß der Überfiedlung nad Vach. Es mögen fi hier fletd einige 

von Bad deputirte Brüder aufgehalten haben. Vermuthlich wurden 

bie Gebäude durch den Bauernfrieg verwüſtet und das Material benutzte 

man zur Errihtung des nahen Ritterſitzes ?). 

Pferdsdorf. 

Die von einer Mauer eingeſchloſſene Kirche hat einen germaniſchen 

I) Rach dieſem Orte nannte ſich ein edles Geſchlecht, z. E. 1226 Bertold 

v. H. Wenck, beff. Sch. I, S. 102. Die Advocatie gehörte den Herren 

v. Frankenſtein bis 12-0, wo fie diefelbe an das Klofter Greugberg verkauften, 
was Landgraf Albert 1284 beftätigte. Auch die Kirche wurde 1555 wegen Armuth 
dem genannten Klefter incorporirt und muß bald verfallen fein. Außer dem Kloſter 

waren die v. Homberg (1334), v. Eiſenbach (bis 1359), daraufv, Ben« 

baufen in 9. begütert, deren Güter das Klofter 1383 erwarb. Aud das Ben-" 
baufen'fbe Gut Gaftenrode in Heilgenroda ging gleichzeitig an Greuzberg über. 

Rach der Aufhebung des Kloſters entftand ein Rittergut, welches jeht der Familie 

v. Donop gehört, 

2) Büffſa. a. D. ©. 120 — 144 Nach der Reformation wurde der deſſiſche 

Landhofmeiſter Lud wig v. Boineburg 1523 mit Mariengart belehnt, und 

nad dieſer Familie folgte 1550 der Shrift Roh, Frieder. v. Buttlar (er con 

verfirte 1676 und ließ fib in der von ihm gebauten Path. Privatkapelle beftatten, 

weile jegt in Muinen liegt), 1712 der Landgraf v. Heffen und in neuefter Zeit der 
Großherzog Garl Auguſt. 
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Thurm nach Oſten, deflen Erdgeſchoß den flachbedeckten Chor in fich 
aufnimmt. Letzteres iſt durch ein ſchönes Fenſter mit ſchlichtem aber 

ſauberem Stabwerk geſchmückt und durch einen großen Rundbogen 

von dem neuen Schiff getrennt. Der alte runde Taufſtein dient 

jetzt als Fuß der Kanzel. Von dem Ritterſitz iſt keine Spur mehr 

vorhanden !), 

Völkershauſen. 

In der neuen Kirche (1717 — 20 gebaut) ?) befinden ſich 16 alte 

Grabfleine der ‚gleichnamigen Familie, die meiftend ganz ausgetreten 

find, fo daß man gewöhnlich nur die Wappen, felten Namen und Zah— 

len zu erkennen vermag, 3. E. 1509, 1582, Hand Wilhelm v. V. 

1577. Gut erhalten ift nur ein einziges Denfmal mit der Umſchrift: 

Anno dom 1608 d. 20 Ybris ist der gestrenge edle und veste Xian 

von und zu Völkershausen s. Alters 60 J. in Gatt seliglich ver- 

schieden. Der bärtige Ritter hat eine prachtvolle Rüftung an mit 

panifher Kraufe und Eoflbarer Kette. Im der linken Hand hält er 

den Marfchalftab, mit der rechten faßt er dad Schwert. Zu den Füßen 

liegt der Helm, an der rechten Seite hängt der Dold. Die 4 Ed 

wappen find v. Völkershauſen, v. Fifhborn oder Liederbach, v. Bus 

henan und v. d. Thann. — Das Schloß diefer Familie beftand aus 

2 Haupttheilen, die fih noch jebt unterfcheiden, obwohl die alten 

Mauern gänzlich und die Gräben theilweife verfhwunden find, nemlich 

aus einem hohen Holzbau des 16ten Jahrhunderts (jetzt Nentamt) und 

darüber aus der mit Waller umgebenen Hauptburg (1714 abgetragen, 

jest Pachterei, von welcher nur die Brennerei dem alten Bau anges 

hört). Ein drittes Gebäude ift ald beſcheidene Sommerrefidenz von den 

Landgrafen Georg nach 1729 angelegt?). 

1) Richt einmal der Ort ift befannt und bloß die „Herrengaffe” deutet 
darauf bin. Zuerſt erfcheinen die Herren v. Pferdisdorf oder Pedersporf 
1230 und verſchwinden 1450, Bon hier hatten fie fih nad Dorndorf, Tiefenort, 
Lengsfeld u. f. w. gewendet. 

2) Eine Allendorfer Kioiterurfunde ven 1306 nennt den Pleban Bertold in 
Bölfershaufen und 1346 den Pfarrer Gerhart als Zeugen. Jedenfalls war die 
Kirde viel früher vorhanden. 

3) Das Gericht Bölfershaufen (ungewiß ob zur Mar? Dorndorf gehörig, Lan» 
dau, Xerritor. S. 199) ftand dem Abt von Heröfeld zu, welcher die Dpnaften v. 
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Neue Kirchen haben Sünna und Unterbreitäbadt). 

Frankenſtein damit belchnte. Vieles davon verkauften diefelben 1330 an Sen» 

neberg umd den Dre Bölkershaufen felbft 1336. Daneben befaßen vie Fuldaer Übte 
die Hälfte, feit wann. ift unbekannt. Den älteften Fuldaiſchen Lehnbrief vom Jahr 
1386 bewahrt das Großherzogl. Zinanzminifterium, fodann einen von 1395 und % 

neuere von 4514-1706. S. aub Schannat, client. p. 345, beffen Angabe 

nit ganz richtig erſcheint. Das Material ift überhaupt noch nicht ganz beifammen, 

um diefes complicirte Verhältnis aufzuflären. Somohl die Frankenfteine als die Den- 

nebergifchen Grafen unterhielten Burgmänner in diefer widtigen Grenzfeftung, de 

ren Namen eine Familie feit 1214 trug. Außer derfelben gab es aber zabireide 

andere Inhaber, theils Pfandbefiger (wie Heinrich v. Bienbad und Fried— 

rich v. 8. 1333. 36, Tyle v. ® mit Tyle und Hans v. Benbaunfen 

1352, Gife non Bienbach 137%, welcher in die Pfandſchaft feines Brudert 
Heinrich eintrat), theils Burgmänner, wie Hand und Richart v. Maspach 
1335, Heinrich von Redrodt 1340, Bertold von Rodhaufen 1341, 

Heinri Kraft v. Butttar, der an Digel v. Pferdsvorf verkauft 
1343, welder feinen. Antheil felbft wieder an Bolfnant u Buttlar verist 
1346 und fodann verfauft 1358 «wdiefer hatte eine Kemnate, die jeht verſchwundene 

Kapelle u. f. w.), ferner Hermannv. d. Dwe (Aue) 1363, um Dietrid 
v. Naga 4369, Bonifacius vn. Botfa vor 1504 Neben den Befigungen 

der Burgmänner gab c& nod andere Zehngüter,. fo der Brüder v. NRedrudt 136, 
weile einen Theil (3) den Herren von Bölfershaufen abfauften, und melde von 

Henneberg als Erbamtleute beftätigt wurden, nafürli nur über die Hennebergiſche 
Hälfte, Gleibzeitig wurden 1356 die Brüder Ty le, Hermann um Frigr.B 
mit 4 Schloß, Boigtei, Amt und Geriht, was fie von den Brüdern d. Buttlar 

erfauft hatten, von Fulda und Henneberg beiehnt (diefed J wird nod 1430 erwähnt) 

und. 1395 Eberhard v. Budenau und Gyſſe v. Bienbach won Wolfram 
v. Dftheim erfauft) ebenfalls mit 4. — Thilev. 8. übergab feinem Schwie⸗ 
gervater Wilhelm v. Herda „5 d. B. und feinem Schwager Reinhard von 

Brenda „; 1430. 3wiſchen 1430. und 1500 haben die Berren v. Boͤlkershauſen 

die zablreihen einzelnen Theile v. V. an fih gefauft, nur die Herren v. Herda 

behielten einige Geredtigkeiten bis 1587, und die von Buche nau blieben im Befig, 

bis fie 1570 ihre Pfandſchaft an die Herren v. Boineburg verkauften, welche ihre 

Mechte erft. 1701 für 4000: Guld. abtraten. Die beiven noch vorhandenen: Burgtheilt 
dienten gewöhnlich zwei Linien ald Wohnung. 1706 ftarb der Iegte Herr v. Böls 

feröbaufen, und Landgraf Karl nahm 4 als Heröfelder Zehn an ſich und Faufte die 

Allodialgũter von den Cognaten. S. die verdienitlide Atbeit von Buff, in Zeitſchr. 

des Vereins für heſſ. Geſch. II. &, 37 —-77, und Maafer ebend. II. S. 388 Fi. 

1) Nah diefem Drte nannte fih ein altes Geſchlecht, dann befafen mehrere 
Geſchlechter dieſes Dorf fomohl ganz, ald zum Theil, wie Dietrid an dem 

Berge 1349, Kraftv. Rasdorf 1348, gleidzeitig mehrere v. Buttlar bis 

1393, Sopel v. Goſbrechteroda bis 1390, mehrere v. Bölfershbaufen 
1364 — 1430 und v. Mansbad 1376, 
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Aus Handidriften thüringifher Chroniken. 

Dr. 8. 3. Seffe, 
geh. Archivar zu Rubeiftadt, 
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1) Nachricht von einer Handfchrift der kaiſerlichen Bibliothek zu 
Wien, welche außer anderen Stüden, eine thüringifche Chronif, mit 
der Bezeichnung: de ortu Thuringorum, comitum Provincialium, pri- 

morum Landgraviorum Thuringiae ete. enthält, 

2) Auswahl einiger Stellen, welde entweder nicht, oder doch 

nicht in der nämlihen Faſſung in den Zeitbüchern diefer Gattung ange: 

troffen werden, und 

3) Varianten derjenigen Stüde, deren Inhalt mit dem der Nein: 

bardöbrunner Chronif übereinftinnmt, mit Hinzufügung der Lesarten 

der Schebel’fhen im 4.8. 1.0.2.9. ©. 115 — 124 unferer Zeit: 

ſchrift befchriebenen thüringifchen- Chronif, infofern fie von Wegele’3 

Ausgabe der Reinhardsbrunner abweichen und fi zu genauer Prü- 

fung und weiterer Berückſichtigung empfehlen. 

Centesimus trigesimus primus historicus codex chartaceus (biblio- 

Ihecae Caesareae *Vindobonensis in fol.) antiquus benaeque notae, 

sed in principio mulilus, quo continentur: 4) Fragmentum historiae 

ab anno U. c. 725. seu rerum gestarum Imp. Augusti. 2) Sermo 

de nativitate Domini p. 4. 3) De ortu Francorum p. 5. 4) De 

origine Saxonum p. 7. 5) De origine Longobardorum p. 11. 6) De 

orta Thuringorum, comitum Provincialiam, primorum Landgravio- 

rum Thuringiae etc. p. 11—26. 

Anno dni MCLXXX Iudewicus 3. lantgrauius cum hermanno fol. 14b. 

fratre suo postea lantgrauio tale edielum proposuit. Si modo esset 

aliquis qui mibi indicaret statum patris mei bonam curiam et melio- 

IV. 
28 

—— — 
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rem quam habeo sibi darem et accerfito quidem sacerdote negroman- 

tico didicit ab eo quod pater suus esset in inferno Qui negromanlicus 

cum esset reduclus per demonem quem (qui)? coniurauerat de in- 

ferno licet uilam non perdiderit tamen pallidus et languidus redül 

ut vix agnosceretur Sed modicum illi profuit Non enim in hoc con- 

senlire voluerunt. ut polfefliones restituerent Cumque lantgrauius 

clerico promissun munus dare vellet ille renuit Scilicet reliclis omni- 

fol. 15a. bus factus est monachus in ordine cisterciensium. 

fol. 17a. Anno 1231 — Elizabeth lantgrauia — migrauit ad cristum Hanc 

quoque bystoriam de virilque prediclis. priacipibus videlicet de ortu 

et obitu eorum frater theodericus de appoldia ordinis predica 

torum domus erfordensis planissime explicuil distingwens eam in 

VIII libellos quis ergo eam plenius legere voluerit hos octo libellos 
perlegere curet. 

fo}. 20 b. Anno dui MCCLXX in erfordia in platea fullonum natus est 

puer hirsutus quasi canis horribili aspectu volens iteralo intrase 

in venirem mairis sue qui vix a uiro forlissimo interfectus est. Item 

in quadam villa prope gota et reynherfborn fuit similiter puer ba- 

bens duo capita in domo calcilicis. Item nostris temporibus in er- 

fordia fuil quidam adolescens non habens brachia nec manus come: 

dit et confuit cum pedibus suis multo lempore — Et sequenti ann 

(1277) facla est frugium magna babundanlia ita quod quatuor maldr: 

trilici erfordensis mensure emerentur pro quinquaginta duobus ſolidi 

denariorum feilicet maldro trilici soluente fertonem uel XIII Lolids: 

maldre hauene pro dimidio ferlone el hoc sielit per mullos anuos — 

fo.2ı.. Anno dni MCCLXXX marchio theodericus de landifberg Älis! 

scilicet heinrici marchionis misnensis vocalus fuit per archiepiscopun 

Magdeburgensem dictum de welpen ei per comilem filcidum de au 

halt ad obsidionem castri quod dicitur Reme pro subsidio ipsis fa 

ciendo Qui videlicet episcopus cum suis noelurno ipsum marechionen 

de landifberg et fridericum filium illustris principis alberü tharing) 

lanigrauii et comites multos scilicet de raben/walt ei de fwartzbor, 

et adhuc plures comiles et minisleriales mullos- cum melioriba 

Ihuringie et misnie et seruis in nmumero ducenlis in tentorü 

suis el adhuc in leclis iacentes bona fide et amicilia ceperunt se 
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eodem anno nondum completo idem friderieus alberti thuringiae lant- fol. 21%. 

grauii filius detentus in casire comilis filridi quod dicitur cupen no- 

eturno tempore fortualiter liberatus est recessit et quidam nobilis de 

elsterberg cum eo. 

Eodem anno mense Julio in Ihuringia in eiuitale ysenache 

quedam virgo juuencula morabatur vtroque parente orbata nomine 

margareta luxta eius hospitium quedam mulier pestifera cum filia 

sua habitabal, quam predicta puella propter filiam ipsius ad con- 

ludendum fepius vifitabat Si quidem omnes iudei sieut dieitur quos- 

dam ‚pauperes vagabundos habent inter se quos bubones vocant quos 

etiam per diuersas provincias pro suis. negotiis mittunt Isti itaque 

iudei ut dieitur christianorum faugwinem concupiscunt Sed incertum 

est vnde aut quare hoc sit, ſupra dielam puellam explorantes 

ad interimendam ipsam cum predicta muliere malefica promisso tra- . 

ditionis precio consiliati sunt Quo prefixo tempore die vocala est 

margarela atque illis celantibus ipsam in hune modam tradidit ocei- 

dendam Itague in domo vndique Äirmiter obserata prefati iudei 

margarelam exempli gladiis et cultris per circuitam domus in- 

terius agilalione ceperunt ut sic ipsam calefactam sanguinem eius 

ad cutis superficiem traberent. Alla autem nimis fatigata alque 

lassata landem in lerram.corruit quam illi confesliim assumentes 

omnes venas eius fleuboltomis incidentes sanguinem ipsius in vas 

magnum receperunt post hoc laliler exlinelam posuerunt in quen- 

dam alveum et lapidibus corpori superposilis in flumen oceulte 

merferunt deinde non multo post nulu diuino corpore a piscatori- 

bus invento et ad litius protracto conuenit cum marchione ma- 

gna multitudo ulriusque sexus et vnlnerum indieiis reperla est im- 

manitas sceleris afluit etiam filia supradicte triditrieis (tradituris?) 

conquerens ac deplorans sue dilecte consodalis miserabilem interitum 

Vaddensque ipsam a perlidis iudeis interemptam Quo audito marchio 

rportas ciuitatis claudi mandauit ipsosque iudeos cum reis sibi pre- 

\sentari fecit in quorum presenlia defuncte puelle corpus per omnia 

Iwinera cepit sangwinare Quibus amotis luxus sangwinis cessauit 

einde vocalis Judeis et ingressis 2. extincte puelle corpus utrasque 

—— leuauit in alium rubicundam habens faciem taın diu quam 

| 28 * 

er 
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poffet quinquagena pfalmorum recitari Tunc 3. iterum ambolis 

judeis et iterum reuocatis iterum leuauit manus ut supra cum 

pallida facie Talia marchio cognoseens indieia feminam illam pestife- 

ram cum qualuor reis iudeis fecit rotari et diuersis eruciatibus truei- 

dari Ceteri vero iudei pena patibuli multati sunt pene omnes. 

gel. 08. Sufficere iam eredimus nec vltra procedere volumus in hoc libro 

licet multa addere possemus sed ne ipsa prolixitate aut multiplieitate 

in fastidium legentibus quod absit liber iste vertatur Tanta autem 
tunc pretermisinfus quod hec que seripla sunt pauca respectu eorum que 

obmisimus videantur. Hec autem ad dei gloriam solius et legentium 

vtilitatem protulimus nequaquam propria deliberatione et presumptione 

Sed consilio et assensu prelatorum meorum etc. 

Wegele’3 Ausgabe. 

&, 1 3. 2 (tamen) ef. Cod. Vindob. fol. 12°. Schedel. Chron. 

Thur. fol. 165®. 

.— » 23 eis Renum — juxta renum habitantes. (V.) 

; 2 

: 5 

“ 

7 Quo 166®. 

16 audacter — euidenter. 

19 abiecto — obiecto. 

28 cum XII militaribus — cum XII militibus seu milita- 

ribus. 

5 loci ab incolis — loci illius ab etc. (V.) 

— Bussone — Bisone. 

4 Kefernberg — Kevernberg. 

5 villam Aldinberg — villam quoque (V.) A. 

8 quorum unum Frederichsrode, alium etc. — quorum 

unum Frederichsrode, alterum rode, alium etc. 

15 juxta Loybam montem — juxta Loybam in Schauen- 

berg montem etc. 

1 Post hoc — anno MXL. V. 

5 impensis — impendis. V. 

20 S. 166803. 

15 quater — quatuor. 

17 Proinde S. 167°. 
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Z. 20 quielissime lerminatus — quielissimo fine term. 

4 Linderbeke — Linderbeche. | . 

42 propter — preter. Ä . 

30. 166®. : ur 

2ı EiL— Cod. Vindobon. fol. 138. 

1 loco — lova schepplisf adiacentia comes ludewicus 

adeat quod eliam fecit palatino interim in ‚Schippliz 

quod’ ibi. . 1a 

2 gracia balneandi receptus — balneandi gracia recepta 

(recepto?) V. f 

3.e — ul. V. 

5 Nam comite — ludewico. (V.) 

— complieibus cornibus simulata venacione. clangentibus 

— complieibus simulata venacione cornibus elangenti- 

bus. (V.): - . | — 

7 quod corporali commodo- tantum intenderet — quod 

commodo corporali tantus esset. (V.) 

8 itaque — igitur comes. V. Ge 

40 a quo cuspide venacioni ursorum. congrua transhixus 

oceubuit etc. — a quo cum uno fenabulo tr. occ. V; 

42 construxit — Hij autem versus continentur. in- loco 

oceisienis in cruce Hic expirauit palatimus fridericus 

Hasta prostrauit illum dum ludewicus iuxta [chippliz. V. 

419 Raspem — Raspen. : 

20 Hammersteyn — Hamensteyn. 

6 illius — illis? 

7 nacemus — racemus; racemos? 

15 Codex Vindob. fol. 15®. 

20 Gybichensteyn — gebegensteyn. 

3. 168%, 

17 dilatis — dilatätis. 

22 hoc — hac. 

23 quo — qua. 

— salvator — factor? 

— -patibulum crucis — erueis patibulum. 
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25 tante presumptionis amentia — tune tanla presumpcio. 

28 et — quod. 

— dei clementiam non — dei clem, super nos non ete. 

5 Dispositisque rebus bene — Disposilisque rebus 

ommibus. 

6 nüptui traditis — nuptui bene tradilis. 

20 devolissime vocavit — ad se devolissime vocavit. 

15 Cluniacensium Hirsaugensiim — Cl; nel H. 

3 oppidum — castrum et opp. V. fol. 14®. 

15 ©. 168°. 

26 Hammersteyn in vinculis moritur — Hammerst. (III) 

Idus Junii in v. m. 

6 institait — conslituit. 169*., 

25. 169. 

4 Cod. Vindob. fol. 14°. — 167°. 

4 Lukenheimensis — Luchticheym. V. Lucheheimenfs. 

al, Lictenstein. 

9 copiosa — populi per sent. V. 

42 tumultuoso — magno 1, V. 

— oplavit — imposuit. V. 

13 Post hoe — Eodem anno. V. 

47 Tummesbrucken — Tungesbrucken. V. 

5 premuniens — preminens. 

9. 169». 

18 praesumpserint — praesumpserunt. 

20. 170®. 

10 (ubi) 170®. 

15 fuerunt — fuerant. 

22 idem — ibidem, V. 

2 justicium — meslieiam. 

— Riexa — Richiza s. Richinza. 

3 Latrensem — Lutrensem. 

4 (sepelitur) Situm est predietum monastefium Lutren. 

juxta Brunswig: fundanit eliam idem monaslerium s. 

Mauricii, saneligne Gristoferi in homburg. 

3 (Jutta) 471°. 
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3. 8. 1728. 

- # 

22 (Ex) 172». 

3 Post hoc — anno domini MCLX (172°). 

8 incesso — incenso. 

44. 172». 

27. 175% 

11. 173®, 

25. 175®. 

26 ipse Ludewicus — ipso elaborante L. 

29 cepit edificare quasi viridarium apud Album Lacum ca- 

stellum — Castellum quasi viridarium apud album la- 

cum edificare cepit. 

2 intra — infra. 

3 et illa — nee illa omitleret. 

‚5 ac — tunc. 

8 (et) obtentu gratie edificationem etc. — et sub obt. 

(etliam V.) 

40: supplieiter exoravit — horlatur el exorat. 

14. 1748. 

34 (Post) 4171®. cod Vind, fol, 44. 

25 1748. b, 

4 permoli — commoli. 

35 conquirendo — ennquerendo. 

5 Fulda — Fulde. 

2 obscene — obsceno. 

4 (gravis) 174. 

6 Halsauia. 

7 Heylingenberg — helinginbec (Hellugeuhurch). 

23. 175%, 

417 Hydeborg — Hildebure. 

21 Adelberins. Vergl. Opel: dad Chronicon montis se- 

reni, ?ritifch erläutert (Halle 1859. 8.), ©. 24 ff. 

16% 175®; 

27 sitique et — sieque. 

46 feodante — feodalia. 
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3.16 (Lantgravius) V kl. nouembri. 

18 

A 

6 

28 

21 

Holsacia — alsacia. 

obtulit — contulit.‘ 

Anholt — hanhalt. . 

(Eodem) Cod. Vindob. fol. 15%. b, 

Chronie. Thuring. in biblioth. Vindebon: fol. 15°. — 

176°. 

MCCX1 — MCCIX. (Vindob. Ms.) 
adducenda — deducenda. 

prineipales, comes elc. — pr. erant. 

M. de Molbergh — - burg. 

Vargila — farila. | 

qui a prineipibus el prelatis atque magnatis „ quorum 

transiere terras et terminos, cum summa honorißcen- 

tia suscepli sunt, tam in processu ilineris quam re- 

- :gressu) desunt in V. 

12 

14 

21 

12 

7 

15 

18 

20 

25 

— — 

3. 

3 

multe virtutis — mulier virilis. V. 

que feminee :cogitalioni virilem animum‘ inserens — 

alque v. a. gerens. V. 

sericis — serico. V. 

incunabulo — invol. cunabulo. 

animequior — animi equior. -V. 

mihi vitam — vitam mihi. 

pretiosissima — pretiosa V. 

(et) — et. 

Ms. Vindob. fol. 15®. 

(si) — ul. 

(castrum) vetus castrum, 

et deest in V. 

acriter — acrius. 

terret, ingrate — torret in crate. 

(non) modo — tum. 

compellebat. — Heo acta sunt circa annum dai 

MCCXV. 

God. Vindob. fol. 45®, 
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S. 170 3. 3 MCCXXI. kalendas februar. 

» 474 = 46 debuit — consneuit, | . 

» 472 = 48 solatio — Anno, MCCXXU si. Vindob. v kal. 

april.) pepereral, 

»473 = 10 Post hoe — Anno 1222. V. 

= — = 42 Scowinforst — schauenforst, V. 

= — = 43 Rudolstad — e: — rodolfftat. V. 

=» — = 22 Cod. Vindob: fol. 46®, . 

z 476 = 42% Rochelibesburg — rochlilberg..  — : : 

» 494 = 12 Cod. Vindob. fol. 16P. Ä 

=» — = 49 inimicieie — discordie..V. 

= — = 20 (In)Ms. Vindob. fol. 46°. 

»495 = 4 et in qualibei — tunc in qualibet. V 

= — = 5 dedit tres ziost — fecit (V.) zaost. 

= — = 8 ad locum forest, in quo — ad locum‘in quo forest 

c. fuerat. V. 

. — 5 41 ziost — zaost, V. 

—  :» 14 puellam (in pace V.) ad pr: 

= 497 = 10 Cod. Vindob. fol. 16*®. | a 

= — = 41 multa — plurima. 

= — = 42 signatorum transfrelavit — 8. properavit vel t. 

= — = — Frederici eiusdem. V. 

= —  »43 illerum — illa. 

— 44 sexaginta — XL. (Vind.) 

= —  »45 corde — c. et carne. V. 

= —  » 47 intonicatus — intozicatus. 

= 205 = 44 Ceciliam — Siciliam. 

= — = 45 progressi — mullas transierunt ciuitates cepit autem 

Lantgrauius paulisper febribus inquietari, tandem ad 

ciuitatem Ortrant venerunt. (simulV.M) - 

z=207 = 24 Cod. Vindob. fol. 16®. 

z= 208 -» 10 connodatos — connodans. V. 

= — = 41 remiltens m. — rem. cum 

= —  : 143—22 desunt in V. 

— 28 quam —tam. V. 
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3. 

⁊ 

“ v 

28 MCCXVMI — MECXXVIH, 

12 MCCXXIX — MECXAXI. V. 

19 God. Vindob. fol. 17%; : 

— cuidam — fratri danieli ordinis. V. 

22 corporali — in M. V. 

23 aliquosgue — al. etiam V. 

4 Cod. Vindob. fol 17®. 

6 monte — casiro Helgenherg. V. 

7 et alia causa (etiam Vind.) 

8 Eckehardo — Echärdo; (V.) 

11 in m. S. Petri — sanete Marie. (V.) 

12 conspertibus —- ‚conspectu (vonspeetui ?)- 

15 postulamii — : postulatam, (V.) 

14 culpa — culpe, (V.) 

20 deambulantis — =tibus. 

22 culiro — cultello. 

23 deprehensum sed prepeditas trausf, 1. (V. sed — 

est desunt.) Ä 

26 archiepiscopatus — (archiepiscopi V.) Mogimtini 

terre Hassie insitum succumbens ditioni.' 

28 (injuriam?) — eausam. 

41 mimime — sed. V.: 

3 sexus femineus — mulieres. 

4 partes corporis — parte pudibunda corporis detecia 

irridendo fieclam imaginem 'stramineam elamabat — 

pudibunda parte corporis deteeta ut. malernis oceulla- 

reniur malrieibus verbo tono infamie vietam -imagi- 

nem siramineam’ instar-luto fedarunt irridendo. (V.) 

8 prenarrati — prefati. (V.) 

10 XVII. IAo. | 

15 Hilgenstadt — helingenſtat. V. 

14 itaque —eliam trifort. 

16 depositam — repos. 

— sacrilego —-a. 

17—19 desunt in V. (de —.perierunt.)- 

2 in—deV, 



XVIM, Aus Handſchriften thüringiſcher Chroniken, 443 

3. 7ad— ob. V. 

23 Molberg — Mulburg: 

: 25 deduxit — edux. 

* 

— imperatorem — imperatoria. V. 

— sue — sui. 

27 hoc anno 1237. °.(V.) 

29 choros — coream. V. 

7 quid — q. 

9 Reynersborn — timens ne forte suscitäreiar a malre 

sua sancla Elizabeth in marlburg. (etiam V.) 

10 ductuque — ibique; 

12’ inlteresset — obsequiis — 

13 emanare — emiltere. (etiam V.) 

— dum — cum. —— 

18 secrete — deest in V. 

18 a — iuxta. V. 

22 Lodewieus — Herlwieus. (etiam V.) 

25 Asce — acze — adze uel adfven. 

24 ante Is. — ciuilatem Isenach. V. 

28 Lupize — lubieze. Steynberg — steinfirst (Stein- 

forst) (etliam V.). luchtenwalt V. 

30 Waldinborg — (montem waldeborg V.) Postea Hein- 

rieus marchio destruxit eastrum luehtewalt et illud in 

kallenberck iuxta villam settelstete. 

5 illis ... eis. — eis... ipsis. 

9 abduxit — de —. 

19 recepil — accepit. 

20 Cod. Vindob. fol. 10b. 

14 s ® ” = 

25 extrahens: — exiendens. (eliam V.) 

25 Sloiheym — Slath.. 

26 facis — ſaeitis. (eliam V.) 

28 si poss. essel — eliam si p. foret —. V. 
6 terr. Fed oportet. 

10 deus — dominus, 

— islas — ipsas. V. 
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Z. 15 nusquam — nunquam. V. 

14 adiens ciues Vsen. V. 

32 sq. restrigendo dec. — resiringentes aque eursum in 

ciuitale factum subsistere non valebant. 

14 aspexit — conspexit. 

9 Cod. Vindob. fol.:19®: 

18 aliarum — filiarum !: de * 

19 ipsis nunc 8. V. 

20 diela — dna V. 

21 -Vsenacksburg — ysennachſberg et methenstein et 

frowenburg edificans munivit. - Ä 

23 Colleberg — Galenberg (Wizbach). V. 

27 Cod; Vindeb.: fol. 402. 

28 Sowenburg — Schowborg. V. » 

29 mudificavit — reedificauit: 

30 munitionem facientibus — municio fieret per quam. 

31 et grauarelur — deest. 

4 comilis — committens. V. 

43 illud — illud in monte GC. V. 

14 Zettinstete — scetenstede. V. 

15 Cod: Vindob. fol. 10°. b 

47 eduxit ad — adduxit in. V. 4 : 

20 erge — igilur. 

24 recessil — secessit. 

26 invenerant — - runt. 

50 quum — quam. 

41 ergo — igitur. 

10 Cod. Vindob. fol. 19°. 

42 Welspech — vechfpech. 

13 (Umde) Cod. Vindob.- fol. 19®., 

47 dux de brunswick. 

21 existimaret — estimaret; 

357 terram — terras. 

10 XVI — XV. V. Ze 

31 Cod. Vindob. fol. 20*. 

2 ducessa — i. | 
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©. 236 3. 4 recepit — reeiperet:' 

» 257 = 16 Cod. Vindob. fol. 20®. 
= 239 = 34 God: Vindob. fol, 20*. 

= —  s 55:(mater) — mater, 

= 240 = 4 Cruceborg — Creinberg. Kreyaberg Se 
= — = 23 Cod. Vindob. fol. 20®. et b. | 
= 245 = 19 habere — habitare. 

= 244 = 4 Willekindus — willekynus. 
= — = 7 duxerat ⸗ direxerat. 

= — = 8 fut — fuisset. 

= — = 9 inquielasse? — - ent. 
= — = 12 acceperunt — fecerunt. 

= 249 = 29 Cod. Vindob. fol. 20%. 
= — = 31 Bercka — Bercha. 
= — = 55 pacem servare jun. 

= 250 = 1 est magna fr. 

: 255 = 2 maldra iritici Erf. 

= — : 3 comitum — comilis, 

= — 217 rex cum. 

= — = 49 pallis — pallio. 

» 254 = 9 S. Lucie. 

= — = 43 servari — servare. . 
=» — = 44 Iimenow — ylmina. 

: 255 = 8 iniqui — pesliferi. 

= —  : 5% comili de Cl. 

» 258 = 6’ Valeriaui ydus Aprilis.: 

= — 45 Cod. Vindob. fol. 20. 21, 

:259 =»238 = - - 20». 

= —  : 55 Witteke — Wilddecke. 

z — — Brandenvelchs — - fels, 

= 270 = 46 Friderico — Theoderico. 

— 228 pauperrimis — pauperibus. 

» 274 = A perlinitam — perlitam. 

:» — . — disrupli — dirapli. 

= 272 = 49' cömmoretur — commorarelur, a 

— — tumulto — ur 
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©. 272 3.21 excitats — 0? lumultus gravissimus excitälur. 

= — 2a vel — ubi. 

= — 227 vita — vilam dignatus est concedere. 

55 cf. P. Leyseri hist. poet. medii aevi p. 1007 -200 

(1101). 
» 275 = 15 Hegelo — Heyeclo. 

= —  » 16 verilus — exterritus. 

» 279 =» 14 Cod. Vindob. fol. 20b. 

: 280 = 9 sustentabantur — -rentur. V. 

e 289 =» 14- circa festum ad vinc. 

= — =» 47 pre — per dissensionem. 

» 2900 = 24 ad mat. fixus — infra matut. transf. 

=» 294 = 42 deducens inde march. 

. — = 44 ignolas — ignaras. 

=» — 28 Ruzzereg — Reuzze Rex. 

— 28 talia — lalium. 

:» — 3 aliquod — t. 

» 295 = 28 in Regem Kom. in octaua b. Martini.ut. 

: 298 = 21 patruo fraudulenter — uel fratruele oce, 

» 299 = 4 adiens — adırel. | 

e — «42 demisso — dimisso. 

” — — 02 ” 

— 24 lJamiam — lanuam. 

=» — 28 lamia — lanuensium. 

s 500 = 4 Florensem civ. — Florenciam. 

=» — » 290 coll. et host. — coll. ab host, 

» 301 » 41 ecclesie — a. 

=» — . 2 communicante — -lem. 

» 505 = 4 icla sagilla — ielw sagilte.. 

= —  . 20 Drivordt — Drivordia. 

„a — . 21 Zarduns — Zandern. 

: 506 =» 10 Werneberg — Vernberg. 

e — «41 Bune — Bunie. 

= 307 = 18 ab inimiecilia — ab amicilia diseesserant. 

» 308 » 4 quasi oraturam — quasi adoratura. . 

— 8 8 infamiam (el) obproprium.—.iuf. ei. obprobrium;. 

* 
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mn. | 

Barianten zu ber. thüringiſchen Chronik 
des 

Nikolaus von Syghen 

aus Gallus Staffend Sammlung 

zu der Gefcichte des Erfurtifhen Peterskloſters, nebft vorhergehenber Bios 

graphie des Verfaſſers und Inhaltdanzeige des ganzen Werks. 

Documentorum , diplomatum et rerum circa regale. monasterium 

is. apostol. Petri et Pauli Erphordiae, a prima eius fundalione per 

gloriosissimum regem Francorum Dagobertum et restauralione Auno 

706 per eminent.: ac. celsissm: Priocip: D. D. Siffeidum I. archie- 

piscopum Mog. ad haec usque tempora geslarum Anno 41058. 

Miscella colleclio adnexis civitatis-Erphordiensis, ‚oeconomiaeque 

Germanicae lalis ex variis praefati monaslerii manuseriplis codieibus 

congesia per F. Gallum Stassen, eiusdem monasterii manachum 

et bibliothecarium*). 

Auno MDCCLX. 

*) Gallus Sta/fsen p. 577 in fine chronici Nicolai de Syghen post verba: 

„Gallus de Ulma vir parvae staturae Bibliothecarius Erfurdensis‘‘ haec de se ipso 

addidit: Gallus Sta/sen Mogonus, Bibliothecarius sub Gunthero If. Abbate s. Pe- 

tri, Praesidente congregationis Bursfeldensis, vir magnae staturae, exigui inge- 

nij, parum doctus, multum ‚garriens, monachns inutilis, infirmus corpore, mente 

stupidus: animo sincerus, voce superflaus; animal-vorans, bibens, loquens, dor- 

miens, scribens, sine fine clamans et nihil efficiens. Haec descripsit spiritu fer- 

vidus , carne iofirmus, | 

Vitali miserere Toannis, 

Quem mors praeveniens non finit: esse Bovem. cf. de vita Galli Stafsen 

3ulh disquisitio in bigamiam Com. de Gleichen p. 42 sq. not. a. Gallus Stufsen 

mortuus est d. j. April 1780 aetatis auas 67 mo. 
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Ex prae- fatfone, Ut primum cura bibliothecae regalis monasterii nostri a supe- 

rioribus mihi demandata,, in pervolvendis libris, praesertim antiquis 

manuscriptis pro modulo desudans, plura in illis deprehendi a seri- 

ptoribus annotata, quae vel accuratiorem de fatis monasterii noti- 

tiam suppeditabant, vel quod minus clarum in aliorum scriptorum 

texiu reperiebatur, e sua obscuritate per coaevorum distincliorem 

enarraliouem .educebant, vel. quia in pluribus voluminibus ſparsa, 

compilatorum oculos effugiebant, ideoque praetermissa ; quemadmo- 

dum in magno chronico, quod P, R.P. Petri Friderici monachi 

nostri monasterii immenso labore, indefelsaque industria compila- 

tum, saepius el multis in locis deprehendi: quoniam insuper talia 

inanuscripta temporis lapsu detrita, ac perdilioni proxima; ne talis 

nobis thesaurus eriperetur, animum adjeci, omnia illa, quolquot in- 

venire potuero, fideli manu describere, ut exinde aut mihi, aut al- 

teri . anliquilatum -aestimatori per hoc commodior occasio et uberior 

campus aperirelur, accuraliori, quam ante hat, modo monasterü 

nostri annales consignandi. 

Et licet ad hocce litteraturae genus ingenium meum, tempera- 

menli, vilia ad tam morosa omnem exhaurientia patienliam, non 

admodum factum esse viderelur, adversa itidem valetudo plarimum 

saepius pariebat fastidium, ita ut, dum laborem adgrederer, in tanta 

taedia atque diflicultates inciderem, ut veleres codices Nagitiosissime 

nonnunquam scriptos durissimum pistrinum et metalla, ad quae me 

damnatum lugebam, esse viderentur; amor tamen studii huius, at- 

que praeclarissima Monshorum Benedictinorum exempla fessum de 

novo provocabant fervorem, nulantemque animum in arena conline- 

bant: dedecet enim, magno perhibente Trithemio, genuinum Bene- 

dictinae familiae alumnum suorum exempla palrum contemnere, et 

dum largissimis fundatorum fruitur eleemosynis, fruges consumere 

patum in suam condemnationem inani slertere olio, atque neque sibi 

neque aliis prodesse. 

Magni huius Benedictini luminis stimulatus magis exhortatione 

opus, licet arduum proseculus, cum usus amplior exercitatioque ac- 

cessissent, deprehendissemque, sterile hoc in speciem solum dul- 

cissimos,, gralissimosque suis cultoribus proferre fructus, adeo sua- 
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via omnia iucundaque mihi reddebantur, ut vel labore ipso, ut ut 

arduo impensissime delectarer, nihilque molestius ferrem, quam vel 

leviter in illo perturbari. Tandem decurso in hoc stadio aliquo tem- 

pore tot collegi manuseripta, ut volumen justae magniltudinis ex- 

erescerel: proin, quae operis huius facies paulo diffusius explicabo. 

Cum unice in evolvendis manuscriptis bibliothecae nostrae ope- 

ram dare conlingat: nec aliis perscrulandis occasio suppetat ; multo 

minus Archivum monasterü, nescio, cujus praejudicü fato, 

mihi pateat, proin pauca admodum, sufhicientia tamen pro stimu- 

lando fervore, manuscripta mihi obvenissent, ea tantummodo, quae 

ad manum habere poteram, descripsi: inter quae primum sibi vin- 

dieat locum chronicon R. P. Nicolai de Syghen ete. 

Elenchus operum in hoc volumine contentorum : 

l. 

Chronicon R. P. Nicolai de Syghen monachi $. Petri Erfor- 

diae a monasterio condito usque ad annum 4494 fol, 1 et segq. 

(Ipsius originale propria manu in quarto ac velusta nigra compa- 

eiura conscriptum). | 

ll. 

Continaatio hujus chroniei per monachum anonymum S. Petri 

cum schemate genealogico regum Franciae. fol. 580. 

I. 

Ioannis R(K?)ucher monachi s. Petri circa annum d. 1630 chro- 

nicon et series abbatum s. Petri, a R. D. Ruggasto usque ad R. D. 

Andream Gallum abb. fol. 633. 

IV. ’ 
Msc. membranaceum procurante Helwico monacho s. Petri et 

eapellano s. Annae, conscriplum anno 1266: in quo conlinentur 

sequenlia. 1) series imperatorum romanorum. 2) archiepiscoporum 

moguntinorum. 3) abbatum s. Petri. 4) fragmentum necrologii san- 

Petrensis: recensentur quoque allaria tam in monasterio, quam 

allodiis, et quo quodcunque tempore ac a quo Episcopo consecralum. 

fol. 694. 

V. 

Mse. monachi anonymi, continens litteras indulgentiarum, et 

VI. 29 
* 

— — 
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anecdota quaedam eirca fundalionem monastrü s. Petri Erfordiae 
a Dagoberto Fraucorum rege. fol 726. 

VI. 

Aliud ehronicon ms. anonymi monachi S. Petri cum serie abb. 

Petrensium ab anno 4059 usque ad R. D. Guntlerum de Norihau- 

sen. fol, 744. 

VII. 

Msc. in quo monasleria ord. s. Benedicli in Germania existen- 

lia enumerantur cum copia [undaliouis Dagoberlinae el aliis molabi- 

lioribus monaslerium s. Petri coutingenlibus. fol. 766. 

VIII. 

Chronicon monachi s. Petri describentis res suo tempore ge- 

stas ab anno 1651 usque ad aunum 1699. ſol. 778, 

IX. 

Nieolat de Egra monächi s. Petri, professi sub R. D. Gun- 

thero de Northausen memorabiliora ab anno: 149% usque ab anuum 

1496. lol. 823. 

X. 

Ex libro copialium San -Petrensium saeculi XVI. epistolae 

diversae, sancernentes praecipue alimenlalionem aposialarum illo in 

lempore ex monasierio s. Peiri aufugienlium, ei sub proleciiene 

consulatus alimenta ab abbate s, Peiri extorquentium. fol. 828. 

Al, 

Processus judieialis. ratione D. Wolmari vieedomini in abbatem 

s. Petri electi anno dommi 1323 fol. 823., annexum quoque frag- 

menlum codicis mscripli e bibliotheca metropol. Mog. fol. 885. 

Mitgetdeilt aus einer anderen Handfhrift von Wegele, unter dem Zitel: 

Berbandlungen über die Wahl des Abtes von St, Poter zu Grfurt, Bolfmar IT, 

0. S. B., in der Zeitſchrift für thüringifhe Geſchichte und Alterthums ſunde. B 

S. 4 — 84, 

Xu. 

R. P. Hermanni de Northausen, monachi et cellerarii s. Pe- 

tri sub R. D. Gunthero abbate, liber censualis de anno 1452 con- 

tinens feudorum numerum, qnae abbates monasterii s. Petri Erfor- 

diae de jure conlerunt vasallis monaslerii, item charla visilatoria 
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reformatorum bursfeldensium eum ordinationibus et slatulis R. D. 
Ganiheri abbatis ad disciplinam monasticam in suo coenobio rile et 

debite conservandam. fol. 901. 

Alll. 

Series celsissim: principum abbatum fuldensium a B. Starmio 

usque ad nioderaum Epum de Bibra. fol. 913. 

XIV. 

Sequuntur 50 traditiones et doeumenta monasterü 8. Petri et 

urbis Erfurdiensis, pleraque ex autograph. fol. 

XV. 

Finem faeit syllabus henefactorum monasterii s. Petri ex ne- 

erologio eiusdem menast. conseripto a R. P. Rudigero de Venlo 

anno D. 1485. Schannali excerpta suppleturus deseripsit I. $. hu- 

jus monasterü professus a, 1759*). 
» 

Über die unter Nr. I. diefer Sammlung einverleibte unmittelbar 

aus dem Driginal entlehnte Copie der’ Ehronif Nikols von Syghen 

bemerken wir Folgendes: Sie ift nicht felten richtiger ald der von 

Wegele beforgte Abdruf, doc hält fie ich nicht immer genau an die 

von dem Chroniften gebraudten Worte und Redendarten, kürzt ab, 

wo diefer mehrere gleichbedeutende an einander reiht, oder die Er- 

*) Der von Shannat gemachte Auszug fteht in veff, Vindem. literar. Col- 

lect. H. p. 17—2b., welden G. 5. Moonyer’s Beiträge zu einem Gommentar des - 

Kerrologiums des Klofters auf dem Peteröberge wor Erfurt — in Espe's Jahres⸗ 

beriht an die Mitglieder der deutſchen Gefellihaft in Leipzig. 1840. 8. S, 1-31, — 

meift glüdtih erläutern. — Möchten doch aud die zwei Handfhriften, auf welde 

juerft in Perg’ Archive der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde (4. 2. 

S. 265) die Blicke der Forfher hingelenft wurden: Excerpta ex Necrologio 8. Pe- 

tri Erfordiensis cömpilat. a Rutgero: Moitacho 8. Petri anno 1485: Mscpt. VH. 

in 4., damals im Befig des Guberniatfeeretärs Gerroni in Brünn‘, und Excerpta 

vetusti Necrologii ejusdem monasterii $. Petri Erfordiae. Mscpt. VIII. in 4 — 

ebendemfelben gehörigz (j. Pers a. a. D. — vergl,: Die Quellenſchrift⸗ 

ſteller der Geſchichte des Preußiſchen Staats, nach ihrem Inhalt und Werth, dar—⸗ 

geſtellt von Karl Klettke [Berlin 1858. 8.] S. 431), bald an das Licht gezo⸗ 

gen werden, um ihr Verhältnis zu Staffen’s, wie es ſcheint, nidyt immer ganz 

juverläffiger Gopie beurtheilen zu können, welde. fid vielleicht daraus: ergänzen und 

berigtigen läßt. 

29* 
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zählung überhaupt zu mweitläufig, und fchon Dagemwefened wiederholt 

wird; ebenfo läßt fie die über die erwähnten Ereigniffe und Zufländ: 

gemachten Bemerkungen des Verfafferd, feine Herzendergießungen über 

dad unter den damaligen Geiftlihen herrfchende Sittenverderben, feine 

Ermahnungen zur Beilerung ꝛc. größtentheild weg. Bisweilen Fom: 

men auch furze, eigene Zuſätze des Eopiften und Randglofjen fatiri- 

fhen Charakters vor. 

Da es unferm gegenwärtigen Zwede nicht angemeffen fein würde, 

fämtlihe Abweichungen der Eopie Staffen’s von dem Wegel’fchen 

Terte nach der Reihe anzuführen, fo heben wir dazu bloß die in einigen 

bin und wieder gewählten Abfchnitten vorfommenden aus, in der Über: 

zeugung, daß der Urheber der erſten in vielen Fällen das Richtige getrof: 

fen und überhaupt bei diefem durch die Unleferlichkeit der Urfchrift un- 

gemein erſchwerten Gefchäfte nicht ganz gewöhnlichen Scharfblick, ver- 

bunden mit nicht geringerer Sprach⸗ und Sachkenntnis, bewiefen habt, 

W.) M.°) . 

©. 2 3.25 propius — vel Proprius. 

—  :» 56 orbata — orbatam. 

s 5 = 10 morum — moribus. 

42 defuncti — Comilis. 

49 consecratum — constructum, 

= — : 20 in palronum eorum, sanctum sc. Benedictum — in 

patrocinio S. Benedicti. 

» — » 52 parvulas — puerulus. 
=» — » 38 hunc — ipsum. 

» 4 = 49 Hunc locum — Is. 

= — .» 29 cleniocinis — eleemosinis. . | 
= — 32 querenlibus — exquirentibus. | 
= — — virtutem — verilatem. 

» 5 = 4 sic conscripsit — sicut conscripsi. ! 

= — . 65 legisdator — legislator. | 
= — :19 Bi — 

— » 21. 494 — 444. 

*) W. bedeutet Wegel'ſche Ausgabe: M. Manuſcript. 
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M. 

5 3.26 quo — culus. 

6 

= 29 ydolatrie — idolorum. 

=» 8 monachorum, quorum — m. quam. 

= — nach) monachorum: Hoc loco ad 5 fere versiculi desi- 

derantur. 

: 13. 1195 — 1191. 

: 48 post — in 

= 21 preposituris — prep. prioratibus et cen, 

= 29 laudis — laudum. 

pertinentibus — - tiis. 

antiquorum — antiquitus. 

Cristi — Cristus. 

providebant — - bat. 

fatur — fatetur. 

corporalia — temp. 

in utroque — in utraque. 

= — cito deficient — deficient cito. 

A raro — rarus. 

x 

DD 3 m 

am» 538» 

= — nusquam — nung. 

— rarissime — rarissimus, 

= 2 honores — honorem. 

3 quam — qui. 

s — permulant — - lat. 

= 8 vita — victu. 

: 24 qui — quae. 

s 4 Dico — secundo g, a. 

= — sanclam scripluram — scientiam scripturarum. 

» 4 monachum —- - dicens a. 

: 10 sacrarum — sacram. 

= 46 contrariorum — d. 

s 48 celestem — celestium. 

= 21 ilem — enim, 

25 sicud — siue. 

28 sanctarum — sacrarum. 

Fu 
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W. M. 

S. 12 3.29 ſinem — non (?) reſeraltur. 

15 = 8 optimus — omnipotens. 

— : 45 resianrare — i. 

.— * 27 quidem — quoque. 

= 44 = 4 venerandissimo — reverendissimb. 

— : 7 sunt — scilicel. 

= — : 41 hie — hine. 

—— : 12 ul — ne. 

— = 19 est — essel, 

»15 = A mon — modo. 

»— — 3.1494 — 1454 (?) \ 
— 8 precolenda — percol. 

.— — qui — que. 

— 3» 40 scilicet — sed. 

—  : 42 servaverat — sibi (re)servaverit. 

= — s 414 miseralus — - tur? 

= —  » 17 spiritus — sepias. 
« — 18 prudencie — prouidentie. 
= — ⸗ — videbatur — - bitur. 

» — = 19 dignabatur — dignabitar. 
= — 20 Quam pl. — O quam pl. 
= —  .» 22 sacrum — sacro sanclum., 

: 16 = 9 cordialiter — cordialius. 

— ⸗— sumus —i. 

— 11 sinceres — — ri. 

— : 47 rapitur — rumpitur. 
— «28 Hoc — hie. 

:» 47 = 418 tue — tuo. 

= —  : 29 amalissimi — amant-—., 

18 = 4 legimus — legerimus. 

. — = 25 regulam — de regula. 

= —  » 25 eorundam sanctis op... 

—  : 51 idee —.... Hoc loco in originali 5 versieuli desunt. 
:419 = 7 videlicet XV, sacrosuanctos. 
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M. 

3.10 potest — possit. 

« 15 templo — verberatos fl. exp. 

17 

38 

24 

28 

50 

2 

6 

Cum — quoniam. 

aspeclum — aspeclus. 

falsitatis — aut mend. 

perfeeit — oe. satis profecit. 

quondam — quidem. 

usque — versus. . 

quandam domum - «7) queadam dominum. 

8 pateit- — (patebit). 

11 

16 

26 

7 

51 

22 

54 

55 

furto — ſurtim. 

soeia — 0 (?) 

usque — versus, 

agnilo — eoga — 

naminali — -um? 

illud — idem. 

sacris — scienlia. 

omnia — anima. 

extra — infernum. 

essent — essel. | 

Sie mulierem sedacit — sed sic mulier carnalis concu- 

piscenlia excecät. 

. 1493 — 1443, 

idem — qnidem. 

pulo — pula. 

usque — versus. 

belle — 0. | 

in cenobio a deo ppolecia — omnibus perlecla el pr. 

ritu — rilui. 

Seilicet quia — Sed, 

Mielberg — Mouburg (Molburg?). 

fefellt — fallit. 

Quocungue — Quodeunque. 

contrarium — -amı 
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M. 

3, 6 ascendissent — - set, 

” 

“ 

16 parle — porta. 

17 (vetuit) prohibuit (?). 

33 s. Benedicti- — n. Benedictini. 

3 malernam — maälronam. ‚ 

9 calumpnam — columpnam. 

8 minus — nunquam. 

— Ss — Sit. 

14 hic glutino — hoc glutine. 

135 Ex Isidori libris excerptae ... adhortationes. 

33 diverso modo — diversimode. 

36 aliter — aliud. 

57 possyum — - possumus. 

8 munitum — communitum. 

10 primatibus etc. 

30 Nicolas — Nicolaus. 

9 legeret — legerit. 

11 fuerat — fuit. 

14 cooplare — coaptlare, 

22 Xll. — duodecies. 

34 facloque — faciloque. 

30 sg. vocabat — vocavit. 

31 tempus cen. s. monast. fundandi. 

4 quod — quando. 

2 leguntur — leganlur. 

3 legi — legitur. 

9 episcopus — -pum. 

— Üzizensis — - sem. 

— Nuenburgensis — - sem. 

3 Vincencii — parte terei (tercia?) speculo hist. 

4 quihus — quando. 

6 quia capla — q. captaaP. 

10 administrabat — -atque gubernabat. 

411 sanclus — sincerus, 
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d. 

M. 

19 dicens — diceret. 

26. 1059 — 1079. 

27 fuerat — -»rit. 

2 Scilicet — Sed. 

2 mollificantes — emollientes. 

410 septem — quinque. 

44 Nutscelle — R—, 

17.7115 — 718. 

20 nunce — nomen. 

457 

25 vulgariter — vulgo Ameneb., munc. autem commu- 
niter Amelb. 

3 cepit — accepit. 
6 notabilibus antigwis et autent. 
7 legitur — legi. 

12 Felsenburc — Welsenburg aut Selber 
15 inspiciendo — consp. 

16 quod — istüd. 

22 regnaverunt — regnavit. 
31 sequens eum rex. 

19 laudetur — Laudetur. 
18 que — quod. 

13 sillabis certe — syllabicatae. 
414 hee — H. 

3 esse poluit — esse non p. 

28 hie — haec. 

23 permissum — parvissimum. 
17 dedenke — ge—. 

— vo fan — wavon. 

9. 1010 — 1150. 

35 aque — neque? 

38 ut plurimum evenit (in deest), 

4 quia sc. — quando Sig. 
2 innovandum — ruminandum. 

34. 1489 — 1089. 
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w. M. 

&.249 3.15 nimium — nimia, 

.„—  »47 anonnullis — subın. 

:„ 250 ⸗7 exerceant — exercealür. 

=» — — causalur — cavealur. 

. — » 26 Gallicia — Galilaca. 

« 258 =» 5 dissipaciones — dispensationes: 

—  : 12 perficiens — pro— 

s—  » 45 perfeci — -us. 

. — 16 perficere — prolicere, 

275 = 6 eandem — wasdem. 

— . 7 = — ⸗ 

— » 9 videretur — videret. 

— 12 acculare aecamulare 

» 282 =» 4 denariis — donariis. 

= 288 . = 20 sunt. — sink: 

. — «21 exslilerund — int, 

= — 24 successione — SUCCESSIW®. 

» 295 = 41 Spairwall — Speynwalt, 

» 505 = 18 inslilutor — inslitulionum in. 

e — 27 montem altum et magnum — monte illi 'magno. 

» —  . 28 Jdotare — providere. d 

= —  » 29 deducere -— peirducere. 

» 504 = 4 lemporalibus — opere .. — 

⸗5305 ⸗6 usque — versus. . 

.—— :19ad — in 

-6j— 20 AL — Ar. 

— 2 25. 1070 — 1078. 

: 506 = 351 curiose — praeparari procuravit. 

» 507 =: 10 mi — mea. 

: 508 = 6 preoplime — per—. 

B visa —'0 

= — — oplimus — omnipstens. 

23 regi — regalem. 

— Bohemie a Caesareimp. 

“ ar 2 © “ 

| 
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3. 

M. 

29 ceristianismi — christianissimus. ! 17° 0.8 

25 archiepiscoporum sat decem aut 42 *piscoporum. 

27 (Acta sunt hec anno dni 1156 — u Bee) 

4hoce — hie. 

7 inlerim quod == quamdiu. « 

10 interim quod diligenter-— quamdü Kin ei di obs. 

14 vadunt — evadunt. \ 

16 So, si, vi — Per tria'si, soy- wi: er silentium, 

solitudinem , visitäatfenem.) 

19 pro — prae. ep ; 

50 quomodo — quod 

5 quandoque — — final. mo 

55 luerat — Te 

— condicionis — \ermlitionis. | 

23 lunii — lulii. — er 

9 calices — -eem. | 

3 ignavem — -vum. | 21 

16 lalis et lalis ista — talia et talia ĩgte. 

17 nobilitaris — weobilis. 

34 quo — qn. 

8 ſelabat — ſoetebha Eu 

videlicet — ut in scriptis elo. 

18 urporlaverent — asp. : 
4 duorum — ducum. 

8 adesse — subesse. 
— quem — quid. 

6 Talem witam + -talis vita. 

50 ligna ab igne de f. — 1. abiegnn de facili. 

3 patet. — Vis dieere mi frater Nivolae » Charitas 

proximi Erfordiae exulabat et nanc nondum redit. - 

5 est — es. 

28 Nuninkinus — Meinkindns. 

56 barvoli — Si, 

en 
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3. 

M. 

20. 1232 — 1234. . 

5 usque — uersus. 

5 requisiii — cong—. 

44 solent — habent. 

40 concursum — concussum, 

52. 1527 — 1257. 

33 ordinis ejusdem. 

45 contumaces (id est) rebelles. 

17 aleo — alea?.alee? 

19 nulla — nullus. 

— revelarent — revelaret. 

52 humilatus — -da—. 

38 Kelremeister — KRaeltermeister. 

3 miserabilis — miserabiliter. 

21 perutiles — perviles. 

4 horrescunt — horrefacit. 

14 pauci lucri — 0 —0. 

16 amputare — i. 

19 (a?) — ? deest. 

4 multas — et quam plures. 

5 largire — i. 

6 polestas — pielas!? 

10 prelonginquas — perl. 

47 contumax et conira — conltum. contra, 

18 suum — sue. 

41 in monte S. Anne capella — in monasterii capella 

S. Aunae. 

43 prosperanter lJ. — -ur, quando liligant. 

16 Erfordensis — -sibus. 

18 quoniam — quando, 

— civ. omnia — non adduc. 1. 

20 preconsules — proc. . . . 

22 quum — quando. 

4 eivitatibuss — communitatibus, 
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Z. 

M. 

7 Erfurdenis — Erfurdie. 

47 Bokensis — Bollensis. 

49 dom. — Thome. 

21 ecclesiaslice — i. 

— reformacioni — e 

28 Carihusie —. - siensis. 

8 Lechniz — a. 

19 edieta — edita. 

12 usque — versus. 

47 construi (fecit) — construzit. 

35 idem — iidem. 

41 cathenis — -as. 

7 cunctarum — 0. 

410 earundem — et super his. 

20 forre — fere. 

54 diriguntur — - antur. 

40 permiltitur — pre—. 

3 ut permillitur — et permittimus. 

6 qua — quam. 

8 abbates et prelati. 

18 eorum — earum. 
23 altemplaverit ve? presumpserit. 

25 Avione — Avenione. 

2 tempore anleacto — a tanto tempore. 

4 Iynes — linteis. 

7 Iyneorum — lintearum. 

8 monili — modi. 

9 verbis — vobis. 

12 aliisque — aliasque. 

15 supermissis — in praemissis. 

48 infirmaria — -torio. 

26 quanlacuugue — quacunque. 

— non — nequaquam, 

461 
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W. M. 

S. 390 3.28 homini — -um. 

= —  : 29 auso — U. 

⸗— 350 allemplaverit — -are pres. 

.e 595 = 2 quo — quibus. 

« 596 = 29 consueverunti — coeperunt? 

e — 2 33 ceri — celeri. 

: 597_ =: 5 venienlibus — le. 

z— = 7 [uerunt — fuerint. 

z — 214. 1800 — 2800. 

= — 220 cavcant — al, 

: 401 = 29 lam eciam periculo incendis imminente Rabetur aqua 

— um eliam ul elc. haberetur. 

: 402 = 4 pater N. — loannes Orttonius. 

= — x 10 posuerunl — posuit, 

z — 21 quando — quanto, 

« 403 =. 1 cervisie — ceiten. 

= — : 25 Walsyleuben — Wallleuban. 

= —  : 50 sexageni — & 

: 404 = 15 scale — taedac. 

z — 2190 ipse — omnipolens nav. 

: 406 = 25 disuasit — -SS-. 

.e — 52 plus — folus. 

s 407 = 5 pompose — -am. 

= — : 6 elale — -ae (incedunt?) deest. 

e — 8 veslimenlum — -lis« 

⸗— 210 fuerit — fierel.. 

— : 26 magnalis — magnalibus. 

«408 = 40 ini. e. (id est.) 

s — 211 una — unam, 

—s—u 2 — pulsa — Als 

s 409 = 12 monast. S. Euchari; — mon.. $. Mauhiae apostoli. 

se — » 45 discipline — observancie. 

= — : 24 regularis — observanlia. 
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3.10 noliis — non vullis. 

18 interneciones — inlerminaliones. 
-4 et pr. — paene pr. elc. 
: 8 mentem — te, 

⸗214 ut — el. 

«= 21 umbrosö — umbrosa. 

« 26 S. Flore Arelina — ex abbacia florenlina assumtis 
in Abbaliam S. Florae Arelinae. | 

:« 5 fagrans — fragrans. 

” 

= 8 quesiualis — »Jes, 

= 23 Wakghen — Walighen. 
⸗24 tonitrui — -@. 

: 41 Talmam — -mann. 

: 42 codem — cadem. 

« 32 persolvendis inst. —. persolvendam assumpsit. 
» 4 luda-Machabeo — ae -i. 

= 9 nichilipenderenn — wilipend. 
» 17 qua — quibus, 
» 22 habita — habuit. 

= 18 livenciaut — licenliam dent. 

: 27 summe — senlenliae. 

:5 = — 

= 16 exseculus — da. 

:» 17. Xi — 14. 

= 3 comporlandis — 0. 

» 25 usque — versus. 

: 17T via — & . 

=» 18 conversacione — i. 

» 19 comporlant — circumporlaut. 
: 18 idem — ilem. | 

: 9 solenniler — -ilatis. 

= 16 sine — siuc. 

« 28 latis sentencäis excommunicacionibus — sub p. late 
-ie · is. 
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3. 

M. 

4 accusatis — -uS. 

412 animo — Oomnino. 

29 omnibus disponendis fac. 

24 Drubecensis — Embeccensis. 

20. 1464 — 1484. 

22 Lunterburg — a. 

28 annalis obseruantiae Bursf. 

21 commodilati — -tes. 

24 fussione — fossione. 

3 roboravit — coronavit. 

27 perutile — -lis. 

13 pedenter — pedester. 

25 eo — ideo. 

27 peccalis — a. 

4 oberrantem — ab—. 

45 lucifacere — lucrifacere. 

16 maligna — ni. 

22 virium sua — virili suo. 

26 innumerabiiem — -lium. 

29 venerari — remunerandam. 

7 palpitans — -tantes. 

44 memorie — a. 

40 homini — -num. 

15 presumeret — presumpserit. 

47 secundo — septimo. 

28. 24 — 27. 

23 cuiusnam discipline — causa discipline degentes si v. 

— possent — U. 

16 diocesum — is. 

4 cuculle — a? o? 

8 statuta deest. 

14 abbatis recipiantur. Item — 

412 fuit — Sat. 
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3. 

M. 

14 canonicum — -orum. 

— secularem — -zum. 

41 usque — versus. 

20 similiter — simul. 

27 usque — versus. 

465 

3 2 — ⸗ 

24 flaveam — blaveam. 

— Servasii — Servalii. 

3 assulus — assalus. 

— ferreis fustibus — forcipibus. 

4sq. combustus — rolatus. 

6 qui hoc malum (fecit?) — qui huius mali et auctor. 

15 ceno — -.a. 

16 sunt — fuit. 

17 geilreden — gailradas. 

41 fuerit — fierel. 

15 id — idem. 

24 interficiuntur — € 

27 trisis — -es. | 

5 spiritu — semper? \ 

— 41484 — 1487. 

28 opposita — a. 

24 abbatess — -tum. 

6certü — ⸗—a. 

18 demum — dein. 

3 quodammodo — quondam. 

47 balisteris — a. 

1 polwit — -ueril. 

6 accenso — -u$. 

15 gravare — -i. 

8 timore — in lerrore. 

9 posset — nec ipse suum foetorem sustinere posset: 

17 usque — versus. 

50 
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M. 

3.29 debeo — -am. 

” 

18 Westpalum — -phalorum. 

26 alias — alii. 

8 eodem — eidem. 

410 preconsules — 0. 

25 Magdeburgensem ecclesiam — i — a. 

3 plura — plurima. 

412 (translacione) — destruclione. 

14 alban — w. 

15 Iiliam — u. 

16 magnum — a. 

29 usque — versus. 

410 longa — -um. 

15 didiscere — adldiscere, 

44 lunc — tamen. 

28 prius — principio. 

31 maior — moris. 

50 similidbus — -ia. 

50 sericis — sericeis. 

8 conf. atque remiss. 

seribonium flavii — sindonem (sarboneas) blavi ce 

17. 1485 — 1482. 

14 Cailch — Ailich. 

47 cartis — carthusianis. 

40 subcellarius — subcellerarius. 

12 adducta — adiuncta. 

5 Eixleuben — Eisleuben. 

418 mensuram — -e. 

10 Almsiensis — Alvisensis. 

44 iub. permissionem "— plenissinam remiss. 

47 wan — von. 

2 supgrpos. ungelt — taxam ungelt el cives, 

14 Gispleuben — Gispersleuben. 

os 



XVILL Aus Hondſchriſten tharingiſcher Chroniken. 

3.28 solvebat — -batur. 
4 

12 

22 

11 

29 

Erfurdie — - iensibus. 
verum — unum, 
dirupere — disrumpere. 
inquietem — inquietudinem. 
gesait — -andt. 
florenos — is. 

induxerunt — inflixerunt. 
fussatam — -um, 

inducerent — deducerent. 
secalores — f[erralores. 

unum — una. 

mittebantur — procons, introduci permittebantur. 
adducenda — -i. 

eosdem — eos dein. 

similiter — simul. 

Auracia — w. 

1492 — forte 93. 

pro potencia — per — -am. 
lohannis — -es. 

et margravi et archiep. 
summe — 0. 

quadrangulis — quadratis? 
eurssus — m. 

doceret — laceret. 

quidem — quidam? 

iuria — iura. 

salvare — servare. 

episcopio — episcopis. 
et sic „de aliis. 

Faich — Waich. 

Elsieuben — Elxl. 

» 30 annis — 08. 

467 



468 XVIII. Aus Handfchriften thüringifcher Chroniken. 

W. M. 

&.497 3.15 scio — senlio. 

— 244 hie — hac. 

» 499 = 18 cum suis — sibi assoe. 

=» —  : 21 habencia — -tes. 

501 -114 — de. 
—  : 45. 1484. 2. Oct. 

: 502 = 44 migrabit — -vit. 

» 505 = 12 Herbipolis — de Herbipoli. 

» 504 = 9 Hünfelt — Hoenf. si Fuldensis modo Hünfeld. 



XIX. 

Zur Geſchichte alter Adelsgeſchlechter in 
Thüringen. 

Bon 

Dr. Junkhänel. 



xvill. Aus Handſchriften thüringifher Chroniken. 

3. 

M. 

20. 1232 — 1254. 

5 usque — uersus. 

5 requisiti — cong—. 

14 solent — habent. 

40 concursum — concussum, 

52. 1527 — 1257. 

33 ordinis ejusdem. 

45 contumaces (id est) rebelles. 

17 aleo — alea? alee? 

19 nulla — nullus. 

— revelarent — revelaret. 

52 humilatus — -ia—. 

38 Kelremeister — BRaeltermeister. 

3 miserabilis — miserabiliter. 

21 peruliles — perviles. 

4 horrescunt — horrefacit. 

11 pauci lucri — 0 —0. 

16 amputare — i. 

19 (a?) — ? deest, 

4 multas — et quam plures. 

5 largire — i. 

6 polestas — pielas!? 

10 prelonginquas — perl. 

47 contumax et conlra — contum. contra, 

18 suum — sue. 

41 in monte S. Anne capella — in monasterii capella 

S. Aunae. 

43 prosperanter I, — -ur, quando litigani. 

16 Erfordensis — -sibus. 

18 quoniam — quando, 

— ceiv. omnia — non adduc. 1. 

20 preconsules — proc... . » 

22 quum — quando. 

4 eivitatibus — communitatibus, 



XVIH. Aus Handſchriften thüringifcher Chroniken, 461 

M. 

3. 7 Erfurdenis — Enrfurdie. 

= 47 Bokensis — Bollensis. 

49 dom. — Thome. 

= 21 ecclesiastice — i. 

— reformacion — e: 

= 28 Carthusie —. - siensis. 

= 8 Lechniz — a. 

= 19 edicta — edita. 

» 12 usque — versus. 

= 47 construi (fecit) — construxit. 

« 35 iddem — iidem. 

« 41 cathenis — -as, 

: 7 eunclarum — 0. 
= 10 earundem — et super his. 
: 20 fore — fere. 
: 54 dirigunlur — -antur. 
= 40 permiltitur — pre—. 
: 3 ut permillitur — et permiltimus. 
: 6 qua — quam. 
s 8 abbates et prelati. 
:» 18 eorum — earum. 
= 25 allemptaverit vel presumpserit. 
= 25 Avione — Avenione. a 
= 2 tempore anleacto — a tanto tempore. 

= 4 Iyneis — linteis. 
= 7 Iyneorum — lintearum. 
: 8 monii — modi. 
= 9 verbis — vobis. 
= 42 aliisgue — aliasque. 

: 15 supermissis — in praemissis. 
» 48 infrmaria — -torio. 

= 26 quanlacungue — quacungque. 

= — non — nequaquam, 



462 XV. Aus Handfchriften. thüringiſcher Chronifen. 

W. M. 

S. 390 3.28 homini — -um. 

ze — 229 auso — U. 

— 30 altemplaverit — . -are pres. 

: 595 = 2 quo — quibus. 

: 596 = 29 consueverunt — coeperunt? 

— 233 ceri —  celeri. 

: 597 = 5 venientibus — te. 

= — = 7 fuerunt — fuerint. 

z—  : 14. 1800 — 2800. 

z — 220 cavcant — al, 

e 401 = 29 lam eciam periculo incendis imminente Aabetur aqua 

— {um eliam ul elc. haberelur, 

e 402 = 4 pater N. — loannes Ortlonius. 

= — 10 posuerunt — posuik, 

z — 21 quando — quanlo. 

.e 403 =. 1 cervisie — cerer. 

— : 25 Walsyleuben — Wallleuben. 

= — 250 sexagens — & 

: 404 = 15 scale — taedae. 

= — 219 ipse — omnipolens nov. 

: 406 = 25 disuasit — -SS-. 

— :52 plus — folus. 

s 407 = 5 pompose — -a6« 

= — : 6 elale — -ae (incedunL?) deest,. 

e — » 8 veslimenlum — -lis. 

— :40 fuerit — fierel, 

«= — 26 magnalis — magnalibus. 

e 408 = 40 ini. e. (id est.) 

s — 41 una — unam, 

.— 1 — pulsa — Us 

e 409 = 12 monast. S. Euchari; — mon. S. Mauhiae apostoli. 

e —  : 15 discipline — observancie. 

= —  : 24 regularis — observanlia. 



XV, Aus: Handſchriften thüringiſcher Chroniken. 463 
M. 

3.10 noliis — non vullis. 

= 48 inlerneciones — interminaliones. 
= 4elpr. — paene pr. elc. 
= 8 meniem — te, 

:14u — el. 

= 2] umbrosö — umbrosa. 
« 26 S. Flore Arelina — ex ahhacia florentina assumtis 

in Abbaliam S. Florae Aretinae. 
» 5 flagrans — fragraus. 

= 8 quesiualis — -les, 
= 25 Wakghen — Walighen. 
= 24 lonitrui — -@ 

= 41 Talmam — -mann. 

s 12 ecodem — cadem. | 

= 32 persolvendis inst. — persolvendama assumpsit. 
» 4 luda-Machabeo — ae -i. 

= 9 nichilipenderent — vilipend. 
= 17 qua — quibus, 
» 22 habila — habuit. 

= 18 livenciaut — licentiam dent. 
= 27 summe — senlenliae. 
: 5 ⸗ — ⸗ 

s 16 exseculus — a. 

»17. XI — 14. 
: 3 comporlandis — 0, 

» 25 usque — versus. 

17 via — & 

= 48 conversacione — i. 

» 19 comporlant — circumporlant,. 
» 18 idem — item. 

:s 9 solennler — -italis. 

» 16 sine — siuc, 
: 28 latis sentencäös excommunicacionibus — sub p. late 

-ie - is. 



* 

464 

W. 

S. 429 

XVIH. Aus Handſchriften thüringiſcher Chroniken. 

M. 

3, 1 accusatis — ⸗ us. 

12 animo — omnino. 

29 omnibus disponendis fac. 

24 Drubecensis — Embeccensis. 

20. 1464 — 1484. 

22 Lunterburg — a. 

28 annalis obseruantiae Bursf. 

21 commoditati — -tes, 

24 fussione — [ossione. 

3 roboravit — coronavit. 

27 perutile — -lis. 

13 pedenter — pedesler. 

25 eo — ideo. 

27 peccalis — a. 

oberrantem — ab—. 

45 lucifacere — lucrifacere. 

16 maligna — mi. 

22 virium sua — virili suo. 

26 innumerabiiem — -lium. 

29 venerari — remunerandam. 

7 palpitans — -tantes. 

44 memorie — a. 

410 homiadö — -num. 

15 presumeret — presumpserit. 

47 secundo — seplimo. 

28. 24 — 27. 

23 cuiusnam discipline — causa discipline degentes si v. 

— possent — u. 

16 diocesum — is. 

4 cuculle — a? 0? 

8 statuta deest. 

11 abbatis recipiantur. Item — 

12 fuit — fiat. 

[02 



XVIH. Aus Handfäriften thüringifcher - Chroniken. 

M. 

3.14 canonicum — -orum. 

= — secularem — ium. 

= 41 usque — versus. 

» 20 similiter — simul. 

= 27 usque — versus. 

8 — ⸗ 

» 24 flaveam — blaveam. 

= — Servasii — Servalii. 

» 3 assulus — assalus. 

= — ferreis fusiibus — forcipibus. 

⸗A45q. combustus — rolatus. 

465 

6 qui hoc malum (fecit?) — qui huius mali et auctor. 

» 15 ceno — -a. 

: 16 sunt — fait. 

» 17 geilreden — gailradas. 

: 41 fuerit — fierel. 

» 45 id — idem. 

« 24 interficiwuutur — €. 

= 27 trisis — -es. 

: 5 spiritu — semper? 

M— 41484 — 1487. 

= 28 opposita — a. 

„a 24 abbates — -tum. 

: 6cerü — -a. 

-: 418 demum — dein. 

» 5 quodammodo — quondam. 

» 47 balisteris — a. 

:= 4 polwit — -ueril. 

=» 6 accenso — ⸗· us. 

» 45 gravare — -i. 

» 8 limore — in lerrore. 

«9 posset — nec ipse suum foelöorem sustinere posset. 

» 17 usque — versus. 

50 

& 



©. 

W. 

461 

462 

XVIH, Aus Handſchriften thüringifcher: Chroniken. 

M. 

3.29 debeo — -am. 
® 
. 

Ai} 

18 Westpalum — -phalorum. 

26 alias — alii. 

8 eodem — eidem. 

410 preconsules — 0. 

25 Magdeburgensem ecclesiam — i — a. 

3 plura — plurima. 

12 (translacione) — destructione, 

14 albam — u. 

15 liliam — u. 

16 magnum — a. 

29 usque — versus. 

10 longa — -um. 

15 didiscere — addiscere, 

44 tunce — tamen, 

28 prius — principio. 

51 maior — moris. 

30 similidus — -ia. 

50 sericis — sericeis. 

8 conf. atque remiss. 

3 scribonium flavii — sindonem (sarboneas) blayi ca 

417. 1485 — 1482. 

44 Cailch — Ailich. 

417 carlis — carthusianis. 

10 subcellarius — subcellerarius. 

412 adducta — adiuncta. 

5 Eixleuben — Eisleuben. 

418 mensuram — -e. 

40 Almsiensis — Alvisensis. 

14 iub. permissionem '— plenissinam, remis. 

AT wan — von. 

2 superpos. ungelt — taxam ungelt el cives, 

14 Gispleuben — Gispersleuben. 



XV, - Mus Hondſchriſten thäcingiſcher Chroniken, 
M. 

3.28 solvebat — -batur. 
4 

12 

27 

8 

10 

13 

22 

11 

29 

Erfurdie — - iensibus. 
verum — unum. 
dirupere — disrumpere. 
inquietem — inquietudinem. 
gesait — -andt. 
florenos — is. 

induxerunt — inflixerunt. 
fussatam — -um, 

inducerent — deducerent. 
secalores — [erralores. 

unum — una. 

mittebantur — procons. introduci permittebantur. 
adducenda — -i. 

eosdem — eos dein. 

similiter — simul. 

Auracia — w. 

1492 — forte 93. 

pro potencia — per — -am. 
lohannis — -es. 

et margravi et archiep. 
summe — 0. 

quadrangulis — quadratis? 
eurssus — m. 

doceret — taceret. 

quidem — quidam? 

iuria — iura. 

salvare — servare. 

episcopio — episcopis. 

et sic, de aliis. 

Faich — Waich. 

Elsleuben — Elkl. 

» 50 annis — 08. 

467 



„XV Mas Handſchtiften thüringifcher Thromken. 

3. 15 
17 

7 

26 

5 

M. 

nimium — nimia. 

a nonnullis — sub'n—. 

exerceant — exercealür. 

eausatur — cavealur. 

Gallicia — Galilaea. 

dissipaciones — dispensationes. 

12 perliciens — pro—. 

13 

16 

6 

7 

10 

6 

8 

23 

perfecd — -us. 

perfieere — proficere, 

eandem — 'easdem. 

videretur — videret. 

acculare «= aceumulares -- - 

denariis — donariis. 

sunt — sint 

exsliterunt — ·riut. 

successione — SUCCESSIWE. 

Spairwalt — Speynwalt, 

inslitutor — institulionum in —. 

monten altum et:mägmuin — monte illi magno. 

Jotare — providere. 

deducere ⸗ perducere. 

temporalibus — opere (opera?) perfecisset. 

usque — versus, 

ad — in. 

Ar — Ae. 

. 1070 — 1078. 

curiose — praeparari procuravit. 

mi — mea. 

preoplime — per—. 

visa —'0 

oplimus — omnipotens, 

regi — regalem. 

« — Bohemie a Caesareimp. 



XVIM. Mus Handfäriften thüringiſcher Chroniken. 459 

M. 

3.29 erislianismi — christianissimus 

285 archiepiscoporum aut decem aul 12 episcoporum. 

4 

7 

10 

14 

16 

18 

4 

z 27 (Acta sunt hee anne din 1156 — am num). 

hoe — hie. 

interim quod — qnamdin. — 

interim quod diligenter ur — ei di, obs. 

vadunt — evadunt. 

So, si, vi — Per tria'si, soy' vi (per silentium, 

solitadinem , visitationem.) 8* 

pro — prae. 8 oe u— 

quomodo ⸗quod 

quandoque — quandam final. . 

fuerat — rit 1 id 

condicionis -='erwditionis. ir | 

lunii — Iulüi. » °; u ON. se 

elici — conjiei. 

calices — -cem. 

ignavem — -vum. 

talis et talis ista — talia ei lalia iste. ' ° 

‚nobilitaris — weobilis. 

quo — qn. \ 

fetabat — ſoetehan 

videlicet — ul in seriptis pie. Ei 

qporiarerunt ⸗ asp ⸗ 
duorum — ducum. 

8 adesse — subesse, 

6 

50 

3 

5 

28 

56 

quem — quid. 

Talem vitam + -talis vita. 
ligna ab igne de f, — 1. abiegna de ſacili. 

patet. — Vis dieere mi frater Nivolae » Charitas 

proximi Erfordiae exulabat et’ nanc nondum redüt. 

est — es 3 

Nuninkinus — Meinkindus. 

barvoli — Si, 



XVHL Aus Handſchriften thüringifher Chroniken, 

3. 

M. 

20. 1232 — 1234. - 

5 usque — uersus. 

5 requisili — cong—. 

14 solent — habent. 

10 concursum — ceoncussum, 

32. 1527 — 1257. 

33 ordinis ejusdem. 

45 contumaces (id est) rebelles. 

17 aleo — alea? alee? 

19 nulla — nullus. 

— revelarent — revelaret. 

52 humilatus — -ia—. 

38 Kelremeister — Raeltermeister. 

3 miserabilis — miserabiliter. 

21 perutiles — perviles. 

4 horrescunt — horrefacit. 

41 pauci lucri — 0 —0o. 

16 ampulare — i. 

19 (a?) — ? deest, 

4 multas — et quam plures. 

5 largire — i. 

6 polestas — pielas!? 

10 prelonginquas — perl. 

47 contumax el conlra — conlum. conira, 

18 suum — sue. 

41 in monte S. Anne capella — in monasterii capella 

S. Aunae. 

13 prosperanter |, — -ur, guando liligani. 

16 Erfordensis — -sibus. 

18 quoniam — quando. 

— civ. omnia — non adduc. 1. 

20 preconsules — proc.... . 

22 quum — quando. 

4 civitalibus — communitatibus, 



AVIH. Aus Handfäriften thüringiſcher Chroniken. 461 

3. 

M. 

7 Erfurdenis — Erfurdie. 

47 Bokensis — Bollensis. 

49 dom. — Thome. 

21 ecclesiastice — i. 

— reformacioni — e. 

28 Carthusie —. - siensis. 

8 Lechniz — a. 

19 edicta — edita. 

12 usque — versus. 

47 construi (fecit) — construxit. 

35 idem — iidem. 

11 cathenis — -as, 

7 cunctarum — ©. 

410 earundem — et super his. 

20 fore — fere. 

34 diriguntur — -antur. 

40 permittitur — pre—. 
3 ut permillitur — et permittimus. 

6 qua — quam. 

8 abbates et prelati. 
18 eorum — earum. 

23 altemptaverit vel presumpserit. 
25 Avione — Avenione. 
2 tempore anleacto — a tanto tempore. 

4 lyneis — linteis. 

7 Iyneorum — lintearum. 

8 monii — modi. 

9 verbis — vobis. 

42 aliisgue — aliasque. 

13 supermissis — in praemissis. 

18 infirmaria — -torio. 

26 quanlacungue — quacunque. 

= — non — nequaquam, 



3 
4 
- 

2 

R 

xvill. Aus Handſchriſten thũringiſcher Chroniken. 

M. 

.28 homini — -am. 

29 auso — U. 

30 altemplaverit — are pres. 

2 quo — quibus. 

29 consueverunt — coeperuni? 

33 ceri — celeri. 

5 venientibus — le. 

7 fuerunt — fuerint, 

14. 1800 — 2800. 

20 cavcant — al. 

29 tam eciam periculo incendii imminente habetur aqua 

— tum eliam ul elc. haberetur. 

4 pater N. — loannes Ortlonius. 

10 posueruni — posuil, 

21 quando — quanto. 

4 cervisie — cerer. 

25 Walsyleuben — Wallleuben, 

50 sexageni — & 

15 scale — laedae. 

19 ipse — omnipolens nov. 

25 disuassit — -SS- 

52 plus — ſolus. 

5 pompose — - a0.» 

6 elate — -ae (incedunl?) daest. 

8 veslimenlum — -lis. | 

10 fuerit — fierel.. 

26 magnalis — magnatibus. 

410 in i. e. (id est.) 

44 una — unam, 

— pulsa — u 

12 monast, S. Eucharin — mon. $. Mauhiae apostoli. 

15 discipline — observancie. 

24 regularis — observanlia. 



XVHL: Aus Handſchriften thuringiſcher Chroniken. 463 
M. 

3.10 noliis — non vultis. 
= 48 inlerneciones — inlerminaliones. 
-4 et pr. — paene pr. ele. 
: 8 mentem — te. 

⸗214 ut — el. 

» 21 umbrosö — umbrosa. 

« 26 S. Flore Arelina — ex abhacia florenlina assumtis 
in Abbatiam S. Florae Aretinae. 

« 5 flagrans — fragrans. 

= 8 quesiualis — -Ies, 
» 23 Wakghen — Walighen. 
s 24 lonitrui — -@. 

: 41 Talmam — -mann. 

: 42 eodem — cadem. | 

» 52 persolvendis inst. —..persolvendam assumpsit. 
« 4 luda-Machabeo — ae -i. 

= 9 nichilipenderent — wälipend. 
» 17 qua — quibus. 
=» 22 habita — habuit. 

» 18 livenciaut — licenliam dent. 
= 27 summe — senlenliae. 

: 53 ⸗ — 

s 16 exseeulus — a. 

» 17. X — 44. 
= 5 comporlandis — 9, 
: 25 usque — versus. 

:17 via — &. 

» 18 conversacione — i. 

« 19 comporlant — circumporlant, 
=» 18 idem — ilem. 

: 9 solenniter — -italis. 

» 16 sine — siuc, 

28 lalis sentenciis excommunicacionibus — sub p. late 
-ie -is. 



464 XVIH. Aus Handfriften thüringifcher Chroniken. 

W. M. 

S. 429 3. 1 accusatis — -us. 

= —  : 142 animo — omnino. 

= — 2 29 omnibus disponendis fac. 

= 450 = 24 Drubecensis — Embeccensis. 

» 431 = 20. 1464 — 1484. 
= — = 22 Lunterburg — a. 

e — 2 28 annalis obseruantiae Bursf. 

» 45352 = 21 commoditai — -tes. 

= —  » 24 fussione — fossione. 

» 455 = 3 roboravit — coronarvit. 

» 454 = 27 perutile — -lis. 

» 435 = 43 pedenter — pedesier. 

: 456 = 25 eo — ideo. 

= —  . 27 peccalis — a. 

» 4557 = A oberrantem — ab—. 

e — = 45 lucifacere — lucrifacere. 

» —  :46 maligna — mi. 

e —  : 22 virium sua — virili suo. 

= — = 26 innumerabiiem — -lium. 

e —  : 29 venerari — remunerandam. 

» 4538 = 7 palpitans — -tantes. 

e — 41 memorie — a. 

»s 4359 = 10 homini — -num. 

e —  : 45 presumeret — presumpserit. 

= — = 47 secundo — seplimo. 

— 2 28. 2A — 27. 

» 440 = 23 cuiusnam discipline — oausa discipline degentes si v. 

—— possent — U. 

« A441 = 46 diocesum — is. 

4 cuculle — a? o? 

e — — 8 statuta deest. 

44 abbatis recipiantur. Item — 

— 42 fuit — fiat. 

” > u — u 

5 



XVIH. Aus Handſchriften thüringiſcher Chroniken. 

M. 

3.14 canonicum — -orum. 

= — secularem — -Zum. 

= 41 usque — versus. 

20 similiter — simul. 

27 usque — versus. 

:ı5 5 — ⸗ 

24 flaveam — blaveam. 

465 

= — Servasii — Servalii. 

= 3 assulus — assalus. 

« — ferreis fustibus — forcipibus. 

« &4sq. combustus — rotatus. 

= 6 qui hoc malum (fecit?) — qui huius mali et auctor. 

: 15 ceno — -a. 

: 16 sunt — fait. 

» 17 geilreden — gailradas. 

= 44 fuerit — fierel. 

» 415 id — idem. 

« 24 interficiuntur — e. 

= 27 trisiis — -es. | 

: 5 spiritu — semper? \ 

2— 1484 — 1487. 

= 28 opposiia — a. 

-» 24 abbates — -tum. 

: 6cerfü — -a. 

„418 demum — dein. 

= 3 quodammodo — quondam. 

» 47 balisteris — a. 

:= 4 polwit — -ueril. 

= 6 accenso — ⸗· us. 

» 15 gravare — -i. 

:s 8 limore — in lerrore. 

17 usque — versus. 

50 

9 posset — nec ipse suum foetorem suslinere posset: 



AVIH, Aus Handfehriften thüringifcher Chroniken. 

M. 

3.29 debeo — -am. 

: 418 Westpalum — -phalorum. 

= 26 alias — alii. 

= 8 eodem — eidem. 

: 40 preconsules — 0. 

= 25 Magdeburgensem ecclesiam — i — a. 

: 3 plura — plurima. 

= 42 (translacione) — destructione. 

: 44 alban — u. 

: 45 liliam — u. 

» 46 magnum — a. 

= 29 usque — versus. 

: 410 longa — -um. 

: 45 didiscere — addiscere. 

: 44 lunce — tamen. 

s 28 prius — principio. 

: 31 maior — moris. 

: 50 similibus — -ia. 

: 50 sericis — sericeis. 

= 8 conf. atque remiss. 

: 3 scribonium flavii — sindonem (sarboneas) blavi cu 

« = 47. 1485 — 1482. 

» 44 Cailch — Ailich. 

: 47 cartis — carthusianis. 

« 10 subcellarius — subcellerarius. 

» 12 adducta — adiuncta. 

= 5 Eixleuben — Eisleuben, 

: 18 mensuram — -e. 

« 40 Almsiensis — Alvisensis,. 

s 44 iub. permissionem — plenissinam remiss. 

=» 47 wan — von. 

= 2% Ssuperpos. ungelt — taxam ungelt et cives. 

: 14 Gispleuben — Gispersleuben. 



xvIll. Aus Handſchriſten thücingiſcher (Chroniken, 
M. 

3.28 solvebat — -batur. 
4 

12 

22 

11 

Erfurdie — -iensibus. 
verum — unum, 
dirupere — disrumpere. 
inquietem — inquietudinem. 
gesait — -andt. 
florenos — is. 

induxerunt — inflixerunt. 
fussatam — -um. 

inducerent — deducerent. 
secalores — Tferratores. 

unum — una. 

mittebantur — procons. introduci permittebantur. 
adducenda — -i. 

eosdem — eos dein. 

similiter — simul. 

Auracia — w. 

. 1492 — forte 93. 

pro potencia — per — -am. 
lohannis — -es. 
et margravi et archiep. 
summe — 0. | 
quadrangulis — quadratis? 
eursus — m. 

doceret — laceret. 
quidem — quidam? 

iuria — iura. 

salvare — servare. 

episcopio — episcopis. 

et sic ‚ de aliis. 

Faich — Waich. 
» 29 Elsleuben — Elel. 

= 30 annis — 08. 

30° 
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W. M. 

S. 497 3.15 scio — sentlio. 

— 2144 hie — hac. 

» 499 = 48 cum suis — sibi assoe. 

=» — : 21 habencia — -tes, 

:501 -114 — de. 

—  : 45. 1484. 2. Oct. 

: 502 = 44 migrabit — -vit. 

» 505 = 12 Herbipolis — de Herbipoli. 

: 504 = 9 Hünfelt — Hoenf. s: Fuldensis modo Hünfeld. 



XIX. 

Zur Geſchichte alter Adelsgeſchlechter in 
Thüringen. 

Dr. Aunkhänel, 





T, 

Die Herren von Mühlhanfen. 

"Bekanntlich führten von der ehemaligen Reichsſtadt Mühlhauſen in 

Thüringen einige adliche Familien ihren Namen. Zwei davon charak⸗ 

terifiren fich durch eine Bezeichnung, die auf ihre Stellung, ihr Zehn 

oder Amt hinweiſt. Dies find die NReichdöminifterialen von Mühlhau—⸗ 

fen und die Kämmerer von Mühlhauſen. 

J. Die Reichöminifterialen, ministeriales imperii. Zu meiner 

‚Kenntnis find folgende gekommen: 
1098 und 1200 Werner Sciverftein und Sunrad von Aldenmuhl⸗ 

bufin bei Schultes,, director. etc. I, 241, und II, 410. Daß diefe 

einer und derfelben Familie angehörten, wird ſich fpäter zeigen. Über 

den Namen „Alt: Müblhaufen’’ ſ. Grasskof., commentatio de origi- 

nibus etc. Muhlhusae p. 4*). 

1219 Cunradus filius Swikeri bei Schöttgen und Kreysig, di- 

plomatär. et scripfor. histor. germ. I, 757. 

41221 Swikerus et Cunradus fratres de Mublhusen ebenbafelbft. 

Jedenfalls find es diefelben, die in zwei Urkunden von Reinhardsbrunn 

aud dem Jahr 1238 nady Ditericus Camerarius de Mulehusin ald Zeu⸗ 

gen auftreten: Swikerus et CGonradus frater eins. (Mittheilung ded 

Heren Archivtaths Dr. Bed in Gotha.) 

1255 Werner Schieferftein und Konrad von Altmühlhaufen bei 

 ») Diefer Name erhielt fi no lange; fo wird 1378 Hermann, und 1384 Io» 

hann von Alden-Molhuſen als Mathömeifter in Mühlhauſen erwähnt. S. Grass- 

hof. p. 15. 
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Galletti, Gefhichte und Beſchreibung ded Herzogthumd Gotha II, 

205. Vergl. diefe Zeitfehr. III, 299, 

41295 und 1297 Suiker bei Grasshof p. 145 und 214. 

Worauf fi die Reichsminiſterialität diefer Familie beziehe, Läßt 

fih nur vermuthen. Wahrfcheinlich hatte fie ihre Befibungen vom Reiche 

in Zehn. Dazu kommt noch ein anderer Umftand. Graßhof S. 157 

führt aud den Jahren 1254 und 1285 einen Suckerus Castrensis in 

Mulchus an, der Land und einen Hof an bad Mühlhäufer Nonnen: 

kloſter S. Mariae Magdalenae in ponte‘‘ verfauftl. Aller Wahr- 

ſcheinlichkeit nach ift Died ein Suiker. Man darf daher wohl annehmen, 

daß diefe Herren von Mühlhaufen Burgmänner in Dem castrum impe- 

riale zu Mühlhaufen waren und zu den Ganerben dieſer königlichen 

Burg gehörten, alfo Reichövafallen waren. ©. Grasshof. pı 29, 174, 

176, 179. . \ 

Dirfe Reihdminifterialen von Mühlhauſen führten, wie fi aus 

einer Urkunde jened Swiker von 1295 ergibt, in ihrem Siegel bad 

Mühleifen (Mühlhau), welches .befanntlich auch die Reichsſſadt Muhl- 

haufen in ihrem Siegel hat (Grasshof. p. 15, Anmerkung). Auch 

an einer Urkunde des Provincialarhive zu Magdeburg *) fiegelt Swi- 

kerus im Jahre 1265 fo. Daraus läßt fih mit Sicherheit beſtimmen, 

daß die oben aus den Jahren 1098, 1200 und 1255 angeführten Werner 

Scirferftein derfelben Samilie zugehörig find. Perſonen diefed Ramens 

kommen in Walkenrieder Urkunden einige Male vor. Sie hatten Reichs 

güter in Oberfalza, einem Dorfe bei Norbhaufen, in Zehn und werben 

daher au „von Ealza’’ genannt. So 1229 Conradus miles de Mole- 

husen cognomento Scheversiein (Urkundenbuch des hifter. Verein 

für Niederfahfen Il, S. 124, Urk. 162), 1235 Heinrieus Schever- 

stein de superiori Salza (ebend. ©, 149, Urt. 205), 1258 Werne- 

rus de Salza cognomento Scheverstein’ und fein Sohn Conradus 

Scheverstein (ebend. ©. 159, Urf. 222), welder letzterer in ber 

nächften Urkunde 223 aus demfelben Jahre Conradus miles de Molehu- 

sen cognomento Scheverstein, und in ber nächſten Nr. 224 (E. 160) 

Conradus Scheverstein, imperialis aulae Camerarius heißt. eben: 

) Diefe Mittheilung, fowie viele andere aus demfelben Archive, verdbanfe ih 

dem hoͤchſt gefälligen Herrn Archivar v. Mülverftedt in Magdeburg, 
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falls if der, in diefen. vier Urkunden vorfommende Conrad eine und _ 

biefelbe Perfon. Sein Siegel ift auf der diefer Abhandlung beigefüg« 

ten Zafel unter Nr. 1. abgebildet ’). Diefed Siegel beweift, daß alle 

dieſe Herren, die diefen Beinamen „Schieferſtein“ haben, der Familie 

jener Reichsminiſterialen angehörten. 

1. Die Kämmerer von Mühlhauſen, cameraii sacri imperii ober 

imperialis aulae (imperatoris im Chronicon montis sereni bei Men- 

cken Il, 270), welche die Reichskammergüter in Mühlhaufen verwal⸗ 

teten und die Reichögefälle erhoben. (Grasshof. p. 75 und 106). Dem 

Berfaffer diefer Abhandlung find folgende befannt: 

1180 Camerarius Tylo2) de Molhusen in einer Urfunde Hein- 

richs ded Löwen über dad Klofter Homburg bei Langenſalza. (&. Neue 
Mittheilungen ded Thüring. Sächſ. Vereind u. f. mw. VI, Heft 4, 

S. 49). Derſelbe (Ditericus) tritt in einer Urkunde Kaiſer Friedrich's J. 

von 1188 als Zeuge auf bei Schultes, director. II, 535. Ein an— 

drer Dietrich ift ebenfalld Zeuge 4258 in den beiden oben befprochenen 

Meinhardöbrunner Urkunden mit dem Zufaße in der zweiten: diclus 

miles de Aldistete, Diefer Name Dietrih (Theodoricus) findet ſich 

auch 1242, 1270, 1290, 1300 bei Grasskof. p. 15 und 212, Dann 

Henricus 1270 und 1272 ebendaf. 42 und 64. Mechthildis, coniunx 

Theodorici Camerarii de M., die eine Schenkung an das Klofter 

Georgenthal macht, kommt vor in einer Urkunde ded Landgrafen Hein- 

rich 1242. ©. Gotha diplom. II, 249, Polad, Wahfenburg 57. — 

Was ich fonft noch aus Urkunden nachgewiefen gefunden habe, ift Fol—⸗ 

gendes. 1257 Henrieus und feine Eöhne Johann, Heinrih, Dict- 

rich und Ludolph (Magdeburger Provincialarchiv). 1262 verkauft 

Kämmerer Heinrich feine Güter im Beveſtede an dad Klofter Reifen- 

1) Id verdante tem Herrn Xrdivar Dr. Schmidt in Wolfenbüttel diefe Abs 

bildung, fowie die Notiz, daß die in dem Malfenricder Urfundenbude ‚unter Nr, 223 

regiftrirte Urkunde mit dem Nr..162 verzeichneten Driginal identiſch, und daß das 

an diefem bangende Siegel dem an der Urkunde Nr. 222 befindlien völlig glei 

fei. Diefes Siegel beweift, daß diefe Herren von Salza nit zu dem berühmten 

Drnnaftengefäpledhte diefed Namens gehörten, S. Förftemann, Kleine Schriften 

zur Geſchichte der Stadt Rordhauſen I, 137 fa. 

2) Tylo, Thielemannus — Theodoricus, Dieterich. S. Zörftemann 8.59 

und 62, 
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‚ fein. Sein Bruder heißt Dietrich. (Wolf, polit. Geſchichte dei 

Eichsfeldes I, Urk. XXXV, ©. 31.) — 1268 ftellt Kämmerer Hein: 

rich eine Urfunde aus über eine Schenfung an das Klofter Arinenrode, 

S. Wolf, Eichöfeld I, Urf, XLI, S. 34. — 1270 verkauft Hen- 

ricus Camer. de Mulh., Scultetus Landgrafii in Tungesbrucken, on 

das Kloſter Volferode Güter, (Urk. im Königl. Sächſ. Hauptftaats- 

archiv in Dresden) !). — 1272 ift in einer Urkunde ber beiden gleichna= 

migen Grafen Albert von Gleichen über die Kirche in Markfüßra Hein- 

rih Zeuge (Geh. Staatdarhiv in Weimar?)). 1274 derſelbe Zeuge 

in einer Urkunde über eine Schenkung an bad Klofter Annenrode (Wolf, 

@ichöfeld I, Urf, XLVI, ©. 38), fowie in einer anderen über das 

Klofter Gernode (Wolf I, Urf. XLVH, ©. 30). — 1277 bekennt 
ber ſchon erwähnte Kämmerer Heinrih, landgräflider Schultheiß in 

Tungsbrück, daß er mit Zuſtimmung feiner Gattin Agnes, feiner Söhne 

Johann und Heinrich, feiner Töchter Kunegumde und Jutta, ferner 

feines Bruderd Dietrich und deffen Gattin Bertha, deren Söhne Diete- 

rich und Heinrich und Tochter Mechthild, endlich feiner Schwefter Odi⸗ 

fie, Land an dad Klofter Volkerode verfaufe. (Schöttgen u. Krey- 

sig, diplomat. eto. I, 768). — 1288 ift in einer Urkunde Rudolphs 

von Bodenftein über das Klofter ‚Neue Werk’ bei Nordhaufen Diet: 

fi Zeuge (Weimar). — 1295 beurfundet Graf Heinrich von Gleis 

chenftein, daß Henricus Gamer. senior de Mollehusen zwei Hufen, 

die er von ihm zu Lehn gehabt, an das Klofter Annenrode abgegeben 

babe. (Wolf, Eihöfeld I, Urk. LVI, ©. 44.) — 1306 maden 

löhannes, Theodorieus et Henrieus Gamerarii de M. eine Schenkung 

an das Klofter Volkerode. (Dredden.) — Auch erfibeint lohannes 

Gamer. dietus de Molhusen 1306 in einer Walfenrieder Urkunde (Ur⸗ 

kundenbuch des hiſtor. Vereins für Niederfachfen III, ©. 47, Urf. 678). 

Wahrſcheinlich find ed diefelben, die 1316 eine Schenfung an dad Non 

1) Herr Graf Uetterrodt hatte die Güte diefe und eine nächſt folgende Urs 

Funde aus dem Dresdner Archive mir mitzutheilen, ſowie aud Abbildungen der am 

viefen zwei Urkunden hangenden Siegel, die ’er in feine reichhaltigen Sammlungen 

aufgenommen hat. 

2) Urkunden diejes Achios hat Herr Archivbeamter Aue für mich nachzuſehen 

die Güte gehabt. 
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nenkloſter Beuern maden, Söhne ded Heinricus, und in Ermangelung . 

eines eigenen Siegeld mit dem ihred Waters fiegeln (Guden, Sylloge 

S. 552). — 1523 loannes sacri imperii Camerarius in M. ftellt 

eine Urkunde aus über eine Schenfung an das Klofter Annenrode. 

(Wolf, Eichsfeld I, Urk. LXXXIX, ©. 66.) 

Ein Zweig diefer Kämmerer von Mühlhauſen befaß eine Zeit lang 

bie Burg Straußberg (im jebigen Fürftentfum Schmwarzburg - Sons 

dershauſen); Müldener, Biftorifche Diplomat. Nachrichten von eini« 

gen Bergfählöffern in Thüringen S. 71 flg. behandelt diefed bedeutende 

Berofchloß und feine Beſitzer ausführlich. Er berichtet, daß die älte— 

ften Befiter die benachbarten Grafen von Kirchberg gewefen wären 

und die Kämmerer von M. die Burg pfandweife befommen, aber zu 

Anfang des 14aten Jahrhunders durch Kauf und Reluition den Gras 

fen von Hohenſtein überlaffen hätten. Daß fih num jene zeitweiligen 

Befiger, in deren Familie der Titel „Kämmerer“ eine Art von Ge— 

ſchlechtsname war, Camerarius de Struzberg nannten, ift nach ber 

Sitte jener Zeit nicht befremdend. So fommt denn urfundlich 1289 

Theodorieus Camer. de Struzberg vor bei Guden, Syli. 522, und 

Müldener S.73 und 89, ferner 1290 unter der Bezeichnung Theo- 

dorieus Camerarius junior dietus de Mulhusen, residens in Stru2- 

berg bei Grasshof p. 157. Derfelbe verkauft 1297 mit Zuflimmung 

feiner Söhne Dietrih und Heinrich einen befonderd benannten Wald 

und Zeld an das Klofter Annenrode (Wolf, Eichäfeld I, Urk. LXI, 

S. 49). Als Zeuge erfcheint er 1300 bei Guden 1. c. p. 32°, und 

Müldener ©. 90. — 1308 finden wir in einer Oldeslebener Urs 

kunde Bartold Kemmerer von Strußberg ald Zeugen (Mencken I, 

635), den Müldener ©. 73 für einen Sohn dieſes Dietrich, alfo 

für einen Bruder der 1297 vorkommenden, Dietrihd und Heinriche, 

hält. Damald alfo war Straußberg noch im Beſitze diefer Familie, 

Dagegen 1320 lefen wir in zwei an verfchiedenen Tagen ansgeftellten 

Urkunden die Bezeihnung „,‚Theodoricus Camerarius quondam dominus 

in Strussberg‘‘ und ‚„‚Theodericus Camerarius de Molhusen, quon- 

dam dominus in Strussberg‘‘ (Geh, St. Archiv in Weimar). Diefer 

befaß demnad die Burg nicht mehr*). Ob aber der hier 1289 zuerfi 

*) Doch führt in einer Erfurter Urkunde des Provincialarchivs in Magdeburg 
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erwähnte Dietrich und der in den beiden lebten Urfunden vorfommenbe, 

der Straußberg nicht mehr befaß, eine und biefelbe Perfon fei ober, 

wie Müldener meint, ber lebtere des erfteren Sohn, der 1297 genannt 

wird, läßt fi ohne beflimmtere Nachweiſung nicht entfcheiden. Da 

fich aber jener Theodorieus Gamer. junior nennt, fo ilt er wahrſchein⸗ 

(ich der Sohn jened Dietrich, welcher der Bruder Heinrichs, des Schult- 

beißen in Tungesbrück, war. Unzweifelhaft aber ift ed, daß dieſe 

Kämmerer von Strußberg nicht eine befondere Familie, fondern nur 

ein Zweig oder Mitglieder der Kämmerer von Müblhaufen gemwefen 

find. Müldener S. 72 berichtet noch, daß fi) die Kämmerer von 

Mühlhaufen, wie von Straußberg, fo auch noch von Almenhau—⸗ 

fen genannt hätten. Über Almenhaufen ift Bd. III, S. 199 von mir 

- gefprochen worden. Wie Straußberg, ift auch wahrjcheinlih Almen⸗ 

haufen oder vielmehr Beſitz dafelbft nur vorübergehend einem Theile die« 

fer Familie zugehörig gewefen. Guden, Sylloge p 326 sq., aus 

welhem Müldener S. 90 einen nicht durchgängig genauen Abbrud 

gibt, theilt eine Urkunde vom Jahr 1500 mit, in welcher lohannes 

Camerarius de Almevhusen, Margareta feine Gattin, feine Söhne 

Johann, Heinrich und Dietrich, fowie feine Tochter Adelheid Land an 

das Klofter Beuern (im Eichöfelde) verfaufen, Dazu gibt Müldener 

©. 76 eine kurze Stammtafel diefer Kämmerer, die er nur nad Ur—⸗ 

kunden aufgeftellt haben kann. Er führt nemlih drei Brüder an: 

Dietrih Kämmerer von Almenhaufen und feine Gattin Mectild aus 

dem Zahr 1247, Heinrih Kämmerer von Mühlhauſen 1272 und Diet- 

rich von Strusberg 1289, 1500, Died wären wohl die Söhne Diet- 

richs von Mühlhaufen, welcher der Bruder Heinrichs, des Schulthei⸗ 

Ben in Tungesbrück, war. Jenes Dietrichs, Kämmerers von Almen 

haufen, Sohn ift nah Müldener Johann Kämmerer von Almenhau—⸗ 

fen, der Ausfteller obiger Urkunde von 1500, und von deffen zweiten 

Sohne Heinrich führt er aus dem Jahre 1516, alfo doch gewiß aus 

Urkunden, zwei Söhne an, Johann und Dietrich. Außer der Gleich“ 

von 1383 ein Kämmerer Heinrib, der in der Urfunde felbft den Zufag „von Strauß: 

berg“ nicht hat, in der Umfchrift des Siegels noch diefen Zuſatz; er hat alſo bei 

Nachbildung feines Siegels das feiner Borfahren beibehalten (Mittheilung des Herrn 

Ardivar v. Mülverftedt). 
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heit der Vornamen (namentlich Heinrich und Dietrich) fpricht dafür, 

daß diefe Kämmerer von Almenhanfen zur Samilie der Kämmerer von 

Mühlhaufen gehören, nah Müldener S. 73 ihr Verhältnis zu dem 

Klofter Beuern und der Umſtand, daß in jener Urkunde von 13500, die, 

wie ſchon erwähnt, Guden genauer ald Müldener wiedergibt, Johann 

Kämmerer von Almenhaufen ald eriten Zeugen ‚‚Theodoricus Came- 

rarius de Struzberg, pairuus noster‘“ nennt. Ein Siegel diefer 

Kämmerer von Almenhaufen, weldes das verwandtichaftlihe Verhält⸗ 

nis derfelben zu den Kämmerern von Mühlhaufen außer Zweifel fegen 

würde, babe ich aller Bemühungen ungeachtet noch nicht auffinden 

fönnen *). 

Wir erkennen alfo in diefer Familie der Kämmerer von Mühlhau⸗ 

fen mit ihren Verzweigungen von Straußberg und Almenhaufen eine 

reich begüterte Adeldfamilie Thüringens, die fih Dynaften gleich ftellen 

mochte; denn Henrieus fchreibt fi) 1257 dei gracia Camerarius de 

Mulebusin (Magdeb. Pr. Archiv). Ihr Kämmereramt war ein Reichs— 

amt, fie waren Reichäminifterialen, mithin verfchieden von den Käm— 

merern der Landgrafen Thüringens, von Vanre, fowie von denen des 

*) Daß ed eine adlihe Familie in Thüringen gab, die ihren Namen „von Al—⸗ 

menbaufen’ ohne einen Zufag führte, ift von mir ſchon Bd. III, S. 199 bes 

Iproden. Außer den dort genannten bat Herr Aue S. 209 nod einige Mitglieder 

derfeiben aus Urfunden nachgewieſen; ihre Zahl könnte no vermehrt werden, wenn 

dadurch für den Zweck diefer Abhandlung etwas gersonnen würde. Es genügt, bier 

nur.die zu nennen, deren Siegel an Urfunden noch vorhanden find. An einer Ur— 

Pfunde des Klofters Reifenftein (Magdeb. Prov, » Ardiv) von 1269 führt Ludwig, 

deffen Gattin Bertradis, deffen Söhne Hermann, Hugo und Ehrenfricd heißen, ein 

Siegel, weldes einen damascirten (eingedrüdten) Querbalfen im Schilde zeigt. 

Dasfelbe Siegel gebraucht Hugo 1324 an einer Walfenrieder Urkunde (Urfunden» 

dud des hiſtor. Vereins für Niederfahfen IT, S. 140); die jhöne Abbildung des⸗ 

felben (unten Tafel Nr. 3) verdanfe ih Herrn Ardivar Dr. Schmidt in Wolfen« 

büttel, Ein gleihes, Hanfens von Almenhaufen, aus dem Jahre 1426, ſchildert 

Herr Aue a. a. D. Herr Archivar von Mülverftedt bat fih aber nod einen Als 

menhaufenfhen Wappenfchild nah einem Siegel von 1279 notirt, in weldem eine 

dreifahe Theilung vorkommt. Aus diefen Siegeln geht hervor, daß diefe Herren 

von Almenhaufen verfäieden find von den Sämmerern von Almenhaufen, die zur 

Familie der Kämmerer von Mühlhaufen gehören. | 
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Erzfiiftd Mainz in Erfurt aus dem Gefchlechte ber Herren von Apolda 

oder Meldingen, 

Ihr Siegel ift urkundlich nachgewiefen und noch jeßt vorhanden; 

ed ift viermal ſchrägrechtsgeſtreift, hat alfo zwei rechte Schrägbalfen, 

Co führt ed der oben genannte Heinrih 1257, fo 1270 unb 1277 

Heintih, Schultheiß von Tungeöbrüf (ſ. die Abbildung Nr. 2), je 

ferner die drei Brüder Johann, Dietrich und Heinrih 1506, fo end- 

lid 130% ein Kämmerer von Straußberg (Magdeb, Pr, » Ari) *). 

Diefes Siegel hat alfo fehr große Ähnlichkeit mit dem der landgräflich 

thüringifhen Schenken von Bargula, ed unterfcheidet fih von biefem 

nur durch die geringere Zahl der von der rechten nad) der linken ge 

benden Streifen, ©, Lepſius, Kleine Schriften Il, 45 und die Ta- 

fel XII. unter Nr. 1, 2, 3, 4 u. 6 gegebenen Abbildungen, ſowie 

bei Schöttgen und Kreysig Diplomatar. Tabula Il, Rr.5, 6, 7. 

Dazu kommt noch ein anderer Umftand. In dem Kampfe zwifchen 

Heinrich dem Erlaudten und Sophia von Brabant um die Landgraf 

ſchaft Thüringen war befanntlich Schenk Rudolf von Bargula eine Fräf- 

tige Stüße Heinrichs gegen viele widerjpenflige Grafen und Herren. 

Bon Rudolfs Fehde gegen die Grafen von Gleihen, Schwarzburg und 

Kevernberg i. 3. 1248 ſprechen alle bedeutenderen thüringifchen Chro- 

niften, wie dad Chronicon Sampetrinum bei Menden, die Reinharbe- 

brunner Annalen, Johannes Rothe. Die Annales Erphordenses, bie 

Pertz, Monum. German. histor. tom. XVI, hat abdruden laffen, ge 

ben ©. 55, 3. 25 ff. darüber Folgendes: Post morlem prineipis (nem 

lich des Landgrafen Heinrich Raspe) intestinum Thuringiae bellum, 

quod iam fere biennio inter H. comitem de Glychen et... de Mul- 

husen et fratrem suum Rudolfum pincernam duraverat, ad paupe- 

rum probalionem durius inflammatur etc. Die in der Handfhrift befind« 

liche Lüde kann entweder einen Vornamen oder auch dad Wort Came- 

rarium ergänzen laffen, Diefe Notiz, fowie die Beſchaffenheit der 

) In dem dritten Jahresbericht über die Verhandlungen des Thüͤringiſch⸗ 

Saͤchſ. Vereins, S. 59 ift ein Siegel aus dem 1äten Jahrhundert von Dans 

von Muhlhuſen befprohen, welches „zwei aufwaͤrtsgekehrte halbe Monde oder ähne 

liche Figur‘‘ hat, Diefer Hans kann alfo nicht zur Familie der Kämmerer gerechnet 

werben, 
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Siegel machen ed mehr ald mwahrfheinlich, daß die Kämmerer von 
Mühlhaufen und die Schenken von Vargula nur Zweige einer und dev 

felben Familie gewefen find *). 

Außer den Reihsminifterialen und den — von Mühlhau⸗ 

ſen werden nicht ſelten, namentlich in Erfurt und Nordhauſen, Per⸗ 

ſonen mit der Bezeichnung „von Mühlhauſen“ genannt. Gewiß iſt 

nach allgemeiner Sitte der Zeit damit nicht ein Familienname angege ⸗ 

ben, fondern die Heimath oder ein Beſitz oder ein amtliched Verhält⸗ 

nid, Ob alſo · diejenigen, welche in dem Folgenden erwähnt werden, 

jenen Reichsminiſterialen oder Kämmerern angehören oder nicht, läßt 

fi ohne beftimmtere Angabe oder Wappen und Siegel nicht beftimmen, 

Was die in Erfurt vorfommenden Herren von Mühlhauſen anbelangt, 

fo bin ich noch immer der Anficht, daß diefe Familie, die das nach ihr 

benannte Gericht inne hatte, von einer der beiden in der Nähe Erfurts 

gelegenen Dorfidhaften Groß » oder Klein= Mühlhaufen ihren Namen ger 

führt hat. S. oben ©. 171. Was Herr von Tettau (über das 

ſtaatsrechtliche Verhältnis von Erfurt zum Erzfiift Mainz S, 36) an: 

führt, deutet allerdings, wie er jagt, darauf hin, daß Johann von 

Mühlhaufen ‚‚civis Erford.‘*, in einem gewiſſen Verhältniſſe zur 

Stadt Müblhaufen geftanden babe, beweiſt aber nicht, daß er ein Mit- 

glied der Familie der Reihöminifterialen oder Kämmerer gemefen fei, 

Außer diefem findet fih noch 1279 Gunderam von M,, Bürger in Ex 

furt (Wolff, Chronik des Klofterd Pforta II, 207), 1279, 1280, 

1281, 1290, 1294, 1299 Sigfried ald Mitglied des Erfurter Stadt- 

raths (Falckenſtein, Hiftorie von Erfurt ©. 114, 120, 170, 180, 

Michelſen, Rathsverf. in Erfurt S. 4 und 14, Hiftorifche Nach— 

richten von Rordhaufen S; 199), Berlt 1290 (Baldenftein S. 159), 

*) Eine andere Zrage wäre noch, ob nicht die Reichsminiſterialen und die 

Kämmerer von Mühldaufen, die als folhe ja aud Reichsminiſterialen waren, trog 

der Verſchiedenheit der Siegel aus einer und derfelben Familie ftammten. Heißt 

doch auch Comradus Scheverstein, der nad feinem Siegel zu den NReihsminifterias 

ien gehörte, imperialis aulae Camerarius, Es ift alfo die Frage, ob nidt die 

Reihsminifterialen in Beziehung auf ihre Neihsvafallenfhaft in der Reichsſtadt 

Müuhlhauſen ein Lehns⸗ (Amts-) Wappenfiegel führten, die Kämmerer aber, die 

noch anderwärts und vielfach begütert waren, das Wappen und Siegel ihrer weit 

verzweigten Zamilie beibebielten. 

An in 
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Sieffart und Dietrih 1310 (ebend. S. 180 flg.). — In Nordhauſen 

werden ald Mitglieder ded Raths erwähnt Sifridus de Molehusen 1261 

und 1273 (Urkfundenbuc des hiſtor. Verein! für Niederfachfen II, 254 

und 277), Eckehardus 1289 (ebend. ©. 329), 

Auch unter den Geifllichen der beiden genannten Sädte findet man 

diefen Namen, ald: 1323 magister Ernestus dietus de Molhusen, 

custos ecelesiae $. Mariae Erfordensis (f. diefe Zeitſchr. Il, 46, 47, 

48), Hugo und lohamnes in demfelben Jahre im Stifte zu S. Peter 

in Erfurt (ebend. ©. 50, 55, 67, 70, 83); ferner 1523 Conrad v. 

M., Canonicud am Dome 8. Crucis zu Nordhaufen (Hiſtor. Nacht. 

von Rordhaufen S, 160), 13558 Burkard unter den fratres servi divae 

Virginis oder Mariae im Klofter Simmeldgarten bei Nordhaufen (ebendaf. 

©. 188). — Auch in Urkunden des ehemaligen Frauenkloſters Ca- 

pelle wird 1544, 1346 und 1547 Heinrih von Mühlhaufen ald Ea- 

pellan genannt (f. Mickelsen, Codex Thuring. diplom. I, 38, 39, 

41, 42). 

Wie über diefe Perfonen Feine genaue Auskunft gegeben werben 

ann, eben fo wenig darüber, wer Fridelaud von M. in einer Urfunde 

des Landgrafen Hermann von 1197 fei (Schultes Il, 389) und Be: 

ringer von Mühlhauſen, Beifiger des landgräflichen Gerichts in But⸗ 

telftedt 1269 bei Wolff, Pforta Il, 159; vielleicht foll der letztere 

Beringer von Meldingen heißen. 



8. 

Die ehemaligen Herren von Meldingen. 

Was der Unterzeichnete oben S. 178 ff. über diefe gefagt bat, 

kann er jebt in Folge gütiger Mittheilungen ded Herrn Archivard von 

Mülverftede in Magdeburg und des Herrn Profeffor Dr. Rein theils 

ergänzen, theils berichtigen. Es fteht feit, daß e3 eine doppelte ade⸗ 

lihe Familie diefes Namens gegeben hat, mie ed auch in Mellingen 

zwei Rifterfige gegeben hat. (S. Rein in dem Correfpondenzblatt des 

Gefamtvereind der deutfchen Gefhichtd- und Alterthumsvereine 1860 

S. 47). Die Gleichheit der Vornamen und der Orte, wo fie begütert 

waren, läßt Feine Unterfcheidung zu, wenn nicht die Siegel ed möglich 

machen, Das Folgende ftüßt fih auf Urkunden mit Siegen. Darnach 

muß man unterfcheiden : 

1) Die Herren von Meldingen, die zur Familie der Herren von 

Apolda gehörten und in Meldingen begütert waren. Zu diefen gehö— 

ren die früher befprochenen Kämmerer Ludwig und fein Bruder Hein- 

rich!). Zur eigenen Kenntnis des Unterzeihneten find zwei Urfuns 

den ded SHerzoglichen Haus- und Staatsarchivs in Gotha vom Jahre 

1234 gekommen, Die eine ift vom Grafen Heinrid von Schwarzburg 

1) Dben ©. 173 habe ih aus einer Urkunde bei Yaldenftein, Hiftorie von Er⸗ 

furt &.92, auf die aub Herr v. Tettau in feiner gediegenen Schrift „über 

das ſtaatsrechtliche Verhältnis von Erfurt zum Erzſtift Mainz” S. 93 verweift, 

den Kämmerer Ludwig und feinen Bruder Heinrih aus dem Jahr 1149 angeführt, 

jegt ſcheint mir doch dieſe frühe Zeit bedenklich und id fürdte, daß fidy dort ein 

Berfehen eingeſchlichen hat, 

IV, 31 
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über einen Vertrag zwifchen dem Klofter Georgenthal und den „‚cives 

de Udenstete‘* audgeftellt und unter anderen bezeugt von Ludwig von 

Meldingen und feinem Bruder Heinrid. Sie hat drei Siegel, dei 

Grafen Heinrih, ded Abts Heinrih vom Peteröberge in Erfurt und 

Ludwigs von Meldingen, welches im runden Schilde den Apfelbaun 

und die Umfchrift trägt ‚„„Ludvvig Kemrere von Meldingin !). Die 

zweite Urkunde enthält einen Vertrag zwiſchen den Brüdern Heinrich 

und Ludwig von Meldingen und dem Abt Hermann in Georgenthal 

über vier „mansi in minore Rudenstete‘* und ed hängen roch zwei 

Siegel daran, dad eine im dreiedigen Schilde mit dem Apfelbaum und 

ber etwad verlegten Umpfchrift: ‚,. eiarici de Meldingen‘‘, das andere, 

runde, mit dem Apfelbaume und der ganz erhaltenen Umfchrift „„Lud- 

vvig Remrere eto.“ An einer dritten Urkunde (Provincialardiv in 

Magdeburg) von 1256 werden Beringer und Ludwig, Söhne dei 

Kömmererd Ludwig von Meldingen, vorgeführt und ihr Siegel zeigt 

gleichfalld den Apfelbaum, wie endlih auch an einer Urfunde bei: 

felben. Archive von 1266 Ludwig von Meldingen, Bruder ded Ritters 

Beringer von Meldingen, mit Ludwig von Blankenhayn (f. Nein in 

dem Correfponbenzblatte 1860 S. 47) gemeinfam das Siegel führt, 

in dem der Apfelbaum fich vorfindet, Zu derfelben Familie gehören 

wahrſcheinlich mehrere Herren von Meldingen in Urkunden des Klofters 

Porta aus dem, 13ten Jahrhundert, ald 1212 Heinrih, Sohn, Be: 

ringerd von M., und fein Sohn Ludwig (Wolff, Chronik des Klo 

ſters Pforta 1, 290), Heinrich 1257, 1244, 1255 (Wolff Il, 28, 

41, 64), Heinrih und Ludwig 41250 (Wolff Il, 56), Ludwig und 

Beringer 1261 (Wolff II, 108). Auch fpäter, 1313 und 1528 fie: 

gelm Heinrich und Günther von M., Söhne Güntherd, mit dem Sie- 

gel der Herren von Apolda (Urkk. in Weimar). 

2) Eine zweite Familie von Melbingen, die mit der erften vielfach 

in Verbindung fteht, aber ein verſchiedenes Siegel führt. Vollſtändig 

erfheint diefed an einer Urkunde des Klofterd Volkerode von 129& bei 

Schötigen und Kreysig, diplomalaria et scriptores histor. germ. ], 

776, und dazu Tabula III, no. 3, welche Bertoldus miles de Mel- 

1) Bemerkenswerth erfheint die deutſche Umfchrift in em Beit, Siehe dic 

Beitfär. II, S. 1%, 

i I 
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dingen und Erenfridus senior et Joannes Advocali de Cornre ausſtel⸗ 

len. Das angehängte Siegel des erften hat den rückſchauenden Hirfch 

im dreiedigen Schilde und den Efelöfopf ald Helmzier, die Umſchrift 

des Siegeld aber lautet: S. Berngeri de Meldingen. Iſt died nicht 

ein Berfehen der Herausgeber, fo fiegelt der Sohn mit dem Siegel des 

Baterd, Denn in einer Urkunde des Klofterd Pforta von 1298 bei 

Wolff I, 255 tritt Beringer von Meldingen mit feinem Sohne Ber: 

told auf und es ift wahrſcheinlich, daß wir in der Volferoder Urkunde 

Bertold für diefen Sohn Beringerd nehmen dürfen. Ganz dasſelbe 

Siegel hat au in einer Weimarifchen Urfunde von 1378 Beringer 

von Meldingen, der in der Urkunde felbft „von Denftete‘’ heißt, Helm 

mit Efelöfopf auf dreiedigem Siegel im dreiedigen Schilde hat Berin- 

ger miles dielus de Meldingen an einer Urkunde 1266 mit der etwas 

befihädigten Umſchrift: 8. Camerarii Beringeri de Meldigin, und Ru— 

dolph v.M., Ritter, gefeffen anf Udeſtedt 1345 (Magdeb, Urkk.) 2). 

Dagegen den rüdfchauenden Hirfch allein auf rundem Siegel im dreiedi- 

gen Schilde führt 1302 Beringer von Denftete und Beringer miles de 

Udestete , der aber nach der Umfchrift ein Herr von Meldingen ift und 

als deſſen Söhne in der Urkunde Bertold, Rudolf, Beringer, Heinrich, 

Ludwig erwähnt werden (Weimar. Archiv), ferner 1366 Hermann von 

Deynſtedt (Magdeb. Archiv), wohl ein Sohn ded zulegt genannten Be- 

ringer und Bruder Beringerd von 1378, endlich 1378 Beringer von 

Deynftet der Alte, deffen Söhne nach der Urkunde Ebirhart, Albrecht 

von Beringer waren (Weimar. Ardiv). 
—— — 

2) Herr Archivar von Mülverſtedt bemerkt zugleich im feiner reichhaltigen 

Zuſchrift, daß die Familie, die ſich „de Azemenstorff‘‘ (Azmansdorf im Weimari⸗ 

ſchen) nannte, mit dieſer zweiten Familie von Meldingen identiſch ſei, dies ergebe 

ſich aus einem Siegel Ludwigs von Azemenftorff von 1279, welches ebenfalls den 

Helm mit dem GEfelöfopf und die Umfcrift habe „S. Ludewici de Meldingin““. 

51 * 



XX. 

-Miscellen 

1, 

Berichtigung zu der obigen Miscelle Nr. X, 4. über die 

heilige Eliſabeth. 

Zu bd. IV p. 229 der zeitschr. d. vereins für thür. geschichte 

und altertumswils. | 

Im althochdeutschen bedeutet chopf, kopf (= mlat. cuppa, 

franz. coupe, engl. cup) nur 'crater, scyphus, cuppa’; dieselbe be- 

deutung ist im mittelhochdeutschen die gewönliche. Warscheinlich 

waren die so benanten trinkgelälse flacher als die becher, schalen- 

förmig*). Becher und kopf findet sich auch zusammen gestelt, s. 

Benecke -Müller mhd. wb. u. d. w. 'angſter'. 

Die jetzige bedeutung des wortes kopf (hirnschale, schedel, 

haupt) hat dasselbe im mhd, nur selten.“ Dise leztere bedeutung ist 

von der älteren ab geleitet, 

*) Noch jezt bezeichnet mundartlich ‘kopf’ die obertasse im gegensatze zur 

‘schale’ (nntertasse). 

A. S. 



2. 

Kirhenzudt in Weimar und Jena um das J. 1620. 

Auch gegen die Mitte ded 17ten Jahrhundert? — und vielleicht 

nod mehrmals fpäter — beitanden zwifchen dem Confiftorium zu Wei- 

mar und den Theologen zu Jena ähnliche Verhältniffe und Reibungen, 

wie zu Flacius' Zeit; doch auch damals kam ed vor, daß dad erftere zu- 

legt fein Übergewicht gegen die leßteren behauptete, Zugleich ftellt ſich 
diefer Kampf im diefer fpäteren Zeit ald ein Confliet calirtinifcher Mo« 

deration mit dem firengen Lutherthum dar. Dem legtern hing zu Jena 

am längften und entſchiedenſten der ältere Johann Major an, welcher 

ihon 1564 geboren, dort fait ein halbes Jahrhundert Superintendent 

und Profeflor der Theologie war bis zu feinem erft 1654 erfolgten Tode. 

Dagegen am Hofe und im Confiltorio zu Weimar war Albert Grauer 

ein Anhänger der Philippiften und Humaniften zu Helmftädt, befon- 

ders ded Cornelius Martini, und ein Gegner ded Daniel Hoffmann 

daſelbſt, deſſen Unterſcheidung einer theologifchen und philofophifchen, 

alfo einer zwiefachen Wahrheit er feine Schrift assertio simplieis et 

unicae veritatis (Erfurt 1618) entgegenfebte. In derfelben Richtung 

fand ſchon neben ihm, von Eifenad nad Weimar berufen, Johann 

Kromayer, geb. 1576, geft. 1643, welcher dann auch Grauer's Nach ⸗ 

folger in der erfien Stelle wurde, und welcher dem Herzoge Ernft ge= 

ratben haben foll, im 3. 1653 in dem von feinem Bruder Bernhard 

befegten und ihm übertragenen Franken durch Calixtus die von diefem 

wirklich vollzogene Kirchenvifitation vornehmen zu laffen. In einer al 

ten Streitfchrift, welde niemand liedt, der nicht muß, ift einiges 
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erzählt, woburd dad Verhältnis diefer Confiftorialen in Weimar zu 

den jenaifchen Theologen, wenigftens zu Major, anfchaulicher wird, 

nemlich in Neuhaus’ hypodigma, quo diluuntar nonnulla contra ca- 

tholicos disputata in Cornelii Marlivi tractatu de analysi logica '). 

Berthold Neuhaus oder Nihufius, um 1590 im Braunfchweigifchen ge» 

boren, war ebenfalld in den Helmftädtifchen Humaniftenfchulen durch 

Martini u. a. gebildet, hatte fi dann, als diefe dort gedrückt wurden, 

nad Weimar und Jena gewandt und dort von 1616 bie 1622 in ver- 

trautem Verkehr mit Grauer, Kromayer, Daniel Stahl u. a. gelebt, 

wie er auch Lehrer der Prinzen geworden war; er war aber dann 1622 

plöglih auf und davon gegangen, man mußte lange. Zeit nicht wohin, 

bis aus Cöln Briefe von ihm an Herzog Ernſt eintrafen, welche nicht 

nur diefen feinen Aufenthaltsort, fondern auch feinen Übertritt: zur ka⸗ 

tholiſchen Kirche meldeten. Verdacht diefer Art hatte er freilich auch 

ſchon in Weimar erregt; Kromayer erzählt?), wie er oft „‚inter poen- 

las‘ mit den Hofleuten die kirchlichen Streitfragen durchgeſprochen habe; 

als er hier einft zweifelte, ob die Proteftanten wohl bewiefen hätten, 

daß der Papft der Antichrift fei, warnte ihn der Cammerrath Kospod 

„Here Magifter, wenn Ihr dad nicht glaubt, fo werdet Ihr einem 

Sprung thun; denn wer im Ernft glanbt, daß der Papft der Bifchof von 

Nom fei, der hat ſchon einen Fuß in das Papfithum geſetzt.“ In den 

vielen Streitfchriften, welche Neuhaus von nun an gegen proteſtantiſcht 
Kirche und Theologen, befonders gegen die Helmſtädtiſchen richtete, zeigt 

er fi zwar zunehmend parteiifch in einem folhen Auffuchen und Auf 

zählen der Schattenfeiten derfelben, wie es ihm felbft zur Rechtfern 

gung feines Abfalls befriedigend war; aber in diefer feiner noch unter 

den Augen der Betheiligten geübten Gefchichtenträgerei wird wohl wie 

led carifirt, aber doch nicht alles erdichtet fein. So was er, bier and 

mit Berufung auf einen jenaifchen Rechtölehrer Niemer, von Aromasper 

und Major erzäfft, Diefer Riemer fand freilid in der Weife damali- 

ger evangelifcher Juriften auf beiden Seiten zu viel geiftlihe Herrſch⸗ 

ſucht, und ergoß fi) in Klagen darüber. Neuhaus hatte einft gegen 

Kromayer in deffen Haufe ausgeführt, daß das Kirchenregiment zu den 

1) Götn 1648, XL u. 360 S. in8. S. pag. 84-89. 

2) Hente, Ealirtus, Th. 1. S. 339, 
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Föniglihen Rechten unſeres heiligen Königs Chriftus gehöre, welche 

nicht profan, ſondern felb Heilig feien, und.daß es daher von ihm 

ganz wicht irgend einem weltlichen Fürſten, ſondern den Apoſteln und 

ihren Nachfolgern ald Firchlichen Fürſten und Gebietern übertragen feiz 

und: Siromapyer, behauptet Neubaus, hatte wiefe Gedanken am folgenden 

Tage in einer Predigt noch fehr übertrieben andgeführt, und gefordert, 

danach müſſe auch jegt noch verfahren werben. Schon darüber. äußerte 

ſich Riemer gegen Neuhaus auf einem Spagiergange „in praximo ner 

meire.,: vocalo Webicht“, er:könne ſich nicht genug über eine. folche 

durch und durch papiflifche Predigt wundern. „O wie gem,‘ fuhr. er 

fort, „möchten unfere: Prediger ein lutheriſches Papſtthum in die Welt 

einführen! Denm auch unfer Johann Major in Jena ift ganz bed- 

felben Geiſtes voll und ganz: aufgebläht davon, und doch würde ein 

ſolches Papſtthum viel ſchlimmer fein ald das römiſche. Aber Gott fei 

Dank, fie werden es nicht gu Stande bringen, ba fie ihr Brot nur aus 

der Hand ber Fürſten haben, und da fie. zwar ‚graben Fönnten aber nicht 

wollen, und zu betteln fich ſchämen.“ Neuhaus läßt Riemer dann noch 

eine Erzählung von Major hinzufügen, welche. Lorenz Braun (Bruno- 

mus) ihm erzählt habe, und welche zwei Jahre vorher geſchehen fei. 

Am Schluß einer von ihm in Jena gehaltenen Predigt wird dem Ma— 

jor noch duch den Küfter eig Blatt zur Abkündigung auf die Kanzel 

gereicht, welches er auch fogleich laut vorliedt, und nun erfi bemerkt, 

was er gelefen bat. Es enthielt eine Fürbitte ‚‚pro virgine gravida““. 

Nun, als ed ſchon herand war, ſchwieg er einen Augenblid, und ald er 

dann durchfchaute, was gefihehen war, feßte er nur noch hinzu: „Irret 

euch nicht, Gott läßt fich nicht fpotten,”’ und verließ dann die Kanzel, 

Als er aber diefe dad nächfte Mal wieder betrat, verbreitete er fich nicht 

nur im allgemeinen fehr heftig über die Frechheit der Studenten, ſon⸗ 

dern übergab auch den, welcher dem Küfter jened Blatt zur Verfündi- 

gung auf der Kanzel übergeben hatte, mit einem feierlichen Bannfluche 

dem Satan, obwohl. er ihm dem Namen nach nicht befannt war. - Died 

wurde dann an den Hof nad Weimar berichtet, Grawerianam tolam, 

fagt die Erzählung, et sie Maioris, utpote a Grawero aversi, non 

amantissimam. Nun wird Major vor das herzoglide Confiftorium ci- 

tirt, und nachdem er ſich zu dem, was gefchehen war, befannt hat, führt 
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ihn der Präfident bed Confiftoriumd an: Was für ein Wahnſinn treibt 

Euch (quaenam te impulerunt furiae), baß Ihr ed gewagt habt, bloß 

nach eigenem Gutdünfen irgend jemand zu ercommuniciren, ba Ihr 

Doc wißt, daß dad Recht dazu ein bifchüfliches ift, und daß bie fümt- 

lichen bifhöflihen Rechte Hier zu Lande ausfchließlih unfern Fürften 

zugefallen find® So der Präfes, unter Beifein, meint Neubaus, auch 

von Kromayer, Major, heißt ed weiter, bringt umfonft died und jenes 

| vor; mdlih, um Schlimmeres zu verbüten, fügt er fih, und thut, 

was ihm befoßlen wird, nemlich dbenfelben von ihm ercommunicirten Un« 

bekannten erflärt er nun an derfelben Stelle wieder für aufgenommen 

in die Kirchengemeinfchaft (excommunicatum pari modo rile incommu- 

nicans in templo lenensi publiee). Und doch, ſetzt Neuhaus hinzu, 

hätte Major den damaligen Hofprediger Kromayer wegen berfelben 

Klagepunfte beim Eonfiftorium denunciiren können, welder dann viel- 

leicht nachher nicht Generalfuperintendent geworden fein würde, in wel 

chem Amte er doch jetzt felbft für ihn fo gut habe forgen wollen ?), 

Man fieht, ſelbſt zu Tholuck's reicher Anekdotenſammlung find 

noch Nachträge möglid. 

1) Hypodigma p. 285: Nuper ante biennium (alfo 1646, denn von 1648 ift 

die Schrift) curavit signihcari peramice mihi sacerdoti catholico et seni propemo- 

dum depontano, quod si placeut reverti Vinaam datum iri ab sese operam, ut 

omnium pulcerrima mihi et lepidissima copuletar in matrimonium virgo,“ 

Hente. 



B. | 

Zur Geſchichte der Hofümter bei deu ehemaligen Land- 

grafen von Thüringen. 

Der Unterzeichnete hat Bd. II. ©. 201 ff. dieſer Zeitfchrift das 

Vorkommen der vier befannten Hofämter bei den Landgrafen von Thü⸗ 

ringen vor dem Jahre 1178, alfo vor Ludwig Il. dem Milden nicht 

nachweifen können, jetzt hofft er wenigftend zwei davon mit großer 

Wahrſcheinlichkeit ſchon unter Ludwig Il. dem Eifernen gefunden zu 

haben. Schannat, hist. Fuldens. p. 179 berichtet, daß Kaifer Fried» 

rich I. dad neu errichtete Hospital in Fulda im Jahre 1168 in feinen 

befondern Schuß genommen habe, und führt in dem beigefügten codex 

probationum p. 491 die hierüber ausgeftellte Urfunde an. Sie ift nad 

den Erzbifchöfen Reinhold von Köln und Wichmann von Magdeburg 

und Biſchof Willeram von Brandenburg auch vom Landgrafen Ludwig 

beglanbigt. Hierauf folgen noch ald Zeugen: Cunradus Palatinus 

Comes de Reno. Emicho Gomes de Liningen. Gerardus Comes de 

Nuringen. Henrieus Comes de Dietse. Bertoldus Comes de Sco- 

wenburc. Mareuvardus de Grumbach. Bobbo Comes de Amene- 

bore. Cuno de Minzebere. Hartmannus de Bittingen. Wernerus 

de Bonlanten*). Ludewicus Pincerna Imperatoris. Rudolfus. Hein- 

ricus Marescaleus. Es iſt höchſt wahrfcheinlih, daß die nach dem 

Raiferlihen Schenken Zubwig genannten Zeugen Rudolf und Heinrich 

der Marſchall Minifterialen des ebenfalld unter den Zeugen angeführ- 

*) Diefer war Truchſeß des Kaifers, War Markward von Grumbach nicht 

Kämmerer ? 
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ten Zandgrafen Ludwig und diefelben Namen find, die wir 3. B. in ber 

Urkunde Ludwigs Ill. vom Jahre 1178 und fpäter fehr häufig finden 

neben den Namen der beiden andern Minifterialen, die die Hofämter 

inne hatten. Daß hierbei bloß die Vornamen, nicht auch die nach und 

nach zu Familiennamen gewordenen Namen ihrer Befigungen verzeich- 

net find, ift befanntlich in diefer Zeit fehr häufig. Man ift daher wohl 

berechtigt, den in diefer Urkunde am Ende genannten Rudolf für ben 

Schenken Rudolf von Bargula und den Marfchall Heinrich für den 

Marfhall Heinrich von Eberöberg zu halten. 

Wo und an welchem Tage die Urkunde ausgeftellt fei, hat Schan- 

nat nicht bemerkt, es fragt fich alfo, wo und wann im Jahre 1468 

Landgraf Ludwig mit Raifer Friedrih I. zufammen gewefen ſei. Da 

läßt ſich freilich Sicheres nicht aufftellen, Sehen wir zunächſt, was 

unfere Thüringer Gefhichtöquellen bieten. Die Annales Reimhards- 

brunn. p. 35 fagen: Anno domini MCLXVIH imperator post pa- 

scha Ralispone curiam suam habuit, ubi ipse Ludewicus Thuringie 

Lantgravius cum Hinrico Saxonum duce, absentibus licet reliquis 

Saxonum prineipibus, in pacem rediüt. Ihnen folgt Johannes Rothe, 

Thüringiſche Chronif S. 293. — Andered melden die Annales Pali- 

denses bei Pertz, monum. list. Germ. XVI, 94: Anno domini 1168 

pace solula inter principes Saxoniae provincha rursus predis et in- 

vendis vastalur. Imperator clam de Italia reversus curiam indixit 

prineipibus Saxoniae Wirceburg in dominiea Vocem ioounditatis. 

Qui negleeta curia, congregato exercitu provinciam ducis (d. h. Hein- 

richs ded Löwen) predationibus et ineendiis vastaverunt. Item se- 

eundo euriam indixit in pentecoste, tertio nichilo minus in festo 

apostolorum Petri et Pauli. Ubi pax firma inter prineipes facta est 

usque ad proximam curiam. Wieder anders lauten die Annales Sta- 

denses ebendafelbft S. 346: Imperator de Italia rediens audivit que- 

relas principum eontra ducem in Bomeburg (d. h. Bamberg) et ali⸗ 

quanlisper pacom feeit. Daß der Kaifer 1168 zu Ende ded Mai ei— 

nen Reichstag zu Bamberg gehalten und da die Streitigkeiten zwiſchen 

Heinrich dem Löwen und dem Landgrafen Ludwig und deffen Verbün- 

beten beigelegt habe, nimmt auch Schumacher, Bermifchte Nachrich⸗ 

ten IV, 21 u. 27 an; vergl. Schuites, director. diplom. Il, 197. — 
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Dfifter, Gefch. der Teutſchen IT, 405 fpricht von zwei Reichstagen 

in Bamberg und Würzburg, deögleihen Raumer, Gefch. der Hohen» 

Kaufen II, 215 ff. der (erften) Octavausgabe, indem er berichtet, daß 

Friedrih im Frühlinge 1168 nad der Rückkehr aus Italien die bei— 

den flreitenden Parteien, Heinrich den Löwen und feine Gegner auf 

den Reichötagen zu Bamberg und Würzburg vorgenommen babe, wäh: 

rend er in der zweiten Beilage, welche dipfomatifche Nachrichten über 

den Aufenthalt der deutfchen Könige und Kaifer von Heinrih V. 

bis Rudolf I. enthält, ©. 538 für dad Jahr 1168 Friedrichs Aufent: 

halt in Frankfurt am 31. Mai und in Würzburg am 10. Juli an— 

führt, Baniberg aber gar nicht erwaäͤhnt. Endlich verlegen Herzog, 

Geh. des thüring. Volfed S. 185 und Luden, Geſch. des teutfchen 

Volkes, XI, 285, vergl. 649 ff. jenen Hof: oder Reichdtag nad) Frank: 

furt, wie auch Wegele zu der oben angeführten Stelle der Annales 

Reinhardsbr. bemerkt, ftatt Regensburg möchte man cher an Franf« 

furt denken, wo der Kaifer Ende Mai 1168 einen Hoftag gehalten, 

wobei er fih auf eine gewichtige Autorität, - Böhmer, Reg. p. 154 

beruft. — Bei diefen auseinander gehenden Nachrichten, über die det 

Unterzeichnete bei feinen beſchränkten Hülfsmitteln ein entſcheidendes 

Urtheil nicht abzugeben vermag, läßt ſich nur das als wahrſcheinlich 

hinſtellen, daß die Urkunde, um die es ſich hier handelt, bei Gelegen: 

heit einer Zuſammenkunft des Landgrafen Ludwig des Eifernen mit Kai- 

fer Friedrich 1. abgefaßt fei, die der fehtere zur Schlichtung des zwi⸗ 

fen Heinrich dem Löwen und Ludwig von Thüringen ausgebrochenen 

Kampfes veranlaßt hatte, | 

Eiſenach. 

Dr. Funkhänel. 



4. 

Fehde und Einigung der v. Stuternheim mit der Stabt 

Erfurt. 1269 — 1286. 

Das alte Erfurtifche Archiv, jebt zu Magdeburg, bewahrt meh- 

rere urfhriftlihe Documente aus der zweiten Hälfte des breizchnten 

Zahrhunderts, in lateinischer Sprache auf Pergament, die für bie 

Gefhichte der Stadt und indbefondere für die Familiengefchichte der 

v. Stuternheim (Stotternheim) wichtig und werthvoll find. Diefelben 

betreffen die Zerflörung ded Stammſitzes, der Burg zu Stuternbeim, 

von der dad befannte Geflecht den Familiennamen hat, und bie ge 

ſchichtlichen Folgen diefer Kataftrophe, Die Urfache lag in einer un: 

glücklichen Fehde, welche Ludolf v. Stuternheim der Ältere mit feinen 
Söhnen wider die v, Flurftebt und die Erfurter führte. Diefer kommt 

aber früher in mehreren Urkunden ald Dienfimann und Rath des Land⸗ 

grafen Albrecht vor: fo z.B. in einer lateinifhen Urkunde deöfelben 

Archivs, gegeben (ohne Ort und Tag) im Jahre 1266; in welder 

Landgraf Albrecht dem Klofter NReiffenftein mit einem Hofe zu Groß: 

Fahnern (in majori Vanre) acht Ader (agros) Weinberg bei diefem 

Dorfe und zwei Hufen (mansos) Land, melde Güter das Kloſter mit 

feiner Bewilligung erfauft habe, zu immerwährendem Eigenthume über: 

eignet. Als Zeugen werden darin aufgeführt: Günther Truchfeh v. 

Schlotheim, dann Zudolf v. Stuternheim, der Notar Gerhard, Her⸗ 

mann v. Mila und mehrere andere. 

Unter jenen gedachten Documenten find zwei landgräfliche Diplome 

and dem Jahre 1269. In dem einen erflärt Albrecht (der Unartige), 

Pr 
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Landgraf von Thüringen und Pfalzgraf von Sachſen, für fih und 

feine Erben, Heinrich, Friedrich und Dieterich, daß er allen Unmwillen, 

welchen er gegen die Stadt Erfurt habe, darum daß diefe feinen Dienſt⸗ 

mann Ludolf v. Stuternheim und deffen Söhne gefangen genommen 

und fein Schloß zerftört hatte, und allem Rechte, welches er desfalls 

gegen die Stadt geltend machen Fönne, völlig entfage. 

Gegeben zu Neumarkt (apud novum forum) XVI. Kal. Augusti 

1269. 

An dem andern Diplom befennt derfelbe Landgraf für fi, feine 

Söhne und fümtlihe Erben, daß er auf infländiges Bitten Ludolfs 

v. Stuternheim, allen Unmillen, welchen er gegen Friedrich, Dietrich 

und Konrad, Gebrüder von Flurftete und ihre Berwandten und Freunde, 

fo wie gegen die Stadt Erfurt gehabt Habe und haben Fönne, weil dies 

felben das Schloß (munimentum) in Stotternheim eingenommen und 

gebrochen hätten, gänzlich aufgebe, und auf jedes Verfahten gegen dies 

felben Verzicht the. Auch) beftätigt er den Verkauf des Grunded und 

Bodens, wo dad gedachte Schloß geftanden, nebft dem Gute, den Obſt⸗ 

gärten und Gräben und allem Zubehör bis ind freie Feld, wo der 

äußere Graben fich endigt (‚‚cum allodio, cum pomeriis et fossalis, 

eum ommnibus perlinentibus ad eandem usque ad campum patulum 

ubi fossatum exterius terminatur‘*), von Ludolf v. Stuternheim und 

feinen Erben an die Stadt Erfurt für 150 Mrk. Silberd, wofür jene 

fi Grundſtücke in der Stadt Erfurt erfauft haben, melde fie von der 

Stadt Erfurt ald Burglehen (titulo feodi castreusis) befißen, dagegen 

aber das bürgerliche Recht dafelbft gleich anderen Bürgern haften follen. 
Uberdies habe der Erfurter Rath denen von Stuternheim zur Anſchaf⸗ 

fung ihrer Geräthichaften und anderer Bedürfniffe 50 Mark Silbers 

gezahlt, | 

Gegeben zu Erfurt im 3. 1269 (ohne Datum). 

Als Zeugen find bei der Verhandlung gewefen: Gerhard, Propft 

zu Nordhaufen, ded Landgrafen Notarius; Heinrih, Vogt von Gera; 

Sifrid von Hopfgarten; Helwich Marfchall von Goltbach; Heinrich von 

Colmacz, u. a, mehr. 

Allein diefer Vereinbarung ungeachtet lebte die Fehde mit den v. 

Flurftedt wie mit den Erfurtern fpäter wieder auf; bis endlich im Jahre 
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4286, nach dem Tode dei alten Lubolf von Stuternheim, deffen Söhne, 

Günther, Lubolf der Jüngere und Hermann, eine definitive Sühne 

mit der Stadt Erfurt und mit deuen von Flurſtedt fchloffen, Der dar» 

über auögefertigte Sühnebrief in Inteinifcher Sprache iſt datirt zu Er⸗ 

furt prid. Kal, Julii 1286. Indiet. XIV. Es bekennen darin Gün- 

ther, Zudolf und Hermann, Söhne weiland Ludolfd v. Stuternbeim, 

daß fie um alle Streithändel, die fie mit der Stadt Erfurt, fo wie mit 

Dietrich v. Flurftete und feinen Angehörigen bis auf diefe Zeit gehabt 

baben, durch veiflihen Rath ihrer Freunde gänzlich gefühnes feien, 

auch Fünftig deren Kreunde und Befhüger fein wollen. Dabei folle 

buch gegenwärtigen Brief der vorige Sühnebrief, welchen ihr verftor- 

bener Vater Zubolf v. Stuternheim, fie ſelbſt und ihre Freunde mit der 

Bürgerfchaft zu Erfurt gefchloffen, nicht emtfräftet, fondern vielmehr 

beftätigt fein, 

Ald Zeugen diefer Sühne find genannt: Hermann ber Jüngere, 

Kämmerer von Vanre, Eberher von- Studforte (der Auäfteller ‚„soro- 

ri‘), Heinzich und Günther von Schlotheim (dev Ausfteller „„com- 

sanguinei‘‘), Dietrich von Werthern, Albert von Spbeleben, Ritter; 

Albert von Emundeleben, Berthold Sprungil, Hildebrand Klinger, 

Rudolf von Nordhaufen, Gerhard.von Naumburg, Bürger zu Erfurt, 

und andere mehr. 

Zur Beglaubigung. haben die drei Brüder ihr. gemeinfchaftliches 

Siegel, aud Hermann. v. Banre und Eberher v. Stuäforte ihre Sie- 

gel angehängt. Won diefen drei in der Urkunde genannten Siegeln 

find dad erſte und dritte ganz, verloren; von dem zweiten aber iſt nur 

ein Bruchſtück übrig, auf welchem man eine Roſe, dad Wappen: derer 

v. Banre (Fahnern), noch erfennet. 

A. L. J. Midelfen. 



5. 

Kaiſerliche Einberufung von Abgeordneten der Stadt Erfurt 

zu dem Concilium in Conftanz. 1417. 

Durd ein Schreiben in dentfcher Sprache auf Papier (in demfel: 

ben Provinzialarive zu Magdeburg jebt befindlih), auswendig ver- 

fiegelt mit dem kleinen Siegel, welches den einfadhen Adler vorftellt, 

erforderte K. Sigismund, d. d. Conſtanz am Dienstag nad) S. Doro» 

theen Tag 1417, Abgeordnete des Raths und der Bürgerfchaft zu Er- 

furt auf das Concilium nad) Conftanz*), „weil fie zu dem heiligen Rös 

mischen Neiche gehören, und zu den zu berathenden Sachen (nem— 

Lich. Wiederherfiellung der Eintracht und Ordnung. in ber driftlichen 

Kirche, und Abflellung anderer Beſchwerden des Reichs) billig rathen 

und helfen, auch dazu, die Chriftenheit und dem Reiche zu gemeinem 

Nuben und deutſchen Landen zu Ehre und Liebe, fich trefflich ſchicken;“ 

erinnert auch, wenn fie felbft Befchwerden in geiftlichen oder weltlichen 

Saden hätten, biefelben zugleich vortragen zu laffen, und daß diejeni« 

gen, die ihre Reichslehen noch nicht gemuthet und empfangen, bei Ver- 

luſt derfelben, fie bis Pfingften erneuern follen. 

) Bergl, v. Zettau, über das ſtaatsrechtliche Berhältnis von Erfürt zum Erz⸗ 

ftift Mainz S. 40. 

A. L. 3. Michelſen. 



6. 

Doenmente zur Geſchichte des Huſſitenkrieges in 

Thüringen. 1428 — 1431. 

Das Erfurtifhe Archiv zu Magdeburg enthält (nad) Erhard‘ 

handſchriftl. Regeſten) mehrere Urkunden zur Gefchichte des Huffiten: 

frieges in Thüringen und der Theilnahme der Stadt Erfurt an demfel- 

ben. Es find namentlich folgende: 

1) eine Urkunde in deutfher Sprache auf Papier, der das Siegel 

des Domkfapiteld zu Magdeburg untergebrudt ift, gegeben am Montage 

©. Laurentii Abend 1428. Es befunden darin Spffrit, Dompropft, 

Heinrih, Dechant, und Kapitel der Kirche zu Magdeburg, daß ber 

Rath zu Erfurt die Kriegsbeiträge gegen die Huffiten aus dem Magde- 

Burgifhen an Heinrih, Dechant, Nicolaus Konefen, Canonicus zu 

S. Sebaftian, und Heinrih von Urden, Dedant zu S. Nicolai zu 

Magdeburg, richtig abgeliefert haben und quittiren fie darüber. 

2) ein Danffagungsfhreiben K. Sigismund’! au die Erfurter, 

datirt zu Caſſaw am Freitage vor Oculi 1429, ebenfalld in deutſcher 

Sprache auf Papier und auswendig verfiegelt, weil fie der Stadt Eger 

mehrmals Hülfe geleiftet Hatten. Daß diefe Kriegshülfe gegen die Huf- 

fiten geleiftet worden war, ergibt ſich nicht bloß aus der Zeit, in welche 

fie fällt, fondern auch aus dem Ausdrucke des Königs, daß fie der 

Ehriftenheit daran einen fonderlihen Dienft geleiftet hätten. 

3) eine Urkunde in deutfher Sprache auf Pergament, gegeben 

(ohne Ort) am Diendtage Valentini Martyrid 1450, worin Magnus, 

Bifchof zu Hildesheim, fih dahin erklärt, daß er wegen der Zehrung, 

A Pr MR. 
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Koften und anderen Schadend, den er gehabt, ald er im Huffitenfriege 

ben Erfurtern zu Hülfe gefommen fei, fich mit den Erfurtern gütlich 

verglichen habe, quittirt fie darüber und fpricht fie von aller weiteren 

Anforderung frei. Dabei ertheilt er ihrien noch die Zufage, wenn fie 

Fünftig feiner Hülfe noch bedürften, ihnen auf ihr Erfordern binnen acht 

oder zehn Tagen mit vierhundert Pferden, doch auf ihre Koften und 

Gefahr, zu Hülfe zu fommen, | 

4) K. Sigismund’3 Ordnung für die Dauer ded Huffitenfriegs, 

in deutfcher Sprache auf ein großes Pergament gefchrieben, an dem 

das Majeftätöfiegel gehangen hat. Diefe Kriegdordnung enthält (nad) 

Erhard's Auszuge) folgende Punkte: 

a) Zandfriede und Verbot aller Befehdungen der einzelnen Theil: 

nehmer für die Dauer ded Krieges; 
b) Eingelnen Reifigen ſoll dieje Zeit über in Städten, Dörfern 

und anderen Orten nichtd verabreicht werden; 

e) Wer diefe Bedingungen nicht hält, foll ald friedensbrüchig an— 

gefehen und befiraft werden; 
d) Deögleichen, wer die Huffiten beherbergt, ihnen Vorſchub fei- 

ftet, oder fonft mit ihnen Gemeinſchaft hat; | 

e) Wenn über ſolche, dir qn dem Kriegszuge gegen die Huffiten 

Theil nehmen, die Acht und Oberacht yerhängt würde, ſo foll diefelbe 

vor dem Ausgange des Krieged umd ihrer Heimkehr nicht vollzogen 

werben; 

N) Gegen alle, die perſönlich an dem Kriegszuge Theil nehmen, 

oder die Fürſten und Städte, welde die Ihrigen dabei haben, fol 

während der Dauer desſelben Feine gerichtliche Klage angenommen wer: 

des, außer wegen verweigerter Zahlung einer verbrieften und liquiden 

Schul, 
Die Urkunde ift gegeben zu Nürnberg am Diendtage nad) Lätare 

1451. 

| A. L. J. Michelſen. 



T. 

Zur Antilritik. 

In einer neulich veröffentlichten Necenfion von mir unbekannter 

Hand über meine im vorigen Jahre herausgegebene Schrift: „Die 

Landgraffhaft Thüringen unter den Königen Adolf, Albrecht und Hein- 

rich VII.“ wird beifällig anerkannt und hervorgehoben, wie durch dieſe 

auf biöher unbenugte Urkunden geftügte Abhandlung eine der dunfel- 

ften Partien der Gefchichte Thüringens weſentliche Aufklärung em- 

pfange; auch dadurch wichtige Begebenheiten, die bis jegt ifolirt umd 

zufammenhangslod dalagen, in einen größern pragmatifhen Zufam: 

menhang gebracht worben feien. 

Allein am Schluffe diefer Recenſion findet fich eine Bemängelung 

in drei Nebenpunften, die ich wenigftend zum Theil für irgend begrün- 

det nicht anzufehen vermag, daher im Intereffe der Sache, von ber ei 

fi dabei handelt, hier zu beantworten nicht ermangeln will. 
Es wird in diefer Kritif zuvörderſt gefagt, es fei auffallend, daß 

ih die Ermordung ded Markgrafen Diezmann in Leipzig 1307 als eine 

ausgemachte Sache annehme, obwohl ältere Quellen nichts davon er: 

wähnten. Die in Bezug auf diefe dunkle Ihatfache zn Leipzig früher 

fhon hervorgetretene Kritif war mir keineswegs ganz unbekannt. WI: 

lein ih glaubte nicht darüber hinaus zu Fönnen, daß unfere Haupt: 

chronik, deren Zuverläffigfeit gerade durch die in meiner Abhandlung 

neu benußten Urkunden fo audgezeichnet fi) bewährt, auch in mehre: 

ren anderen auffallenden Punkten, welche die neuere Kritik in Zweifel 

zu ziehen und in Abrede zu fielen begonnen hatte, jene Thatfache auf 
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das beſtimmteſte zu berichten ſcheint. Das wefentlich gleichzeitige Sam⸗ 

petrinum erzählt nemlich zum Jahre 1307 unter andern fo: „Heu, 

heu, scelus inaudilum, nostris vero lemporibus assuefactum ! Eo- 

dem anno circa adventum Domini obiit Theodericus Iunior Landgra- 

vias Thuringie et in Liptzigk apud Fratres Praedicatores est sepul- 

tus.‘** Allein es kann allerdings der Satz: „Peu, heu — — — as- 

suefactum !‘“ auf dad vorher zu demfelben Jahre Erzählte bezogen wer⸗ 

den, und das möchte theild durch den Inhalt diefer vorhergehenden 

Erzählung von begangenem Kirchenfrevel, theild auch durch den An— 

fang des Folgenden: ‚‚Eodem anno‘‘, womit die Erzählung einer an« 

dern Begebenheit deöfelben Jahres hroniftifch anzubeben pflegt, fi) wohl 

empfehlen. Aldann wirb von dem Chroniſten einfach berichtet, daß der 

Zandgraf Dietrih im Jahre 1307 geftorben („‚obiit‘‘) und in dem 

Klofter der Predigermönde zu Leipzig begraben worden ſei; während 

dagegen die Beziehung ded Satzes: „Heu, heu‘‘ auf dad im Texte 

Nachfolgende zu den fpäteren Erzählungen von einer an dem Land» 

grofen Diezmann begangenen Mordthat Anlaß geworden fein mag. 

Allein es wird ferner in jener Recenfion Eritifch bemerkt, ich habe 

„überſehen zu erklären”, wie ed gefchehen Eonnte, daß Landgraf. Al- 

brecht feinem Sohne die Burg Frankenſtein zu geben verſprach, ob- 

wohl vorher und nachher die Dynaſten von Frankenſtein Herren der⸗ 

felben waren, Hierauf müffen wir erwidern, daß eö und fehr ange- 

nehm gewefen wäre, wenn der Mecenfent felber diefe Sache erklärt 

oder wenigfiend zu erklären verfucht und ed nicht bei dem bloßen Tadel 

hätte bewenden laffen. Denn die bid jegt vorliegenden Urkunden rei» 

chen, unſeres Erachtend, wenn man nicht zu willfürlihen Boraus- 

fegungen und Hypotheſen feine Zuflucht nehmen will, zur gehörigen und 

befriedigenden Erklärung der fraglihen Thatumſtände nicht aus. In 

der Haupturfunde vom 28. September 1293, unter den Reſten des 

Reichsarchis zu Pifa befindlih, worin Mark- und Landgraf Dietrid) 

die Bedingungen befundet, unter denen er mit feinem Vater, dem 

Landgrafen Albrecht, damald ein Abkommen traf, heißt ed wörtlich: 

Wir suln unseme vater geben achte marc unde tusint marc Vri- 

berges silbers vor sine guldin unde silberen phant, di vor uns zu 

Erforte in den judin stein. Dit silber sul wir leiste unseme vater 
32 * 
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uſſe unser vrowen tag lichmesse der nu kümit: Vor daz selbe sil 

setze wi tmseme vater Cruceburg hus unde stal mit deme daz d 

zu gehoret. Gebe wi ime nicht zu dem vor genanteme tage daz si 

ber, so sal er uffe schaden gwinne als gewönlich ist nach de 

lage ‘uber ein jar also daz silber gwinnin ist uffe schaden. Vn 

gebe wir denne unseme vater daz silber nicht, so sal Grueeburg hi 

vnde stat unsir vater si und uns vor lorn. 

Wir geben och unseme vater tusint mare Vriberges silbers 

pfingstin di nu kumint vor Franckenstein, da setze wir ime 

Gera hus unde stat mit alledem daz dar zu horet. Unde gebe 

ime dis nicht uffe pfingstin des selbe silbers fünf hundert mare, 3 
sal her Dittrich von Winrsleibin unde her Heinrich von Mosin unde 

her Heinrich von Sloben, di di vesten inne han, unseme valer an 

werle. Gebe wir ime aber der lusint mare funf hundert, so sal 

unse vater di selben vesten halden ulfe sente Jacof tag. Leiste wir 

aber uffe sente Jacof tag di anderen fünf hundert mare nicht, so sal 

Gera unsis välers si und uns vorlorn. Diselben vesten Gruceburg 

und Gera, gebutet got uber unsen valer, die suln ufle uns wider 

vallen und uffe nieman mer. 

Wir suln och losin Sangerhusin wuseme vater von sente Mer- 

tins lage uber ein jar der nu kumet oder sulu unseme vater da. vor 

geben zwi tusint marc Vriberges silbers, Daz selbe silber sol her 

umme gut geben nach unseme rate. Wir suln och Eckarsberg und 

di Nuenburg losen vor elf tusint mare Vriberges silbers und von des 

schaden der druf get. Di pbant suln wir unseme vater gelost has 

von senle Mertins tage der nu kumet uber drin jar, und lete wir 

des nicht, so sulu unse pfant ime vor standen sin, di wir ime da 

vor gesazet han, Turgowe hus und stat, Dibene hus und stat, 

Sathim das hus und unse stat Luckowe. 

Hiernach war alfo bad Schloß und die Stadt Kreuzburg zu dr 

Beit ſchon auf den jungen Landgrafen Dietrich übergegangen und wurde 

nummehr dem Water verpfändet, während die Veſte Frankenſtein ſich 

im Befike des Landgrafen Albrecht noch befand und nun erſt für tau— 

fend Markt Silberd dem Sohne überlaffen wurde. In Rüdficht anf 

Srantenftein fagt dann aber weiter ein andrer Artikel in diefem merk: 
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würdigen Diplom des — — vom 28. — 1293 

wörtlich Folgendes : Ä 

Wir sullin oeh alle .unsis vater schalt — di wissintlich 

ist, nach’ sime Lode ob ‚win geleibin, und binamen: di tusint :mare 

Vriberges silbers, di unser 'swester von Frankenstein:sullin ; 'ob 

si unse vater!'bi- sime:leibende 'libe micht vor golden: hat: 

War etwa Franfenftein der Schweſter Eliſabeth Leibgedings—⸗ 

gut? — Allerdings feinen die Herren von Frankenſtein in die „un- 
natürlichen Albertinifchen Kämpfe‘ und Verwickelungen ſtark hineinge⸗ 

zogen worden zu feim Es fleht und aber das erforderliche Urkunden» 

wraterinl, um dieſe Verhäftniffe und die ganze factiſche und rechtliche 

Situation zu erflären, nicht zu Gebote. Hoffentlih wirb die won 

Herren Prof. Rein oben (S. 196) angefündigte, fehr erwünſchte Mo: 

nographie Brüdner’3 über die Frankenſteiner hier mehr Licht bringen. 

Bis dahin kann ich aber den Tadel meined Recenfenten, daß ich fogar 

die Übertragung Frankenſtrin's auf den Marfgrafen Dietrich ald voll- 

zogen annehme und diefe Vefte 1295 von König Adolf deshalb zerftören 

(affe, weil fie im Beſitz des jungen Fürften gewefen fei, durchaus nicht 

ald begründet hinnehmen, muß vielmehr behaupten, daß der Recenſent 

die obwaltenden Verhäftniffe fich nicht recht klar gemacht zu haben fcheint. 

Denn im Sommer 1295, ald König Adolf feinen zweiten Feldzug nad 

Thüringen unternahm, war Landgraf Albrecht nicht mit ihn, aber wohl ‘ 

mit feinem Sohne Dietrich im Streit. Diefer Feldzug begann aber 

mit der Belagerung, Eroberung, bezüglich Einäfcherung von Franken⸗ 

fein and Kreuzburg. Das Sampetrinum erzählt in diefer Beziehung: 

„Anno MCCXCV. rex — — reparato denuo exercilu in Thurin- 

giam ilerum properavit, castrumque Franckenstein obsessum ali- 

quamdiu, non sine magno sui exercitus dispendio, tandem, facto 

castrensium discidio, in deditionem recepit, salva castrensibus vita 

et libertate. Eo effectu animosior rex effectus Cruceburg conten- 

dt — — —.“ Halten wir diefen Bericht der Chronif zum Jahre, 

1295 zufammen mit dem obigen Inhalte des Diplomd vom 3. 1293, 

fo muß man doh wohl annehmen, daß die Velten Branfenftein und 

Kreuzburg Befabungen des Marfgrafen Dietrich hatten und in deffen 

Namen vertheidigt wurden, 
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Davon bin ich in meiner Darftellung ausgegangen, unb wenn mir 

dabei vom Recenfenten noch nebenher vorgeworfen wird, ich babe Fran 

kenſtein und Kreuzburg benachbarte Velten genannt, obwohl fie mei 

von einander liegen: fo kann ich auch darin, da die genannten Veſten 

beide in jener Region im Weften der Landgrafichaft liegen, indem « 

auf Eroberung Thüringens, des Ofterlanded und Meißend anfam, ein: 

unrichtige Angabe nicht finden. 

Zum Schluffe möge hier eine von Herrn v. Tettau in feiner ſchät⸗ 

baren Schrift „über dad flantdrechtliche Werhältnid von Erfurt zum 

Erzftift Mainz‘ neulich veröffentlihe Urkunde noch Raum finden, da 

fie alle Zweifel, die hinfichtlich ded wirklichen Verkaufs der Landgraf: 

ſchaft Thüringen an den Römifhen König Adolf erregt worben find, 

definitiv niederfchlägt. Diefe Urkunde aus dem Stadtarchive zu Mühl: 

haufen lautet folgendermaßen : 

„Datum et aclum in castris prope Sebecke 1307. VIH. Kal, 

August. Ulricus inferioris Alsaliae Lantgravius notum facit a 

quaestionem Regis Romanorum Alberti, an ex quo Albertus Thu 

ringiae Lantgravius Lantgraviatum suum Regi Adolpho pro cert 

summa pecuniae vendiltum, pro cujus summae parte ipsi civilaleı 

imperii Mulhusen et Northusen obligatae fuissent, ab imperio alıe 

nasset et aliis tradidisset, hae civitales in ejus polestale maner: 

deberent, judicatum esse per principes et nobiles: eivitates illa 

imperio reddendas esse nisi Lantgravius Lantgraviatum imperi 

reslitueret.** 

A. L. 3. Michelſen. 
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XXIII. 

Literariſche Notiz. 

Durch die neulich erſchienene erſte Ausgabe der Dichtung ‚‚Hein- 

rieh und Kunegunde von Ebernand von Erfurt‘ hat fih Herr Dr. 

Reinhold Bechſtein in Meiningen ein Verdienft um die Geſchichte 

der thüringifchen Sprache und Literatur erworben: worauf auch an die— 

fer Stelle öffentlich aufmerkſam zu machen wir nicht haben unterlaffen 

wollen. Die Entftehuug ded Gedichtes fällt wahrfcheinlich in die erfte 

Hälfte ded dreizehnten Jahrhunderts, und ſchon diefes hohe Alter gibt 

demjelben als vaterländifchem Sprachdenkmal einen ganz befondern Werth. 

Selbiges ift hier zum erfien Male nach der einzigen Handfchrift forg- 

fältig und fahfundig herausgegeben worden. In der Einleitung han- 

delt der Herausgeber von der Entftehung ded Gedichtd und von dem 

Dichter. Diefer ift leider feiner Perfönlichkeit und Biographie nad) 

nicht näher befannt. Seine hiftorifchen Quellen waren für fein Ge: 

dicht die Vita Henrici imperatoris von Adalbert und die Vila sanctae 

Cnnigundis, für die legten Abfchnitte deöfelben auch die mündliche 

Tradition. Daß der Autor aber ein Geiftlicher zu Erfurt war, ift 

nicht zu bezweifeln. Alles, mas über feine Perfon von dem Heraus: 

geber ermittelt werden konnte, ift in einem aus den Initialen der 

einzelnen Abſchnitte zufammenzufegenden Afroftihon enthalten: wor- 

über jet die ſcharfſinnige Erörterung von Herrn Dr. Fedor Bed 

zu Zeig in Pfeiffer's „Germania“ Jahrg. V. H. 4. ©. 488 ff. zu 

vergleichen ift. 

Jena den 3. März 1861. 
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| - während es in den Städten mit mehrern Mitgliedern 

| bei der biöherigen Erhebungsweiſe auf Lifte verbleibt. 

j Drud von Fr. Irommann In Jena. 
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1. 

turze Geſchichte und mittelalterliche Phyſiognomie 

der Stadt Eifenad. 

Aus einem Bortrag 

bon 

DB. Rein. 





Wann ber erſte menfchlihe Fuß dad Weichbild der heutigen Stadt Eife- 

nad betrat und wann fich die erfte Hütte auf dem biefigen Boden erhob, 

vermag niemand zu enträthfeln, denn im jener Zeit, für welche bie 

Geihichte weder Namen nod) Zahlen hat, gab es Feine Urkunden, Denk⸗ 

feine oder Chroniſten. Auch fucht man vergebens Gräber und andre 

Ueberrefte der alten heidnifchen Bevölkerung , obwohl der nahe Hörfel- 

berg mit dem Orte Wutha auf eine heilige Cultſtätte bindeutet und 

wahrfcheinlich auch der Peterdberg und die Michelskuppe ähnlichen Zwe- 

fen gedient haben. Zwar fcheint die Sage einige Aufklärung zu ver- 

ihaffen, indem fie verfündet, daß König Attila, die Entſetzen verbrei- 

tende Gottesgeifel, mit feinen beftialifchen Mongolenhorden in dem alten 

Eifenah Hof gehalten habe — alfo in der erſten Hälfte des fünften 

Jahrhunderts unfrer Zeitrechnung. Es gilt jedoch hiervon basfelbe, 

was man von vielen andern Erwähnungen Attila’3 fagen muß, näm— 

ih, daß hier eine Verwerhfelung der alten Hunnen mit ihren Ver: 

wandten, den räuberifchen Magyaren, vorliegt, welche unter den Ich- 

ten Karolingern, dann unter Konrad I. und zuletzt unter den gemalti- 

gen Sachſenhelden Heinrich 1. und Otto I. Deutfchland heimfuchten und 

durch grauenvolle Verwüſtungen das Andenken an die Hunnen wieder 

auffrifchten. Im Jahr 908 fiel der Thüringer Herzog Burkhardt rühm- 

lich Fämpfend in der Ungarnfchlacht bei Eiſenach, und diefes ift die erfie 

Spur von der Eriftenz Eiſenachs, d. h. nicht als einer Stadt, fondern 

eines offenen Orted, der fih am Fuße des Peteröberges in der Nähe 

der Hörfel und Neffe ausbreitete. Einer der beiden Flüffe hieß eine 

Feine Strede Yſenaha, d. i. Eifenwaffer, da aha regelmäßig Waſſer 

oder Zluß bezeichnet, und fehr oft ging der Name des Fluſſes auf den 
4 * 
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an demfelben gelegenen Ort über, mie bei Gotha, Tonna, Salz, 

Vargula u. a. der Fall war, Der Ort Yfenaha verdanfte feinen Ur: 

fprung den Eifenarbeitern, welche dafelbft an dem gleihnamigen Kluft 

wohnten und welche fih um zwei Firliche Stiftungen ſchaarten, di 

Katharinenfirdhe und das Peterskloſter, beide auf den weitlichen Aus 

läufern des kahlen Hörfelbergd, von dem man eine Föftliche Ausſicht 

über die mächtige Kette des dunkelſchattigen Thüringerwaldes und uber 

die bunten Wiefenflähen und fruchtbaren Saatfluren des Flußthales ge 

nießt. Die Katharinenfirche an einer Stelle, die noch heute Katharin- 

chen heißt, lag der Stadt am nächften, am nördlichen Fuße ded Petert 

bergs, auf deffen füdlichem Abhange das Klofter thronte, deffen St 

tung die Sage dem heiligen Bonifacius oder der englifchen Königin 

Neinfwig zufchreibt. Beides hängt eng zufammen, denn Bonifacius fol 

mehrere Nonnen ihrer Frömmigkeit halber von England nad Deutik 

land gerufen haben. Später wurde das Klofter nah Eiſenach an da 

Nikolaithor verlegt (1151), und nur die Kirche blieb auf dem Berge, mo 

bin nody im 15. Jahrhundert von den Gläubigen gewallfahrtet wurde 

Nachdem die Stürme der Magyaren auch über dieſes ftille Thx 

hereingebrochen waren und das alte Yſenaha in rauchende Trumme: 

haufen verwandelt hatten, wurden nur wenige Hänfer wieder aufgeban 

an der Stelle, welche man noch heute die Altſtadt nennt, von der bie 

Steinftraße und die Hellergaffe im Munde des Wolfe und auf du 

Flurfarte fortleben, f. Bo. Il, ©. 1594), 

Eine neue Aera für unfer Weichbild begann mit dem thatfräftigen, 

unternehmungsfuftigen Grafen Ludwig H. (+ 1125), Sohn Ludwig 

im Barte, welcher 1067 die Königin der thüringifchen Burgen, dw 

Wartburg, zu erbauen begann und nach deren Bollendung die zen 

freuten Bewohner des alten Yſenache veranlaßte, fih unter den fhüsen 

den Fitrichen feines Schloffed, zugleich aud an einem von den übertre 

tenden Wafferfluthen geficherten Plage anzufiedeln. Mehrere benac 

barte Dörfer und Höfe folgten freudig diefem Beifpiel, wie Ammere 

Krimmelbah, Monerieden, Meinharbtöhaufen u. a. Dur das I3w 

1) Zahlreiche Urfunden von 1290 bis 1515 erwähnen der Xltftadt und einzeles 

Höfe, die ſich von derſelben erhalten hatten. An der legten Urkunde beißt es: „a 

der alten Stadt an der Neffe”, j 
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fommenziehen mehrerer nahe gelegenen Höfe und Dörfer entftanden das 

mald manche Städte, und auf diefe Weife erflären fich die großen Feld« 

marken, die noch jetzt viele Eleine Städte befiken. 

Das Fürftenlager auf der Wartburg, welches ein zahlreiches Ge: 

folge der reichflen und edelften des Thüringer Landes vereinigte und an 

welchem — mie Walther v. d. Vogelweide anſchaulich ſchildert — vor- 

nehme Gäſte aus allen Gegenden zufammenftrömten, wirkte auf die Be- 

lebung des Verkehrs und auf die Vermehrung der Bevölkerung in der 

neuen Stabt wohlthätig ein. Auch die neu erbauten Kirchen und Klö— 

fer, melde an Sonn» und Fefttagen die Bewohner der Umgegend ver- 

einigten und die Beranlaffung zu regelmäßigen Wochen: und Jahrmärk- 

ten gaben, waren nicht ohne Einfluß auf das flädtifche Gedeihen, ebenfo 

der Umſtand, daß der alte Handelöweg von Frankfurt nad) Zeipzig über 

Alsfeld und Vacha dur unfer Thal führte. Doch wurde Yſenach nicht 

fogleih das, was man nad heutigen Begriffen eine Stadt nennt; es 

war nichtd als ein ummauerter Ort von Freien und Hörigen bewohnt, 

nämlich von freien Grundbefitern und von Unfreien, die Handwerke 

und Landwirtbfchaft trieben und ſämmtlich nah Hofrecht dem allgemei- 

nen Grafenbanne unterworfen blieben. Es vergingen wohl hundert 

Jahre, ehe die Nachkommen Ludwigs II., welche zu der hohen Würde 

ber Thüringer Zandgrafen emporfliegen, Yſenach zu einer wahren Stabt 

erheben, indem fie den Hörigen volle Freiheit und der Stadt dad Recht 

der Münze und der eignen Bermwaltung durch felbftändige Magiftrate, 

odann auch die eigne Jufliz verliehen, wodurd fie dem gräflihen Land» 

jericht entzogen wurde. Wielleicht geſchah diefed durch den kunſt- und 

yachtliebenden Landgraf Hermann I. (1190 — 1216), welcher fih aud) 

onft als großer Wohlthäter unſrer Stadt bewies, indem er das Katha— 

inenflofter gründete und mehrere neue Straßen anlegte, die er befon: 

ern Gilden und Zünften anwied, Daß er auch die fkädtifche Obrigkeit 

huf, wird dur eine Urkunde ded Jahres 1196 beglaubigt, in wel: - 

ber 2 ſtädtiſche Müngmeifter, 2 Kämmerer und 8 Rathsmänner erfchei: 

en. Diefe Rathsmänner, welde unter dem von dem Landesherrn ein: 

efeßten Schultheiß oder Voigt (Praefertus) flanden, bis Landgraf 

Ubert 1286 der Stadt dad Recht eigner Bürgermeifter verlieh, waren 

us den eriten Familien der Stadt und des Landes gewählt. Erſt 1384 
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gelang ed den wohlhäbigen Zünften und Gilden, Zutritt zu dem Stadt: 

regiment zu erzwingen und den Kreis der ftädtifchen Geſchlechtet zu 

fprengen. Dad Nähere f. Band II, ©. 159 ff. 

So blühte Eiſenach unter dem Schuße der mächtigen und hochher— 

zigen Zandgrafen immer fröhlicher empor und hing dafür in treuer Liebe 

und Dankbarkeit an feinen Herrn. Wie mannhaft vertheidigten die 

Bürger nach dem Tode ded lebten Landgrafen, ded wadern Königs Hein: 

rich Raspe (1247), der nur durch die Einflüfterungen der den Hoben- 

ftaufen feindfeligen Geiftlichfeit in eine fchiefe Stellung gerathen war, 

die Erbanfprüce der Herzogin Sophia von Brabant ald der theuern 

Tochter ihrer innig verehrten heiligen Elifabeth gegen den Marfgrofen 

von Meißen Heinrich den Erlauchten! Wie heldenmüthig kämpfte un 

ftarb der tüchtige Bürgermeifter Heinrich von Velsbach, der, nachden 

der Marfgraf in einer dunflen Nacht die Manern überfliegen und Ei» 

nad) erobert hatte (1261), mit fterbendem Munde und von peinigendem 

Schmerz gefoltert, begeiftert audrief, Thüringen gehöre doch dem Kind 

Heffen! So wurde ed den Bürgern ſchwer, ihre alte Zuneigung p 

vergeffen und fi an den neuen Herrn zu gewöhnen. Dadurch erflär 

ed fih, wie fie zu dem Gelüſte kamen, die hochbegehrte Reichsfreihen 

und den Namen einer Königsftadt zu gewinnen; weshalb fie bei den 

unnatürlichen Kampfe zwifchen Landgraf Albert und feinen Söhnen au 

die Seite ded Kaiferd Albrecht traten, welcher ald Nachfolger Abel 

von Raffau deffen Anfprüche auf Thüringen geerbt zu haben behauptete. 

Aber nach dem Verluft der Schlacht bei Lukka (1306) und nach den 

Tode des Kaiferd Albrecht mußten fie fih dem Haufe Wettin untermer 

fen und ſchwuren 1308 gegen dad Verfprechen völliger Amneſtie we 

dem Predigertbor den Eid der Treue’), den fie durch alle Jahrhunder 

redlich gehalten haben. So verdankfte Landgraf Friedrich I. der Ernf 

bafte in einem Kampfe mit dem Grafen von Henneberg bei der Bm 

Scharfenberg Leben und Freiheit nur der Tapferkeit und Hingebum 

eines Eifenaher Bürgerd, Hand v. Frimar, welcher von feinem gemal 

tigen Roffe herab mit mächtiger Streitart die überlegenen Feinde zuräd 

wies und den Rückzug feined Herrn deckte (1345). 

1) S. Michel ſens intereffante Schrift, die Landgraffhaft Thüringen um! 

den Königen Adolf, Albredt und Heinrih VII. Jena 1860, 
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Ald.die Wartburg mit dem Tode des Landgrafen Balthafar (1406) 

aufbörte Mefidenz zu fein, verlor die Stadt viel von dem früheren 

Glanze, fowie überhaupt die eigentliche Blüthe der Städte mit dem 

Ende de3 Mittelalters erlofchen war. 200 Jahre fpäter wurde Eife- 

nah der Sitz einer befondern Linie des erhabnen Wettinfchen Fürften- 

fommes (1596 — 1741), nad deren Erlöſchen es dem Weimarifchen 

Haufe zufiel, deifen ebenjo weiſes ald milde Negiment alle Wunden 

heilte, welde die unfeligen Kriege der lebten drei Jahrhunderte und 

mehrere große Brände unfrer Stadt ſchlugen. Durch den Brand von 

1656 verlor diefelbe ſowohl ihren. alten Charafter, als die im Rathhaus 

aufbewahrten reichen Urkundenſchätze, Schöffenarten und Rechtsbü— 

her. Ein glücklicher Zufall rettete die Stempel der Stadtfiegel und die 

Sloffe zu dem Stadtrecht, wahricheinlich, weil fich dieſe Gegenftände bei 

einem entfernt wohuenden Rathsmitglied befanden, f. I, ©. 349 ff, 

il, ©. 161 ff. 

Nach diefer kurzen geihichtlihen Weberficht will ich verſuchen, die 

mittelalterliche Phyfiognomie Eifenachd zu ſchildern. Da die 

eigenthümliche Lage der Stadt, welche ih den Formen der Thäler und 

Berge traulich anfchmiegt, unmöglic macht, dad Ganze an einer Stelle 

zu überfchauen, fo bleibt und die Betrachtung aus der Bogelperfpective 

übrig. Wir feßen und alfo 400 Jahre zurück und bliden aus einer 

höheren Region anf unfre mit allen Reizen der Natur und der Erinne- 

rung gefhmüdte Stadt herab. Wie der Charafter des ganzen Mittel: 

alters im Großen und im Einzelnen der der Mannigfaltigkeit ift, fo 

bietet auch VYſenach einen bunten, wechfelvollen Anblid dar. Eine hobe, 

flarfe Mauer, die, wie bei der ewigen Roma, an der Südſeite die Höhe 

binankflettert und den Fuß der Wartburg umfäumt, gefrönt mit zabl- 

reihen Wach: und Thorthürmen, auf deren Epiben feltfame Wetter: 

fahnen fnarren, umſchließt das Ganze, eingehüllt in Gärten und Blü- 

thenduft, in dichte Pflanzungen von hochbelaubtem Hopfen und regel: 

recht geordneten Weinftöden. Aus dem Innern der Stadt ragen eine 

Menge von Thürmen und Thürmchen, von treppenförmigen Giebeln, 

fonderbar geformten Erfern und fpigigen Effen empor. Ziefe Gräben, 

an mehreren Stellen fogar Doppelgräben mit dazwifchen liegenden Zwin— 

gern, trennen die eigentlihe Stadt von den Vorſtädten, der uralten 
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Heimat der Pfahlbürger, melde Abtheilung damald noch nicht wir 

jest zufammenhängende Häufermaffen bildete, fondern aus einzelnen 

Gruppen größerer Höfe und befcheidener Hütten befland, Am Ende 

der Vorftädte, in abgelegener, fait verftedter Ferne hatte chriſtliche 

Mildthätigkeit zu den Zeiten der Kreuzzüge Häufer für Peſtkranke und 

ausfügige Krieger angebracht, und zwar nach Wellen das Hospital 

S. Spiritus und nad Dften zu ©, Clemens (nämlih 1214 von Land» 

graf Hermann dahin verlegt, denn vorher ftand ed nahe bei S, Spiri« 

tus unmittelbar neben dem Hochgericht). 

Doch bliden wir nun in dad Innere. Die meiftend ziemlich ſchma— 

len Straßen find noch nicht gepflaftert, nicht felten mit Gras bebeitt, 

aber bin und wieder hat man große Schrittfieine gelegt, namentlich 

an Kreuzwegen, damit der Fußgänger ungehindert durch Waſſer und 

Schlamm hinüber fohreiten fann !). An vielen Stellen ſehen wir bäu- 

ferleere Flähen; nad Norden dehnen ſich Felder aus, in der Nähe bri 

Schloffes Clemde (jebt Kaferne), welches entweder von Sophia von 

Brabant oder von deren Gegner Heinrich dem Erlauchten zum Schutze 

oder zur Ueberwältigung Eiſenachs 1260 erbaut war?), und ded Klo 

ſtervorwerks Ackerhof, welchen Namen die fpäter dort angelegte Straß 

erhielt. An der Südfeite erhoben fid) Rebenhügel, welder Stabttbeil 

noch jeßt Wiegart, d. i. Weingart, beißt, Nach großen freien Plä- 

ben fuchen wir vergebend, denn der Sonnabendsmarkt (jeßt Carlsplatz 

ift durch den Kirchhof des S. Nifolaiflofterd, der Haupt« oder Mitt: 

wochsmarkt aber durch das vor der S. Georgenfirche Nehende Rathhaus 

beengt, in welchem fi bis 1590 die Nathäherren und Schöffen verfam: 

melten, worauf fie im dad Brothaus (heute Rathhaus) überfiebelten. 

Hier gehen ernfien Schritt und würdiger Haltung Rathöherrn umd 

Schöffen ein und aus, in ſchwarzer flattliher Amtstracht und mit köſt 

1) So beridtet der Ghronift Rothe S. 372 von dem liebergange über pie 

Meſſerſchmieden- nad der Badergaffe (1228). 

2) Die Bewahung der Fefte, melde im Gegenfag zur Wartburg auch die nie⸗ 

dere Burg bieß, war, wie gemöhnlid, Burgmännern anvertraut, die zwei Burg 

güter befaßen. Die beiden Kemnaten, (vermuthlih an der Stelle des heutigen Giemde: 

garten) gehörten bei deren Berftörung (1308) den Herren von Befa und v. Mate 

tungen, Rothe, Ghronif 8,53, 
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lichen Halöfetten gefhmüdt. Ihr Aeußeres entfprict der Würde ded 

Amts, denn fie verwalten nicht bloß die Angelegenheiten der Stadt und 

ſchlichten die Streitigkeiten unter den Bürgern; nein, fie bilden einen 

berühmten Schöffenftuhl oder Oberhof, deffen Glanz über die Grenzen 

Thüringens hinausreichte und welcher nur dem Oberdingftuhl in Mittel: 

haufen, dem der Landgraf felbft vorfaß, untergeordnet war. Mit dem 

Ende des Mittelalters ſank dieſes Inflitut zu einem Gerichte erfter In— 

fanz herab, indem das neue Oberhofgericht und das hiefige Amt die 

Gompetenz desfelben völlig befchränfte und ihm fomit den Todesftoß ver⸗ 
ſetzte. Als alleinige Zeugen von der alten Bedeutung diefed Gerichts 

haben ſich die intereffanten Statuten und Privilegien des Landgrafen 

Albert (von 1286), fowie mehrere Rechtsbücher erhalten, f. Bd. 11, 

S. 161 f., 175. Unter dem heutigen Rathhauſe dehnte fich eine lange 

Reihe von f. g. Brotbänfen aus, wie ed noch jebt in Jena und Gera 

der Fall if. Hart daneben, an ber Stelle des jeßigen Reſidenzſchloſſes 

(erft 1742 erbaut), erblifen wir mehrere Patricierhäufer und hinter 

der gegenüberliegenden Georgenkirche vor dem Franzisfanerflofter den 

Steinhof, das alte Abjleigequartier der Landgrafen, welches nad 

1406 von dem dafelbft waltenden Amtmann oder Statthalter, der auch 

die landgräflichen Zölle erhob, den Namen Amthaus oder Zollhof 

erhielt. Die Fronte ſchmücken mehrere treppenartige Giebel und ein 

weit hinausragender Erfer, den das vorige Jahrhundert befeitigt hat. 

Daneben auf dem heutigen Lutherplatze hantieren die Fräftigen 

Seftalten der Sleifcher in den Fleifhbänfen, an welche die ihnen zu= 

jerwiefene Straße, die Fleifchgaffe, Hößt. Auf der weltlichen Seite des 

Jollhofs befindet fih neben dem landgräflichen Thiergarten ein freier 

Maß oder Plan, feit uralter Zeit die Rolle genannt (wahrfcheinlich 

vegen feiner Abfchüffigfeit), der durch die von den Dominifanern 1322 

ewirkte Aufführung des Spield von den zehn Jungfrauen und durd) 

ie auf den Zandgrafen Friedrich hervorgebrachte tief erfchütternde Wir- 

ung biftorifche Bedeutung gewonnen hat. Daß bier auch fonft Fefte 

m Freien gegeben wurden, namentlid Hochzeitätänze, bezeugt die Er- 

iblung, daß Ludwig der Heilige einem ſolchen Tanze vom Fenſter aus 

ugefehen habe. In der auf der Holle gelegenen Taberne oder Herberge 

est Haus des Verf.) fand die h. Elifabeth, als fie von der Wartburg 
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verftoßen wurde, Siefgebeugt bei dem ihr ergebenen Wirthe ein vorüber 

gehendes Unterfommen (1227). 

In der von dem Marft nah dem Sonnabendsmarft (jest Earl 

plab) führenden Judengaſſe (jebt Carlsſtraße) zeigt ſich ein reges %« 

ben. Abrahams Nachkommen, Fenntlih an dem hoben Eegelförmigen 

oder fpißigen Hut und an der gelben Farbe ihrer Kleider, eilen mit der 

ihrem Stamme eigenthümlichen Gefchäftigkeit hin und ber, die einen 

zur Synagoge, die andern lärmend und fchachernd zu den Hänfern ihrer 

reihen Genoffen, die fih dur Größe und Pracht auszeichnen, wir 

ausdrücklich überliefert wird. Der Neid und der Haß ihrer chriftlichen 

Mitbürger vertrieb fie zur Zeit der großen Judenverfolgung (1549) aus 

den ſchönen Befigungen und zwang fie, an dem Löbersbach anfprudt- 

lofere Häufer zu beziehen. Als Fortfehung der Judengaffe jenfeits dei 

Marktes geleitet und die Mefferfhmieden- und Georgengaffe zu 

dem Georgenthor, in deffen mächtiger Eihenpforte die Arthiebe zu 

erkennen find, durch welche die heidenmüthige Sophie von Brabant den 

Eintritt in die Stadt erzwang. Bor dem Thor dehnt fidh links bad 

weite Geböfte der Hellgrafen aus (jebt Gaflhaus zum Schiff), durrd 

den Sängerfrieg befannt, und gegenüber die Stiftung der h. Elifaberb, 

das Hospital S. Annen, welches fi durch chriſtliche Armen⸗ um 

Krankenpflege der Wohlthaten werth machte, die ihm von an Seiten 

entgegenitrömten. 

Mit der Zudenaaffe liefen andre Straßen parallel oder durchkrem 

ten diefelbe, welche größtentheild den Namen der Gewerbe trugen, vi 

denfelben durch Landgraf Hermann I. angewiefen worden waren. 

war nämlich eine ziemlich allgemeine Maßregel der mittelalterlihen Has 

delöpolizei, daß die gleichartigen Waaren fümmtlich an einem Orte wer 

fauft wurden oder daß diefelben Handwerker eine Straße bewohnte 

und dafelbft feil hielten, fowohl zur Bequemlichkeit der Käufer, als in 

Intereffe der Verkäufer, welche fi in unrubigen Zeiten gegenfeitig bei 

fanden. So hatten die funftfertigen Gold» und Silberfhmiede ein 

befondre Gaſſe, ebenfo die vereinigten Leute vom Leder, ald Gerber 

Kürſchner, Sattler und Schuhmacher, die die Löbergaffe umfchlof 

deögleihen die Schmiede und Schloſſer in der Schmelzergaffe, au 

deren rußigen Werkflätten glänzende Waffen hervorgingen; auch bi 
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Böttcher bewohnten eine von ihnen genannte Straße, wahrſcheinlich 

eine der drei ſ. g. Quergaffen, die Wollenweber und Tuchmacher die 

Untergaffe und die Pofamentirer ein Fleined Gäßchen vor dem 

Nikolaikloſter. Die reichfte unter den Gilden, die Kaufleute mit den 

Tuchhändlern befaßen zwar feine befondre Straße, wohl aber eine Kauf- 

halle, den Gewandgadem unter dem Rathhauſe. Diefe bildeten — 

abgefehen von den wohlhabenden und trogigen Brauern — den Höhe: 

punkt des reichen gewerblichen Lebens, welches Eifenach durchwogte. 

leberhaupt war die Bedeutung der genannten Gorporationen eine große 

ınd mannigfaltige, fogar eine militärifche, denn ihnen lag auch die 

Bewahung und Bertheidigung der Mauern, Ihürme und Thore ob, 

vie fie zu diefem Behufe unter ſich theilten. Auf den Mauerzinnen 

reiten fie gravitätifh auf und ab, mit Hellebarde, Schwert und 

tählerner Armbruft gerüftet. Auch rüdte die bewaffnete Stadtgemeinde 

Yufig zu Eriegerifchen uebungen aus und beging alljährlich vor dem 

dadelthor hinter der Clemda ein großes Feſt, Schützenhof gen., an 

em ſich die Landesfürſten oft betheiligten (jetzt Vogelſchießen gen.). 

3. Sebaſtian und S. Georg waren, wie an vielen andern Orten, auch 

ier die bochgefeierten Patrone der Schüßen, deren in Silber getriebene 

Statuetten an dem alterthümlihen noch jett vorhandenen Halsſchmuck 

ängen, mit dem der jededmalige Schützenkönig inveflirt wurde. 

Bon diefen weltlihen Elementen wenden wir und fchließlich zu dem, 

as dad alte Eifenach am meiften charafterifirt, nämlich zu den Firchlis 

ven Gebäuden und Stiftungen, deren Zabl fo groß war, daß faft den 

anzen Tag die Glocken und Glöcklein ertönten, die zum Haufe des 

yerrn fuden und daß Luther mit Recht fagen Fonnte, Eiſenach fei ein 

echter geiftlicher Stapelort und Pfaffenneſt. Wir glauben nicht zu 

ren, wenn wir die Zahl der damaligen Klerifer zu 300 anfchlagen }), 

on dem armen Franziskaner an, der in brauner Kutte, mit einem Kno— 

uſtrick umgürtet und die nadenden Füße mit Sandalen befleidet, die 

1) Gab es doch im Domftift nicht weniger als 23 Bicarien, in der S. Georgen» 

ehe 19, in S. Nifolaus 7, 4 in S. Zafob, 5 in S. Anna, I auf dem Peterd- - 

rg, 2 in den Zeproforien und 2 auf der Wartburg, dazu 3 ftädtifhe Plebani, mie 

15 thüringiſche Archidiakonatsregiſter aufzäßlt. Es waren alfo 67 Weltgeiſtliche, zu 

nen man nod die viel zahlreiheren Bewohner der Klöſter hinzurechnen muß, 
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Mildthätigkeit der Mitchriſten anſpricht, hinauf bis zu dem ſtolzen Dom- 

herrn, der mit rothem Barett und weißem Chormantel einhergeht, oder 

auch einen köſtlichen Pelz um die Schultern wirft. 

Kirchlich zerfiel die Stadt in drei Sprengel, S. Maria, S. Geotg 

und S. Nikolaus, deren jeder in der nächſten Umgebung der Kirche 

wöchentlich einmal Markt hielt (S. Maria Montags, S. Georg Mitt: 

wochs, S. Nikolaus Sonnabends, von denen die beiden letzten noch 

jetzt fortdauern, der erſte hörte mit dem Marienſtift auf). Die Kitcht 

unfrer lieben Frauen (Dom) auf der erhabenften Stelle der Stabi 

und zugleich mit derfelben gegründet, gehörte urfprünglich den deutſcher 

Herrn, welche den Pfarrer und die Vicare anftellten und in der Rit: 

tergaffe ihren Sik hatten, an einer Stelle, wo durch eine ſchneidende 

Sronie des Schidfald jebt gerade die ärmften Bewohner Eiſenad 

haufen. Als aber Landgraf Albert 1290 dem deustihen Orden vie 

Margarethenkirche zu Gotha im Taufch für unfere Marienkirche hinge 

geben hatte, gründete er feiner Refidenz zu Ehren ein Eollegiatäii 

(misbräuchlich ganz allgemein Domflift genannt), indem er die Präle— 

ten und Canonici von Großborsla bierherzog und mit reihen Schen- 

kungen überbäufte. 

Ueber dem Chor hatte diefe Kirche einen Thurm und zwei ander 

am Weftende, welches, wie ed wohl bei feiner Kirche Deutſchlands der 

Fall war, in der Stadtmauer ftand oder richtiger einen Theil derfelben 

ausmachte, wie man noch heute ſieht. Von dem Frauenberg fübrt 

eine breite fteinerne Treppe, der ded Erfurter Doms aͤhnlich, bina« 

zur Kirche, welche im Innern mehr ald 20 Altäre hatte, aber im 

Bauernkriege ausgeraubt wurde und bald darauf verfiel, Aus des 

fhönen Werkftäden der Thürme baute Herzog Johann Georg HH. 169% 

bi8 97 die Gottesackerkirche. An der Spite des Capiteld ſtand em 

Dechant oder Decanus, diefem zur Seite der Scholafticug, Dirigent de 

Domſchule und der Cantor, der den mufikalifchen Theil ded Eultus br 

auffichtigte, alle drei Prälaten genannt. Dann folgten 8 fog. präbendirt 

Banonici, Sapitularen, Thumherrn (d. i. Domherrn) und eine Menz 

von Vicarien, die nicht felten mit den Stiftsherrn über die Vertheilum 

der Arbeiten und Einnahmen in langwierige geiſtliche Proceffe gerie 

then, über welde dad Großherzogl. geheime Archiv mehrere intereffaut 

A — x 
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Urkunden enthält. Diefem Stifte gehörte zuerft ald Vicar, dann ala 

Scholaftiend faft ein halbes Jahrhundert der ehrwürdige Johannes 

Rothe an, Verfaſſer der thüringer Chronif, die die Grundlage aller 

Ipäteren Gefchichtöwerfe unfered Landes wurde ?). 

Die Kirche S. Georg baute Landgraf Ludwig III. 1182-1188 

in Folge eines heiligen Verſprechens, indem er in der Gefangenfchaft 

bei Heinrich dem Löwen gelobt hatte, in Eifenach flatt der kleinen Mi- 

haeliskirche eine größere Pfarrkirche und zwar dem h. Georg zu errich- 

ten. Neben dem Chor, den ein fchöner Zettner (lectorium) von dem 

Schiffe trennte, erhob fi) ein hoher Thurm mit vier weit hinaudragenden 

Erkern. Bon dem Reichthume und der Bedeutung diefer Kirche, deren 

Patronat übrigene dem Katharinenkflofter gehörte, zeugt die Zahl der 

Nltäre, deren ed nicht weniger ald 24 waren, Am Eingange der Kirche 

sflegte man ſowohl gerichtliche, als andere bedeutungsvolle Handlungen 

vorzunehmen. Hier empfing Ludwig der Heilige 1218 den Ritterfchlag, 

sachdem der Biſchof von Naumburg ein feierliches Hochamt celebrirt 

yatte. Von dem alten Bau finden wir nur noch eine einzige Säule 

nit roh eingerigtem Gapitale am Wefteingange, ebenfo ein kleines 

Stü der Weflfronte, das andere iſt durch den verwüftenden Bauern- 

rieg und durch mehrmalige verunftaltende Reftaurationen (1560, 1672 

1,f. mw.) ganz umgewandelt. 

Die mit dem Benedictiner-Nonnenklofter S. Nikolaus ver- 

undene Pfarrfirde S. Nikolaus wurde von der erften Aebtiffin Adel» 

wid, Tochter des Landgrafen Ludwig I., 1151 begründet, als fie dad 

Peteräflofter in die Stadt verlegte und iſt zwar mit ihrer halb runden 

Ipfid und ihren prächtigen Säulen, die mit Pfeilern abwechſeln, bis 

uf unfere Zeit gefommen, aber leider nicht in der alten reinen Bafıli- 

enform, fondern mit bedeutend erhöhtem Mittelfchiffe, welche Verände: 

ung auch die Anlage neuer Zenfter bedingte. Die alten einfachen, 

harf profilirten romanifchen Fenſter findet man noch unverfehrt unter 

em Dache des füdlichen Nebenſchiffs, was wir erfi vor einigen Jahren 

1) Daß derfelbe eine Zeit lang die Stelle eines rechtskundigen Stadtſchreibers 

efeidete und mehrere zum Theil noch erhaltene werthvolle Redtsbüder und Schriften 

erfaßt bat, ift eine fharffinnige Entdeckung des Dr. Bed in Zeig, f. Pfeifers 

jermamia VI, 1 w 3, 
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entdedten. Dagegen ber Thurm gewährt und — abgeſehen von dem 

fpäteren Scyieferauffage — den reinen Genuß, den die Betradtun 

eined romanifchen Baudenfmald darbietet, in hohem Maße. Dir 

Wandmalereien in dem oberen Stode der Borhalle, wo fih vermutbid 

die Privatkapelle der Aebtiffin oder der Nonnenchor befand, find leider 

theild verblichen, theild unter dem verderblichen Zünderweiß begraben. 

Auch der andere Schmuck an Holzihnigereien, Tafelgemälden, Stein 

feulpturen, Teppichen und Funftreihen Geräthen, an denen dieſe wir 

die andern Kirchen Eifenachd fehr reich war, ift durch die Wuth der 

bilderftürmenden Bauern theild geraubt, theild vernichtet worden. 

Yußer diefen drei Pfarrkirchen gab es eine anfehnliche Zahl von 

Kirchen, Klöftern und Kapellen in und außer der Stadt. Denen, bi 

durch das Georgenthor fchritten, ſtrahlte der romanische Chor und dei 

hohe Thurm des Katharinenkloſters entgegen, weldes Landgte 

Hermann 1. in Folge eined wunderbaren Traumes mit Beihilfe du 

Herzogin Imagina von Brabant 1215 gründete. Hier wurbe der ewi 

Hermann am Hodaltar beftattet (an berfelben Stelle, wo früher de 

Galgen geftanden), ebenfo feine Gemahlin Sophie und fein Enkel Her 

mann Il., ferner der König Heinrich Raspe, die fhöne Kunigunde vor 

Eifenberg nebft ihrem Sohne, dem Landgrafen Apeb, Friedrich mit de 

gebiffenen Wange u. a. Auf den Gräbern derfelben ertönten mehrer 

Jahrhunderte feierliche Grfänge, namentlih an dem Todestage Hein 

rich Raspe's; denn Papſt Innocenz IV. hatte allen denen, die u 

Sterbetage ded Königs zu deffen Grabe wallfahrten würden, zweijäbe 

gen Ablaß verliehen, fo daß der Andrang umendlih groß war. el 

ift nicht einmal die Stelle befannt, wo die dahingeſchiedenen Fürfi« 

fhlummern und der Stlofterbrunnen ift dad einzige Leberbleibfel u 

alten Herrlichkeit. (Die Kirche wurde 1600 in ein Zeughaus, 467% 1 

ein Kornhaus verwandelt, bald darauf den Mufen ded Schaufpiels ein 

geräumt und 1720, als dad Theater einflürzte, völlig abgetragen, = 

ber Gaſtwirthſchaft zum golden Stern Plab zu machen!) Der U 

tiffin Jmagina folgte Margaretha, Burggräfin von Kirchberg und a 

dere fürftlihe Damen, wie Adelheid von Braunfhweig und Agnes w 

Heſſen, welde, wie alle Aebtiffinnen dieſes Klofterd, dad Prädic 

„won Gottes Gnaden“ führten, das von allen Stiftungen Eifenad 
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nur noch den Webtiffinnen ded Nikolaikloſters zukam. Der Abt von 

Porta, dem das Bifitationdrecht zuftand, übte auf dad geiftliche Leben 

und die Vermögensverwaltung einen fehr wohlthätigen Einfluß, fo daß 

mehrere in der Ferne gelegene Klöfter fih von hier Ronnen erbaten, 

j. B. Ditberg duch den. Abt von Corvey (1227) und Brenfhaufen 

(1234). Noch in den Zeiten der eingeriffenen Ueppigkeit und der über: 

handnehmenden Berweltlihung bewahrten unfere Gott geweihten Jung» 

frauen den Ruf hoher Frömmigkeit und ftrenger Sittenreinheit, bis da- 

bin, als das Klofter ſich auflöfle, und die legte Nonne, das Fräulein 

Anna von Farnrode 1550 der Ehelofigkeit entjagte und dem Profeflor 

Fach nach Wittenberg ald Gattin folgte. Diefem hohen Anfehen des 

Klofterd entfprach der Reichthum desfelben, durch die Mildthätigkeit 

fürftlicher und anderer Perfonen begründet und durch die Sparfamfeit 

der Vorfteherinnen bedeutend vermehrt. So wurden demfelben durch 

Landgraf Ludwig den Heiligen die reihe S. Georgenkirche völlig incor- 

borirt, deögleichen die S. Gaugolflirhe in Sömmerda bei Weimar und 

die Hauptlirhe in Allendorf ar der Werra, deren Befig einen höchſt 

intereffanten Proceß vor der römifchen Curie veranlaßte und unferem 

Klofter vorübergehend dad Interdict zuzog. S. Culturhiſt. Zeitfchrift 

von Müller und Falfe, IV, ©. 255 ff. 

Der Begräbnißort des Königs Heinrich Naspe führt und zu deffen 

Stiftung, dem Dominifanerflofter (1236) hart an dem Prediger- 

tbore. Die hohe thurmlofe Kirhe, melde nur ein Nebenfdiff hat 

(nach Norden), was man bloß bei den Kirchen der Bettelorden finden 

wird, ragt noch hoch empor mit ihren ſchönen alterögrauen Quadern 

und-enthält in arditektonifcher Beziehung mandes Seltfame, um nidt 

su fagen Näthfelhafte, 3.8. daß der Chor gegen alles Herkommen das 

Weſtende einnahm, daß fih über dem Oftportal nah innen eine Em- 

porbühne befand, ganz wie ein Nonnendor (meil das Klofter urfprüng- 

lich für Ronnen beftimmt war), daß die eined Nebenſchiffes oder Kapel- 

lenkranzes entbehrende Sübfeite 10—12 Fuß in der Erde fledt, fo daß 

man aus dem Kreuzgange nur vermittelfi einer Treppe hinab in dad 

Schiff der Kirche fteigen konnte, ein Umfiand, der mir früher bei Ab⸗ 

faffung einer Schrift über das Dominifanerflofler entgangen war. 

Ebenſo fieht noch ein großer Theil der klöſterlichen Gebäude, aber durch 
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die neue Beflimmung (ald Gymnaſium feit 1544) völlig umgewanbelt, 

Die Koftbarkeiten, mit denen fürftliche Freigebigkeit das Kloſter be: 

ſchenkte, die Monumente der Landgräfin Eliſabeth (1312), des erfien 

Priord Elger Graf von Hohenftein und anderer angefehener Männer, 

welche ihren Rubeplaß in den ftillen Räumen der Kirche und des weiten 

Kreuzganges fanden — alles ift bid auf wenige Leberrefte verſchwun— 

den (ſ. Bd. III, ©. 47 ff.); aber die Erinnerung an die hier gehaltenen 

großen Synoden und fürftlihen Verfammlungen lebt noch fort. Se 

ließ bier Sophie von Brabant 1254 Heinrich den Erlauchten den be 

kannten Schwur auf eine Rippe der h. Elifabeth zur Bekräftigung fei- 

ner Anfprüde an Thüringen ablegen; fo hielt hier Kaifer Karl IV. der 

Zuremburger 1549 einen glänzenden Hoftag, bei welder Grlegenkeü 

die bedeutungsvolle Berfühnung mit dem Haufe Wittelöbady zu Stand 

fam u. ſ. w. 

Bon dem daneben liegenden Beguinenhaufe rührt der Name Non: 

nengaffe ber. 1367 wurden diefe Religioſen aus Eiſenach wie au 

Erfurt und Magdeburg vertrieben und deren Haud von den drei fürk 

lihen Brüdern Friedrih, Balthafar und Wilhelm ihrem Pfeifer Si 

lebrand verliehen (jegt die Zoralität der Großherzogl. Bezirfödirection) 

f. Bd. IV, ©. 226 f. 

Von dem Franziskaner- oder Barfüßerklofter, welches Gin 

dem Zollhofe (jetzt Refidenzhaus) unweit der Fleifhbänfe in der heutige 

Charlottenburg etwa 1221 entftand, find nur die Ringmauern auf b 

Gegenwart gekommen. Hier lebte und litt Johannes Hilten, der pri 

phetifhe Worbote Luthers. Das Klöfterchen deffelben Ordens um 

der Wartburg, welches Landgraf Friedrich flatt ded von der h. Elü 

betb begründeten Hospitals 1351 anlegte, und weldes nur 6 Brüb 

zählte, ift fpurlod verfhwunden. Der in neuefter Zeit filgemäß ı 

ftaurirte Elifabethenbrunnen und der audgehauene Felfen gehörten ob 

Zweifel fchon dem Älteren Hospitale an. Mehrere Reliquien ber x 

Stifterin, ald Napf, Gürtel, Löffel u. f. w. wurden alljährlich zu Pin 

fien von den Franzidfanern in feierlicher Proceffion auf der Wartbu 

abgeholt, in die Klofterfirche gebracht und dann zur Wartburg zur 

geführt. Mehrmals ließen fächfifche Fürftinnen diefe ‚„‚Heiltbfümer‘’ | 

len, um dadurch eine glüdlihe Entbindung zu bewirken, wie Dr. Bu 
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art Bo. IV, ©, 228 ff. gezeigt hat. Unfer Guardian wandte fich 

od 1491 an den Kurfürften Friedrich den Weifen mit der dringenden 
Bitte, daß die an Herzog Albrehtd Gemahlin Sidonie nad) Dresden 
eholten Reliquien durch Furfürftliche Fürſprache zurüdgegeben und auf 

et Wartburg wieder niedergelegt würden !). 

Vor dem Frauenthore erhob fih 1378 das Karthäuferklofter, 

on dem fih außer den Mauern nur ein großer Keller unter der Groß: 

tzogl. Hofgärtnerwohnung erhalten hat. Hier lebte eine traurige 

Imoffenfchaft von Einfiedfern, die in kleinen Häufern getrennt malte» 

a, tüglich an ihrem eigenen Grabe arbeiteten und mit ihrer Schweig— 

meeit wandelnden Leichen glichen. Won der Strenge, mit ber fie 

rt Satzungen hielten, zeigt der Fund, den man 1819 oder 1820 bei 

sgrabung eined Winter oder Erdhaufed machte, nemlich ein leben» 

} begrabener Mönch, fißend in einem kleinen Behälter, dem feine 

infamen Brüder nur eine Lampe, einen Waflerfrug, eine Schüffel 

dandere Feine Utenfilien mitgegeben hatten — ein beklagenswerthes 

fer des religiöfen Fanatismus! Als Curiofum ift eines hieſigen 

tthäufers, des vitterlich geborenen Johann von Gottern zu gedenken, 

her fich angeblich Gewiſſensbiſſe machte, meil er glaubte, nicht ge= 

ft zu fein und deshalb fih dem Kirchendienfte entzeg. Der Erz: 

hof von Mainz, der dem Mönche mistraute und wohl vermuthete, 

| derfelbe aus Trägheit fo fpreche oder das Klofter gern verlaffen 

le, beauftragte den Dechant ded Marienftiftd zu Eifenach, die Sache 

interfuchen und wegen etwaiger Beftrafung bed Mönchs dad Nöthige 

verfügen (1427) 2). Uebrigens feinen unfere Karthänfer ein uns 

oͤhnliches wiffenfchaftliches Intereffe befeffen zu haben, wie man aus 

mehrfachen Erwähnungen ihrer Bücherfammlung ſchließen darf ?). 

1) Urkunde des Großherzogl, Geheimen Arhivs zu Weimar, Eiſenach. Abtheis 

,‚ Karthäuferflofter Nr. 83. 

2) Urkunde des Großherzogl, Geheimen Archivs zu Weimar, Eiſenach. Abthei⸗ 

Karthäuſerkloſter Nr. 36. 

3) Zn dem königl. Provinzialergio zu Magdeburg fah id unter den Urkun— 

er Karthaufe in Erfurt die Quittung der Eiſenacher Karthäufer, in der fie den 

ang von III Volumina Summae beati Thomae Aguin., für melde fie ein 

plar der Bibel bingaben, befeinigen (1421). Daß fie mit den Dominitanern 

2 
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Bor demfelben Thore in einer düſtern Schlucht des romantifcen 

Johannisthals am Fuße des Breitengefcheides verſteckte fi ein Hei: 

ned Gifterzienferflofter, 1252 von dem frommen Gerhard Abe unte 

Beiftand der Herzogin Sophie von Brabant begründet und der Abtei 

Georgenthal incorporirt. Landgraf Albert bezeigte fich als der gröft: 

Wohlthäter diefer ftillen arbeitfamen Klofterbrüder, welde den ernilen 

Satungen ihred Ordens gemäß ſich die firengften Entfagungen und di 

härteften Arbeiten auferlegten. Auch bei der Egidienkapelle unter 

der Eifenacher Burg, welche Landgraf Albert 1291 eine Gella nennt '\, 

befanden fih einige Eifterzienfer, die der erwähnten Urkunde zufola 

bier regelmäßig Gottesdienft hielten und dem Katharinenflofter unter 

‚geordnet waren, Die Aebtiffin mag diefes Verhältnis als unpaſſen 

erkannt haben und ſchenkte daher die Cella dem Abte von Pforta (132% 

unter der Bedingung, bei eintretender Vacanz fofort zwei Brüder vn 

Pforta hierher zu fenden. 

Wenn ich nicht befürchtete, bie Geduld di der Leſer zu misbraude 

fönnte ih außer dem genannten Domflifte, 2 Franziskaner-, 2 Ein 

zienfer=, 1 Karthäufer-, 1 Dominifaner, 2 Nonnenklöftern und 18 

guinenhaus noch eine Reihe anderer Stiftungen erwähnen, mie & 

Heiligengeiftbof am Frauenberg (vormald Luffenhof, jetzt Forftafar 

mie ?), deffen Kapelle — freilich fehr profanirt — noch eriftirt, } 

©. Jakobskirche am Nadelthor (abgebrannt), die Zohannisfapelle ı 

dem noch jeßt fog. Plabe, die heilige Kreuzkapelle vor dem Nikolaitkı 

(verfhwunden), die S. Michaeliskirche auf der benachbarten Michar 

kuppe (deögleichen), das Haus des Abts von Hersfeld (jetzt Pott: 

meifterei), mehrere Höfe des Abts von Georgenthal u. f. w. Die ind 

Großherzogl. geheimen Archive befindlichen Urkunden enthalten ein ı 

ches Material und namentlich zahllofe Stiftungen von Seelgeräth 

zu Gifenad im literarifdhen Verkehr ftanden und fi Bücher lichen, zeigt eime 

Pfunde von 1452, abgedrudt in meiner Schrift über das Dominitanerflofter ©. ! 

I) Urkunde des Großh. Geheimen Archivs zu Weimar, Weimar. Abtheil. | 

Eliſabethkloſter N. 1. Dat. Wartberch X kal. aprilis. 

2) Die Schickſale diefes Haufes werden urkundlich dargeftellt in den Eifer 
Erinnerungen von Dr. Funkhänel, f. unten. Gben dafelbit ift das Nähere ı 
zufehen über den Hof der Hellegrafen, das Haus des Heröfelder Abts und bir 
Rolle, 
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Anniverfarien, Bigilien, -Seelbädern, Meffen u. f. w., aus denen der 

tomme Sinn der Bürger Ciſenachs hervorgeht. Werthvolle Notizen 

ietet auch das Herzogl. Goth. Archiv (fo z. E. ift mir die Eriftenz des 

Beguinenhaufes nur durch das Georgenthaler Copialbuch befannt ge- 

vorden) und die alten Markgräflichen Copialbücher, welche einen wah- 

en Schatz des Königl. Haupt- und Staatsarchivs in Dresden ausmachen. 

Im reichften für Eiſenachs Gefhichte war dad alte große Wittenberger 

Irhiv — wie aus den noch im Erneftinifhen Gefamtardive zu Wei- 

jar befindlichen Repertorien geſchloſſen werden darf —, aber leider ift 

er bei weitem größte Theil der alten Urkunden feit zwei Jahrhunder⸗ 

m auf unbefannte Weiſe verloren gegangen. 

2 * 
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Nachweis der Bezeichnungen anf dem Plane des alten Eiſenach. 

Domftift. 

Rikolaikloſter. 

Catharinenkloſter. 

Dominikanerkloſter. 

Franziskanerkloſter. 

Karthäuſerkloſter. 

Beguinenhaus. 

Heiligegeiſthof. 

Georgenkirche. 

Jakobskirche. 

JZahanniskapelle. 

Annenhospital. 

Hospital 8. Spiritus. 

Hersfelder Hof, 

60 Zu > Zu 

Landgrafenhof. 

Elemdeburg. 

Altes Rathhaus. 

Brothaus (jetzt Rath⸗ 

haus). 

Kifolaithor. 

Georgenthor, 

Predigerthor. 

Frauenthor. 

Kadelthor. 

Mittwochsmarkt. 

Sonnabendsmarkt. 

Frauenberg. 

Wiegart. 

Fleiſchgaſſe. 

Schmelzergaſſe. 

Goldſchmiedengaſſe. 

Judengaſſe. 

Untergaſſe. 

Ackerhof. 

Meſſerſchmiedengaſſe. 

Georgengaſſe. 

Am Löbersbach. 

Lauchergaſſe. 

Ammricher Bruͤcke. 

auf der Rolle. 

Predigerplatz. 

Fleiſchbänke (jetzt Lu⸗ 

therplatz). 

Hellgrafenhof. 

Rittergaſſe. 
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11. 

Khöſter in Gotha 

Fortſetzung. 

Von 

Dr. J. H. Möller, 
Archivrath und Bibliothekar. 
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3. Stift. 

In ber Nähe des Grimmenftein, feitlih nad dem Sundhäufer Thore 

in, lag die S. Marienkirche; dahin weißt der ſonſt übliche Name 

iefed Stadttheild, Marienberg, jetzt Sperlingäberg, fo wie die 

age der ehemaligen Wohnungen der Canoniker und der Riß des neu- 

efeſtigten Grimmenftein bei Rudolphi ©. D. III. ©. 27. 

Bann fie erbaut wurde, ift unbekannt; Landgraf Albrecht fpricht 

on dem Patronatrechte, welches feine Vorfahren an diefer Kirche vor 

ten Zeiten übten, fie war alfo zu feiner Zeit eine viel benußte Kirche, 

ie er erweiterte, wahrſcheinlich weil zu feiner Zeit und durch ihn die 

eflung eine ftehende und flärfere Befakung erhielt, für melde die 

schloß: Kapelle nicht hinreichte. Dazu Fam noch, daß der Landgraf 

Ibredht öfterer auf dem Grimmenftein verweilte und zwar, nach der 

Sitte der damaligen Zeit, mit großem Gefolge. (Es liegen 13, bier 

ı Gotha d. h. auf dem Grimmenftein von diefem Landgrafen audge- 

ttigte Urf. vor, von 1262 — 1504.) Im Jahre 1281 übertrug der 

andgraf dad Patronatrecht diefer Kirche dem Kreuzflofter, erbat fi 

nd erhielt 1288 die Beftätigung ded Papfted Nikolaus und von jet 

n fällt die Gefchichte diefer Kirche zufammen mit der Gefchichte bed 

reuzkloſters, bid zur Ankunft der Canonifer, von Obrdruf?). 

Der Gründer diefer Congregation oder ded Stiftes in Ohrdruf 

ar ber Heröfelder Abt Gozbert (970— 985); er erbaute 980 die 

\etrifirche bafelbfi, erhob fie zur Collegialfirhe und übertrug fie 

5 Sanonifern oder Chorherren, melde nach den Regeln bed heiligen 

nguftin lebten und nun, nach der Kirche benannt, das S. Petri-Stift 

1) Beitfrift des Vereins ıc. IV. & 45 ff. 
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bildeten !). Die, in ber erfien Hälfte ded 14. Jahrh. in Thüringen 

berrfchenden Unruhen machten den Sanonifern den Aufenthalt in Ohr: 

bruf unheimlich ; fie wünfchten nach Gotha überzufiedeln und fanden 

bald Gehör bei der Frau von Gotha, der vermwitweten Landgräfin 

Eliſabeth. Die Mutter des Stiftd, die Abtei Heröfeld gab ihre Zu: 

flimmung unter der Bedingung, daß zwei Vicarien in Obrdruf zurüf: 

bleiben follten, um den Gottesdienft in der S. Petrikirche zu verfeben 

wozu der Decan und dad Capitel ded Marienftiftd in Gotha 2 Pfun! 

Heller für Lichter, ald einen ewigen Zind, anweiſen follten in Folz 

der Beiftimmung ded Erzbifchofs Heinrich v. Mainz, ertheilt Aschal 

fenburg XIII Rl. Aug. A. D. 1345. Dieſes alled erfahren wir au 

einer Urk. der Überfiedelungscommiffion des Erzbiſchofs Heinrich, beſt 

bend aus dem Decan Heinrich und dem Scholaſticus Hartung % 

“ Marienftifted in Erfurt. 1344 quinta post diem beati Laurentii ?). 

Nachdem nun der Erzbiſch. Heinrih v. Mainz auch geftatter hat 

die Parochialkirche S. Maria in eine Collegialfirhe zu verwandel: 

das Kreuzkloſter und der Caplan der Kirche Conradus fi dazu bi 

reit erklärten 3), gefihah die Überfiedelung und Einweifung der Cam 

nifer, durch die genannten Commiffarien wirklih im 3. 1544. 

Gefihert war die Überfiedelung nur halb, wenn nicht die Stu 

Gotha ihre Beiftimmung gab. Man war hier zu gut befannt mit U 

Übergriffen der geiftlihen Herrn und fuchte fich fo gut fiher zu ſtel 

ald möglih, fo daß diefe Urfunde fowohl in Bezug auf Inhalt ı 

Form befonderd merkwürdig iſt. 

In Folge einer Aufforderung, erfchien der Faiferl, Notar Joham 

Wernhel, genannt Kyningen de Wormatia, 1344 d, 5. Oct. zur Aber 

ftunde in dem Situngdzimmer ded neuen Rathhauſes (in zestus 

quod est situm in novo prlorio) vor den Rathsmeiſtern (magis 

consulum): Johannes de Wechmar — Conradus Runicher , ı 

ben Confuln: ‘ 

Heinricus de Bechstete, Calvus genannt — Hartungus, | 

nannt Wirsing — Theodericus Wedilndorf, Johannes Sa.ro 

1) Krügelftein, Nadridten von der Stadt Ohrdruf &. 31 ff. 

2) Sagitt. p. 40394: — Tendel S. II. ©, 106. — Epb. p- 17 f. 
3) Epb. p. 20 fi. . 

“ & 
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| Diefe ftäbtifchen Beamten legten dem Notar eine Urkunde (privile- 

gium, quod vulgariter eyn Hantfefte nuncupatur) vor, deutſch 

inf Pergament gefehrieben, mit den Siegeln des Capiteld S. Petri in 

Ohrdtuf und ded Decan Johannes folgenden Inhalts: 

Johannes v. Dryfort, ©) Günther v. Audolföleben, 

Dechant, 410) Bertold v, Drouforte, 

2) Lutolf v. Winredleibin, 11) Hermann v. Gebeleibin, 

5) Heinrich v. Sebeleibin, 12) Ditrich v. Siebelenben, 

4) Hermann v. Nodire, 15) Heinrich v. Taflungen, 

5) Bolmar Kumerer, 14) Hermann v. Eſſcheleiben, 

6) Heinrich v. Halle, 15) Günther v. Kongeſſe (Kö⸗ 

) Johann v. Einbecke, nigsſee), 

8) Günther v. Heſſerode, 

domherren des Capitels der Kirche und Gotteshauſes S. Peter zu 

Sbrdruf, verpflichten ſich“): 

1) in einem Umfreis von z Meile von Gotha Feine Güter, weder 

durch Kauf, noch auf irgend eine andere Weile an fich bringen zu 

wollen, es fei denn etwa früher ſchon geiftliched Gut gewefen; 

2) follte ihnen ein Hof oder Hofflätte ald Wohnung wohl gelegen 

fein und wollten fie es faufen zum Gotteöhaufe, fo wollten fie die 

darauf haftenden Zinfen, Gefhoß oder Dienfte ſowohl der Marf- 

gräfin (Elifabeth) und ihren Erben, der Stadt und den Bürgern 

zu Gotha, fehuldig fein und bleiben nach Recht oder Gewohnheit 

und nicht mit Geld ablöfen (daz fullen wir erfeßen nicht mit Geld), 

fondern jeden Termin zahlen, wie es fi) gebührt; 

5) wollen fie nicht mehr brauen und malzen, als fie für ſich und ihr 

Geſinde, zu ihrer Nothdurft gebrauchen, Fein Getränke verkaufen, 

noch irgend ein Faufmännifches Gefchäft treiben, welches den Bür- 

gern zufömmt und bei Pfaffen ungewöhnlich ift; 

ı) für ihr Vieh follen fie Feine befondere Heerde halten; 

) was ihnen oder ihren Nachkommen gegeben wird, Zind oder 

Gulde (?), welche dem Burgmann oder der Stadt angehören, fo- 

wohl in der Stadt, ald innerhalb 4 Meile von der Stadt, dad wol- 

len fie den Burgmannen und Bürgern wieber zu Kauf geben, wenn 

”) Bergl, 5. 3. 1385, 
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fie ed wünfchen follten nach allgemeiner Gewohnheit, wenn es die 

Nächſtſtehenden (Erben) nicht vermöchten ; 

6) wollen fie feinen Thurm oder anderes Gebäude an der Pfarr: 

(Kirche) errichten, welches dem Haufe zu Gotha (dem Grimme: 

ftein) nachtheilig werden Fönnte ; 

7) follte Streit zwifhen ihnen, den Domberren, oder ihrem Geſinde 

mit den Bürgern entftehen, follen die Domberren einen Geiftlicen, 

die Bürger einen Bürger wählen den Streit zu fchlichten nad; der 

Frau Markgräfin und ihrer Nahfommen Recht. Die Schied 

richter haben, von ihrer Wahl ab, 8 Tage Zeit zum Sprud, iu 

beffen Ausführung 14 Tage beftimmt find. Geſchieht dies nicht 

fol die Herrſchaft felbft eingreifen, einen Pfaffen oder die Gericht: 

in Gotha mit der Entfcheidung beauftragen. | 

Weder die jetigen Domberren noch ihre Nachfolger follen gear 

„die Pfaffheit“ (Geiftlichkeit) der Markgräfin und ihre Nachfolaer 

handeln; 

eben fo wenig die Morkgräfin, ihre Nachkommen und die Burz 

männer, wie die Bürger und Unterthanen, beleidigen oder Fi 

dem Rechte widerfegen, fondern alle bei ihren Rechten, Ehrrr 

und guten Gewohnheiten laffen; insbefondere follen fie feine Se 

hen, die vor weltliche Gerichte und Mechte gehören, vor geiſtüic 

Gerichte ziehen. Dagegen aber ſollen hinwiederum die jetzigen ur! 

Fünftigen Domberren und diejenigen Pfaffen, welche zu i 

Dome gehören, geſchützt und bei ihren Freiheiten, Ehren ur! 

Rechten gelaffen werden wie andere Domberren und Pfaffen in da 

Herrſchaft, nach Pfaffenreht und Gewohnheit. 

Bei Abfaffung diefed Vertrags waren Zeugen: 

Br, Conrad Sleyfen, Großfellner zu Reinhardsbrun. (Urf, Grid 

v.R. ©, 122.) | 
Br. Ditherich Keyſer, Prior der Prediger in Erfurt. 

Br. Heinrih Schaf, Beichtvater der Markgräfin (unfir vorgenam 

ten frouwen der Marggräfin bichter). 

Br. Heinrich Kleynefouf, „unſir frouwen Cappellan. (Gefid 

v. Reinh. ©. 122). — Der Unterfchied zwifchen Beichtiger ur 

Caplan dürfte wohl darin beftanden haben, daß der Beightiger im 

B — 

9 
— 
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mer im Gefolge der Fürftin, als ihr geifllicher Berather um fie 

war, während der Caplan einen beflimmten Sig hatte, 

Ferner die erbaren Männer: 

jerr Ronemund v. Molfchleben — Ritter Fritze v. Hoſtzſtete (Het- 

ſtädt) — Thyzel v. Alleybin (Ülleben) — Heinrich Kleberg — 

Günther und Heinrich v. Sebeleybin (Siebeleben), Gebrüder. 

Berner bie vorfihtigen Männer: 

ohannes v. Wehmar — Conrad Runider — Heinrid Wir- 

fing v. Leychberg — Heinrich unter dem Baume. — Gegeben 

1344 an fante Gothard tage des Bifchoffd und Hauptherrn zu Gotha 

(d. 5. Mai). 

Endlid werden noch Zeugen aufgeführt bei der Aufnahme des 

otariatsinftruments !). — Diefen Vertrag beftätigte Landgraf Fried- 

ch zu derfelben Zeit?). — Wie wenig diefer Vertrag half, werben 

ir unten ſehen. 

Kaum war ein Zahr feit Überfiedelung der Canoniker verfloffen, 

übertrugen (1345) die Landgräfin Elifabeth und Logr. Fried» 

ch ihr Sohn, denfelben das Patronatreht der Parochiaffirchen in 

olfchleben und Balltädt (Malsleybin & Baldinftete), Gotha 1345 

die undecim milium virginum (d, 21. Oct.) — Die Beugen ber 

ertragung find zahlreich und merkwürdig; wie Rudolffus Dux 

xon. sen, Avunculus noster (Erfter Kurfürft von Sachfen aus Aska⸗ 

chem Stamme) — Botho de Yiburg, landgräfl. Marfhal — 

bertus de Maltiz, Richter des landgräfl. Hofes (curie nostre ju- 

e) — Kunemundv. Molfchleben und Fridericus v. Poniz, Rit- 

— Friedrid v. Hetftete — Günther und Heinrich, Gebrüder 

&Siebeleben, Nicolaus de Gyten, Notar der Landgräfin ®). 

Über Ballſtädt (Baldenftete) ertheilt Elifabeth eine befondere Urs 

ide, 1345 in crastino Sti Dyonisii und Hermannus de Baldenstete 

ı. dietus de Beringen gibt feine Zuſtimmung vor zahlreichen Zeugen 

1) TZengel ©. 11. ©. 110ff. — Drig, Rathsarch. Repert. no. XIVe, — 

A. 256 p. 213. — Rudolphi Ill. ©, 27, 

2) Sehr verblaßte Gopie im Rathsarch. no, 43. — Ch. A, 456 p. 216. — 

ngel U. &, 116, 

3) Ch. B. 211 fol. 176. — Zengel ll. S. 118, 

1345 
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in dbemfelben Jahre. Diefe Zeugen werden in folgenden Claſſen aufır 

führt: 1) religiosi viri Heinricus Schaff, Lector, Theodorus Cie 

beranft (2), Brüder des gedachten Ordens; — 2) discereti viri Theode 

ricus Marfchalf v. Goferfiete, Nicolaus de Noteleyben, rector par- 

vulorum ele.; — 3) strenui viri und unter leßtern: Heinricus de 

Loucha, Advocaltus Bogt in Gotha — Friedrich v. Hetitete — Hein: 

rich v. Cleberg u. a.!). — Endlich beftätigt noch der Erzbiſche 

Heinrich v. Mainz die Schenfung. Caffel 1346. IIII Kl. Febr. 2). 

Schon im folgenden Jahre Eonnte die Marienfirhe 2 Hufen Lan 

in Haventhal bei Hochheim, von Johann und Friedrich v. Hapenthal 

feßbaft in Hochheim, erfaufen, und die Gebrüder Johannes, Hein 

rich, Günther und Friedrich v, Salza beflätigen den Kauf. 154 

an ©, Agathen Tag (5. Febr.) >). Unter den Zeugen werben Fritid 

(Sritze) v. Hetftete, Conrad v. Boilftete und Tykel v. Weſthuſen, Bür 

ger zu Gotha „bederwe Knechte‘’ genannt. — In demfelben Jabı 

fchenkt Ihygel v. Ülleben, Burgmann zu Gotha, dem Dechant un 

Eapitel des Stiftd einen Jahrzind von einem Firding löth. Silbers, au 

einem Biertel Land in Haufen und verfauft demfelben zugleich eime 

Hof in Gotha, vor der Burg gelegen, für 3 Marf löth. Silber, 154 

am S, Johannidtage (24. Jun.) *). 

Ein Haus am Marienberge taufchte das Stift 1347 ein, vom Ü 

Bertoldus, dem Prior Günther und Convent des Kloſters George 

thal, gegen eine Wiefe in Ohrdruf und 4 Hufe im Gothaifhen Feih 

Dad Haus bewohnte fonft ein Priefter, de Graba, jebt der Price 

(sacerdos) Theo dericus, genannt Gans), 

„Darumme, daz sie dorch schutzes vnd Gnaden wiln, darse 

bishen vnder vns vnd vnder dy herschafft gefaren sint‘‘ veranlaf 

ben Landgraf Friedrich zu erlauben, 8 Höfe in Gotha anzufaufen, bu 

feine Höfe, welche Burglehn find oder zum Haufe (der Burg) gehöre 

1) Gpb. p- 39. Ch. B. 211 fol. 177. 179. 

2) Gpb. p. 41. Ch. B. 211 fol. 179. 

3) Epb. p. 128. Ch. B. 211 fol. 180b, 

4) Gpb, p. 107. Ch. B. 211 fol. 181. 

5) Gpb. p. 120. Ch. A, 456 p. 21. Ch. B. 211 fol. 181. engel ®. 
S. 127. Thur. sacra p. 500. 
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Diefe 8 Höfe, welche fie theild ſchon befißen (deren find 3 nachgewie⸗ 

en’)) oder noch kaufen werden, follen frei fein von Gefhoß und Bete 

md von allem Stadtrecht; Peiner feiner Vögte, Fein Richter, Freibote 

wer Büttel fol fie in diefen 8 Höfen beläftigen, fondern fie follen frei 

ein wie alle Domberren in allen andern feiner Städte. Iſenache 1348, 

jeugen: die edeln Männer: Friedrich v. Orlamünde d. jüngere 

deß dreutzk (2) iſt“, Burggraf — Albrecht v. Lyſſnig — Friedrid 

Schöneberg u. a.?). — In demfelben Jahre fchenft die Land» 

wäfin dem Dechant und Domherrn das Patronatrecht über die Virarie 

m Altar des heil. Martin und der Marienfirhe, mit den dazu gehö— 

tigen Zinfen. Unter diefen Zinfen find 12 Mitr, Getreide und 5 fer- 

ones reinen Silberd auf eine Mühle bei Gotha ‚‚dy tichmöl!“ genannt. 

348 in die nalivitatis Maris virg. gloriose ®). 

Zwar hatte die Abtei Hersfeld ihre Zuftimmung zur Überfiedelung 

er Domberren von Ohrdruf nach Gotha gegeben, nichtd aber über 

tinen fernern Einfluß feftgeftelt. Darüber entftanden bald Reibungen 

md durch Abt Johannes und Sonvent der Abtei Hersfeld wurden Ma- 

it. Reinoldus, Pleban in Hersfeld, und Konrad Vrisberg von 

Seiten des Stiftes in Gotha, zur Ausgleihung der ftreitigen Punkte 

userſehen. Sollten fi diefe nicht vereinigen können, werde der De- 

an des Severi: Stifted in Erfurt Ludowicus zum Schiedsrichter be: 

immt. 1349%), Der Streit zog fi) mehrere Jahre hin, bis ihn 

andgraf Friedrich der Strenge 1351 dahin entfchied, daß ſowohl dad 

Stift in Gotha, wie Abt Johann v. Heröfeld bei allen den Rechten 

leiben und erhalten werden follten, die fie in Obrdruf befaßen. Gotha 

351 am Montag nah dem Palindtage?). — Wir erfahren durch 

iefe Entfheidung nicht, wie weit Hersfeld's Gewalt über das Stift fi) 

eſtreckte, wohl aber, daß die Abtei Hersfeld einen fehr geringen Ein: 

1) Der eine Hof gehörte dem v. Nottelcibin mit einem Pleinen Haufe und 

ner noch kleinern Hofftättes — der 2te war von Halle erbaut; der Ite von Gun- 

yer v. Heſſerode. 

2) G. Arch. Gpb. RR. I. 15. fol. 104. Ch. A. 456 fol. 216. Tenel S. II. 

;. 124. 
3) Gpb. fol. 106. Tengel ST. S. 1%. 
4) Gpb. p. 9. Ch. B. 211 fol. 1816. Tengel ©. U. S, 108f. 
5) Ch. B. 211 fol. 182. Gpb. fol. 100. Tengel S. I. S. 110, 

1349 
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fluß in Gotha hatte und wohl nie mehr Einfluß gehabt hatte als mu 

auf die zinspflichtigen Hufen. — Der Pfarrer in Stadt-Remde, Her: 

mann v. Elcheleiben, übereignet dem Stifte 22 solidos auf Gütern ix 

Tennſtet, welche 2 Pfennige Zins jährlich zahlen, doch follen fie erfi nad 

feinem Tode an das Stift fallen. 1351 an S. Severd Tage !). 

Wie wir an einem andern Orte fehen werben, hatte fich die Land 

gräfin felbft ein Haus erbaut vor der Burg. Diefed Haus legirte fir 

in ihrem Teſtamente dem Stifte unter der Bedingung, daß die Canc- 

niker jährlich zu drei verfchiedenen Zeiten, ihr Seelenheil dur Bigilien 

und Meffen befördern follten. Wenn aber die Fürften dad Haus bei 

figen wollten, follte ihnen dies freiftehen gegen eine Entfhädigung ver 

30 Mark feinen Silberd. — Diefe teftamentarifche Verordnung bei 

flätigen die Enkel der Landgräfin: Friedrich und Balthafar. Gothı 
1551 in die beate Cecilie virginis (22. Nov.) 2). 

1552 Im folgenden Jahre (1352) verkaufen der Präpofitud ded Frauen 

Eofterd in Cella, Hermann, die Prioriffa Mechtildis nebfl deu 

ganzen Convent dem Stifte einen Jahrzind von 2 Marf, auf einige 

Häufern und Hufen in „Schonreftete”‘. Zeugen ded Verkaufs: Theo 
doricus de Salıza sen., Hermannus de Heylingen, Hermanız 

de Grussen, Fredericus de Hophgarlin, TAeodoricus de Salza jun. 

residentes in Thungisbrugken, Hermannus de Wigleibin, Johes 

nes dietus Aprre (?), residentes in Salza, Theodericus Fryber! 

Judex pro tunc in Thungisbrugken, Bertoldus, scriptor, Heireric 

de Luterbeche, pretor. 1352 feria sexta proxima ante Dominica 

Reminiscere ®). — Die Brüder Günther und Heinrid, gemam 
von Emleben, Bürger zu Gotha, fihern dem Stifte einen Jabrzii 
von 3 Schilling Pfennigen zu, auf einer Hufe in Siebeleben, die je 

der Schwefler Elzebet v. Teutleben eigen gewefen. Da die Gebel 

der fein eigenes Siegel hatten, hing Wettil Wynne, d.3. Richter 

Gotha, fein Siegel an bie Urkunde, wie Heinrih Mennechen, Johe 

von ..., Hermannus Frendlin bezeugen. 1352 am Pfingftabend *). - 

1) Epb. p. 214. 

2) Epb. p. 205. Ch. B. 211 fol. 182b. Zengel S. Il. ©, 136, 

3) Gpb. fol. 170. Ch. B. 211 fol. 1836, Tengel ll. ©. 137, 
4) Gpb. fol. 122. Ch. B. 211 fol, 183. Tengel ll ©. 138, 

A A4ür 
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Endlich übereignete noch in vemfelben Jahre Wernher v. Witzleben, 

Schultheiß zu Gotha, dem Stifte 2 Pfund Wachs ald ewigen Jahrzins 

von feinem Hofe am Marfte daſelbſt. Zeugen: Hartung Tram, 

Berlt Prins, Hermann, Müngmeifter zu Gotha, Petrus, der 

Stadtfchreiber. 13521), 

Ludolf, Sangmeifter und Domherr zu Gotha, überläßt 1353 

ein Siedelhaud zu Gotha dem Stifte, und feine Brüder Conrad umd 

dithrich v. Wynresleibin verzichten auf ihre etwaigen Anſprüche. Arn⸗ 

te 1555 des neheſten Montags vor unſir frawen tag lichtwwe. — 

dieſe Brüder hatten beide nur 1. Petſchaft 2) und wiederholen ihre Ber 

ütigung 1357. | 

Das erwähnte Haus. lag neben dem Haufe ded Domherrn „Ta— 

ung‘’ (2); wir haben alfo bier 2 Häufer der Canoniker, 3 wiefen wir 

ben nach, 1 Hand ſchenkte die Landgräfin Elifabeth, gibt demnach 

' Häufer von .den ihnen geftatteten 8. Freihäufern. 

Eine Begünftigung befonderer Art war bie Incorporation der 

irche von Schönerftete durch den Erzbifchof Gerlady v. Mainz. Doc 

ten den dermaligen Vicarien oder Plebanen der Kirche die ihnen ge— 

ihrenden Einnahmen angewiefen und ausgezahlt werden, von welcher 

xt fie auch fein möchten. Die Scheidung follte, ald Commiſſar, der 

ecan ded Marienflift? in Erfurt machen. Won diefer Urk. wurden 

‚ nur wenig verſchiedene Eremplare ausgefertigt an einem und dem—⸗ 

[ben Zage. Moguntie Ill Id. Febr. 1354 ?), Erft 1356 erfolgte 

e Theilung der Einfünfte, die endliche Entfheidung durd Decan und 

apitel ded Mainzer Stuhles und deren ausführliche Mittheilung durch 

udolfus, Cantor der Marienfirche in Erfurt und Rudiger vom 

ayn, Provisor allodii 1554 Ral. Juli *). — Es möge hier diefe An⸗ 

utung genügen, fo intereffant auch diefe Verhandlungen find, weil 

die. Stadt Gotha zu wenig berühren. 

Noch in demfelben Jahre (1354) ertheilte Landgraf Friedrich dem 

ıntor ded Stiftes Lutolf (f, 0.) dad Patronatrecht über die Vicarie 

1) Rathsarch. no. XV], 

2) Gpb. p. 199. Ch. B. 211 fol. 194. Tengelll.@. 138, 

3) @b. fol, 3. 

4) Gpb, p.33. Ch. B, 211. fol. 184b-— 1866. Zengel ll. 8,139f, 154, 

V. 3 
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des heil. Märtyrerd Dionisii,' Georii &° Mauricii, was der Piebar 

der Marienfirhe, Nicolaus Tram (fchon 1549 als folder genannt, 

S. Kreuzklofter) beftätigt. Gotha 1554 Vi Nonas Oct. ?). — Hein: 

rich v. Loucha und Heinrich v. Ülleben taufhen einen Zins vor 

4 Pfund 15 Schill. Pfennigen und 12 Hühnern auf Höfen in Hörkel 

Hau gegen einen gleichen Zind in Goßbrechterode (Goßpitterode) un, 

wos Landgr. Friedrich, Balthafar und auch Elifabeth, die Frau v. Ge 

tha, beflätigen. Gotha 13542). — über diefen Tauſch geben in 
folgenden Jahre (1355) Heinrih v. Loucha und Heinrich v. Ülleber 

noch eine befondere Urkunde, merkwürdig durch die Zeugen und Jat 

beftimmung: 1355 an dem Quntage Circumdederunt, als men di 

meyde verbutet. Nah Helwig (Zeitrehnung S. 39) ift ed der Sun 

tag Septuagefimä, von woan, bis Oflern, den Mädchen das Heite 

tben unterfagt it. — Zeugen waren: Fritzſche v. Wangenbem 

Marſchall — Heinrich v. Brandinftenn, Landvogt — Kriftan m 

Wipeleibin, Hofrichte — Thyterich v. Varnrode — Fritid 

v. Teyteleibin — Günther v. Hurfilgaumwe, Burgmann zu Ten 

berg — Fritzſche v. Hetfiete — Heinrich v. Sebeleibin, Bun 

mann zu Gotha ®). 

Merkwürdig, mehr für Obrdruf, ald für Gotha, ift eine Urkum 

von 1556, durch welde die Stadt Obrdruf dem hiefigen Stift «in 

Erbfchaft abfritt (Seelgeräthe) mit der Befugniß fie einzutreiben, dei 

fo, daß die Stadt Ohrdruf von dem, was erlangt werben könnte, dr 

zien Pfennig erhalte. Der Erfolg it unbekannt“). — Schweh 

Alheit v. Konigiffehe (Königſee) nebft ihrem Vormunde Heinrii 

v. Worbiffe bittet Dechant und Capitel des Stifte ald Lehnäbern 

um Belehnung mit ihrem Erbgute zu Wandersieben nad) dem Lope il 

red Vaters und ihrer Brüder. — Daß der Wunfh erfüllt wur 

1) Gpb. (©. %. RR. 1, 15.) p 102. Ch. B. 211 fol 137. Tenget| 
S. 1%, 

2) Gpb. fol. 1OLf. Tengel S. I. S. 141f. 
3) Gpb, fol. 138. Tenger 1. S. 143. Wangenbeim Ag ©. 

no. 107. “ 
4) Epb. fol. 191. Tendel U. 8.14 SKrügelleinl.e Se 

S. 13. 
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beweißt dad Bekenntnis des Vormundes Heinrich v. Worbiffe, daß er 

dem Stifte einen Jahrzind von einem halblöthigen Firding oder 

8 Schilling gothaifcher Pfennige, auf 4 Hufe und 4 Ader Artland 

und Zubehör in Wanderdleben zu entrichten ſchuldig ſei). — Eine 

wichtige Erwerbung des Stifts war die von 3 Canoniker » Häufern. 

) Ein Haus fhenfte Albertud Vynne, Vicar des Altars der heil. 

Anna, ben Vicarien diefed Altard ; es hatte einft dem Dans Heinrich), 

enannt Zedirfnider gehört 2). — 2) Ein Haus Faufte Bertoldud 
. Mingenberg, Sanonifer, von der Witwe ded Heinrich Caleificus 

ber Zederfnider; es lag dem Hofe der Minoriten (fratres minorum) 

egenüber und nahe bei dem Hofe ded Herrn v. Halle (Domini de 

lalle) 2), — 5) Johannes de Drivordio (Treffurt), Decan des Stif- 

3, legirte dem Stifte fein Haus, nad) feinem Tode, Es befland aus 

Theilen; der untere Theil war frei, der obere, an dad Haus des 

leban anftoßend, der untere aber zahlte einen Jahrzind von 6 solidos 

mariorum und 1 Mitr,. Kohlen (Garbonum) an die Altarleute der 

irde. — Der Pleban, Nicolaus Tram, genehmigt die Schenfung 

ıd hängt fein Siegel an die Urfunde, 1356 in die decollacionis sancti 

hannis Baptiste *). — Wenn wir die Schenfung bed Hauſes der Land- 

äfin Elifabeth, wie vielleicht nöthig wegen der beigefügten Claufel, 

bt berüdfihtigen, ift die Zahl der geflatteten Freihäufer hiermit er» 

lt. Wergl. 3. 1353.) 

Wichtig war noch in diefem Jahre für das Stift die Erwerbung 

I Patronatörechtd in der Marienfirde dur Tauſch, gegen bad Pa— 

matrecht der Kirchen Molfchleben und Ballſtädt; erft durch diefe Er— 

rbung wurde dad Stift unabhängig. Der Taufhrontract wurde vor 

em öffentlichen Gericht verhandelt, welchem Dus Theodericus, Graf 

b Herr v. Hoenftein, im Namen des erlauchten Fürſten und Herrn, 

ern Friedrih, Markgr. v. Meißen und der Landgräfin präfidirte. Das 

richt felbft wurde gehalten in einem Haufe, vor dem Refectorium der 

nen (des Kreuzflofterd) „das Worthus‘“ genannt, 1556. Indietione 

a ».. die XIIII mensis Maii. Zugegen waren: ein Notar Ber- 

133 Tentzel ll. 8,146. Epb. p. 204. 

2) Epb. p. 213. 3) Epb. p. 215. 

2) Zengel U. S. 151 ff. Epb. p- 115. 
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toldus Swane.de Fridberg, requirirt von dem Grafen Dietrich, die 

Herren Nicolaus Tram, Pleban, Hartungus Hotermann de 6 

tha, Hermann de Jenne, Cleriker, Bertold Putze, Lane, Fride 

riens de Salza und Albertus de Gundersleibin, Mönche ded George: 

thaler Klofters }). 

Noch ein Jahr vor Ihrem Tode ftiftete die Frau von Gotha, mit 

Beiftimmung ihrer Enkel Friedrich und feiner Brüder, einen Altar zu 

Ehren des heil. Blaſius in der Stiftäfirche und gibt ihm dazu 30 go: 

thaifche Mitr. Getreidezind, halb Weizen, halb Gerfte, auf 4 Hufe eige 

ned Land, und zwar frei. von Geſchoß und Bete an die Herrſchaft ode 

Stadt 2). 

Zuletzt noch, in ihrem Todesjahre, genehmigt fie den Verkauf ci 

ned Yahrzinfed von 2 Mark löth. Silberd auf 2 Fuldaer Hufen m 

einem Hofe in Asbach, ald Lehnsherrin. Die Verkäufer waren di 

Gebrüder Rudolf und Tyle v. Beringen. 1359 am ©. Jacobätag’’) 

— Die Berfaufsurfunde, mit Angabe des Preifes (20 Mrf. löth. Ei 

bere) ift vom Jahr 1569 am genannten Tage; was wohl auf ein 

Schreib- oder Drudfehler hinweiſ't. (1369 für 1559.) 

Eine wichtige Erwerbung war ein Theil des Holzes, Bogäber: 
genannt, und zwar derjenige Theil, welcher nach Leina zu liegt, ngbm 

dem Auguftiner Holze (f. o. Auguftinerklofter 1354 — 100 Ader fü 

50 Mark), Dieſes Holz, ein freied eigenes Gut verkaufte Fricke 

v. Lichtenberg in Sundhaufen an Gerichtöftelle ‚nah Recht und ®r 

wohnbeit des Stuhls zu Waltershaufen‘‘. — Bürgen waren die ehr 

baren, geftrengen: Ern Heinrich v. Loucha und Heinrih von D 

leben, Ritter, Johann und Heinrih v. Loucha, Schwager ve 

Verkäufers; — Zeugen: Br. Heinrich‘ von Lichtenberg, Predige 

ordend — Fritzſche v. Witzleben, Ritter — Dietrid Gans, ® 

car auf dem Berge zu Gotha. 1360 an Sente Katharinen tage & 

heil. Jungfrauen (d, 25. Nov.) *). 

Peter, Schulmeifter zu unferer Frauenkirche zu Gotha, überlöl 

1) Epb. p. 29. Wollftändiger Abprud bei Tengel ©. II. &, 146. 

2) Rathsarch. no. 52. Ch. A, 456 p. 112. Tentzel SI. ©, 157, 
3) Tentzel 8.1. 8, 158, cf. S. 181. 

4) Epb. p- 124. Tendel Il. S. 165, 

Mn 
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dem Dechant und Capitel des Stifts 4 Hufe zu Kindleben, auf. welder 

ein Jahrzind von 5 Mitr, Weizen, 2 Mitr. Gerfte, 4 Virding löth. 

Silbers und ein Huhn lag und. zwar-vor einem zu Kindleben gehegten 

Gerichte, welchem Heinrich u; Hetitete präfidirte. — Zeugen: Her= 

mann v. Siebeleben zu Gunthersleben wohnhaft — Konrad Ma— 

raz, Berlt Better, Schultheiß zu Kindleben — Heinrid Her: 

beöleben — Hencze Bolders — 1561 an dem Montage nad) 

Jubilate!). 

Nach einer gerichtlichen Erbtheilung zwiſchen Eliſabeth Goldiner 

und ihrem Bruder, Herrn (dominum) Conrad Goldiner, fielen ber 

Elifabeth zu: 4Hufe eigenes Artland, mit Überfchoß, gewöhnlich, Obir- 

lende‘“ genannt, in der Flur der Stadt Gotha gelegen, gegen einen 

Erbzins von 4 Marf reinen Silberd an Theoderich Geffer, Gothaifchen 

Bürger, vergeben, fernet 4 Mark und 2 Hähnchen, Erbzins auf einem 

Hofe, außerhalb der Mauern der Stadt Gotha, vor dem Erfurter 

Thore gelegen und von Heinrich Fromman befeffen. Über diefed Erbe 

isponirt num Eliſabeth mit Beiltimmung ihres Bruderd, durch eine 

Schenfung vor Gericht und bei vollem Verſtande, auf folgende Weife, 

Die Altermanni, Provisores oder Magistri fabrice der Marienfirde 

ollen Fünftig bin die Zinfen einnehmen und dieſe Zinfen anf folgende 

Beife verwenden. 3 Fertones follen ‚‚in cena domini‘‘ Nachmittag 

mter Arme vertheilt werden fo, daß jeder einen Denar erhält, fo weit 

ie 3 Fertones reihen. Es bleiben von den legirten Zinfen übrig 

Ferto und 2 Hähnchen; davon follen erhalten die Provisores oder 

dagistri fabrice 3 solidos denariorum und 2 Hähnchen für ihre Be 

wihung, für den Net, an welchem die Vicarien und Priefter, wie 

er Mector der Knaben und der Glödner theilnehmen follen, foll eine 

Seelmefje mit Vigiliis, für die Geberin und ihren Bruder Conrad ge: 

alten werden. Dem Gerichte präfidirte Reinhard Kardinal, 

zcultetus, gegenwärtig waren Paulus, Decan der S. Marienkirche, 

zeinricus Kleynecuf, Canonikus, Nycolaus Tram, Pleban, 

Jetrus, Notar der Stadt Gotha; ferner Günther Freitag, Pro— 

) Tendel S. II. S. 180. 

1363 
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1366 — 

1367 

1368 

1571 

vifor der S. Marienfirde. — 1363 Feria sexta post Dominicanı 

Letare ®). | 

Theodericus v. Natza, Canonifer der Marienkirche in Erfurt, ver: 

fauft dem Decan und Capitel der Marienfirche einen Jahrzins von 

45 solidos denariorum, auf einigen Höfen und Adern in Goldbach, für 

12 Pfd. denariorum Gothensium. — Fideijussores hujusmodi waran- 

dia (Bürgen für. Gewähr) waren Heinrich v. Hetflete und fein 

Oheim, Dietrich v. Natza; Zeugen: Johannes de Aspeche, Ni- 

eolaus de Swabehusen, Cleriker und Henricus de Frimaria, 2ayı. 

13566. — Derfelbe verkauft im folgenden Jahre dem Eapitel abermali 

einen Zind von 27 solidos denar. 2). ; 

Mit dem Kaufe eined Yahrzinfed von 11 solid. denar. gothaiſchen 

Geldes für 2, Marf reinen Silberd vom Klofter Breytingen 1568 in 

die Sanetorum Philippi &‘ Jacobi Apostol. $); erwarb dad Stift burd 

Schenfung für diefe dem Klofter Br. erwiefene Gefälligkeit, das Pu 

tronatrecht der Kirchen des heil, Stephan in Topfleben (Zuphleibin) 

und der heil. Walpurgis in Mittelhbaufen. Zeugen: Kunnemundu: 

de Teyteleibin, Andread Hottirmann, Nicolaus Sne, * 

hannes de Aspeche, Bicarien der Marienfirhe; Heinricns Stelle: 

ſchuch, Heinricus Thome, Priefter; Johannes Gortter, 

Rertor der Knaben; Conradus Schalkerd (2), Glöckner derfelben 

Kirche (f. o.) *). 

Dietherich v. Sebeleibin hatte dem Stift einen Hof in Gotha, me 

ben Hermann von Siebelebend Hof gelegen, verkauft. Er befemm 

das Geld empfangen zu haben und ftellt ald Bürgen für die Erfüllem 

des Kaufed: Ditherich v. Wehmar, Nitter, Hermann v. Schd 

leibin und Heinrich v. Hetftete, Anechte. 1370 an fante Michadl 

tag *). 

Im folgenden Jahre gibt Bertold, Abt von Heräfeld, feine 

ſtimmung zum Verkaufe eined Jahrzinfed von 52 Schilling 

1) Drig. Rathsarch. no. 60. Sagitt. p. 409. Rudoipbi I ©, 

Sallettill. 8.8. 

2) Zengel S. II. ©. 172 ff. 
3) Gpb. p. 126. 4) Gpb. p. 47. 
5) engel ©. II. S, 196, 
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auf einem Hofe und Erbe in Siebeleben. Der Verkäufer war der ge 

firenge Ritter, Er Diterich v. Sebeleibin, des Abts ‚lieber getruwir“. 

1571 feria secunda post Epiphaniam Domini !). 

Die Domberren befaßen ein Haus, unter dem Berge, welches 

Dietrih v. Kilbera (Kelbra), ein Domberr, bewohnte, aber einen 

Jehrzins von 1 Schilling zu entrichten hatte. Diefen Zins verfaufen 

Günther Fritag und Heyneman Gurteler, Altarleute der Pfarre 

zu Gotha (S. Margarethenfirche) dem Domherrn Conrad v. Kind- 

leben, für 15 Schilling Pfennige gothaifhe Währ. Der dermalige 

Pfarrer, Friedrich von Sondershaufen, erklärt feine Beiftimmung, 

15722). — Diefelben Altarleute verfaufen dem Stifte einen Jahr- 

ind von 10 Schill. auf einem Garten, fonft Haus umd Hof, einem 

Dietrich Zimmerman gehörig, jebt zudem Edhaufe gezogen, weldes 

der Dechant der Stifts, Herr Print bewohnt, — Noch im folgen- 

ben Jahre (1375) verfauften die Altarleute (Günther Fritag und Heinge 

Wirſing, Altarleute der Pfarre zu Gotha uf dem Berge zu unfer 

frauen — ber Pfarrer Fridericus v. Sonderöhaufen fan der S. Marga- 

rethenkirche?] beftätigt den Berfauf —) einen dem Katharinen- Altar 

gehörigen Jahrzind von 5 Schill, auf einem Haufe. 1573°). — Die 

Beranlaffııng der angegebenen Veränderungen der S. Marienkirche 

var ein Bau an diefer Kirde *). 

Erft 1374 21 die mensis Juli beflätigt Ludwig, Erzbifchof von 

Mainz, dad Patronatreht der Parochialkirchen in Topfleben und Mittel 

yaufen (f. 0. 1568). Die Urk. ift merfwürdiger Weife aus Gotha 

mtirt (Datum & actum Gotha)®), war diefer Erzbiſchof in Gotha? — 

Sehr wahrſcheinlich. Ludwig war der ohneinjüngſte Bruder der thü- 

inger Landgrafen (Friedrich d. Strenge, geb, 1551 — Baltha- 

ar,.geb. 1356 — Ludwig, geb. 1340 — Wilhelm, geb, 1545) 

var. Bifchof v. Halberfiadt 13558 — 1366, feit 1365 Bilhof v. Bam⸗ 

erg, murde 13574 zum Erzbifchof v. Mainz erwählt, erhielt aber, troß 

er Beflätigung ded Papfted Gregor XI. und troß der Anerkennung 

1) Zengel & 1. ©. 184 

2) Zengel S. Al. 8, 187. 

3) Tengel S. I. ©. 187. 4) Ch. B. 211 fol. 175. 

5) Epb. p- 47. Zenget li. S. 1881, 

1372 

1373 

1374 
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Kaifer Karls IV. einen gefährlichen Gegner in bem vom Domcapitel er- 

wählten Adolf v. Naffau, Wohl mochte er jegt die Hilfe feiner Brü- 

der in Gotha fuchen, wozu fie fi gegenfeitig verpflichtet hatten. — 

Daß damald, 1374, Friderieus de Sundershusin, Pleban der Ma: 

rienfirde war, bemweif’t deffen Quittung über 50 #1. ). 

Wichtig durch den Gegenftand eined Kaufs, fo wie durch die zabl- 

reihen Perfonen, welche dabei genannt werden, ift eine Urk. von 1577. 

Heinrih v. Hetflete, Burgmann zu Gotha, und feine Gattin Aguei 

verkaufen, mit Beiflimmung ded Bruderd Ludwig v. Hetftete, fe 

wie der andern Erben, und mit Zuflimmung ded Landgrafen Baltbe- 

far („von vosirm gnedigen Herren, Ern Balthasar‘*)*) eine 

Siedelhof, zwiſchen der Frauenfirhe, zunähft in der Stadt Gotha, 

und zwifchen dem daneben liegenden Hofe, welcher zur Frühmeſſe in 
der Srauenfirdhe gehört — an Ern Conrad, Procurator oder Bor 

mund des Klofters des Heilands zu Erfurt und Er Friedrid (f. eo.) 

Pfarrer zu unfer Frauen Kirche zu Gotha für 56 Pfd. Goth. Pfennigt 

Bürgen: die ehrbaren geftrengen Ern Ditherich v. Wechmar, Di: 

tberih v. Siebeleben, Ritter?) — Zeugen: Iobann Got, 

oberfter Schreiber des Landgr. Balthafar, Hermann Schindelei- 

bin, Domherr zu Jechborg — Diterih Gand, ein Vicar zu Gotha, 

Dithberihd Kongerode, Gapellan, Johann Hafeman, Schuf 

meifter, Heinrich v. Gruffen. 1377 an sente Bartholomei Abint. #). — 

Wir fommen auf diefe Urk. zurüd. 

Johann Gerbethonid, Vicar ded Altars des heil, Laurentiei 

in der Marienfirche, verkauft, mit Beiſtimmung feiner feiblihen Schwe 

fter Tele und ihred Manned Nicolaus Merloten, einen Iahrzin 

von 2 Pfund 6 solidos denar., 2 Hühnern (auf der Bornmühle ia 

gen davon 10 solid. denar. und Hartung Wulleber befaß fie de 

mals) an den Scholafticud des Stifts, Petrus, ober wem fie Diele 

1) Drig. Rathsarch. no, 80. 

2) Da Balthafar allein genannt wird, fdeint fon vor der „Dertern 5 

1379 eine Art von Theilung unter den Brüdern ftattgefunden zu haben. 

3) Diefe Bürgen ftellten eine befondere Urf. aus, über ihre anerfannten Se 

pflihtungen, in demfelben Jahre an S. Midael Tag, — Epb, p. 115. 

4) Epb. p. 118. Tengel S. U. ©, 19, 

— 
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fegiren möchte. 1378), — Neinharb v. Sundhanfen, in Brüheim 

wohnhaft, übereignet, mit Beiftimmung feines ‚gleichnamigen Sohnes, 

das Lehn des Altard und der Bicarien zu aller Apoftel Ehre in der 

Liebfrauenfirche zu Gotha dem Dechant und Capitel des Stiftd, fo wie 

er ed von -feinem Water ererbte. 1378 ?), 

Der uns fchon befannte Hermann v. Sicbeleben verkaufte 1379 

von nun an einen Jahrzind von 5 Pf. 15 Schill. Pf. für 3743 Pf. Pfen- 

nige an Decan und Eapitel des Stift, und der und ebenfalld befaunte 

Abt v. Herdfeld, Bertold, betätigt als Lehnöherr den Kauf’). — 

In demfelben Jahre beftätigt Hermann, Rector der Parochialfirche al- 

ler Heiligen in Erfurt, die Gründung einer Bicarie am Altar des heil. 

Blaſius in der Marienkirdhe*). 

In mehr ald einem Bezuge ift fehr merkwürdig die Urfunde des, 

zwar von einer Partei erwählten und anerkannten, aber nie auf den 

erzbifchöfl. Stuhl gelangten, Erzbifchof Ludwig (f. o.). Er hielt feft 

an feinem Rechte und beftätigte ald Erzbifchof v. Mainz die Incorpora— 

tion der Parochialkirche zu Topfleben (f. 0; 1368) ‚‚quod cum per 

gyverras Prineipum, Comitum, Baronum, Ministerialium, militum, 

armigerorum*‘* alfo, weil durch die, noch zuleßt um feinetwegen ent- 

ſtandenen Kriege, endlich noch durch Brände die Einfünfte fo gefhmä- 

fert waren, daß Fein Pleban mehr erhalten werden fonnte. Doch follte 

das Stift gehalten fein, vorfommenden Falls für einen paffenden Prie- 

fter zu forgen und fi mit dem Reſte des Einkommens zu begnügen, 

Datum in Castro nostro Salza nostre Maguntin. Diocesis, die terlia 

mensis Maii 1380 °). 

1584 erwarb das Stift einen Jahrzind von 4 Marf löth. Silberd 

auf einem Haufe am Berge für 5 Marf Silber, von Peter Bren- 

gebir, Sänger der Liebfrauenfirche ). — Die Altarleute diefer Kirche, 

Johann Marterfied und Eurd Emeleuben erfaufen von Hans 
— — 

1) Epb. p. 132. Tentel S. II. S. 197. 

2) Tentzel S. II. S. 198. 

3) Tentzel l. c. S. 199. — Die Kaufurkunde iſt, wie oft vorkömmt, fpäter 

datirt (v. J. 1382). Zengell.c S. 204, 

4) Drig. Rathsarch. no. 80. 5) Zengell.c. &, 201, 

6) Tengell. c. S. 208. 

1579 

1380 

1584 
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Suldener, Bürger zu Gotha, einen Jahrzind von }.rhein. Fl. für 

5 Fl. zur Gründonnerdtags = Spende !), 

Was die Ratification ded Tauſchvertrages zwiſchen ſtreuzkloſter 

und Stift, das Patronatreht der Marienkirche betreffend, (1356) von 

Seiten ded Kreuzkloflerd verzögerte und damit auch die Beflätigung dei 

Landesfürften und ded Papſtes, willen wir nicht. Sie erfolgte von Seiten 

des Kreuzflofters erft 1584 2) — In demfelben Jahre die Beftätiguma 

Landgr. Balthafars ?) und im folgenden Jahre (1585) die Beftätigung 

Papft Urband VI. zugleich mit der VBeflätigung der Überfiedelung ver 

Ohrdruf nach Gotha und der Incorporation der Parochialkirche zu Topf: 

leben. Apud CGastrum Civitatis Lucerie Christianorum. XV Kl. Maii, 

Pontificatus nostri anno septimo ®), 

Diefe Urkunde hat für und noch dad Intereffante, daß wir die ar 

fegliche Zahl der Canoniker (15) und ihr Einkommen (bid 24 Gold-Fi.) 

erfahren. Die Stelle lautet: Cum autem sieut'exhibita mobis pre 

parte decani &* Gapituli ac Marchionis pradietorum petitio continebat 

cujuslibet Ganonicorum diete ecelesie quorum quindeeim numero sunt, 

prebenda illam pro tempore obtinenti , ultra viginli qualuer Dorenes 

auri non valeant anmmalim ... Im Jahre 1396 wiederholt Kur; 

Papft Bonifarius die päpftliche Betätigung. Dat. Lateran. 1% Non. 

Novembr. Pontificatus nostri anno seplimo ®). 

Wir fahen den Landgrafen Balthafar fhon mehrfach thätig für dad 

Stift; im Jahre 1585 überließ er, auf Bitten feined Caplan Conrad 

Bifhof, dem Stifte den f. g. Schreiber-Hof (schriber hoff), mek 

chen er urfprünglich feinem Caplan zugedacdht hatte. 1585 am Montage 

an sencte Dorothee tag (6. Febr.). — Aus Dankbarkeit ſchoß dat 

Capitel dem immer geldarmen Landagrafen 50 Marf Silber vor, ar 

gen einen jährl, Zind von 3 Mark aus den Einkünften in Eiſenach. — 

Der Stadtrath dafelbit erfennt die Anweiſung an „auſ finen rechten iam 

renten, du wir eme ierlichen fchuldig fint, onde eme von dem Rathuſt 

phlegin zu gebin“ bi zur Nüdzahlung des Gapitald. 1385 am Diend 

y Drig. Rathsard. no. 150. in 
2) Sagitt. p. 11. Zengell.c S. 210, Rudolpäi ll. 8, 77. 

3) ©. Kreuzkl. S. 92f, und Gpb. p. 5. Tengel II. &, 213. 

4) Epb. p.6bff. Tengei ll. 8, 214 ff. 219, 

5) Gpb. p. 6b. | 
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tag vor fancte Lucad (S. Lucas ift der 18. Oct., mithin Diendtag vor 

S. Lucas 13. Oct.). — Nach einer Nandbemerfung im Copialb. er- 

folgte die Rückzahlung erft 1468"). 

Dem Landesfürften folgt in der Berückſichtigung des Stift? — 
warum? haben wir bereitö gefehen — Heinrich v. d. Thanne. Er 

verfauft dem Priefter Ern Günther Efhleben, Vicar des Altard 

S. Merei in der 2, F. Kirche, auf Wiederfauf diejenigen Zinfen in 

Sonneborn, die er felbft erſt wiederfäuflih erworben hatte von Lutz 

(2oezen), Apel und Fritz v. Wangenheim feinen Junkern und mit 

deren Bewilligung, für 10 Mark Silber gothaifhe Währung. 1585 

Sabbto post Epiphauiam dui 2). 

In demfelben Jahre wurde dem Landgrafen Balthafar das erfte 

Kind, ein Sohn, Friedrich (der Einfältige oder Friedfertige), gebo— 

ren, Nicht unmahrfcheinlich war diefed, für ihn fo erfreuliche Ereignis 

die Beranlaffung, daß er „an dem fritage nach vnsir liebin frauwen 

tage, als sy geborn wart“ (13. Sept.) 1586 dem Dechant und Ca— 

pitel der Frauenfirde in Gotha alle Zehn „‚derfelbin Pfarre Kirche‘‘ 

beflätigte. Zeugen: ©. Albredt v. Krandborn, Ritter, — Di: 

thberih v, Bernwalt — Hermann Rudenmeifter „unſir hey: 

melichen vnd getreweri 3). 

Schon 1356 hatte dad Stift, durd einen Tauſch mit dem Kreuz⸗ 

kloſter, das Patronatrecyt der Marienkirche erworben (f. o.). Diefer 

Tauſch wurbe erfi 1584 u. 85 vom Landedfürften und Papft Urban VI. 

»eſtãtigt (ſ. 0.); im Jahre 1586 wird die päpfllihe Bulle zur Aus- 

ührung gebradht. Das Patronatrecht der Marienfirde wurde vom 

Stifte eingetanfht gegen das Patronatrecht der Margarethenkirche, 

velches dem Kreuzkloſter überlaſſen wurde. Die Übergabe wurde durch 

Theodericus, Decan der ©. Severi-Kirche in Erfurt, bewirft: 

1586 Indietione nona ... die quin(ä mensis Novembris (5. Novbr.) 

ıach einem darüber in Gotha im Haufe des Scholaſticus Johann Hel« 

picus, dur den Faiferl. Notar Johann Libergin von Elrleben abge- 

aßten Notariatsinftrument. Dabei waren Zeugen: Heinricud Si- 

1) Zengell.c S. 222, 

2) v. Wangenheim Regeften S. 123. no. 129. 

3) Spb. p-4. Zengel S. If. S. 224, 

1585 

1386 

1386 
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bold, anonifus, Nicolaus Steynfelt, Vicar der S. Severi- 

firche in Erfurt, Heinrich v. Elrleybin, Presbiter der Mainzer 

Diöces ). (S. o. ©. Margarethenf. und Kreuzfl.) — Daß aber bie 

Rechte des Stiftes an der Kirche zu Ballftädt nicht aufgehoben wurden, 

bemweif’t eine fpätere Urkunde, 

Vor den Gerichten des Grafen Ernft von Gleichen, welche zu 

Gündersleben gehalten wurden, denen Fritzſch v. Ingersleiben 

präfidirte (auf gehegter Bank zu G.), erfcheinen Er Lutze, Ritter, 

und Fritzſche v. Varnrode, Gebrüder, und übereignen in nöthiger 

Form dem Dechant und Capitel zu Gotha 7 Ader Weinwadhs, 10 

Schilling Pfennige Geld, 2 Hühner, 1 Gand im Felde und Dorfe zu 

Gündersleben, die fie dem Stifte verfauft hatten für 24 Schock neuer 

Meißner Grofchen ?). 1386 nad) dem Suntage, ob man finget: Gir- 

eumdederunt me etc. — Zeugen: Dytherich v. Sybeleiben, 

Hermann v. Stuttirnbeyum, Hand Fyſcher, Gerichtsfrohn 

(des Gerichted Vrone), Conrad Bufeleibin, Johannes Bör- 

ler, Conrad Krendel „vnd hutzrod‘* 3), 

Die nächſte Folge der Erwerbung des Patronatrechts der Marien 

firde war die Beſtimmung einer Pfarrwohnung des Pfarrerd an der 

S. Margarethenfirhe (Hermann v. Wolfshagen). Diefe Verbanp- 

lungen find bereits bei dem Kreuzklofter mitgetheilt worden, Dad Stift 

aber erhielt, oder glaubte zu erhalten einen neuen Glanz dur Acqu 

fition einiger Reliquien durch WVermittelung ded Pleband der Marien 

firche Friedrich, vom Decan und Capitel der Kirche de3 heil. Gre 

gorius (Gereonis) in Köln. Sie beftanden aus dem Kopfe und eimiger 

Knochen der heil. Märtyrer von der Legio Thebeorum qui pro fide 

Christi marlirium Golonie suseeperunt ®). 

Das Haus, welches Hermann v. Wolfshagen bewohnte, gehört 

urfprünglich dem Klofter Neinhardöbrunn. 1389 taufchte ed das Sm 

ein gegen ein Haus, welches damals ein Goldfchmied Conradus ev: Dre 

1) Erb. p.9I ff. Tendel a. a. D. S. 125. 

2) Der Kaufbrief der Verkäufer Auge, Ritter, und Frigiden. Barr- 

rode ift ausgefertigt 1386 am S. Mathias Tag. — Epb. fol. 221. 222, 

3) Tengel I, S. 228 f. Gpb, fol. 159, 160, 

4) Tendel a. a. D. S. 230, 

AM 
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fordia ( Treffurt) bewohnte und dem Stifte ebenfo viel zinste (5 solidi 

denariorum Gothensium) ’). 

Eine Urkunde von 1591 zeigt und die Kirche in Ballftädt noch ab- 

bängig vom Stifte. Einige Einwohner des Dorfes wollten ewige Meffe 

in der Liebfrauen-Kapelle ihrer (Peterd-) Kirche ftiften. Dafür verwen: 

dete fiih der Pfarrer Conrad Röſen bei dem Stifte und Johann, 

Dechant, Johann, Sthulmeifter, Petrus, Sänger, genehmigen es 

im Namen des Gapiteld und beflimmen die Verwendung der etwaigen 

Einfünfte ?). 

Im Jahre 1595 entnahm Landgraf Balthafar einen Borfhuß vom 

Stifte und verfchrieb dafiir den Domherrn und Bicarien 1 Schod Gro- 

ſchen auf feine Jahrrente zu Salza 3). — Im demfelben Jahre Fauf- 

ten Decbant und Domberrn ein Haus zurüd, welches zur Vicarie des 

Altars ver heil. drei Könige gehört hatte, aber auf Wiederfauf gekauft 

worden war, für 10 Marf löth. Silber. — Ein Taufhgefhäft mit den 

Auguflinern wurde fhon oben erwähnt (Aug.Kl.)., Beamten 1595; 

Johannes Tchen, Dechant, Johannes, Schulmeifter, Petrus, 

Sänger bed Stifte. 

Mit einem Aufwande von 20 Schock guter Meißner Grofchen er: 

warb das Stift 1598 44 Ader Weingärten am Seeberge nad dem 

Dorfe Wegmar zu (der Toph genannt) von dem Nonnenkloſter zu Il⸗ 

menau (Ilmene) *) durch Kauf. 

Merkwürdig wird und 1599 eine unbedeutende Erwerbung eines 

Jahrzinſes von 2 Pfund Pfennigen in Obrdruf, für 20 Pfd. Pfennige 

dadurch, daß die Rathsmeiſter Hand Stebel und Clauwes Ette 

das Siegel der Stadt Ohrdruf anhängen, während diefe Stadt 1356 

noch fein eigenes Siegel hatte ®). 

Der Dechant Johann v. Salza, Johann v. Molſchleben, 

———— Peter Brengebir, Sänger, erwerben durch Tauſch 

1) Ch. A. 456 p. 20. — Sagilt. p. 416 f. Tentzel a. a. D. S. 232. — 

irf. Geſch. v. Reinhardsbr. ©. 154, 

2) Epb. p- 77 f. Tenhel a. a. D. ©. 234. 

5) Drig. Geh, A 

4) Gpb. p. 127. Tentzel a. a. D. 142. 

5) Tentzel a. a. D. ©, 244 cfr. ©, 145, 

1391 

1395 

1598 

1399 

1400 
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mit dem Kloſter Georgenthal (Abt Br. Heinrich) 5 Ader Weinwach 

in Güntberöfeben „am Kalgberge’‘ genannt !). 1400, 

Das Stift verpflitet ih, für 6 Mark, die ihm Balthafar und 

Friedrich aus dem Dorfe Molfchleben verfchreiben, — halter 

zu wollen. Weimar. G. Archiv. 

Schon öfterer ſahen wir den immer bedürftigen Landgr. Bal⸗ 

thaſar Hilfe ſuchen und finden beim Stifte; ein Gleiches weif’t rim 

Urkunde von 1402 nah. Landgr. Balthafar und Friedrich, fein 

Sohn, verfchreiben dem Stifte 6 Marf löth. Silber, erfurtifchen Jr 

hend, Gewichts und Währung, von der landgräfl. JZahrrente in Molſch 

leben gegen (einen Vorfhuß von) 60 Mark Silber auf Wiederfauf, 

und verordnet, neben andern frommen Wünfchen, dad Geld, nad ar- 

ſchehenem Wiederfaufe, fo anzulegen, daß dem Stifte dauernd 5 Marl 

jährl. Einfommen bleibe ?). — Leider dauerte ed lange, che der Bin 

derfauf erfolgte, welchen -erft 1483 Karl Ernit und fein Bruder Albert 

erwirften, laut einer Randnote im Copialbude ?). 

Um 1404 hatte Conrad Feigiher, ein Mitcanonifer, durch einr 

febtwillige Beftimmung einen neuen Altar dem heiligen Nifolaus ar 

weiht, und mit 15 Schock Meißner Grofchen dotirt. Dies befcheinigen 

der Decan Johannes v. Salza, Johann Scholaftifus und dad gamyı 

Capitel *). 

Der „Sengir in unſir lieben Frauenkirche“ Peter Brengebir (f. ». 

1584) verkauft Dechant und Gapitel einen Jahrzind von J Marf Sil- 

ber auf feinem Haufe nnd Hofe am Berge, für 5 Mark löth. Sifber 

auf Wiederfauf. Die betreffende Urkunde enthält folgende mir umer: 

Färlihe Stelle: der Verkäufer erklärt jene 5 Mark zu feinem Ruben 

und Frommen verwendet zu haben „vnde finderlich von desſelbin mmmei 

hofes wegin geiftlihen Kryg damitbe gehaltin, ußgericht, und mich de— 

mitde gewert habe. Hand Swabehufen Bürger zu Gotha hing ein 

Siegel mit an, wovon Zeugen waren: Daniel und Hand v. Smyre 

Gebrüder, Hand Rüleman Bürger zu Gotha. 14085), 

1) Georg. Epb. fol. 3236, — Tentel a. a. D. S. 24, 

2) Gpb. p. R. 

3) Tengela.a.d. &. 254. — Epb. p. M. 

4) Dig. Raths-A. Nr, 23, Mit 4 Siegeln, ein fünftes ift abgeriffen. 

5) Tendel a. a. D. S. 263 f. 

A Mb 
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In das Jahr 1409 fällt der Ankauf eined Hanfes vom Stifte durch 

bie Grafen Heinrich, Günther und deffen Sohn Heinrich von 

Schwarzburg, Herrn v. Arnftadt (f. Schwarzburger Hof). Neunzehn 

Jahre fpäter, 1428, überlaffen die Grafen dem Stifte dad Haus wie- 

ber; denn der Einfluß der fchwarzburger Grafen, der Schwäger des 

Bandgrafen Friedrich war fehr gefunfen, und ihnen der Aufenthalt in 

Gotha wohl verleitet. Die Bedingungen aber mochten den Canonikern 

nicht anſtehen, denn erft 1498 nehmen: Gerhard Marfdhal, De 

hant, Georgius Rus, Schulmeifter, Johann Kettling, Sän- 

ver, Martin Platfus, Aelteſter, Johann Clos, Heinrich Lin- 

bener, Daniel Siffrid, Ludwig Kettling, Johann Shin: 

fopf, Nicolaus Dorfeld, Paulus Miffener, Domherrn, bie 

Schenkung an unter der Bedingung, den Grafen Heinrich) v. Schwarz⸗ 

berg foftenfrei aufzunehmen, wie auch deffen Nachkommen. — Wir fü- 

jen dieſe Urkunde hier ein, weil fie und den Befland des Stiftes, wenig- 

tens die Namen der Canoniker zu jener Zeit, überlieferte; die fpätern 

Schickſale des Schwarzburger Hof |. u. 

Im Jahre 1410 verkauft die Gemeinde Pfullendorf (Pholndorf) 

m Stifte einen Jahrzind von 14 Mark löth. Silbers, zahlbar in zwei 

Terminen, je zu 5 Birding — alfo waren 6 Virding —= 14 Marf löth, 

Silber — für 75 Mark Silber. „Ihr Herr‘, Frigev. Wangen» 

yeim genehmigt den Kauf durch fein angehängtes Siegel. — Die 

Schuld wurde 1524 zurückgezahlt 1). 

Im folgenden Jahre (1414) erwarb das Stift einen Jahrzind von 

' Schilling Pfennig auf einer Hufe Land in Sundhaufen. Diefe hatte 

wei Befiber, deren jeder 6 Pfennige zu zahlen hatte; mithin find 12 

Dfennige = 1 Schilling Pf. (1 Solidus — 12 Denarii) — ferner einen 

dahrzins von 50 Pfennigen, von denen 28 Pfennige auf 4 Land, und 

ı Pfennige auf einem Siedelhofe „„gelegin gein dem hoiltzmarckte‘* 

n Gotha lagen?). — Endlich erwarb no der Domherr Günther 

. Efheleibin einen Jahrzind von 1 rhein,. FI. von Hand Smed zu 

friemar, auf 4 Hufe Land (aus 74 Ader beflehend) für 10 rh. Fl. °). 

1) Sengel I. 8,268, — Galletti I. &35, — v. Wangenheim, Re 

eften, S. 171. 

2) &pb. p- 136. 3) Zengel a. a. D. 8, 771, 
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Ein Jahrzins von 5 Schilling, auf 4 Ader Wiefen im Remfär 

Felde kam durch Gefchenf des Vicar der Liebfrauenfirde in Eifened 

Heinrich Kinteleb, 1412 an dad Stift ). | 

Den oben erwähnten Domherrn, Günther v. Eſcheleiben 

finden wir 1414 wieder thätig — wie überhaupt von jebt an die Gan« 

niker immer mehr mit Geld= oder Wuchergeſchäften fich befaffen — « 

Ermwerbung von Zinfen. Er kauft einen Jahrzins von 29 Pfennig 

5 Pennigen und 8 Hühnern in Molfchleben für 25 guter rhein. Äi 

von Göße v. Afpad. 1414. — Nach dem Tode ded Werfäufe 

1420 tritt deffen Bruder Günther in feine Verpflichtungen ein, m 

Landgraf Friedrich beftätigt 2). 

Derfelbe Landgraf beflätigt (Stefernberg 1415) ben Verkauf M de 

geſtrengen Hand v. Wech mar „vnſir lieber getrewer“ von 12 Sci 

ling Pfennig Jahrzins zu Mittelhauſen und Mühlberg („im Rinkofe 

Felde) für 16 rhein. Fl. auf Wiederkauf. Da der Verkäufer den Jin 

"zu 8 Schill. Pf. und 1 Arnfteter Metze Hafer angibt, -fieht man, de 

4416 

1417 

der Landgraf die Arnſtädter Mebe zu 4 Schill. Pfennige berechnete ). 

Außer einem Jahrzins von. ı rhein, Fl. auf 14 Ader Weinmads i 

Holzhaufen, erwarb das Stift noch einen Iahrzind von 2 Pfo. Penn 

gen auf 4 Hufe Land in Sebergen, von Theoderiens Suntlrufen, wi 

cher gelobt, daß nichts, auch nicht die Befehle der Päpfte, Kain 

Könige oder Cardinäle die Abtragung des Zinfed hindern foll®). 

Landgraf Balthafar hatte, wie wir oben fahen, eine Mübliät 

beftimmt und vergeben, 1590; diefe fam 1416 durch Schenfung an ı 

Stift mit der Befugnis, fie weiter zu vergeben oder felbft eine Mühl 

von weldher Art fie fei, anzulegen. Landgraf Friedrich beftätigt ® 

Schenkung, legt aber 100 Phile (?) ald Erbzins auf. Zeugen: Tri 

v. Sebeck, Hofmeifter, Dietrich v. Wigleben, Richter. — G 

tha 1416 am Dornfiag vor Kathedra Petri 5). — Euntſtand vielled 

bier die fog. Leinmühle? 

Die Anftellung eines gewiffen Nicolaus Gebeſcher, durd hi 

Dechanten Heinrich Efcheleib, Johaun Ringhof, Sänger im Namen N 

1) Tentzel u.a D. ©, 274, 2) Tengel a. a. D. ©, 280, 

3) Tengel 8,281. — Epb. im Geh. X. RR 1, 15 fol. 120, 
4) Tengel a. a. D. ©, 282, 5) Tentzel a. a. D. S. 288, 
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iapiteld an der Stiftöfirche ift intereffant. Er foll die Capellmeffe Te 

m, die Miniftraturen ded Evangeliums oder die Epifteln oder was ihm 

mt aufgetragen wird, verfehen, dafür foll er jährlich 13 rhein. I. 

rhalten, aber die Opfer abgeben. Nic. Gebefcher erklärt ſich ala mit 

en Bedingungen zufrieden. 1417), 

Für den Landgraf Friedrich den Jüngern bezahlte das Stift eine 

Shuld von 200 rhein. SI. an Anna Marrathen (Martha?), Bürgerin 

Gotha. Dafür überläßt ihm der Landgraf 20 rhein. Fl. jährlichen 
ind von den landgräfl. Jahrrenten zu Sangerhaufen, welche die Gläu— 

igerin bis jeßt bezogen hatte. Zeugen: Friedrich, Graf und Herr 

» Bihelingen, Hofmeifter, Fritz v. Wangenheim, Dietrich von 

Bigfeben, Ritter, Tile v. Sebad. — Gotha 1418 an dem Mon: 

ige nach des heil. Chriftstage ?). — Im folgenden Jahre, 1419, gab 

er Rath zu Sangerhaufen feine Zuftimmung. — Nah einer Bemer- 

ung am Rande des Copialb. wurde die Schuld abgetragen durch Kur: 

irſt Ernft und feinen Bruder Albrecht. 

Der Verkauf eined Erbzinfed von 20 Schilling Pfennigen goth, 

Bährung, auf 28 Ader Artland in Flur und Feld von Topfleben an 

13 Stift dur Johann Fromman und feine Frau für 50 rhein. Gul- 

en, gefchah vor Gericht, weichem Hand Hunolt vorftand, Schultheiß 

nd Richter zu Gotha „an mund gnedigen Herren gehegete Gerichte 

or dy Gapellen zu Gotha.” 14273), 

Auf fehr feierliche Weife nimmt Landgraf Friedrich d. j. Dechant 

nd Gapitel in feinen befondern Schuß und dringt auf Wahrung der 

techte des Stifte, auf richtige Zahlung der fhuldigen Abgaben. Zeu- 

m: Bote, Graf und Herr zu Stolberg, Hofmeifter, Dietrich von 

Bigleben, Baffe Vitzthum, Friedrich von Hopfgarten, 

janv. Schönfelt, Ritter, Tilev. Sebad, Hans v. Polentze, 

tudolfv. Meldungen, Hofmeifter des Landgrafen lieber Gemahlin, 

yeinrich v. Hufen, Marfhall, Jorge v. Heitingisburg, Er Tho- 

1) Tengel a. a. D. ©. 236. 

2) Zengel a. a. D. ©. 257. Das Gapitael war 1413 gelichen worden von 

licolaus v. Utensberg und feiner Gattin, der eben gedadten Anna, cf, Tengel 

‚98, S. 78, 

3) Epb. p. 153, Tengel a. a. D. 8,2%, . 

V. 4 
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mad v. Botilftete, Caſpar Konning, Oberſchreiber 

ber). Gotha, 1429 am Suntage Quafimodogeniti }). 

Der eben genannte Oberfhreiber Caspar Konning war bi 

mit einer Wirfe von 5 Ader in Habftet beliehen gewefen. Der 
graf Friedrich überläßt jet diefe Wiefe dem Stifte und trägt n 

fonderd dem Amtmanne zu Gotha auf, das Stift in diefem 

(hüten. Gotha 1450 ?). 

Wir fehen wiederholt befonderd Landgraf Friedrich d. J. 

die Geiftlihen, namentlicy unfere Canoniker zu ſchützen; ans fols 

Urkunde erfehen wir, daß ed nicht allein die Canoniker in Gothe 

ren, welche des Schußed bedurften, fondern daß die ganze Geiftli 

in den Ländern des Landgrafen in den Augen ded Volkes fo wei 

funfen war, daß man ſich ihren Forderungen mit offener G 

derſetzte. — Ein Vorfpiel des faſt 100 Jahre fpäter erfolgten 

frieges. 

Friedrich d. 3. erflärt: ed fei ihm zu Ohren gefommen, dab) 

Priefterfchaft, den. Klöſtern und Geifllihen ihre Zinfen, Schulden m 

fonftigen Forderungen fehr nachläffig bezahlt würden, daß man fic id 

ihren Boten widerfeße, fogar mit Selbftgewalt drohe gegen das Rıd 

Der Landgraf befiehlt nun Grafen, Herren, Freien, Rittern, Ku 

ten, Bögten, Schultheißen, Richtern, Amtleuten, Heimbürgern, U 

mündern und Dorfichaften, die Geiftlichen in ihren Rechten zu jchüß 

befonders Dechanten, Capitel und Vicarien der Stiftskirche, fo wir! 

heil. Kreuzklofter und andere Stifte, Klöfter und Geiftliche zu Gothe 

ihre Obhut zu nehmen. — Gotha 1430 „am Montage nach vnfir lie 

Fraumentage purilieationis, dußlich genannt lichtwyhe.“ (d. 2. Febr.) 

Wir ſehen, daß das Patronatrecht in Molfchleben und Ballftädt 

Tauſche gegen dad Patronatrecht der Marienfirche an dad Kreuzkle 

fommen follte (1356), daß das Patronatrecht der S. Margarethentir 

ald Taufchobjert dargeboten und angenommen wurde (1386). Daß u 

das Stift feine Rechte auf die Molſchleber Kirche dennoch feſthielt, fel 

1) Gopb. RR, 15 fol. 96. — Ch. A. 456, p. 217. — Tentg el a. a. 

©. 299, 

2) Gopb. a. a. D. fol. 91, — Zengel II S. 301. 

3) Ch. A. 456 8.218. — Tendel a. a. D. ©. 303, 



3. Stift. 51 

riet and einer Urkunde von 1430, durch welche Dechant und Kapitel 

‚ia Priefter Heinrich Melhoſe v. Walteröhaufen dad ewige Bicariat 

oe Pfarrkirche zu Molfchleben übertragen, welcher feinerfeits dem Stifte 
mehorfam angelobt 1). — Die Erwerbung eined Jahrzinfes von 3 Schil⸗ 

‚29 auf einen Weingarten in Arnftadt in demfelben Jahre ift nicht der 

„be werth. 

Im folgenden Jahre 14351 XVII. Cal. Febr. ftarb die Gemahlin 

„dSandgrafen Friedrich d. FJ, Anna v. Schwarzburg, zu Frei- 

„tg, und dies gab dem Gemahl neue Beranlaffung zu frommen Wer- 

ie — Wahrfcheinlih bald nah ihrem Tode (die Originalurkunde 

‚At uns) fegirte er dem Stifte 120 rhein. Sl. zum Ankauf von Bin 

aa, welche zu einer jährlichen Gebächtniöfeier der Verftorbenen ver 

„endet werden follten. Died erfehen wir aus einer Urkunde von 1433. 

‚it Berufung auf jene Urkunde verordnet er, daß für jene Summe, 

it einer Zulage des Stiftd von 50 guten rheinifchen Gulden, alfo num 

„* 150 Fl., dem Stifte ein Jahrzind von 10%1., von der Jahrrente 

‚e Salza auögezahlt (d. h. mit 10 Proc, verintereffirt) werden fol. — 

‚ad mebhrgenannte Gefolge gab Zeugnis: Bode, Graf und Herr zu 

‚Kolberg (Stoilberg) Hofmeifter, Boffen Fitztum d. elder, Fries: 

ich dv. Hopfgarten, Bernd v. Affenborg, Heinrid v. Hufen, 

Karſchall. Wymar 1435 am Fritage nah St Johannis Baptift 

age!) — 

Noch einmal änderte der Landgraf diefe Beſtimmungen. Statt 

med Jahrzinfed von 10 Fl. aus den Nenten von Salza auf 150 Fl. 

eſtimmt er, daß für 120 Fl. ein Jahrzind von 1 Mark Silber erfauft 

erben foll zu einer Todenfeier — Donnerstag vor dem Sonntage Le: 

are — nit allein für die Landgräfin Anna, fondern auch für den 

Bater, Landgraf Balthafar, die Mutter, ja für ihn felbft nach feinem 

ereinfligen Tode. — Darüber legirt der Landgraf noch einen ewigen 

ind von 10 Fl. an feiner rechten Zahrrente in $riemar, wovon er- 

alten follen: 

der Kirchner 3 Schillinge Pf, Lautegeld; 

1) Zenpel II. ©. 305, 

2) Epb. p- 109 f. — Der Rath in Salza erkennt diefe Anweifung wirklich 

n, durch Urk. von 1434, — Gpb. p. 110. 
4* 
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je ı Schilling Pfennig die Bicarien, Capellan, Officianten, Temi 

narien, Kindermeifter, Kirchner, Untermeifter und Xocator; 

jeder „Korſchüler“ 9 Pfennige zu Prefencien in der Bigilie; 

der Vicarius, Mercenarius oder Terminarius, weldyer dabei jekl 

Meſſe lieſ't, ı Schilling zeu Prefenten u. |. w. 

Solche und die genauen Beflimmungen über die Feier felbit, über 

gehen wir, und bemerken nur noch, daß der fromme Landgraf ki 

Stift noch für eine alte Schuld von derfelben Jahrrente entſchädigt 

fo daß von diefer, 24 löth. Mark Silber betragend, jährlich 23 Al. u 

das Stift entrichtet werden mußten. Die Urkunde ded Landarafen i 

audgeftellt: Gotha Montags Phil. Jacobi 1456 und von dem Nur 

Friedrich und feinen Brüdern Siegmund und Wilhelm beftätigt ’). - 

Eine Urkunde ded Stifte, von demfelben Tage, mit allen Berpflihtun 

gen wurde audgeftellt von Theodericud Lange, Dechant, Eaipı 

Kong, Schulmeifter, Johannes Rynghoff, Sänger, Gerber 

bus Gladiatoris, Jodocus Koufmann, (oben Mercem 

rius, Heinricud VBrengebir, Heinricus Kyntheleib, Je 

banned Koh, Hermannus Schotefel, Guntherus Boſth 

Hartungud Fryer, Hermannus Wyölich?). 

Bon feiner Heberweifung eines Theils der Jahrrente von Friem 

auf 168. — Orig. E.U.QQ ı — giebt der Landgraf jener Gemeint 

Nachricht, beftätigt von den genannten fürfil. Erben ®). 

Johannes Happe, Sanonifus, ftiftete einige Seelbäder für 

Armen in der Hüßeldgaffe zu Gotha, wozu ihm Conrad Hamfır 

Bürger zu Gotha, mit Zuftimmung feiner Gattin Eyla das Recht übe 

ließ, in feiner Badeſtube und zwar auf den Donnerstag in jeder Weiht 

faften, foldhe Seelbäder zu veranftalten. Diefe Badeſtube erbzinfte da 

Stadtrathe jährlih mit 2 Schilling Pfennig und 4 Hühnern; dien 

Erbzins kaufte Johannes Happe mit 50 rhein. Fl. ab und überall 
dazu noch die Verpflichtung: 1) die Seelbäder unausgefegt zu bil 

1) Drig. Raths-Arch. Nr. 127. Ch. A. 456, 206. Auf dem Drig. ſtedt si 
alter Hand „dieſe Verſchreibung ift abgelöst” und das Siegel abgeriffen. 

2) Zengel a. a. D. S. 313 ff. — Über die in Reinhardsbrunn angeort=d 

Zodtenfeier ſ. Urk. Gef. des Al. R. ©. 173, 

3) Ch. A. 456 p. 206. . 
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ten, — 2) bie Armen, die fih ihrer bedienen wollten, gut zu bedie— 

nen, — 5) foll ver Stifter den Bader und feine Gefellen richtig loh: 

nen, — 4) durch Schulfnaben da3 Lied: Salva Regina, der Mutter 
Bottes zu Ehren, abfingen laffen, — 5) die Armen bitten, für den 

Stifter der Seelbäder und alle gläubigen Seelen zu beten, — 6) der 
Pfarrer und die zur Marienkirche gehörigen Perfonen follen diefe Bä- 

ver freimbenugen dürfen. — Die Bürgermeifter Günther v. Greußen 

md Bernhard Zahn beftätigen die Stiftung '). 

Im Jahre 1458 ertheilte derfelbe Landgraf dem Stifte das Pa— 

tonatrecht der Kirche zu Herböleben, (Wymar), und ertheilte dem 

Dechanten des Capiteld zu Gotha, Dietrich Lange, 1439 die Er- 

aubnis, 9 Ader Weinwachs zur Wachſenburg an fi zu nehmen für 

ine Schuld, welche der dermalige Befiter, ein verarmter Diener des 

dandgrafen, Hand Tormartt, nicht zurückzahlen fonnte, damit dag 

zrundſtück nicht verderbe?). 1459, S. M. M. Hofpit. und Siechhof. 

Landgr. Friedrich d. 3. (der Friedfertige, der Einfältige) ftarb 

440 den 5. oder 4. Mai, erft 55 Jahre alt, zu Weißenfee und wurde 

u Reinhardsbrunn begraben). Das Erbe des Finderlofen Landgra: 

en fiel an die fächfifchen Vettern: Friedrich den Sriedfertigen, Kurf. 

u Sachen, und feinen Bruder H. Wilhelm; mit ihm endigte bie 

oldene Zeit ded Stift? und der dienfifertigen Ganonifer, denen er zu« 

ht noch fein Teftament aufzubewahren gab *). 

Im folgenden Jahre, 1441, beftätigten die Erben, Kurf. Fried- 

ih und Herz. Wilhelm, alle Rechte und Privilegien ded Stiftes, 

ahdem Dechant (Dietrich Lange) und Capitel die betreffenden Briefe 

orgelegt hatten, Insbeſondere beftätigen fie volllommene Freiheit von 

Ibaaben jeglicher Art auf fremde Weine, Bier, Getreide und alles, 

‚08 fie zum Haushalte bedürfen. Gotha 1441 am Suntage Sirti. 

zeugen: „vnſer Rete vndt lieben getrewen“ Apel Vitzthum unfir 

ſofemeiſter, Hans v. Maltitz vnſir Marſchalk, Bernhart v. Koch- 

erg „vnsir Gemaheln Hofemeister‘‘, Hans v. Schönenborg, 
— 

1) Dr. Rathsa. Nr, 124, Sagitt. p. 418. Tentzel a. a. D. S. 312, = 

Iudolpbi III, 27. 

2) Drig. Rathsarch. no. 172. Tengellc 8, 325, 

3) Urt, Geh. v. R. S. 177, 4) Sengell.c S. 329. 

1438 
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Sriedrih v. Witzleiben, Friedrich v. Hopphgartin, Hein 

rich v. Hufen, Nittert). — Died war die erfte und für Jahre and 

die legte günftige Handlung der fürftlichen Brüder; die fernere gemein 

fchaftlihe Regierung des Kurf, Friedrich und des H. Wilhelm (hi 

1445) blieb ohne Frucht für das Stift. 

Dagegen fällt in diefe Zeit die preiswürdige Thätigfeit ded Dedaw 

ten Dietrich Lange. Wir kennen diefen würdigen Canoniker {den 

ald Vermittler in einem Streite ded KU. Reinhardsbrunn mit Gotha in 

3. 14412). Im demfelben Jahre vermachte er durch Teftament „ven 

Hospital und den armen Siehen auf der Schlichte bei S. Nicolaus Cr: 

pelle“ 9 Ader Weinwachs bei Holzhaufen, an und unter dem Scloh 

berge und Hayn „zu Waffenburg‘‘ gelegen, 1441 °). Dombherren we 

ren damald Joſt Kauffmann, Zenger, Heinrich Kintleben 

Günther Bafel. Conrad Brüheim Rathsmeiſter und Heinrid 

Lynſe werden ald Zeugen aufgeführt. Im Jahre 1445 legirte er eine 

wieberfäufl. Zins von 20 rhein. Gulden jährl., den er für 200 rhein. F 
erkauft hatte, zu einer ewigen Spende und Almoſen für arme Schült 

und andere arme Leute, und zwar fo, daß man dem Armen tägl 

4 Brot, eined neuen Grofchend werth — deren 20 einen bein. fl 

machen — reichen follte. Die Stiftung tritt nad) feinem Tode in Krafı) 

dann follen die Altarmänner der Zeit die Stiftung verwalten. Bil 

der Zins abgefauft, d. h. das Kapital abgelegt, foll ed wieder jo angt 

legt werden, daß die Stiftung fortbeftehe. Für ihre Bemühung foln 

die Altarleute jährlih 1 Pfund erhalten. — Mit dem Siegel des St 
terdö, des Capitels (Cafpar König, Schulmeifter, Jodocus Kaufman 

Sänger) — der Stadt Gotha (Hand Gaßrian (2) und Heinrich Ayıl 

Rathsmeiſter) — endlich der Altarleute (Heinrich Lynſe und Gafpar & 

ring) jedoch abgeriffen *). — Als Lange farb (um 1450, als die Ci 

tung in Kraft treten follte), beftätigen Gafpar König, Schulmeiln, 

1) Epb. p. 365. Rudolphi G. D. 1. S. 136, 
2) Urkundl. Gef. des Kl. Reinhardsbr. S. 178. 

: Be Sagittar. 1. c. p. 241.248. Berg, Tengel 11. 8,66%. Rudolphill 

4) Drig. Rathsarch. no. 5. Bon alter Hand ift bemerft: „Dieſe Hauptfune 

ift alfo verändert, das man nidt weis, wo fie eingelegt,“ 
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Sohannes Müller, Sänger, und Gapitel der Liebfrauenkirche, fo 

wie Albrecht Wulner und Andreas Müller, Rathämeifter und 

Rathe zu Gotha, daß ein gewiffer Conrad Schütcze von Gotha 

„syn — des Zange — langer gewesther gelruwer dyner‘‘ 120 Fl. 

Hanptfumme und 12 Fl. Zinfen nachgewieſen habe, aber fo, daß er 

und feine Schwefter Elfe Kyntleyben dieje Zinfen auf Lebenszeit 

genießen jollten. Died waren die derzeitigen Altarlente: Ern Apel 

Leyen und Ern Heynrich Ryffarts, wohlzufrieden, Mritag nach 

Sente Vincentii lage 1450. — Bon alter Hand ift beigefchrieben: 

„Man follte Spenden geben, das, thut man leider nicht nusque Lula 

fides 2).* 

Nach diefer Urf,, die wir der Sache wegen bier angehängt haben, 

war Lange geflorben und feheint feinen Diener bedacht zu haben. Kurz 

vorher aber lebte er noch und ftellte „„uff Dinstag sancti Mathie apost. 

A.d. 41450, nebfi Caſpar König, Schulmeifler der Liebfrauenkirche, 

Barthel Jans md Hartung Webzing, der Zeit Rathömeifter, 

m Gotha eine Urf, darüber aus, dag Johanſen Efhlouben an der 

S. Jacobs-Capelle und deren Schule angeftellt worden. Es geſchah 

biefe Anftellung in Folge einer Stiftung des verfiorbenen Canonikers 

Günther Bafel, welcher einen Jahrzind von 40 Fl. legirt hatte, um 

täglich Meſſe in jener Capelle zu feinem Seelenheil durch 2 vom Stift 

und Rath zu mwählenden Prieflern lefen zu laſſen ?). 

Es geſchah übrigens in der Periode von 1441 bid 1461 nur fehr 

venig für das Stift, wenigſtens find und nur 2 Urkunden von unbedeu- 

enden Erwerbungen (3 rhein. Fl. 1445 und 25 Fl. 1448) ?) erhalten. 

Der Grund ift wohl in den unglüdlihen damaligen Zeiten zu fuchen, 

von denen ein alter Chronift fagt: „Vil ebinture hub sieh in deme 

ande zu Doringen. Nymant was sichir za gehen zu riten zu ſurne. 

Wer den audirn vormochte, der greifl on vnd slug vnd nam on was 

ier heite.** Die Uneinigfeit zwifchen den fürfil. Brüdern hatte den ſ. 9. 

Bruderfrieg veranlaßt. 

Erft 1461 finden wir den neuen Zandesfürften, H. Wilhelm, thä- 1461 

1) Drig. Matpeard. mo.5. 2) Cpb, Beil. zu p- 206. 
3) Drig. Rathsarch. no. 135. 136. 
4) Kengel &. Il. ©, 681. 
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tig für dad Stift. Er rüftete fich zu einem Kreuzzuge, dem er and 

wirklich den 7. Apr. diefed Jahres antrat, Vor feiner Abreife befieli: 

er bei den Canonikern 2 herrliche Begängniffe jährlich für ih und fein 

Eltern, und für alle Freitage, Sonntage, hohe und gebotene Ark 

unter der Wochmeſſe „als man Gotted Leichnam aufhebt, ein Tenebre.“ 

Dafür beflimmte er dem Stifte einen Jahrzins in Salza von 255 Fl. 

nämlich 20 1. für die Begängniffe, 3) Fl. für die Tenebre. Dedant 

und Gapitel verpflichten fich, diefe Beftimmungen getreulich zu erfüllen 

und Donnerstag nad Johann Baptiftä zu beginnen. 1461 Freitag ver 

Zohanned Bapt, '). 

Im 3. 1465 konnten ſich die Canoniker nicht einigen über bir 

Wahl eines neuen Dedanten; ‚Sr. fürſtl. Gnaden demüthige Eapellan, 

Probft, Schulmeifter und Capitel zu Gotha‘ bitten den H. Wilbeln 

ihnen Conrad Golthagen, Commiſſarius und Schulmeifter zu Heiligen: 

ſtadt, ald Schiedsrichter zu beftellen. Dienstag nad Sophien 1465. — 

Von einem Streite ded Stiftes mit Siegmund v. Gleihen, 1469, gibt 

Krügelflein, Nachr. von der St. Ohrdruf ©. 185, Nachricht. — Üi- 

nen Streit mit dem Rathe von Salza, 1473, über 1 Hufe in Schönftet 

glich H. Wilhelm aus?). — Im Jahre 1474 fliftete Gute Goltfme: 

din ale Seelgeräthe für fih und ihren Gatten eine Brotfpende im be 

1477 

1480 

Liebfrauenkirche und beftimmte dazu den Ertrag der ihr gehörigen Hälfte 

der Bornmühle, die nach beider Tode verkauft werden follte ?). 

Die Canoniker hatten am Stifte einen neuen Thurm zn bauen an 

gefangen, doc fehlten ihnen die Mittel, ihn zu vollenden. H. Wil 

beim erlaubt ihnen nun Almofen zu fammeln zum Ausbau ded Thurmei 

und zur Vervollfländigung ihrer gottesdienfllihen Geräthichaften. Da 

Herz. empfiehlt fie Fürften, Grafen, Prälaten u. j.w. mit der Bemen 

fung, daß der Brief nach Ablauf von 6 Jahren erlofhen fein folk. 

Wymar 1477. — Darüber nimmt Andreas Frutfiedt, Cleriker um 

Kaiſerl. Notar, ein Notariatsinfirument auf, Gotha 1480), 

Bon den Verpflichtungen, welche der Dechant Conrad Scope: 

1) Nudolphil.c. P. V. p. 238. no, 34 

2) Epb. p. 67. 71. Ch. A, 456. p. 106. 

3) Drig. Rathsarch. A. U. u. 

4) Rathsarch. Meg. no. 61. Vergl. 1530, 
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feld, Johannes Brodforb, Schulmeifter, und Johannes Fer- 

wer, Sangmeifter, im Namen bed Eapiteld in der S. Jacobs » Eapelle 

übernahmen, wird unter 1480 bei der ©. Jacobs-Capelle dad Nöthige 

beigebracht werden. Des Herz. Wilhelms letzte Thätigkeit in Bezug 

auf das Stift, wenn auch nicht zu deffen Vortheil, beitand darin, daß 

er 1480 den Hospitaliten geftattete, einen Reliquienkaſten in der Frauen⸗ 

firche ausftellen zu laffen, warum fie gebeten hatten (f. M. M. Hospi- 

tal). Der Erlaß ift gerichtet an „Techant, Capitel und Rath, Wy— 

mar 1480.’ 

Kurfürft Friedrich war ſchon 1464 geftorben; dem Bruder folgte 

Herz. Wilhelm 1482 den 17. Sept. im Grabe nad. Seine Länder 

fielen ungetheilt auf feine Neffen: Ernſt und Albert bis 1485, In 

biefe Zeit fällt nichts von einigem Belang in Bezug auf das Stift vor, 

ald die Erwerbung der Altarleute der Stiftäfirhe Johann Marterfied 

und Gurt Emeleiben von % rhein, Fl. Jahrzins, für 5 gute rhein, Fl. 

„zu der grünen Dornstags spende‘‘ 1484, Die wir des Zweckes wegen 

erwähnen *). 

Im Jahre 1485 theilten die Fürften und Thüringen fiel an Kur: 

fürft Ernſt. Er überlebte diefe Theilung nicht lange, fondern ftarb 

bon den 26. Aug. 1486, wie man glaubte, aus Gram über diefe un» 

Jüückſelige Theilung. 

In dieſe kurze Zeit fallen widerwärtige Händel des Stadtraths mit 

ven Canonikern, welche Friedrich noch Furze Zeit vor feinem Tode, 

t486 den 18, Auguft, ſchlichtete, und zwar fo, daß man über die Mis- 

bräuche erftaumt, welche im Stifte eingeriffen waren, fo daß ſich der 

Rath darüber beſchwerte. Der Kurfürft verbot ihnen ernfllih, mehr 

Wein und Bier und andere fremde Getränfe einzuführen, als fie für 

hren Haushalt bebürften, wie es ihmen fürftliche Befreiungen geftatte- 

ten, nicht umzutauſchen oder „mit Kannen und Maßen zu Gelde zu 

nachen“, woburd die gothaifchen Bürger — nad) den Stlagen bed 

Stadtraths — Schaden und Verluſt erlitten. Wo ed nicht abgeftellt 

werde, gebühre es ihm, dergleichen nicht zu dulden, fondern er werde 

es mit ihrem Schaden zu wehren bedacht fein ?). 

1) Drig. Rathsarch. no. 150. 

2) Ch. A. 456. p. 178. 

1484 

1486 
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Dem Kurf, Ernft folgten feine beiden Söhne, Friedrid in 

Weiſe ald Kurfürft und Johann der Beftändige, beide gemeinfchaftlis 

in Thüringen, Mitglieder ded Stifte waren damals (1487): Con 

radus Schubddefel, Dechant — Johannes Brottforb, Schul 

meilter — Johannes Köttelingk, Sänger, Hermannus Ro: 

menſnyder — Martinus Plattfuß — Iohanned Kloß — 

Henricus Lindner — Daniel Sifridi — Gerhardus War- 

ſchalgk — Ludewicus Köttelingk, Canoniker; fie taufchten einige 

Geldzinfen um mit dem M. M. Hospital, welhem Mathiad Eihorn 

Landromptur, Gregorius Beder, Haudromptur, Zacobud Ar 

man, Sonventual des Spitald, vorfianden '). 

Die ernfte Warnung ded Kurfürften Ernft fcheint wenig mehr 

Gewicht zu haben, als daß die nichtewürdigen Mitglieder ded Stift 

vorfihtiger wurden, bis das Gelingen ihres Treibens ihnen aud die 

BVorficht vergeffen ließ. Unter diefen tritt ganz befonders hervor bei 

Sanonifer Martinus Plattfuß. 

Er war in Streit gerathen mit einem gothaifhen Bürger, Curt 

Vogel, über rüdftändige Hausmiethe, welcher feinerfeitd rückſtändiger 

Arztlohn in Gegenrechnnng bradte. Darum that ihn der Ganonite 

Plattfuß in den Bann und der Handel fam zur Kenntnis des Kurfür 

ſten. Diefer und Herzog Johann befahlen, „daß er (Plattfuß) foldı 

Bannbefhwerung fofort abftellen und die Entfcheidung des Zwiftes dem 

Schöffer und einigen Mitgliedern ded Raths überlaffen ſolle. Weime 

1499 Mittwochd nach Visit. Marie Virginis ?). Wie wenig diefe Er 

innerung fruchtete, fehen wir aus einer Klage ded Grafen Sigmumb », 

Gleichen gegen Dechant und Gapitel (1504 Freitags Vigil. Barthel. 

Apost.) über Beläftigung der gräflichen Unterthanen dur den Ban, 

mit der Bitte, den Domberren dergleichen zu unterfagen?). Der dw 

malige Dechant, Bernhart Marſchalk, münfchte fih weg von fer 

nen Genoffen und fuchte um die Pfarrei in Wangenheim nach, inbei 

vergebens *), 

I) Ch. B. 211. fol. 243. 
2) Ch. A. 456. p. 179. Bergl, Tenget IT. &, 708, 

3) Ch. A. 456. p. 179. _ 

4) Ch. A. 456. p. 180. 

um — A 
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Inzwiichen hatten auch die Händel mit Plattfuß fortgebauert, die 1501 

ihn und ald ein höchſt unwürdiges Mitglied des Stiftd darfiellen. Er 

hatte einen Sohn im Stifte unterzubringen und zu verforgen gewußt 

mit einer Bicarie ded heil, Nicolaus; da er doch diefe Wicarie nicht wohl 

felbft verfehen Fonnte, hatte Plattfuß einen Vicar, Johann Fabri, 

ohne Zuftimmung ded Capiteld, angeftellt. Darüber befchwert fich das 

Gapitel bei dem Kurfürften Friedrich und Herzog Johann, und 

trägt darauf an, den Sohn zur Refignation zu bewegen, „aus ber 

Kirche zu permutiren oder durch andere Wege räumen‘ und zu verord⸗ 

nen, daß fih Joh. Fabri binnen vier Wochen ald Befißer der Vicarie 

S. Nicolai dem Kapitel vorftelle. 1501. — Darauf antwortet M. Platt: 

fuß (Sreitagd Severi): Er habe den Sohn erzeugt, noch ehe er Priefter 

geworben, habe ihn durch päpfil, Heiligfeit und Gewalt mit der Vica- 

tie verfehen, die er aber „ſeit viel Jahr einem chriſtl. und löblichen 

Fürften mit Dienft verhafter‘‘, nicht felbfi verfehen könne. Nichts deſto 

weniger würde der Gotteddienft verſehen. Wolle aber das Stift ihn 

nicht ferner dulden, werde er die Vicarie zu bequemer Zeit permutiren. 

Johann Fabri aber habe „von S. F. Gnaden präfentirt, feine Stelle 

ſchon 15 Jahre inne gehabt. Übrigens wären mehr ald 24 Vicarien 

sorbanden, deren Befiter und Inhaber abwefend feien, und doch fei der . 

Dienft genüglich beftellet; wenn nun alle andern in Perfon gegenwär: 

ig wären (felbft refidirt), follen auch fein Sohn und Nic. Fabri der» 

leichen thun.“ Darauf aber verliehen Kurfürft Sriedrih und H. Jo: 

ann die Birarie Mathias Meyer und befohlen dem Schöffer, dem 

Martin Plattfuß die Regifter diefer Bicarie abzufordern. 1501 Sonn- 

ags Vigilia omnium Sanctorum. — Daß und wie fich diefer Plattfuß 

üchte, fehen wir aud einer neuen Klage des Stiftes, daß er dieſes durch 

inen Prälaten in Erfurt in manderlei Unfoften und Schäden gebracht 

abe, mit der Bitte, darüber Henning Göden, Scholafler und Cano- 

ifus in Erfurt, weiter zu hören. Mittwochd nach Gantate 1505 '). 

Der Erfolg ift unbekannt. 

Beiläufig mag bier bemerkt werden, daß in diefem Jahre, 1503, 

er berühmte Conradus Mutianus Rufus in dad Stift eintrat. 

Der mehr oder weniger laute Vorwurf über fein Verhältnis zur Kirche 

„ 1) Ch. A. 465. p. 179. 
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und nebenbei auch zum Chriftenthum ?) hat uns veranlaßt, das Treiben 

eined der damaligen Canoniker ausführlich darzuftellen und Anderarti; 

ges, aber nicht Befferartiges, fpäterhin beizubringen. Wie Fonnte ein 

Mann, wie Mutian, fi mit folhen Menfhen zu einem gemeinſamen 

Gottesdienfte vereinigen, ohne bitter zu werden? 

Wie die Anftände wegen der Vicarie S. Nicolaus nach der Be 

fimmung der Landesfürften (f. 0.) ausgingen, wiffen wir nicht genau; 

wohl aber, daß noch 1499 ein anderer ald der von den Fürften beflimmte 

Vicar, Johann Smed (Schmidt) auftritt ald Käufer eines Jahrzinie 

von 1 FI. für 10 51. auf Wiederfauf, beftätigt von dem und befannten 

M. Plattfuß „Vicar u. d. 3. Sammener zu S. Margarethen.” — 

Desgl, von 2 rhein. FI. für 24 rh, Fl., beftätigt von Andreas Raben‘ 

berger ‚‚jebt im Ampt zu Gotha 1501. — Desgl. in demfelben Jahre 

von ı rhein, Fl. für 12 rh. Fl., beftätigt von demfelben ‚‚iezt Schösser 

vnd Vorweser vnsers gnedigsten u. gnedigen Herrn.‘ — 1506 deäul. 

von 2 Fl. für 24 Fl., beflätigt von Johann Goltſmedt, Schöffer un 

Amtmann. — 1507 desgl. von 15 Fl. für 17 Fl., beflätigt von dem 

felben 2), — Man fiebt, der Vicar von S, Nicolaus trieb ein fürmli 

ches Wuchergeichäft, lich Gelder aus zu 8— 10 Proz.; denn die Zind 

käufe auf Wiederfauf find. Darlchn in anderer Form ®). 

Daneben mochten aber auch andere Unordnnungen vorkommen, wi 

man and den ernften Ermahnungen des Fürfien erſieht, Weymar Dorr 

flag nah ©. Thomas 1512: Uns langet an, ale ob dy göttlichen unl 

gefifften Gotteddienft yn unferm Stifft bey euch unordentlich und Läßlıd 

gehalten, daczu follen die Häufer davon derfelbig Stifft gebeifert & 

Gebewden in Abfall und Verminderung gefürt werden. Wo nun ben 

alfo, hettet ihr zu achten, das uns als Stifter und Landöfürften billid 

darin zu fehen gebührt, derhalben begehren wir, Ir wollet bedenken 

was Ir euer Gewiffen und Pflicht nah, in dem zu thun ſchuldig ſert 

und darob feyn, damit die Göttlichen geftifften Dinft ordentlich, vleif 

1) & Hagen, Deutfhlands relig, und literar. Verhältniſſe im Zeitalt. d, Ari 

1.833. Kampſchulte, Univ, Erfurt Hft. 1. S.84 ff. 

2) Drig. Rathsarch. no. 160. 161. 162. 166. 

3) Eihhorn, Staats u. Rechtsgeſch. I. S. 647. Bergl. unten unter 152 
no, 6. “ 
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und unvormyndert, auch die Hewſer und fonderlich von den jenen, die 

ed vermögen, in pewlichen zimlichen Wefen erhalten werden. Das wol: 

len wir uns zu euch verfehen und tut daran unfer Meynung!). Bei 

dem allen und bei fihtbarem Widerwillen gegen die Canoniker hatte ſich 

dor auch an der Liebfrauenfirche oder Marienfirche eine Brüderfchaft 

gebildet, wie man aus dem Kauf von } Sl. rhein. für 6 Fl. auf Wie: 

derfauf erſieht. Er geihah durch die Vorfteher der Brüderfchaft Cor- 

poris Christi, 1518 Sacoff Schaf und Claus Beringer ?). 

Wohl mag fih manches in den folgenden Jahren ereignet haben, 

was wir micht willen; was wir aber bereitd nachgewieſen haben, be- 

weif’t, daß die fonft den geiftlichen Körperfchaften beimohnende Klugheit 

und Umficht von unfern Canonikern gewichen war; daß es mehrere von 

Ihnen darauf angelegt zu haben fehienen, fih bei dem Wolfe verhaßt zu 

machen; daß die Mehrzahl nichts werth war — mir werden bald fehen, 

daß nur zwei derfelben, der Dechant Gerh. Marfhald und Conrad 

Muth, einer ehrenvollen Erwähnung für werth gehalten wurden — 

» kann es nicht überrafchen, wenn fi) der Rath der Stadt bitter be- 

chwerte über die Übergriffe der Stiftömitglieder. 

Died gefhah 1523; Herz. Johann verordnete für fih und im 

Namen des Kurfürften Friedrih, daß fein Sohn, Herzog Johann 

Friedrich, den Streit zwifchen Rath und Stift entfcheiden follte, und 

nd den Rath nah Weimar vor 1523). 

Die Abgeordneten ded Raths legten num den Reverſalbrief von 

1344 vor, wiefen nach ihm die Übergriffe der Canoniker nach, worauf 

eftimmt wurde: 

1) Es folle feft darauf gehalten werden, daß die Canoniker den felbft 

in ihren Weingärten gewonnenen Wein unter einander umtauſchen 

Fönnen, aber erfauften Wein follen fie weder umter ſich felbft, noch 

mit andern Bürgern umtaufchen oder verkaufen. 

2) Sollen fie fein Getreide durch Vorkauf einkaufen bei gebührenber 

Strafe. 

3) Die Abgeordneten ded Raths beflagten ſich zwar über die Erwer— 

1) Ch. A. 456. p. 180. Zengell.c. S. 700. 
2) Posbp.⸗Arch. 

3) Fürftl, Citation Dienftag nach ». (?) Papier, Rathsarch. no. 185. 

1523 
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bung von Gütern innerhalb 4 Meile von Gotha, die nicht ver- 

fhoßt wurden; da fie diefelben aber nicht bezeichnen konnten ode 

mochten, die Abgeordneten ded Stift aber erklärten, daß, men 

fie nachgewiefen würden, fie diefelben dem Rathe oder den Bür: 

gern „nach gemeiner Wiederunge‘’ wieder zurüdgeben wollten, 

blieb die Klage unerörtert. „Doch bat der Radt den Erwirbigen 

und Hochgelarten unfern Radt und lieben andedtigen Ern Ger: 

harten Marfhald, Tehant, und Conradum Mut, Deorto: 

ren vnd Thumherrn dafelbft in anfehung, daß die Ir weßen be 

Inen wol herbradht vndt vnſere Diener feindt nachgelaffen‘’, da 

: jeder feinen Garten, obgleih im Burg: oder Stadtrecht gelegen, 

lebenslänglich frei behalten folle, nad ihrem Tode aber follen fie 

nach einer billigen Schäkung den Bürgern überlaffen werben. 

4) Die Klage, der Dechant habe eine Gaffe durch eine Blanfe ar 

fperrt, erledigte fih dur die Erklärung deöfelben, fie folle im 

nöthigen Falle Fein Hindernis fein. 

5) Diejenigen Häufer, welche namentlih Georg Roft, Scholaftr, 

Daniel Sieffried, Johann Salzmann!)u.a. an fi ar 

bracht, entweder felbfi bewohnten oder vermiethet hatten, Tollen, 

wenn fie früher fchoßbar waren, Fünftig Schoß zahlen und Bürger: 

Dienfte leiften und ebenfo die, vom Stiffte abhängigen Perfonen. 

6) Auf wiederfäufl. Zinfen follen nicht mehr ald 5 P. C. gerechnet, der 

Wiederfauf aber nicht gehindert werden nah Hjähr. Kündigung. 

7) Der Rath befchwerte fich endlich über zu hohe Begräbniskoſten 

(Srabgeld), welche fofort berabgefekt wurden. 

Der Receß wurde abgefchloffen: Weymar Donnerflag nach Memi- 

nifeere 1523 (den 3. März) ?). 

1523 Wenige Tage fpäter, Sonnabend nach Reminiſcere (den 5. März), 

entfchloß fich das Capitel, die auf der Teichmühle laftenden bürgerl. 

gaben und Dienfte zu leiften, weil fie fehr verwüflet und von bem 

1) Johann Salzmann ftarb 1523 und hinterließ zwei Häuſerz das eine beric- 

ben gebörte zur ‚„‚Thumeren’ und auf 200 ZI, geihägt, das andere war Buralche, 

geihägt auf 60 Fl. und fehr baufällig, und diefes erbat fih Antonius Fat, Mi 

glied des Raths zu Gotha, vom Krf. Johann Friedrid 1528, Ch. A. 456. fol.! 

2) Tentgel l. e. & 716. NRudolpbil. 8, 103. 
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Müller nichtd zu erhalten war. Unterzeichnet find: Gerhardus Mar: 

hal, Dedant, Georg Rus, Scholafter, Wilhelm v. Gebejfee, 

Sänger, Daniel Sifridi senior, Conradud Muth, Doctor, Jo— 

hann Salzmann, Matthias Wagner, Jodocus Koch, Tho— 

mad Lubdopici, Gerhardus Salzmann!). 

Den 27. März, Sonntag Palmarum, desſelben Jahres erboten 

ſich die Vicarien des Stifts: Johann Weyner, Erhart Ritter, 

Nicolaus Götze, Johann Schmidt, Johann Tribach, Ludo— 

bieus Fiſcher, Adam Kune, Matthes Vhaner, Canoniker, bie 

auf ihren Häuſern laſtenden Bürgerabgaben und Dienſte, als Geſchoß, 

Wachgeld, Leinafege, Frohndienſt, zu leiſten und ſich den andern Bes 

ſtimmungen des Reverſes zu unterwerfen. So erklärt Herzog Johann 

für ſich und feinen Bruder, den Kurf. Friedrich, von Weymar aus ?). 

So haben wir in den vorſtehenden Urkunden wohl das ganze da— 

malige Perſonal des Stiftes und zwar abſichtlich namentlich aufgeführt; 

br diefesmal einträchtige Nachgeben half ihnen nichts und bald zerſtreut 

ie ein wilder Sturm in alle Welt, 

Die Bürger hatten fi) über viele höchſt ärgerliche Dinge befhwert, 

velche, den Fürften vorgutragen, der Rath billiges Bedenken trug, be« 

onders in Bezug auf das Verhältnis mehrerer von ihnen zu den Frauen 

md zu ihren eigenen Köchinnen, welche u. a. die Bürgermweiber durch 

bren Pub und grobe, unverfchämte Worte tief gefränft hatten. Fer: 

er, wenn die Bürger aus Gehurfam folgen (fich entfernen) müffen, 

ſo fageten etliche Priefler: Seid Gott befohlen, wir wollen euch die= 

seilen die Weiber verforgen u. ſ. w.“) Damit ſtimmt ziemlich über- 

in, was Myconius über das Pfaffenftürmen am Pfingft-Dienstage 

524 fagt*®): 

‚Als die Pfaffen fo ein wüſt Wefen mit Hurerey und allerley - 

Schande hie führeten, daß Evangelion mulich (faum) ein wenig hie ange» 

angen war, mochten etliche Prediger, die der Sachen noch nicht grund» 

1) Ch. A. 456. p. 190. 

2) Drig. Rathsarch. no. 184. Tengelll. 8.721, Rudolpbil. 8,143, 

I. S.4. 

3) Ch. A. 456. p. 189. 

4) Myconiusl.c ©. 118, 
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lich berichtet, auch von Vold nicht verftanden, gejagt haben in Gffentli- 

her Predigt: Man folt einmahl oben an Berg, da der Stifft lag, um 

die Thumb-Pfaffen wohneten, anheben und heraber alle Huren zerſtadt 

audfehren ꝛc. Und der arme gemeine Mann verftund nicht, daß ſolches 

ben Regenten und durch ordentliche Wege gebühret und gefagt wäre; 

und meineten, es gehöret ihnen zu. Alfo trug fih3 zu Auno 1524 

aufn Pfingft- Dienftag, daß, do zu Buffleben wieder der Stadt Frev- 

beit, frembd Bier zu verfchenken eingelegt ward, do zogen die Bürger 

gewapnet aus, vermög ihrer Befreyung, dad Bier zu hohlen. Und als 

biefelben wieder hereinfamen, und auf den Kauffhaus getrunden, do 

zogen etlich hinan an Berge, und ftürmeten die Thumb: Herrn Häuſer, 

zerftießen Thür, Ofen, Fenſter; zerfchlugen, zerbrachen Bänd, Tiſch 

zerriffen Regifter, Brief, Siegel ꝛc. Es verlohren aud etliche ihr 

Geld. Aber fürnehmlich nahmen fie die Pfaff- Huren, und führetens 

in den Kram unter das Rathhaus: Etlich des Raths, und fonderlich bie 

fürnehmften, batten Gefallen daran, wehreten nicht eh, denn do ber 

Schad geſchah; fahen durch die Finger. Und do es darnach übel gerierb, 

do zochen fie den Kopff aus der Schlingen, und wufchen fich rein. Denn 

ald der Churfürft Herzog Johanns diefen Frevel erfuhr, und die Pfaffen 

Fagten, wurben über hundert gefangen und eingefeht: Aber endlich 

wurd der Schad an ein Geld gefchlagen, das erfilich eine große Summa 

war: Aber Er Dietrih Tundel der fromm, treue, ehrlihe Mann 

ſchlug fich auch in dieſe Sachen, daß endlich eodem anno die Sad da— 

bin getheidigt war, daß man ben Pfaffen (300) breyhundert FI. für 

allen Schaden gab, und ward alfo bericht.‘ 

Aus der Klage der Buffleber erfieht man, daß 40— 50 Bürger, 

geharnifcht, mit Büchfen, Hellebarten und andern Waffen nah Buff: 

» feben zogen. Zuerft-wurden fie von den tapfern Bauern zurüdgeichla- 

gen, kamen aber verftärft zurück und trieben nun böfen Unfug im ber 

Schenke und andern Häufern des Dorfes, fo daß „vil Schwanger 

Frauwen hefltig erschraken !).“ Endlich führten fie zwei Faß Bier 

weg nah Gotha, wo fie fih neuen Muth tranfen und den erzählten 

Sturm unternahmen. 

1) Rathsarch. Repert. no. 88. 
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In großem Maßftabe wiederholte fich der Bierfrawall im Bauern- 

friege, doch war ed nicht allein auf Geiftlihe und Klöfter abgefehen, 

fondern auch auf Adlige und Schlöffer. In unferer Nähe rührten fi) die 

Bauern mächtig und Gotha, wo fi) reicher Zündftoff aufgehäuft hatte, 

blieb 1526 wohl meift durch des Myconius mächtigen Einfluß verfchont. 

Den zum Theil wenigſtens zurückgekehrten Canonifern aber wurde 

bange und fie vertrauten ihre Kleinodien, Meßgewänder, Silberwerf 

'inigen des Raths an. Als aber die Gefahr vorüber war, wurde ihnen 

ie Rückgabe diefer Gegenftände verweigert, weshalb fie ſich mit Klagen 

ın den KHurfürften Johann wendeten. 1526. Sonntags nad) Michae- 

81), — Den Erfolg der Klage fann ich nicht berichten. 

Im Jahre 1528 ordnete Kurf. Johann die erſte Viſitation an 

neh D. Gregorius Pontanus, Philipp Melanchthon und Müyconius, 

Diefe Bifitatoren fanden nach Seckendorf (S. 100) Georgiud v. Wan- 

wnheim, Prapositus, tum Scholastieus &* Cantor, Canonici X. 

’ieari XXXII. Chorales VII. Verſtehe ich dieſe Angabe recht, ſo 

sürde dies ein Perſonale von 54 Perſonen geben, was nach obiger, 

amentlicher Angabe (1523) nicht fein fann; man muß an 52 Stellen 

ir Birare denken, und wirklich führt Myconius im Erbbuche 27 Bis 

rien namentlich auf, fo daß Sedendorf nur um 5 bergl. differirt, 

)a wir aber bei dem Jahre 1526 nur 18 Perfonen im Stifte fanden, 

» bfeibt immer noch ein beträchtlicher Unterſchied, den ich nicht zu er» 

ären weiß. 

Die drohende Kriegsgefahr trieb den Kurf. Johann, an eine flär- 

re Befeitigung des Grimmenftein zu denken, und dazu bedurfte er 

'aum. „Alſo hub man an Anno 1550, brach die alte Stiffte und 

farrfirhen und einen neuen wunderfhönen Thurm ab (er war noch 

377 im Bau; f. o.). Die Seremonien werden transferirt zum Auguftis 

en, Gloden und Orgel zu S. Margarethen, die Canoniden- Hänfer, 

r etlich viel wunderluftig aldo erbauet, mußten zu Grund weichen, 

1) Ch. A. 456. p. 182. In dieſem Jahre ftarb Mutian in großer Dürftigkeit 

e zu Gotha den... Seine Bitten an den Krf. Friedrich, der ihn fo hod ges 

äst hatte, waren fruchtlos gewefen (Tengel S. J. 8,77). Über ifn u. a. 

ampfchulte, die Univerfität Erfurt Thl. 1 (Zrier 1858). 

2) Bergl, Tengell.c. S. 739, : 

V. 5 

1526 

1528 

1530 
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und wurb im felben Jahre angehoben zu graben und Schutten zu ma 

dent).’ 

Im folgenden Jahre, 1551, auf einem Ausſchußtage zu Torgau, 

wurde dad Nähere befprochen, dem Stadtrathe Nachricht gegeben un 

deſſen Beiftand beanfprucht bei Abtragung der Spige und Thurm auf 

der Kirche und Schule, fowie zweier Pfaffenhäufer und Schule „ſo auf 

der rechten Hand, wenn man aus der Stadt in die Stiftäfirdye zu geben 

pflegt, liegen 2). Die Auguſtinerkirche wurde zur Pfarrfirde erbo: 

ben; die Orgel fam nad Friedrichrode; die Glocken und die Steine dri 

Thurms wurden der Margarethenfirhe überlaffen (j. S. Marg. &.). 

Im Jahre 1532 genoffen drei Sanonifer ®) diejenigen Präbenden, 

welche der Kurfürft zu vergeben hatte: Dr. Balentin Moß — Geor: 

gius Rueß — Matth. Wagner; ebenfo drei Vicarien: Ern Pe: 

ter — Johann Nacke; die dritte Vicarie bezog ein Bürgersſohn 

Johann Pauli, ald Unterſtützung zu feinen Studien, Dem Dr. Ba: 

lentin Moß bemilligte Kurf. Johann Friedrich lebenslänglich einen 

freien Sit im Schwarzburger Hofe*). Er lebte noch 1556, hbokar 

achtet von Myconius — er rühmte von ihm, daß er fi eines armen 

Knaben, Andr. Heß, angenommen, und ihn „um Gotted Willen‘‘ unten 

halte — und vertheilte mit Matth. Wagner, Gerhard und Melı 

hior Salzmann in Gegenwart ded Myconius eine Tuchfpende mad 

alter Stiftung (Lunse post Judica) 5). Die beiden leßtgenannten 

Gerhard und Melchior Salzmann Gebrüder, hingen 1541 med 

das Stiftöfiegel an die Schenfungsurfunde ber von Barbara, Kru 

ded Lucas Kranad, den Sonderfiechen zugeficherten Jahrzinfen, wei 

1) Myconiusl.c. 8,126. 

2) Ch. A. 456. p. 173. 175. 

3) Die im 3. 1536 noch übrigen Ganonifer unterzeichnen ſich „Canoniker == 

Stifftöverwandten.” — Im Jahre 1538 Ganonici und Stifftsverwandte, Student 

des Stifftes zu Gotha. Ch. A. 456. p. 183, Sie bitten 1636 Dienstags Margare 

tae Virg., daß ihnen Kurf. Johann Friedrid die von feinen Borfahen verliehen 

Privilegien betätigen möge, daß ihnen ferner der Zins (20 1.) von dem Ge 

der Jahrrente zu Zriemar, der einige Jahre rüdftändig geblieben, ausgezahlt wu 

den möge, ebenfo andere rüdftändige Binfen. Ch, A. 456. p. 183. 

4) Ch. A. 456. fol. 205. 
5) Ch. A. 456. fol. 226. Zengel li. &, 754. 



3. Stift. 67 

dad Pfand dem Stifte lehnte!). Andere hatten ſich won Gotha wegge- 

jogen, ihre Negifter mitgenommen und bezogen noch ihre Einfünfte, 
ohne daß man nachkommen Fonnte. Der unermüdliche Myconius hatte 

Kon 1535 zehn Vicarien aufgefunden, deren Inhaber außer Landes 
ebten und ihre Einfünfte bezogen, ohne Rechenſchaft abzulegen; fo daß 

nanche Einkünfte des Stiftd unmwiederbringlich verloren gingen. Solche 

Bicarien waren 3. B.: 

1) Undecim millia Virginum. Inhaber Balentinus Meinhart in 

Erfurt. Soll in Rom bei einem Lärme umgefommen fein. 

2) Michaelis & beate Virginis. Inhaber Johann Sclothauer, 

floh nah Erfurt und ift da ein Canoniker worden. 

3) Gothardi, Jodoei, Lucie, Ottilie. Johann Sifrid, Cano- 

nieus zu Erfurt, ift nicht Poffeffor, gibt für, der Dechant zu Afchaf: 

fenburg fei Poffeffor, er nur deffen Prorurator. „Gibt nicht ein 

Heller. für die Onera und plaget die Leute lebendig ?).’‘ 

w. x. 

Bon 8 Pfründen, welche nad kurfürſtl. Beſtimmung in den ge: 

einen Kaften, zur Erhaltung der Kirchen und Schulen, fommen foll« 

n, Fannte man zwar die Inhaber, allein „ſeyn unter die Papiften ge= 

ufen, nehmen den Zins hinweg, geben nichts für die abgegangenen 

teffen, haben bey den Papiften gute, fette Pfarren und Lehn, fpotten 

fer, daß wir Ihnen zu ihrer Läfterung helfen und lohnen ?).“ Was 

ch aufzufinden und nugbringend war, fammelte Myconius und fertigte 

Verzeichnis im ſ. g. Erbbude von 1543. 
- 

I) Drig. mit dem Stiftöfiegel im Rathsarch. no. 199. 

2) Mutians Zehn wurde 1529 dem Stadtrath überwiefen, Rathsarch. Sect. IV. 

Loc. 31. no. 1. fol. 4, 

3) Ch. A, 456. p. 187 et 188, 

5 * 
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II. 

Landgraf Hermann I. von Thüringen und 
feine : Familie. 

Eine hiftorifch- genenlogifche Skizze 

bon 

Dr. utr. jur. Chriſtian SHaeufle, 
I. Secretär am K. bayer. allg. Reichsardjive zu Münden. 





Borwort. 

Es kann nicht oft genug gefagt, nicht eindringlich genug hervorge⸗ 

oben werden, daß die Wiffenfchaft der Genealogie noch immer weit 

nter dem Standpunkte fich befindet, der ihr in unferer Zeit der Friti- 

ben Geſchichtsforſchung eigentlih gebührt. 

Möglihft genaue und vollfommen genealogifhe Daten find zum 

ufban einer Geſchichte, welche nach allen Seiten hin befriedigen foll, 

radezu unentbehrlih. Sie bilden gleihfam dad Gerippe, aus wel- 

em der Hiftorifer, indem er ed mit dem Gewebe feiner Darftellungen 

meleidet, allmählich jene vollendeten Geftalten fchafft, deren Anblick 

138 mit fo gerechter Bewunderung erfüllt. 

In diefem Sinne fuhten wir an der Familie Herzogs Otto I. von. 

ayern eine Probe zu liefern. Deffen ältefte Tochter, die an den Land⸗ 

afen Hermann 1. von Thüringen vermählte Sophie, liegt mit ihrem 

emahle und ihren Kindern in möglichft vollfommener genealogifcher 

earbeitung fertig dem Xefer bier vor Augen. 

Niemand ſchrecke übrigens vor dem ſcheinbaren Umfange eines fol 

en Unternehmens zurück, auch wenn eine größere Reihe von Regenten 

8 Auge gefaßt werden follte. Nur für die ältere Zeit (1100 — 1500) 

Gt fih, wie auch vorliegende Arbeit darthut, troß alles Forſchens nicht 

ımer Vollkommenheit erzielen, aber ſchon Mitte ded 14. Jahrhunderts 

eßen die Quellen für genealogifche Zwecke reichlicher, und weiter her— 

ıf ſtrömt und dad Material in einer Weife entgegen, die jede Befürd: 

ng,.daß feine Ausbeutung zu viel Zeit beanfpruchen würde, überflüf 

, macht, 



72 Vorwort. 

Da ed Hauptaufgabe war, die betreffenden Daten aus den Qurl- 

len zu berichtigen und zu ergänzen, fo möchte gegenüber den vielen An- 

führungen der leßtern nicht wohl von einem bloßen Eitatenprunfe die 

Rede fein. 

Hinfihtlih der, wie wir fühlen, mangelhaften Anordnung bei 

Ganzen kommt zu bemerken, daß vorliegende nicht mühelofe Arbeit, 

weil anfänglich felbft zu einem fortlaufenden Commentar genealogifher 

Daten beflimmt, auf Noten deshalb keineswegs berechnet war. Durd 

das Zufammenfchieben der einzelnen Abfchnitte in felbftändige Abhand— 

lungen ergab fi aber in der Folge öfters eine folhe Anhäufung gleid- 

artiger oder doch nur minder wichtiger Gegenftände, daß eine Verwei— 

fung derfelben in Noten nicht wohl umgangen werden Fonnte. 

Man möge und den Mangel einer planmäßigeren Durchführunz 

um fo mehr nachſehen, ald die völlige Umarbeitung ded ganzen Elabo— 

rated einen und leider nicht zu Gebot ftehenden Zeitaufwand erfordert 

haben würde, 

Schließlich empfehlen wir ſelbes wohlwollender Beurtheilung, un 

tbüringifhen Forſchern zur freundlichen Berichtigung. 
% = , 

Münden, den 11. Juni 1862. 

Dr. Chr. Harntle. 
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Abfänitt I. 

: 1. 

b UI. 

⸗ IV. 

= V. 

⸗ VI. 

VII. 

⸗VIII 

: RX. 

Inhaltsanzeige. 

Wann ift Landgraf Hermann I. geboren? — Sein Beiname. — 

Wann trat er die Negierung an? — Pfalzgraffhaft in Sachſen. 

— Sein Kreuzzug. Wann ftarb er, und wo wurde er begraben ? 

Des Landgrafen Hermann erfte Gemahlin Sophie (1.); ihre Ab» 

ftammung und Vermählung. Wann ftarb und wo liegt jelbe begra— 

ben ? 

Die Kinder Hermann’s"I. erfter Ehe: 

a) Qutta und ihr erfter Gemabl, Markgraf Dietrih von Meiffen. 

Ihr zweiter Gemahl, Graf Poppo VII. (XII.) von Henneberg. 

b) Hedwig und ihr Gemahl Graf Albert I. von Drlamünde. 

Hermann’ö J. zweite Gemahlin Sophie von Bayern-Wittelsbach; 

ihr Geburts«, Bermäßlungs- und Sterbejahr. Wo liegt fie be» 

graben ? 

Bon den Kindern des Landgrafen Hermann und feiner zweiten Ge— 

mablin Sophie (I1.) von - Bayern - Witteldbah, und zwar zunächſt 

von deren ältefter Tochter Irmengard und ihrem Gemahle Heinrich 1. 

von Anhalt, 

Des Landgrafen Hermann und feiner Gemahlin Sophie (II.) erftge- 

borner Sohn gleihen Namens. 

Ihr zweiter Sohn, Landgraf Ludwig IV. (der Heilige), Art, die 

Landgrafen zu zählen. Weshalb „der Heilige‘’ genannt? Ludwig's 

Wehrbaftmahung, fein Kreuzzug und Tod; Begräbnis. 

Bon Ludmwig’s IV. Gemahlin St. Eliſabeth. Geburt, Berlobung. 

Bermählung. Eliſabethens Bater, Ihr Tod, Heiligſprechung. 

Hermann’ britter Sohn, Landgraf Heinrihd Raspe. Berfdiedene 

Deutungen diefes Namens. Megierungsbeginn. Reichsverweſung 

und Pflege über Konrad IV. Königswahl (Pfaffenkönig). Wurde 
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Abſchnitt X. 

:» XI. 

Inhalt, 

Heinrich gekrönt? (Bom Königdftuhle bei Renſe.) Top un & 

gräbnis. 

Die drei Gemahlinnen Heinrich's Raspe: 

a) Elifabeth. 

b) Gertraud von Defterreid. 

c) Beatrix von Lothringen und Brabant. 

Des Landgrafen Hermann viertgeborener Sohn Konrad. Geber, 

Händel mit Mainz. Konrad tritt in den Deutfhorden ein, Pal 

tifhe Stellung. Er wird Hochmeiſter. Reife nad Rom, Bau 

ftarb Konrad? Begräbnis. 

Agnes, jüngfte Tochter Hermanns I. und Sophie von Bayern, m 

ihr Gemahl, Herzog Heinrih (der Graufame) von Defterreih, ai 

dem alten Stamme der Babenberger, 



—* 

** L 

„Bann ift Landgraf Hermann I. geboren? — Sein Beina- 

”" me Bann trat er die Regierung an? — Pfalzaraf- 

haft in Sachſen. — Sein Kreuzzug. Wann ftarb er, 

und wo wurde er begraben ? 

Beſtimmte Nahrichten über Hermann’d Geburtsjahr fehlen, doch 

läßt fi aus dem Zufammenhalt verfchiedener Umftände zu annäherungs» 

weifer Gewißheit dafür kommen. 

Bor allem ift und dad Vermählungsjahr feined Vaters, des Lanbd- 

grafen Ludwig II. befannt, welcher eine Halbfchwefter Kaiferd Fried- 

rich J. (Barbaroſſa) zur Gemahlin hatte. 

Die Historia de landgraviis Thuringiae (bei Pistorius-Stru- 

vius!), R.R. Scriptores I. 1296 sq.; bei Eccard, Historia ge- 

neal. Princ. Sax. bier p. 378) fagt hierüber: Ao. 1140 Lodewicus etc. 

adhuc puer, duxit in uxorem Juttam, fillam praenominati Conradi 

Regis, und ähnlich äußert fih dad Chronie. Sampetrinum (bei Mencke, 

Seript. R. R. Germanicar. III. 216): Anno 1140 Ludewigus admo- 

dum puer clementia Regis ac Principum Thuriügiae adeptus est prin- 

fipatum. 

Man vergleiche noch die Annales breves (bei Eccard a,0.D. 

1) Ste wurde fpäter in verbefferter Geftalt „duplo auctior, multoque emen- 

latior editione Pistoriana von J. G. Eccard in beffen Historia genealogica Prio- 

äpum Saxoniae Superioris p. 351 sq. herausgegeben, welche Ausgabe wir forthin 

usſchließlich allegiren werden. Wegele in feiner Borrede zu den Reinhardsbrun⸗ 

fer Annalen (8, XVIf) Hält indes nidt viel von diefer Ausgabe. Man vergl, R. 

 Liliencron’s gelehrte Unterfuhungen über die Quellen der Chronik des 305, 

Rothe in Bd. III, der Thür. Geſchichtsquellen, Borreve ©. XIV ff. * 
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p. 349), dann Teuthorn (Audführl. Gefch. der Heffen von ihrem Ir: 

fprunge ıc. III. 108) und Schumacher (Vermiſchte Nachrichten zur 

Sächſ. Geſch. Sammlg. 4. ©. 10). 

Schon der Ausdrud „‚adhuc‘‘ und „‚admodum puer** belehrt und, 

daß es fih bier vorerft nur um eine Verlobung, Feine wirkliche Eh 

handle. Auch Sprechen fi) die Reinhardsbrunner Annalen (ed. Wegelt 

©. 30 f.) wirklich nur in diefem Sinne aus: ‚‚desponsata fuit eidem 

soror ejusdem regis el Frideriei Ducis postea Imperatoris Jutta Land- 

gravia 1140. 

Die wirflihe Vermählung Ludwig's II. erfolgte zehn Jahre fpä- 

ter, im Jahr 1150, worüber dad Chronicon Terrae Misnensis (bi 

Mencke a. a. O. Il, 322), Teuthborn, Shumader ıc. nachgeſehen 

werden können. Auch Piftorius felbit (in feiner Ausgabe der Hisı 

de Landgr.) trandferirt, wie wir glauben, — das Vermãhlungẽ 

jahr Ludwig's auf 1150, 

Steht diefes fer"), fo hält ed nicht ſchwer, die Geburtäzeit feine 

Söhne ziemlich annähernd zu beflimmen. 

Daß Hermann unter diefen nicht der jüngfte war, wie nad be 

Reinhardsbrunner Annalen auh Gervais (Landgraf Hermann ıc. bi 

Raumer, hiſtor. Taſchenbuch, neue Folge, Jahrgang IV. S. ı32 

annimmt, fondern Ludwig's zweitgeborner Sohn gewefen, haben ſche 

Teuthborn (a. a. O. II 17a ff.) und Shumader (a a. O 

Sammlg. 5. S. 20) außer allen: Zweifel geftellt. 

Wir nehmen alfo ald Geburtsjahr Hermann’d in runder Zahl bu 

Zahr 14152 an, 

Weiter herabzugehen geftattet fhon der Umftand nicht, daß Zu 

wig's 11. ältefte Söhne, Landgraf Ludwig IIT. und unfer Hermann 

14161 zum Behufe ihrer wiffenfchaftlihen Heranbildung bereitd in Ta 

ris befanden, folglih damald mindeftend 10—12 Jahre zählen mi 

ten 2). 

1) Galetti (Gef, v. Thüringen II. 123) nimmt 1148 an. 

2) ®on diefem Aufenthalt der Heffifhen Prinzen in Zranfreihd Haupti« 

ſprechen 3. I. Windelmann, Beihreibung der Fürſtenthümer Heffen ꝛc. Th. 7 

439 f. Falkenſtein, Thür. Ghron. II. 666, Teuthorn, Shumadr 

Galgtti, Adelung x. — Legterer erwähnt (im Directorium i. e. Chronol. Be 
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"r. Auch ift befannt, daß Ludwig III., ald er 1172 zur Regierung 

1 gelangte, nicht nur ſchon mündig geweien, fondern im gedachten Jahre 

bereitö gegen die Söhne Albrecht's (ded Bären) perfönlich zu Felde zug. 

* Rommel (Geſchichte von Heſſen ıc. J. 263). 

F Dies alles ſetzt bei Ludwig III. im Jahre 1172 bereits ein Alter 

„von mindeſtens 20, alſo bei unferm Hermann von circa 18 Jahren 

voraus, 

Hiezu fommt no, daß ein jüngerer Bruder beider Fürften, Na: 

mend Friedrich, bereitö 1171 den geiftlichen Stand erwäblte, und ſchon 

4175 ald Probft von St. Stephan in Mainz vorkommt. Schuma— 

3 Werte. a. O. Sammlg. 5. S. 20). Kaum läßt fih annehmen, daß er 

„ vor Grreihung eined Alters von 1618 Jahren diefen Stand erwählt, 

‚womit Teuthorn's Angabe (a. a. O. Il. 179), daß Friedrih um 

” 1155 geboren fein müffe, genau übereinftimmt, 

Schließlich weicht unfere Conjectur binfichtlic des Alter Her—⸗ 

„mann’d von der Annahme Gervais’ (Gefchichte der Pfalzgrafen von 

Sachſen im Heft 1. Band VI. der neuen Mittheilungen aus dem Ge- 

P „biete Hiftor. antiquar. Forfhungen ©. 123, Note 3) nur unbedeutend 

ab, indem diefer Autor ihn 1154 geboren fein läßt, wobei aber noch 

au bemerken fommt, daß er ihn für Ludwig's I. jüngften Sohn er- 

‚Mär. 
Wir kommen zu Hermann’d Beinamen. 

Dietrich von Apolda, der gegen das Ende ded 15. Jahrhunderts 

das Leben der heiligen Eliſabeth befchrieb '), nennt ihn (bei Canisius, 

 Lestionss antiquae IV. 118) ‚‚Prineipem illustrem valde virum uti- 

„ue strenuum et acerem in hostes‘‘ und ähnlih fagt Mönch Berthold 

Meine Vita Ludovici IV. hat 9. Rückert aus einer altdeutfchen Ueber: 

ig eheichniffe der Quellen der Süd: Sähf, Geſchichte S. 89) die in der That merfwür: 

* Urkunde von 1161, in welcher der Landgraf feine Söhne dem König Ludwig VII. 

von Franfreid dringend anempfiehlt. Sie ift bei Freher (R. R. Germ, Script. 

J. 426. noro, XI) und aub bei Windelmann (a. a. D.) abgebrudt. Weber 

isre Echtheit gab es unter den heſſiſchen Autoren viel Streit, aber Heufinger 

„a fie gegen Schlegel, wie Teutborn (a. a. D, Hl. 140 f.) erzählt, „mit 

"po triftigen Gründen behauptet, daß feinen Augenblid daran gezweifelt werden kann.“ 

= 1) Bergl. über ihn W. Watten bach, Deutihlands Geſchichtsquellen im Mit: 

elalter S. 888. 
ende 

>’E 

Bi 



78 III. Landgraf Hermann 1. von Thüringen 

fegung bed Ködik von Salfeld edirt — bier ©. 6. —): „ber wadm 

der maze geſtrenge unbe heftig wedir fine viende.“ 

Auch die Reinhardöbrunner Annalen (S. 32) enthalten eine hie: 

ber bezügliche Stelle: ‚„‚Ludewiens I. suscepit etc. et Hermannun 

illustrem huius provincie principem,‘“ was die eben erwähnte Vita Lu- 

doviei mit „ein edeler dorchluchtir furfte‘‘ gibt, 

Hieraus wohl nahmen neuere Autoren Veranlaffung, dem Land 

grafen Hermann den Beinamen „der Erlauchte‘‘’) zu geben, welder 

fih 3.8. bei Windelmann (a. a. O. VI. 241), bei Teuthorn (a... 

O. IH. 176) u. f. w. findet. 

Urkundlich nennt ih Hermann in der Regel: Turingie Lantgra- 

vius, Saxonie Palatinus. Bergl. Shumader (a.a.D. Sammlz. 5. 

S. 41). Wir kommen damit auf die Frage, wann er die Regierung 

als Landgraf Thüringend angetreten hat. 

Sie beantwortet ſich leicht, denn am 16. Octbr. 1190 fegnete fein 

Finderlofer Bruder Ludwig III. 2) das Zeitliche. So fagen die hierin 

gewiß gut unterrichteten Reinharböbrunner Annalen (a.a. D. S. 52) 

fo lautet feine Grabfhrift (in den Monumentis Landgrav. bei Mendı 

a. a. O. 11. 824. und in der Tihuringia sacra p. 98), mährenb die 

1) Bayerifhe Autoren ftritten fi, ob „Illustris, der Erlauchte““, als eine & 

renbezeihnung für regierende Fürften, oder als ein gewöhnlider Beiname zu betrak: 

ten fei, den zu jener Zeit alle Fürſten gebraudpten, ober doch gebrauden konnter 

Letzterer Anſicht find z. B. Zinfterwald, Böttiger, Häuffer, währen» J 

B. Haub (in f. Dissertatio de Ottone illustri etc., Heidelberg sine an. p. 3) a 

zeigen bemüht ift, daß außer Dtto II. von Bayern bloß mehr zwei deutfhe Fürſte 

den Beinamen „‚Ilustris‘“ führten, nemlihd Herzog Dtto I. von Sachſen (+ 912 

und Heinrich, der befannte Markgraf diefes Beinamens von Meißen. Man verg 

Böttiger (eſchichte des Kurftaates und Königreichs Sachſen I. 206. Note 1), xv 

Dr. 5. W. Zittmann, Gelb. Heinrichs des Erlaudten (Il. 142). 2esterer m 

biidt in Mustris gleichfalls einen auszeihnenden Beinamen, während die Säsl 

Merkwürdigkeiten (S. 298. Note k) das Gegentbeil behaupten. Weber die frühe 

Bedeutung des Wortes Illustris ift das Glossarium mediae et. inimae Latinitzs 

von Du Cange 3, III. (in Henſchel's Ausgabe) S. 762 f. nachzuſehen, ume ü 

feiner fpeciellen Anwendung auf mweltlihe Große I, Fider, vom Reihsfürftenftan 

1. 150 ff. 

2) Ueber diefe Art, die Thüringifhen Landgrafen zu zählen, wolle man mei 

unten Abſchn. VII. nachſehen. 



und feine Familie. 79 

Annales brevos (bei Eccard a. a. ©. p. 550), Hartmann (Histor. 

Bassiaca I. 84) und Rommel (aa: O. J. 265) !) ihn am 26. Octbr. 

sterben laſſen. 

5 Ludwig Il. hatte am 6. April 14180 die durch den Tod Albert’ 11. 

„von Sommerfchenburg erledigte Pfalzgrafichaft von Sachſen ald eröff- 

netes Neichelehen von Kaiſer Friedrich 1. verliehen bekommen. Auf 

„ben Erfurter Reichdtage (Nov. 1181) trat er diefelbe mit Einwilligung 

„des Kaiferd an unfern Hermann ab, worüber das Chronie. Sampetri- 

num (Mencke Ill. 229), die Annales Reinhardsbrunnenses (a. 0. D, 

©. 91), die Annales S. Petri Erphesfurd. (bei Pertz, Seript. XVI. 

226) u. ſ. w. verglichen werden können. 

VBVariirend gibt dieſe Sache Gervais (a. a. O. bei Raumer IV. 

‚156 f.). Berge. Shumader (a. a. OD. Sammlg. 5. ©. 27) und 

Rommel (a. a. O. J. 265). 

ig Dem Zuge feiner Zeit folgend, hatte Landgraf Hermann auf dem 

‚„Reihötage zu Gelnhaufen im Nov. 1195 mit noch vielen andern deut: 
‚ Ihen Fürſten das Kreuz genommen; Chronic. Sampetrinum (a, a. O. 

‚il. 252), Paul. Langii Chron. Citizense (bei Piftor-Strupe 

‚jfle a. D. 1. 1166). Bergl, noh Raumer (Gefch. der Hohenftaufen 

Ill, 66) und Wilken (Geſch. der Kreuzzüge Thl. V. ©. 16). 

°, Hermann trat aber feinen Kreuzzug erft „„mense Januarii‘‘, wie 

P. Langius in feinem Chron. Nvmburg. (bei Mende Il. 27) hat, 

rt, wie Shumader (Sammlg, 6. ©. 9) aus verfchiedenen Urkun- 

„em wahrſcheinlich macht, die der Landgraf nod 1197 ausftellte, gar 

„af gegen den Monat Mai diefed Jahres an. 

Ueber fein Verweilen in Afien, feine Betheiligung an den Kriegs- 

— und feine Heimkehr enthält der Burchardus Biberacensis 

* der G. A. Chriſt mann'ſchen Ausgabe p. 106)2), deſſen Angaben 

an wörtlich in die Historia Terrae sanetae (bei Eccard, Gorpus Hi- 

dor. medii aevi Il. 1354) übergegangen find, einige Furze Notizen. 

Wergl. damit Hartmann (Histor. Hass. I. ©. 87). 

,’ Die Ankunft in Deutfchland erfolgte „‚circa festum 8. Jacobi 
ut⸗ 

1) Vergl. aber I. 221, Note 67. a. a. D. bei Rommel, 

Pr 2) Bergl. über ihn Boehmer, Regesta Imperü v, 1198 — 1254 neu bear 

«itet, Einleitung S. LXX, und BWattenbad (a. a. D. S. 414 f.). 
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1198°, was wir aud dem Erphordianus anliquitatum —— (bi 

Mende a. a. O. I 482) erfehen. Vergl. Chron. Citizense a, ı 

O. 1. 1166, Boehmer (Reg. Imp. 1198 — 1254 Reichsfachen S 

365) und Gervais (0.0.09. ©. 189). 

Der letztgenannte Autor fheint ihn, indem er Hermann’s Bethei: 

ligung an der Belagerung von Ptolemaid bei einer frühern Kedrfahr! 

erwähnt, und alfo zwei Kreuzzüge deöfelben annimmt, mit feinen 

Bruder Ludwig III. zu verwechfeln, welcher ſich in der That bei gedach 

ter Belagerung rühmlichft auszeichnete. Vergl. den Burchardus (a, & 

O. ©.89f.). 

Daß Hermann aud hieran Theil genonmien babe, findet fid ü 

den Quellen nirgends angegeben, und ift eben fo wenig wahrfcheinlih 

Wir fommen weiterd auf Hermann’d Tod und Begräbnis zu fpre 

hen. Bei weitem die Mehrzahl der thüringifhen Geſchichtsſchreibt 

gibt Gotha ald Sterbeort des Landgrafen an; fo Chron. Sampeır. 

Historia de Landgr. bei Eecard, Chron. Terrae Misn.; fo de 

Chron, Ecelesiastie. Nicolai de Siegen (im Bd. Il. der Thür. G 

fhichtöquellen S. 548); fo Urfinus, Spangenberg, Schminf: 

Falckenſtein, Shumader u. f.w. Gleihwohl fcheint mir d 

(allerdings auf ein» und dasjelbe hinauslaufende) Angabe ded Auct« 

Rythmicus de Vita S. Elisabethae (bei Mende ll. 2048), wo Schle 

Grimmenftein ald Hermann’s Sterbeort bezeichnet ift, genauer und rid 

tiger zu fein. Wo einft Grimmenftein fiand, welches 1567 in Koh 

der Grumbadifchen Händel gefchleift wurde, genau an derfelben Stel 

erhebt fich jebt das herzogliche Schloß Friedenftein in Gotha. 

Dem Autor Rythm. folgen Rudolphi (Gotha diplom. Theil | 

cap. 5. ©. 25°, womit aber Thl. V. Bud 4. ©. 146° zu vergleic« 

ift) und von den Neuern Gervaisd (aa. O. ©. 237). 

Tenkel, welder im Suppl. II. Histor. Gothan. p. 555 sı 

beide Behauptungen abwägt, entſcheidet ſich jchließlich au für Goth 

während Dr. Möller (Urfundl, Gefch. des Klofterd Reinhardbäbruu 

&. 10) unfern Hermann gewiß unrichtig in Eiſenach flerben läßt. 

Was die Sterbzeit Hermann's antrifft, fo haben die meiften älteı 

Quellen das Jahr 1215. Im einer derfelben, der ſchon erwähnt 

Vita Ludoviei (a. a. ©. bei Rüdert ©. 15) ift und zugleich Dr 
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manns Vdettag aufbewahrt: „Alſo man nu ſchrib nach Cristi gebort 
» 1245 jar an dem nedtin tage nach fente Marfestage umd iz mas in dem 

{mt — do ſtarb ꝛc.“ 
Chronicon Citizense und Sampetrinum machen daraus den Be⸗ 

= gräbnidtag des Landgrafen, aber auch mit dem Jahre 1215, während 
we das Ralendarium necrologioum Thur. (im Bd. IL. der Zeitfchrift des 
‚e Bereind für thür. Gefchichte ꝛc. ©. 118 von Wegele commentirt) ala 
y: Gterbtag den 3. Jan. (III. Non. Jan.) anführt, mas Wegele mit 

Hinzuſetzung ded Jahres 1216 ergänzt. 
Zu letzterm Jahre bekennen fi) noch die Aunales Wormatienses 

wfbei Pertz, Script. XVIL 75), W. Gerftenberger (bei Ayr- 
mann, Sylloge Anecdot. I. 156 und beiScehmincke, Mon. Hass. 
5 1291 sq., der in feinen Zufäßen und Berbefferungen zu Gerftenber:- 
ager’d Chronik S. 292, Anm. a dad Jahr 1215 entfchieden verwirft), 
‚and bie meiften Neuern, wie Shumader, Schultes, Ch. E. Wei: 

de, Böttiger, Rommel u,f.w. häufig mit dem Beifabe, „Ser: 
‚mann ſei Ende diefes Jahres‘ (1416) geftorben. 

> Uns will bedünfen, daß diefe Annahme nicht ganz richtig fei, denn 
der 26. April der Vita Ludovici, des Chronicon Citizense und Sam- 
„petrinum fällt dod allzu ſchwer in die Wagfchale einer hier zu treffen- 

„den Entfheidung!). Zu ihm (mit 1217) befennt ſich auch der gewif- 
„Ienhafte Tengel (a. a. ©. II. 535), ihn hat neuerdingd Wachter 
iThüringiſche und Oberfächfifche Geſchichte TIL. 391) in einem eigenen 
oßluffage fo gründlich vertheidigt, daß ed gewiffermaßen befremdend er- 

4 Meint, wie Gervais, Hermann’d Biograph, troßdem bei dem alten 
„Sterbedatum „26. April 1215 ftehen zu bleiben vermochte, — 

* Über den Tod unfered Landgrafen Heißt es ſchon beim Mönd 
Berthold (in der öfters allegirten Vita Ludoviei &, 15): „von finem 

„9 1) Daß Wegele’s 3. Ian, 1216 verworfen werden müffe, lehrt ein flüdhtiger 

is Mid auf Böhmer’s Cod. dipl. Moenofrancofart. (1. 24), auf Rommel’s Ge 
„Michte von Heſſen (1. S. 226, der Anmerf. Nr. 82) um auf Shultes (u.a, D. 

4 511), wo wir Hermann noch am 31. Jan. und 29, März, ja ſelbſt noch Mitte 

 jept. 1216 urfundlid antrefien, — Das Chartarium Beinhardsborn, (bei Schan- 
—* Vindem, Liter. J. 121) bringt fogar noch ein Diplom hermann's aus dem 
Mjahre 1219, aber Tenhel (a. a. 2. ©. 533 f.) und Schultes (Director. I. 

«460. Rote *) ftellen dasſelbe richtis auf 1209, 
V. 6 
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_tode ift mancherleie wan unde fage, daz iz bezzir ift gefwegin wi ber fin 

ende neme“, und fait in der gleichen WBeife drücken ſich die Reinhard: 

brunner Annalen (a. a. O. ©. 143) aus, 

Tentzel (II. 5354) bringt damit den Umftand in Verbindung, daf 

Erzbifchof Sigfried von Mainz gleich nah Hermann’s Ableben behaup⸗ 

tete, er wäre im Banne dahin gefahren, und fofort über deſſen Sohn, 

den Landgrafen Ludwig IV. gleichfalld den Fluch der Kirche ausſprach. 

Darüber fam ed zwifchen beiden Theilen zum blutigen Streite. „Mi 

dem Schwerte,’ fagt Böttiger (a,a. O. I. 180), „löſte Ludwig deu 

Bann für fih und feinen Vater.“ Man vergl. die Reinharböbrunne 

Annalen (a.a.D. ©. 160), dann Teuthorn (a. a. ©. II. 230 f.) 

und Montalembert’s heil. Elifabeth, überfegt von Stäpdtler (©. 

46) "), 

Daß Hermann an Gift geitorben, findet fih nirgends beftimmt am 

gedeutet, wenn much Neuere fih hierüber, wie Galetti (Geſch. von 

Thüringen II. 192), Wachter (a.a. O. II. 275) und Böttiger in 

a. O. J. 166), in ziemlich bezeihnenden Worten ergehen. 

Klofter Reinhardsbrunn war dad alte Erbbegräbnid der Thüting 

fhen Landgrafen, Stein Wunder alfo, wenn der dortige Abt Efte 

hard 2) Anftalten treffen wollte, die fürfiliche Leiche in der Kloftergrui 

beifegen zu laffen. Da widerfprach aber. die Witwe, Landgräfin Se 

phie, und lich ihren Gemahl, wie er eö felbit angeorbnet, trotz de 

Prälaten Widerfprud ?) zu St. Katharina nächft Eifenach "mit große 

Pracht beifeßen. 

Died erzählen und ausführlich die Vita Ludoviei (a. 0.D. ©. 75 |. 

die Annal. Reinbardsbr. (a. a. O. ©. 145 ff.), dad Ghron. Sampelr 

num, und Terrae Misnensis, die Historia de Landgraviis bei Ex 

card u. ſ. w, und Falkenſtein (a. a. O. Bub IL Thl. I. ©. 1175 

bemerkt dazu: „wurde nach feinem Befehl unter dem Galgen, das iſt ur 

1) Über einen frügeren Bann, in welchem fi Hermann befunden haben fe! 

kann H. F. D. Abe (König Philipp der Hobenftaufe S. 46) nachgeſehen werde 

2) Cognomento Viselis, fagt die Thuringia Sacra p. 178, was Möller «| 

D. S. 40 gleihwohl unerörtert ließ, Es däucht uns eine Bezeihnung geograrbiis 

Art zu jein? 

3) Derjelbe ſcheint aljo nad dem Mainziſchen Banne nicht viel gefragt zu hab 
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—7— —ES Hehen Altar in der Kloſterkirche St. Katharina, wo zuvor der 
ve Galgen geſtanden hatte, begraben.‘ 

Über die Stiftung diefed Klofterd enthalten ang — ſtrei⸗ 
oa fende Mittheilungen der ſchon benannte Auctor Rythm, (a. a. O. bei 
is Mende II. 2048 ff.), J. Rothe (in der von R. v. Liliencron im 
‚5 Bo. II. der Thür. Geſchichtsquellen neueſtens beſorgten Ausgabe S. 
588 fe), Ad. Urſinus (bei Mencke II. 1277) und andere, 
ir Die Monum. -Landgr. Sam. Reyher's (bei Mende IL. 825. 
‚note i). liefern die Infchrift von Hermann’ Epitaph bei St. Kathari- 
wat). Aber fhon J. M. Koch chiſt. Erzählg. von der Wartdg. ©. 58) 
zjfand felbed nach zwanzig Jahren nicht mehr vor, zumal ed „durch Un⸗ 
wachtſamkeit nun unbefand worden.“ 

on | IT. 
- Des Landarafen Hermann erfte Gemahlin, ihre Abſtammung 

und Bermählung. Wann jtarb und wo liegt felbe 
er begraben? 

va Die Annalen von Reinhardäbrunn (a. a. O. S. 91) erzählen: 
‚ Hermannus lantgravius adhuc vivente Ludewico fratre curia impera- 
"eis in Erfordia hahita factus fuerat Saxonie comes palatinus nobi- 

issimamgue Sophiam palatinanı duxit in uxorem. 

;r Faſt dadfelbe fagen die Annales breves (bei Eccard p. 350) und 

Anlich drückt ſich die Historia de Landgr. (a. a. O. 406) aus: Hie 
‚um per Frederieum Imperatorem Gomes Palatinus fuil factus, So- 
zhiam filiam Comitis Palatini unigenitam duxit in uxorem. 

ir Mit dem Sterbdatum ihres frühern Gemahls, des Grafen Hein- 
ih IV. von Wettin?2), dem 30, Aug. 1184 (II. Kal. Sept. oder am 

„ H & galt, wie wir Abſchnitt VI. Hören werden, zugleih feinem erftgebornen 

. Soße gleiden Kamenz. 

4 2) Heinvih der Ältere, wie ihn die Annales Vetero - Cellenses (bei Mende 
- 398, vergl. Watten bach a. aD. S. 382 f. Note 2) und die Mon. Landgr, 

a II. 838), oder Heinrich H., Stigart (Gallerie d. Saͤchſ. FZürftinnen ©, 6), 
ti > 

sat 
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Tag Felicis, wie A. D. Richter in f. Sächſ. Hiftorie derer erſten 

Marggrofen in Meiffen, ©. 68 fagt), dann mit dem Geburtsjabre da 

ältern Tochter diefer Ehe, 1183 1) zufammengehalten, läßt fidy den oben 

angeführten Quellen mit Beſtimmtheit entnehmen, daß die erfte Ber 

mählung Hermann’s um 1182 ftattgefimden haben müffe. Man veral, 

Merkel (eben der beiden unglüdl, Markgrafen Albrecht und Dietrid 

von Meißen ©, 95). 

So fagt auch Shumadher (Samml. 6. ©. 2): „Bald nad 

1181 vermählte fih Hermann mit Sophie ꝛc.“ Wergl. aber benfelben 

Autor (S, 27) und Gervais (Gef. der Pfalzgrafen S. 124 um 

Note 2). 

Zedenfalld beweist der Beifat ‚‚tune comes Palatinus** in den An 

nal. Vetero-Gellens. (bei Mendell. 399), daß Hermann nad iei 

ner Belehnung mit der Pfalz, alfo wohl erft nach Ausgang des Jahr 

4181 fi vermählt habe. Siehe Rommel (a.a. O. I. 228 der Un 

merfon.). 

Darüber, welcher Familie die Landgräfin Sophie entfproffen iA 

berrfcht in den Quellen allenthalben viel Widerfprud. 

Sam. Reyher (in den Mon. Landgr. a.a. O. I. 825) nem 

fie eine Tochter des Pfalzgrafen Hermann von Sachſen. Piftorin 

im einer Note zur öfters erwähnten Historia de Landgr. (vergl. Pi 

ftor-Struve I. 1319. Note 6), dann Leuber (bei Mende W 

1877) Balfenftein, Eccard, Hartmann ıc. bezeichnen fie d 

eine Tochter des Pfalzgrafen Friedrih V. von Sachſen aus dem Kan 

Goſek, während die Vita S. Ludoviei (S. 6), die Reinhardöbrumn 

Annalen (S. 91), die Annales breves (bei Eccard p. 350), die Ei 

stor. de Landgr. (ibid. p. 406), Urſinus, Shminde ıc. ihren ir 

oder endlib Heinrich TIT., wie ihn die Sächſ. Merkwürdigkeiten (bei Weitmar 

in Leipzig &, 281) nennen, war der Sohn Konrads des Großen, Markgrafen u 

Meißen. Bergl. Eccard (a. aD. ©, 83). 

Er ftarb am 30, Aug. 1181, und liegt auf dem Lauter» oder Peteräberae I 

Halle begraben. Chron. Montis Sereni (Mende II. 199), Amnal. Vetero - & 
lenses (ibid. 399), Joaũ. Tylich etc. Chron. Missn. (Schannat, Vind. Lin 

11. 81). — Die Mon, Landgr. (a, a. D. II. 839) enthalten fein Gpitapbium. 

I) Hiervon wird ausführlicher Abſchnitt III. gehandelt werden, ! 
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a ter ſchlechthin bloß Pfalzgrafen von Sachſen, oder fie nur Pfalzgräfin 

ie heißen, 

PN I. Rothe (a.a.D. UL 314) drüdt. fih ebenfo allgemein aus, 

ine fpricht indeffen gar von einer Pfalzgräfin von dem Reyne, und (S. 329) 

‚ & mieder vom einer ſolchen von Sadjfen. 

as Die Annales Vetero-Cellenses (Mende Il. 398) !) machen Her: 

mann's erfte Gemahlin hinwiederum zu einer Öfterreihifchen Princef: 

F fin: Hermanuus duxit uxorem filiam cuiusdam nobilis viri de Au- 

sliria. 

fi Diefe leßtere. Angabe liegt zweifeldohne den Aufftellungen Schu- 

macher's (a. a. O. Sammig. 6. ©.27), Galetti’s (II. 195), Böt- 

„tiger's (1. 164) u. |. m. zu Grunde, ‚nad welchen Herman’ erfte 

„Grau eine Tochter Herzogs Leopold VI. von Öfterreih (aus dem alten 

Babenbergiſchen Haufe) oder, wie Teuthorn (a. a. O. III. 377) fagt, 

von Bayern gewefen fei. Selbft Kamill Behr (Genealogie der in 

 guroya regier. Fürftenhäufer Thl. XXXVIL) ſchwankt noch, indem er 

„sagt „Sophie von Öfterreih oder von Pfalz -Sadfen‘’, und Dr. 

Chr. & Weiße (Geſch. der Kurfähf. Staaten I. 245) ereifert ſich fo- 

„gar gegen ‚die Annahıne einer Pfalzgräfin von Sachſen. 

AU diefe differirenden Anfichten haben in nenerer Zeit durch Ger- 
„vais, Rüdert, Wegele und Liliencron ihre vollſtändige Berich- 

„„Agung gefunden. Hören wir fie einzeln. 

In feinem Landgrafen Hermann (a. a.D. bei Raumer ©, 158) 

„tagt Gervais, daß .deffen erſte Frau eine Tochter des Pfalzgrafen 

Friedrich U. von Sachſen aus dem Haufe Sommerfhenburg geweſen. 

In der Geſchichte der Pfalzgrafen von Sachſen (a. a. D. Bd. VI 

"Seft 1. ©. 125 der neuen Mittheilungen ıc.) erläutert Gervais feine 

- Behauptung noch weiter, wie folgt: „Heinrich's von Wettin Gemahlin 

war die Tochter des früheren Pfalzgrafen von Sachſen, worunter Fein 

“anderer, als Friedrich IL von Sommerfhenburg verflanden werben 

: kann, denn Friedrich aus dem Gofeferhaufe, auf den viele die Angabe 

‚der Chroniften beziehen wollen, war ıc. noch unvermählt 1134 zum 

e geiſtlichen Stand übergegangen.’ — Die Origines Gvelficae, welche 

— 

—* 

1) Bergl. Joau. Tylich Monast. 8. Mauritij Nvembg (bei Schannat, Vin- 

"dem. Liter. II. 81). 
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(Tom. IH. p. 98) einen Stammbaum der Sommerfchenburger geben, 

fcheinen mit diefem Friedrich, den fie erfi ald Kanonifus von Main; 

anführen, gleich darauf aber mit einer thüringifchen Frau verfeben, et 

was in Verlegenheit zu jein. 

Rückert (in der Vita Ludovici 0.0.0. ©. 102, Anmerfg. 4 

p- 21) drückt ſich in der obſchwebenden Frage folgendermaßen aus: 

„Sopbie ift nicht, wie in viele neuere Bücher überging, eime Toter 

des Pfalzgrafen Friedrich V. aus dem Gofefer Hans, fondern die Tob- 

ter Friedrich's II. von Sommerſchenburg.“ 

Wegele (a. a. O. Reinhardsbr. Annal. ©. 47. Note 1) erflär 

die berfömmliche Meinung, Sophie für reine öſterreichiſche Princefin 

zu halten, ald unrichtig.” Leopold VL, fagt er, hatte nie eine Tochter 

dieſes Namens ıc.'). 

v. ZLiliencron endlich bemerft (a.a. D. zu Rothe ©. 513. Min 

merfung 2): Ihr Vater war Pfalzgraf Friedrih II. von Sommer: 

fchenburg. 

Es erübrigt nur noch zu erwähnen, daß manche, wie z. B. Kos 

(obne Zweifel auf den mehrgedachten Sam. Repber geflüßt), dem 

Landgrafen Hermann in der Tochter des Marfgrafen Konrad von Mei. 

Ben (Gertrud) noch eine dritte Gemahlin beilegen. 

Abgefeben davon, daß Hermann's zweite Frau, Sopbie ben 

Bayern-Wittelsbach 2), ihn um fa 20 Jahre überlebte, baben icon 

Falfenftein und Tengel auf diefen Irrthum aufmerffam gemacht 

ber von einer Berwechslung Hermann's mit dem gleihnamigen Pfals 

grafen am Rhein herrühren mag, welcher in der That die oben erwähnie 

Gertrud zur Gemahlin hatte. Man vergl. Toluer (Bist. Palatins 

p- 91 u. 150). 

Die zunächſt liegende Frage ift, mann ftarb Landgräfin Sophie L 

und wo liegt fie begraben? 

In erfierer Beziehung äußern fih die Quellen ziemlich überein 

flimmend für 1195. So Chron. Terrae Misn. (bei Mende IL 335), 

— Um — 

I) Bergl. Meiller’s Stammtafel zu den Babenbergiſchen Regeſten um W 

Den. Richter (a. a. D. S. 78. 

2) Bon ihr wird unten im Abſchnitt IV. gebandelt werben. 
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«fo bie Histor. de Landgr. (a.a. D. p. 407), ſo Falkenſtein, Ten: 

Bel, Shumader ꝛc. 

Falk enſt ein fügt: (a. a. O. Buch IL 677) noch bei „begraben im 

Herbifte‘‘, während Gervais (bei Raumer ©. 150) ſich verlauten 

läßt: „Mitte 1195 geftorben‘‘. 

Daß Sophie in Reinhardsbrunn beitattet worden, fagen außer den 

- Annalen diejes Kloſters (bei Wegele S. 47) nody die Monum. Land- 

grav. (bei Mende Il. 825), die Thuringia sacra (p. 102) — letztere 

mit dem Beifage: „„eujus famen monumentum reliquum non cerni- 

tar,‘* und ihnen folgend alle Neueren. 

II. 
Die Kinder Hermann’s 1. erfter Ehe. 

a) Jutta und ihr erfier Gemahl Markgraf Dietrih von 

Meißen. Ihr zweiter Gemahl Graf Poppo VII. (XI) von 

Henneberg. 

Es ift fchon ober ’) angedeuter worden, daß ald Jutta's Geburts⸗ 

jahr gewöhnlich 1185 angenommen wird. 

Direct bekennen fih zu ihm nur Tentzel (a. 0.0. IL 514 und 

iu der eurieufen Bibliothek von 1704 ©, 1116), bie Sächſ. Merfwür: 

digfeiten (S. 295), die Histoire Genealogique de la maison Souve- 

raine de Hesse (l. 224). Stihart, Behr u. ſ. w. 

- Merkel (a. a. O. S. 95), welcher dieſe Frage näher unterſucht 

hat, kommt zu dem Reſultate, daß Jutta nicht früher als im ſpäten 

Ausgange des Jahres 1182 geboren fein könne, dient alfo der Annah⸗ 

me obiger Autoren allerdings zur Befräftigung, 

Biele wollen unsere Zutto Judith) für die zweitgeborne Tochter 

Hermann’ und der fühfihen Sophie ausgeben, aber theils weist fie 

Teuthorn (a.a.©. IIL 379 ff. urkundlich als Erfigeborne aus?), 

1) oben U, 

2) Yu Shumagdır fe. 0 D. Esmmia, 6. Seite M. Rote 6) bringt vie 

fen Beweis bei. Bergl. weiter aaten Yhikzitt III. 
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theils befagen diefed ausdrücklich auch die Vita S. Ludoviei (bei Ri 

dert ©. 6) und die Reinhardsbrunner Annalen (a.a.D. ©. 91). 

Wo Jutta geboren wurde, ift nicht genau befannt, Stidart 

allein (a.a.D. ©, 30) gibt die Wartburg ald ihren Geburtsort ar. 

Da ed an Belegen zur Prüfung diefer Angabe mangelt, fo mag fr 

wohl nur auf einer Conjectur beruhen, der ſich indeflen, weil, wie wir 

noch hören werden !), zu Hermann’ Zeit die Wartburg der gewöhn 

liche Aufenthalt der landgräflihen Familie war, immerhin folgen liche. 

| Jutta hat fi) zweimal vermählt. Das erftemal mit dem Mark: 

grafen Dietrich von Meißen, über welchen in Bälde auch ausführliche 

gefprochen werden fol, dad anderemal mit einem Grafen Poppo VIL 

von Henneberg. 

Wir wenden und vorerft an Jutta's Vermählung mit Dietrid. 

Man nimmt biefür gewöhnlich das Jahr 1194 an, weldes wir vor: 

nehmlich im Chron. Montis Sereni (bei Mende IL 211) antreffen. 

Da die Princeffin dortmald erft gegen 10 Jahre zählte (veral. 

Merkel a. a. O. S. 96), fo wäre hierunter wohl nur eine Verlobum 

zu verfteben. 

Died fcheinen denn auch die Worte der Reinhardöbrunner Annalen 

anzudeuten (a. a. O. ©. 62):*,,1195 filiam Hermanni se (Dietericum) 

ducturam in annis nubilibus fidem promisit ?2);‘‘ noch beflimmter aber 

ergibt ed fih aus dem gleichfolgenden Beifabe: ‚‚Prestitoque sacr- 

mento ei datis vadibus confirmavit.** 

Eine ſolche außergewöhnliche Bekräftigung, vermittelft welcher der 

vorfihtige Landgraf das Heirathäverfprechen Dietrich's möglichſt unger: 

reißbar machen wollte, pflegte man body mohl feiner Ehe beizufügen? 

Auch dad Chron. Terrae Misn. (bei Mende Il. 323) fpricht vor 

bloßer Verlobung: ‚‚Hermannus filiam suam Juttam (1193) despon- 

savit Theodorico.‘* 

Dad wirkliche Vermählungsjahr Jutta's ift und direct nirgend⸗ 

aufbewahrt, doch bietet die gleichzeitige Thüringifche und Meißniſch 

I) Vergl. unten im Abſchnitt IV. 

2) Die Möglifeit einer ſehr nahen Erfüllung dieſer Bedingung vräfentirt fa 

in den gleih unten folgenden Worten der Chronik von Lauterberg: Habebat autex 

(Hermaunus) filiam jam nubilem. 
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Geſchichte auch hiefür — es handelt fich um die Differenz von kaum 

in paar Jahren — wenigftend indirecte Haltpunfte dar: 

Wir wiffen einmal, daß der Preis für die Verbindung Dietrich’ 

v mit Jutta, nemlich deffen Unterftügung gegen feinen herrſchſüchtigen 

Bruder Albrecht (den Stolzen), vom Laridgrafen Hermann fofort ein- 

geſetzt wurde; denn in den Reinhardsbrunner Annalen heißt ed (a.a. O. 

S. 62): „el ut auxilio suo non esset extraneus, ſiliam ejus ducturum 

 ete. promisit ele. Qui (lanigravius) continuo missis pacifice nuncliis 

- rogavit marehionem (Albertum), ul ab obsidione castri!) sui (Diete- 

: riei) Wissenvelsch benigne recederet ete.“ 

Noch beflimmter drückt fich hierüber das Chron. Montis Sereni 

(Mende I. 211)2) aus: ‚;conjugioque faeto exhine auxilio Land- 

. gravii fratri coepit superior apparere.* Man vergl. Shumader 

(Sammlung 6. ©, 5), Teuthorn (III. 299), Water (IL ae 

- Gervaid (a. a.O. bei Raumer ©. 175) n. a. m. 

Auf der andern Seite darf fiher angenommen werden, ur die 

- Bermählung Jutta's mit Dietrich, deffen Bruder nach der gewöhnlichen 

Annahme am 24. Juni 1195 flarb, entweder damald ſchon vollzogen 

wär, ober doch, bevor Dietrih am 5. Jänner 1197 (vergl. Monum. 

: Veterem Gellam concernentia bei Mende IL 449 und dazu P. Lan- 

gii Chron. Nvmburg. ibid. H. 27; aud Merkel a. a. O. 149 und 

Dr. Abet, König Philipp, ©. 326 f.) feinen Kreuzzug antrat, vor 

fi gegangen. 

Hermann I. war ein zu ftaatöfluger Fürft, um allgulange auf den 

Preis feiner geleifteten Hilfe zu warten. 

Bon den Fabeln Joh. Rothe's) (bei v. Liliencron II. 314) 

und ded Mb. Urfinus (Mende II. 1274), ald wären Dietrid und 

— 

1) Eccard:(Hist. de Landgr. a. a. D. 406) liest, nach unferer Anfiht, bier 

richtiger „‚castri fratris wi,“ was in der Wegele vorgelegenen Handſchrift offen⸗ 

bar ausgelaffen ift. 

2) Berg, über diefe und eine verbefferte Ausgabe (legtere von Edftein bes 

forgt) Boehmer, Reg. Imp. 1198— 1252, Einleitung &. LXXI. un Wat: 

tenbach a. a. D. ©. 383 u. Note 3, 

3) Gleichwohl ift nah Lilienceron (a, a. D. Note 4) felbft dies ſchon eine 

Berbefferung, die Rothe mit der ihm vorliegenden Quelle vornahm. 
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Jutta !) zur Zeit ihrer Verlobung noch in den Windeln gelegen, wollen 

wir fohweigen. Sie wurden durch Tentzel (a. a. O. IL 515.) mt 

3. G. Horn (Henricus illustris p. 74 sg.) bereitd gehörig wiberleat. 

Sagt do fehon dad Chron. Montis Sereni (a.a. ©, IL 211): „.Ha- 

bebat autem Hermannus filiam jam.nubilem‘‘, Worte, die ſich im den 

Annales Vetero-Üellenses (ibid. II. 392) wiederholt finden. De 

Unterſchied zwifchen diefen Quellen, und der oben erwähnten Angabe 

der Reinhardsbrunner Annalen?) beſteht lediglich in dem gewiß kurzen 

Zeitraume, der zwifchen der Verlobung Jutta's 1195/4 und ihrer Ber: 

mählung 1194/5 in Mitte lag. 

Eines finde bier fchließlih noch Erwähnung, nemlich die angeblidt 

Häßlichkeit der Jutta, wodurd ihr Vater bewogen worden fein foll, fie 

auf politifche Art, was man jagt, an den Mann zu bringen, ober wie 

Rommel (a. a. O. I ©, 222, Anmerf, 73) fih ausdrückt, zu ver 

handeln. 

Die Urquelle diefer Angabe, das Chronicon Mont. Sereni (a. 

oben a. DO.) fhildert die Princeffin mit folgenden Worten: „quia pmells 

oeulis ejus (Thheoderiei) propter sui deformitatem displicebat.** 

Offenbar berechtigt die bier niedergelegte individuelle Meinungs: 

äußerung des Ehroniften 3), felbft wenn Dietrich bloß „‚necessitate 

eoactus‘ Jutta zur Frau genommen hätte, nicht zu der modern gemwor- 

denen Annahme, ald fei diefelbe ein Ausbund von Häßlichfeit gemeien, 

wie die meiften Neuern erzählen, indem in Schilderung diefer angebli: 

hen Häßlichfeit einer den andern zu überbieten ſucht. 

Mit Recht erwidert ihnen Gervaid (a, a, DO. bei Raumer 

&. 175): „Ob Dietrih in Jutta wirflih eine fo häßliche Braut er: 

hielt, als erzählt wird, ift zu bezweifeln, da diefe nach Dietrich's Tod 

vom Grafen Poppo von Henneberg mit einer Zeidenfchaft zur Gemab- 

lin begehrt wurde, die fih bei fo abjchredender Häßlichkeit ſchwer be: 

greifen läßt. — Auch Merkel (a. a. O. S. 95) läßt ihr eher Rech 

widerfabren. 

1) Nah Rothe wenigftens noch legtere. 

2) Bergl. oben. 

3) Die Annales Vetero-Cellens. (Mende II. 392), Gecard (a. a. D. S. 

u. f. w. wiederholen einfady Die Worte der Lanterberger Ghronik. 
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Den Ort diefer ehelichen Verbindung anlangend, fo feidet es kaum 

: einen Zweifel, daß felbe in Thüringen, und zwar am SHoflager des 

.ı Zandgrafen, bei welchem Dietrich gegen die Uebergriffe feines Bruders 

. Schuß ſuchte, alfo wohl auf der Wartburg vor fih gegangen fei!). 

Wir kommen nun zu Jutta's erſtem Gemahle, Dietrich II. (vergl. 

» immer, Entwurf einer Gefch. des Marggrfths. Ofterland, ©. 255), 

» Markgraf von Meißen, der jüngere Sohn Otto ded Reichen, befam, als 

„ fein Bater (18. Februar 1190) ftarb, lediglich die Graffchaft Weißen: 

- feld. Er. nannte ſich felbft nad) feines Bruderd Albrecht Tod (24. Juni 

1495) noch nicht anderd?); „wohl aud Furcht vor dem Kaiſer“, fagt 

Wachter (a. a. ©. IE 219), „derihm, felbft auf Meißen lüftern, al« 

lenthalben nachfiellte.‘‘ 

Als ſolcher machte er auch feinen fchon oben erwähnten Kreuzzug 

‚mit, obwohl er damald. fhon Schwiegerfohn Hermann’d von Thürin- 

gen war, 

Die Bedrängungen.feined Bruders?) waren zunächſt Grund, wes⸗ 

halb Dietrich durch eine-Verbindung mit dem Thüringifchen Haufe ein 

Gegengewicht gegen denfelben berzuftellen fuchte. 

| Inder (Meißniſch-) Sächſiſchen Geſchichte erhielt er deswegen den 

‚ Beinamen „der Bedrängte“, oder, wie ih Eccard ausbrüdt: „„vulgo 

‚ Exul aut Afflietns‘‘ (0.0.09. 95). Vergl. P.M. Sagittarii Dis- 

‚ sertatio de Roehlitio (Mende I. 762), der ihn „„Miserum‘* nennt, 

dann Horn (a. a. O. p. 23. $. VIIL). 

Wann Dietrich die Regierung der Meißnifchen Marf angetreten, 

iſt nicht völlig gewiß. Gewöhnlich nimmt man das Jahr 1197 an, in 

weichem befanntlih (am 28. Septbr.) Kaifer Heinrih VI. farb, zu 

deffer Lebzeiten Dietrich nicht hatte auffommen können. Vergl. Rau— 

mer (a. a. O. II 58), Water (II. 218), Weiße (a. a. O. L 105) 

sc. Die Anonymi Saxonis Hist. Impp. (bei Mende II 116) fagt 

geradezu: „‚„Post obitum ergo Marchionis Alberti Imperator Marchiam 

de Mysna usque diem morlis sue sibi liberam retinuit.‘* Gleich nad: 

1) Bergl. unten Abſchnitt IV. 

2) Bergl. die berr. Urkunde von 1196 bei Schultes (im 8, 11. 379 feines 

Directoriums): „dei nutu comes in Wicenvels. 

3) Anders argumentirt Merfel (a. a. D. S. %). 
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bem er des Kaiferd Tod erfahren, fam Dietrich aus dem Drient herbei, 

und bemärhtigte fich mit fchwiegerväterlicher Hilfe feiner Erblante, 

Man vergl. Suppl. Chron. Mont. Sereni (bei Mende I. 311): „Ti 

derieus mortem ejus intelligens festinato reversus, 'favore eorum qui 

in casiris praeerant, Marehiam occupavit““ ete. — Tylich (in |. 

Chron. Missn. bei Schannat, Vindem. Lit. II. 82) läßt Dietrid 

bereits zur Zeit, als fein Bruder Albert ftarb, auf feiner Kreuzfahrt 

im gelobten Lande weilen, die er nah D. Fr. Wideburg (Origines el 

antiquitates Marggraviatus Misniei I. 15) gar fhon 1194 angetreten 

haben foll. 

„Morte fratris sui Alberti cognita,‘* fährt Tplich fort, „cum re- 

dire disponeret, adeo Imperatoris insidiis arctatus est ul publice navem 

ingredi non auderel, sed a fidelibus suis ele.“ — Dann aber „Ve 

rum mortuo Imperatore reversus in patriam adjutorio soceri sui Her- 

manni Marchiam Missnensem acquisivit ete.‘* — Diefe der Lauter: 

berger Chronik (Mende IL 212 f.) entnommene Notiz ift in ihrem er: 

ften Theile gewiß unrichtig; denn als fein Bruder fiarb, war Dietrich 

noch gar nicht nach Paläftina aufgebrochen, fondern trat den allerdings 

in diefem Jahre (1195) gelobten Kreuzzug erft im Jänner 1197 an'). 

Bergl. Böttiger (a. a. O. 1L 146), Merkel (a. a. O. ©. 155 fl), 

Dr. Weiße (a. a. O. J. S. 106) und befonderd Abel (a. a. O. ©. 

326 f.). 

Merkel (a. a. O.) behauptet, Dietrich habe die Regierung über 

die Mark Meißen erſt um Mittvaften 1198 angetreten (a. a. D. ©. 

165). Damit flimmt Schultesd überein, der (im Directorium IL 

598) die erfte Urkunde, welche Dietrich ald Markgraf ausfertigte, zwi 

fhen 1198 — 1199 ftellt. 

Eine andere Frage it, in weldhem Jahre Dietrich das Licht der 

Welt erblidt habe. Dad directe Geburtsjahr 1162 findet ſich unferes 

Wilfend nur bei 8. Behr (a. a. O. Tf. 36) — Daß Pietrih, ali 

er um Jutta freite, viel älter war, ift ziemlich ſicher. So füllt 5.2. 

fein erfted urfundliched Auftreten bei Schultes (Directorium II. 321 

auf 1186, Damit kämen wir (biefür ein Alter von 12 Jahren annet- 

v Siehe oben. 
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x mend) auf circa 1164 zurück, womit Merkel ia.a.D. ©. 22) über 

& rinflimmt, indem er fagt: „So viel ſcheint doch mebr als wahrfiheinlich 

ı zu fein, daß 1162, wo nicht beide Prinzen, doc wenigitens Albrecht 

ſchon geboren gewefen iſt.“ Man vergl. daſelbſt S. 25 und 26. 

Bedeutend mehr Schwierigkeiten bietet die Beantwortung ber 

' Brage, wann Markgraf Dietrich geſtorben fei, denn da gibt ed ver- 

x fchiedene Daten, nemlich den 1. Febr. (1221) in der Vita Ludovici (a. 

a. O. 29), womit Merkel (a. a. D. ©. 347 f.) zu vergleichen iſt; 

- den 12. Febr. (1221) bei Tittmann (Geſchichte Heinrich's des Er: 

fauchten ıc. Il. 149. Note 10, der indeffen (I. 8) mit Beziehung auf 

 Chron. Montis Sereni dad XIII. Kal. Martüi irrig mit 18, Febr. gibt?)), 

„ dann, ihm folgend, bei Wegele (NHeinharböbrunner Annalen ©. 170, 

: Rote 2) und Rüdert (a. a. O. S. 117). Weiters gibt es den 17. 

Febr. (XIH. Kal. Martii 1220) im Chron. Montis Sereni (Mende 

; II 263), bei P. M. Sagittarius, Dissertatio de Rochlitio (ibid. I. 

- 762), im Chronie. Vetero-(ellense minus (Il. 439) 2). 

Denfelben Tag, aber mit 122 1, haben die meiften Neuern auf 

- genommen. So Wideburg, Horn, Richter, Adelung, Schul: 

ted, Rommel, Böttiger, Gretfheln.f.m. — Die Veter. 

Landgr. Thuring. familia (bei Piftor-Struve L 1377), Sagitla- 

rius  (Dissertatio de Locis sepulchralibus (bei Mende IL. 799), 

Spangenberg (Hennebergifche Chronif S. 104), Erd (in der neuen 

Ausgabe diefer Chronik von 1755 ©. 188) u, f. w. erflären fi für 

den 27. Febr. | 

Endlich treffen wir no auf den 19, März (122 1) died vorzugs- 

mweife bei Wadter (Il. 282) ?). 

Wie oben bemerkt, erklären ſich die meilten Neueren für den 17. 

Februar des Jahres 12215 manche, wie Adelung (a. a. O. ©. 109) 

1) Bergl. die Beiträge zu einem Gommentar des Necrologiums von Xltenzell 

im Jahrg. 1, des Archivs für Sächſ. Geſch. u, Alterthumskunde, S. %. 

2) Als Annales Veterocellenses bei Pertz, Script. XVI. p. Al sq. bedeutend 

verbeffert abgedrudt, während Eccard a, öfters a. D. p. 99 ff. bloße Excerpte 

daraus gibt, Man vergl, Wattenbach a. a. D. ©, 382 f. Note 2. 

3) Bei Horn (ua. D. S. 31) und Merkel (ua, D. S. 344 f.) finden fi 

diefe differirenden Todesdaten in eine ziemlich vollftändige Literatur zufammengetragen, 
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mit ausbrüdlicher Beziehung auf das Chronicon Montis Sereni, deſſen 

17. Februar 1220, weil ed die Zählung des Jahres mit dem 25.-Märı 

beginne), demnach mit 1221 gegeben werden müffe. — 

Ein gewichtiged Bedenken, auf welches Muffat (in j. Beiträgen 

zur Lebensgeſchichte Herzog Ludwig’s I. im Bd. VII. der Abhandl. der 

biftor. Claſſe der k. bayer. Akad. d. Wiff., Abth. Il, S. 487 f.) auf 

merffam macht, hält und troß der gleich folgenden Urkunden von 1221 

vorläufig noch ab, uns für felbes ald Todesjahr Dietrich's audzufpreden. 

Wenn nemlid Herzog Ludwig I. von Bayern mit feinem Neffen, dem 

Landgrafen Ludwig IV., Eur; vor dem Tode des Marfgrafen eine Zu- 

fannmenfunft hatte, wie die Aunales Keiuliardsbrunn. (a. a. D. ©. 170) 

mit nachfolgenden Worten behaupten: „Huius mortis legatio-ipsi lami- 

gravio, cum de colloguio, quad Herbipoli cum avunculo suo Ludewico 

vobili duce Bavarie habuit, redirel, nuncciala est, 1221 2), fo 

ann diefe Zufammenfunft nur 1220 vor fi gegangen fein, da von 

Mitte September 1220 bis zum Sommer 1222 Herzog Ludwig, auf 

dem Kreuzzuge nach Ägypten begriffen, den deutſchen Boden nicht wir: 

ber erblidt hat. Berg. Böhmer (Wittelsb. Regeften S. Off.) und 

Muffat (a. a. O. ©. 489f.). 

Zum Itinerar ſowohl Kaifers Friedrich I], ald Herzogs Ludwig 1. 

von Bayern paſſen die oben gedachten Stellen wohl für 1220, 

durchaus nicht aber für 12214, und wenn und gerade Fein Reiche: 

tag aus dem Anfange 1220, wie Spangenberg es nennt, befanmt iſt 

fo finder fi einerfeitd ſowohl der Kaifer um jene Zeit in Würzburg und 

Umgegend (Raumer Bd. Il. ©. 568) als Herzog Ludwig (Muffat 

und Böhmer). Im Frühjahr 1221 waren beide Fürſten fhon im 

füdlichften Italien, 

Alfo muß Dietrih, mie auc viele der oben erwähnten Quellen 

haben, namentlich) die noch hierher gehörigen Excerpta Ghronici Vetero- 

1) Hierüber find Adelung (S. 109), Horn (a a. D. 8,32), Wedefind’s 

Noten zu einigen Geſchichtsſchreibern (Bd, II. S. 44), und Zittmann („.a.T. 

1. 7) nachzuſeden. 

2) Aynti äußert ſich die Vita Ludovici (a. a. D. S.291) und Spangen: 

berg’s Hennebergiſche Ghronif (S. 105), welch legtere den Boten bereits von Ber- 

giftung ſprechen läßt, den Dergang aber ridtig auf 1220 ftellt. 
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Gellensis (bei Eccard a.a. DO. ©, 100!)), im Jahre 1220 geftor- 

+ ben fein. 

Diefer Annahme ftehen nun allerdings mehrere Urkunden fehr ent: 

gegen. 

Eine folde?) legt zunächft Tittmann (a. a. DO.) feiner Angabe 

: de 12, Februar zu Grunde, welche ald Datum bat: Acta sunt hace 

; ame incarnationis Dom. 1221 indietione nona XV Kal. April. in 

; Irieenario pie wemorie Missueusis et Orientalis Marchionis Theo- 
“ 
. doriei. 

Diefed Diplom 3) kommt freilich dem Jahre 1221 zu Hilfe; aber 

: 68 fragt ſich, ob denn die Urkunde geradezu kurz nad Dietrich's Tod 

ausgefertigt it, und ob die von feinen Hinterlaffenen dem Klofter Als 

„ tenzell in remedium animae suae gewährten Vergünfligungen nicht erſt 

ein Jahr nach feinem Tode audgefprohen worden fein können? Der 

. Umfang biefer legtern, denen doch ficher eine Unterfuchung der gerügten 

Übelftände vorausging, fpricht nicht wenig für eine ſolche Annahme, 

, Im dreißig Tagen *) läßt ſich eine derartige Unterſuchung nicht fo oben- 
: bin abmachen. Zudem find Stiftungen in remedium änimae erft am 

— 

Jahrestage des Todes (Anniverfarien ®) nicht ſelten. — 

Im Vorbeigehen ſei noch bemerkt, daß die Berechnung des in 

obiger Urkunde vorlommenden Tricenariums, an dem z. B. Horn ru— 

hig vorüberging, von Tittmann auf eine ganz eigene Weiſe verſucht 

worden, indem er dabei bis auf den 12. Februar zurückkommt. Wie 

er wohl hiebei zu Werk gegangen? — Zählt man nemlich vom 18. März, 

der den dreißigfien voll macht, und alfo einzurechnen ift, 30 Tage zu⸗ 

| rüf, fo fommt man auf den 17. Februar, mit dem dad Tricenarium 

A 
* 

elliſche Chronik, Th. VIII. 8. 52f. 

1) Ihrer wurde erſt oben S. 93 in Rote ? gedacht. 

2) Sie ift abgebrudt bei porn a. a. D. ©. 295 und bei Knauth, Alten- 

3) Merfei ſtellt es (a. a. D. ©. 345, Rote 151) wegen des ſchon erwähnten 

Jahresanfengs gar auf 1222, während Schultes (a. a. D. I. 557, Note *) ſich 

genötigt ficht, felbft feine Eqhtheit zu vertheidigen! 
4) Bom Todestag am gerechntt. 

5) Man vergl. die Abhandl. von Ge. Bappert, über f.g. Berbrüberungs- 

bücher und Refrelogien im Mittelalter im DB». X. ver Situngsberichte der laiſerl. 

Akademie zu Wien ©. 49, f. 
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beginnt, dad heißt, auf eben jenen Tag, der gewöhnlich ald Dietrich’s 

Sterbetag angenommen wird, 

So berechnen auch dad Tricenarium Schultes (Directorium 11. 

557. Note**) und Merfel (a. a. O. ©. 348 f.). 

Hat Tittmann vielleicht den 18. März und den erfien Tag bes 

Tricenariums nicht eingerechnet)? Oder rerhnete er dad Tricenarium 

mit 57 Tagen, erft den Siebenten und dann den Dreißigfien? Aber 

fo gelangt man gar, troß Einrechnung des 18, März und des erſten 

Tags im Septenarium bis auf den 10, Februar, ohne jene beiden Tage 

aber felbft bis zum 8. zurüd. 

Wie gefagt, ich verfiehe die Zittmann’fche Berechnung nicht. — 

Merkel (a. a. O. S. 344f.) läßt fih durch eine anderweitige 

Urkunde vom 8, Juni 1220?) beflimmen, den 17. Februar 4220 zu 

verwerfen, Am gleichen Tage 1220, meint er, könne Dietrich nicht ge- 

ftorben fein, da er nod am 8, Juni 1220 auf dem Zandgerichtätage zu 

Skölen einen Kauf befräftigte. 

Betrachten wir auch diefe Urkunde näher, Sie .befleht aus zwei, 

der Zeit nach völlig getrennten Theilen, die indeffen auf die gleiche 

Sache Bezug haben. Im erflern verkaufen zwei Brüder von Bella dem 

Klofier Buch dad Dorf Lokowe,. auf das fie bei dem in Skölen abgr- 

baltenen Zandgerichtötage am 8. Juni feierlich Verzicht geleitet. Nun 

fährt die Urkunde fort „Post modum vere in provinliali placite** ete. 

und fo folgt jetzt der Verzicht einer Schwefter der obigen „‚in manus 

nostras‘* (Dietrih’8). Der Schluß der Urkunde aber heißt: „„Acta sunt 

haec omnia ao, 1220°3). 

Es wird bei diefer Sachlage wohl zu zweifeln erlaubt fein, dab 

diefe doppelte Urkunde, wie Merfelwill, unter den 8, Juni 1220 

gehöre. 

Der zweite Theil derfelben fällt wohl in diefed Jahr, aber das im 

erſten Borgetragene kann eben fo gut 1219, umd noch früher paſſitt 

1) Aber au biemit fommt man nur bis zum 15. Februar zurüd, 

2) Abgedrudt in den Diplomataria et Scriptores von Shöttgen und Ar a 

fig U. 175, vergl. Shultes u.a. D. S. 562, f. 

3) Schultes, der diefe Urkunde gleichfalls anführt (a. a. D. S. 553), bil 

nit einmal „omnia‘‘. | 

> u 
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:. fein. Im Jahre 1220 (bid 17. Februar) lebte aber Dietrich noch, und 

fomit beweist diefe Urfunde für ſich allein nicht abfolut, daß er auch 

nad dem 17, Februar noch wirklich am Leben war. — 

Ein ähnliches Bewandtnid mag ed mit einer weiteren Urkunde vom 

. 25. März 1220 (bei Schultes II. 545) haben, deren Datum fo un- 

> fiher if, daß fie Boehmer (Reg. Imper. 1198 — 1254 dertſeb. 

: &, LXXXIIH zu den uneinreihbaren Stücken gethan. — 

Keineswegs behaupte ich indeſſen, daß mit meiner Beweisführung 

alle Schwierigkeiten gehoben feien, die der unbedingten Annahme des 

17. Februar 1220 ald Dietrich's Todedtags im Wege ftehen, ziehe ihn 

s aber gleichwohl big auf weiteres im Hinbli auf die beregte Würzburger 
» Zufammenkunft noch immer dem 17. Februar 12214 vor, — 

Schließlich iſt noch von Dietrich's Begräbnisort zu handeln. Das 

« Ghronieon Moatis Sereni (bei Mende Il. 263) fihreibt: ‚‚sepultus- 

s que est in cella juxta patrem suum,“* und P. M. Sagittarii Disser- 

tatio de locis sepulchralibus (Mende Il. 799) „,‚ibi (in Cella veteri) 

; requieseunt etc. Dietericus ete.“ — 

| Man vgl. dad Chronicon Vetero - — minus (bei Mencke 

II. 439), und beſonders J. Conrad Knauth (ded alten berühmten 

Stiftskloſters und Landesfürſtl. Conditorii Alten=Zella!) xc. Geogr. 

und Hiſtor. Vorſtllg. Dreßden und Leipzig 1721. ©. 59), der (a. a. 

O. S. 71 fi) die Grabinſchrift Dietrich's gibt, und (S. 87 ff.) Gruft 

‚und Denkſtein aus dem: Bericht einer 1676 von. Ehurfürft Johann 

‚Georg 11. Hiezu eigend niedergefehten Unterfuchungscommiffion bes 

fchreibt. Auch Eccard (a. a. O. ©. 96) und die Thuringia Sacra 

in den ihr beigebundenen Monumentis von S. Reyher (Blatt 96) ge= 

ben eine Abbildung von Dietrih’8 Grabmal. — 

Wir kommen nun zum zweiten Gemahle Jutta's, Grafen Poppo VII. 

.(XMl.) von Henneberg. Die Vermählung ging zu Leipzig am 9. Ja- 

nuar 1224 vor ſich. Betrachten wir zuerft diefed Datum näher. In 

den Reinhardäbrunner Annalen (bei Wegele ©. 175) heißt ed bier- 

über: „leria VI ante Epyphaniam domini 1225, und in der Vita 

Ladoviei Berthold (bei Rüdfert-S. 32) „uff den nedtin Dindtag nach 

9) Utengelle, chmal. von dem Markgrafen Dtto, Dietrih’s Water, geftiftetes 

Gifterzienferflofter in der Nähe von Noffen an der Freiberger Mulde. 

V. 7 
* 
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dem zwelftin“, was Rüdert (©. 118) durch eine, wie er fie beißt, 

„allerdings gewagte Eonjectur‘ mit 7. Jänner 1224 gibt. Wegel: 

(aa. DO. Note 7, wo er fih auf die Rüdert’fche Conjectur beruf) 

überſetzt es gleichfalld mit 7. Jänner 1224. 

Ih will anf diefe Conjectur nicht weiter eingehen. 

Wachter (ll. 290), vieleiht auf Schultes (Diplom. Geſchichte 

des gräfl. Haufes Henneberg, 1. 61) geſtützt, nimmt nur eine Berle 

bung an, umd febt diefe auf Montag nach Dreifönig 1225 (9. Jänner). 

Ebenfo Merkel (a. a. O. ©. 360), — Den gleihen Tag, ibn al» 

lein für richtig erklärend, aber mit dem Jahre 1224, bat z. ®. 

Tittmann (Il. 157). 

Ich nehme feinen Anftand, mich für diefed lehtere Datum zu er 

klaͤren, das durch die Darflellung Spangenbergs tin deffen Henne: 

bergifcher Chronik von Chr. Alb. Erd 1755 ©. 190), fomweit es fid 

um die Beitimmung ded Tages handelt, gewiffermaßen feine Beltäti- 

gung erhält; denn Epiphania fiel 1224 wirflid auf einen Freitae. 

Montags darauf (fagt Erd a. a. O.), alfo am 9. Jänner ging Trau⸗ 

ung und Beilager vor fi. 

Daß wir es hier troß der Aumal. Reinhardsbrunn. (a. a. D. 

©. 175.) und der Histor. de. Landgrav. (bei Errard a.a.D, ©. 415), 

an welch letzterm Drte noch der Beiſatz el postea tempore opporiane 

eam duxit in Franconiam ete.** fi findet, mit feiner Berlobung mebr, 

ſondern mit einer wirklich vollzogenen Ehe zu thun haben, unterliegt 

wenigem Zweifel. 

Abgefehen davon, daß ed gar nicht an Quellen gebricht, melde 

von einer wirklichen Bermählung handeln, wie 5. B. die Aunales Ve- 

tero - Gellenses (Mende Il. 404: „‚nupsit Popponi‘), die Vita La- 

doviei (a. 0. D, bei Rückert S. 32): „vnde verlobete ſich mit or recht 

vnde redelich zu einem elichen leben in ſente Thomaskirchin ze Lip: 

zig!)“, kommt die ganze Beſchaffenheit des Vorganges wohl in Be— 

tracht. Graf Poppo hätte, wie der Erfolg zeigte, die Einwilligung 

bed Landgrafen Ludwig IV. nicht wohl erhalten, weshalb die Sad 

binterliftiig angegangen werden mußte. Man vergl. die Aunales Rein- 

1) Auch andere, wie Urfinus, Spangenberg x, nennen ausdrüdtis 
diefen Drt. 

— 
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; bardbrunnenses, die Vita Ludoviei und die Hist. de Lanudgr. (alle 

drei a. oben a. O.) und noch ausführliher Spangenberg (a. a. O. 

r &.105 — in der Er’fhen Ausgabe S. 190), Auch können noch 

Wachter (Il. 290), Rommel (I. 284) 20. nachgefehen werben. 

Iſt wohl anzunehmen, Graf Poppo habe fein eben fo raſches ala 

heimliches Erfcheinen in Leipzig nur zum Zwed einer bloßen Verlobung 

‚ bewerkftelligt, die Landgraf Ludwig, diefer Verbindung abhold, ficher 

: annullirt haben würde? So aber war, ald Graf Poppo feinem Schwa- 

ger die geſchehene Verbindung anzeigte, an der Sache freilich nichte 

mehr zu ändern. 

Spangenberg (a. O. ©. 190) ſpricht auddrüdlich von dem 

. zu 2eipgig gehaltenen Beilager und Galetti fagt in feiner Weife (a. 

a. O. II. 221): „Das Beilager vollzog fie (Jutta), die Bermählungs- 

feierlichfeiten (zu denen der Landgraf post festum geladen wurde) ver- 

‚ fparten fie auf Döbeln, den Witwenfiß der Jutta. — Doc betrach ⸗ 

‚ tem wir jest die Perſönlichkeit Poppo's genauer. 

Er findet fi ald Graf von Henneberg genannt der 11. IV. VI, 

All, u. Xi. 

Diefe Bariirungen verdanken ihren Urfprung dem Umflande, daß 

Spangenberg, Erd x. die Popponen ') der Henneberglfhen Fa⸗ 

milie bis ind graue Alterthum zurüdleiten und im Beginne des 11 

: Jahrhunderts bereitö fieben dieſes Namens zählen, während Glaser (Ra- 

, psodiae sive Ghron. Hennebergieum 1755), dann Schultes (Diplom, 

Geh. I. 27) und Brückner (Landeskunde ded Herzogthumd Mei 

ningen ]. 15) erft 1057 mit einem Poppo I. (nah Spangenberg 

VIII.) beginnen, 

Die Differenzen zwifchen Poppo IV. Vi. VII, u, ſ. w. find von 

feiner Erheblichkeit, da hierauf die Rebenlinien, die minderjährig - oder 

finderlod - geftorbenen Grafen dieſes Namens ꝛc, influirten. 

| Warum ihn aber Hartmann (Hist. Hass. 1. 89) Poppo II. 

nennt, vermögen wir nicht zu fagen. 

Poppo VII. (refp. XIII.), wie er von Schultes bezeichnet wird, 

1) Über die Bedeutung diefes Ramens vergl. man D. G. P. Hönn’s Sach⸗ 

fen = Goburgifhe Ghronif von Er. 3. Dopauer I. Ib, 

7% - 
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Graf von Henneberg und Burggraf von Würzburg !), trat nach feines 

Baterd, Poppo Vi. (XII.) Tod, der am- 14. September 1190 zu 

Margat in Syrien erfolgte (Schultes.l. 50), mit feinem Bruder 

Berthold II. (VI). die-gemeinfchaftlie Regierung über die Henne 

bergifchen Lande an. Er nannte ſich bis dahin von dem Schloß Strauf, 

das er vorzugsweiſe bewohnte, Gomes de Strufe ?). 

Nachdem fein Bruder im Jahre 1212 geftorben war, wurde er 

alleiniger Herr der Graffhaft, unternahm 1216 mit demsMönig Au: 

dreas I. von Ungarn, dem Herzog Leopold VI. von Ofterreich ıc. ti» 

nen nicht befonders ruhmvollen Kreuzzug nad) Daläftinn (Schultes 

a. a. O. 1. 60), erwarb fi aber dafür auf einer zweiten Kreuzfabrt 

unter Kaiſer Friedrich IT. .(1227) durch feine Tapferkeit ſolche Ber- 

dienfte, daß ihn Papft Innocenz (2) dafür zum Ritter geſchlagen baben 

fol. — So Schultes (a.a. ©. J. 62), während die übrigen Gen: 

nebergiſchen Schriftfteller Darüber mit Stillſchweigen hinweggeben, Ih 

finde auch fonft nichts biervon erwähnt. Die ganze Sache klingt vom 

Haus aus fabelhaft, denn einmal regierte zu jener Zeit Fein Papfi Iu- 

nocenz, fondern Gregor IX., und dann fällt Kaifer Friedrich's eigene 

licher Kreuzzug 3) erſt Ende 1228 und Eingang 1229*), 

Im Jahre 1256 ernannte der Kaifer den Grafen Poppo zum 

Statthalter von Wien. Schulte3.(l. 62) beruft fich biefür. auf Chro- 

nica Augustensis bei Freher (l. 525), wo es allerdings, aber sub 

anno 1257 heißt: „recessit imperator ab Austria relinquens ibi Ca- 

pitaneos Eckbertum Bamb. -Episc. et de Hemmeberch etc. Comites.* 

Saft dasfelbe fagt die Gontinuatio Lambacensis- (bei Berk IX. 559) 

und Beit Arenped (bei Pez, Seript. I. 1245). 

Poppo hatte vor der Thüringifchen Jutta. bereitd eine andere Ge- 

4) Bargl. Spangenberga.a.Dd. 8.8, Erd, 184, und befonder 

die Hiftorie der ꝛc. Biſchoffen zu Wirgburg von Lorens Fries in S. P. Lude⸗ 

wig’s Geſchichtsſchreibern von dem Biſchoffthum Wirgburg S. 556, CX. 

2) Schultes a. a. D. 1.59, Noter, Gruner Opuscula I. 156 umd 11. 

103. Note b, dann deö erftern Coburg. Landesgeſch. S. 34, Note g und Brüd: 

ner a. a. D. J. 14 1. 321, 

3) Aus dem im September 1227 unternommenen wurde bekanntlich nichts, 

4) Bergl. Bo ehmer, Reg. Imp. von 1198-1254, nen bearbeitet Abth. I. 
S. 173f. und Raumer (Geſch. der Hobenft, II. 431 ff.). 
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mahlin, Namens Elifabeth, die bis auf Schultes herab die meiften 

Hennebergifchen Gefchichtäfchreiber für eine Tochter Herzogs Albert I. 

von Sachſen aus dem Haufe Anhalt audgeben. Died thun Spangen» 

berg, und vor ihm der Monachus Vesserensis (in der Sammfg. von 

: Grundig und Klorfch AH. 254), dann Glafer, Erd, Hönn ıc. 

Dem ift aber nicht fo. -Bereitd? Gruner (Opuscula 1. 156. 

Rote c. und II. 108 f. Note d) und befonderd Schultes (a.a.D. I. 64) 

haben das Jrrige diefer Annahme gezeigt, denn die Tochter Herzogs 

Albert I. von Sachſen, Namens Elifabeth, erfcheint noch 2) 1292 ur: 

kundlich als Witwe ded Grafen Konrad von Brene ‚‚Elisabeth relieta 

Hastris Gomitis Conradi de Brennen felicis recordationis.* Vergl. 

Eccard (a.a.Dd. S. 80 ff.), dann Joh. Chr. Beckmann (im Th. 1. 

&.521. feiner Hiſtorie des Fürſtenthums Anhalt), und Gruner a.a. 

O. H. 108f. Noted 2). 

In feinem ſchon Öfterd erwähnten ausgezeichneten Werfe (Diplom. 

Gefhichte 1. 64. Note q) erzählt Schulted, daß Heim umferm 

Poppo, dem Würzburger Lorenz Fries folgend, in der Perjon einer 

Gräfin von Wildberg noch eine dritte Frau gebe, die indeß nicht allzu— 

viel für fi habe. „Wollte man aber dennoch‘ (fährt Schulte fort) 

„Frieſens Zeugnis nur einigermaßen für gültig annehmen; fo Fünnte 

die Wildbergifhe Gräfin vielleicht die erfte und ihrer Abkunft nach un- 

befannte Gemahlin des Graf Poppen gemwefen fein.’ 

In den Fragmenten and der Gefchichte ꝛc. der Herrſchaft Coburg 

(Diplom, Gef. 11. 107) ſtellt Schulte 8 wirklich die, wie mir däucht, 

ſehr haltbare Vermuthung auf, daß Poppo’3 erfte Fran eine Gräfin 

von Wildberg war, „denn nur fo fieße fich der Anfall diefer Herrfchaft 

am dad Hennebergifche Haus am füglichiten erklären.“ — Man vergl. 

deöfelben Autors Coburgiſche Landedgefhihte (S. 31). 

1) Nah übereinflimmenden Angaben Spangenberg’, Erd’, Slafer’s, 

Gruner u. ftarb Poppo’s erfte, allerdings gleichnamige Gemahlin im Jahre 

1220. Selbſt Schultes a.a. D. I. 60 ‘ft diefer Anfidt. 

2) Die Noten zu den Monum. Germ. von Pertz (Script. XVI. S. 329, 368 

und 371) geben übrigens diefer Tochter Herzogs Albert I. (Glifabeth), welche doch 

im Zert der Annal. Stadenses nirgends genannt ift, irriger Weife den Grafen Jo— 

bann von Holftein zum Gemahl. Des legtern Frau, allerbings auch eine Tochter 

Albert's l., hieß aber Mechtild. 
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Die Bemerkung 3. G. Gruner’s (in feiner hiſt. flat. Beſchrei⸗ 

bung ded Fürftenthumd Coburg ©; 4), „daß Schloß Strauf, nad wel- 

chem fih Poppo früher benannte), ohnfehlbar von den Grafen von 

Wildberg an Poppo gekommen fei,‘ macht im hohen Grade die von 

Schultes nur vermnthete Verbindung wahrfeheinfih. — 

Graf Poppo wird häufig ‚‚Sapiens et Bellicosus*‘ (der Weife und 

Streitbare) genannt. Diefe Beinamen gibt ihm zuerſt Spangen: 

berg (a. a. ©. S. 103), weil er „ein weifer verfländiger Herr und 

füner vnverzagter Held‘ gewefen. Bergl. Erd (S. 184), Hönn 

(a. a.O. I. 18) ıc. | 

Schultes (I. 64) drüdt fich hierüber aus: „Das Anfeben, mel- 

ches er fich unter feinen Zeitgenoffen erwarb, und die Tapferkeit, mo: 

mit er fein Land gegen die öftern Angriffe der Bifchöfe zu Würzburg 

zu vertheidigen wußte, find vermutblich Urfachen, warum ibm Span: 

genberg, ih weiß nicht aud welcher Quelle, die Beinamen bei- 

leget.“ 

Man vergl. noch Brückner (a. a. O. J. 14). — 

Graf Poppo ſtarb am 21. Mai 1245, und liegt im Kloſter Veſſte 

begraben?). So gibt z.B. Spangenberg (a. a. O. 111) diefed Da- 

tum an, beögleichen Glafer (S. 46), Erd (©. 200) und Hönn 

(Il, 224), während Gruner, Schultes bloß dad gedachte Jahr 

baben. Woraud die erſtern ſchöpften, ift und nicht befannt. 

Daß Poppo im Erbbegräbnid feiner Familie, in Veffra ?) neben 

feinen beiden Frauen beigefeßt wurde, wird z. B. von Glafer (a. a. 

O. 57) beftätigt, und ift auch nach andern Hennebergifhen Autoren 

außer Zweifel. — " 

Wir fommen fchließlih auf das Ableben feiner Gemahlin Jutte 

der älteften Tochter unferd Hermann's aus deffen erſter Ehe, zurüd. 

Für ihren Sterbeort finden wir nur zwei directe Angaben, nem- 

ich die Sädhf. Merkwürdigkeiten (S. 297), wo ed heißt, „daß Fran 

I) Bergl. oben &. 100, 

2) Brüdner (aa. D. 1. 14 Note 2) läßt Poppo gegen Ende 1244 ften 

ben, „denn Graf Heinrich, fein Sohn, ftellte bereits 16. Januar 1245 Urkunden 
aus.’ 

3) Vergl. weiter unten Note. 
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Jutta entweder zu Schlenfingen, oder auf dem Hauptſchloſſe Henneberg“ 

geftorben ; dann bei Merfel (a. a. O. ©. 361) „farb daſelbſt ger 

gen 1256 (in Henneberg).“ 

Henneberg war nah Spangenberg (a. a. O. 107), Erd 

(a. a. O. 192), feit Poppo Alleinherr feiner Lande geworden, deſſen 

Hanptfiß’). Es klingt demnach ſehr wahrfcheinlih, daß feine Gemah: 

lin hier ihr Leben geendet, und Jäßt fich gegen die vorgenannten Auto- 

ren, wenn fie und auch für ihre Angaben den Beweis fchuldig bleiben, 

nicht viel einwenden. 

Nun ift und aber die Urkunde erhalten, wur welche Jutta 2) dem 

Klofter Veffra ,‚pro anime nostre remedio‘* bedeutende Bergabungen 

macht „„at cum Deo dante viam universe carnis fuerimus ingresse, 

in nostro anniversario ‚fratribus efc., ministretur.** Siche Horn 

(a. a. O. S. 42f.). 

Diefe Urkunde, offenbar im Vorgefühl des nahen Todes verfaßt, 

trägt folgendes Datum: „‚„Acta sunt hee in Slusingen anno domin. in- 

varn. 1235 indielione XVII. Kal. Augusti.‘ 

Sonach nehme ich an, daß Jutta, die fih am 1, Auguft 1235 

in Schleufingen befand, dafelbft auch geftorben fei, denn zwiichen die: 

fem und ihrem Todestage, dem 6. Anguft (vergl. gleich weiter unten) 

bat wohl fein Aufenthaltswechſel mehr ftatthaben können. 

Wenden wir und zu Jutta's Sterbetag ſelbſt. Hier geht nun die An- 

ficht der meiften Autoren dahin, daß fie im Jahre 1235 geflorben ſei. | 

Sp die Monum. Landgr, (Mende Il. 826), Spangenberg (a. a. 

O. ©. 107), Erd (a. a. O. ©. 195), Glafer (a. a. O. ©. 46), 

Schultes (1. 64), die Histoire gemealog. (a. a. D. 1. 225.) ıc. 

Andere, wie Tenbel, dem Wideburg folgte, haben 1236 und 

war den 11. Jänner, J 

Gruner (a. a. O. I. 157) fhwanft —* 1255 und 1236, 

worüber Wideburg (a. a, O. ©. 22), indem er mit dem 11. Jänner 

fonft nicht zurechtzufommen vermag, eine Conjectur aufftellt, die le— 

diglich Tentzels Angabe wiederholt. 
— — — — 

1) Hierüber wären Erſch und Gruber, Allg. Encyclopädie der Wiſſenſchaf- 

ten und Künſte II. Section 5. Th. S. 324 nachzuſehen. 

2) Kurz vor ihrem Tode, fagt Schultes I. 64. fehr richtig 
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Über diefe verfchiedenen Daten können die Sächſ. Merfmwürbig- 

keiten S. 296 nachgefehen werden. 

Unfere Annahme (6. Auguft 1235) !) fußt theild auf der oben er- 

wähnten Urkunde vom 1. Auguft 1235, theild auf einem Altenzeller 

Todtenbuche ?). Hier heißt es (S. 32) unterm 6. Auguſt: „‚Jutta 

Marchionissa‘*‘, und wird diefer Tag (mit dem Jahr 1235) ald allein 

richtig hingeſtellt. — 

Über den Begräbnidort Jutta's herrſcht viel Streit. Die einen, 

wie Sagittariusd, Albinus?), erklären fich für die Meißnifche Fa- 

miliengruft Altenzell, 

Hierfür fpräche allerdings auch der von Knauth (Vorftellung des 

Klofterd Altenzella Th. 2. „die Landesfürftl. Erbbegräbniffe” S. 90) 

erwähnte Bericht der vom Sächſ. Churf. Johann Georg Il. zur Unter: 

fuchung der Gräber feiner Ahnen in Altenzell niedergefegten Commif- 

fion (S. 88); aber ed heißt hier doch nur „aus den Gebeinen ließ ſich 

foviel judiciren, daß etlihe von einer Manns- die übrigen von einer 

MWeiböperfon, und alfo befundenen Umftänden nach von Marfgraf Dirt: 

rich und feiner Gemahlin Juttä vermweften Körpern fein müßten!’ — 

Man vergl, dazu Knauth (a. a. O. ©. 59), der auf die in dortiger 

Kirche angeblich vorgefundene Inſchrift mehr Werth zu legen fcheint, 

ald Schultes (!. 64. 65), welcher fie erfi dem Jahre 1500 vindicirt. 

Spangenberg (a. a. O. ©, 107) bekennt ſich ziemlich direct 
für Veſſra“), während Wiedeburg (a. a. O. ©, 23), die Sächſ. 

Merkwürdigkeiten (S. 297), Schultes (a. a. ©.) und das Arkiv 

für ſächſ. Gefchichte und Altertbumdfunde (Jahrg. 1. ©. 55) ed ge⸗ 

radezu erklären, daß Jutta nicht in dem ihr fremd geworbenen Alten⸗ 

zell, fondern im Hennebergifchen Erbbegräbnis Veſſra begraben liegen 

1) Sie fand auch ſchon Vertreter an Stidart, Behr xw. 

2) Es ift im Jahrg. 1. des Archies für Saͤchſ. Gefh. und Alterthumskunde von 

K. Gautſch S, 24ff. unter dem Titel: Beiträge zu einem Gommentar des Ne 

erologiums des Klofters Altenzella, abgedrudt, 

3) In den Sächſ. Merkwürdigkeiten (a. a. D. S. 296. Note d) und bei 

Schultes (aa. D, I 64f. Note s) findet ſich hierüber eine ganze Literatur zu 

fammengeftellt. 

4) Einft Prämonftratenfer- Mannsflofter an der Schleuße im jegigen k. Preuß. 

Regierungsbezirf Erfurt gelegen. 
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müffe. Das erftere hat ſchon Knauth (a. a. O. ©. 60) mit Erfolg 

angezweifelt. Vergl. Tentzel (Curieuſe Bibliothek 1704 287f. und 

551). Wir flimmen demnah für Veſſra. 

Bon den Neueren folgen Merfel, Gautſch, Stridart x. 

gleichfalls diefer Annahme, 

b) Hedwig und ihr Gemahl Graf Albert 1. 

von Orlamünde, 

Die zweitgeborene Tochter des Landgrafen Hermann I. und feiner 

erſten Gemahlin, Sophie von Sommerfchenburg, hieß Hedwig. 

Bon ihr ift zunächſt zweierlei ftreitig. 

Erſtens ihr Name felbft, denn eine ganze Reihe von Autoren 

nacht aus ihr eine Sophie. So die Monum. Landgraviorum (bei 

Mende Il. 825), 3. Rothe (aa. D. 314), Spangenberg 

Sächſ. Chronik S.429), Ru dolphi (Gotha diplom. Th. 1. ©, 24) 1c, 

Aber das Zurüdgehen auf die Ältern Quellen belehrt und, daß fie, 

vie jegt alle Neuern annehmen, wirklih Hedwig geheißen. Vergl. Vita 

„udoviei (a. a. O. ©. 7) und Reinharbäbrunner Annalen (a. a. ©. 

5. 91)'). 

Ein Zweites ift, daß viele, als z. B. Eccard?), Urfinus, 

salfenftein ıc., Hedwig für die erfigeburne Tochter von Hermann’s 

she mit Sophie von Sachfen ausgeben. 

Indeß andy diefe Annahme ift- irrig, denn ziemlich gleichzeitige 

auellen (wiederum Vita Ladovici und Annal. Reinhardsbr. a. a. ©.) 

srehen es beftimmt aus, daß Hedwig die zweite Tochter Hermann’d 

swefen, was Schumacher und Teuthorn zum Überfluffe noch do: 

imentarifh Dadurch erhärten (Samml. 6. ©. 27. Note b. und refp, 

1. 379), daß fie urfundlihe Beweife für Jutta's Erftgeburt beibrin- 

nn. Wir haben hiervon ſchon geſprochen?). 

1) Wir werden fie fpäter auch noch urkundlich als Hedwig ausweiſen. 

2) In der von ihm herausgegebenen Historia de Landgr. (&. 406), ſonach 

‚er auch Rothe, der feiner Chronik obige Hiftorie großentheils zu Grunde legte. 

gl. v. Lilieneron’s Borrede p. XIV (a. a. D.). 

3) Man vergl,, was in gleicher Beziehung oben (Abſchn. Ul. a) über Hed— 

35 Schmefter Jutta gefagt wurde. 
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Über Hedwigs Geburtsjahr fehlt ed allerwegen an geeigneten An- 

baltspunften. Im Hinblid auf das oben (S. 87) angenommene Gr 

burtsjahr ihrer ältern Schweiter Jutta (1185) wird 1185 für Hedmia 

als Feine allzugewagte Eonjectur erſcheinen, und paßt auch zu ihrem 

gleih näher zu erörternden Wermählungsjahre.. —— 

Hierüber enthält Gruber (Origines Livoniae Sacrae et civilis 

p- 116) folgende Stelle: „Splendida innenis Orlamundani fortuna, 

quae ex gralia auunenli Regis (sc. Daniae) afulsit, totiusque Nord- 

albingiae dominium sperare jussit, mouit Hermannum Thuringise 

Landgraniam vi ei fillam prioris tori Hedwigim nomine conjugem 

daret.** | 

Diefe Worte fönnten wohl einen Fingerzeig für die Zeit der Ber: 

mählung Hedmwig’d mit Albert I. von Orlamünde bieten, der 1205 be 

reitd die Statthalterfchaft über Nordalbingien inne hatte’). 

Dazu fommt noch, daß gerade um diefelbe Zeit Landgraf Hermann 

von Thüringen nach Fürzlid) erfolgten Abfall von König Philipp wieder 

auf Seite Königs Otto IV. (vergl..Dr. Abel's König Philipp S. 158 

und 165f.) ſtand, zu beffen Partei bekanntlich auch des Grafen Albert 

Onkel, König Waldemar I. von Dänemark, hielt. (Abel ©. 147.) 

Aus all dem ließe fich vielleicht fchließen, daß jener zwifchen 1205, 

wo fein Ruhm fich bereits zur fchönen Blüthe zu entfalten begann, und 

zwifchen 1204, in weldhem Philpp am 17. September zu Ichteräbaufen 

den Thüringifchen Landgrafen neuerdings zur Unterwerfung gezwungen, 

die Hedwig gebeirathet habe. (Abel a. a. O. ©. 180f.) 

Die Neinhardöbrunner Annalen, des Streited zwifhen Albert’ 

Bruder, Grafen Hermann von Orlamünde, und dem Zandgrafen Her— 

mann gedenfend, nennen leßtern (S. 142) allerdings erft jebt (121%) 

„socerum Alberii‘‘, nachdem diefer bereitd lange von feinem Erbgutr 

abmwefend war, und im Dienfte feiner Dänifchen Vettern Fämpfte: „„ab- 

sente suo germano*® (seil, Hermanni). Es ift aber nur Zufall, dat 

die Annalen feiner nicht früher erwähnen, 

Ich ftelle fonach die Heirath Albert’ von Orlamünde mit Hedwie 

von Thüringen auf Beginn (Frühjahr) 1204. — 

Doch nun zu Albert ſelbſt. Dad von irgend einem Abjchreiber 

1) Bergl. weiter unten. 
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alter Annalen begangene geringe Berfehen, ein A ftatt O (Alsacia ſtatt 

Olsacıa — Holsatia),, welches ſich wohl zuerft in der Vita Ludoviei 

borfand, von da in die Reinhardsbrunner Annalen u. f. w. über: 

ging*), warf den fonft fo befannten Grafen Albert von Orlamünde in 

eine nahezu unbegreifliche Vergeffenheit zurüd. Bon ihm fagt D. Gru- 

ber (Origines Livoniae ©. 113 b.): „Hie est famosus ille Gomes 

Albertus, qui ineunte hoc seculo veluti novum sidus in &oelo transal- 

ino exortus vix, parte ejus quarla exacta subito disparuit ‚‘* wäh 

tend ſich &. F. Löber (De Burggraviis Orlamundauis f. LXVII re- 

ro) über ihn äußert: „domi ac foris praesertim illustris, heros ani- 

no“* ete.2). Aus diefem für die Geſchichte ſeiner Zeit ſo bedeutſamen 

Nanne machten nun Rothe, Urſinus, Reyher, Falkenſtein, 

Fccard u. ſ. w., indem ſie Alsatia für Holsazia nahmen ?), einen ob» 

curen Zandgrafen von Elſaß. Mit-der Zeit ging man indeß fehon wei— 

er, und gab der Thüringifchen Hedwig, um diefelbe zur Stiefmutter 

Nudophs ftempeln zu können *), deffen Vater, den Grafen Albert, zum 

Bemable. — 

Es it Grubern (a. a. D. 116) vorzugsweiſe zum Verdienſt an- 

urechnen, dieſes Fabelgebilde unter kritiſcher Hinweiſung auf die Quel- 

m zerflört zu haben. 

Schmineke (Men. Hassiaca Th, II) gibt (S. 334 ff.) darüber 

ine eigene Eleine Abhandlung, und auch Schumacher (Samml. 6. 

5.28), von weitern Autoren der neuern Zeit abgejehen, verwirft bie 

isherige Annahme ald falfch. 

Die ſ. g. Narratio Altahensis bei Leibnitz (Seript. R. R. 

runsv. 11. 21)%), bei Boaehmer (Fontes Ill. 562) drüdt fi) nem- 

ch im der obfchwebenden Frage wie folgt aus: ex Sophia (Bavarica 

1) Bergl, Rüdert a. a. D. 8.103. Note, und Wegele S. 91. Not. 12, 
2) Ähnliche Lobeserhebungen haben die Livländiſchen Chroniken für Albert, 3.2: 

, Brandis (Ghron. oder ältefte Livländ. Geſch. im Bd, III. der Monumenta 

voniae Antiquae ©. 82, Note 16). 

3) Des Ködis von Salfeld Überfegung der Vita Ludovici (bei Rückert 

. 7) bat den Irrthum neu aufgefriicht. 

4) Ein Unterfangen, dem felbft Eccard (a. a. D. 336) nit fremd blieb. 

5) Bei Boehmer, Fontes III, 562, und jegt als Genealogia Ottonis II. etc. 

u edirt bei Perg XVII. 376f. 
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sc. filia Dueis Ottonis, antea Comitis Palatini) Hermannus L.antgra- 

vius Thuringie genuit ete, „...!) uxorem Alberti Comitis de Holt 

sezzen qui fuit frater Hermanni Comitis de Orlamunde“ ete. 

Rechnet man den einzigen Umftand ab, daß die Gemahlin de 

Grafen Albert, deren Name dem Abt Altaich unbefannt war, nicht vor 

des Landgrafen zweiter Frau, der Bayeriſchen Sophie, fondern vor 

deſſen erfter Gemahlin, Pfalzgräfin Sophie von Sachſen, herftammt ?), 

fo ift ſchwer zu begreifen, wie obige Stelle ®) bis auf Gruber herat 

fo völlig unbeachtet bleiben konnte. 

Eine beftimmtere, directere Antwort auf feine Frogen: unde orius 

est Albertus? (S. 511) und quis uxorem. ejus’'nominat? (S. 514) 

hätte fi) Ecrard gar nicht wünfchen Eönnen. 

Kein Wunder, daß er, und vor ihm viele andere ohne Kenntnis 

diefer Stelle Hinfichtlich Albert's feither im Finftern umbertappten. 

So geben Krantız (Ghroniea Regnorum Daniae Svetiae ete. 

p. 297), Hönn (Sad. Coburg. Gef. 1. 147) u. f. w. ald Water 

deöfelben einen Grafen Heinrich an*), was namentlih Löber (a. a. 

©. f. LXVI) entfcieden befämpft. — 
Albert war der Sohn ded Grafen Eigfrid von Drlamünde und der 

Toter Königd Waldemar I. von Dänemark, Namens Sophie, deren 

Bermählung im Jahre 1181 zu Schleswig erfolgte. 

Vgl. Annales Ryenses (bei Periz, Seript. XVI, 404); Seri- 

ptores R. R. Danicorum autore dac. Langebeck (1. 281. H. 245. 

585 u. 622); Mallet (Gefch. von Dänemark I. 348); Dahlmann 

(1. 356. Note 2) u. ſ. w. — 

So eben erfuhren wir, warn Albert’ Vater fih mit ber Däni— 

ſchen Sophie vermählt hat. 

Auch ift und erhalten, warn Albert wehrhaft gemacht worden; 

1) Leere Stelle in allen Ausgaben. 

2) Bergl. oben im Abſchnitt II. 

3) Sie findet volle Vekräftigung in den Annalen von Reinhardsbrunn (a. a. D. 

&. 142): Porro princeps provincie (Landgraf Hermann) comitis Alberti (de Or- 

lamünde) socer, generi sui non ferens injurias etc. Man vergl. daf. &, 173, 

4) Diefer Jrrthum bat ſich felbft in die Noten zu den Annales Stadenses (br 

Pertz, Script. XVI. 356, Note 12) eingeſchlichen. 
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un die Annales Ryenses (a. a. D.-405) haben hierüber folgende 

telle: „„1202 Comes Albertus factus est miles‘ (vgl. Seript. R. R. 

inic. IV. 227), was Gruber (in den Origines Livoniae .©, 115. 

ste b) noch weiter ausführt: „in aula Danica sub auspiciis Regis 

aldemari (feines Onkels) miles creatus est.‘* 

Erfh und Gruber (aa. O. Section Il: Th. V. ©, 307. 

te 61) wiederholen diefe Angabe (a, a. D. Note 62) mit dem Bei- 

yen, daß Graf Albert dortmals höchſtens 20 Jahre alt war; und 

aber (Origines Livoniae ©, 115) läßt fi vernehmen: „quod 

trum (Albert’3 und feined Bruderd Hermann) natales ineiderint in 

mos a contraelis parentum nupliis annos.* 

Sonach fönnte Albert’) etwa 1182 auf 1185 geboren fein. Hier— 

ſtimmt die Urkunde v. 16, Januar 1194 bei Gruber a.a.D, 246 

>.bei 3. G. v. Meiern (Bollftändige Beſchrbg. der Reichsgrafen 

ı Kicchberg ©. 195), worin bei Gelegenheit der Einweihung ber 

Panfratinsfirche zu. Orlamünde durch Erzbifchof Konrad von Mainz 

filii Sigfrieds als: „assensum praebentes‘* Erwähnung gefchieht, 

ziemlich überein. — 

Die genauere Darftellung der politifchen Thätigkeit Albert’d — 

eigentlich in die Däniſche Geſchichte. 

Den Beginn ſeiner Statthalterſchaft über Nordalbingien ſetzt Da bi I: 

nn (a. 8.1. 357) auf 1203. Davon fehrieb er fih in Urfun- 

auch Comes Nordalbingiae (Eccard ©. 511), — Mallet (a. a, 

I. 367) und Langebeek (Script. R. R. Danie. Il, 255) fegen 

e Statthalterfchaft auf 1204, während L. Roß (Geſch. der Herzog: 

ner Schleswig-Holftein ©. 100) circa 1202 annimmt, und (S, 109) 

agt:* „bis Ausgang 1224 war Albrecht unbeftrittener Herr von 

pelbingien 2), 

Die verfchiedenen Herrſchaften, die Graf Albert unterthan waren, 

n zu der vielfahen Benennung Beranlaffung, deren er fi) in fei- 

Urfunden zu bedienen pflegte. Wir finden ihn ald Comes Nordal- 

1) Gr ift nah Gruber (a. a. D. S. 115, Note b) Sigfrieds jüngerer Sohn, 

ging ihm fein Bruder Hermann etwa 1181/82 voraus, 

2) Man fann nod Nic. Staphorst (Histor. Eccl. Hamburg. Dipl. Th. I. 

I. S. 604) vergleiden. 
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bingiae et Holsatiae (wie ſchon oben 'gefagt bei Eccard ©. 511); all 

Comes Holsatiae, Sturmariae, Raceburgensis et Wagriae (3. B. ie 

ber Siegelumfcrift einer Urkunde bei Zöber a. a. O. f. LAÄXID:; al 

Comes de Lauenburg, de Orlamund !) (bei Gruber «.a.D. ©. ıı7,, 

und fogar als Comes dartszowe (Daffow) im Lübefifchen Urfundenbud 

Th. 11. 1856 (Biäthum ©. 31. Urkunde XXVI). 

Über die namentlich in den verſchiedenen Linien gebrauchten No: 

men der Grafen von Orlamünde vergl. B. Leuber (bei Mende Ill. 

1859 ff.) und über Albert noch indbefondere Gruber (a.a.D. ©. 28. 

Note *): „Inde, ut alter Proteus, tam sub specie Nordalbingiar, 

quam Holsatiae, ‚Lauenburgi et Raceburgensis Comitis in charla 

comparet.‘‘ — 

Graf Albert erfcheint ſogar ald Statthalter und Regent Dänemarks, 

und zwar zur Zeit, als Waldemar Kl. nebit. feinem Sohne vom Grafen 

Heinrih von Schwerin hinterliftig auf der Inſel Lyöe ?) aufgehoben, 

und nach Dannenberg ?) in Gewahrfam abgeführt worden war. Dabl⸗ 

mann 3. B. fagt (a. a. DO. I. 379 in der Note 1), auf die Worte ri- 

ner päpftl. Bulle: „Comes Albertus eui est tutela diefli regni com- 

missa*‘, fich berufend, „daß ed wahrjcheinlich eine Weile gedauert habe, 

ehe die Großen des Reiches fih dahin entjchieden, den deutfhen Mann 

einftweilen zum Regenten zu beftellen +). — „Albert genoß,‘’ äußert 

fich binwiederum Mallet-(a. a, ©. 1. 582) „ſeit Waldemar's Gefan: 

genmachung das größte Anfehen im Reich, oder wenigfiens in dem deut: 

fhen Provinzen und bei der Armee.’ — 

Die mehrmals abgedrudte Urfunde v. 4. Juli 1224 (in ben Re 

gesia Dipl. Histor. Danicae ]. 95; bei Seheid, Origines Gnelfiese 

IV. p. 855g, ; dann im Urfundenbud der St. Lübeck Th. }. Statt 

©. 30 ıc. [Transactio inter comitem Albertum de Orlamunda er ma- 

gnates Danos ex una etc. de liberatione Waldemari regis ete.]) be 
—— — 

1) Dieſes wohl am häufigſten. 

2) Suͤdweſtlich von Fuͤnnen, unweit Faaborg. Dahlmann (a. a. D. I. 3771 

3) Es liegt an der Jetze nahe bei Lüneburg. Später brachte Graf Deinrid 

feine Pönigliden Gefangenen nah feinem Stammidloffe Schwerin. Dabimanı 

a. a. D. 385. 

4) Man vergl, &, Roß a. a. D. S. 109. 
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nt, daß Albert bei diejen wichtigen Unterhandlungen, die ſich indeß 

fhlugen, in hervorragendfier Weiſe betheiligt war. Man vergl. 

slefridi Monachi Annales (bei Freher, Seriptor. R. * German. 

litio Il. Tom. I. pag. 393 ')). 

Die Regentſchaft Albert’ war fir Dänemark von nicht langer 

wer. In der Schladht bei Mölln (Anfangs 1225)), die er gegen 

ı Grafen Heinrich von Schwerin verlor, wurde er felbft gefangen 

wmmen und zu feinem noch immer in Haft befindlichen Obeim nad 

hwerin abgeführt. Vergl. Annales Stadenses (bei Pertz, Script. 

I, 359); Godefridi Aunales (a. .oben a. DO. I. 394) 2; dann 

ı den Neuern Mallet (l. 383), Erich und Gruber a a. O. 

309), Dahlmann (I.. 386) u. ſ. w. 

Die erſterwähnten Quellen bezeichnen den Ort der Schlacht nicht 

er. Auch Godefridi Annales fagen mit Umgehung desfelben bloß, 

| Albert nach der Schlacht zu feinem Onkel ‚‚in castrum Danniu- 

eh** ‚abgeführt worden fei, während Trithemius (Ghron. Hirsaug. 

535) ald Ort der Schlacht Mölln angibt. Died thun alle Neuern. 

Um endlich loszukommen, mußte Albert die Graffchaft Lauenburg 

der - herausgeben (Dahlmann a. a. D. I. 392; Mallet |. 

x.), nachdem ſchon der Vertrag über die Zreilaffung Königs Wal- 

ar 41. vom 17. November 1225 (Urkundenbuch der Stadt Lübeck 

I. Stadt, ©. 55f.) für ihn ungünftig ausgefallen war. Die Her» 

gabe Zauenburgs reuete aber Albert, der des in der Noth gegebenen 

wurs burd den Papſt wieder los zu werden gedachte. 

Schannat (Vindem. Lit. I. 196); Hegesta dipl. Hist. Dan, 

m. 1: S. 98); Seriptores R. R. Danie. von Zangebed (N. 

)» — Die Loslaffung war gegen Monat Mär, 1227 erfolgt. 

tbemiud (a. a. O. I. 535) läßt irriger Weile Grafen. Albert zu- 

b mit feinem Oheim frei werden, Dem ift niht fo, Waldemar 

ve fhon am 21. Dezbr. 1225 frei Dahlmann I. 387), Albert 

erfi, wie eben gefagt worden, im Arühjahre 1227. — 

Wann Albert farb, ift eine noch offene Frage. Hönn (a. a. O. 

r) fagt z. B. Albert lebte noh 1230. Dagegen heißt ed bei Erſch 

1) A18 Exscorpta ex Chronics Godefridi Colonicasis bei Boehmer, Fon- 
. 356 mit viel verbeffertem Zexte abgrerußt. 
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und Gruber (a. a.O. ©. 311), Mlbert’d Todedjahr wäre unbekannt, 

während wiederum K. Zimmer (Entw. einer urfundl. pragm. Grid, 

des Marggrafths. Ofterland 1. 261) ihn 1247 fterben läßt. Damii 

ſtimmt auch Zöber überein, wenn er (a. a. D. Cl) fagt: „‚sub idem 
fere tempus, quo falis concessit Hermannus frater, mortuas.‘‘ Her: 

mann fiarb aber 1247. — Dahlmann (l. 392f,.) endlich verlegt 

feinen Tod auf 1245). Dasfelbe findet fi in den Seript. R.R. Da- 

nie. (V. 583), wo die Note a zum Eintrag in den Excerptlis ex Ne- 

crologio veteri S. Michaelis in Luneburg: „XV. Hal. Januarii obut 

Albertus comes laieus** ſich verlauten läßt: „‚„Forte Albertus de Orla- 

munde nepos ex sorore Regis Waldemari Il. qui iuxta diploma quod- 

dam jam mortuus erat 1245, Sonach nehme ich-ald Alberts Tode 

datum vorläufig den 18, December 1245 an. — 

Gewiß fcheint, daß Albert mach feiner Gefangennehmung und reip. 

Loskaufung fih in feine väterliche Grafſchaft zurüdgezugen habe. „Das 

Erheben der Holfteiner unter Adolf V., Grafen von Schauenbura 

(äußert ih Zimmer a. a. O.) wurde der Sturz feiner Größe, cı 

kehrte ıc. nach Orlamünde zurück.“ — 

Schon Eccard (a.a. O. S. 514) gerieth auf eine ähnliche Be 

muthung. „‚Nee diennt scriptores, quo devenerit heros noster: ege 

suspicor reducem in patrias lerras Gomitatum Orlamundanum post! 

liberationem suam fexisse.‘** Vergl. Falkenſtein (Thür. Chronil 

1. Buch 2. Th. ©. 898). 

Dahlmarn (a. a, O. 11) fagt noch, daß Albert allmählich in 

Dunkelheit verfunfen fei. 

Died gilt nun wohl für die Dänifche Geſchichte, in welcher er bii- 
ber eine fo bedeutende Rolle gefpielt, vorzugsweiſe. Aber auch für fein 

engered Vaterland verfhwindet Albert nad) feiner Loskaufung aus bei 

Gefangenfchaft, denn über 1250 hinaus gibt ed meines Willens von 

1) Er beruft fib in Liefer Beziehung auf Suhm (Dän. Geſch. X. 51 u. 5641, 

aber diefe beiden Stellen Suhm's recurriren einfadh auf dad Chron. Sampetrinus 

bei Mende III. 292, und auf Joh. Rothe ebendafeibft IT. 1748, wo wir zwar, 

bier wie dort, das Todesjahr eines Grafen von Albert von Drlamünde finden, abe 

nit das Albert's J., ſondern Albert's III., und nit 1245, fondern 1283, 
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n Feine Urkunde mehr!), und auch alle Chroniken fehweigen über 

ne. Erlebniffe. 
Man Fünnte noch weiter fragen, wo Albert feine Ruheſtätte ge: 

ıden? Gewiſſes läßt ſich hierüber nicht fogen. Wenn Albert, wie 

m angedeutet wurde, die legten Lebendtage in feinem Erblande zuge: 

icht hat, To Flingt die Annahme nicht unwahrfcheinlih, daß er im 

terlichen Begräbniffe zu Orlamünde beigefeßt wurde. — Doc Fehren 

r zu Hedwig feiner Gemahlin zurüd, die felbft den Neuern als folche 

nig bekannt ift. So gibt z. B. Löber (in der erwähnten Abhand- 

ig de Burggraviis Orlamundanis fol. LXXIV und auf der Stamm 

et Il. fol. Ch) unferm Albert eine „„Cunigundis* zur Frau, welde 

h um 1225 vorfommt. Als Beleg hierfür erwähnt er eine alte In— 

rift in der Kirche zu Dröfig (fol. LAVIIN): 

Herr Albert Graf zu Orlamınd 

Und fein Gemahl Frau Kunigund 

Den Tempelhoff geftifftet haben 

Zu Ehren dem Orden des Heiligen Grabe ꝛc. 

aviter idem confirmat, fagt Löber, eine Urkunde Kaiferd Fried- 

h Il., worin er diefe von Albertus de Droisigk et uxor ejus ge— 

hhte Stiftung beftätigt. 

Über folhe mir unbegreiflihe Verwechſelung Albert's von Orla- 

nd mit einem von 1190 — 1221 im Directorfium von Schultes 

Inder ©. 669) häufig vorfommenden Albert vom Dröfig vergl. 

ı den ebengenannten Autor (a. a. ©. 11. 488. Note ***), Gie 

d, da obige Infchrift erft aud dem Jahre 1558 flammt, durd gar 

ts mehr gerechtfertigt. — Ä 

Auch warn Hedwig ftarb, mwiffen wir nicht. Um 1227 muß fie 

igend noch gelebt haben, denn fie kommt zu jener Zeit noch ala 

undenzeugin vor (vergl. Gruber a. a. O. &.250f.), wo es heißt: 

‚rum (testium) nomina sunt hee: Comitissa. Frater noster Comes 

mannus de Orlamund elc. 

Zu Comitissa bemerft Gruber (a. a. O. ©. 251. Note*): Sine 

1) Bei P. Georgisch (Reg. Chron. Dipl. 1. 942) hören die Urkunden Al⸗ 

51. fon 1224 auf, bei Gruber (Orig. Liv. in der Silva Document. &, 350) 

1227, und im Lübecker Urkundenbuch (Th. I. 56) mit 1230, 
| 8 
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dabio Hedwigis Goniux Alberti. Es Plingt dies ſchon deshalb, mei 

die Comitissa dem eigenen Bruder voranfteht, nicht unwahrfcheinlid. — 

‚Mittlerweile ift ed mir gelungen, die Hedwig ald Albert's Ge 

mahlin aud urkundlich zu finden, nemlich im Th. II (Bisthum) drei 

Lübedifchen Urkundenbuches (S. 45, Urk. v. 20. Mai 1222) „„Alber- 

tus d. gr. comes orlamunde ete. quod nos pro redemtione peccami- 

num nostrorum ei vxoris nostre hedewigis. Testes. Hedewigis 

eomitissa conivax nostraz;‘* dann (ibid. ©. 56, Urkunde v. 11, Iu 

nuar 41225) „quod nos pro remedio anime nosire el conjugis nostre 

hedhewigis.‘‘ — 

IV. 

Des -Landgrafen Hermann J. zweite Gemahlin Sophie von 

Bayern» Wittelabach; ihr Geburts-, VBermählungs- 

und Sterbejahr. Wo liegt fie begraben ? 

Sophie war die Ältefte Tochter ded Pfalzgrafen und fpätern Her: 

zogs Dtto I. von Bayern (aus dem alten Stammhauſe Wittelsbach 

welchem Kaifer Friedrich I. (der Rothbart) als feinem erprobten Jugend 

freunde und Waffengenoffen dad Herzogthum Bayern nah Heinrich‘ 

(ded Löwen) Sturz verliehen hatte. 

Diefes geſchah zu Sächfifh- Altenburg am 16. Sept. 1180). — 

Sophiens Mutter war die Gräfin Agned von Looß, die Tochter 

ded Grafen Ludwig Il. von 2ooß, deifen?) Name ald Erbtheil au 

Sophiend Bruder, den nadhmaligen Herzog Ludwig 1. (den Kelheimer 

überging. 

Nach directen Angaben über Sophiend Geburtsjahr fuhen mir 

wieder vergeblich. Muß doc felbft die Zeit der Vermählung ihrer 

Eltern lediglih auf dem Wege der Conjectur gewonnen werden, ali 

1) Bergl. Dr. Haeutle’s „Kleine Beiträge zur Bayer. Landes» und Mittels 

bad. Familiengeſchichte“, Heft I. S. — 20, wo diefer Gegenftand ausführlich fi 

behandelt findet. 

2) Bisher in der Wittelsbachiſchen Familie nie gebraudt. 
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elche wir indeß mit annäherungsweifer ai 1169 feſtzuſetzen 

ns erlauben !). 

Wo indeffen bei ältern Quellen von den Kindern Herzogs Dtto 1. 

nd feiner- Gemahlin Agnes ausführlicher gehandelt wird, z. B. in der 
enealogia Ollonis ded Hermann von Altaich 2) (bei Pertz, Seript. 

Vil. 576), bei Aventin (Annal. Boiorum. Libri VII, VII. 401) 

c. findet ih Sophie immer zuerſt genannt. 

Wir ftellen demnach als ihr Geburtsjahr. — es ift ihr Höchftend ein 

achkömmling Otto's 1., deffen Sohn gleihen Namens, voraudgegan- 

n — aufeirca 1171 feft. 

Ald Geburtäort könnte im Hinblid auf verfchiedene Umſtände, die 

ir in unfern bereits erwähnten „Kleinen Beiträgen ꝛc.“ (Heft 1. 

. 21 ff.) ded Nähern erörtert haben, Schloß Kelheim an der Donau 

r wohl angenommen werden. j 

Träger (in feiner Gefchichte der Stadt Kelheim S. 13) läßt diefe 

mbhaft Elingende Hypotheſe nicht bloß für Sophie, fondern ala 

oahrſcheinlich“ für alle Kinder Herzogs Otto I. von Bayern gelten. 

Indem wir auf bad Vermählungsjahr. Sophiend übergeben, ver- 

Ten wir glüdlicher Weife. wieder dad Gebiet der Hypotheſen und Con- 

turen, denn jenes ift und von thüringifchen Gefchihtöfchreibern mit 

eifellofer Gewißheit überliefert. 

Schon die Historia. de Landgr. (a; a. O. bei Ercard ©, 407) 

Hält hieher folgende Stelle: „‚Eodem ao (1195) obiit Domina So- 
a ete. (filia eomilis palatini Saxoniae, d. h. Hermann's erſte Ge- 

hlin) qua mortua duxit aliam Sophiam, ſiliam Ducis Bavariae.‘‘ 

Sind hier auch der Tod der erften, und die Heimführung der 
-iten Gemahlin, ohne beſtimmte Zeitangabe für leßtere, ganz nahe 

ammengerüdt, fo darf diefe Stelle?) um fo weniger übergangen wer- 

„ als damit dad von Ad. Urfinus (bei Mende III. 1276), von 

1) Wir gedenken über diefe Frage in bayeriſchen Blättern eheſtens einen Auf» 

zu liefern, deſſen urfundlide Begründung obige Annahme völlig rechtfertigen ſoll. 

2) „Gennit Otto Ludwicum etc. et quinque filias. Harum unam, videlicet 

hiam duxit Hermannus lantgravius Thuringie etc. Secundam filiam duxit etc.“ 

3) Man vergl. die Neinhardöbrunner Annalen a, a. D. S. 91 und Chron. 

rae Misn. a. a. D. Il. 3238. 

8 * 
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Wig. Gerfienberger (bei Aycmann I. 155, und bei Schmind: 
Il. 274) u. f. w. angenommene VBermählungsjahr 1196 erfi feine. recht: 

Bedeutung erhält. 

Nah Gervais (bei Raumer ©. 182) fünnte man Sophieni 

Bermählung wohl auf das Frühjahr 1196 anfeken, während Wegele 

(a.a. O. der Reinhardsbrunner Annalen Gefchlechtätafel) ” für 1197 

erflärt '). — 

Uns fcheint, von allem anderm abgefeben, 1196 — zu ſein 

als 1197, weil Hermann, wenn nicht ſchon im Jänner dieſes Jahres 

fo doch gewiß anfangs Mai, den bereits 1195 angelobten Kreuzzug 

wie wir bereits oben gehört, angetreten), auch ſchwerlich unmittel- 

bar vor diefer weiten Fahrt feine Verbindung mit Sophie von Bayern 

gefeiert bat, 

Bon Mitte 1197 an bid Sommer 1198 befand. er fih fern vm 

Deutfehland ?), und nennt ihn der Burchardus Biberacensis (a. a. O. 

bei Chriſtmann ©. 106) unter jenen Reichäfürften, die erſt auf bie 

Nahriht vom Tode Kaiferd Heinrich VI. (28. Sept. 1197) nach dem 

Baterlande heimkehrten, ausdrüdlih mit Namen, 

Wir bleiben alfo, was Sophiend Vermählung mit Hermann be 

trifft, auf der oben erwähnten Annahme Gervais’ (Frühjahr 1196) 

ſtehen. — 

Wo diefe Bermählung vor fih gegangen, ift nicht befannt. Cs 

fchweigen hierüber nicht bloß alle bayerifhen Autoren; ſondern auch 

was auffallender fein möchte, fämtliche thüringifche Geſchichtsquellen. 

Das Wahrfcheinlihere — weil Gewöhnliche — fcheint und, daf 

"wir diefen Ort eher in Thüringen zu fuchen haben. Die Wahl könnte 

zunächft nur zwifchen Eiſenach und dem Schloffe Wartburg ſchwanken. 

Befonderd dad letztere fcheint ein Lieblingdaufenthalt ded Land» 

) Legteres thut auch Rommel (Seid. v. Heffen I. 275), indem er diefer Dei 

rath Hermann’s mit Sophie U., einer Richte feines feitherigen Gegners, des Erz⸗ 

bifhofs Konrad von Mainz (eines leiblihen Bruders Herzogs Dite I. von Banern) 

politifye Motive unterfäpiebt, nemlid die Feſtigung des kuͤrzlich zwiſchen Mainz um 

Thüringen zu Stande getommenen Friedens. Dies Klingt fehr wahrſcheinlich. 
2) Bergl. oben Äbſchn. I. 

3) Bergl. oben a. a. d. 
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ıfen gewefen zu fein, wie ſchon allein aus dem darnach benannten 

ingerfriege hervorgeht 1), 

Im Berlaufe diefer Zufammenftellungen bat ſich fhon mehrmals 

eben ?), und wird fi noch vielfach zeigen, daß Schloß Wartburg 

bie thüringiſche Dynaſtie, namentlich zur Zeit Hermann's J. und 

ier Kinder, von großer Bedeutung war. 

So fagt 3.8. auch Böttiger (a. a. O. I. ©. 169): „Der Land» 

ıf ſelbſt refidirte meift auf feiner Wartburg, oder unterhalb derfelben 

Eiſenach.“ 

Um uns hinſichtlich der Vermaͤhlung Sophiens für den einen oder 

yern Ort zu entſcheiden, bekennen wir und zunächſt für die Wart- 

g. — | 

Es wäre nun an der Zeit, von den Sprößlingen, welche aus So- 

end von Bayern» Witteldbach Ehe mit dem Landgrafen Hermann her⸗ 

gingen, zu handeln. 

Um aber dem einmal eingehaltenen * getreu zu bleiben, ſoll hier 

or noch vom Tod und Begräbnis der Landgräfin die Mede fein, um 

I fodann im fortwährenden Zuſammenhange mit ihren Kindern be— 

ftigen zu können. Daß Sophie in Eiſenach ftarb, wo fie au) den 

Bten Theil ihrer Witwenfchaft zugebracht zu. haben fcheint, fügen 

onymi Chron. Erford. (bei Schannat, Vindem. Liter. I. 97)2): 

o ete: obiit Sophia Mater Heinrici (Raspe) etc.-in Isenach ;‘* dann 

terd das Chron. Sampetrinum (a. a. O. Ill. 257), der Auctor 

thmicus (a. a. ©. II. 2102) u. f. w. 

1) Man vergl. hierüber Wachter (aa. D. 11. 239 ff.), Böttiger (aa. 

1. 164 und befonders 179. Note I), Gretſchel (Geh. des Sähf, Volkes und 

ates I. 146), Stäpdtler (Zufäge zu dem von ihm überfegten Leben der heil. 

abeth von Montalembert S, 527 .); vor allen aber X, Koberftein (über 

Alter und die Bedeutung des Gedichts vom Wartburgfriege im Heft 2 aus dem 

tete hiſtor. antiquar. Forfhungen), 3. Rothe (a. a. D. S. 344): „wenn do 

Warpergk uf dem ſchloſse) was allezeit der furften wonunge ⁊c.“ 

V So Abſchnitt III. a. 8.7 die Geburt, und ibid. ©. 88 die Vermaͤhlung 

ta’s betreffend, 

3) In verbefferter Redaction bei Boehmer, Fontes Il. 398, vergl, deffen 

esta Imp, 1198 — 1254 &, LXX der Einleit., und als Annales Erphordiens. 

Pertz, Script. XVI. 32. Man vgl. noh Wattenbad (a. a. D. 8.381 f,). 
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Das vollftändige Sterbedatum Sophiend bieten dar: der eben at: 

nannte Anonymus Erfordiensis (a. a. O. bei Schannat l. 97): He: 

(resp. 1237) anno Idus Julii obiit Sophia ete., wobei indeß zu be 

merken it, daß die hier unrichtige Jahrzahl 1237 bei Böhmer (a. 

a. O. 11. 398) und Perb (a. oben a. O.) in 1238 corrigirt ift, weil 

alle dort unter 1237 vorgetragenen Ereigniffe der richtigen Chronologie 
nach erfi unter 1258 fallen. 

Andermweitig findet ſich Sophiens Todestag verzeichnet im Chron. 

Sampelrin. (a. a. ©, Ill. 257); in der Historia de Landgr. (bei 

Ercard a. a.O. ©.425), bei Rothe, Urfinus, dem Auctor Ryth- 

micus ete. }). 

Wie Schlettwein (in f. Stammtafeln der audgeftorbenem eigr- 

nen Regenten von Bayern, 2pz. 1777 auf Tafel VII) zum 26. Juni 

1239 gefommen, vermag ich nicht zu fagen. — 

Sophie fand ihre Ruheftätte in dem von ihrem Gemahle erbauten *\ 

S. Katharinenklofter bei Eifenah. Die mehr erwähnten Annales Er- 

phordenses (bei Perg XVI. 32) drüden fi) hierüber aud: „in er- 

clesia b. Catharine (in Isenach) sepülta est.“ 

Dasfelbe fagt das oftgenannte Chronicon Sampetrinum (a. a, D. 

Hl. 257) und die meiften der kürzlich angeführten thüringifchen Autoren. 

V. 

Von den Kindern des Landgrafen Hermann und ſeiner zweiten 

Gemahlin Sophie von Bayern-Wittelsbach, und zwar zu— 

nächſt von deren älteſter Tochter Irmengard und ihrem 

Gemahle Heinrich I. von Anhalt. m 

Der Name von Hermann’s älteſter Torhter mit Sophie 11. (von 

Bayern) ift und in jenen beiden thüringifchen Quellen erhalten, aus 

welchen wir bisher gerade für unfere Zwecke fo reichlich zu fchöpfen ver- 

mochten. Wir meinen damit die Vita Ludovici (a. a. D. bei Ruͤckert 

1) Bergl. Sch umacher a. a. D. Samml. 6, 8, 33, Note e. 

2) Berg. oben ©. 82, 
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« 7) und bie Reinhardsbrunner Annalen (a. a. D. bei Wegele 

. 92). 

Erfiere fagt in ihrer treubergigen Manier: „ſine erfte tochtir mit 

e froumwen (Sophie von Bayern) mad genannt Ermegart.“ 

Zebtere drücken ſich ähnlich aus „‚quarum prima (filiarum) Irmen- 

rdis copnlata fuit.ete,** | 
Spätere Autoren fommen mit dem Namen unferer Prinzeffin ſchon 

lauter Zweifel und Irrthümer. So heißt es in der Veter. Land- 

ıv. familia (bei Piftor-Struve L 1374) von dem ihr mitunter 

gelegten Namen Margaretha: Aliis non recte, ul puto, Margarita, 

Man vgl, hierüber Winfelmann (Heff. Chron. Th. VL ©. 244), 

;hmincke (Monim. Hassiaca II. 277), Teuthorn (II. 387), 

ommel (1 282) u. f. w. 

Bothe (im Chron. Brunsvic. bei Leibnitz, Script. IIL 356) 

Bt dieſe Tochter Hermann’3 Helene, und Hermann von Altaich (in. der 

mealogia Ouonis II. etc. bei Pertz XVIL 377) gibt ihr feinerfeitd 

ı Namen Agned'). Doc genug hiervon. 

Wie ſchon früher *) des weitern gezeigt worden, hat fih Hermann 

t Sophie von Bayern im Frühjahre 1196 vermählt. 
Kinder ‚gingen aus diefer Ehe ſechs hervor ?), Bon nur zweien 

uns aber dad Geburtödatum erhalten, nemlid von Hermann, und 

ı bem nachherigen Zandgrafen Zubwig IV. 

Erſterer wurde 1199, fein Bruder Ludwig 1200 geboren. Hein- 

Raspe und Konrad, der fpätere Deutfchmeifter, find noch jünger *), 

Es wäre ſonach Hermann’d Ehe mit Sophie (IL) von 1196—1199 

e Einderlofe gewefen®), mas man nit wohl annehmen darf. Ich 

ge folglih um fo weniger Bedenken, diefe Lücke mit unferer Irmen- 

d auszufüllen, als fie, wie wir gleich hören werden, in noch jungen 

1) Er verwechſelt fie mit ihrer jüngern, fo benannten Schmefter. 

2) Abſqnitt IV. 
3) Wir werden fie im Folgenden alle genau kennen lernen. 

4) Wiederholt muß auf die Darſtellung im einzelnen verwieſen werden. 

5) Als Hermann unſere Bayeriſche Sophie ehelichte, zaͤhlte er bereits gegen 

Jahre. 
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Zahren ſich vermählt zu haben ſcheint, was nothwendig ein möglich 

weited Zurüdgehen mit ihrem Geburtsjahre erfordert. 

Frmengard mag wohl Ende 1196 und zwar auf der Wartburs 

das Licht der Welt erblidt haben '). 

Das Vermählungsjahr der Irmengard ift und nicht aufbewahrt ; 

indeß erlauben und auch bier einige Umftände durch Folgerungen bis 

auf einen gewiffen Grad von Wahrſcheinlichkeit zu gelangen. 
Indem wir eben ihr Geburtsjahr auf 1196 flellten, nehmen wir 

an, daß Irmengard, ala die heil. Elifabeth an den Thüringer Hof ge 

bracht wurde (1211), gegen 14 bid 15 Jahre zählen modte. 

Sonderbarer Weife geſchieht ihrer bei diefer Gelegenheit, während 

ed doch von der jüngern Schwefter Agned heißt: „‚quae nutrita Tail 

cum beata Elisabeth in Gastro Wartpergk** (Historia de Landgr. a. a. 

D..bei Eccard p. 407) und „‚Crescebant et nutriebantur simal 

Agnes soror sponsi puella speciosa et Elizabeih virgo Deo devota‘‘ 

(bei Dietrich von Apolda in den Lectiones Antiqu. des Canisius TV. 

120) keinerlei Erwähnung. 

Dad ließe wohl den Schluß zu, daß Irmengard damals gar nicht 

mehr am väterlichen Hofe fih befand, fondern bereitd vermählt war. 

Man könnte ſonach ald Vermählungsjahr Mitte 1211 anfeken. 

Weiter zurück dürfen wir wieder nicht wohl, weil, wir willen, 

dag König Philipp II. Auguft von Frankreich im November des Jahres 

41210 fi mit dem Landgrafen Hermann dahin vertragen hatte, für ben 

Fall es diefem gelänge, ihm beim Papfte die Trennung von feiner bie- 

berigen Gemahlin, der Dänifchen Ingeburg, zu erwirfen, eine Tochter 

desjelben zur Ehe zu nehmen. Man vol. die hierher gehörige Urkunde 

bei Scheid (Origines Guelficae III. 570. N. CV), Baluze (Mis- 

cellan. VII. 245) ete. Auch können P. Anselme (Historie ge- 

nealog. etc. de la maison de France Edit. III. Tom. I. p. 79) und 

Dr. & 9. Schmidt (Gefh. von Frankreih Bd. L 420 ff.) u. f. m. 

nachgefeben werden. i 

Obwohl fi die Tochter Hermann’d bier nirgends genannt findet 

(D. Blondellus, de formula regnante Christo p. 370 fagt blof 

„Agnetem ‚ni fallor‘‘), fo maden doch Nenere, wie z.B. Rommel 

OD Wir verweifen auf Abfhnitt IV. 
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‚0.9.1. 272), Gretſchel (I. 131) u. f.w. die Agnes daraus, 

18 fhon darum unwahrſcheinlich ift, weil lehtere 1210 Faum vier 

Ihre zählte. Der als finmlihe Natur befarnte König Philipp II., 

rtmals nahezu 50 Jahre alt, wird wohl feine Frauen?) mit kei— 

m Kinde zu vertaufchen gefucht haben? 

Es muß alfo fiher an die bereit? mannbare Irmengard gedacht 

rden, wenn fhon Gervais (a. a. O. bei Raumer ©, 216) bie 

chter Hermann's erfter Ehe Hedwig fupplirt, welche indeffen nach 

ferer Annahme ſchon 1204?) an Albert von Orlamünde vermählt 

rde. 

Da Landgraf Hermann ſich von der Fruchtloſigkeit feiner Bemü- 

ngen, den Papft zur Trennung Philipp’d von Ingeburg zu beftim« 

n, bald überzeugt haben mochte, gab er feine Tochter Irmengard 

3 darauf einem deutfchen Reichöfürften, dem Heinrich I. von Anhalt 

Frau, eine Verbindung, die, wie wir gleich weiter unten hören 

reden, auf Förderung feiner politifhen Pläne berechnet war. Es ging 

n damals mit den fürfllihen Heirathen, wie noch heutzutage, — 

Mit dem von und angenommenen Bermählungsjahre (Mitte oder auch 

de 1214) ſtimmt noch weiters, daß Heinrich I. von Anhalt bereits 

24 in einer Schenfungdurfunde (bei Beckmann, Hiftorie des Fürs 

ithums Anhalt, Thl. II. 314) und wieder (a.a.D. ©. 315) un- 

n Jahre 1228 feiner Erben ausdrücklich als beiftimmend „pleuum 

ısensum heredum nostrorum habentes‘* gedenft, worunter doch wohl 

! ältefter Sohn, Heinrich 11. mitverftanden werben muß ®)? 

1) Er war feit 1193 mit der ſchönen Ingeburg von Dänemarf vermäßtt, hatte 
» angeblih wegen zu naher Verwandtſchaft bald wieder verftoßen, und nahm im 

i 1196, trog päpitliger Einſprache, Maria, eine Tochter des Herzogs Berthold 

Meran zur Gemahlin, Dr. E. A.Schmidt, Geſch. von Frankreih 1. 420 ff, 

rmanr in f. fämtl. Werfen Br. II. ©, 238 fagt, fie heiße eigentlih Agnes, 

zögen es die Franzofen vor, fie Maria zu nennen. 

2) Bergl. Abſchn. IV. b. 

3) Ramentlid findet fih, unferes Wiffens, Heinrid II. neben feinem Ba» 

freilich erft in einer Urkunde für Goslar vom Zahre 1234 (in J.M. Heinec- 

Antiquitates Goslar. p. 294) erwähnt. Es mag demndch Irmengard’s Sohn, 

mals circa 12, refp. 16 Jahre alt, um 1212 geboren fein. Und in der That 

A. Behr (Zafel 117) fein Geburtsjahr bis 1215 zurück. 
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Die Heirath feiner Eltern fällt aber vermuthlich noch vor Herzog? 
Bernhard Tod (Febr. 1212) und um die Zeit der vom Landgrafen Her: 
mann 1211 zu Naumburg. veranftalteten Zufammenkunft Deutſcher Für: 

ften gegen Dito IV. zu Gunften Friedrich's U.!), Nah Galetti ca. 

a. O. ©. 185) war dort aud der Graf von Anhalt. (ohne Zweifel unſer 

Heinrich 1.) zugegen, welchen fih Hermann fo durch Kamilienbande 

gegen Otto zu verbinden, und an das Hohenftaufifhe Intereſſe zu fet- 

ten verfuchte ?). 

Irmengard fol nah Schumacher (Vergrößerung bed burdl. 

Haufe Sachſen dur glorwürdige Fürftinnen ©. 24)?) die zweite 

Gemahlin Heinridy’d I. von Anhalt gewefen fein. Er fucht dies daraus 

abzuleiten, daß, ald Heinrich Raspe IV. geftorben war, nicht Die äl- 

tern Söhne Heinrich's |. von Anhalt, Heinrich II. und Bernhard, ſon⸗ 

bern erfi der brittgeborne Sigfried ald Bewerber um die thüringiſche 

Berlaffenfchaft auftrat, und fih in der That von 1252 an bie ned 

1284 den prätendirten Titel „‚Heres Thuringie‘‘ (vergl. Beckmann— 

a. a. O. Thl. I. 328. IV. 529 ff. und 542, und beſonders Horn, 

Henr, illustris p. 79 sq.) beilegte, indem er dabei fein Recht von ſei— 

ner Mutter Irmengard ald Tochter des: Landgrafen Hermann 1. von 

Thüringen berleitete (vergl. Gretſchel I. 151 ff.). 

Daß zwifchen den Brüdern desfalld ein Einverſtändnis ftattgefun- 

den, und die beiden ältern ihre Rechte dem jüngern Sigfried übertra- 

gen haben, ift doch wohl eher anzunehmen *) ald: Heinrich I. deshalb 

zwei Gemablinnen zu geben (died thut z. B. Teuthorn a. a. D. IV. 

95) und fo Hypotheſe auf Hypotheſe zu bauen. 

1) Man vergl. die fehr intereffante Stelle der Annales Colonienses Maxim 

(bei Pertz, Script. ‘XVII. 825 sq.) über den kurz vorauögegangenen Bamberger 

Tag, und dazu die Annales br. Wormatienses (a. a, D. XVII. 75) unter 1210, 

dann Luden, Gefh. d. t. Volkes, Br, XII. 269 und Dr. Ch. E. Weiße (Gefa. 

d. Kurſächſ. Staaten I. 253). 

2) Aber nad Boehmer (Reg. Imp. 1198 — 1254) &. 64 hätte Heinrih be 

Dtto IV. bis 1215 ausgebalten. Bergl. Abel (a. a. D. S. 60). 

3) Leider vermochte ih dieſes Werk nicht zu erhalten. 

4) Wie D. Th. & Bertram in f. Geſch. des Haufes u. Fürſtenthums Am 
halt I. 728 fih ausdrüdt. 

.. 
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Die meiften anhaltifhen Autoren nehmen auch nur eine einzige 

au Heinrich's I. an. 

Vergl. hierher noch Zent (Becmaunus Enueleatus, oder Hift. 

n. Fürftellung ıc. S. 270. $. 33). j 
Als Hauptquellen für Irmengard's Heirath mit Heinrich von Ans 

[t bieten fi dar die Vita Ludovici (a.a.D, bei Rüdert ©; 7): 

ne erfle tochtir mad genant Ermegart, di wart gegebin graven Hein- 

be von Anhalt”; und mit faft den gleichen Worten die Reinhards— 

anner Annalen (bei Wegele S. 92), weiters die Histor. de Land- 

w. (0.0. O. bei Eccard p. 407), die Annales breves (ibid. p. 350) 

ſ. w. a* 

Auch ein bayeriſcher Autor, der ſchon mehr genannte Herman- 

s Altähensis (im ſeiner Genealogia Ottonis IT. a. a. ©.) !) deu- 

diefe Verbindung, vb er fhon die Irmengard mit ihrer jüngeren 

hweſter Agnes verwechſelt?), bereits unzweifelhaft an: ‚„el Agne- 

n uxorem Gomitis de Anhalt qui fuit frater Alberti Ducis Sa- 

nie.‘ 

Demohngeachtet behaupten noch viele, wie Sagittarius, Bur 

eus, v. Sommerdberg, ja ſelbſt Beckmann (V. 72), in- 

n fie ihrerfeitd Heinrich I. mit feinem Sohne gleichen Namens ver- 

hfeln, daß feine Gemahlin eine Tochter Herzogs Otto I. von Braun» 

veig, Namend Mechtild, gewefen. 

Schon die Chronofogie, wie unter andern Lenk und Bertram, 

onderd aber Eccard (a.a.D. 682) gezeigt, hätte von einer ſolchen 

rwechslung abmahnen follen. 

Aber über die Herkunft der Irmengarde find ſelbſt Eccard (a. a, 

682 f.) und Bertram (I. 563 und 640) noch in Zweifel, 

Wann farb Irmengard? — Hierüber gebricht es gänzlich an 

annãherungsweiſe unterrichteten Mittheilungen. Alle anbaltifhen 

ſchichtsſchreiber ſchweigen auf diefe Frage. 

Falfenftein (Thür. Chron. Buch 2. S. 680) läßt mit Bezies 

ıg auf den ‚„„Monachus Reinhardsbrunnensis‘* die Irmengard erft 

1) Bergl. oben Abſchnitt III. b. S. 107. Note 5, und Abſchnitt IV. S. 115. 

2) Bergl. Abfänitt V. S. 119, 
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1315 ſterben; aber weder in den Annalen bei Wegele, noch in den 

Annales breves (bei Eccard a.a. O. p. 350 sq.) iſt die geringſte An- 

deutung gegeben. 

Bon dem außerordentlich hohen Alter, welches — ſonach 

erreicht haben müßte (circa 120 Jahre!), abgeſehen, ſpricht im Gegen- 

theil einiges dafür, daß fie vor ihrem Gemahle das Zeitliche gefegmet 

babe, So führt z. B. H. Baffe im Panegyricus Geneal. ete. (bri 

Beckmann, Accessiones Histor. Anhalt. ©. 17) alle Perfonen auf, 

welche bei der Beerdigung Heinrich’ 1. zu Ballenflädt zugegen geweſen 

fein follen. 

Es wird von „„Filiis et Fratribus suis** geſprochen, eine Gattin 

aber nicht erwähnt. 

Zu diefem freilich geringfügigen Beweiſe — noch, daß wir die 

Irmengarde!) ſelbſt beim Ausbruch des bekannten Thüringiſchen Erb- 

folgeſtreites nirgends antreffen, obgleich ihr Sohn Sigfried fein Erb- 

recht auf Thüringen von dieſer feiner Mutter herleitete 2). 

Hätte Irmengard damald noch gelebt, fo würde fie wohl ala leib 

lihe Tochter Hermann's I. und Schwefter Heinrich’d Raspe ihr Erb: 

recht eben fo gut, wie die brabantifche Sophie, eine Enkelin Ser: 

mann’ 1. und Nichte Raspe's geltend gemacht haben. Wir forfchen 

vergebens, daß hiebei Sigfried bloß in ihrem Auftrage gehandelt, und 

war fie demnad Anfangs der fünfziger Jahre des 13. Jahrhunderts be- 

reitö tobt. 

Wie fpäter gezeigt werden foll, hat ſich ihr Gemahl höchſt wahr- 

ſcheinlich und zwar um 1245 in ein Kloſter zurückgezogen. Das drämat 

Irmengard's Ableben noch über 1245 hinauf. 

War nicht vielleicht eben ihr Tod von beftimmendem Einfluß auf 

Heinrich’8 Vorhaben, den Reſt feiner Tage in klöſterlicher Einſamkeit 

zu verbringen? — Dann dürfte die Fürftin nicht viel früher ald 1245 

geftorben fein, vielleicht 1244, 

I) Urkundliq find wir ihr nicht begegnet. 

2) Bergl. Horn (Henr. illustr. p. 79 sgg.), Zittmann (a.0.D, I. 189 8.1, 

Gretſchel (a. a. D. 1. 1ö1 ff.) ꝛc. 
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Diefed Jahr nehmen wir denn in runder Summe ald Irmengarb’s 

odesjahr an!), 

Was Irmengard’d Ruheort betrifft, fo liegt die Vermuthung 

be, daß fie in der Anhaltiſchen Fürftengruft zu Ballenflädt an der 

eite-ihred Gemahls begraben liege. 

Hierüber fei im allgemeinen auf das verwiefen, was hinſichtlich 

einrich's J. Begräbnis gefagt werden wird. Beſtimmtes läßt fich 

erdings nicht fagen, doch darf von unferer Annahme der Umftand, 

ß im gegebenen Falle Baſſe fehmweigt, nicht geradezu abhalten. 

Doch e3 ift Zeit, und um Irmengarb’d Gemahl näher umzufehen. 

einrich l. beißt der Aeltere (senior) im Gegenfaße zu feinem Sohne 

cher Namens, der fih fchon den 18. Juni 1245 urkundlich ‚‚Hein- 

sas Dei gralia junior Comes Aschariae‘‘ nennt (vergl. Eccard 

a. D. 8.681). 
Wie Bertram (a. a. O. I. 642) mit Recht bemerkt, gilt dies 

Hl won allen noch zu Lebzeiten ſeines Vaters ausgeſtellten Urkun— 

12). 

Die ältern Genealogen, dann noch Hübner, und nach ihm 

oigtel nehmen, die Anhaltiſchen Heinriche verwechſelnd, zwei Söhne 

Herzogs Bernhard von Sachſen, Namens Heinrich an, und machen 

3 unferm Heinrich 1. den Aeltern mit dem Beinamen: Pinguis, der 

tte oder Dide. 

Dad ift, wie Bedmann, Lenk, Bertram ır. gezeigt haben, 

indfalſch. 

Buchhohtz geht über dieſe Frage ohne Entſcheidung hinweg, gibt 

1) Es ließe fih etwa der X. Kal. Dee. (22. Rorbr.) aus den Excerptis ex 

rologio Coenobii s. Petri Erford. (bei Schannat, Vind. Lit. 1. 20) als 

vestag hinzufügen: „‚Irmengardis Comitissa haec dedit Tapetum et sericum 

num.‘ “ 

Eine fürftlide Geberin ift bierunter gewiß zu verfichen, und die Mögliäkeit, 

Irmengard' nah Erfurt Bergabungen madte, nicht allzu entfernt. Wer will, 

n indeffen diefe Gonjectur einfah verwerten. 

2) Man fiche bei Be@maann (a.a. D. V. Au 73), keny (a. a. D. S. 

#. und befonder& 223), Buäysig (Berfuh einer Gel, der Aurmarf Bran- 

burg M. 56), Zeuthorn (a £. 1. BT) uf, 
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aber do (a. a. D. JI. 56) unferm Heinrich irrthümlich den oben gr 

dachten Beinamen, welchen nicht er, fondern erft fein gleichmamiger 

Sohn führte). 

Urkundlich tritt und Heinrich 1. als — Aschariae, Comes 

de Anhalt, Comes de Hauhall, Comes Aschariae et Princeps de 

Anhalt, Comes de Anhalt ei Princeps Aschariae‘‘ (vgl, Beckmann 

0.0.8, V. 68 ff, Lenk 214— 217, Schultes, Dir. ll. 485, 493. 

498 f. 508. 529, 532. 545 f. 640.) entgegen, während ihn Bafſe 

(0.0.9.©. 17) aud Princeps Herniciae in Auhalt nennt. Im Ur 

kundenbuch zum Bd. Il. der Heſſ. Landesgefh. von Wenk (S. 159) 

wird Heinrich unterm 22. Februar 1219 ald Zeuge Kaiferd Friedrich 

fogar ‚‚Heinrieus Dux de Anbalt‘‘ genannt, was Boehmer (figg. 

Imp. 1198 — 1254. ©. 97. Nr. 258) zu dem Beifaße ‚‚sie‘‘ veram 

laßt. Ich halte dad „„Dux‘‘, wenn ed auch felten für Heinrich vor 

kommt, dennoch für vollberechtigt, und verweife lediglich auf Boeb- 

mer felbft (S. 98 der gedachten Regeſten Nr, 275), wo die Führung 

folher Herzogstitel vom Kaifer nicht im mindeften Beanflandung finder, 

denn „es fei in Deutfchland ein, bedeutungslofer Brauch, wenn ſich die 

Söhne von Herzogen, obgleich ohne Herzogthum, Herzoge nennen *)." 

Häufiger findet fi allerdings „„Graf’' von Anhalt al „Fürſt 

(princeps) gebraudt. Dennod unterliegt es feinem Zweifel, dag Hein 

rich in der That Reichsfürſt gewefen, und bie von vielen gebrachte Er 

zahlung, er fei hiezu erſt 1218 erhoben worden, ins Gebiet der Fo 

bein gehört ?). 

Die nächte Frage wäre, wann Heinrich I. von Anhalt gebore: 

fei? Bedmann (a.a.D. V. 69) meint, dies niüßte lange vor 120 

geſchehen fein, weil er 1199 bereits dem König Philipp gegen Otto IV 

1) Das Gleihe gilt von I. 9. ©. Schmidt (a.a.D. I. 282). 

2) Man vergl. hiezu Fider ua. D. I. 197. Rote 9, u mohl ftatt Gr 

den Wenf haben follte, 

3) Bedmann (a. a. D. V. 69, — vergl, IV. 509 —), Leng (8. 218 

Bertram (1. 628 ff.) Buchhotg (II. 122f,) haben fih mit dem Nachweis vı 

Principates für Heinrid über die Maßen geplagt, währen Schultes (im Dire 

ctorium Il. 640. Note ***) kurzweg jagt: „Heinrich war der Erſte, welcher 

Zürft von Anhalt ſchrieb.“ 
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zeftanden. Lenk feinerfeits (a. a. O. S. 213) äußert fi, daß man 

r nicht wiffe, wann Heinrich geboren fei, daß died aber gewiß nach 

O gefchehen, weil er 1210 zuerft handelnd vorkommt! 

Gleich darauf läßt fi Lenk (S. 214 f.) verlanten, Heinrich 

we, da fein Vater fich erft 1191 vermählt, nicht vor 1192 geboren 

‚ was aud Sagittarius annehme, 

Könnte bewiefen werden, daß Heinrich I in der That 1199 ſchon 

dem Kriegdtheater feiner Zeit handelnd aufgetreten, dann müßten 

wohl mit feinem Geburtsjahr weit Hinter 1200 zurüd, wie denn 

ı Behr (a. a.O. Thl. 114) ed auf 1170 feftftellt. 

Der gedachte Beweis läßt ſich ſchwer berftellen'). 

Wohl finden fih einige Quellen, welche, wenn aud mit einem 

ern Jahre, hieher bezogen werden können, nemlich die Anonymi 

onis Historia Impp. (Mende II. 218): „„Eodem a0 (1200) Hen- 

s de Anehalt eum Comite Henrico de Within prelium commisit,‘* 

Bothonis Chronicon Brunsv. (bei Zeibnit IH. 556): ‚1204 

do ftridden de twey Graven, alfe Grave Hinri von Anhalt, vnde 

ve Olrick van Wettyn de vorlos.“ 
In nod etwas fpätere Zeit (1207—1208)?) fällt die Angabe 

Chron. Riddagshusense (bei Meibom. KR. R. Germ. Tom. IIL 

62), wornach Heinrich lervente bello civili inter Ottonem IV. 

'hilippum bei der Eroberung Unfeburgs dem ftaufifch gefinnten Erz- 

of Albert von Magdeburg Beiftand leiftete. Rathmann (a. a. O. 

) fett diefen Kriegszug auf Sommer 1206, 

Es geht hieraus hervor, daß Heinrih, von dem, wie von feinem 

eren Bruder Herzog Albert I. von Sachen, wir willen, daß fie zur 

‚ als ihr Bater ſtarb, längft großjährig geweſen (man fehe Ber- 
— 

I) Man vergl. Bertram (a. a. D. J. 627, Rote ). Die Braunſchweiger 

hroni® (bei Leibnitz, Seript. Il. 74) und die Annales Stederburgenses 

Ders XVI. 225 sqg.), worin die Belagerung Braunſchweigs ausführlid er- 

te wird, nennen uns unter den Zheilnehmern feinen Grafen von Anhalt, 

) Früher wohl, denn nah F. W. Ebeling (die D. Biſchöfe IT. 23) hielt 

ſchof Albert feinen Einzug zu Magdeburg erft im Frübjahre 1207 (vergl. Dr. 

a. a. D. 8,19%, Gelb. d. St. Magdeburg von E& W. Hoffmann 1. 157 

Beih. d. St. Magdeburg von H. Ratbmann II, 10). 
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tram I. 627), gegen Ausgang des zwölften Jahrhunderts geboren fein 

müffe, etwa, wenn wir Verſuchs halber die Mitte zwifchen der Dife 

renz von Bedmann und Lenk annehmen, 1175. 

Zu obigen Auslaffıngen dürfte diefes Jahr wohl paſſen, um 

weicht auch von der Angabe K. Behr's, deren Quelle mir nicht be 

fannt ift, nur um wenige Jahre ab. 

- Die Regierungszeit Heinrich’ anlangend, fo flarb fein Water, 

Herzog Bernhard von Sachſen, nad den Annales Stadenses (ba 

Pertz, Script. XVI. 355) im Jahre 1211. Note 6 bafelbft fügt bri: 

„mense Februarii 4212,‘ da, wie Bertram (I. 559) zeigt, das 

Jahr hier mit Oftern beginnt. — Nach einem Hildesheimer Nefrolos 

(bei Zent ©. 147) ift der Sterbetag der 9, Febr. (V. Idus Febr.). 

Die Annalen felbft fagen: „Dux Bernardus ete. obiit, cwius in- 

nior fillus Albertus ducatum, senior vero Heinricus accepit comi- 

tatum.** Aehnlich drüden fi) die Annales Bremenses (bei Pert 

XVII. 857) auß, 

Diefe Anomalie wird von Verſchiedenen verfhiedenartig gebeutet. 

Vergl. Lenk (a. a. O. 149. $. VIIL), Bertram (L 560 ff.), Bub: 
bol& (IL 56) u. ſ. w. 

Am baltbarften war mir die Erklärung des leßtgenannten (a. a, 

9.10.6©,135). ‚Wir vermuthen aber, daß feine Liebe zur Rubı 

nicht allein an dieſer Geffion (wornad) der Erfigeborne bloß in die Graf: 

fhaft, der Jüngere aber in dad Herzogthum nacfolgte ')), ſchuldig ar 

weien, fondern daß er, Heinrich, vielmehr ed darum gethban, weile 

fi im dortmald denkbaren Fall des Ausfterbens der anhaltiſchen Mark: 

grafen von Brandenburg auf diefe Erbihaft Hoffnung machte. Mi 

der Ältefte mußte er ohne Zweifel lieber wünſchen, das mächtige Bran 

denburg, ald das fehr Flein gewordene Herzogthum Sachſen zu erben.‘ 

— Man vergl. noch Weiße (a. a. O. I. 210f.). 

Da viel dafür fpricht, daß Heinrich bereits 1245 abdicirt, um 

fih in ein Klofter zurüdgegogen babe, wovon gleid weiter unten ar 

fproden werden foll, fo kann man mit gedachtem Jahre feine Regierun; 

(vergl, Bertram I. 659) förmlich abſchließen. 

1) Haft nur allein Beckmann nimmt Xibert für den Gritgebornen Herzos 

Bernhard von Sadfen an, 



und feine Familie. 129 

Kommen wir auf dad. Sterbedatum Heinrich's J. 

In fortwährender Verwechslung ded Sohnes mit dem Vater geben 

'e als des letztern Sterbejahr 1267, 1266, 1259 ꝛc. an. ° 

Bergl. Beckmann (V. 72), Lenk (S. 218), Bertram (L 

3), 

Nun wiffen wir zwar allerdings Heinrich's I. Sterbejahr nicht ge— 

ı, können aber mit Nüdficht auf die Urfunde vom 17. Mai 1252 

gedrudt bei Beckmann II. 316), indem wir Lenk, Bertram 

folgen, 1252 wohl dafür gelten laffen. Der in gedachter Urfunde 

fommende Ausbrud ‚‚Pater noster bonae memoriae‘* deutet jeden- 

3 einen bereitd Dabingefchiedenen an. Bertram (a.a. O. I 659) 

t den Beweis für 1252 noch aus einer weiteren Urkunde zu ver: 

fländigen. | 

Neuere Autoren fließen fih, wie H. Lindner (Geſch. und Be- 

bg. des Landes Anhalt ©. 130), D. & A. H. Stenzel (Handbud 

Anhaltiſchen Gefhichte S. 49), K. Zimmer (Entwurf einer urkdl. 

zmatifchen Gefchichte von Neufachfen und Anhalt ©. 118), obigem 

we jo ziemlich an. Die beiden erftern ſchwanken nur noch zwifchen 

1 und 1252. K. Behr (Zfl. 114) hat 1252. 

Daß Fürft Heinrich L von Anhalt, wie Lenk, Eccard, Ber: 

m u.f.w. annehmen wollen, ald Mönch geflorben, findet feinen 

ınd in einer Urkunde vom 8. Mai 1251 (abgedrudt bei Bed- 

nn IH. ©. 515 f.), worin die Söhne Heinrich's ihn „„Venerabilem 

'em nostrum Heinrieum Com. Aschariae‘‘ nennen, ein Beimwort, 

ches dazumal allerdings nur Geiftlihen gegeben wurde. Eccard 

1.9. ©. 681), Lenk (a. a. O. ©, 218), Bertram (I. 639). 

Schon oben!) ward erwähnt, daß fi) Heinrich’s Ältefter Sohn 

it8 am 18, Juli 1245 Heinrieus junior nennt, 

Auch in der fürzlich berührten Urfunde vom 8. Mai 1251 findet 

diefelbe Bezeichnung. Es erfcheint fonach die obige Annahme, daß 

nrich L im 3. 1245 abbdicirte, und fi) nad damaliger Sitte in ein 

ter zurüdzog, glaubhaft genug. 
Voigt (inf. Gefh. Preußens Bd. II. 587) läßt einen Fürſten 

1) ©. 12. 
r 9 

— 
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von Anhalt im 3. 1248 Schaaren von Kreuzfahrern nah Preußen füb- 

ren, und fommt (ibid. Note 2) aus verjchiedenen Gründen zu der „viel 

wahrfcheinfichern Annahme, daß died Heinrich J. geweſen.“ Unglaub: 

würdig Flingt foldes nicht, und flünde dem oben Gejagten nicht entae: 

gen, doc fehlen genauere Anhaltöpunfte, um daraus etwas Pofitivei 

zu geflalten. — 

Heinrich J. Fürft von Anhalt, liegt in der Kamiliengruft zu Bol: 

lenftädt begraben. So äußert fih 3.8. Baffe (in feinem Panegpn- 

eus Prineipum Anhaltinorum a. a. DO. p. 17. Cap. VIIL): „„Hinricas 

iste I. potens el gloriosus in vila saa consummalis diebus suis in Do- 

mino defunctus est el in Oratorio Eeelesiae Ballenstedensis cum Ps- 

tribus suis solenniter est sepultus preseulibus imo Exequias agent 

bus ete.‘* 

„Ejus profecto corpus in ferreo vonditam sarcophago reperium 

est eo lempore quo endem loco sepeliendus erat Dom. Georgiss 

Princeps ete.** — Bergl. Joh. Lindner sive Tillanus, Excerpts 

Saxonica ete. ex Monacho Pirnensi (bei Mende IL 1615): ‚‚Baim- 

ſtet, do vorczeiten die Grafen von Anhalt ir Begrepnid hatten, daben 

in fancte Niclas Capell ift 1168 Margraf Albrecht beitat, och Henrich 

der erſte des Namens.“ 

Thorſchmid ausgenommen!), folgen dieſer Annahme: Leuck: 

[eld (Antiquitates Groning. p. 258), Beckmann (J. 155), Lem: 

(S. 218) u. ſ. w. 

VL 

Des Landgrafen Hermann und feiner Gemahlin Sophie (IL. 
eritgeborner Sohn Hermann. 

Hermann’ Geburtsjahr wird in der Veter. Landgr. Familia (be 

Piltor-Struve 1574) auf 1201 angegeben. 

Für feinen Bruder Ludwig (ald Landgraf IV.) findet fih folgenvei 

1) Er allein erflärt fi in den Antiquitates Plocenses (p. 90 u. 105) für © 

menau. 
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burtädetum: V. Kal. Novbr. oder St. Simon und Juda (i. e. 28. 

tober) des Jahres 1200 verzeichnet. So in der Vita Ludovici (a. 

D. ©. 8), in den Annales breves (a. a. O. bei Eccard p. 550) 

.w.!). Somit wäre Ludwig der ältere Sohn des Landgrafen Her: 

nm L, wie ihn denn auch wirklich die Vita Ludoviei, die Annalen 

Reinhardsbrunn, die Historia de Landgraviis, Chron. Terrae 

‚nens. und ſelbſt Dietrich von Apolda „den eriten fon’’ oder „pri- 

zenitum filium*‘* nennen ?). 

Guden tim Codex dipl. II. 602. Mise. CXXIV) gibt fonderba- 

Weiſe Hermann ald drittgebornen Sohn, während er bei den mei— 

Neuern ſich als erfigeborner vorgetragen findet. 

Wachter namentlich beweist died, allen entgegenftehenden ältern 

ellen gegenüber, aus einer Urfunde vom 29. Mai 1216 (abgedrudt 

Regeſt im Directorium von Schulted II. 503), in welder bie 

ider Hermann, Ludwig und Heinrich ald „zwar noch im jugend: 
in Alter befindliche, aber an Geifteöfräften gereifte“ Söhne Her— 

ın’d 1. aufgeführt werden, bis zur Evidenz. 

Diefe Urfunde 3) liefert Wachter zugleich den Beweis, daß Her: 

ın, von feinem Vater felbit als geiftig Fräftig bezeichnet, aus den 

t geltend gemachten Urſachen nicht für unfähig zur Succeſſion erach— 

werden fünne, wie Schumacher (Sammlg. 6. S. 28 ſ.), Ga— 

:5 (II. 194 f.) und noh Rommel (a. a. O. 1,278) und Böt- 

er (I. 166) zu behaupten verfuchen. 

Mit vollem Rechte tritt Water diefer legten Anfhauung ent» 

in, indem er bemerft, „der Grund, warum Hermann nicht zur 

:ceffion gelangte, fei einfach darin gelegen, weil er vor feinem Va⸗ 

geitorben wäre.’ 

Daß dem wirklich fo gewefen, geht aus Hermann's Todesjahr 

1) Warum Wegele in feinem Gommentar zu den Reinharböbrunner Annas 

die bloß das Jahr 1200 haben, den 27. Dct. nimmt, wiffen wir nicht zu ent- 

eln. 

2) Bergl. Gervais (a. a. D. bei Raumer ©. 216). 

3) Die Histoire gendalog. a. a. D. J. 226 legt ihr für die obſchwebende Frage 

venig Werth bei, 
9 * 
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(1216) !) hervor, denn fein Vater flarb, wie wir bereits wiffen ? ), eri 

ein Jahr fpäter. Berge. Wadter (a.a. ©. Ill. 5392). 

Will man ſonach Hermann ald den erfigebornen Sohn Hermann. 

anerfennen, fo muß man entweder die Geburtdjahre der Brüder av 

radezu umftellen, d. 5. jenen 1200, Ludwig aber erfi 1201 geborm 

fein laffen (obwohl auch für leßtern 1199, wie in den Monum. Land- 

grav. bei Mende ll. 825 ıc., vorfommt), oder es ift, was das Ger» 

thenfte fcheint, Hermann’d Geburtsjahr auf 1199 zurüd zu datiren. 

Über Wartburg ald feinen höchſt wahrfcheinlihen Geburtäor 

vergl. man Abjchnitt IV. ©. 116, 

Hermann flarb am 31. Der, 1216. Diefed Jahr, ihn freilich erü 

nach dem Water fterben laffend, haben dad Ghronicon Terrae Mis- 

nens. (bei Mende Il. 324), die Veter. Landgr. Familia (bei Pi: 

ftor-Struve 1574), Ad, Urfinus (Mende Ill. 1277) u. ſ. w 

Sein Todestag findet ſich vielleiht im Kalendarium necrologie, 

Thur. (im 8. 1. der Zeitfchrift des Vereins für Thüringifhe Geſchich 

ic. ©. 119) 11. (pridie) Ral, san. (31. Dec.). — Wegele, der ibn 

commentirt hat, dann Möller (a.a.D. S. 41) nehmen irrig dei 

Jahr 1218 hiezu. 

Hermann ſtarb in Eiſenach. So nach der Vila 8S. Ludovici (a 

a. O. bei Rückert ©. 7): „unde flarb zu Iſenache“, den Reinharbs 

brunner Annalen (a. a. O. ©. 92): „„qui obiit Ysenache‘‘ u. ſ. w. wäh 

rend ed beim Auctor Rythmicus (Mende Il. 2055) beißt: 

„Sn deme andern das geſchach 

Bon feinem Soen Hermann darnad) 

Bon dreyzehen iarn ein Jungeling 

Dad er denfelbigen weg dargieng 

Der ftarp zu Wartpurg zu der zeit 20.‘ 

Vergl. Joh. Rothe (a. a. O. ©.340): „ſtarp uff dem floi: 

Wartpergk.“ 

Abgeſehen davon, daß dieſe letztern Angaben auch hinſichtlich d 

Alters, in dem Hermann bei feinem Tode ſtand, unzuverläſſig fimi 

denn er zählte dortmals ſicher fchon über 16 Jahre, gebe ih obigen Au 

1) Auf weldes wir glei näher zu ſprechen fommen werden. 

2) Bergl. oben Abſchnitt I. S. 81, 
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en um fo lieber den Vorzug, als fie für die Thüringifchen Landgra— 

in jener Zeit weitaus die beften Nachrichten liefern. 

Siffridus presb. Misnen. (bei Piftor-Struve |. 1042) kommt 

Wahrheit, indem er Hermann 15 Jahre alt fterben läßt, ziem- 

nahe. 

Seinen Begräbnisort haben wir bei St. Katharina in Eiſenach zu 

en. Es iſt wieder die Vita Ludoviei (a. a. O. ©, 7), die ung hier— 

r Aufſchluß gibt: „unde flarb zu Iſenache unde wart ouch da be- 

ben.‘ 

Bergl. noch die Historia de Landgr. (a. a. ©. p. 407), den oben 

achten Siffridus presbyt. (a. a. O. I. 1042), Chron. Terrae Misn. 

ende Il, 324), Rothe (a.a.D. ©. 340) u.f.w. Daß Her- 

m an der Seite feines Vaters, ja fogar unter einem Steine mit 

felben ruhe, fagt der Auctor Rythmicus (a. a. O. p. 2053) mit den 

rien: 

„By feinem vater begraben leyt 

Under demfelbigen Steyne 

Der auf fie gehaben ift reyne.“ 

W. E. Tentzel (in d. Supplem. Histor. Goth. ©. 540) liest, wie 

fcheint, den legten Vers richtiger: 

„Daruffe fy find gehouwen reyne.“ 

Bezüglih des Epitaphiums für Hermann 1. (und feinen Sohn 

hen Namens) verweiſe ich auf das oben erwähnte Gedicht, worauf 

‚ fhon Sagittarins (Memorabilia Historiae Golhanae p. 10, 

I) fich bezieht. Vergl. Tengel (a. a. O.). 
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VII. 

Ludwig IV., zweitgeborner Sohn des Landgrafen Hermann 

und der baverifchen Sophie. 

Art, die Landgrafen zu zählen. Weshalb wird er ber 

Heilige genannt? — Ludwig’ Wehbrbaftmahung, 

fein Kreuzzug und Tod, Begräbnis. 

Ludwig ift der Sechste dieſes Namens in feiner Familie, ch 

Landgraf aber der Vierte. Ihm letztere Bezeihnung zu geben, Ü 

gewiß richtiger, denn die Zählung der Ludwige von Ludwig dem Bär 

tigen an, wie fie fih Bei Urfinusd, Gerftenberger, Wintel: 

mann, Kalfenftein, Shumader ıc. findet, nimmt in die Reit 

der Thür. Landgrafen zwei Ludwige auf, die diefed noch nicht waren. 

Der erfte Landgraf datirt von 1130, wo er von Kaifer Lothar |) 

auf dem Quedlinburger Reichdtage dazu erhoben wurde, Annalo 

Magdeburgens. (Pertz, Seript. XVI. 183), Annal. Pegaviense 

(a. a. O. 256)'), Chron. Mont. Sereni (Mende Il. 175), Chros. 

Sampetrinum (a.a. O. Il. 211), Annales Lothariani (Boehmer. 

Fontes Ill. 576). 

Bon unferm Ludwig fagt übrigend die Vita Ludovici (a. a.C. 

S. 7) ausdrücklich „der vierde ded namen‘, und ähnlich drüdfen &% 

die Reinhardsbrunner Annalen aus (a. a. O. ©, 92): „quartus hajs 

nominis lantgravius“. Ja Schultes (a.a. O. 1. 525) bringt foge 

eine Urfunde Ludwig's von 1217 bei, worin fi) diefer felbit „„Lude 

wieus bujus nominis IV.‘ nennt. 

Die Neuern nehmen deshalb faft alle Ludwig ald IV. an, m 

3. B. Teutborn, Galetti, Rommel, Böttiger, Wachte 

u. ſ. w. 

Wir kommen zu Ludwig's Beinamen: „der Heilige“ (sanetus 

So wird er genannt, ſagen die Monum. Landgrav. (bei Mende ll 
— — — — 

1) Über letztere Annalen vergl, Wattenbach (a. a. D. S. 381 f.). 
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5) „oh beneficentiam suam“. Zugleih nennen fie ihn noch „et 

nifieus dietus‘‘, was auch font häufig fi findet‘). 

Böttiger (a. a. O. I. 182 f.) fagt über dad Epitheton „der Hei: 

»’: „Ludwig felbft hat ohne förmliche Sanonifation wegen feiner Ei- 

schaften diefen Beinamen erhalten; vielleicht trug fpäter der Volks— 

ube die Heiligiprehung der Elifabeth auf ihren Mann mit über.‘ 

Montalembert (Leben der heil. Elifabeth, überſetzt von 3. Ph, 

ädtler, a. a. O. ©, 255 f.) äußert fih hierüber: „Die Liebe des 

(fes und die Dankbarkeit der Kloftergeiftlichen erwarben Ludwigen 

Beinamen ded Heiligen, unter dem er in der Gefhichte befannt 

und den eine große Zahl wunderbarer Heilungen an feinem Grabe 

ıtfertigen. So wurde er drei Jahrhunderte fang vom Wolfe ver: 

t; doch hat diefe Verehrung nie die Beftätigung der Kirche erhal: 

.“ — „Welchen nur der Gebrauch der Schriftſteller,“ fagt Rom: 

l(a. a. O. J. S. 335 der Anmerfgn. Nr. 102), „nicht der Pabſt 

oniſirt hat.“ 

Rückert (a. a. O. Vorrede S. III.) läßt ſich vernehmen: „Bei 

ern Lebzeiten hochgeehrt, und nach feinem Tod zwar nicht von der 

che, aber von der öffentlihen Meinung ald Märtyrer und Heiliger 

ehrter Fürſt.“ 

Juſti endlich (Eliſabeth die Heilige. Zürich 1797 — ©. 12) 

t, Ludwig ſei wegen ſeines Kreuzzuges der Heilige genannt worden. 

Um nur einen Augenblick bei Juſti's Angabe noch etwas zu ver—⸗ 

len. Bergleihe man damit, was hinfichtlich ded Kreuzzuges Rau— 

r (Gef. der Hohenftaufen III. 419) äußert: „Es habe dem Land⸗ 

fen fo an gutem Willen und Gelde für den Kreuzzug gefehlt, daß 

Kaifer ihm 4000 Marf bieten mußte, um ihn zur Annahme des 

uzes zu bewegen.’ — Nach Boehmer (heg. Imp. ab an. 1198 

1254 neu bearb. Abtheilg. I. ©. 137) wäre der Preis für Ludwig's 

rilnahme am Kreuzzuge ein noch vielböherer (wenn aud ent- 

ıter liegender) geweien, nemlich die Anwartſchaft auf Meißen mit 

em jährlichen Erträgniffe von 2000 Marf. — Und demmod nennen 

1) In der Vita Ladovici, den Meinharböbrunner Annalen, und an vielen an- 

t Drten (vergl. z. B. die Thuringia sacra p. 103) mwimmelt es von rhrenben 

namen für Ludwig. 

— 
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ihn manche eben wegen feined Kreuzzuges den Heiligen! Alfo aud bi 

die größten Widerfprüce. | 

J. M. Koch (hifter, Erzählung von dem Bergſchloß Bartburi 

S. 39) bemerkt gar, daß Ludwig den Beinamen Sanctus feiner Keuſch 

heit zu verdanken habe. 

Der gewöhnliche urkundliche Name Ludwig's iſt in der Megeli 

„Thuringorum lantgravius princeps Hassiae et Saxoniae comes palı 

tinus‘‘, Neinhardöbrunner Annalen (a, a. D. ©. 205 u. 205). 

Urfundlich nennt er ſich meiftend bloß: ‚‚Thuringiae Lanigravius 

et Saxoniae Gomes Palatinus‘‘; wie au Tentzel (Suppl. IL ve 

Hist. Goth. ©. 550f.), der Thuringia Sacra (p. 104 sq-), Wendt 

Hell. Landesgefh. (Urfobuch zum Bd. III. ©. 98. CI. 99 f. CIIL) = 

ſ. w. zur Genüge entnommen werden kann. 

Gehen wir übrigens zu Ludwig's Geburtsjahr über. Es iſt fhem 

oben ?) gezeigt worden, daß unter den thüringifchen Geſchichtſchreibern 

Streit beftehe, wer Hermann’s J. erfigeborner Sohn gewefen, Zubwig 

oder Hermann. Wir haben und bereitö für leßteren entichieben, 

nehmen aber gleihwohl als Ludwig's Geburtötag den 28. Octbr. 1200 

an, wie ihn denn auch die meiften Neuern, z. B. Teuthorn (III. 416), 

Galetti (IL. 209), die Histoire geneal. (I. 228), dann F. Water 

(II. 283) ıc, haben, 

Dafür mußte, wie auch gefhehen, Hermann's Geburtätag auf 

1199 zurüdgeftellt werden. 

Urkundlich finden wir Ludwig ald regierenden Landgrafen zum 

erftenmal unterm 15. Jänner 1217, und zwar in einer Urfunde für 

Klofter Georgenthal, Acta 1217 Indictione V®, XVII. Cal. Febr. bei 

Schultes (a. a. O. II. 516 f. Nr. 165. — Vergl. Tentzel, Supp!l. 

I. Hist. Goth. ©. 551), nit erfi am 8. Nov. 1217, wie Wachter 

(0.0.8. 391) behauptet. 

Mit dem von und?) angenommenen Todesdatum Hermann’® 1 

ſtimmt nun diefes Diplom allerdings nicht recht zufammen, denn awi 

den erften Anſchein hin kann Ludwig ungefähr drei Monate vor feine: 

Vaters Tod nicht ſchon regiert haben, 

1) S. 131. Abſchnitt VI. 

2) oben S. 81 im Abſchnitt I. 
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Wäre es aber nicht möglich"), anzunehmen, Ludwig habe diefe Ur— 

nde noch zu beffen Lebzeiten und in deffen Auftrag auggejtellt? 

Die langwierige Krankheit, an der Hermann zuletzt laborirte, 

achter (IL 275), könnte ihn wohl bewogen haben, dem nachfolgen— 

ı Sohne noch bei Lebzeiten gewiffe Regierungsrechte einzuräumen ? 

So flünde wohl unferer Annahme von Hermann’d I. Todesdatum 

h die Urkunde Ludwig's von 1218 (bei Schultes IL 534, bei 

ntzel a. a. O. ©. 550) nicht im Wege, wo ed zuleßt heißt: „anno 

neipatus nostri 2°. 

Das Jahr 1217 war Ludwig's erfted, 1218 naturgemäß fein 

ꝛeites Negierungsjahr (vergl. Böttiger I 180). Dies liefert zu= 

ich einen Beweis gegen die Annahme, daß Hermann I. 1215 oder 

April 1216 geftorben, da ed dann anno principatus 4 resp. 3 hei— 

müßte, 

Ludwig wurde am 6. Zuli 1218 zu Eiſenach wehrhaft gemacht. 

der Vita Ludoviei (a. a. O. ©, 24) lefen wir hierüber: „Alſe man 

eib ıc. 1218 an dem achtin tage der liben zwelfbotin fente Petird 

e Pauls in dem Heumanden wart Lodewig in finer flat zu Iſenach 

ch zu rittere geflagin.’ 

Hiernach wäre alfo Ludwig, wie auch Galetti (II. 209), Wad: 

(II. 285) ıc, richtig annehmen, am 6. Juli wehrhaft gemadjt wor: 

‚ während die Reinhardsbrunner Annalen den 4. Zuni haben: 

ridie nonas Junii Ludovicus in eivitate sua Ysenache militärem 

orem consecutus est" (a. a. O. ©. 155). 

Ohne Zweifel ift die genauere Bezeichnung der Vita Ludovici, 

her auch Urfinus, Gerftenberger, Winfelmann und die 

ten Neuern folgen, dem Datum der Annalen vorzuziehen. 

Wir halten leßteres für einen Schreibfehler in der hannöverfchen 

idſchrift 2); denn ſtatt Junis Julii gelefen, gibt Pridie nonas Juli 

iu den 6. Juli der Vita Ludoviei. 

J. Rothe (a. a. O. bei v. Lilienceron ©, 345) hat ausnahms⸗ 

1) Zumal die gedadte Urkunde wohl der progenitores, nicht aber des kaum 

ırbenen Baters Erwähnung thut. 

2) Sie ift (man vergl, Wegele a. a. D. S. XIV. des Vorworts) viel jüns 

als die Driginalaufzeihnung,. 
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weiſe den St. Kiliandtag, d. h. den 8. Juli, aber v. Liliencron (a. 

a. O. Note 2) flimmt unferer Annahme bei. 

Daß die Feitlichfeit bei St. Georg in Eiſenach vor fih ging, be: 

fagen außer Rothe noh Urfinus (Mende III 1278), W. Ger: 

ftenberger (bei Shminde IL 301), der Auctor Rythmicus (Men: 

de II. 2058) u. ſ. w. 

Vergl. Montalembert (a. a. O. ©. 45). — 

Wir kommen auf den Kreuzzug Ludwig's zu ſprechen. Den Tag, 

der in allen älteren Quellen nicht anzutreffen iſt, „Sonntag Judica“, 

babe ich nur bei Wachter (II. 302) indeß als annehmbare Conjectut 

gefunden: „Am Sonntag Judica 1227 wohnte Ludwig dem fo befuc- 

ten Hoftage bei, welchen Heinrich zu Aachen hielt. In dieje Zeit fällt 

wabhrfcheinlich aud Folgendes‘ ıc. Boehmer (Beg. Imp. 1198— 1254. 

©. 227) läßt an diefem Sonntage (28. März) die Krönung der Köni- 

gin Margaretha flattfinden, meist übrigene Ludwig von Mitte Mär; 

bis 5. April urkundlich in Aachen an König Heinrich’ Hof aus. Auf 

das Frühjahr 1227 ald den Zeitpunft des fraglichen Ereigniffes deuten 

alle Autoren hin; fo namentlich die Vita Ludovici (&, 52), bie Rein: 

bardsbrunner Annalen (S, 198) und Dietrich) von Apolda (Canisii 

Leetiones Antiquae IV. 511). 

Es iſt auch einleuchtend, daß Ludwig dad Kreuz noch im Früh— 

jahr 1227 genommen haben müffe; denn fein Aufbruch nad Stalien, 

von wo er fi mit dem Kaiſer einfchiffen wollte, erfolgte bereitd am 

Zohannistage (24. Juni) diefed Jahres, und zwar von Schmalfal: 

den aus. 

Vergl. die Vita Ludovici (S. 58), die Aunales Reinhardsbrun- 

nenses (S. 203), und die Historia de Landgr. (bei Eccard p. 420). 

Ludwig ftarb am 11, Septbr. 1227 zu Otranto. Nach der Vita 

Ludoviei (a, 0.0. S. 59 f.) wäre der Landgraf nicht auf dem feiten 

Boden, fondern in einem Schiffe verfchieden, das im Hafen von 

Dtranto vor Anfer lag. Im erfterer Quelle heißt es nemlih, nachden 

vom Befucd des Landgrafen bei der Kaiferin gehandelt worden (S. 60) 

„unde quam vil kume widder in dazu fchif unde leite fih zu bette.‘ 

Die Neinhardsbrunner Annalen geben diefe auch beim Dietric 

von Apolda (a. a. O. IV. 133) fi findende Stelle mit folgenden Wor- 
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I: „‚Ideogue ad navem reversus lecto decuhuit in eivitate que 

rant dieitur (a. a. O. ©. 206). 

Vergl. über Ludwig's Tod in oder bei Otranto noch die Annales 

gavienses (bei Pertz, Script. XV. 270), die Annales Erphor- 

ıses (ebendafelbfit ©. 27), die Annales Vetero-Gellenses (bei 

ende II. 404), Sifridus presbyt. (bei Piſtor-Struve J. 1042), 

ron. Citizense (ibid. I. 1227) u. f. w. 

Abweichend hievon geben die Annales Seheftlariens. A. (bei Perg 

"II. 338 und im Bd. I. der Quellen und Erörterungen ©. 381), die 

nales Marbacenses (bei Pertz, Script. XVIL 175 u. 177), und 

Annales Argentin. (bei Boehmer, Fontes II. 105) Brundufium 

rindifi) als Sterbeort an. 

Raumer (a. a. O. II. 673) erklärt ih, auf Albericus und 

‚angenberg geftüßt, mit leßterem ſich aber (Sächſ. Chron. p. 435) 

md, für diefen Ort?) 

Man vergl. Böhmer’s Regesta Imperii inde ab 20. 1198 — 

4, neu bearb, Abthlg. I. ©. 137. — 

Wir fommen zu Ludwig's Todestag. Die Vita $. Ludoviei 

61) fagt: „Daz ift gefcheen an dem eilftin tag der ouweſtin, daz 

der tag der lieben mertere Prothi unde Jacinti.“ 

Wie aus der Beifügung der Heiligen hervorgeht, meint Berthold 

dem „2c. oumeftin‘ den 11. Sept., den auch die Aunales Rein- 

dsbrunnenses (a. a. O. ©. 207) haben: „rediens ad patriam (coe- 

em) obdormivit in domino III. Idus Septembris,“ fo daß der 13. 

ptember, welcher ſich in derjelben Quelle (&. 212) vorfindet: „‚mor- 

s est 1227 Idus Septembris ete.** lediglich ald Irrthum erſcheint. 

Die Annales Pegavienses (Pert XVI 270) und die Mehrzahl 

1) Im Gebraub ausländifher Wörter darf man es mit unfern alten Chroni— 

eben nicht allzugenau nehmen, Eo heißt es bei ihnen: Dirant (Reinhards— 

ner Annalen), Drerant (Dietrid von Apolda), Drtrant (Vita Ludovici, Chron. 

sense und Joh. Notbe), Drtrand (Chron. Sampetrinum, Annales Pegavien- 

und Trithemius in Chron. Hirsaug.), Hydrunt (Siffridus presb. und Sam, 

ber) zc. 

Ahnlich mahen z. B. die Annales Scheftlar. (a. a. D.) aus Brundufium Bran- 

das Chron. Rythm. Principum (bei Leibnitz, Script. II. p. 133) aus 

iien Pulle, und Rotbe aus Perufium Parus u, ſ. w. 
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der oben !) aufgeführten Quellen befennen fi) gleichfalld zum 11. Sep 

tember i. e. III. Idus Septembris oder ‚dritten nach vnf. l. frawentag‘‘ 

(1. e. nah Mariä Geburt), wie fi der Auctor Rythm. ausdrüft®). 

Wir Fehren zur Vita 8. Ludoviei zurüd. 

Ouweſt (foviel wie ougeſt, ougſt) wird gewöhnlich für Auguſt ge 

nommen, Wir erbliden in dem vorliegenden Falle eine Ausdehnuug 

bed Wortes auf September, wie fie fhon Ziemann (mittelhochdeutſch. 

MWörterbuh S. 288 sub „ougeſt“) berührt, und wornad darunter ein: 

mal die Zeit der Ernte, d.h. die Monate Juli und Augufl, und dann 

unter „dem andern ougeft’’ der September verftanden wird. — Vergl. 

Schmeller's bayer. Wörterbuh J. 39, wo gleichfalls ‚‚erfter Aut“ 

als Auguft, „ander Aur’‘ ald September gilt. 

Für lebtern findet fih in den Fragmenten eines deutfchen Gedicht? 

aus dem 13. Jahrhundert (in den Origines Pomeranicae Martini Ran- 

gonis, Colbzae 1684. ©. 225 — 227), welches Lubwig’d Tod beban- 

delt, der Ausdruck: 

In Gode er felecliche entflief 

Nach vnſer frouwen dage nu 

An deme eilften dage fru 

Ded manded, den die lude hant 

-Genant in dutfche fulmant. 

Wachter, der (a.a.D. 398) bievon Erwähnung macht, unter: 

ſucht „fulmant“ nicht näher, fondern bemerft nur, daß nah Egin- 

bard Karl der Große den September „Mutumanat“ genannt babe, 

was indeß unrichtig ift, denn Einhard (Vita Caroli bei Pertz, Sen- 

ptor. IL p. 458) fagt: „Witumanoth“2). 

„Fulmant“ ift alfo damit keineswegs deutlicher gemacht. 

1) ©. 139, 
2) Abweichend hievon enthält das Kalend. necrolog. Thur. (im Bd. II. m 

Zeitſchrift des Vereins für thür. Geſch. &. 119) den 12, Septbr. „II. Idus Sept ' 

und die Annal. Erphord. (bei Perg XVi. 27) den 8, diefes Monats „VE. Ice 

Sept.‘‘, während das Chron, Erphordiense (bei Boehmer, Fontes Il. 388) rs 

tig III. Idus gibt, 

3) Nirgends in den Barianten (a. a, D. 458, Note f) findet ih Die Was 

ter’fhe Lesart. Vergl. noch Leben und Wandel Karl’s des Großen, befchr. vei 

Einhard B. J., berausggb, von I. 2. Ideler, S. 89, 

AN [a MD — 
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Wir erfahren aber deffen Bedeutung aus Chr. Gottl. Halt aus 

ahrzeitbuch der Deutfchen des Mittelalterd ©. 36), wo es vom Sep: 

ıber wörtlich Heißt: ‚‚Die alten Deutfchen nannten ihn von der Fülle 

d Überfluß der eingeheimften Früchte aller Arten den Fülmand.“ 

Hiernad wird fih direct auf unfere oben angeführte Stelle in den 

igines Pomer. p. 226 berufen. 

Bergl. Pilgram’d Galendarium Chronol. medii aevi ©. 169. 

Es fehlt nit an alten Chroniften und neueren Nachbetern, welche 

dwig zum Opfer von Kaifer Friedrich's II. Hinterlift machen, der 

feiner dur Gift entledigt haben foll. 

Die Vita Ludovici (S. 59) 3. B. berichtet: „Do funden fie di 

erinne ꝛc. vor die quam der ture lantgrave mit erbarer zucht unde 

fte fi. Darnach alfe man fpricht (!) trance her mit or einen giftigen 

delihen tranc ıc.” 

Gleicherweife fagen die Neinharböbrunner Annalen (a. a. O. 

206): ‚‚Bibensque ut dieitur (!) mortiferum poculum ab ea (Im- 

alrice) recessit*, und die Annales Marbacenses (a. a. O. bei 

r& XVI. 275): ‚‚Dicebatur autem quod lantgravius Tuoringie 

eni potione mortifera in civitate Brundisio periisset.* 

Man vergl. hierüber Rommel (a. a. O. I Anmerkg. ©. 235 f. 

102). 

Diefes fatale „man ſagt“ fpielte alfo fchon dortmals feine Rolle, 

yt indeffen der fonft nicht angezweifelten Glaubwürdigkeit beider 

llen fo ziemlich die Spibe ab. 

Bei den fortwährend gefpannten Verhältniffen, in denen Kaifer 

drich II. zum päbftlichen Hofe lebte, und die fpäter noch fchlimmer 

den (man vergl. Rommela.a. O. J. 285), darf ed nicht Wun- 

nehmen, wenn päbftlic gefinnte Chroniften dem Kaifer alles er: 

liche Schlechte nachfagten, und fo ein fchlichter deutfcher Mönch ders 

Serüchten unlauteren Urfprungs immerhin einigen Glauben beimaß, 

Wie ganz anders berichten und hierüber weitere namhafte Quellen 

ce Zeit, den Grund diefer unfinnigen Gerüchte auf ihren eigentlichen 

‚rung zurüdführend. — ‚‚Ibique (Brindisi),“ heißt ed in den Auna- 

5cheftlarienses (bei Pertz XVIL 358 und im Bd. I. der Quellen 

Erörterungen S. 581) „quidam ex eis esliuo calore et corru- 
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plione ciborum et aeris pulredine perierunt, vnde ab imperatore vwe- 

neno inlerfecti dieebantur. Inter quos precipui erant Lantgrawiu 

Thur. Ludewieus ete.‘* Man vergl. Ghronicon Baldumi Nino vieasis 

(Recueil des Chroniques de Flandre p. J. de Smei Tome II. 723) um 

Aunales Golwicenses (bei Pertz, Seript. IX. 603). 

Von den Neuern find gleichwohl nicht wenige obigen, gewiß fal- 

fchen, Angaben gefolgt, doch wiederholen fie diefelben fhon mit mehr 

oder minder Vorbehalt, wie Muratori (Gef. v. Stalien VIL. 466), 

Winkelmann (a. a. O. Thl. VI. ©. 265), Teutborn (IIL. 446), 

Galetti (II. 238) und befonderd Böttiger (a. a. O. 1 182), dr 

ſich fchon ſtark auf die Seite jener hinüber neigt, welde Ludwig einem 

heftigen Fieber unterliegen loffen, wie Rothe, Gerftenberger 

Spangenberg, Tenpel, Falkenſtein, Wadter, Raumer x. 

Auch Montalembert zählt hieher. 

Dieſe legtere Angabe ift jedenfalld der biftorifhen Wahrheit mebr 

entfprechend '). Sie findet weiteres ihre Begründung in Dietrich von 

Apolda (bei Canisıus, Lecliones antiquae IV. 135): „‚coepit paul- 

sper febribus inquieları ,‘* und „‚corpus acrius febrihus vexabalur.“ 

Ludwig's Leichnam wurde anfänglich in Otranto felbit beigejest. 

Dies erzählt und die Vita Ludovici (S. 61) mit folgenden Worten: 

„ſi kartin widder unde furen al an die flat (Otranto), da fi den toten 

bern fundin, fi begingen on gar erberlich unde begruben on zu flumbin, 

Dar noch leiſten fi ore wallefart,“ umd in gleichem Beweife berichten 

darüber die Annales Reinhardsbruunenses (a.a.D. 207). 

Vergl. Dietrihd von Apolda (bei Caniſius a.a.Dd. ©, 1351 

den Auctor Rythmicus (bei Mende Il. 2074) u. ſ. w. 

Daraus machen nun Galetti (Il. 258), Wachter (I. 306) u 

die Hauptfirche von Otranto, was fehr wahrſcheinlich ift, denn meld 

andere Kirche follte darunter zu verfiehen fein? Man vergl. Monta 

lembert (a. a. O. ©. 207). 

Balfenftein (a. a. O. II. 697) läßt Ludwig zuerſt in Neape 

beerdigt werben. 

Wir haben fo eben erzählt, daß Ludwig's Leiche (nachdem amaı 

1) Man vergl. no in Böhmer’s Reg. Imp. 1198 — 1254 neue — 
I. S. 37 die Einträge vom 8. Septbr. bis 27, dieſes Monats, 



und feine Familie. 143 

vor, um ihre Verwefung zu verhindern, die wirffamften Mittel in 

wendung gebracht hatte) in Otranto beigefeßt wurde, worauf der 

Ste Theil der landgräflihen Begleitung die traurig unterbrochene 

uzfahrt fortfeßte, und nur ein Pleiner Theil in Otranto zurüd blieb, 

die Bellimmungen des thüringifhen Hofes hinfichtlich der Beerdi— 

g abzuwarten. Wergl. die Reinhardsbrunner Annalen (a. a. O. 

207): „Rhedeunt nunctii in Thuringiam, legationem lugubrem de 

te intempestiva piissimi et illustrissimi principis reportantes.““ 

‘gl. die Vita Ludoviei (a. a. O. ©, 62). 

Mittlerweile waren die Kreuzfahrer (in allerdings verhältnismäßig 

‚er Zeit) zurüdgefehrt, und wohl auch die nöthigen Weifungen von 

ringen eingetroffen. Der Leichnam wurde wieder ausgegraben, 

Fleifh von den Knochen gelöst, erftered neuerdings beigefegt, leß- 

aber in einem Eoftbaren Schreine nach Deutfchland und reip. Thü— 

‚en beraudgeführt '). 

Wann die Beifegung in Reinharböbrunn vor fih gegangen, ift 

(das Jahr 1228 willen wir freilich) feltfamer Weile nicht aufbe: 

m. 

Weder die Vita Ludovici (a. a. O. ©. 66, V.8: „abir in dem 

ru jare (1228) dar nad) wart fin gebeine ꝛc. begraben‘), nod die 

alen ded benannten Klofterd (a. a. DO. S. 211 ff.), noch Dietrich 

Apolda (a.a. O. IV. 2356: „‚sequenti anno [auf 1227, alfo 1226] 

ltus est in coenobio Monachorum Ord. s. Bened. quod vocatur 

ıhartsbrunnnen‘‘), noch endlih Rothe vder die Tihuringia sacra 

rı ein näheres Datum. 

Über die am Grabe Ludwig’s vorgefommenen Wunder find nad. 

‚en: die Vita Ludoviei (8,69 — 98), die Reinhardsbrunner An- 

ı (S.217 ff.), Gerflenberger (bi Schminde a.a.D. IL 

ff), die Thuringia saera (p. 108 sq.) und von den Neuern Mon: 

mobert (a. a. O. ©. 255 f.). — „Ubi multis elaruit miraculis** 

kurzweg die Annales breves (bei Eccard a. a. O. ©. 352). 

> Die ganze Gefhichte it ausführlich befhrieben in der Vita Ludovici S. 62 f., 

ı Annalen von Reinharbsbrunn S. 207 ff. und befonders von Dietrid von 

2 a. a. D. 8.136. Berl. Ich. Rothe (a a. D. bei von Ziliencron 

24 f.). 
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Was Ludwig’d Grabmal betrifft, fo finden wir bei Strun (im 

neu eröffneten Archiv II. 292) eine genaue Beichreibung desfelben. Zi 

Inſchrift ift und in den Monum. Landgr. (bei Mende IL 827) un 

in ber Thuringia sacra (p. 108) enthalten, und bier auch eine Abbi 

dung desfelben von S. Reyher beigefügt. Vergl. Falfenttein (a 

a. O. Bud 2. ©. 692), Koch (hift. Erzähle. S. 49) und Monta 

lembert (a. a. O. ©. 249 ff.). 

VIoL 

- Bon Ludwig’8 IV. Gemahlin, der heil. Elifabeth aus Ungem 

Verlobung und Vermählung. Eliſabeth's Vater. Wann un 

wo iſt fie geboren? Ihr Tod und Begräbnis. Heiligſprechung 

Wenn ed hinfichtlich der Verlobung Ludwig's mit Elifabeth in de 

Vita S. Ludoviei heißt (&. 11): „Diz gefehach di weile daz edelene mr 

getin in der wigen lag unde von mutirlihen bruflin di fpife zu m 

mene phlag‘‘ und ähnlich in den Reinhardsbrunner Annalen (S, 115" 

fowie bei Dietrich) von Apolda (a. a. ©. IV. 118): „„Ludewico puen 

illa Elizabeth adhue sugens ubera nulu dei desponsata est,** fo il 

damit nicht jo falt die eigentlihe Verlobung, die erft fpäter (1211) 

einer Zeit, wo Elifabeth nicht mehr in den Windeln lag, erfolgte, ion 

dern jener politifhe Act gemeint, durch welchen die beiden Höfe Ni 

Kinder einander gegenfeitig beftimmten!). Wadter beftreitet, dı 
Elifabeth ſchon ald Säugling für Ludwig beflimmt war. „Aller Woh 

ſcheinlichkeit nach“ (fagt er IIL ©. 395 in f. Erläuterungen) „iſt © 

faberh für Hermann, den Erfigeborenen, nah Thüringen gebradt mei 

den, und fein Tod war es, der fie feinem Bruder Ludwig zuführte.‘ - 

Ich muß die Wahrheit diefer Behauptung dabingeftellt fein laſſen. 

Die eigentliche Verlobung oder formelle Eheverbindung ging i 

Sommer 1211 auf der Wartburg vor fih. Die oft citirte Vita Lu. 

9 Über die von einigen Ghroniften hieher bezogene ſ. g. Prädeftination ec 

man Dietrid von Apolda (IV. 118); dann von den Neuern Montalemt:! 

(8. 10f.), Wachter (II. 37) und Gervais (bi Raumer a. a. D. ©, vl 
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fagt darüber (S. 14): „Do wart daz felbe juncfroumwelin deme 

en furften zu geleit in kindiswiſe in eine bedutniffe der zukunftigen 

zit.“ 

Gleichlautend äußern ſich die Annalen von Reinhardsbrunn und 

rich von Apolda (S. 122, beziehungsweiſe IV. 119): „regis filia 

sa puero infantula apposita est et a. figura quedam futurarum 

zitar nuptiarum.‘‘ 

Daß die Verlobung auf der Wartburg gefeiert worden '), findet 

usdrücklich zwar nirgends angegeben, ift aber mehr ald wahrfchein- 

einmal wegen ded damit in Zufammenbang gebrachten Wartburg- 

es (vergl, obige Annalen S. 110 ff.), und dann wegen des Nach— 

zu obiger Stelle: ‚‚Enutrita autem est cum omni studio ete,“*, 

bad Chron. Terrae Misn. (bei Mende I. 324), auf Zub» 

IV. jüngere Schwefter Agnes übergehend, gleichfam mit den Wor- 

ervollſtändigt: „quae nutrita erat cum beata Elisabeth in Wart- 

“—  Dasfelbe fagt I. Rothe (a. a. O. ©. 344). 

Die Vermählung Ludwig's mit Elifaberh anlangend, fo haben die 

n Quellen hiefür dad Jahr 1221 , fo die Vita Ludoviei (a, a. O. 

); die Annalen von Reinhardsbrunn (S. 168); Dietrih von 

a (a. 0.9. IV. 122); Chronieon Terrae Misn. (a. a. ©. U. 

u, f. w. 2). 

Montalembert (a a. D. 8. 19f.) läßt die Verlobung ausdrücklich 

ft vor fi gehen, während ed im Bd. XVII der Script. von Perg (p. 331 

‚datoribus Monasterii Diessensis) heißt: „Sciendum est, quod in despon- 

s. Elizabeth filie sue (sc. Gertrudis regis Ungarie) et Ludovici lantgravii 

gie, que copulatio nuptiarum celebrabatur Ungarie in civitate Ovena qui- 

ptiis intererat etc.‘ 

:genüber den Thüringiſchen Quellen, aus denen hervorgeht, daß die eigent- 

rlobung auf der Wartburg ftattgefunden haben müffe, denn nirgends wird 

daß der junge Landgraf mit nad Ungarn gebradt worden fei, kann mit 

:opulatio nuptiarum nur der ſchon beregte politiſche Act gemeint fein, durch 

die Kinder einander verfproden wurden, Diefe Zeierlichkeit (oder Verlobung, 

an fo will) ging alfo in Dfen von Statten, während z.B. Engel (Geſch. 

r. Reichs I. 291) Preöburg nennt. 

J. Rothe (a. a, D. S. 345) fteht mit dem Jahre 1220 faft allein da, 

bie Note 1», Liliencron’s a. a, D, — Bon den Neuern nimmt na- 

Montalembert nod 1220 an. 

" 10 
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Der Tag felbft ift und nicht näher befannt; da indeß Sudwig 

Hochzeit mit Elifabeth in einigen der öfterd genannten Älteren Queltt 

ausdrüdlih vor dem Tode feined Schwagerd, des Marfgrafen Dietriä 

von Meißen (der am 17. Februar 1220 erfolgte ?)), fich erzähle finde, 

fo nehme ich feinen Anftand, biefelbe in den Beginn des gleihen Jahre 

1220 und zwar in runder Zahl gegen Ende Januar zu fiellen. — 

Die Hochzeit ging jedenfalld auf der Wartburg vor fih. Din 

fagen ausdrücklich die Historia de Landgr. (bei Eccard a.a.Dd. 415): 

„duxit in uxorem in castro suo Warıibergk.* Bergl. 3. Rotb: 

(0.0.0. ©, 345), Ad. Urfinus (bei Mende Ill. 1280), Spar: 

genberg (Sächſ. Chron. S. a51), Falkenftein (Thür. Ehrenil 

Buch 2. ©. 694) ꝛc. — 

Machen wir einen Abfteher nah Ungarn zu Eliſabeth's Vater 

dem Könige Andreas IL, manchmal auch der Hierofolimitaner genannt, 

Vergl. Annales Kegum Hungariae von G. Pray Pars L p. 19 

„Andreas II, eognomento Hierosolymitanus,* 3. Mailath, Geſc 

der Magyaren, Bd. I. (2. Aufl.) S. 321: Andreas IL, gemannt de 

Hierofolimitaner. Rommel (a. a. O. J. ©. 278): „dem feine The 

ten im gelobten Lande den Namen bed Hierofolimitanerd erworben * ı.' 

Er regierte von 1196 big 1235. — 

Wir gehen nunmehr auf das Geburtsjahr?) der Elifaberb übe 

ald welches die ältern Deutfchen Quellen, wie die Vita Ludovici (S. ıt 

1) Bergl. oben Abſchn. IM. a. ©. 9. 
2) Die Continuatio Adnıunt. (bei Pertz, Script. IX. 588) haben einen 

tern Beinamen von ähnliher Bedeutung: „Andreas qui Crucifer dicebatur“, mei 

indeß neben dem ſchon erwähnten durch die Stelle in der Contin. Claustroneoburz. | 

(a. a. 2. IX. 622): Andreas exercitum Christi relinguens etc. contumeliose prı 

priam terram ingreditur ziemlich illuforifh gemadt wird. — Die Gemahlin Möns 

Andreas und Mutter der heil. Eliſabeth war eine Tochter Herzogs Bertbom 

Meran, Namens Gertraud, Sie wurde befanntlih im Jahre 1313 ermordet, mr 

über 3. &, Mailath’s Geſch. der Magyaren 1. 136 und J. Er. v. Enge! 

Geſch. des Ungar, Reichs I. 293 f. nachgeſehen werden können. 

3) Wir glauben diefem vorerft jene Autgren vworausfenden zu follen, dir 4| 

mit der über fie vorhandenen reihen Literafur eingehender befaßt haben. 

Schon Falkenſtein (in feiner mehrermähnten Thüringifhen Chronif Bud | 

S. 697 — 701) gibt eine für feine Zeit ziemlich vollftändige Sammlung altes ı 
dorthin Erſchienenen. 
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Reinharböbrunner Annalen (©. 111); Dietrich von Apolda (a. a. 

'V. 118); die Annales breves (a.a,D. bei Eccard ©. 350); der 

ıord. Antiqu. Variloquus (bei Mende Il. 483) u. ſ. w. 1207 

ben '), während die Ungarifchen Chroniken hierüber ein hartnädi- 

Stilfhweigen beobachten, — 

Bedeutendere Schwierigfeiten ergeben fi hinſichtlich Eliſabeth's 

irtsorts. Bei den Neuern find namentlich zwei Orte ftreitig. 

(a. a. O. S. 60), Adelung (Direet. ©, 114), Juſti (a. a. 

3.8), Montalembert (a. a. O. ©, 15) ıc. haben Presburg. 

Als Beweiſe hiefür kommen zum Theil eine bei Koch (a. a. O. 

5) angeführte, in der S. Annakirche zu Eiſenach befindliche Tafel 

trachten, worauf unter anderm die Worte flanden: nata Posonii 
ungaria ; zum Theil eine Bemerkung Montalembert’d (a. a. O 
5. Note 4), „daß alle D. Geſchichtsſchreiber einftimmig den Ge- 

tag nach Presburg verlegen.‘ 

Diefe Einftimmigfeit rührt aber nicht weither, denn mit Aus- 

e der neueren Heiligen Legenden und Enchflopädien fchweigen un- 

inheimiſchen Autoren, namentlich die ältern, über fraglichen Ge- 

ort gänzlich. 

Mailath (in Hormayr’s Zafhenbud pro 1822, S. 211), 

nayr felbft (ibid. V, Jahrg. 1824, ©. 118) und Joh. Podh- 

zky (Chronicon Budense 1838 p. 196. not. 2: „‚Locum vero 

tatis Pelbartus sermone de laudibus Elisabethae his verbis con- 

tt „,„,Blisabeth etc. dum nata fuisset in oppido Sorospatak , et 

echt nutrita omnia puerilia contempsit.““ — Dubitari nequit, 

delung (aa D. S. 114 ff.) führt gleihfalls die hieher einfhlägigen Werke 

nd fügt die inzwiſchen herausgekommenen Nova hinzu. 

ei weitem vollftändiger zeigt fi Tufti (die Heil. Elifabeth. Borrede S. V— 

CHI) und nah ihm Montalembert (a. a. D. Einl, S. CXXV—CLVI), 

b mande fonft verfchloffene Quelle öffnete. 

sh ſoll ein Nadtrag zur Gefhihtsliteratur der heil. Glifabeth in der Bors 

brg. 1826 ©, 325 ff. und die vortrefflihe Zufammenftellung Ph. U, 5. Wal: 

im 2iterär. Handbuch für Gefh. und Zandesfunde von Heffen (S. 35—472) 

t werben, 

Rothe's Auslaffungen (a. a, D. &, 336, 440, 387 u, ſ. m.) flimmen bier- 

mlich überein, 

10 * 
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eum ex 8. Viduae Legenda, aut certe ex patriis Annalibus id ac 

pisse‘‘) verlegen die Geburt der Heil. Elifabeth nach dem alter Königi 

fhloffe Säros Pätak !) (i.e. Schlammbadh). 

Diefe Angabe, über welche auh Montalembert (a.a. D,) cin 

fach hinwegging, findet in einer Urkunde Königs Ladislaus IV. von In 

garn vom 23. Mai 1272 (im Cod. dipl. Hungariae des G. Fegiı 

Tom.V. Vol. II. p.95ff.): „Ad haec eum praedietus avus mosler‘) 

Iransmissa armalorum multitudine primum nos et Dominam reginan 

matrem el sorores nostras carissimas de Castro Patak eduei fecera! 

et extrahi; et exinde patrem nostrum investigari faciebat ete.“ eim 

bedeutende Stüße, und verdient deshalb gehörige Beachtung. 

Eine alte einheimifche Quelle, die Annales Reinhardsbrunnense 

bieten binwiederum Fingerzeige dar, welche und veranlaffen Fönnten 

Elifabeth’3 Geburtsort noch in einer andern Richtung zu fuchen. 

Die beregte Stelle (a. a. DO. ©. 111) heißt: „nata est im casın 

prope Elzeborg 3) et ibidem est monasterium , in quo inhabitant du 

cenle virgines, et in eo babetur pes unus de sancla Maria Hegdelen, 

ad unum miliare vel quasi ad Buda ete.“ 

Wegele läßt diefe Stelle, für die Gefchichte der heil, Eliſaben 

von großer Bedeutung, leider unerklärt. 

Gelänge ed, den Namen diefed, wie man fieht, ſehr anſehnliche 

Nonnenkloſters nacdhzumeifen, fo würde auch wohl das casirum ſich fm 

den laſſen. 
Die und hiefür zu Gebote ftehenden Hilfämittel erwiefen ſich leide 

ald völlig unzureihend und ein Weg, den wir in Hoffnung befri 

digender Ergebniffe einfchlugen — (im Bd. V. ded Monats Juli de 

Acta sanctorum p. 222 sq. de S. Mariae Magdalenae reliquiis zu für 

fhen) — führte nichtd weniger ald zum Ziele. 

Soviel geht nun aber aus diefem allem hervor, daß der Geburts 

7) Gigentlii heißt es Säros Nagy-Patak, und ift jegt ein Marftfletien & 
3empliner Gomitate am redten Ufer des Bodvagb mit den Ruinen des alten Un 

garifhen Königsfiges. Bergl. die Defterr. National» Encyflopädie Br, IV, S. # 

und das topogr. Poſtlex. aller Ortſchaften der P, k. Erblänver Th, IV. B. » 

Chr. Erufius ©, 453. 

2) Bola IV., cin Bruder der beil. Glifabeth. 

3) Dffenbar vom Mönd aus einem Ungarifgen Namen germanifirt. 

—2 
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er heil, Elifabeth nicht Posony (Predburg) geweſen; vielleicht auch 

dad von und vorläufig angenommene Säros-Patak, denn die An 

des Reinhardöbrunner Mönches, welder der andgräfl. Thüringi- 

Familie fiher fehr nahe ftand, kann nicht ganz unberückſichtigt 

n. — 

Sonderbarer Weiſe findet ſich auch hierüber bei ältern Ungariſchen 

ren nichts Genaueres angegeben. — 

St. Eliſabeth ſtarb am 19. November 1231. Den abweichenden 

stagen gegenüber (welche für fie angenommen werben) ift die Ca— 

ationd- Bulle im Tom. I. ded Magnum Bullarium Romanum 

B ff.) allein von maßgebender Entſcheidung. 

$. 5. derfelben ſagt nemlich: ‚‚Universitati vestrae per Apostolica 

a districle praecipienda mandantes, quatenus 13, Kal. De- 

ris die videlicet quo eadem (St. Elisabeth) mortis absoluta vin- 

vielura perenniter, ad fontem supernae prodiit voluptatis, Fe- 

ejusdem prout miranda ipsius meritorum magnitudo exigit, 

retis et faciatis sollemniter celebrare.‘‘ 

ſtoch (a. a. O. ©. 76 ff.) gibt die Bulle deutfch, aber mit fal- 

Datum. Bergl, Montalembert (a.a.D. ©. 413')), 

Es fteht fonach ald Todestag feſt: der 19. November 1231, den 

vie meiften Neuern adoptirt haben, — j 

58 fragt fi weiter, wo St, Elifabeth geftorben fei. Daß dies 

m Spitale in Marburg gefhehen, haben vornehmlich P. J. Hartz- 

(Conc. Germ. Tom. III. p. 557): „mortua in Ptochodochio 

ırgensi‘‘ und nach ihm Zufti (a. a. O. ©. 148), vielleicht noch 

ietrich von Apolda geftügt (a. a. DO. bei Caniſius IV. ©. 148, 

mengebalten mit S. 140), aus dem ſolches allerdings entnommen 

n Fann, 

‚Acta sunt haec‘* (fagt er von den Zurüftungen zur Beerdigung) 

| oppidum Hassiae Marburg in Capella Xenodochii Paupe- 
J.“ 

daß Eliſabeth in Marburg überhaupt ſtarb, finden wir an vielen 

Auch bei Steph. Katona (Hist. Critica Regum Hungar. V. 723 ff.) ift 

tändig abgebrudt, 

Bgl. die Excerpta ex Richerio Senoniensi (bei Boehmer, Font. Ill. 57). 
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Orten. So in der Chronica 8. Aegidii (bei Leibnitz, Seript. IL 

589), im Chron. Bothonis (ibid. 361), im Joh. Victoriensis (bi 

Boehmer, Fontes 1. 279) ⁊c. 

Nach Hier. Boner (Chronik von Vnngern, Bafel 1545, Bir 

fol. CCX retro: ‚‚darauff fie fih inn ©. Franciſcus orden begeben m 

ein grame kutt angelegt”), Ant. Bonfini (ind D. überf. Wnorr: 

Chronifa, Frkft. 1581, hier fol. 157), und vorzüglich nach De Wal 

(Essai sur L’Histoire de L’ordre Teutonique, Tom. L p. 348) um 

Montalembert (a.a. O. ©. 264 ff.) hätte ſich Eliſabeth förmlich ir 

diefen Orden aufnehmen laffen und wäre darin auch geflorben. 

Bei Dietrih von Apolda (a. a. O. IV. 140) finden wir bier 

gerade Feine definitive VBeftätigung, denn die Worte: „‚suscepit itagur 

de manu magistri Gonradi habitum humilem et abjectum‘“ (vergl. be 

mit Cap. V ibid. und Gap. II. ©; 147) befagen diefed nit. Es wir: 

hiermit wohl der Eintritt in den f. g. dritten Orden (der Tertiarier) ae: 

meint fein. Died behauptet in der That Katona (a.a. DO. Tom. V. 

p. 561: ‚‚tertium ordinem poenitentium $. Francisei complexam ea 

fuisse testantur‘*), und fpricht noch entſchiedener aus Rommel (a.a 

O. 1. 287). 

Über den Tod der Elifabeth vergl. man das Examen Miracnlorur 

(bei Mende IL. 20353), den mehrgenannten Dietrich von Apolk 

(a.a. O. IV. 148), den Auctor Rythmieus (bei Mende II. 2095 #. 

u. ſ. w. — 

Eliſabeth wurde, wie aus der oben allegirten Stelle Dietricy’s y 

erfehen ift, im Franziskaner - Kirchlein (oder in der Kapelle) des vo: 

ihr gegründeten Spitald beigefegt. 

Dasfelbe fagen die Excerpta ex Richerio Senoniensi (a. 0. © 

bei Böhmer III. 55): ‚‚sepultaque est in capella, que in eodes 

hospitali habetur.‘* 

Man vergl, Eccard (©. 336), Teutborn (II. 500), Mor 

talembert (S. 378 u. 382) und Rommel (a. a. ©. I 288). 

Über der Elifabeth Begräbniscapelle baute der Deutſchorden, de 

fen dortmaliger Hochmeiſter Landgraf Konrad ihr Schwager war, © 

noch jet den Stolz Marburgd bildende prädtige S. Elifabetber 
kirche. 
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Vergl. Ju ſti (die Vorzeit, Jahrg. pro 1820, ©. 193 f,, dann 

Jahrg. 1824, S. 1 ff), Montalembert (a. a. O. ©, 440, 

n 469 ff.), Gretſchel (L 136), vorzüglich aber Möller (die 

he der heil. Elifabeth zu Marburg. Darmfladt 1825). — 

Über das Schickſal der irdifchen Überrefte und des koſtbaren Grab» 

3, worin fie rubten, ift nachzufehen Falkenſtein (a. a. O. Buch 2, 

'04f., wo er ded auch bei Teuthorn II. 511 berührten: 

Hic jacer Elisabeth, 

sı bene fecit habet 

ihnt); Juſti (Heil. Elif. ©. 165 ff. u, 175 ff); Montalem- 

t (a. a. O. 486ff,)!) und Boehmer (Kegesta Imperii inde ab 

1198 — 1254, ©. 166f. ©, 3557. Nr. 32 u. 360. Nr, 61). 

Die Grabinfrift Haben Sam. Reyher (Monum. Landgr. bei 

nde ll. 827f.), Struve (im neueröffneten Archive Th. II. S. 295) 

die Thuringia Sacra (S. 111), welde in den beigefügten Bildern 

Reyher's auf Blatt 15 eine Abbildung der Heiligen, Blatt 14 ei- 

auf fie geprägten Münze, Blatt 15 u. 16 aber des Foftbaren Schrei- 

enthält, in welchem ihre Gebeine eingefhloffen lagen. 

Beffere Abbildungen des lebtern lieferten in neuerer Zeit Juſti 

il. Elifabetb ©. 165 und in der Vorzeit Jahrg. 1824, S. 20) und 

ntalembert (ad ©. 486). — 

St. Elifabeth wurde befanntlich heilig gefprodhen. Die Canoni- 

nsbulle gibt, wie fhon erwähnt, dad Magn. Bullar. Rom. Tom 1. 

8 ff. Sie hat dad Datum: Perusii Kal. Junii ao ponlificatus nono 

5, denn mit dem 20, März 1255 war das achte Pontificatsjahr 
gor's IX. voll geworden, und hatte feitdem das neunte begonnen, 

rend Hartzheim (a. a. O. Tom. IIL. p. 557. Note 6) 1236 

immt?), 

1) Auf S. 490. erfahren wir, wohin die Gebeine und das Haupt der Hei— 

allmählich bin verftreut wurden, fo fei 3. 3. lesteres jept im S. Jafobs » Hob: 

e zu Befangon aufbewahrt, 

2) Das Chronicon Citizense (bei Piftor-Struve 1. 1172), Dietrid) von Apolda 

D. IV. 150), Joh. Rothe (beiv. Lilienceron 8.385) 1. haben VI. Kal. 

Pfingften oder, was gleich ift, 27, Mai; ebenſo die Annales Erphord. (bei 

% XVI. 31, bei Böhmer IT. 396), während andere Quellen bloß das Jahr 

: anführen. 
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Der der Heiligfprehung vorausgegangene Proceß ift ausführlis 

befchrieben im Examen Miraculorum (bei Mende II 2007 ff.) um 

bei Dietrih von Apolda (a. a. ©. IV. 149 ff.). 

Die Erhebung der Gebeine der Heiligen fand bald nachher flatt. 

Die Annales Erphordienses (bei Pertz, Script. XVI. 31) geben bie: 

ſes alfo: ‚„‚Hoc anno Kal. Maii (1236) translatio sollempnis facta est 

sancte Elisabeth.‘‘ 

Die Annales Stadenses (bei Perg a, a. DO. 362 f.) fügen: 

„Beata Elizabeth in Marpurg translata est Kal. Maii, presente im- 

peratore el mullis principibus, 'Tanta ibi erat multitudo hominum, 

quanlam se; nemo unquam memivit pariter aspexisse 1).“ Hierzu 

vergl. man noch Böhmer's Reg. Imp. (a. a. O. L 166). 

L. 

Hermann's dritter Sohn, Landgraf Heinrich Raspe. Ver— 

ſchiedene Deutungen dieſes Namens, Geburt und Regierungs: 

beginn. Reichöverwefung und Pflege über Konrad IV. KRönigs- 

wahl (Bfaffenfönig). Wurde Heinrich gekrönt? 

Sein Tod und Begräbnis. i 

Über den bei den Thüringiſchen Sandgrafen Namens Heinrich vor: 

Montalembert (a aD, ©. 416), die Bulle richtig auf den 1. Juni fid- 

Iend, läßt’ (S. 411) die Heiligfprehung am 26, Mai ald am Pfingftfonntag ver 

fih geben, was unridtig ift. 

Pfingftfeft fiel 1235, wie fhon gefagt, auf den 27, Mai. 

1) Bergl, die Annales brev. Wormatienses (bei Berg XVII. 75), die An- 

nales Spirenses (a, a. D. XVII, 84), das Chron. Sampetr, (Mende IN. 350, 

die Annales breves (a. a. D. bei Eccard p. 352), das Chron. $. Aegidii (dei 

Leibnitz, Script. II, 589), Godefridi Monachi Annales (bei Freher, R. R 

German. Scriptores I, 401, bei Boehmer, Fontes II, 368), Excerpta ex Riche- 

rio Senon. (a. a, D, IH. 58). Befonders ausführlih erzählen die Sade die An- 

nal. Coloniens. Maximi (bei Pers XVII, 845). 
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menden Beinamen Raspe!) gab und gibt es noch immer verfchiedene 

nungen. 

Die einen, wie Herm. Corner (Chron. bei Eccard, corpus 

II. 891), Gerftenberger, Falfenflein, Tenkel, Grabner 

sert. de Heurico Raspone 1742 p. 2), Gruner (Dissert. de 

rici Raspe ete. electione ©. 5, Note k), Teuthorn, | Gebauer, 

nzelu. ſ. w. leiten Radpe von dem Schloffe Radpenburg her, das 

erfte Landgraf Heinrich erbaut haben fol. 

Mit Recht bemerken nun hiezu Shumader, Galetti, Schul» 

Wadhterıc, daß auf diefe Weiſe die Herkunft ded Wortes 

»enburg unerklärt bleibe. „Es ift aber weit wahrfcheinlicher,‘‘ fagt 

iegtere (a, a. ©. II. 352), „daß Raspenberg von Raspe feinen 

en erhalten, er hätte dann ficher der Radpenberger geheißen.“ 

entjtand naturgemäß dad Bedürfnis, zuvörderſt Raspe näher zu 

ren, wodurch wir auf die zweite Hauptmeinung über deſſen Ent- 

ng kommen. 

Schmincke (in f. Dissertatio de vera epocha electionis ei mor- 

lenr. Rasp. p. 2 ff.) hat wohl zuerft darauf hinzumeifen verfucht, 

Raspe oder Radper nichts anders ald einen tapfern und heldenmü⸗ 

n Herrn (vergl, Rommela. a. D. IL ©. 200 der Anmerkungen)- 

te. Solches wäre Heinrich I. in hohem Grade gewefen, und babe 

fen Beinamen, und von ihm erft Schloß Raspenberg feine Be- 

ung befommen. 

Diefer Meinung, deren etymologifcher Begründung ſich in ältern 
chwörterbüchern, Deutfhen Gloffarien ıc. nicht befonders erfolg- 

nachfpüten läßt ?), pflichten viele Neuere bei; fo Shumader, 

r, Rehm, Raumer,. Kortüm, Gretſchel ıc., aber ſchon 

etti (II. 94) bemerkt richtig, warum diefer Beiname nur .. 

grafen gegeben wurde, die Heinrich hießen? 

Schultes (Direct. IL 107. Note **) theilt diefed Bedenken, 

end Teuthorn (III. 80) die Ableitung von Rasper (taub, tap- 

geradezu für unnatürlich hält, Wachter aber, fo ziemlich verun- 

) Die von D. 3. €. Chr, Shmidt in ſ. Geſch. des Großherzogthums Heffen 

; eitirte Doringer Ghronif jagt „Rappe“. 

) Man vergl, das Gloffar v. Lilieneron’d a, a. D. ©. 723. 
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Heinrich's Tod heißt: „Quo de medio sublato, quia vir grandaevıs 

fuit,‘* 

Faſt gleichlautend läßt fih Johannes Victoriensis (bei Boeb- 

mer, Fontes I. 281) vernehmen, und eine Reihe von Autoren, wie 

Urfinus, Spahgenberg, Winfelmann, ja felbit noch Rom: 

mel (a. a. O. IL 313) führen in ähnliher Weife unter den Gründen, 

die Heinrich der Annahme der deutſchen Krone entgegenfeßte, auch den 

auf, daß er hiezu bereitd zu alt wäre. „Zum erſten“ (heißt es bei Ur: 

ſinus a. a.O. IH. 1291) „were Ehr furter ein alter Mann vnd ver 

möchte der arbeytt forge und muhe nicht an ſeynem leybe.“ 

Abgefehen davon, daß ber fonft fehr gut unterrichtete Gerften: 

berger (in Shminde’ Mon. Hass. II 404) unter den Which 

nungsgründen Heinrich’d gerade fein Alter gar.nicht aufführt, Tiegt die 

Unrichtigfeit obiger Angaben ohnehin auf platter Hand. Wier m 

vierzig Jahre find doch Fein Alter, wegen deffen man flatt einer Krow 

bie Schlafmüke über die Ohren zieht! Auch ift Raspe's kriegeriſche 

Leben, feit er König geworben, und fchon früher, gar nicht barmas 

angetban, um eine fol lächerliche Entfchuldigung paffiren zu laſſen 

Gruner (in f, Opusenlis J. ©. 12. Note i) fagt deshalb aud: 

„neque vero adeo senex esse eo lempore poluit; eic. quum Re 

erearelar, natus fuil annos ad summum quadraginia quatuer.‘* 

Vergl. noh Teuthorn (IH. 621), deffen weitere Motive unſer 

Annahme nicht wenig unterftüßen. 

Auch nennt fchließlich noch die Vita Ludovici (a. a. O. bei Rüder 

S. 69) Heinrich) im Jahre 1229, als feine Schwägerin Elifabetb wen 

Glanze der Wartburg fih in dad ärmliche Spital zu Marburg zurüf: 

zog, einen „jungen furftin‘. Kann eben biefer ‚junge furft‘’ mad 

nicht zwei Jahrzehnden vir grandaevus fein? — 

Wir fommen zum Beginne der Regierung Heinrich’? NRadpe TV 

Streng genommen batirt diefe (ihn ald Landgrafen betrachtet) erſt won 

Jänner 1242 an, wo fein Neffe Hermann II. farb, für den er mi 

feinem Bruder Konrad die Bormundfchaft geführt hatte. Vergl. wear 

des leßtern Punktes die Vita Ludoviei (a, a. DO. ©, 56) und die Mein 

hardsbrunner Annalen (a, a. O. S. 201).- Die Historia de Landgr 

(bei Eccard a. a. O. p. 420 und p. 421) fagt hierüber: „„Cum mos 

J— —— — — 
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e commisit fratribus suis nalos cum uxore,‘* dann ‚‚Mortuo Lode- 

co Lantgravio in passagio, quamvis relingueret haeredem, tamen 

:r erat sex annorum. Et quia Heinricus frater suus fuil senior 

er Lanigravios tunc viventes ideo successil in principalu et cum 

gna polentia et sapientia semper postea rexit.““ Vergl. Rothe 

a. O. S. 367), Urfinus (a. a. O. bei Mende Ill. 1287), 

uthorn (III. 445 u. 522) u. ſ. w. 

In der That finden ſich in Urkunden die beiden Brüder als Her— 

un's II. Vormünder vor diefem genannt, ‚‚Henricus Conradus et 

rmannus dei gr. Thuringiae-lantgravii* ete. (bei Hennes im Cod. 

lom. ord. S. M. Theut. p. 102). 

Es ift mehr ald wahrfcheinlich, daß Heinrich noch zu Lebzeiten ſei— 

Neffen factifch die Regierungsgewalt fi angemaßt habe, was auch 

n die oben angezogene Stelle aus der Historia de Landgr. andeutet, 

n vergl. Weiße (a. a. O. I. 264). 

Damit fiehen denn wohl auch die dunfeln, aber unfinnigen Ge: 

te in Zuſammenhang, ald habe der Landgraf, um am Ruder zu blei- 

‚ feinen Neffen durch Gift aus dem Wege räuuıen laffen. 

Während die Reinhardäbrunner Annalen diefed Verdachtes nicht 

entfernteften Erwähnung thun, nennt erfi Rothe Heinrich unter 

n, die dad Gerücht allmählich ald Urheber der Vergiftung be 
mete. 
Man vergl. Falkenſtein (a.a.D. Bud II. S. Tiof. Note 6); 

ra (Henr. illustris ©. 65); Wadter (II. 349); Gretſchel 

137). Wegele (aa. O. ©. 223) ſchweigt dazu. 

Teuthorn (a. a. O- Hl. 601) und Rommel (a. a. O. I. 307, 

gl. ibid. ©, 245. Nr. 141 der Anmkgn.) und Böttiger (a. a. O. 

188) ſprechen Heinrich von diefer Befchuldigung mit fo triftigen 

inden frei, daß Feinerlei Zweifel mehr zurüdbleiben kann. 

Sollte Heinrich (füge ich Hinzu) jegt den noch einzigen Sprößling 

3 alten’ Geſchlechts wegen des Alleinbefiged einer Herrfchaft befeitigt 

n, welde er, felbft Feine weiteren Erben im Auge, fchon ein Jahr 

ber auf eine fremde Dynaftie mit übertragen halfı)? 

1) Man vergl. die Urkunde vom 30, Juni 1243 bei Boehmer (Regesta 

ii von 1198—1254 neu bearb, S. 19), worin Kaifer Friedrich I. dem Mark: 
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Daß Heinrich vom Kaifer Friedrich 1). für deffen Sohn Koma IN, 

zum Reichöverwefer und Pfleger (nicht aber, wie Ch. G. Graben 

in ſ. Dissert. de Henrico Raspone sacri Imperü ete. Procurator, 

Misenae 1742 S. VI darzuthun bemüht iſt, von Konrad felbi y 
feinem Vicar) beftellt worden it (in der — Monum. Boie. XXX. A. 

p- 285 f. abgedrugften — Urfunde vom 1, Mai 1242 fagt Konrad ap 

drüdlich von unferm Heinrih: „‚quem Augustus paler noster protur⸗ 

torem Nobis et Imperio deputavit per Germaniam‘*), darüber find al 

Neueren einig. 

Man vergl. Teutborn (Ill. 605), Rehm (Gefch. des Mittel: 

alters Bd. I. Abth. 1. S. 450), Raumer (IV. 215. Note 6) m 

befonderd? Boehmer (Reg. Imp. 1198— 1254 in der Einfritun 

©. LAI), bei welch leßterm zu diefem Behufe die Urkunden anfgeführ 

werden, in denen Heinrich ein procurator sacri imperii genannt win 

oder fich felbit nennt. . 

Zu diefen Urkunden, bie alle (3) den Jahren 1242 und 1243 an 

gehören, kommt noch eine biö jetzt wenig beachtete hinzu, die in de 

Analecta nonnulla ad histor. vitae Henriei illustr. beiHorm p. 5“ 

abgedrudt if. Sie datirt gleichfalld vom 6. April 1245 — Acta sw 

hec Wizzense ao 1243 VII Idus Aprilis — und nennt fi Heu 

si im Eingange derfelben „„Landgravius eic, et saeri Imperii 

Germaniam procuralor“‘. Bergl. Grabener (a. a. O. ©! 

Note d). 

Alfo über dad unferm Heinrih von Kaifer Friedrich II. übertn 

gene Pfleg⸗ und Verwefergefchäft beftebt Feinerlei Zweifel mehr. * 

ders aber fieht ed aus, wenn man nad beffen Beginn und Ende fra 

Einige, wie Teuthorn, Saletti ıc. behaupten, Heinrich’ © 

nennung biezu fei erfolgt, bevor der Kaifer nad Italien abgegangen. 

Soviel ift nun allerdings fiher, daß Heinrich feit der Erbebu 

der Gebeine feiner heilig gefprochenen Schwägerin, die am 1. 

41236 zu Marburg unter Anweſenheit und Mitwirkung Sriebrich’s ! 

erfolgte, viel in des letztern Begleitung gefehen wird; auch mag Fri 

grafen Heinrid von Meißen „in Erwägung der Bitten Heinrich's Landgrafen " 

Thüringen auf des lehtern fohnlofes Verſterben“ die Gventualbelebnung mit de 

beiden Furſtenthumern ertheilt, 5 
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nicht gerade bloß zu dem auögefprochenen Zweck nach Heilen ge 

ımen fein. 

Bon Marburg ging der Kaifer * Koblenz, Boppard, Würz⸗ 

9, Donauwörth, Augsburg und dann über Briren Mitte Auguſt 

nad Italien, um das rebellifche Vincenza zu züchtigen. Heinrich 

leitete den Kaifer, was aus den Urkunden deöfelben bei Böhmer, 

der Landgraf ſtets ald Zeuge erfcheint, leicht zu entnehmen ift, bie 

bie Grenze Jtaliend, und ftellte fih, ald Friedrih um Weihnachten 

ꝛits wieder in Öfterreih anlangte, fofort neuerdings am Hofe ein. 

Vom Jänner 1257 bid zum April diefed Jahres weilt er neben dem 

fer und andern Reichsfürften in Wien, wo er um die gleiche Zeit 

rad IV. zum Könige wählen hilft, 

Die ganze biöherige Sachlage läßt und alfo unzweifelhaft auf (mo= 

tan) fehr gute Beziehungen zwifchen dem Kaifer und Heinrich Naspe 

eßen, und ed mag in diefer Zeit, und ehe Friedrich neuerdings nach 

lien aufbrach (Auguſt 1237), jo mancherlei verhandelt worden fein, 

über wir leider nichts Näheres wiſſen. 

Dennoch können wir eine Übertragung der Reichsverweſerſchaft für 

? Zeit, wie Teuthorn, Galetti und namentlih Rehm (a.a.D, 

450, ber fogar 1237 bat) ꝛc. annehmen, nicht gelten laffen, und 

nicht etwa darum, weil und Feine einzige Urkunde befannt ift, 

in Heinrich vor 1242 procurator genannt wird, fondern vielmehr 

‚alb, weil Heinrid noch vor 1259 gegen den Kaifer wieder in feind- 

‚er Stellung erfcheint.. 

Vielleicht ſchon dortmals mag er mit dem ftreitbaren Babenber- 

) Verbindungen angefnüpft haben. Noch entſchiedener aber lernen 

Died aus dem am 1. Juni 1239 zu Eger gehaltenen Fürſtentag er⸗ 

tern (vide Chron. Erphord. bei Boehmer, Fontes Il. 400), 

- welchen der Archidiakonus Albert von Paſſau (vergl, Böhmer 

.O. Reihöfahen S. 585. Nr, 123) nah Rom berichtet, daß es 

Erzbifchofe von Mainz dortfelbft gelungen fei, den Landgrafen 

rich mittelft Geldverfpregungen ‚anf die Seite Konrad’ IV. zu 

n. Diefer Übertritt verurſachte bei der päpftlichen Partei viel böfes 

1) Wofür die fpäter (Abſchnitt X) zu ermähnende — von deſſen 

ter (1239) einen Fingerzeig gibt, 
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Blut. Fa, der Bayernberzog, Otto Il. (der Erlauchte), damals neber 

dem Könige von Böhmen und dem Herzoge von Oflerreich der eifrig: 

Anhänger ded Papfied, war über diefen Abfall ded Landgtafen fo er 

bittert, daß er auf die Bannung Heinrich’3 und deffen Bruders Konraı 

drang, welche denn auch feitend der päpſtlichen Legaten wirklich erfolgte. 

Man vergl. die Urfunden Nr. 155 u. 158 bei Böhmer, Reihe 

fahen ©. 386. — Wer zweifelt wohl noch, daß die Genannten jei 

Herbſt 1257 eine Schwenfung auf die Seite des Römifchen Hofes ar 

macht, und alfo vor dem Egerer Fürftentag dem Kaifer und feinem 

Sohne feindli gegenüber geſtanden haben? 

Sonach ift Höfler’s Anfiht (Friedrich II. S. 127), daß bie 

päpftlihe Partei um diefe Zeit durch Heinrich's Zutritt fich geſtärkt fah 
— dad gefchah erft einige Jahre fpäter — eine irrige, während man 

biefem Autor in feiner Behauptung (S. 182), daß Heinrih vom Kal 

fer, als die Mongolen Deutfchland bedrohten (Frühjahr 1241), zum 

Procurator ded Neichd ernannt worden fei, eher folgen Fönnte. 

Ich halte jedoch dafür, daß die Reichsverweſerſchaft mit zu dem 

Kaufpreife gehört habe, um melden der Landgraf mit Hintanfegun 

des Kirhenbannes zur Partei der. Hobenftaufen zurüdgekehrt war, un 

nehme in runder Zahl an, daß die Übertragung gedachter Würde vom 

1. Juni 1239 an, d. h. vom Fürftentage zu Eger fi herdatite. Dir 

öfter erwähnte Histoire gen&alog. (1. 242) führt, ic) weiß nicht warum, 

den Beginn der Reichsverweſung Heinrich’d auf Juni 1242 zurüd, im 

dem fie hierin und in der Eventualbelehnung Heinrich's des Erlauchtes 

mit Thüringen!) die Mittel erblidt, durch welche der Kaifer den Land: 

grafen wieder in feine Intereffen gezogen habe. — 

Biel treffen wir Heinrich indeß nicht um die Perfon feines Piles 

lings. Einmal im Novbr. 1240 als Zeuge (Boehmer, Reg. Imp. 

41198— 1254 ©. 259) und nur einmal in der fhon erwähnten Urkunde 

vom 1. Mai 1242 als fürmlichen Pfleger. Hieraus, fo wie aus dem 

Umftande, daß der König von Böhmen um diefelbe Zeit ih audy Pro- 

euratorem imperii nennt (man vergl, Böhmera. a. O. Reichsſache 

©. 390 und 391), ließe fi wohl der Schluß rechtfertigen, daß dirk 

9) Bergl. oben S, 157, Anm. 1. 
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serbin bedeutende Stelle. halb und halb zur leeren Titulatur gewor⸗ 

war. — 

Was dad Ende von Heinrich’8 Pflegerfchaft anlangt, fo fucht man 

ir vergebens nach Andeutungen bei den mehr gedachten Autoren, 

‘ einzige Böhmer fagt (in der Einl. zur Kortfeßung der Hegesta 

. ©. LAl): „natürlich aber endete fie vor dem 22. Mai 1246, 

welchem Heinrich zum Gegenfönige gewählt wurde.‘ — 

Ich glaube nicht, daß Heinrich bis dahin Pfleger Konrad's genannt 

den darf. Schon früher, im Jahre 1244 bereits, tritt eine neue 

adung in der politifchen Parteiftellung des Landgrafen ein; denn 

der Brief, welchen Innocenz IV. am 30. April diefes Jahres dem: 

‚rn fchrieb, bloß das Präludium zu den jet rafch folgenden Auftrit- 

war, fcheint nicht recht glaublich zu fein. Es waren, wie auch 

fter (Geſch. der Teutſchen Bd. I. ©. 571; vergl. Histoire gé- 

\. 3. 243) annimmt, bereitd Unterbandlungen vorausgegangen, die 

»efagten Briefe ihren offenen Ausdrud erhielten, weshalb denn auch 

‘er Friedrich I1., nachdem er hiervon Kenntnis erlangt, zum leßten 

tel griff, den Landgrafen wieder auf feine Seite zu bringen. 

Er reifte, wie und Mathaeus Parisiensis (Ausgabe von W. Wats, 

dini 1656, p. 561) erzählt, ‚‚rapido cursu‘* heraus nah Süd— 

Ichland, wo ed ihm gelang, den Thüringer noch einmal wankend 

nachen. 

Viele Gefchichtöfhreiber legen diefer durch fonft feinen einheimi- 

ı Autor unterflügten Erzählung geringen Glauben bei, während 

yerlin (T. Reichsgeſch. I. 36), Pfifter (a.a. O. II. 571), 

nberger (Synchron. Geſch. der Kirhe X. 395) ıc. mehr Ber- 

en in fie haben, und abgefehen davon, daß auch Höfler (a. a. O. 

183) Heinrich bereitd 1244 ald Haupt einer fih bildenden Oppo- 

ı im Reiche darftellt ’), einer fol raſchen Reiſe Friedrich's 11. 

Süddeutſchland deffen Ztinerar felbft nicht im Wege ftebt. 

Der Erfolg zeigte, daß Landgraf Heinrich von jest an gleichwohl 

Pabfte feft zugewendet blieb, und daß fhon damals für feine Wahl 

ıft agitirt wurde. Died mag den Hohenftaufen ſchwerlich entgan- 

fein, und werden ſich felbe fonach wohl beeilt haben, die Würde 

I) Bergl, Dambergera.a D. 8.401 u, 449, 

11 
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eines Neichöverweferd und Pflegerd dem wieder abzunehmen, woelder 

fie jeßt auf Koften feines Pflegebefohlenen in ſelbſtſtändige Herriäaf 

umzuwandeln beftrebt war. 

Dürfen wir ſonach fagen, daß die Pflegihaft Heinrich’3 gear 

Ende 1244 aufgehört habe? — 

Dad Verzeihnid der Fürften, die Heinrich Raspe zum Könige 

wählten, fiehe man bei Boehmer (Regesta Imperii 1254 — 1515 

neu bearb. 1844, ©. 1). 

Es waren mit Ausnahme zweier bedeutenderer Laien» Fürften ide 

Herzoge von Brabant und Sachſen) lauter geifllihe, die bei der Wahl 

mitwirften, voran der Mainzer Erzbifchof „rursum inter sacrum el 

saxum constitutus‘‘, wie Joann. Lalomus (Catal. Archi - Epise, 

Magunt. bei Mende Ill. 517) fih ausdrückt. 

Sie wählten den Landgrafen pro timore summi pontifieis,, wir 

Martinus Polonus (bei Eecard, Corp. Hist. I. 1419) oder = 

odium Frideriei licentia Papae, wie Martinus Mivorita (a. a. £. 

Il. 1625) fi vernehmen laffen. 

Aber auch von Heinrich beißt es hinwiederum, daß er fich lanar 

gefträubt, dem Pabfte zu gehorfamen, doch verweife ich hinſichtlich dei 

vollen Verfländniffes der kommenden Stellen auf das bereits oben 

Gefagte. 

„‚Multis evietus precibus imperium acceptavit.‘‘ Annales Sta- 

denses (bei Pertz, Seript. XVI. 369). Bergl, Gruner (Dissert. 

de Henrici Raspe electione p. 5 — 7). 

„Aber der gehorfam czwang yhhn.“ Kxcerpla Saxonica ex Me- 

nacho Pirnensi (bei Mende Il. 1476). Vergl. Sagittarius, 

Abhandl. von Heinrich's Königswahl (bei Eccard ©. 473. 8S. 

und Höfler (Kaifer Friedrich 11. ©. 185 u. daf. ©, 184 f. den höcht 

intereffanten Brief, den der Kaifer im erften Eindrudfe über diefe Mahi 

erließ), dann Pfifter (a. a. O. il. 573) und Wadter (ll. 367. 

Es unterliegt Feinem Zweifel, daß die päbfllihen Hilfsgelder du 

legten Bedenklichkeiten Heinrich's vollftändig befiegten. 

Nah Urſinus, Gerfienberger ıc. betrug ihre Summ 

50,000 Marf Silberd, nad dem Monachus Pirnensis, Rothe, Sa: 

gittar, Rommel ıc. 25,000, aber nad dem bierin fiher am beit 
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errichteten Biographen Innocenz' IV. Nicolaus de Curbio (bei 

ıratori, R. R. Ital. Script. Ill. 592. y) bloß 15,000 Mark; 

serhin viel Geld für dortmald, wie Gruner (a. a. O. ©. 13) fagt: 

cunia pro lemporum illorum eonditione salis magna.‘ 

Als Heinrich das Geld befam, fprach er, wie Urfinus, Rothe ꝛc. 

hlen: „Den Gehorfam will ich halten, und follte ich nur mehr ein 

iges Jahr leben!‘ — Und er lebte in der That Fein Jahr mehr. 

gl. Ellenhardi Chron. (bei Pertz, Seript. XVII. 4121: „et 

regnavit per unum annum*‘. Anders deutet diefe Worte Dam⸗ 

ger (a. a. O. X. 449), fie mit Heinrich's Hämorrhoidalleiden in 

bindung bringend, die fhon damals für ihn Feine lange Lebensdauer 

r in Ausſicht geſtellt hätten. 

Das widerlegt fih am beften, wenn man Heinrich's ſtets bewegtes, 

zerifches Leben verfolgt, das und überall und bis zur Belagerung 

Ulm einen tapfern, friegsgewandten, raſch beweglichen Mann dar: 

t. — 

Für ſeinen Gehorſam gegen den Römiſchen Stuhl, oder weil ihn 

t Kirchenfürften emporgehoben, erhielt Heinrich von feinen Gegnern 

Spottnamen „Pfaffenkönig“. 

„„‚Goeperunt,‘* fagen ſchon die Annales Stadenses (a. a.O. p. 370) 

ndem Lantgravium regem dicere clericorum.‘‘ „Qua ex re pfaflo- 

rex nuncupatar‘‘ äußert fi Achill. Pirm. Gassarus (in feinen 

ales Augsburg. bei Mende 1. 1446). 

M. 3. Schmid (Geſch. der D. Th. Il. 49), 8. D. Häber- 

(T. Reichsgeſch. IH. 42) und befonderd Teuthorn (III. 629) 

n nachzuweifen, daß man Heinrich mit Unrecht fo benannt habe !). 

Übrigens ift diefer Spottname hier in der Geſchichte nicht zum 

nmal verzeichnet. R 

In Nr. V der Anklagepunfte, die der Pabft gegen Kaiſer Otto IV. 

b (Boehmer, Reg. Imp. 1198—1254, ©. 324) heißt ed, der 

er babe Friedrih Il. rex presbyterorum gefhimpft. 

Vergl. Höfler (K. Friedrih II. ©. 59). — Alſo was ber 

enftaufe felbft vor 51 Jahren geheißen, das nannte man jegt den 

ner feines Sohnes Konrad IV.! Auch Wilhelm von Holland wird 

1) Man vergl, Rommel a. a. D. I. Anmfgn, S. 350, Nr. 160. 

41 * 



164 I. Landgraf Hermann 1. von Thüringen 

häufig Pfaffenfönig geheißen. — Bergl. Böhmer’ keg. Im. 

1226 — 1515, ©. 4 binfihtlih Wilhelm’s Wähler. 

Die fpätere Deutſche Gefhichte Fennt diefen Spottnamen nod cix 

paar Male, fo bei Adolph von Naffau und Karl IV. Vergl. bie 

Höfler’s Ruprecht von der Pfalz S 174. Note daſelbſt. 

Als Tag und Drt der Königswahl Heinrich's ſtehen geſchichtlic 

feft: 22. Mai 1246, und Veitshöchheim bei Würzburg. 

Man vergl. Bochmer (Regesta Imp. de ao 1246— 1313, 1844 

©. ı und die Regesta de 1198 — 1254, ©. 203. 265, und ©. 5581, 

dann Ellenhardi Chronicon (bei Pertz, Seript. XV. 121). 

In beiden Beziehungen fommen, namentlih was den Tag de 

Wahl betrifft, bis in die neuefte Zeit viele Abweichungen vor; fo der 

17. Mai, wozu die Annales Stadenses (a. a, D. p. 369) Anlaß gu 

ben, und den felbft noch Raumer fefthält ; fo der 2. Mai (bei Menke! 

IV. ©. 301); der 24. desfelben Monats (bei Wachter Il. 565) un 

der 5. Auguft (im Monach. Pirn. bei Mencke Il. 1476), was nm 

eine Verwechſslung mit dem Datum der Schlacht ift, die Heinrich gegen 

Konrad IV. gewann. 

Man vergl. über diefe differirenden (Jahres) Daten Sagitts: 

rind (0.0.8, bei Eccard ©. 475 ff.); Gruner (a. a.O. ©, ı0fi. 

und Teutborn (Ill. 653 ff.) 

Ad Wahlort wird neben Höchheim noch häufig Würzburg felbi 

(fo 3.8. von Gaffarus, Latomus, Winfelmann, Sagitte: 

rius, Salfenftein, Hartmann, Mentzel x.), dann Frankfurt 

bezeichnet. Letzteres zum Theile in ältern Quellen, wie in der Histons 

de Landgraviis ete. (bei Eccard a. a. O. p. 426), im Chronicos 

Terrae Misnensis, bei Rothe ıı. — 

Es kann nicht nadhgewiefen werden, daß Heinrich Raspe wirklis 

als Deutfher König gekrönt worden fei. 

„Obgleich nie förmlich gefalbt und gefrönt, nannte er fich dot 

nicht (wie ſichs gebührt hätte) ‚„‚electus‘‘, fagt Boehmer (Reg. lop 

1246 — 1313, ©, 1). 

Ich theile die hieher bezüglichen Quellen in drei Abtheilungen : 

) in ſolche, welde ausdrücklich von Nichtfrönung fprechen, 

Hieher gehören Mathäus von Paris (a, a. O. 655), du 
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befanntlih von einer Schlacht zwifchen Konrad IV. und Heinrich) 

erzählt, welche lebterm, im Begriffe ſich frönen zu laffen, Sieg, 

Krone und Gold, ja faft das Leben gefoftet haben fol. Raumer 

und Böhmer halten diefe ganze Nachricht für irrthümlich, wäh: 

rend Teuthorn und Böttiger hierin eine Verwechslung mit 

sen Eriegerifchen Ereigniffen vor Ulm erbliden, Pfifter aber 

00. 1. 575) und Rommel (a. a. O. I. 315) die ganze 

Mittheilung ohne weitered direct hierauf beziehen. — Marlinus 

Fuldensis (bei Eecard, Corp. Histor. I. 1709) fagt: „et 

luobus tantum annis imperavil sine coronatione.‘* 

Die Annales Vetero-Cellenses (Pertz, Seript. XVI. 43) 

iußern fi: ‚‚Ipso anno Heinricus electus rex quondam lant- 

sravius obiit,‘‘ während ihrerfeitd die Excerpta ex Chron. Mar- 

ini Poloni eum continuatione (Boehmer, Fontes Il. 457) 

agen: „qui antequam ad imperialem benedicetionem pervenisset, 

ite terminum exegit.*‘ 

Das Chron. Terrae Misnen. (Mencke Il. 324) läßt fi 

werlauten: ‚‚sed anlequam esset coronalus, reversus in Eise- 

sach mortuus fuit,‘* und ähnlich heißt es auch in Hermanni Cor- 

‚eri Chron. (Becard, Corp. hist. II. 891): „caruit bene- 

iclione imperiali unde in numero Imperatorum ponendus non 

su FE 

Fine Reihe von Chroniften, wie die Verfaffer der Annales Sta- 

enses und Erphordenses, wie Martini Poloni Gontinualio, 

dartinus Minorita ele. gehen über die angeblihe Krönung mit 

Stillfehweigen hinweg; während endlich 

ie Historia de Landgrav. (bei Eccard, hist. gen. ©. 426): „et 

abita vietoria coronatus est in Regem in RKheno ut moris est;*‘ 

man vergl, aber die Anmales S. Rudberti Salisburgensis [Pertz 

X. 789]: „Principes eirca Renum langravium Duringie in re- 

em elegerunt;‘*) dann Urfinus (bei Mende Ill. 1291): 

‚Alfo wart Henrich fo zum Rom, konig erwelet worden war, da 

um Fonige gefalbet vnd gekrönet;“ ferner Rothe (a. a. O. 

05): „Unde dornocd wart her alfo balde zu eyme romifchen Fonige 
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an dem Ryne gefronit unde gefalbet, alfo fi das vonm redhte zu 

thune geboret““ u. f. w. eine wirkliche Krönung annehmen t). 

Aus diefen leßteren Quellen, an Gewicht denen sub 1 und 2 ar 

wiß nicht gleich zu ftellen, fheinen Gruner, Teuthorn, Galettix. 

geihöpft zu haben, wenn fie von einer förmligen Krönung Heinris\ 

ſprechen. 

Wenn ſich der vorletzt genannte Autor (III. 652 zu Il. 667. 

widerfpricht, fo Fann man darüber in weiterer Betradtung der Bartı 

Galetti's hinweggehen: „ließ fih zu Rens die Krone aufſetzen“; de 

man biebei faft verſucht wird, bier an den Königsftuhl von Menfe zu 

denken. Sa, Häberlin (a.a. O. Il. 46) thut dies wirklich, imden 

er behauptet, bierunter fei nicht fowohl eine eigentliche Krönung , ali 

vielmehr die Inthronifation auf den genannten Königsſtuhl zu verſtehen 

Das Gleiche behauptet die Histoire geneal. (I. 246). Dem ift abe 

nit fo. Rind (im f. Dissert. topogr. histor. de inelyta Sede Re- 

gali ad Rense p. 19) zeigt und zu deutlich, daß der f. g. Königsſtub 

vor 1308 eine gemein biftorifche Bedeutung gar nicht gehabt babe; um 

auch von da an nur im Sinne einer Wahlvorbeiprehung der Rhein 

fhen Kurfürften, nie einer Krönungs- oder Thronerhebungs -» Gereme 

nie, etwa Kaifer Rupert (von der Pfalz) ausgenommen. 

Man vergl. Diethelm (Rhein. Antiquariud ©. 645), 3.7. 

v. Dlenfhlager (erl. Staatdgefch. ded Röm. Kaifertb. S. 24), dw 

Hiftorifch » Politifhen Blätter (VII. S. 275 ff.) und Freih. v. Merin: 

im Heft VII. S. 31 ff. der Gefchichte der Burgen ıc. in den Mbeir- 

landen. — 

Die neueften Hiftorifer folgen gewiß meift dem trefflihen Boeh- 

mer (Reg. Imp. 1246 — 13513, S. 5), wenn fie den 17. Februn 

(1247) zu Heinrich Raspe's Sterbetag machen. 

Es thun dies zwar auch fhon die ältern Autoren, wie z. B. Gra 

ner, allein fie irren fih hiermit fammt und fonders. 

Betrachten wir zuerfi Böhmers Quellen. Es ift diefes einn 

dad Chron. Erphord. (Boehmer, Fontes IH. 404, bei Per a. a.C. 

XVI. 35) mit nachfolgenden Worten: ‚„„Ao domini 1247 Heinricu 
—— 

1) Der Mon. Pirnensis (bei Wende II. 1476) behauptet und verneint N 

des zu gleicher Zeit. 
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:ie. ex nimio molu passus emoirroidas, celeriter in Thuringiam 

strum Warbere revertebatur. Ubi morbo invalescente XIII. Ral. 

ı diem elausit exiremum.**' | 

Die von Böhmer weiters citirte Stelle aus V. F. Gudenus, 

diplam. (l. 595) mit dem gleihen Datum ift lediglich eine genaue 

pitulation obiger Worte ver Erfurter Annalen, welche Guden 

iner Mainzer Handfchrift derfelben entlehnte, die indeß dortmals 

zchaunal (Vindem. Lat. I. 91— 106) bereits veröffentlicht war. 

Schon Gruner, und neueftend (außer Böhmer) aub Titt- 

n (Seinr, der Erlaucte Il. 189. Note 202) haben fich verleiten 

‚ In befagter Handſchrift eine neue ſelbſtſtändige Quelle zu ent« 

‚ und fo dem XIII. Kal. Mareii (17. Februar) vor anderen Da- 

en Vorzug zu geben. 

Die Schuld hiervon liegt wohl darin, daß fie die mittlerweile von 

ele edirten Reinhardsbrunner Annalen nicht kannten. 

53 heißt nemlicy daſelbſt (a. a. DO. 225): „‚„Ei nola quod anno 

i 4247 Hinricus rex et lantgravius in die sancte Juliane (16. Fe⸗ 

) in Wartperg immatura morte ohiit in proflnvio ventris.** 

Dedgleichen jagt die meift gut unterrichtete Historia de Landgra- 

a. a. O. bei Eccard p. 4%36f.): „Postea in Thuringiam re- 

s, venit in casirum suum Waripergk, infirmari coepil etc. 

autem in die B. Julianae virginis.** 

Auch Rothe hat fonach dieſes Darum, dem weiterd Winfel- 

n, Sagittarius, Teuthorn, Galetti, Wachter ıc, ge 

find. 

Ferner gibt Shminde (in einer eigens darüber gefchriebenen Dif- 

‚on de vera Epocha eleciionis et mortis Henrici etc. p. 199) dem 

'br. (dies b. Julianae virginis) entſchieden den Vorzug, welden er 

ım fo mehr verdient, alö gerade hierin die Reinhardsbrunner An- 

Hauptquelle find, und als überhaupt ein in Worten ausgedrüd: 

atum vor — dem Jrrthume leichter zugängliden — Kalender: 

größere Beachtung verdient. 

Dazu kommt noch, daß der Nefrolog des Marienftiftes in Erfurt 

Rone, Zeitſchr. f. Geſch. des Oberrheind IV. 254) ebenfalld den 
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16. Februaur ausweist: „16 Febr. A. 1246 obiit Henericus Rs- 

manorum rex Thuringie lantgravius ete.‘* Vergl. ibid. ©. 255. — 

Der Monachus Pirnensis, Urfinus, Gerftenberger x. m» 

chen aud dem Julianentag Heinrich's Begräbnistag. 

Wenn fie Recht hätten, müßte der Landgraf am gleichen Tage ge— 

ftorben und begraben worden fein, was bei feiner Kranfheit (man vel. 

weiter unten) gar nicht unmöglid wäre. 

Zittmann allein (Gef. Heinr. des Erlaudten I. 8 und IL. 189) 

nimmt den 7, Februar an, indem er 8. Juliana als vidaa interpretirt, 

welche allerdings an diefem Tage kirchlich gefeiert wird (Acta Sancto- 

rum Mens. Febr. Tom. 1}. 48 sqq.). Da aber die Histor. de Lani- 

grav. (0.0. D. bei Eccard) ausdrücklich Juliana virgo hat, fo umte: 

liegt ed Feinem Zweifel, daß der 16. Februar (vergl, Acta Sanetor. 

tl. 868) der richtigere Tag ift, mad auch gewöhnlich angenommen 

wird!) — 

Hinfihtlich der Todesart Heinrich’3 haben Winfelmann, al: 

fenftein, befonderd aber Sagittariugs, Gruner und Teuthore 

weitläufige Unterfuchungen angeftellt. 

Das Wahrfcheinlichfte ift, daß er?) an Hämorrhoidalleiden geftor: 

ben ift, zu denen vielleicht Durchfall getreten. Erftered behaupten #. 

Wachter (bei Erf u, Gruber Th. IV. Sert. Il. S. 363) in dem 

Auffage über Heinrih NRaspe und Damberger (a. a. O. X. 449). 

Ein Arzt mag aus den hieher bezüglihen Quellenangaben post festum 

die Diagnofe ftellen. 

Man vergl. Rommel (a.a.D. I. Anm, ©. 250. Nr. 161). 

Die mehrgedachten Annales Erphordenses , die von Reinhardt 

brunn, und die Historia de Landgr. vorausgeſchickt, folgen bier noch 

Magn. Chron. Belgieum (bei Piftor-Struve Ill. 265): „de Buxe 

ventris obiit;‘“ Annales breves (bei Ercard p. 352): ,„‚obiit proll«- 

vio ventris;‘* dasſelbe in Chron. Sampelr. (bei Mende Ill. 261), 

1) Über die differirenden Zodesjahre Naspe’s, 1246 und 1248 (letzteres wı 

Winkelmann auf Grund einer angeblid im Schloß Weiffenfee vorhandenen Grau) 

fhrift behauptet) vergl. man Teutborn (III. 670 ff.) und Gruner (de H. Er 

etione etc. p. 13 sq.). 

2) Man vergl, die oben S, 166, fin. angeführte Stelle aus dem Chron. Erford. 
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eim Martinus Minorita (Eccard, Corp. hist. I. 1625); Her- 

i Gorneri Chronie. (ibid. Il. 801): „in sanguine proprio suffo- 

interiil;‘‘ Chron. Luneburg. (ibid. I. 1412): „und flarf in 

blude“ u. ſ. w. 

Es mag ſein, daß eine Verwundung vor Ulm den Grund zur ſpä— 

Krankheit gelegt (mande, wie Latomus, laſſen ihn an einem 

ihuffe noch vor Ulm fterben), eö mag aud fein, daß ein Sturz 

Pferde (von dem Aventin und Steindel willen wollen) dieſes 

noch verſchlimmerte; — fehr bedenklich muß es indeffen nach der 

jyerung von Ulm mit König Heinrich noch nicht geftanden haben, 

vor feiner Heimkehr nach der Wartburg noch einige Urkunden im 

ıger (in castris Zulingishem , Chulingishem) außftellte, worüber 

rgleihen it Boehmer (Reg. Imp. 1246— 1313. ©. 53). — 

Seinem legtwillig ausgeſprochenen Wunfche zufolge wurde Hein» 

eben feinen Eltern, fein Herz aber im Predigerflofter zu Eifenach 

et. „Dum laboraret in extremis,‘* fagt die Histor. de Land- 

(bei Eccard p. 426 sq.), „‚pelivit corpus suum sepeliri apud 

n suum ad 8. Galherinam exira muros civilatis Isenach et cor 

rı suum ad Fratres Praedicatores ad S. Elisabeth etc. quod et 

n est.‘ Vergl. das Chronicon ded Nikolaus von Siegen 

5. 

Rürzer fpredhen von feinem Begräbnis in Eifenah die Annales 

‚ardsbrunnenses (a.0.D. ©. 225), die überdies von einem fchred- 

Unwetter erzählen, das feine Beifebung fehr ſchwierig machte; 

hronie. Sampetrinum, die Annales Erphordenses, das Chron. 

‚e Misn., Siffridus Presbyter, Magnum Chron. Belgieum, An- 

Breves, Martinus Minorita, Martinus Fuldensis u. f. w. 

Sretfdel (1. 158) fagt: „Sein Herz aber follte neben der heili- 

Hifabeth ruhen.’ Das iſt unrichtig, denn Heinrich's Herz wurde 

in Marburg, fondern in Eiſenach beftattet. Wermuthlih hat 

ſchel das von Heinrih und feinem Bruder Konrad zu Ehren der 

Flifabeth in Eiſenach erbaute Predigerflofter mit St. Elifabeth in 

urg verwechſelt. 
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X, 

Die drei Gemahlinnen Heinrih’s Raspe. 

Glifabeth, Gertraud von Ofterreih, Beatrir von Lothringe— 

und Brabant. 

Ehe von den drei Frauen näher gehandelt werden foll, ſei bier mu 

furz erwähnt, daß Heinrich's fämtliche Ehen Finderlod geblieben. 

Hierin wollten ältere thüringifhe Chroniften, wie z. B. Job. 

Rothe (a.a.D. ©. 399) eine Strafe Gottes dafür erbliden, daß dr: 

Landgraf früber feine heilige Schwägerin fo hart behandelt batte. 

„Unde des,‘ fagt Rothe, „engunde om got nicht (Rinder zu en 

balten), dorumbe das her ſeynes bruder weip fente Elfebethin mit vren 

fondern vortreben unde ußgewiffet hatte.’ Man vergl. dad Chromicor 

des Nikolaus von Siegen (a.a.Dd. ©. 549 u. 355). 

Schon die Historia de Landgraviis (bei Eccard p. 424) faat 

daß die üble Behandlung feiner Schwägerin Heinrich eine päbſtlic 

Buße zugezogen: „„Eodem a0 (1235) ex mandato ei consilio Domini 

Papae etc. incoepit aedificare conventam fratrum praedicatorum m 

Isenach et conseerare voluit ın honorem 8. Elisabeih eo quod ip« 

olim de iniquo consilio inseculus est ipsam et de castro Wartpergk 

ejecit et molestari permisit.““ Man vergl. hierüber den Auctor Roth 

micus (bei Mende Il. 2101). 

Später flieg Heinrih, wie wir gehört, body in der Gunft der 

Kirhe. Allen, die an feinem Sterbetag ihre Andacht bei feinem Grabe 

verrichteten, ward reicher Ablaß zugefihert; ‚et dedit sıbi** (heißt 

in der Histor. de Lantgrav. bei Eccard p. 426) ‚‚post obilum propter 

obedientiam illam, quod ubicunque sepultaram eligerel, in anniver 

sario suo, et per Octavam in perpelunm, quieunque pro anima ejw 

et omnibus defunctis fidelibus ibi oraret, duos annos indulgentiarus 

consequeretur.** Dasfelbe fagt Nothe (a.a.D. ©. 406) und fügl 

noch bei: „Unde gab dornoch eynen brieff das on !) nymant nfaraben 

fulde bey des babiſtes banne.“ Vergl. Urfinud (Mende Ill. 1292), 

. 9» v. f ilieneron (a. a. D.) liest: „dns oa”, mas offenbarer Drudern 

ftoß if. 
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olaus von Siegen (a.a.D. ©.355), Gerftenberger (bei 

mincke, Monim. Hass. ©. 406), Eccard (a.a.D. ©. 473. 

. und ©. 486, $.V.), Galetti (Il. 300) ı. 2ebterer, an 

be anfnüpfend, meint, wie hieraus deutlich folge, daß der Pabft 

rich's Feinden nicht? Gutes zugetraut haben muß. 

Bad Höfler (a.a.D. ©. 182) und ihm folgend Damberger 

O. X. Kritifheft S. 65 ad 449) fagen: ‚Heinrich wäre fo fromm 

en, daß er fih 1239 in die congregatio fratrum de poenilentia 

hmen ließ, ift doch wohl auf feinen Bruder, den Deutihordens- 

r zu beziehen ’); wenigſtens hielt ihn um befagte Zeit diefe Fröm- 
it nicht ab, gegen den Pabſt offen Partei zu nehmen, wofür denn 

der „‚frater‘* in den Bann gerietb. Böhmer (a. a. O. Reichs— 

ı &. 586, Nr. 155 u. 138). 

Winfelmann (a. a. O. Vi. 280) geht weiter, als alle Biäheri- 

indem er von Heinrich behauptet, „er wäre vom Pabft zu einem 

en Märtyrer gemacht worden!‘ 

a) Elifabeth. 

Bir fommen zu Heinrich’s erſter Gemahlin. Daß felbe Elifaberh 

fteht urkundlich feit, wie aus dem Diplom bei Tentzel (Suppl. 

Goth. 11. 561, im Auszuge bei Eccard ©. 337 und in der 

ngia saera p. 111) vom 16. Mai 1228 erhellt: „Quod nos 

'ricus) pro remedio animae nosirae ete. eumgeonsensu etc. dile- 

mae eonlectalis nostrae dominae Elizaheih Lantgraviae** ete. 

Fine weitere Urkunde fiehe man unten. 

Die gewöhnliche Anfiht älterer Hiftorifer und Genealogen ging 

inflimmend dahin, daß Heinrich's erfte Gemahlin eine braunfchwei- 

Prinzeffin, und zwar die Tochter Herzogs Dtto (puer), Ramend 

eid gewefen. 

Man berief fih zu diefem Behufe auf dad Chron. Brunsvie. bei 

Mader (Antiquitates Brunsv. p. 11) und die Genealogia Due, 

wie. (ibid. p. 274), dann auf dad Fragmentum Geneal. Due. 

ı ®ergl. Boehmer, Reg. Imp. 119% — 1254 &. 348. Nr. 145. Bon Kon: 

ed im nächſten Abſchnitt gehandelt, und dabei auch diefes Umftandes ausführ- 

edacht werden. 
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Brunsv. (bei Leibnitz, Seript. R. R. Brunsv. I. 19); ja Sen 

Reyher, refp. Hortleder (in den Monum. Landgrav. bei Mendı 

Il. 880) citirt deöfalld ein Reinhardsbrunner Copialbub, von bem rı 

fogar die Seite anzugeben weiß. 

Es ift aber von Struve (im Corp. Histor. Germ. p. 495), von 

Tentzel (a. a. O. Il. 581), von Eccard (Histor. geneal. ©. 558 u. 

ibid. 679) ıc. ſchon längft gründlich bewiefen worden, daß dieje An- 

gabe durchaus falfch frei, und in der That beruht fie auf einer Wermed*- 

lung Heinrich's mit dem gleihgenannten fpätern Zandgrafen Heinrid 

(genannt das Kind von Brabant) von Heffen, der, wie H. Suber- 

dorf (Urkundenbuch z. Geſch. d. Herzöge von Braunfhweig und 2a: 

neburg, Thl. 1. Stammtafel 3. S. All) ıc. zeigt, 1265 eine Tochter 

Herzogs Dtto puer von Braunfhweig- Lüneburg, Namend Adelbeir, 

zur Frau hatte. 

Auch unter den Neuern ift diefe Frage noch eine offene. Weder 

Teuthorn, Saletti und Schuited!), noch Wadter, L’Histoir 

Genealog. (I. 250), Rommel (a.a.D. I Anmfgn. ©. 250 f.), D 

3. E. Ch. Schmidt (a.a.D. I 283) erflären fi mit Beftimmthrit 

für irgend eine Dynaſtie. Wir geſtehen gerne, daß auch alle unſert 

Bemühungen, hierüber Genaueres zu erfahren, bisher völlig erfolafos 

geblieben find, glauben aber ausfprechen zu follen, daß Heinrich’s erſt 

Frau wohl in der nähften Nähe Thüringens gefucht werden milk. 

Vielleicht gebgı die bei ihrer Beerdigung anweſenden Zeugen?) 

biezu Anhaltspunkte, Ein Thüringifcher Forſcher, dem etwa noch un- 

befannte ardivalifhe Materialien zu Gebot fliehen, dürfte diefen Fin 

gerzeig benüben mögen. 

Das Jahr der Vermählung Heinrich’d mit Eliſabeth läßt ſich we 

der aus Urkunden, noch Chroniken nachweiſen. 

Hartmann (Histor. Hass. J. 94) gibt wohl 1228 an, aber dirt 

ift wohl nur eine auf die oben erwähnte Urfunde vom 16. Mai diele! 

Jahres gebaute Conjectur. 

1) Der Icgtere thut übrigens in f. Directorium II. 640, Note * dem Gccar 

Unredt, wenn er behauptet, diefer erfläre Heinrich's erſte Gemahlin für eine braz 

ſchweigiſche Prinzeffin. 

2) Man vergl. die gleich unten folgende Urkunde von 1231, 
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Winkelmann (VI 277) und Teutborn (III. 678) nehmen 

Jahr 1227 an. Sie haben zwar feine Quellen biefür, da aber die 

e, dem gedachten Urfundenjahre gegenüber und bei Heinrich's Al- 

berhaupt höchſt wahrfcheinlih klingt, jo laffen wir ed bei eirca 

um fo mehr bewenden, als einmal ziemlich gewiß it, daß Hein- 

ei dem Abgange feines Bruderd nad Italien noch nicht vermählt 

), und ald er andererfeits nach der Nachricht vom Tode desfelben, 

m wohl läugft bid Ende October 1227 zugefommen ift, feine ei» 

BVerehelihung nicht lange mehr hinausgefhoben haben mag. Es 

fich felbe demnach auf Anfang 1228 feſtſetzen. — 

Elifabeth ftarb 1251 und liegt im Klofter Reinhardsbrunn begra- 

Der Beweis hiefür ift mit einer Urkunde geliefert, welche fi im 

arium Reinhardsborvense (bei Schannat, Vind. Lit. I. 121) 

ı der Tihuringia sacra (p. 111 59.) ıc., im Auszuge aber bei Er- 

(0.0.8. p. 486. $. IID) abgedrudt findet. 

Sie ift Datirt „„actum Reinheresburnin ete. 1231 Indietione IIL** 

ıutet der hieher bezügliche Paſſus: ‚„Quod pro Salvatione Animae 

ıe vonlectalis nostrae Elisabeth, ipso die humationis ejus Eccle- 

ıostrae in Reinersburnin contulimus ete.** 

Binfelmann (a. a. O. VL 277) läßt die Eliſabeth irriger 

in Eiſenach begraben jein. 

b) Gertraud von Öfterreid. 

tab Meiller’s Stammtafel (zu f. Babenbergifhen Regeften) 

Sertraud am 7. Jänner 1214 geboren (1214. 7. 1?). Dasſelbe 

ı haben Raud (Öfterreih. Geh. Bd. IL ©. 272), Herden- 

(Gefch. der Öfterreiher unter den Babenbergern S. 265), die 
re genealog. (a. a. O. Tome I. p. 250), Hormayr (Gef. v. 

im Stammbaume zu Bd. II. Heft 2) u. ſ. w. 

Jiemit ftimmen überein Sig. Calles (Annales Austriae Pars IL 

7, &.260. Note): „Duci Leopoldo nata est quarla filia Ger- 

VII. Idus Januarii 1214. ®ergl. dazu Hanthaler (Fasti 

lienses, Tom. L Pars I. ©. 614, dann 676 und 855), 

Die Vita Ladorici (&. 55 f.) und die Reinhardsbrunner Annalen (a. a. D. 

f.) führen wenigſtens eine folde beim Schmaltaldener Abſchiede nit auf, 
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Was die beiden ebenbenannten Quellen betrifft, die für dieſes um 

ähnliche Daten auf Ortilo und Pernold verweifen, fo ift und mi“ 

unbefannt, daß es fih bier um Fälſchungen handelt !), daß beibalı 

Gitate daraus nur mit vieler Vorſicht zu gebrauchen find; — aber hin 

hat e8 nun gerade Feine fo große Gefahr; denn entweder ſtimmt Or: 

tilo zufälligerweife mit andern Angaben überein, oder letztere baftte 

fih, wie das bei Herchenhahn, Rauch ıc. der Fall ift, dirert aw 

denjelben, und geben ihm fo, von Hormapyr, Behr und felbit ves 

Meiller nahgefolgt, wenigftensd hierin volle Glaubwürbdigfeit?). 

Das Vermählungsjahr Heinrih’3 Raspe mit der babenbergiſche 

Gertraud 3) ift ziemlich flreitig. 

Meiller (a. a, D. Stammtofel) ſchwankt zwiſchen 1259 um 

1240, 

Raud (a.a, O. Il 518 und 470) und Herche nhahn (a. a. C. 

©. 341), Sporfdill (Gef. d. öfterr. Monardie J. 250) ıc. offen 

bar dem Pernold (bei Galles Il. 260, Note d) folgend, haben Jum 

1239, 

Das Sleihe Mori (Stammtafel II. zu f. Geſch. d. Grafen vor 

Sulzbach), Schels (Kriegsgeſch. der Ofterreicher I. 75), Hormarı 

(im Zafhenbud für 1811 ©. 264), während Sagittarius (bei Er: 

card a. a. O. S. 438) und bdiefer felbit, dann Hormapr (a.a. ©. 

Bd. II. der Gef. von Wien, Stammtafel) 1240 angeben, KR. Beb: 

(fl. 76) aber gar 10. Febr. 1241 verzeichnet, 

Betrachten wir die älteren Überlieferungen, fo erklären fi: 

1) Man vergl. Gebhardi, gencalog. Geſch. der D. Neihöftände III. 155. 

Note o, die Jahrbücher des deutſchen Neibs von &, Ranke I. Excurs 19, 8. 171 '. 

dann J. Ehmel's Handfäriften der k. k. Hofbibt. in Wien 1. 6575 befonders ob. 

Blumberger im Angeigeblatt (Nr. 87. ©. 40 der Jahrbücher der Literatur 

Bd. LXXXVI) und Wattenbad (a. a. D. Beilage 1). 

2) Leider jchweigen die unverdädtigen Öfterreibifhen Quellen über Geburs- 

und ähnliche Daten in Faum verantwortlider Weiſe. So geben fie z.B. von clan 

Kindern Leopold's VII. nur das Geburtsjahr eines Ginzigen an, das des jungen %s 

pold, der in Klofterneuburg verunglüdte, und fhon 1216 wieder ſtarb. 

3) Hartmann, Hist. Hass. I. 95 läßt fie als Gemahlin desfelben „bit « 

beffere Zeiten“ liegen und Damberger (a. D. X. 449, Kote 1) bebauptet ſeat, 

das Heinrich's Werbung um Gertraud feinen Grfolg gebabt, 
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Die Anuales Erphordenses (bei Pertiz, Script. XVI. 32) für 

1258: „„Hoc a0 mense Februario in marehia Stirensi Nova Ci- 

vitate Henrieus Thur. Lantgravius sororem ducis Austrie sibi 

juaxit matrimonialiter.““ 

Die Historia de Lantgraviis (bei Eccard p. 425) für 1241: 

„„Heinriens solus Lantgravius duxit in uxorem Gertrudem fillam 

dueis Austriae.‘‘ 

Die Annales Mellicenses (bei Pertz, Seript. IX. 508) für 

1259: „„Landgravius Duoringie sororem Friderici Ducis Au- 

strie et Stirie adhuc bellis in terra sevientibus duxit nuptiis in 

Nova civilate sollempniter celebratis 1239. 

Senau dadfelbe fagt die Continuatio Garstensis (bei Perk IX. 

aber mit dem Jahre 1240, 

Ibereinflimmend mit ihnen läßt fih Calles (a. a. O. Part. II. 

. p- 315) hierüber verlauten: „Spousam sibi Ducis sororem 

udem, Heinrieus Thuringiae Landgravius postularat: el quan- 

nee lempus nec Jocus ferebat, Fridericus tamen Junto adhue 

1259 novis sponsis (tanla erat flagrante adhuc bello animi fi- 

Neustadii apparavil.‘‘ 

Es braucht wohl nicht gefagt zu werden, daß wir den Annalen von 

vor den thüringifchen Chroniften entjchieden den Vorzug geben, 

var aus zwei Gründen: 

finmal, weil fie ald einheimiſche Quelle vor andern ohnedies bef- 

terrichtet find; dann aber, weil die Zufaßworte „adhue bellis 

ra sevientibus‘‘ der desfallfigen Angabe den Stempel hiftorifcher 

aufdrüden. 

er Krieg Kaifer Friedrichs IL. gegen den gleichnamigen Herzog 

fterreih, der im Sommer 1236 begann, dauerte nemlich bis 

239, wo auf Vermittlung des Erzbifhofd von Salzburg (viel« 

uch des Landgrafen Heinrich?) die beiderfeitige Ausföhnung, und 

rauf der Friede folgte. Vergl. Boehmer (Beg. Imp. 1198— 

Rchsſachen S. 385), und Meiller (a. a. O. ©. 266. Nr. 451). 

zenn aber die Hochzeit in Wienerifch - Neuftadt (vergl. Böhmer 

. ©, 173. Nr.891 und befonderd Hormayr im Taſchenbuch 

11 S. 264, wozu vergliden werden kann der Jahrgang 1812 
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&.75)') noch mitten im Kriegslärm gefeiert wurde, fo muß felbe us 

wendig ind Fahr 1259 zurüd datirt werden. 

Galles, Habnthaler, Gebhardi, danı Raub, Herden 

bahn, Sporfdil x. ftellen, wie ſchon oben gefagt, die Bermählun 

auf Juni 1239, was zu den Ereigniffen gut paßt. Der Freihtin 

brief Herzogs Friedrich II. (ded Streitbaren) für Neufladt vom 5. Jean 

1259, abgedrudt im Taſchb. Hormanr’s für 1812 (S.74 ff.) fimm 

biemit überein, ja, ſteht vielleicht mit der befprodenen Heirath in nı 

nigem Zufammenhange? 

Es befteht ſonach kein Grund, auf den Monat Januar der Hi 

sltoire gendal , oder den Februar der Erfurter Annalen irgend wu 

Gewicht zu legen. — 

Das Sterbedatum der Gertraud ift völlig unbefannt. Daß ü 

vor 1241 geitorben fein müffe, beweist der demnächſt zu erwähnen 

Ehevertrag Heinrich's Raspe mit feiner dritten Gemahlin Beatrir vr 

Brabant, welder unterm 10. März obigen Jahres ausgefertigt wurde 

Wir nehmen alfo- für Gertraud’3 Tod den Ausgang des Jahre 

1240 an, wornach diefe Ehe faum anderthalb Jahre (vielleicht ned 

fürzer) gedauert hat, wie ed denn auch bei Calles (a.a. O. Pars Il 

Ind. II) heißt: ‚‚Haud diu fuisse nuptiis superstitem;‘* und Geb: 

hardi (geneal. Gefch. d. D. Reichöftände III. 195) fie ſchon 1240 en 

digen läßt. 

Meiller (in f. Stammtafel) fagt gleihfalld: ‚‚geftorben vor dem 

10. März 1241.” 
Balfenftein, Teuthorn, Raub und Herchenhahn br 

ſchränken fich darauf, die Gertraud „bald“ fterben zu laffen, die beiden 

legteren mit dem Zufaße, daß 1248 bei der Theilung des (von ihrem 

Bruder hinterlaffenen) Schatzes von ihr Feine Rede mehr geweien ?ı. 

1) Meiller’s Note 151 a. a. D. ©. 216 bezüglih der Nova Civitas fazı 

nicht wohl für diefe Stelle gelten. 

2) In der gereimten D, Genealogie von Naud (Script. R. R, Austr. 1. 37“ 

beißt es von ihr: 

„Bon During der lantgraffe die vierde todhter nam 

Die zu land mit im nie lebentig dam.’ 

Sonach hätte Gertraud Thüringen gar nicht gefehen, was fi indeß mit einer (am 
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Barım Bezele (a. a. D. Stammtafel) fie 1234, Behr (a, 

Tfl. 76) 1236, Hormapr (Stammtafel zu Bd. IL. d, Geſch. 

Bien) gar er# 1248 (wenn er nicht etwa unfern Radpe meint?) 

n laſſen, willen wir nicht, Fönnen aber nicht umbin zum Schluß 

ie trenberzigen Worte des Ladislaus Suntbaim (in den Ta- 

Claustre - Neoburgenses bei Pez, Script. R. R. Austriacarum 

.L p- 1041) anguführen: | 
„ob aber fra Gerbraut Kinder gebabt bab, oder nit, wann Sp 

ben ift, und wa Sp begraben ligt, vindet man in den Thüringi« 

Chroniken.” — Judeß durd eben diefe lehtern wird Sunt« 

5 Bermutbung übel gerechtfertigt. 

Die gereimte D. Ehronif der Dfterr. Fürften (bei Raub a. a. D. 

9) fingt von ihr: 

Die vierd tochter waz im trawt 

Die biez er nennen Gerdrawt 

Die wart lantgraffin 

In dem lant zu during 

Vber al daz felb lant 

Jr tugend waz weiter erkant 

Bann fi ein vram ber eren waz 

Ir guet lewcht fam ein glazz 

Ir leib was rainer cheufch vol 

Ir hercz mit tugente geczirt wol. — 

Auch über den Begräbnidort der Landgräfin Gertraud iſt und 

näheres befannt. Wohl fagt Winfelmann (aa. O. VL 

7), Gertraud irrig zur erften Gemahlin Heinrich’ machend, daß 

(fie und die nicht näher befannte Elifabeth ’)) bei St. Katharina 

enac begraben liegen; aber abgefehen davon, daß dies von ber 

eth ganz unrichtig ift?), halten wir eher dafür, daß Heinrich 

eine zweite Gemahlin zu Neinharbäbrunn beerdigt habe. 

diefer Bemerkung angeführten)" anderweitigen gereimten Ghronif bei Rauch 

ırmonirt. 

Vergl. oben S. 171 f. 

Wie dafelbft bewicfen wurde, liegt fie in Neinhardöbrunn. 

12 
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Die Annalen des Klofterd fhweigen hierüber, ſowie überbur 

hinfihtlih der Gertraud gänzlich. 

ce) Beatrir von Kothringen und Brabant. 

Beatrir, die dritte Gemahlin Heinrich's Raspe, war eine Tod 

Herzogs Heinrich IL, genannt der Großmüthige. Beweiſe für dick 

Vermählung liefern: die Annales Stadeuses (bei Perg XKVL 371): 

dad Magnum Chron. Belgie. (bei Piſtor⸗Struve III. 265), bie: 

‚„„Duxerat uxorem, anlequam eligeretur, Beatricen filam Henrici l 

ducis Lotharingiae et Brabantiae ete. ;‘* die Chronica Nobiliss. De 

cum Lothar. et Brab. Magistro Edm. de Dynter publiee par P. E 

X. de Ram (Tom. IL p. 177 sq.): ,‚Tereiam vero filiam (dus 

Heinriei) Beatricem nomine duxit in uxorem lantgravius Thariag«. 

postea electus in regem Romanorum ;‘“ der Gatalogus et Chronc 

Prineip. Flandriae (im Recueil des Chroniques de Flandre publice ) 

J. J. de Smet Tom. I. p. 156): „Quae autea fuit comiti de Ds 

ringhen matrimonio copulata ;** dad Chron. Flandriae ab Adr. But! 

(a.a. 9. I. 301): „Wilhelmus de Dampetra cum Beatrice uxor 

sua filia Henriei duc. Brab. relieta-comitis de Thuringia ;** die Gale 

Flandria Sacra et Profana (auctore J. Buzelino p. 477): „Ber 

tricem Henrici Brabantiae Dueis filiam Landgrauij Thuringiae v 

duam.‘‘ | 

Beatrir mag um 1225 geboren fein. Diefed Geburtäjahr i 

nichts weiter, ald eine Conjectur, die theild darauf fußt, daß die Ver 

mählung ihred Vaters Heinrich's II. von Brabant mit Maria, 

Tochter des 1208 zu Bamberg ermordeten Königs Philipp, nicht we 

vor 1215 — 1220 vollzogen wurde, denn am 9. Febr. 1207 fand m 

die Berlobung, und vier Wochen fpäter die Übergabe an den Lothring 

fhen Hof, nit aber, wie Köhler (in Schrötter's Differtation« 

fammlung Tab. II. ad p. 515) und K. Behr (Tafel 76) fagen, Ihr 

die Wermählung ftatt, welche, wie auch aus dem Heirathsvertrage Tell 

bei Butfens (a. a. O. I. Preuves p. 59) und Schrötter (I. p.55 

hervorgeht, erft um 1215 — 1220 vollzogen wurde. In der That Ir 

Damberger (a.0.D. IX. 903) Heinrich's IL Bermählung mit de 

hohenſtaufiſchen Marie erft gegen 1221, und au Dr. Abel (a. u.C. 
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18) fpricht unter 1207 ausdrüdlich nur von einer Verlobung. 
' anderweitige Stüße für unfere Conjectur dürften die Vermäh— 

djahre von Beatricend Schmweftern fein. 

Die ältefte derfelben, Marie, ward 1254 dem Herzoge Ludwig II. 

Strengen) von Bayern, mit dem fie am 8. Januar 1256 verlobt 

en (Annales Scheltlarienses majores bei Pertz XVIL 540 und 

3. L der Quellen und Erörterungen ©. 587, vergl. Böhmer ’s 

Regeft. S. 17), ala deſſen erite Gemahlin angetraut; Die zweitge— 

ıe aber, Mathilde, 1237 mit Grafen Robert I. von Artois (als 

ı erite Frau) verfprochen. 

Iſt nun gewiß, daß Marie von Brabant, ald fie 1256 der wü— 

en Eiferfucht ihres Gatten zum fchuldlofen Opfer fiel, nicht Älter 

:gen 30 Jahre war (demn darin, fie, wie cd in der Natur diefes 

igen Ereigniffes liegt, als eine ſchöne, begehrenswerthe Frau zu 

en, fommen alle bayerifchen Chroniften überein), daß felbe fo- 

Mitte der zwanziger Jahre des dreizehnten Jahrhunderts das Licht 

Reit erblickte; fo läßt fich daraus ein Schluß aud auf der Beatrir 

maßliched Geburtäjahr machen, welches wir fonach, um ein nicht 

bältnismäßig jugendlihed Vermählungsalter zu befommen, auf 

1225 fefiftellten. 

Alſo wäre fie bei ihrer eriten Vermählung mit Heinrich Raspe ge- 

6 Jahre alt gewefen. — 

Das Heirathödatum ded Landgrafen mit der Brabanterin ift und 

a Bertrage über die der Beatrir beſtimmte Wiederlage (donatio 

:r nuptias) erhalten, der fi bei Butkens (a. a. O. Tom. I. 

2 resp. Preuves du Livre IV. p. 90) abgedeudt findet, und in 

bieher bezüglichen Theile lautet: „‚„Heinrieus Dei gratia Laut- 

s Thuringiae Comes pal. Sax. et Dominus Hassiae etc. quod 

ectissimae nobis uxori nostrae Beatriei filiae Prineipis Nlustris 

Brabantiae dedimus donalione propter nuptias bona subscripta 

Dat. Grarebureh !) sexto Idus Martii 1241. 

3 braucht nicht beigefügt zu werden, daß dies Fein eigentlicher 

Otett Cruscberz, Kreuzburg, ein Schloß, in welchem fi die Thüm Landgra- 

und gerne aufhielten. Bergl. Galetti (II. 327). 

ı2* 
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Heirathövertrag ift, denn ein foldhemhätte obigem, erft fpäter errid“ 

ten, Inſtrumente offenbar vorauszugehen. 

Bald nach ihres erſten Gemahls Ableben, noch im Novbr. deiid 

ben Jahres (1247) vermählte ſich Beatrix zum zweitenmale mit ii 

Grafen Wilhelm III. von Flandern. 

Hören wir hierüber die Quellen. Das Magn. Chronieon Ba; 

(a.a. ©. III. 265) fagt allerdings nur: „‚Quae postea nupsit Wil 

mo Gomiti Flandriae ;** aber fon die Genealogia Joh. de Thiel 

rode (bei Perk IX. 355) läßt fih verlauten: „Wilhelmus primsg 

nitus Margharetae duxit Beatricem fillam Henrichi ducis Brabası 

et viduam comitis Thuringie.‘‘ 

Magifter Edm. de Dynter (a. a. O. bei de Ram IL 179 4 

Bert ih: „Quo (lantgravio) defuncto matrimonium contraxit cu 

Wilhelmo CGomite Flandrie.** 

Vergl. noch Catalog. et Chronic. Prineipum Flandriae (a, a. 

bei de Smet L 136). 

Über den eigentlichen Zeitpunkt der Vermählung der weiland A 

nigin Beatrir mit Wilhelm von Slandern gibt noch genauere Auficlii 

eine Urkunde der Mutter des lektern, der Gräfin Margarethe wi 

15. Aug. 1247). Der bieher gehörige Paffus lautet: „Ego Mu 

gareta Flandriae et Haynonise Comitissa. Notum facio quod « 

dilectus fillus meus Wilhelmus de assensu et voluntate mea conlr 

xerit sponsalia cum nobili muliere Beatrice filia viri nobilis Hewi 

Ducis Brab. et Lothar. etc. Actum apud Tenremundam anne | 

1247 mense Angusto feria III®. ante assumplionem B. Virginis. 

Butkens (a. a. O. Tom. IL livre IV. p. 245) drückt fi üb 

diefe Vermählung aus: „Les nopces furent celehr&es au Chastean | 

Lovain en grand appareil encor en l'an 1247, de la les nonven 

maries lendemain de l’octave de S. Martin en hiver audiet an ı 

trouverent à Lens.‘ 

Vergl. Recherche des Antiquitez etc. par de L’Espins 
(p. 16), Les Chroniques par P. d’Oudegherst (fol. 187 retro 

welche aber die Vermählung auf 1248 feßen. — 
— — 

1) Sie iſt abgedruckt bei Oliv. Vredius (Genealog. Comit, Flandr. I. | 

4 sq.). 
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Faſſen wir Beatricend zweiten Gemahl etwas näher ind Auge. 

Er war der Sohn der berühmten Margaretha IL’), Gräfin von 

dern und Hennegau, und ihres zweiten Gemahles, Wilhelm von 

pierre, und durch feine Mutter ein Enkel Balduing, des eriten 

lateinifchen Kaiferd in Konftantinopel. 

Graf Wilhelm von Flandern, in der Gefhichte feined Landes ge- 

ich als Wilhelm III. bezeichnet, zählt, ftreng genommen, gar 

zu den regierenden Grafen. So fagt 3.8. Adr. Budt (Chron. 

Iriae bei van Smet I. 301): ‚‚Wilhelmus non debet in ordine 

um locum habere eo quod mater ejus superveniens tenebat he- 

tem suam palernam etc. Man vergl, die Histoire de Hainaut 

. de Guyse (XVI 52) und L'Eſpinoy (a. a. O. p. 16). 

Bann ift, fragen wir weiter, der zweite Gemahl unferer Beatrir 

en? 

Die L’Art de verifier Les Dates (Tom. XII. 322) verlegt die 

th feiner. Mutter mit Wilhelm von Dampierre auf 1218, und 

im's Geburt auf 1219, 

Daß dies falfch-fei, geht aus einer Urkunde bei Oliv. Vredius 

O. J. 357) von 1222 hervor, worin Margaretha ihren erſten 

hl, Burkhard von Avenned, noch immer ‚‚maritum suum‘‘ 

2), | 

An diefe Urkunde anknüpfend, fagt Bredius: „‚Post tres cir- 

exinde annos nupsisse eam Guielmo Dampetraeo.‘‘ 

Alſo fiele (vergl. Bar. dveReiffenberg a. a. O. LH. 170. Note 2. 

2) die Vermählung der „ſchwarzen Margaretha‘’ auf 1225, und 

die Geburt Wilhelm’s, ihres erften Sohnes, auf 1226 ?), 

Die flandrifhe Geſchichte Fennt fie unter verſchiedenen Beinamen, als: die 

ıtinopolitanerin (vergl. L. A. Warnkoenuig, Hist. de la Flandre I. 245), 

die ſchwarze Margaret (vergl. den genannten Xutor a. a. D. 252 und Bar. 

iffenberg, Hist. du Comté de Hainaut I]. 232 und eine andere Ausle- 

ei Damberger a. a. D. X. 414); endlich: la brune (die Braune — vergl. 

hart, Annal. da Hainaut I, 306. 328 etc.). 

Bergl, Etude 3 Historique sur Jeanne de Constantinople par J. de Mers- 

: im Tom. II. der Annales de la, Socidte d’emulation pour Yetude de I’Hi- 

et des Antiquites de la Flaudre p. 310. 

Über 1230 hinaus Feinesfalls, denn die Dispens des Pabftes Gregor IX. 
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Diefe unfere Conjeetur findet theilweife Unterflügung durch bu 

Annahmen H. Leo's (zwölf Bücher niederländ. Gefhichten I. 100. 

Warnfönig’s (a. a. O. 1 245), Merffeman’d (a. a. O. p.51ll 

u. ſ. w. 

Graf Wilhelm (III.) von Flandern ſtarb am 6. Jumi 1251. & 

die Histoire de Guyse (a. a. ©. XV. p. 23. Note 1. und p. 111), dw 

L’Art de verifier ete. (XII. 523) u. ſ. w. 

Andere Daten (Mai) haben Oudegherſt (a. a. O. F. 188i, 

Butfens (a. a. O. I 243) ı. 

Die Todedart des Grafen war eine fehr tragifhe. Er kam nemlid 

bei einem zu Trafeignez im Hennegau abgehaltenen Tourniere ums 3r 

ben, was gegenüber allen divergirenden Angaben, melde ihn thei 

auf dem erfien Kreuzzuge Ludwig's IX. (ded Heiligen) von Frankreit 

in Afrifa, theild auf der Rüdfehr davon fterben laffen, unbezweifch 

feftfteht ). 

Haft alle flandrifchen Hiftorifer theilen die Anfiht, daß Wilhelm‘ 

Berunglüdung auf dem erwähnten Tourmier durch verbrecheriſche 

fiihten herbeigeführt worden fei, worüber Bucelinusd (a. a. O. 

Gupfe (AV. 108), Bar, de Reiffenberg (IL 261) ꝛc. nachgeſche 

werden mögen. 

Dafür befteht unter den genannten Hiftorifern um fo größere Un 

einigkeit hinfichtlih Wilhelm’d Begräbnidftätte, die z.B. Jac. Meyer 

(Flandr. Rerum Tomi X. fol. 27) nah Flined ?) verlegt, worin 

ihm Oudegherſt (a.a. O. f. 184) nachfolgt, während Adr. Bud: 

für die Verbindung Margaretbens erfolgte im Mai 1230, und fpridt von einer 

reits vollzogenen Ehe. L'Eſpinoy (a.a.D. p. lö), Bredius (a.a.D. I. 

1) Bergl. den Katalog bei ve Smet (a. a. D. 1. 158), Dudeaberfi ı: 

a, D. fol. 185), 2’Efpinoy (a a D. p. 16), J. Marchantius (Flandria 

Comment. liber 111. 237), J. Bucelinus (Gallo-Flandria p. 477) u. f. w. 

2) Früher Flinae, Felinse genannt, auch Honor B, Mariae, Iept ein Diem 

dorf (an der Scarpe) bei Douai im franzöf. Departement Nord, Bergl. das zntı 

Note 3 allegirte Wert p. 29%. | 

3) Marquette ou Repos-Notre-Dame ; Reclinatorium ou Bona requies B. 4 

Gleihfalls im Departement Nord gelegen, Bergl, Dictionnaire Des Abbayes « 

Mönasteres par M. L’Abbe Migne p. 498. 
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a. a. O. p. 17) feinerfeitd behauptet: „Ei fut enterr& etc. au 

e de Groeninghe chez. Gourtray.‘* | 

aß bie leßtere Annahme, fo viel uns befannt, ziemlich allein da— 

', weniger Glauben verdiene, geht theild aus ben gleich folgen- 

tittheilungen Bucelin’d, theild daraus hervor, daß Klofter 

aghen bei Courtray erfi lange nach Wilhelm’! Tod von feiner 

Beatrir erbaut, vefp. dahin verlegt worden fei (morüber bald 

weitered folgen wird). 

‘3 bleibt ſonach nur mehr Streit zwifhen Flined und Mar: 

beſtehen. 

ür beide Orte ſprechen bie triftigſten Gründe, nemlich Grab— 

lee Wilhelm's, die fih an jedem derfelben vorfinden. 

as eine wie das andere befchreibt Bucelinus (a. a. O. 477f.) 

: an ihm gewohnten Ausführlichkeit, umd findet begreiflicherweife 

ſung dieſes Widerſpruchs fehr ſchwierig. 

Verum hoe sepulchrum non parvam equidem mihi eiet difſieul- 

fagt.er (p.-476) felbft, und entfcheidet ſich ſchließlich dafür, 

ilhelm (mit.feiner Witwe Beatrir) zu Marquette-begraben liege, 

vaß das in Flined befindliche Grabdenkmal eher feinem gleichno- 

Bater angeböre, denn die auf Wilhelm IL. lautende Wandin- 

jei zu neu, um ihr vollen Glauben zu ſchenken ır. 

ielleicht ließen fi) die beiden einander fo widerfprechenden Mei- 

dadurch vereinigen, daß man annehmen könnte, Wilhelm fei 

‚ei feinem Vater in Flines beigefebt, und erft fpäter auf Veran⸗ 

feiner Witwe nach der Abtei Margquette tranöferirt worden, wo 

eje leßtere, wie wir bald hören werden, ihre Ruheſtätte fand. 

:eilich fol nah Bucelinus (a.a.D. p. 231) die Einweihung 

ined erfi 1279 erfolgt fein! — 

eatrir, die einfimalige deutfche Königin, führte ald Witwe Wil- 

III. von Flandern den beſcheidenen Namen Dame de Courtray, 

r aus Denis-Sawage de Fortenarlles (Chronique de 

sp. 47), L'Eſpinoy, Butkens ıc. erfahren. - 

elbſt urkundlich kommt diefer Beiname für fie vor, wie Vre— 

1.0.8. IL 5f. in Documenten vom 15. Sept. 1273, 1280, 

. 1285) darthut. 2 
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Berge. Butfend (a. a, ©. L Preuves livre IV. p. 105). 

Die Entftehung desfelben mag man von dem der Fürftin von ihren 

zweiten Gemahle zugewiefenen Witthum herleiten, deifen vorzüglichfie 

Beftandtheil Stadt und Amt Courtray!) bildeten. 

Died erhellt aus der ſchon oben erwähnten Urkunde der Gräfin 

Margarethe vom 13. Aug. 1257, laut welcher fie in die Heirath ihres 

Sohnes mit dem Grafen Wilhelm confentirt: „‚eic. ad ipsam dotan- 

dam etc. de tribus mille libratis terrae annuatim in villa et Castellania 

Gortracensi et earum pertinentiis capiendis.** 

Man vergl. Oudegherſt (a. a. O. ſ. 188), L’Efpinoy(a.a.D. 

p. 165q.), Butkens (a. a. O. Preux. IV. 242) x. 

Beatrix hielt ſich in ihrer langen Witwenzeit meiſt zu Com: 

tray auf. 

Butkens ſagt hierüber (a.a.D.): „Ou elle avait sa demeure 

ordinaire ;°* und ähnlich Dudegherfi (a. a. D.): „Ou elle faiseil 

quasi conlinuellement la residence ;** dann Bucelin (Galle - Flandr 

477): „lllie ut plurimum , defuncto Guilelmo, egerit vitam.** 

- Grund genug, unfere Beatris, wenn man einmal fo wollte, Dame 

von Courtray zu nennen. 

Sie ſcheint ald Witwe ein frommes, gottfeliged Leben geführt zu 

haben, trandferirte dad Eifterzienferinnenflofter Speculum B. Maris 

virginis de Marcke von bier (1285) nad einem bei Courtray gelege 

nen Ort, genannt Grönynghe, umd lebte dort mit den Nonnen im ner- 

trauteften Umgange. 

Vergl. Oudegherſt (a. a. O. f. 184 u. 188), Bucelin (Gall»- 

Flandr. p. 477), Sauder (Flandria illustrata IL. 416 5q.) u. {.m 

Einen Beweis von ihrer großen Frömmigkeit liefert des Lehtem 

Erzählung (a. a. O. 417): „‚Singulisque diebus Sabbathinis, nuds 

pedibus bealam Virginem (in Gröningen) salutatura , devotionis gr» 

lia ad hoc monasterium elc. se conferebat.** 

Sogar von einer Pilgerfahrt der ehemal. deutfchen Königin nad 

Rom, um dort allerlei Privilegien und Abläffe für ihr Klofter zu er: 

1) Gourtray (Holländ, Kortryf) die jegige Hauptftadt des Arrondiffements gie 

ben Namens in der beigifhen Provinz Weftflandern,, zu beiden Ufern der Uns we 

tagen. 
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‚ geſchieht bei Sander (a. a. O.) Erwähnung. Man vergl. 

en? (a. a. O. L 245). — 

Ya8 Sterbejahr. der Beatrir ift unbekannt. Es zu enträthieln,- 

auch noch feinem flandrifchen Autor gelungen zu fein. Ou— 

rft 3.8. fagt (a. a. O. f. 188): „Je ne seay tout effois quand 

epassa.‘* 

rkundlich kommt fie zum legtenmale 1285 bei der Trandferirung 

ofterd Gröningen vor. Bergl, Vredius (a. a. ©. IL 6). 

Yyafür ift der Ort ihrer Begräbnis wieder ſtreitig. Dudegherſt 

e 3.8. in Gröningen begraben fein, und ebenfo 3. Meyer 

D. fol. 27)t): „Beatrix suo in parthenone Curtraei sepulta‘*‘; 

tafog beivan Smet (a.a. ©.1 158): „‚In qua (Groeninghe) 

a intumulata quiete postulat extremum judiejs adventum ;‘“ und 

rev. Genealogia (bei van Smetl 16): „Fundavit monaste- 

a Groeninghe, ubi sepulta est.‘ 

Yagegen äußert fih Burelinud (a. a. ©. 477): „De Beatrice 

m minor nascitur controversia. Petr. enim Oudegherstius in 

inghano iuxta CGortracum coenobio conditam seribit. Apud se 

argaunt Marqueitenses. Cur opinetur Oudegherstius apud 

nghanas virgines sepultam, haec prorsus facere arbitror : quod 

nobium illad exstruxerit; eo Markanas moniales traduxerit 

Gontra Marquettensibus patrocinatur velus inscriptio sepul- 
e.** 

utfend (a. a. O. J. 245) weiß beide Meinungen in Einklang 

agen, indem er behauptet: „Sou corps receut Sepulture en 

ye des Dames a Marquette ete. mais son cocur dans un boit 

np fut enterre en l’Eglise du-Monastere de Groeningen soubs 

mbe de marbre bleu avec sa figure en bosse.“* 

Mit Eourtray ift bier wohl nur Gröningen gemeint. 
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XI 

Des Landgrafen Hermann viertgeborner Sohn Konrad. Cr 

burt. Händel mit Mainz. Konrad tritt in den Deutid 

orden ein. Politiſche Stellung. Er wird Hochmeilte. 

Reife nah Nom. Wann ftarb Konrad? Begräbnie. 

Obwohl Teuthorn (a.a. DO, IH. 525) behauptet, Tag und Jahr 

von Konrad’d Geburt feien unbefannt, fo läßt fih im Hinblid auf das 

ſchon oben bei Gelegenheit. Heinrich’ Raspe Bemerkte“) 120% gleis- 

wohl als annehmbare Conjectur aufftellen. 

Daß er Hermann's und der bayerifchen Sophie jüngfter Sohn ar: 

wefen, geht aus verfchiedenen Urkunden hervor. Überall, wo Konra 

mit und neben feinen Brüdern fi darin erwähnt findet, if er ſtets ze 

feßt genannt. Vergl. Schultes (Direct. IL 531, Urkde von 1218, 

ibid. II. 568, Urkde von 1222, ibid. IL 659, lirfve von 1228 x.). 

Dies fteht feit, was auch hierüber. neuere Autoren fagen mögen. 

Für das von und angenommene Geburtäjahr ?) ſpricht noch m 

Umftand, daß, als der ältere Bruder Ludwig IV. feinen unglüdlicen 

Kreuzzug antrat, unſerm Konrad zugleich mit feinem Bruder Heinris 

die Vormundſchaft und Pflege über deffen Kinder anvertraut wurde? , 

Konrad alfo damals felbft ſchon gut über die vogtbaren Jahre bin- 

aus war, 

Über feine Mitvormundfchaft und Verwaltung von Heffen fin 

befonderd Galetti (a.a. ©. II. 279) und Rommel (a. a. O. L. 307: 

zu vergleichen, 

Keineöfalld darf Konrad als regierender Landgraf von Thüringen 

angefehen werben. — . 

Im Jahre 1232 gerieth Konrad in einen biutigen Krieg mit dem 

Erzbifhof Sigfried von Mainz, als deffen traurigfte Epifode die grau- 

fame Verwüſtung und Cinäfcherung der mainzifchen Stadt Frigler 

erfcheint,, wofür Konrad mit dem päbftlihen Banne belegt wurde. 

Die Urſache und den Verlauf der ganzen Geſchichte erzählen dai 

I) Bergi. Abſchnitt IX. 

2) Die Histoire gendalog. 1. 260 fagt: „ne vint au monde qu’apres 1206.* 

3) Vergl. oben Abſchnitt IX. 
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icon Erpbord. (bei Boehmer, Fontes II. 389 — vergl. Perk 

32), die Reinharböbrunner Annalen (a. a. O. 213 f.), die Hist. 

ıdgr. (bei Eccard a.a.D. 423), und Fürzer noch viele andere 

n, wie 3. B. das Chron. Sampetrinum, dad Chron. Terrae 

nsis, die Annales Moguntini, die Annales Wormatienses etc. 

aß die Folge diefer kaum entſchuldbaren Greuelthaten der Fluch 

rche geweſen, fagen auddrüdlich zwar nur neuere Autoren, wie 

:ti (0.0.0. I. 282), Voigt (Gefchichte Preußens U. 379), 

e (a.0.D. 1 266) ıc., Plingt aber glaubwürdig genug, um von 

yoptirt zu werben, — 

uf dad Herz des Landgrafen äußerten diefe Ereigniffe einen tie 

Hhaltigen Einfluß, und wurden beftimmend für ihn auf die ganze 

feined Lebens, 

Jon Rene bitter gequält, unternahm Konrad, nachdem er den 

er Erzbifchof möglichft zufrieden geftellt, und Fritzlar wieder auf⸗ 

hatte, 1235 eine Reife nah Rom, um dort von den Feſſeln 

ehenbanned entledigt zu werden. Zugleich bot fi ihm Gelegen- 

r, mit Erfolg für die Heiligfprehung der Landgräfin Elifabeth, 

Schwägerin, «thätig zu fein. 

je Historia de Landgr. (a. a. O. ©. 423) erzählt von Konrad’d 

feiner öffentlichen Buße in Friklar, feinem Eintritt in den Deut- 

'rden, und endlich von feiner Reife nach Nom ziemlich ausführlich. 

aft gleichlautend berichten hierüber die Neinharbsbrunner Anna- 

a. O. S. 214f.), ohne indefjen feiner Reife nad Rom zu ges 

Auch das Chronicon Erphordiense (bei Böhmer Il. 394) 

yt eine fofortige Reife nach Rom, läßt aber dagegen Konrad am 

wember 1254 zu Marburg in den Deutfchorden treten ') und erſt 

u Fritzlar öffentlihe Buße thun (a. a. DO. ©. 399). 

ch denfe, es find alle drei gleich gut unterrichtete Quellen bier 

u vereinigen. 

aß nemlich Konrad bald nach gefchehener That Neue fpürte, und 

3föhnung mit der beleidigten Kirche eifrigft anftrebte, darüber 

1 die meiften ältern Ihüringifchen Quellen überein. Daß Kon- 

on dieſem Beftreben befeelt, vor allem den Erzbifchof von Mainz 

Bergl. diefen Abfhnitt weiter unten S. 192, 
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und die Stadt Friglar nad Kräften zufrieden ftellte, um fih bierburd 

einer freundlichen Aufnahme am päbfllihen Hofe zu verfihern, wer möcht 

biergegen anftreiten ? 

Daß endlich Konrad wirklich bald nach den erzählten Ereianiiien, 

wahrfcheinlich noch vor dem Ausgange ded Jahres 12355 ') nach Rom 

aufbrach, das befagen außer der Historia de Landgr. (a. a. O. ©. 423 

noch der Monachus Pirnensis, Urfinus, Rothe, Gerftenberaer 

und, de Wal ausgenommen (Essai sur L’Histoire de L’ordre Tes- 

tonique,, Tom. Im® p. 311, wo Konrad erfi nach abgelegtem Orden 

gelübde, alfo nach 1254 diefe Reife antritt), auch die Mehrzahl der 

Neuern. Zwei bei Boehmer (Reg. Imp. v. 1198—1254, ©. 158. 

Nr. 772 und ©. 341. Nr, 81) abgedruckte Urkunden vom Juli 1254 

machen unfere Annahme zweifellos. Zufolge der erften Urkunde nimmt 

Friedrih II. das Franziöfusfpital zu Marburg in feinen befondern 

Schub, nachdem Landgraf Konred von Thüringen, perfönlich pa 

Reate anmwefend, den Kaifer hierum gebeten bat. In der zweiten Ur 

Funde überträgt Papft Gregor auf Bitten ded Landgrafen Konrad dei 

Hospital zu Marburg dem Deutihen Orden ?). 

Als Hauptzwed feiner Reife (Wallfahrt ?) findet man allenthalben 

feine Losfprehung vom Banne (?) und die Erwirkung einer völligen 

Ausſöhnung mit der Kirche angegeben, was denn auch beides erfolgte. 

Zur Buße habe der Pabſt dem Landgrafen (erzählt Urſinus bei Menck⸗ 

IH. 1289) die vollftländige Entfhädigung der Einwohner von Kriglar, 

den Eintritt in einen Orden, und die Erbauung einer Kirche ıc. auf 

gegeben. . 

Auch fei (fügt Ur ſinus hinzu) diefes alled fo geſchehen. — 

Hierbei drängen fi und indeffen ein paar Bedenken auf. Ein: 

mal, was den Zwed der Reife Konrad's nad Rom betrifft; denn wenn 

1) Unterm 25, Nov. 1833 erfheint er bei Wenf (Heff, Landesgeih. Urfebes 

zu 8. 11. S. 150 f.) noch urfundlidy in der Heimat. 

2) Tentzel (Suppl. Hist. Goth. Il. 576) zählt jogär nod die Urkunde dier 

ber, laut welder der nemliche Pabft am 17. Dctober 1234 dem Abt von Reinharps- 

brunn den Gebraud des Ninges geftattet (Böhmer a. a. D. S. 341. Kir. Ex) 

was aber ein Irrthum ift, denn am 13. Detober, gewiß aber am 7. November 

erfheint Konrad, wie wir bald hören werden, ſchon wieder in Thüringen als Ur 

Pundöperfon. . 
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y lediglich um die kirchliche Losfprehung gehandelt hätte, fo wäre 

yerfönliche Reife zu dem vorher gewiß fehon fchriftlich zufrieden ge: 

n Pabfte Faum erfolgt. Man vergl, Wachter (a.a,D. Il. 339, 
9 | 

Vielmehr berechtigen mancherlei Umftände, wie Konrad's Aufent- 

ım Eaiferlichen Hof in Sizilien 1), bevor er nah Nom ging, feine 

'iche Begleitung, die wohlwollende Aufnahme, die er von Seite bed 

es fand u. ſ. w. zu der Annahme, daß der Ziwed der Reife, zu 

er wohl des Landgrafen religiöfe Richtung ?) dad Ihrige beigetra- 

nicht in erſter Zinie die perfönliche Erholung der Abfolution ge- 

Wir halten vielmehr dafür, daß Konrad eine zunächſt an den 

r beflimmte Miffion hatte, von der wir leider nicht? Näheres wif- 

Zweifeldohne war aber ber. Landgraf bei dem denfwürdigen Ber 

zugegen, den der Kaifer dem Pabfle in Reate am 11. Juni 1254 

tete, und hierbei feinen Sobn Konrad.dem Oberhaupt der Kirche 

Ite, 

Hauptſãchlich find ed jedoch Hausintereffen geweſen, die Konrad 

ibſtlichen Hofe durch das Gewicht feiner perfönlichen Gegenwart 

afchen Entſcheidung bringen wollte, was aus den Worten der 

rwähnten Historia de Landgr. (bei Eccard ©. 424) fattfam 

: „De vita 8. Blisabeth uxoris fratris sui, frequenter cum 

volloentionem habnit, et pro canonisatione ejusdem laboravit,“* 

deiligſprechung feiner Schwägerin alſo, eben fo ehrenvoll für die 

ngifche Dynaftie, ald befonders ein Lieblingsgedanfe des ſchwär⸗ 

yen Landgrafen, hat deffen Reife vorzugsweiſe gegolten, Man 

Rothe (a. a. O. ©. 1731) ıc. 

3ermuthlih war Konrad der Überbringer des von den päbftlichen 
iffarien über die Wunder der heil. Elifabeth abgefaßten Berichtes, 

efte Auftrag hierzu datirt aus Rom v. 14. October 1252, dem 

. October 1254 ein neuer folgte. (Böhmer a. a. O. ©, 538 

.) ;„Archiepiscopus Moguntinus ,‘‘ fagt Dietrih von Apolda 

In der Hist. de Landgr. bei Eccard p. 423: „cum transiret Sueviam“ 

es wohl heißen Siciliam ? Bergl, Böhmer’s Negeften von 1198 — 1254, 

'f, u. Raumer’s Stinerar im B. II. S. 575. 

Wir werden davon Näheres weiter unten hören, 
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bei Caniſius (a. a. ©. IV. 149) ‚‚evidentia conseribi fecit, sus 

que ac aliorum Praelatorum sigillis roborari ad sedem Apostolicas 

transferenda.‘*‘ 

Eine folde Mittheilung macht wirklich Gerftenberger (be 

Shminde Il. 384): ‚der dogentliche Furſte Lantgrave Conrad Mei⸗ 

fter tutfches ordend nam die brieffe von den wundertzeichin ſent Eltdze 

beth, unde bog mit eyme fchonen reyßigen gebuge zu dem bobifte x.“ 

Daß Konrad bier fhon Hochmeiſter heißt, und dann big zur wirt 

lichen Kanoniſation in Italien.bleibt, gehört allerdings ind Bereich der 

Fabeln. — 

Ein anderes Bedenken binfihtlih der dem Landgrafen Keomrat 

päbftl. Seitd auferlegten Buße!) bietet fih mir theild im der ange 

lichen Verpflichtung Konrad’s dar, in einen Orben einzutreten (vergl. 

Petri de Dusburg Chronicon Prussiae auctore Chr. Harık nach 

p. 127), theild in der Art und Weile, wie er zu Friglar öffentlid 

Abbitte geleiftet. 

Um in cerfterer Beziehung von vielen Neuern nur Einen zu new 

nen, diene und Teuthorn (a. a. O. IH. 539 u. 559) zum Beifpieie. 

‚Diefer (Gregor IX.) legte ihm auf ac. in einen Orden zu geben,“ 

dann „erinnerte ben Fürften gar öfterd an die Erfüllung feines Ber 

fprechend, und drang endlich mit feinem ungeflümen Anhalten bei bem- 

felben durch.“ 

Daß Konrad bald nad) feiner Rüdffehr ?), nicht.aber, wie Wa: 

ter (a. a. O. 1. 338) und Wegele (a. a. O. ©. 215. Note ı) 

meinen, noch im Jahre 1232 in den Deutfchen Orden trat, mag aller: 

dings in Rom feine erfte Anregung erhalten. haben; ed fcheint aber um: 

nöthig, bei feinem fich plößlich zur fürmlichen Schwärmerei binneigen- 

den Gemüthe einen Zwang anzunehmen. 

Eben fo wenig läßt fi glauben, daß Pabft Gregor dem reuiges 

Fürften eine fo demuthövolle, wenn nicht herabwürbigende, Abbitte bei 

den Einwohnern Fritlard angefonnen, wie die Reinharböbrunger An: 

nalen (a. a. O. ©. 215) und die Hist. de Laudgr. (bei Eccard 
— — — —— 

1) Worüber wir oben geſprochen haben. Vergl. dazu Nicolaus von Siege 

(a. a. D. 8, 352). 

2) Bergl. gleich unten. 
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3) andeuten, und noch viel ausführlicher im Chronieon Erphor- 

(bei Boehmer Il. p. 399) erzählt wird. 

diefe ganze traurige Gefchichte fpielte im Sommer 1258, und ift 

nichts, ald ein Act größerer Zerknirſchtheit jeitens des Landgra⸗ 

ver ſich, obwohl mittlerweile Mitglied des Deutſchordens, nicht 

en gab, den Einwohnern von Fritzlar allen Schaden erſetzt, und 

tteshäuſer wieder hergeſtellt zu haben, ſondern jetzt, nachdem 

alles geſchehen und letztere wieder im früheren Stande waren, 

berdies öffentlich Buße und Abbitte thun wollte. 

Doch brauchen wir keineswegs anzunehmen,“ ſagt Wachter 

O. H. 339), „daß ihm der Pabſt die Buße zu Fritzlar zur Be- 

g der Zoszählung von feinen Sünden gemacht.” 

llerdings, denn dieſe Buße wäre hinter der päbfllichen Abfolution, 

55 erfolgte, wohl gar zu fpät gefommen. — Man vgl, Rom: 

1. a. D, J. Anmkgn. S. 248, Wr. 146). — 

ier kommt noch eine Stelle aud Böhmer’s Kaifer: Negeften 

— 1254 ©. 348. Nr. 145) zu berühren, wornad Gregor IX. 

‚ Juli 1259 die Bischöfe von Hildesheim und Merfeburg, fowie 

t von v. Pforta beauftragt, dem Landgrafen Konrad, welcher 

inigen Zandöleuten aus fündigem Leben fich zurückziehen, und 

rt der reuenden Brüder dem Ewigen fi) zuwendigen will, zu -fo 

n Borfaß ihren Beiſtand zu leihen, 

m gedachten Jahre war Konrad bereitd Hochmeifter, und fagt 

telle nichtö weiter, ald daß der überfromme Landgraf fih in den 

itten Orden habe aufnehmen laffen 1). | 

onderbar ift hier nur, daß faft zur felben Zeit, als der Pabſt 

Schreiben erließ, außer dem Landgrafen Heinrich auch fein Bru- 

r Hochmeifter Konrad, wie Archidiakon Albert berichtet (Böh- 

a. O. Reichsſachen ©. 383f.), vom Pabſt weg auf die Seite 

henſtaufen übergetreten war, was Beranlaffung gab, beider 

runication zu beantragen ?). 
it einer Frömmigkeit, wie fie Konrad durch feinen Eintritt in 

Man vergl. Abſchnitt IX. 

Dben Abfänitt IX. 
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ben Tertiarier- Bund neuerdings bethätigte, paßt diefe politifche Ba 

dung allerdings ſchlecht zuſammen. 

Alfo bleibt der Brief Gregor’d an die drei Thüringifhen Prälat 

noch immer rätbjelhaft, wenn man nicht lieber annehmen will, &a 

rad’s im Sommer? 1239 erfolgte Wahl!) zum Hochmeilter babe u 

frommen Mann wider Willen in die großen politifhen Ereiguiffe ſcin 

Zeit gewaltfam mit hineingeriffen. 

Konrad's Eintritt in den. Deutfchen Orden erfolgte zu Marbu 

am 18. November 1234. Diefed Datum ift und erhalten im Chro 

Erphordiense (bei Böhmer 11. 394): Hoc eciamı aunoe XIIII Ba 

decembris Cunradus Saxonie comes palatinus cum duobus der 

eis et novem militibus contulit se ordini domus Theutonice in Ma 

bure ete.** (vergl. Boehmer, Reg. Imp. 1198—1254, Reichsſach 

©. 385). 
Die Reinhardsbrunner Annalen und die Historia de Landg 

(bei Eccard) geben den Zeitpunkt des Orbdendeintritted nicht m 

ber an. 

Dafür ſtimmt mit dem Chronicon Erphordiense eine Urkunde we 

15. October 1234 (im Godex diplom. ordinis Sancte Mariae Theui 

nieorum von 3. H. Henned ©. 101 f.; man vergl. Rommel a.a.i 

1. Anm. ©, 248. Nr. 150) überein, in der Landgraf Heinrich fas) 

„quod cum dilectus frater noster Conradus divino aceensus zelo ii 

geque privata saneli spiritus duelus et inspiralus se ordini fralre! 

domus Theutonicorum devovisset ete.““ 

Henne bat (a.a. O. ©, 102 f.) noch eine zweite bierber bezu 

liche Urkunde vom 6. November desfelben Jahres, mit weicher „„Heı 

riens Gonradus et Hermannus dei gr. Thuringie lanigravi Saxon 

comites palatini‘‘ — Konrad führte diefen Titel hier wohl zum lektei 

mal — dem Deutfchen Orden verfhiedene Güter fchenfen. SZ bu 

auch von Konrad's nahem Vorhaben nicht wieder ausdrüdlich die Red 

fo geht felbed doch aus dem weitern Inhalt ded Documents Flar bervsi 

denn ‚‚Preterea nos Henricus in manus fralris nostri Conradi et «z 

Hermannus in manus eiusdem patrui mei data fide nos obligams: 

9) Bergl. glei unten. 
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ı predieta quolibet dolo et captione cessante in perpetuum rata 

et inconvulsa observare !).* — 

Das Jahr 1234 haben ald Eintrittäzeit Konrad’8 in den Deutfchen 

ı auch die meiften Neuern, ald Teuthorn, de Wal, Galetti, 

‚ Ufener, Boigt u. f. w. 

Iber die mit diefem Eintritt verfnüpften Sagen, die wohl zuerft 

von Dusburg (a. a. O. ©. 126 ff.) erzählte, vergl. man Ten- 

1.0.0. 11. 575 ff.), de Wal (Essai sur l’histoire I. p. 309f.), 

ter (1. 338. *), — Voigt (Gef. Preußens Il. 378. Note 2) 

den letztern, weil er Peter’3 von Dusburg Erzählung für ein 

ben hält?). 

s darf hier nicht unerwähnt bleiben, daß viele der Ältern, wie 
anmeuta Landgraviorum (bei Mende Il. 826), Spangen- 

Sächſ. Chronif S. 429), Winfelmann (a. a.O. VI. 272), 

ſt noch Teuthorn (IHl. 560) unferm Konrad eine Gemahlin 

die Agnes geheißen, eine Tochter Kaiferd Friedrich II. gewefen 

232 geftorben fein foll. 

er Nachweis hierfür ift nirgends zu finden, und fhon Eccard 

O. ©. 538) fagte: ‚‚Tribuitar vulge Gonrado eoniux Agnes 

ei I. Imp. filia: sed veteres, qui hoc confirmarint, nondum 

ergl. Ufener (Züge aus dem Leben Konrad’d, Landgrafen von 

gen, im Taſchenbuch Vorzeit für 1820, ©. 188), von deſſen 

tr. de Dusburg (a. a. O. p. 127) entlehnter gerüchtweifer An- 

daß fi Konrad nach dem Tode der Agnes nochmals habe ver- 

wollen, auch de Wal (a. a. ©. 1. p. 310), Galetti (Il. 

, Erwähnung thun, indem fie fagen, Konrad habe 1254 bie 

jetragene Verbindung mit einer Öfterr. Prinzeffin ausgeſchlagen. 
ergl. wir hinfihtlih der erften Angabe die Werfe Böhmer’s 

p. 1198—1254,, Einleit. S. XLIX u, LXVII), Raumer’s 

der Hohenftaufen, Beilage 2 zu Bd. IV) und befonders Köb- 

Wie wir bald fehen werden, kommt Konrad Mitte 1235 ſchon urkundlich 

nöbruder vor. 

Äber des Iestern Werth und Glaubwürdigkeit vergl, man Boigt 2. II. 

1. S. 603 ff. 

13 
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ler's (in Schrötter’s. Differtationen - Sammlung 1. Tab. Il. « 

p. 556), fo finden wir zwar bei dem zweitgenannten Autor eine „‚Agw 

geb. 1257 + jung‘ — Böhmer hat gar keine Tochter Friebrid ‘| 

diefed Namend, und Köhler nur eine filla anonvyma, bie bafür ar 

ten könnte — aber nirgends fommt nur eine Verlobung, geſchnen 

eine Vermählung diefer Prinzefin, ober irgend einer anders benasntı 

Schweſter derfelben mit Konrad vor. 

Man vergl. noch Histoire genealog. (1. 262). — 

Über das Jahr, in welchem Konrad Hochmeifter des Deuticc 

Ordens wurde, beiteht wieder viel Streit. Die Thüringifhen Aut 

befennen fi) in der Mehrzahl zu 1256; denn wo bei ihnen ansfulr 

licher von der Erhebung der Gebeine der heil, Elifabeth die Nede il, » 

befanntlich zu. Marburg am 1. Mai 1256 vor ſich ging, wird unlı 

den Anmwefenden des Landgrafen Konrad ald magister ordinis Tea 

niei (fo in der Histor. de Landgr. bei Eccard ©, 424) ober u 

„meifter tutfchordens” (fo von Geritenberger bi Shmind 

Il. 386) gedacht, während die Reinhardsbrunner Annalen (a. a. O 

S. 221) und Dietrid von Apolda (a. a. ©, IV. 151) ihm bei bieln 

Gelegenheit ſchlechtweg ‚‚frater Gonradus‘‘ nennen. 

Die Hiftoriographen des Deutfchordend, denen hierin wohl meh 

Glauben gefchenft werden muß, feßen Konrad's Erwählung meill a 

1239, fo Dr. E. Henning (Preuß. Chron. des M, Lucas David IN 

S. 21), fo Bachem (Verſuch einer Chronologie der Hochmeiſter de 

D. O. S. 18), ſo de Wal (EKssai sur l’histoire de l’ordre ete. | 

pı 515, und Recherches sur l’anrienne Constitution de L’ordre Tet 

tonique etc. 11. 517) und befonderd Voigt (Gef. Preußens Il. 57: 

u. 381, und Namen: oder der D. D. Beamten). — De Walibs 

sai ele. 1. p. 315) und Bachem (a. a. O. ©. 18) rennen Das Hd 

meiftertbum von November 1239 an, Mit Nüdfiht auf das unten 

Vorzutragende könnte man annehmen, daß Konrad bald nad dem Au 

fentage zu Eger!), etwa Juli 1259, gewählt worden fei, mähren 

die Histoire geneal. (1. 265) den Hermann von Salza erſt im bieie 

Monat (am 24.) fterben läßt, was nach Voigt (a. a. O. 1. Beil. || 

I) Wergt. oben Abſchnitt IX. S. 160. 
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das Todesjahr und den Todestag Hermann’? von Sala ©, 653 f.) 

iſt. 

Rigen Auslaſſungen entgegen, berufen ſich Teuthorn (Ill. 568) 

auf ihn geſtützt, Galetti (Il. 285, Note **) auf eine Urkunde 

8 Friedrich 11. von 1235 (in Eſt or's Marburg. Bepträgen 

4. Hpſtb. 6. ©. 122), worin fi Konrad bereitd ald Hochmei—⸗ 

n andern Zengen anreihen folle. Wir haben Eſtor's Buch nicht 

icht befommen, find aber der unmaßgeblichen Anficht, daß ent- 

mit dieſer Urfunde binfichtlich de3 Datums ein ftarfer Zerthum 

ıtergelaufen, vder aber, daß hier — und dies däucht und noch 

beinliher — Konrad mit feinem Vorgänger im Hochmeiſterthum 

belt wurde. 

Benigftend hat Böhmer fein Diplom, wie Teuthorn ed vor- 

irgendwo verzeichnet, wohl aber eine Menge vom gleichen Jahre 

', in denen nod Hermann von Salza ald Zeuge Kaiferd Fried- 

‚ erfcheint, Vergl. die Regesta Inıp. 1198 — 1254, ©, 161, 

‚4. 795. 799, ©, 162f. Nr. 802. 804. 806. 809, ©. 164, 

6 und ©. 164. Nr. 817 u. 820. 

n den beiden leßtgenannten Nummern kommt Hermann im Oct. 

od. gedachten Jahres fogar als Urfundsperfon vor!). — 

inen andern Ausweg, als Zeit feined beginnenden Hochmeilter: 

1235 refp. 1256 mit 1259 zu vereinigen, hat Ufener (Züge 

m Leben Konrad’ ıc. in der Vorzeit für 1820, ©, 190. Ans 

') verfucht, indem er fih äußert: „Das Schwanfen zwiſchen 

ind 1241 rührt vielleicht daher, weil man magister specialis 

on magister generalis unterfchied, welche damals beide ſchlecht⸗ 

sistri genannt wurden.‘ 

ahem und Voigt fchweigen zwar hierüber, es wäre aber im» 

gut denfbar, daß der Deutjche Orden ein fo willkommenes, weil 

ares, Mitglied (Teuthorn Ill. 565 f.) bald nach dem Eintritte 

angeftellt, und ihm zur Vorbereitung anfänglich eine Kleinere 

Bei Wenck (a. a. D. B 1. Urkdbuch Nr, 117. S, 153) finden wir Kon: 

nem Diplom des Landgrafen Heinrib von Thüringen für Kloſter Aulesburg 

Auguft 1235 ausdrücklich Hinter dem Hochmeiſter Hermannus de Salzha 

e mit ven Worten „Frater Conradas quondam Lantgravius‘‘ aufgeführt, 

15 * 
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Ordenscharge übertragen hätte, etwa die eined Präceptors in Deut 

land. Man vergl. Bachem (a. a. O. ©. 18) und Voigt (a. a.‘ 

Il. 380, Note 5). — 
Wir wollen nebenbei noch des urfundlichen Titeld gedenken, N 

Konrad (dad ältefte Diplom, in dem er ausdrüdlich Hochmeiſter bein 

ftellt de Wal, Essai ete. I. 302 u, 315 auf 14, Mai 1240, ab 

Böhmer’: Urkunden in den Regesta Imp. Fortfeßung Reichsiası 

©. 384 geben hierin bid zum 2. April zurüd) ald Hochmeiſter führte, 

Im Tractatus pacis cum Gregorio IX. bei Per& (Mon. Gen. 

Leges Il. 334 ff.) ift und eine Reihe von Briefen Deutfher Reich 

fürften an den genannten Pabſt erhalten, worin der eben nach Rei 

abgehende Hochmeifter Konrad als die geeignetfte Perfünlichfeit bezd 

net wird, ben Frieden zwilchen Pabit und Kaifer wieder berguftelle 

Vergl. Böhmer (a. jüngft a. O. S. 384 f.). 

In diefen Briefen finden fi) nun für Konrad folgende Bezeichnun 

gen: magister domns Teulonicorum; magister hospitalis s. Marı« 

domus Teutonicorum; domus Teutonice Iransmarine magister; m 

gister domus hospitalis s. Mariae Teutonicorum ; magister hospital: 

s. Marie domus Teutoniecorum in Jerusalem ete. 

Konrad ſelbſt nennt fih in Urkunden ‚„‚Irater Cunradus hospitalı 

8. Mariae Theutonicorum in Jerusalem Minister‘ (Urf. vom 8, Pa 

1240 im Bd. II. der Mon. Boica p. 299) und wieder ald Zeuge heil 

‘er „„Frater Cunradus Magister domus Teuthonicorum‘‘ (Urf, von 

Juni 1240 a. a. O. U. 501). — 

Nicht ganz übergangen darf bier werden, daß Konrad ald Deutiö 

ordendmeifter den Beinamen „der Herrliche‘ geführt haben foll. S 

fagt wenigftend Thom, Hiärn in feiner Ejih-Luf- u, Lettländ, Geſch 

(Bd. I der Monumenta Livoniae Antiquae p. 121): „Conrad drı 

fünffte Hocmeifter ded Zunahmensd der Herliche.“ 

Eine weitere Frage iſt, wo Konrad ald Hochmeifter zu refidiren 

pflegte. Nach dem eben erwähnten Th. Hiärn (a. a. O. 112) um 

Mor. Brandis Chron. (im B. II. der Monum. Livoniae antiquat 

p. 126) wäre Marburg, das allerdings in der Geſchichte ded Orden: 

zu jener Zeit eine Rolle fpielt, fhon unter Hermann von Salza Ordens: 

vefidenz gemwejen, während M. Lucas David (bei Dr. E. Hennin: 
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D. I. 21), 2 v. Baczko (Gefh. Preuß. I. 202) u. ſ. w. 

‚nrad den oberſten Sit ded Ordens dahin verlegen laffen, und 

oh F. Freib. v. Biedenfeld (Geſch. und Verfaſſung aller ıc. 

rden B. II. ©. 25) fich vernehmen läßt, Marburg fei bid 1506 

fidenz des ganzen Ordens gewefen, in welchem Jahre dieſelbe 

Rarienburg in Preußen verlegt wurde, 

3ie und indeffen die Histoire geneal. (a. a. O. I. 264), und be- 

Voigt (a. a.O. IV. ©. 71 und Rote 2 dafelbft) glaubwürdig 

ifen, ift obige Angabe irrig. „Sie verwechſelt,“ drückt ſich der 

nannte Hiſtoriker aus, „den zeitweiligen Aufenthaltsort der Hoch⸗ 

mit dem Haupthauſe des Ordens,“ welches bis 1291 in Accon 

ind erſt nach dem Verluſte dieſer Stadt an die Ungläubigen im 

n Zahr auf Venedig überging, dort bis 1309 verblieb, mo es 

tarienburg transferirt wurde, und zufeßt, nachdem der Orden 

immtlihen Befigungen in Preußen verloren hatte, in Mergent: 

inen Sit fand, 

onrad ftarb in Rom. Dies befagt zuvörderſt dad Chronicon 

diense (bei Boehmer, Fontes II. 402): „eum frater Cun- 

magister domus Teutonice, qui principum Alemanie consilio 

s (papam et imperalorem) concordandos missus, occulto dei 

Rome elc. diem celauserit extremum.**‘ 

enau biefelben Worte, nur mit verändertem Monatdtag finden 

Chronicon Sampelrinum (bei Mende II. 258). 

iefer Angabe (man vgl. Boehmer, Reg. Imp. 1198—1254, 

"und ibid. Reichsſachen S. 386), welche Voigt (a. a. O. I. 

Note 2) des weitern ausführt und vertritt, folgen alle Neuern 

r geringer Ausnahme, wozu beiſpielsweiſe de Wal (Essai L 

Weiße (aa O. J. 267) u. f. w. gehören. 

ekanntlich haben viele Thüringifche und Preußifche Autoren Mar: 

ls Konrad's Sterbeort, mie der Auctor Rythmicus, Falken— 

M. Luc. David, Thom, Hiärnı. — 
3 fheint Hier am Pate, die Beweggründe etwas näher ind 

u faffen, die den Hochmeiſter veranlaßt haben, nah Rom zu 

Theilweiſe find uns diefelben fhon aus der oben allegirten - 
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Stelle ded Ghronicon Erphordiense befannt: Ausfühnung zwiſcht 

Pabſt und Kaiſer. 

Die vorhin angeführten Empfehlungẽſchreiben mehrerer Fürſte 

des Deutſchen Reiches bezeichnen den Hochmeifter Konrad beim Pabt 

ald einen ‚‚friedliebenden und Firlich gefinnten Mann” (Böhme: 

a. a. O. Reichsſachen S. 585), melden fie zum angefirebten Weriöh 

nungswerk ald befonderd tauglich erachten müßten. 

Wie wir jedoh aus Voigt (a.a, O. I 419 ff.) entnehmen 

waren diefe Neichdangelegenheiten weder der einzige, noch überbaun 
ber erftie Beweggrund zur Reife nach Rom. Hierzu trieben verzüglid 

die Ordensverhältniffe ſelbſt; einmal der Streit mit den Jobanmiters, 

welche den Deutfchorden wieder unter ihre frühere Botmäßigfeit bringe 

wollten, und dann das Zerwürfnis mit Herzog Suantepolc von Pom 

mern, der vom Orden eine mildere Behandlung der befiegten heidniſche 

Preußen forderte. 

Bekanntlich fanden damals die Deutfchherren mehr auf der Sem 

ded gebannten Kaifers, von dem fie dafiir Begünfligungen aller Ur 

erhielten, hierdurch fi aber in eine ſchiefe Stellung gegen die Römiſch 

Kurie gebracht hatten, deren mächtiger Einfluß auf die Entjcheibun: 

der genannten Zwiſtigkeiten ſchlechterdings micht zu entrathen war, 

In dieſer bedenklichen Lage war es feitend des Hochmeiſters dr 

klügſte Politik, felbft nah Rom zu geben, und fein perfönliched Ge 

wicht als Neichsfürft im doppelten Sinne des Wortes in die Wagſchat 

der Entiheidung zu werfen, — ein Entfhluß, welder durd die Gre 

Ben des Reichs, eben mit der Wahl einer paffenden Perfönlichkeit für 

Rom befcäftigt, nur beftärft werden konnte. Der Hochmeiſter, ris 

Bruder des regierenden Landgrafen von Thüringen, ſchien ganz ber 

rechte Mann, den Frieden zwiſchen Kaifer und Pabſt anzubahnen nal 

zu vermitteln. — | 

Auch fpeciell Thüringiſche Hansintereffen fcheinen ein weiteres Nie 

tiv zur Meife Konrad's gewefen zu fein, 

Wir haben fhon früher !) gehört, daß Heinrich Raspe und feik 

Bruder, auf welch leßtern fi nad dem Tode Hermann's von So 

.(20. . März 1239) alle Augen richteten, bei der Zufammenfunft zu Eat 

» Abſchnitt IX. ©. 160, 

— 
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: Juni 1259) von der päbfilichen auf die Seite der Hohenſtaufen 

treten waren. 

Fbenfo iſt und befannt,, daß die Erbitterung der päbftlich gelinn- 

irſten hierüber fehr-groß war;, und ficy gegen beide Brüder durch 

ärfiten Drohungen Luft machte; 

Jer bedeutende Lohn, um den fie ihren Übertritt bewerkſtelligt 

einrich, wie ich glaube, die Reichsverweſung und Pflegſchaft über 

d IV., für Konrad die Hochmeifterwürde ?), ließ die beiden Land— 

damals diejen Vorwürfen und Drohungen ruhig begegnen, aber 

rlanfe weniger Monate mag ſchon wieder eine. fühlere Stimmung 

Hobenflaufifhen Intereſſen eingetreten fein. Jedenfalls fchien 

Zhüringifchen Brüdern on der Zeit, gegen dad Oberhaupt der 

nicht in allaufchroffer Stellung zu beharren, und in der jebigen 

ge bot fich ihnen die bequeme Gelegenheit, mit Nom wieder an- 

fen, ohne den Kaifer vor den Kopf zu floßen. 

I diefed mag zufammengewirkft haben, um Konrad zu feinem Be: 

ı Rom zu beflimmen. Wir fennen zwar die Inftructionen nicht, 

ı Landgraf Heinric im Interefle ihres Haufes mitgegeben, fie 

ich indeffen aus der ſchwankenden Faſſung bed Credenzbriefes 

maßen errathen, weldhen er feinem Bruder gleich andern Reichs: 

nach Nom mitgegeben. (Vol. Boehmer, Heg. Imp. 1198— 

Reichsſachen S. 585 und Pertz, Leges Il. 535). 

einrich, jeßt Reichsverweſer für den in Italien weilenden Saifer, 

vorläufig das Schiff feiner Politif behutfam zwifchen den zwei 

Parteiftrömungen dahin lenken. — 

it dem Todesjahr Konrad’s begegnet man Schwanfungen von 

id 1255, worüber Boigt (a. a. O. Il. 425, Note 1) nachge⸗ 

verden kann. 

zenn das leßtere Jahr namentlich in ältern Autoren, Zhüringis 

swohl ald Preußifhen, viele Anhänger findet, fo bekennt fi 

tern die Mehrzahl der neueften Geſchichtsſchreiber mit geringer 

me. 

ie ſtützen fi zumächft auf dad Chronicon Erphordiense , deſſen 

bezüglice Stelle bereitd oben !) erwähnt wurde, weshalb hier 

ehr das Datum in Nachtrag kommt: VI. Kal. Aug. (27. Juli). 

Seite 197 diefes Abſchnitts. 

— — — 
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Dad Chronicon Sampelrinum varüirt um nur einen Tag, inben 

es „VII. Ral. Aug.‘‘ (26, Juli) hat. 

Zum 23, Juli bekennen fih: Estor (Electa jar. publ. Hass. 

lib. II. cap. XI. tab. ad p. 86), Teuthorn (II. 575) u. f. ms 

Zum 26. gl. Monats Wachter (II. 540) und zum 24. emblsd 

(Vigilia Jacobi Apostoli), welden Bachem in einer Handſchrift im 

Ordensarchive zu Altenbiefen fand (a. a. D, Einl. S. VID, Pete: 

von Dusburg, Benator, ML. David, Barzfo, de Wal (Be- 

cherches II. 317, aber mit dem Jahre 1241/40, während er im Es- 

sai etc. I. 542 zwifchen 1243 u. 1244 ſchwankt und p. 345 fidy wieder 

äußert: „quant au jour de sa mort il est impossible de le deter- 

miner‘‘), und vor allem Boigt (a. a. O. IL 423. Note 1). 

Den lebtgenannten Tag beftätigt überdied noch) dad von Wegeleı 

(im Bd. II der Zeitfchrift ded Wereind für Thür. Geſch. ꝛc. ©. 110 

veröffenlichte Kalendarium: IX. Kal. Aug. 

Soviel, was den Todestag anbelangt. 

Hinfihtlich des allgemein dafür angenommenen Jahres 1240, x 

dem fich auch die Historia de Landgraviüis (bei Ecrard ©. 425), dw 

Exverpta ex Monacho Pirnensi (Mende I. 1458), der Auclor 

Ryihmicus (ibid. II. 2102), Gerftenberger, Hartknoch, Xen: 

bel und befonderd Böhmer befenmen (Reg. Imp. 1198 — 125%, 

Reichsſachen ©. 386), find wir eher geneigt, der Anfiht VWoigt’s zu 

folgen, welder 1241 annimmt, und (a. a. O. II. 425. Note 1 um 

426. Note 1) einigermaßen begründet. 

Wir fagen ‚einigermaßen‘, weil und dad Hauptargument Voigt‘, 

daß gegen Ende 1241 wahrfcheinlich zu Venedig die Wahl eines neurı 

Hochmeiſters erfolgte (a. a. ©. II. 425), und folglich zwifchen diefe= 

Acte und dem Ableben Konrad’3 Fein anderthalbjähriger Zwifhenraum 

liegen Fonnte, für fi) allein nicht triftig genug erfcheint, um von der 

allgemeinen Annahme abzugeben. 

Wir holen unfere Beweismittel aud den, freilich wenigen, Urfun: 

den, die wir von und über Hocmeifter Konrad befiken, und deren 

meift fhon Erwähnung geſchehen. 

Die von den Reichsfürſten für Konrad beftimmten oben erwähnten 
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enzbriefe find der Mehrzahl nach vom 11. Mai 1240. Er war da- 
gewiß noch in Deutfchland, wahrfcheinlich in Marburg. 

Wenige Tage darauf, am 14. Mai entfcheidet er mit feinem Bru- 

yeinri) Raspe den langwierigen Streit zwifchen Biſchof Hermann 

Bürzburg und dem Grafen Poppo VII. von Henneberg. Die be: 

he Urkunde ift in den Diplomatariis et Scriptoribus etc. bei 
ttgen und Kreyſig (II. 589) abgedrudt. 

Auch noch im Juni ift Konrad Zeuge einer Urkunde (Reg. Boic. 

)1), worin fich Gottfried von Hohenlohe dem Bifhof Hermann 

Bürzburg verbündet, Offenbar war Konrad hierbei in genannter 

anweſend. 

Es ſcheint uns ſonach nicht wohl möglich, daß der Hochmeiſter, 

‚ ja eben fo gut Ende Juni 1240 noch im Herzen von Deut: 

weilend, bereit? am 24. Juli gleichen Jahres in Rom geftorben 

ollte. 1241 däucht und wahrſcheinlicher. Auch fpricht für die 

he diefed Jahres noch eine gemwichtige Autorität, Albericus 

fontium (im B. II der Acvessiones Histor., bei Leibnitz 

B): „‚Item mortuus est hoe anno — 1241 — junior Lant- 

ıs Conradus ete.* — 

De Wal (Essai etc. I. 342) behauptet, daß Konrad entweder 

1245 oder Anfang 1244 geftorben fei. Den päbftlichen Bullen, 

ie er fih beruft, namentlich der vom 1. October 1245 Fonnten 

rgends auf die Spur fommen. Nach all dem biöher Gefagten möchte 

biefe Bulle für unecht halten. Die Histoire geneal. (I. 266 f. 

2) ſtimmt gleihwohl de Wal bei. 

Begraben wurde Konrad in der von ihm über den Gebeinen feiner 

Schwägerin erbauten Kirche zu Marburg. Sepultus est in Wart- 

fagen die Historia de Landgr. (bei Eccard p. 425) !), das 

icon Terrae Misn. (bei Mende II. 324, denn Wartpurg ifl 

ffenbar nur mit Marburg verwechfelt), die Excerpta ex Mon. 

nsi (ebendafelbft U. 386), Gerftenberger, Peter von Dus— 

‚ Hartinoh, Venator, 2 David, Hiärn u. f. mw. 

Sein ſchönes Grabdenfmal, ihn in Lebendgröße mit dem Ordens 

Das ‚„‚Martburg’ bei Eccard ift offenbar Verwechslung mit Wartburg, 

rudfebler, 
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gewand bekleidet darftellend, birgt noch heutigen. Tagd meblerbaltm 

die prächtige S. Elifabethen- Kirche , welche, wie gefagt, unferm Kon: 

rad ihre Entitehung verdankt. Vgl. Gerſtenberger (bi Shmind: 

IL 399). Abgebildet und befchrieben ift ed bei Juſſt (im Taſchenbu 

Vorzeit, Jahrg. 1820 ©. 196 ff.). Auch Montalembert (a. a. O. 

©. 442 u. 478) fann darüber nachgeſehen werden. — 

Es fei ung gegönnt, am Schluffe diefer Darftellungen noch Aon- 

rad's außerordentlicher Frömmigfeit, und der angebliben Heiligkeit Er- 

wähnung zu thun, mit der ihn einzelne Autoren umfleiben. 

Seiner öffentlichen Buße zu Fritzlar — gewiß ein Zeichen tieffie 

Zerfnirfhung, und einer an Schwärmerei grenzenden Frömmigkeit — 

ward fchon oben!) gedacht. Auch fein Eintritt in den |. g. dritten Tr: 

den vom heil. Franziskus ift bereits Gegenftand näherer Erörterung ar 

wefen?). In Gleihem die feinem Eintritte in den Deutſchorden vor: 

ansgegangenen Vorkommniſſe. 

Es erübrigt nur no, die Erzählung einzelner Ordensbiftorifer 

(3. B. Peters von Dusburg, Venator's ıc.) anzuführen, denen 

zufolge über Konrad, ald er in den Deutichorden eingekleidet wurde, 

der heil, Geift in Geftalt einer glänzenden Flamme erſchienen fei; um 

daß er allmählich zu folher Heiligkeit gelangte, um große Eünder am 

bloßen Anblid zu erkennen, die wunberbarften Befehrungen zu erzielen, 

und berlei mebr°). 

Intereffant ift die desfallfige Darftellung Gerfienberger: 

(a. a. ©. II. 398) wegen ihres dem WBerfafler eigenen treuberzigen 

Styles. 

Man vergl. hierher Falkenſtein (a. a. D. Bud 2. S 679, 

Ufener (in der Vorzeit 1820 ©. 189) und Montaolembert (a. a. O. 

©. 441), — 

Über Konrad’d letztes Ende und die Bifionen, welde er auf feinem 

Sterbebette gehabt haben fol, vergl, man die Varine leetiones et Duppl. 

(bei Mende Il. 2003). 

1) S. 157 diefes Abſchnittes. 2) Oben &. 191. 

3) Bon dem befannten Meifter Konrad von Marburg, dem Gemwiffensrar®: 

der beit. Eliſabeth, erzählt uns Rommel (a. a. DO, I. 240, Ar. 122 der Anmigm.) 

Ahnliches. 
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Wie überall in der Welt, finden fich auch bei der Beurtheilung der 

ligfeit‘’ Konrad's allenthalben ſich widerfprechende Anſichten. 

Während 4. B. de Wal (Kssai ete. J. 511) fagt: que les an- 

lui ont attrihné des dons surnaturels, Außert ih 2. v. Baczko 

O. I. 213): „Seine Schwärmerei entihuldigt die Denkungsart 

eitalterd, und feine Gutmüthigfeit verdient es wenigſtens, daß ihm 

nicht Hohn (!), fondern jenes Mitleid zu Theil werde, das menfch- 

Schwäche überall verdient.’ — 

— — — — — — 

ZU. 

»s, des Landgrafen Hermann jüngſte Tochter, und ihr 

Gemahl, Heinrich (der Grauſame), Herzog 

von Oſterreich. 

Die jüngſte Tochter Hermann's und der Bayeriſchen Sophie hieß 

3. Aber ſchon Hermann von Altaich tin der Gencalogia Ducis 

is ete, bei Pers XVII. 377) nennt fie irriger Weiſe Sophie. 

» genuit tertiam Hiliam Sopbiam quam duxit Heinrieus filius 

Adi dueis Austrie,‘* 

Sonderbar genug wird fie auch bei den ältern und neuer Oſter⸗ 

chen Gefchichtfchreibern anders, nemlich Nicharde genannt, So 

jeit Arnpeek (bei Pez, Seript. L 1211), von &, Sundheim 

r Tabul. Glaustro-Neoburg. ibid. I. 1025), von Link (Annal, 

io-Glarae Vallens. L 282): fo von Rauch (Oſter. Gef. IL. 

\. 524), von M. Fiſcher (merfw. Schiefale ıc. Klofterneuburgs 

2 und II. 104), von Hormayr (8. IL. f. Geſch. von Wien, 

mtaf. I) und felbft noch von Meiller (Stammtafel zu den Ba— 

raifhen Negeften) u. f. w. Indeſſen führen die beiden Lebtge- 

en auch den Namen Agnes mit an, und fcheinen alfo dem Namen 

rde doch nicht fo ganz zu trauen. 

In den fchon oft erwähnten Thüringifchen Gefchichtäquellen , ſowie 

em geringen Theil der alten Öfterreichifhen Annalen, als 3.8, 

ıen von Melk (bei Pertz, Seriptores IX, 507), in der Con- 
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tinuatio Garstensis (ebendafelbft p. 596), heißt die nach Oſterreich ve- 

mählte Tochter ded Landgrafen Hermann I. von Thüringen befamm: 

lich Agnes. 

Agnes ift, wie fhon oben erwähnt, Hermann’s 1. jüngfte Tochter, 

denn wo immer, bei den Altern, wie bei den Neuern, von ber Fami- 

lie Hermann’s die Rede ift, findet fie fich zulett genannt. 

Ausdrücklich wird ihr Geburtsjahr allerdings nirgends ermähnt, 

wir dürfen aber im Zufammenhalt mit dem, was fchon mehrmals ) be 

merkt worden, dasfelbe ohne Wagnid auf circa 1206 feftftellen. 

Agnes wird und allenthalben als die Gefpielin der heil. Elifabrth 

geſchildert. Die Historia de Landgr. (bei Eccard a. 0. O. p- 407 

u. 415) äußert ſich in diefer Beziehung: „Agnes nutrita cum Elisabeth‘ 

und ‚„‚quae nutrita fuit cum beata Elisabeth in castro Wartburgk.‘ 

Ähnlich fagt Dietrich von Apolda (a.a. OD. bei Canifius IV. 120): 

„Crescebant et nutriebantur simul Agnes soror sponsi, puella spe- 

ciosa et Elizabeth virgo Deo devota.“ Man vgl, Shminde (a. a. O. 

II. 358) und Shumader (a.a.D. Samml. 6. ©. 29). 

Für die Gefpielin der heil. Elifabeth, welch leßtere befanntlich im 

Jahre 1207 geboren war, paßt diefe Alterdannahme volllommen , und 

flimmt auch mit den von und nachgewiefenen Geburtsjahren der übrigen 

Kinder Hermann’d überein. Vergl. J. Rothe (bei v. Liliencron 

a. a. O. ©, 3350 u, 344). 

Der Bermählung unferer Agnes mit Herzog Heinrich von Diter: 

reih läßt Shumader (a. a. O. Samml. 6. S. 29. Note k), auf 

die Historia de Landgr. (bei Eccard p. 415) und dad Chronicon 

Terrae Misn. (bei Mende II. 324) ıc, geftüßt, eine Verlobung zu 

Nürnberg im 3. 1223 vorausgehen, 

Hätte Schumacher ſolches ohne diefe Eitate behauptet, fo würde 

ich die Verlobung (aber auch andere Gründe ſprechen dagegen) ala et: 

was fehr Mögliched unbedenklich zugeben; aber gerade die angeführten 

Stellen fprechen nicht von einer folhen, fondern von der Vermählung 

felbft, diefe nur irriger Weife um ein paar Jahre zu früh ſetzend. 

Hören wir einmal bie Historia de Landgr., welcher zweifeldchne 

das Chronicon Misnense folgte, ſelbſt. ‚‚Eodem anno‘ — 1223 — 

OD 8 . B. Abſchnitt V. S. 120 und IX. ©, 155, 
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It ſie (a. a. O. p. 415) „Agues etc. celebravit nuptias in Norin- 

i. Sieht dad wie eine Verlobung aus? — Und zudem cotri- 

ich die Historia fpäter wieder, indem fie (a. a. O. p. 418) richtig 

tft: „Eodem anno — 1226 — Lodewicus dedit sororem suam, 

et Agnetam, filio Ducis Austrie.‘* 

Gleichwohl ift mancher neuere Autor, wie 3. B. Teuthorn 

O. III 389) diefem Irrthume gefolgt. — 

Aud von einer päbftlihen Dispens, welche Landgraf Ludwig, der 

er unferer Agnes, behufs ihrer Verehelihung in Nom erholt habe, 

den Quellen viel die Sprache, ein Punft, deilen Unrichtigfeit 

umeifen viel Mühe verurfadt. 

Die oft allegirten Reinhardöbrunner Annalen erzählen und (a. a. DO, 

12 f.): „„Ludewicus inclitus lanlgravius misit nunclios ad curiam 

ınam pro dispensalione consanguinitalis inler ipsum et ducem 

je;‘* dann: „Quam dispensationem cum lantgravius a papa ob- 

set, Hinricus rex ete. contraxit cum filia ducis Austrie et eo- 

tempore filius dueis Austrie conjunctus est matrimonio sorori 

'avil, cul nomen Agnes.‘ 

Bon weitern, hierher bezüglichen Stellen abgefehen, lafje ich vor- 

ur noch die desfallfigen fchon oben erwähnten Worte der Historia 

ndgr. (bei Eccard p. 418) folgen: ‚‚Lodewicus cum dispen- 

e Papae dedit sororem suam seilicet Agnetam, Äfilio Dacis 

iae.““ 

Biele Autoren, wie Schumacher, Galetti, Böttiger u. ſ.w. 

pten, daß des Landgrafen Hermann erſte Gemahlin eine Schweſter 

gs Leopold des Glorreichen von Öfterreih, und ſomit — das 

allerdings eine dispenſable Verwandtſchaft — die Tante Herzogs 

ich geweſen. 

Wie jedoch bereits gezeigt worden !), iſt dieſe Annahme völlig uns 

‚ weshalb ed unnöthig fcheint, den fih daraus ergebenden Folge—⸗ 

n weitere Beachtung zuzumenden. 

Much die Histoire geneal. (1.*227 ss.) verwirft dieſe Verwandt: 

füet dafür aber Dracdenzähne, indem fie drei anderweitige Ver- 

ſchaftsverhältniſſe ſubſtituirt: 

Aboſqnitt II. ©. 88, 
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1) Indem Irmengard, die ältere Schweiter der Agnes, Heintich 

Grafen von Anhalt, geheirathet, deffen Bruder (nit Sohn, wie ix 

Histoire hat) Albert eine Schweiter Heinrich's von Ofterreich zur Fra. 

hatte: — Es iſt died aber, genau befehen, nicht einmal Affinität, 

viel weniger der Diepend bedürftige Verwandtſchaft. 

2) Indem Jutta’, der Agnes Stiefſchweſter Sohn, Heinrid der 

Erlauchte, mit einer Schwefter Heinrich”? von Öfterreich verlobt war, — 

Da erft 1254 die Vermählung nachfolgte, fo ſcheint es nicht mötbia, 

diefe angeblihe Werwandtichaft weiter zu beleuchten, 

5) Indem die Schwägerin der Agnes, die heil. Eliſabeth, eine Er— 

felin Bela's III. von Ungarn war, der feinerfeits ein Bruder der Öfter- 

reichiſchen Herzogin Helene, alſo ver Großmutter Herzogs Heinrich ar 

weſen. — Auch hier haben wir es wieder nur mit f. g. uneigentlider 

Schwägerſchaft zu thun, welde die Nothwendigkeit einer Dispens fon 

entfernt ausſchließt. 

Wir find fonach auch durd die Histoire genealog. einer förmlihen 

Berwandtfchaft zwifchen Thüringen und Öfterreih um feinen Schrit 

näher gefommen. 

Kürzer und unbeftimmter ſprechen noch von einer ſolchen, und von 

deshalb nöthiger Dispenfation Galetti (a. a. O. II. 227; veral. im 

deffen dafelbft ©. 195), Wachter (Il. 297) u. ſ. w. 

Als ihren Gewährdmann bezeichnen fie den Mönd Berthold, der 

fi) (a. öfterd a. O. bei Rüdert ©. 48) wie folgt, vernehmen läßt 

„Darnach nicht lange geborte ſichz, daz der herzoge von Oftirriche fein 

Rome zoch umbe mittefaftin mit erbarer botjchaft lantgravin Lodemigt 

umbe eine difpenfacien unde abenemunge der mageichaft zwuſchin Keiierr 

Friderihe unde dem felben herzogen.“ 

Aus diefer Stelle, die nah unferm Dafürhalten in willkürlich ver: 

änderter Faffung in die Neinhardsbrunner Annalen überging, erbeli 

nicht, daß zwiſchen Thüringen und Öfterreich irgend eine Verwandt: 

fchaft beftanden, welche eine Dispenfation nothwendig gemacht hätte 

Es ift bier im Gegentheile ausdrüdlich von einer „mageſchaft““ zwiſchen 

Herzog Zeopold von Ofterreich und dem Hohenftaufifhen Haufe die Rede, 

über welche ſich 3. B. die Gontinualio Garsiensis (bei Pertz IX. 596: 
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t: „Hainricus etc. per dispensationem. domini apostolici cum 

lucis Austrie legitime sibi copulata nuptius celebravit.‘* 

Aber auch diefe Verwandtſchaft ftellt fi, fomweit wir fie fennen !), 

icht ſo nahen Grades dar, um irgendwie einer päbſtlichen Dispen- 

zu bedürfen. Vergl. dagegen Dr. 3. Ficker (Engelbert d. Hei- 

. ©. 152). 

Beftand alfo keine Verwandtſchaft („die magefchaft‘‘ bei Berthold 

allgemein bingeftellt) zwifhen Hohenftaufen und Babenberg, fo 

n wir noch einen andern Grund diefer Dispenfation fuchen. 

Ich behaupte demnach, was lange vorher fhon Rauch (Oſterr. 

. 1. 189 f.) gethban, daß die Worte der Yita Ludovici Berthold's 

D. ©. 47f.): „Dttocarus hatte eine tochter, di vortrumete he 

lobte fi zu der e feifer Friderichs fone ꝛc.“ weniger auf eine be- 

zwiſchen beiden Theilen befichende Verwandtſchaft, ald auf ein 

ägegangenes feierliches Berlöbnis bezogen werden müflen, das 

ht durch den formellen Vollzug der Ehe bekräftigt worden war, 

sie ja Gleiches auch von Ludwig IV. und der heil, Elifabeth be- 

haben. 

30 gebraucht Mönd Berthold für die Heirath von Hermann’s L 

r erfier Ehe Jutta mit dem Grafen Poppo von Henneberg 2) 

ihmliche Worte (a. a.D. S. 34). Auch dürfte unferer Hypo: 

ie Gontinuatio Garstensis (a. a, O. bei Perk IX. 596): „rex 

icus filia Boemi secundum statuta legis repudiata per dispensa- 

ı nuplias celebravil‘* (man vergl. die Gontinuatio Glaustro-Neo- 

IH. 0.00. 636) zu Hilfe kommen. 

Solche Verbindungen (deductio in domum) fonnten von den El- 

ir noch nicht mannbare Kinder ausnahmsweiſe allerdings mit Gil- 

geſchloſſen werden (war der Sohn fähig zu confentiren, fo ent« 

ogleich die Ehe,, ohne daß deren fofortiger Vollzug nöthig gewe— 

wie 8. Fr. Eichhorn in feinen Grundſätzen des Kirchenrechts 

. ©, 5141. Note 7) nachzuweiſen verfudt. 

Inderd 5. Walther (Lehrbuch des Kirchentechts, 11. Ausg. 

Herzogs Leopold Großvater und Kaifers Ariedrid I. Urgroßonfel waren 

ver, Bergl. Meiller’s Regeften ©, 218, Rr, 160, 

Bergl. Abſchnitt IH. a. S. W, 
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©, 522f.) und M, Permaneder (Handbuch deö Fathol. Kirchenrect 

3. Aufl, ©. 629. Anm, 5), welche übrigend den Nüdtritt im Fake, 

wo dad Eheverfpredhen unter Unmündigen entweder eidlich erhärter, 

oder ſchon während der Unmündigkeit die copula carnalis gepflogen 

wurde, gleichfalld für unzuläffig erklären. 

Ohne mid, da ed hier an einer feſtſtehenden Grundlage gebridt, 

im entfernteften in eine theologische Polemik einzulaffen, ift doch aufer 

Srage, daß die Löfung einer folden bloß von den Eltern gefmupften 

Verbindung unter den gegebenen Vorausſetzungen vom Ausfprud der 

Kirche abhängig war (man vergl. Eihhorn a.a.D. ©. 342), um 

gerade damald vom Kaijer um fo mehr angeftrebt wurde, ald er mit der 

Römischen Curie zu jener Zeit in gutem Einvernehmen fand. 

Immer war ja bei der Eingehung oder vielmehr dem Bollzuar 

folher Verlöbniſſe die jeweilige Politif und Parteiftellung ein Haupt: 

factor, weldem die Kirche mitunter Rechnung tragen mußte, und oft 

auch wirklich trug. 

Wie und Berthold’3 Worte (a. a. D. ©. 48) zur Genüge erfen 

nen laffen, tritt diefe politifche Seite bei der in Frage lebenden Heirath 

aufs entfchiedenfte hervor: 

„Zu lezt wart her (Kaifer Friedrich IL.) des zu rate daz ber u 

flug di vortrumunge di gefcheen was mit des Fonigis tochter von Bemin 

unde gab fine foube dar zu daz fin fon, der Nomifche Fonig neme folde 

des herzogin tochtir von Oſtirriche, aljo verre daz des herzogin fon von 

Dftirrihe nemen folde lantgravin Lodewigis ſweſtir an alle metegabe.‘ 

Alfo Kaifer Friedrich willigte nur unter der Bedingung in die 

Aufhebung der bisher beftandenen Verbindung, wenn zugleih Leopold 

Sohn die Schwefter des Landgrafen Ludwig IV. ohne alle Mitgabe 

beimführen würde. 

Mit Recht bemerkt demnah Galetti (a.a. ©. II. 227), daß 

Ludwig's Einmengung in diefe Angelegenheit feinen andern Zweck battr, 

ald „auf den Vortheil feines Haufes zugleich mitbedacht zu fein.’ 

Man vol. Wachter (a.a.D. Il. 297) und Dr, Weiße(a. a. O. 

I. 259). — 

Um nunmehr auf die Bermählung Heinrich’8 mit der Thüringifchen 

Agnes ſelbſt zu fommen, fo haben die Annales Scheftlarienses (bei 
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XVII. 356 und im B. l der Quellen und Erörterungen S. 581): 
is (Frideriei 11.) filius postea in oclava b. Martini 1225 nuptias 

avit Nürnberch‘* allem Streit über die Zeit derfelben ein Ende 

t. Man vergl. Ficker (Engelbert der Heilige S. 265. Note 2). 

zs fand zu Nürnberg am gleichen Tage die Hochzeit Königs Hein- 

it Margarethe von Öfterreih, und des Bruders der lektern mit 

von Thüringen ftatt, wie und übereinftimmend Thüringifche und 

eichifhe Quellen berichten. 

dei vielen Neuern, fo bei Herhenhahn (a. a. O. 305) und 

wich bei Stälin (II. 174) findet ſich die irrige Auffaſſung, als 

as bei Heinrich's ıc. Hochzeitöfeft vorgefommene Unglüd, welches 

enn fechzig Menfchen dad Leben gefoftet, die unmittelbare Folge 

rtmals berrfchenden freudevollen Feftgedränged gewefen. So 

n die Sache allerdings Hermann von Altaich (bei Boehmer, 

; 44. 499 und bei Per XVII. 587), die Continuatio Sancru- 

I (bei Perk IX. 626), die Annales S. Rudberti Salisburg. 

p. 783). 

‚ber aud hierin beffer unterrichteten Quellen, wie aus den Notae 

merammi (a. a. O. p. 575), aus den Annales Scheltlarienses 

0. a. OO.), aus den Annales Schirenses (a. a. DO. 633), aus 

mtinuatio Garstensis (bei Pertz IX. 596) u. f. w. ift zu ent- 

ı, daß befagter Unfall fih vielmehr bei einem Auflaufe begab, 

der Berfammlung, die über die Mörder Erzbiſchofs Engelbert 

bin dad Urtheil ſprechen follte, entftanden war, 

tan vergl. Raumer (Gef. der ine ill. 396) und 

(a. a. O. S. 174). 

er Gemahl unſerer Agnes führt häufig die unſchönen Beinamen: 

is der Grauſame, Impius der Gottloſe. Darüber find nachzu⸗ 

hom. Ebendorfer von Haſelbach bei Pez (Seript. H. H. Austr. 

7): „„Henricus dietus erudelis;‘“* V. Arnpeck (a. eben a. O. 

0): „erudelis de Medliog, homo furibundus;‘* Calles (An- 

ustr. Pars Hl. p. 245 und Note E); L. Suntheim (Tab, 

'o-Neoburg. bei Pez a. a. O. J. 1023): „Heinrich von Meb« 

nant der Grauſam, ain grümer vngütiger Fürſt.“ 

ind (a. a. O. I. 282) gibt mit kurzen Worten bie Urſache die⸗ 

14 
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fer Beinamen an: „Crudelis autem ideo dictus erat, quia patra rei: 

lis, matrem ex arce Haymburgo cum omni suo Gynaeceo expuler 

utrisque parenlibus insidias locaverat.‘* Die gereimte Deutfche @ 

nealögie (bei Rauch, Seript. I. 377) entwirft von unferm Geier 

folgendes unfchmeichelhafte Bild: 

Difer herr hiez herczog Hainreich 

An vntugent waz im nicht geleich 

Von Medling waz er genant 

Dem alle vnzucht waz pechant 

Er gie dem vater auf den leib 

Vnd ſein muter gar ein rains weip 

Stiez er zu Hainburch ab 

Zu Newunburch peſtat man in zu grab. 

Schon oben wurden ein paar Autoren aufgeführt, welche unſer 

Heinrich einen Herzog von Medling oder dux de Medlico nennen. 

Es fommt diefe Bezeichnung auch fonft noch häufigvor; fo in der on 

tinuatio Zwetlensis Ill. (bei Pertz, Script. IX. 655), im Aucluarıuı 

Vindobonense (ebendafelbft p. 724), im Chron. Austr. Libr, V. com 

prehensum (bei Pez, Script. Il. 716ff.); fo im Anonymi Chron. Ausır 

(bei Rauch, Script, Il. 234), fo in der gereimten D. Chronif dr 

Öfterr. Fürften (a. eben a. O. I. 298 u. 514), dann bei den neuern Auto 

ven, ald Gebhardi, Wachter, Gretfhel, im Inder zum Bb. X 

der Seriptores-von Perb p. 872, bei Wegele (Gefchlechtätafel zu de 

Annalen von Reinhardöbrunn) und neueftend in einer Note Jaffe' 

gu der von ihm im B. XVII der Script. edirten Genealogia Ottanis Il 

etc. (p. 377. Note 26). 

Der Beiname ‚von Mebling‘ oder „„de Medlieo** ift aber völli: 

unrihtig, wie ſchon Called (a. a. O. Pars HH. Hib. IV. p. 941: 

und Rauch (Öfterr. Geſch. I. 319. Note 2), befonderd aber Hoff: 

mann in feiner Dissertatio Stemma Babenb. Austr. sistens (p. 57, 

gezeigt haben, und beruht auf einer Verwechslung mit Heinrich’d Grof- 

onfel. Der Deutlichkeit halber laffe ich hier ein Fleined Schema folgen, 

welches auf Befeitigung diefes Irrthums abzielen fol, Man vgl. days 

den Babenbergifchen Stammbaum bei Perk (IX. 747 beider Conli- 

nuatio Florianensis). 



umd feine Familie. 211 

Heinrich II.) Jaſomirgott. 

. + 1177. 

pold VI. erbt das Herzogthum. Heinrich (III.) befommt nad ſeines Ba: 

+ 119, ters Tod verjhiedene Güter zu feinem 

Unterhalt, worunter Schloß Medling, von 

welhem er den Titel dux de Medlico 

(senior) führt. + 1223, 

Leopold VII. Heinrid (IV.) junior dux de Medlico, 

+ 1230. 1232, 

Il. der Streitbare, Heinrich (V.) Crudelis. 

+ 1246, + 1228. 

Iuffallend bleibt es immerhin, dag mancher Oſterr. Autor, wie 

Fr. X. Priß (im Heft a. ©. 278 f. f. Geſch. ded Landes ob 

13) von einem Sohne Herzogs Leopold VII. Namens Heinrich 

ht3 weiß, oder daß ein neuerer Autor, wie Möller (in f, ur: 

Geſch. des Klofterd Reinhardsbrunn ©. 42), der Thüringifchen 

fin Agnes einen Herzog Leopold IH. von Ofterreich zum Gemahle 

während derfelbe Möller den Water der Agnes, Landgrafen 

nn I. von Thüringen, eine Tochter Herzogs Leopold VI. von 

ich beirathen läßt! 

ie nächfte Frage, an deren Beantwortung wir gehen wollen, ift: 

yat Herzog Heinrich das Licht der Welt erblidt? Den Fastis 

iensibus (Pars J. ©, 533) !) und wohl auch Called (a. a. O. 

I. Jib. IM. p. 180) folgend, flimmen im Geburtsdatum Hein— 

lle neuern Öfterreihifchen Autoren überein. So Rauch, Her: 

ihn, Fiſcher, Hormayr u. f. mw. | 

edenflicher fheint und Meiller zu fein, der, ohne indeß etwas 

res an die Stelle zu feßen, Heinrich's Geburtsjahr (in der 

tafel zu den Babenbergifchen Negeften) mit Vorbehalt in fol- 

Weife gibt: ‚geb. (1208, 18. V).“ — 

3 läßt fich nicht glauben, daß Ortilo und Pernold in diefen 

und abfihtlih Falfched bieten. Jeder Fälfhung liegt doch eine 

te Abficht zu Grunde. Was follte hier für ein Anlaß hiezu gebo- 

vefen fein? Überdies flimmen diefe und ähnlihe Mittheilungen 

dinfihtli der Glaubwürdigkeit derfelben vergl, oben Abſchn. X. b. S. 173, 

14 * 
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Hanthaler’3 mit anderweitig befannten Daten fo gut zuſammen, iu 

wir ihnen wohl Glauben ſchenken dürfen. Man vergl, Gebban 

(a. a. O. Ill. 196). 

Daß Heinrich's älterer Bruder in Kloſterneuburg geboren fei (an 

der? Herchenhahn a. a. O. ©. 263) fagen die Tabul. Claustrones 

burg. (beiPez, Script. I. 1022) ausdrüdlid. Bon feinem jünz 

ren Bruder (dem nachher fo berühmt gewordenen Kriegshelden Friebris 

findet Fiſcher (a.a.D. 1. 81) e8 glaubwürbdiger, ald die gemöbnlic 

Annahme, weldhe ihn zu Neuſtadt geboren fein läßt. Somit könm 

auch Heinrich in Klofterneuburg (vergl. Fiſcher a. a. DO.) Das Lid 

der Welt erblicft haben; ohne daß übrigend mit diefer Behauptung rim 

förmlihe Conjectur aufgeftellt werden fol. — 

Schon oben wurde vorübergehend bemerft, daß Heinrich Die ıbw 

von der Gefhichte gegebenen Beinamen dem unnatürlihen Betragm 

gegen feine Eltern zu verdanfen habe. 

Diefe Empörungsgefhichte Heinrich's gegen feinen Water gebör! 

noch immer zu den dunflern Partien in der Gefch. der Oſterr. Baben 

berger. Eine Aufhellung derfelben wäre fperiell aub für die Bave 

rifche Gefchichte von befonderm Werthe, da ein Theil der Öfterreichifchen 

Annaliften gegen Herzog Ludwig I. den Kelheimer nicht weniger al 

wohlmwollend gefinnt fcheint ?), und ihn auf eine eigenthümliche Weiſe in 

diefed Hausffandal zu verflechten fucht. 

Hören wir die Continuatio Saneracensis I (bei Perk IX. 626, 

womit die Contin. Claustroneob. II]. a, a. O. p. 636 verglichen wer: 

den kann): „1226 Heinricus filius ducis Austrie ex consilio et auxi- 

lio quorundam iniquorum opposuit se palri suo elc. Deinde idem 

filius vite patris sui multimodis insidiatus est; sed tamen Deo « 

protegente evasit manus ejus.‘‘ Man vergl. audy Chron. Ausır. 

Viti Arenpeckii (bei Pez, Script. IT. 1210). 

Über die Urfache ded Familienzwifted Tlären und die Ammales 

8S. Rudberti Salisburg. (a. a. D. 785) auf: ‚,1226 inter Liupolden 

1) Man betradpte 3. B. nur die Sprade, die fie über feine Theilmahme am 

Kreuzzug vom Jahre 1221 und Nüdfehr von Damiette führen, wie die Continus- 

tio If. Claustroneob. a, a. D. IX. 623, die Annales 8. Rudberti Salisbg. p. 78. 

u. ſ. w. 
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ı Austrie et filium suum maiorem guerra orta est super he- 

te: quae landem mediantibus maioribus terrae ad concordiam 

vocala.‘* Ähnliches erzählt Thom. Ebendorfer von Haſelbach 
\e3 a. a. O. 11. 717), ftellt aber die Sahe um 1 Jahr fpäter. 

Diefer Erbfchaftöftreit beftand nach neuern Öfterreichifchen Autoren 

daß Heinrih noch zu Lebzeiten feines Vaters, die ihm allzu 

bauerten, einen befondern Zandestheil für fih in Anfpruch nahm. 

Herchenhahn (a. a.O. S. 306 ff.), Raud (a. a.O. 11: 319f,) 

azu Gebhardi (a. a. O. Ill. 196). 

luch die iniqui, quorum consilio et auxilio ſich Heinrich feinem 

zer entgegenſtellte, lernen wir aus den Quellen genauer kennen. 

ontinuatio Garstensis (bei Pertz a. a. ©. IX. 596) äußert ſich 
er: „4225 Andreas rex Ungarie et Ludwicus dux Bawarie 

nultis aliis coniorant adversus Leupoldum ducem Austrie ,‚‘* 

ı der Continualio Sancrucensis I (a. a. O. p. 627) heißt es: 

. Dux Bawarie atque alii multi ex nobilibus per Bawariam 

do duci Austrie et Styrie insidias mortis parabant; quas ta- 

er Dei gratiam sine lesiore evasit.** Vergl. die Continuatio 

roneoburg. (a. a. O. p. 636), melde aber diefed Ereignis ein 

rüber fett, nemlih auf 1227. i 

8 unterliegt feinem Zweifel, daß diefe Stellen mit dem, mas 

ber Heinrich’8 verbrecherifhe Abfihten gegen feinen Vater mit- 

: wurde, in vollkommenem Zuſammenhange ftehen. 

ür bie Bayerifche Gefchichte *) wäre, wie fchon gefagt, die Auf- 

diefer Ereigniffe fehr wünfchenswerth, liegt aber gänzli außer: 

t Grenzen vorliegender Arbeit. Vielleicht genügt diefer Finger: 

inen Öfterreichifhen oder Bayerifchen Forfcher zu ihrer genauern 

lung zu beftimmen?). 

Brunner, Annal. Boic, Pars III. p. 680 befämpft vie Dfterreihifhen Anz 

ngen mit den furgen Worten: quorum neque causa apparet neque ultio 

st! 

Keinesfalls darf die bei Hanthaler (Fasti Campilienses Tom. I. Pars II. 

ſich findende Stelle Drtilo’s: „ldem Dux (Livpoldus) in Straubinge vitae 

m habuit: sed protegente se Deo incolumis evasit. Putabant,, hoc pro- 

filium Hainricum, qui inquietus erat““ dabei übergangen werden, Wenn 

elle, wie gar nicht zu bezweifeln (denn fie ftimmt mit den andern Quellen 
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Übrigens fei noch bemerkt, daß auch ſchon Oſterreichiſche Autoren 
die Theilnahme Herzogs Ludwig, fowie des Königs Andreas von Un— 

garn an mebhrbefagter Berfhwörung in Abrede ſtellen. So z.B. Raub 

(a. a. O. Öfterr. Geſch. 11. 320f,), womit Hanthaler (a.a.D. T.1. 

P. Il. p. 725) zu vergleichen wäre. — 

Über Heinrich’? Sterbetag (und Jahr) herrfcht große Bermwir: 

rung in den einfchlägigen Quellen. Man findet nemlid den 5. Januar, 

den 19. Mai, den 19. 26. u. 29, September, und den 27, December, 

abwerhfelnd mit den Jahren 1227, 1228 und 1229. 

Theilweiſe fcheint hieran feine Verwechslung mit Herzog Heinrich 

dem Ältern von Medling Schuld zu fein, ald deffen Todesdatum der 
19, September (1223) genannt wird, 

Wir halten die Angabe Fiſcher's (a. a. O. Il. 382 aus den ba» 

felbft enthaltenen Auszügen der beiden älteflen Zodtenbücher des Stifts 

Kloflerneuburg a. a. O. Il. 106 gefhöpft „XIV. Kal. Junsj‘‘), alfe 

den 19. Mai, und zwar des Jahres 1228 für nicht fiher, weil einerfeits 

Fifcher felbit fehwanft, indem er beifügt „(nach andern den 26. Sep- 

tember)“, und dann, weil fehr wahrfheinlid gemacht werden kann, daf 

Heinrich nach Pfingfien 1228 (fällt auf den 14. Mai) noch am Leben war. 

Um biefe Zeit wurde, was fehon oben erwähnt worden, Herzog 

Otto ber Erlauchte von Bayern in Straubing wehrhaft gemacht, mobri 

Heinrich zugegen war. 

Bon ihm. berichtet hier Drtilo (a.a.D.) glaubwürbig, baf er 

dortmald in Straubing feinem Water nad dem Leben firebte. Dffen- 
bar ift hiermit der ſtark bejuchte Hoftag gemeint, von dem ums (irria 

fürd Jahr 1227) die Annales Scheftlarienses marores (bei Perk 

XVll. 358) erzählen: Gelebris curia in Strubingen in pentecosten 

habetur, ubi rege Hainrico et multis prineipibus presentibus etc, 

In diefem Feilgedränge hoffte Heinrich, deſſen Genoffen bier freiern 

Spielraum hatten, feine verbrecherifchen Abfichten auszuführen. Bal. 

Herhenhahn (a. a. O. 309). | 

genau überein) echt ift, fo gipfelte die Verſchwoͤrung Heinrich's im Iefnnaten Tegt 

(Pfingften 1228) zu Straubing, auf welchem Herzog Dtto der Erlauchte wehrbait 

gemadyt wurde, Du vergl. wäre noch Calles (Aunal. Pars I. p. 244.) mr 

Herchenhahn (u a. D. 309), 
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Rad dem Misglücken derfelben fei er, wie der genannte Autor und 

Andere erzählen, nah Mähren geflohen. 

ss iſt ſomit höchſt wahrfcheinlih, daß Heinrich den 19. Mai, 

n Meiller zweifelnd ald Heinrich’8 Sterbetag anführt, noch über- 

abe, 

Schwer hält es aber, zu beflimmen, ob mit ihren weitern An— 

dad Möffer Todtenbuch (III. Non. Jan.) oder, wie Gebhardi 

O. Ill. 196. Note g) behauptet, Ortilo (Vi. Kal. Octobris) 

orzug verdiene, welch leßterm auch Galles (Annal. Pars1l. 245) 

chtet. 

ßebhardi, dann Hormayr, Moritz Schels c., denen wir 

nſchließen, nehmen den 26. September, Rauch und Meynert 

9. desſelben Monats an. 

Das Jahr 1228 ſteht feſt, und wird von den Annales Mellicen- 

Gotwicenses, Sancrucenses, Glaustroneoburgenses ete. über- 

ımend angegeben, von den Gotwicenses (bei Per& IX. 605) 

em Zufaße: „‚inmatura preventus morte obiit.‘‘ — 

Daß Heinrich, nachdem feine Anfchläge misglückt waren, fi nad 

en zurüdgezogen babe, ift ſchon oben angeführt worden, 

Yußer Herhenhahn ſprechen davon noch Schels (Kriegsgeſch. 

terr. I. 1. ©.68), Sporſchil (Gefh. Ofterreihe I. 208) 

wm. 

Bad Wahres an ber Sache iſt, vermögen wir nicht zu fagen, 

lingt es nicht unglaubwürdig, daß fich Heinrich nach dem Schei⸗ 

einer Pläne geflüchtet habe. Warum gerade nach Mähren, ift 

ı eine andere Frage. Bayern, wenn er mit deffen Herzog wirk⸗ 

ı geheimen Bündnis geftanden, lag nicht bloß näher, fondern bot 

nebr Sicherheit. 

Fbenfo wenig beftimmt läßt fi behanpten, wo Heinrich geftorben 

Herhenhahn meint wohl, er wäre im Elend daſelbſt (Mähren) 

gefahren, aber Hanthaler beftreiter ed (a. a. O. Tom II. 

Il. ©. 724): ‚‚Henrieum in Bohemia (Mähren ftand damals un- 

m Böhmifchen Scepter) exulem discessisse, non arbitror. de— 

‚ eundem apud Cl. Neoburgenses illatum, Arenpeckius asseve- 

: quia forte ibidem, aut in loco viciniore decessil.‘* — 
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Daß Heinrich feine Ruheſtätte in Klofterneuburg fand, fagen bi 

Narratio genealogica (bei Pez, Seript. 1. 576): „‚„Secundus (Slim 

Leupoldi) Hainricus, qui non habuit filios ete. Deinde mortuus est, 

et sepultus in Neunburch ;‘* die Tabulae Claustro-Neoburg. (bei Pri 

a. a. O. I. 1023): „vnd ward begraben zu Cloſter Newburg im Ai» 

ſter;“ Continuatio Claustroneob. I (bei Pertz IX. 747): „‚Heis 

ricus sepultus in Neunburch;‘‘ V. Arenpeckii- Chron. Austr. (bei 

Pez a. a.O. 1. 1211): „in Neuburga -Claustrali humatus.** 

Man vergl, noch Fiſcher (a.a.Dd. I. 91 u. 382) und Herden: 

bahn (a. a. O. ©. 309), 

Sn der hiftor. und topograph, Darftellung der Pfarren, Stifte 

Klöfter ıc. im Erzherzogthume Defterreich (Bd, IV. Baden mit bem Stifte 

Heiligenkreuz ꝛc. S. 237) wird Heinrih unter jenen Mitgliedern ber 

Babenbergifchen Bamilie genannt, welche in Heiligenkreuz begraben 

liegen. Auch M. Koll (Chronicon Breve Monasteriorum Ord. Ci 

stere. ad Sanctam Crucem in Austria etc.) fagt 8.9: Henricus Cru- 

delis, filius Leopoldi VII. ete. sepellitur (sie!) in monasterio S. Cru- 

eis. — Wer in diefem Streite Recht habe, ift fehwer zu entfcyeiden. 

Wir hielten ed mehr mit Klofterneuburg. 

Wir wenden uns fchließlich zu Heinrich”? Wittwe, Agnes, zurüf. 

Nach der Angabe etliher Autoren, ald Gebhardi, J. E. Ch. Schmidt, 

Gretſchel, Wegele, Meiller ıc. ſoll Agnes nach dem Ableben ib: 

red erſten Gemahls ſich mit dem Herzog Albert I. von Sachſen wieder 

vermählt haben, 

Diefe Annahme fcheint fih auf die mehr erwähnte Genealogia 

Outonis Il. ducis Bavariae et Aguetis Ducissae (bei Pertz, Seript. 

XVII. p. 577) zu flüßen: „Soſſia (vidua Heinrici dueis Austrie) !) 

vero postea Alberlo predicto duci Saxonie copulatur.** 

Wenn Hermann von Altaich, vorläufig abgefehen davon, daß nah 

Jaffé's Mittheilung diefe Stelle in der Handſchrift theilmeife von an- 

derer Hand herrührt, bier nicht den Markgrafen Albert I. von Meißen, 

ber eine Böhmische Prinzeffin Namend Sophie zur Gemahlin hatte, mit 

dem Herzoge Wbert I. von Sachen verwechfelt, dann ift diefe Stelle 

mit ihrem 0 ohnehin unrichtigen Namen (Sophie flatt Agnes) ſchwer zu 

9y% Den Namen Sophia berihtigt Jaffe in Note 25 in Agnes, 
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a, ja man follte faft annehmen, daß hier von Verwechslung ſchon 

lb Feine Rede fein könne, weil Albert in Hermann’d Genealogie 

zuvor richtig ald Bruder ded Grafen Heinrich von Anhalt aufge- 

wird, 

Bergebens haben wir fonft nad) einem anderweitigen Anhaltspunfte 

iefe Heirath gefucht, von der zudem alle Ofterreichifchen und An⸗ 

chen Quellen völlig ſchweigen, und auch die meiflen. Neuern Feine 

hnung mehr machen. 

Gebhardi (a. a. O. Ill. 197. Note i) begründet fie noch befon- 

dadurch, daß Albert „bei dem Abgang des Thüringifchen Gefchlechtd 

ingen in Anſpruch nahm, und ein befondered Siegel mit der Um: 

: D. @. Thuringie Lantgravius Saxonie Comes Palatinus fte- 

ließ. Auf andere Weife, meint Gebhardi, ald durch feine 

ith mit Agned, habe Albert zu feinem Erbrecht gelangen können. 

Wir müffen die Sache beim Abgang alled urkundlichen Materiald 

geftellt fein laffen, und bemerken nur, daß fih Herzog Albredt I. 

ahre 1222 zu Wien mit Agnes, der ältern Schwefter Herzog 

ich ded Graufamen, vermäßlte. Siehe Annales Gotwicenses (bei 

b IX. 603). Vergl. die Continnatio Praedicatorum Vindobo- 

um (a. a, O. p. 726) und die Continuatio Glaustroneoburg. 11 

25) und Ill (p. 635), an welch letzterm Orte fi) die Agned ge- 

t findet, während die Annales Mellicenses (a. a. O. 507) au 

3 Namen verzeichnen. 

Diefe Ehe ift von den meiften Öfterreichifchen und Anbaltifchen 

ichtöfchreibern unbeachtet geblieben, wie wir einerfeitd noch aus 

bh (a. a. O. IL 512), andererfeitd aus Bertram (Gefchichte des 

ed ıc. Anhalt I. 576. Note ***) abnehmen können. Selbſt Ka- 

Behr (Tfl. 114) begnügte fih für die erfie Gemahlin Herzogs 

t I mit einem befcdeidenen N. und Meiller ſchwankt zwifchen 

Jahren 1221 und 1222, 

Herzogin Agnes, die Schwefter Heinrich's des Graufamen und 

ablin Herzogs Albert L von Sachſen, farb (Fiſcher a. a. O. 

10) am 29. Aug. 1226, 

Zwifhen diefe Zeit und dad Jahr 1242, in welchem Landgraf 

jann II. von Thüringen feine Gemahlin Helene, eine Tochter des 
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Braunfchweigifchen Herzogs Otto, genannt dad Kind, zur Wine 

machte, müßte alfo die angebliche zweite Vermählung Herzogs Albert I 

von Sachſen mit feiner gleihfalld Agnes heißenden Schwägerin, dw 

Witwe Herzogs Heinrich, hineinfallen. 

Gebhardi ſtellt fie (a. a. O. III. 194) diesmal ohne Quellenz- 
gabe auf „kurz nach dem Jahre 1228, und meint (197), daß Aanı 

im Jahre 1240 verftorben fei, worauf Albert mit der Witwe dei Bam 

grafen Hermann II. zur dritten Ehe ſchritt. Mir fönnen bis au 

beffere Beweife die Heirath unferer Agnes mit Herzog Albert nicht um 

bedingt anerfennen, fondern halten dafür, daß Agnes nach dem Em 

ihred Gemahls in Öfterreich verblieben, wo fie eine kaum zweijähris 

Tochter Gertraud zu erziehen hatte, — 

Die Tabulae Claustro- Neoburg. (bei Pez, Script. I. 4023), 

V. Arenpeckii Chron. Austr. (ibid. I. 1214), ımd nad ihnen Fiſcher 

(1. 382) und Raud (II. 324) u. f. w. machen aus unferer Yan 

(die fie übrigens Richarde, Reykhart, Richkart nennen) eine Landgräfn 

von Waltersdorf, 

Gebhardi (a. a. O. II. 197, Note k) fagt hierüber: „Neuert 

Gelehrte glauben, daß das Schloß Walterädorf!) im Mödlinger Gr 

biete der Witwenfig der Agnes gemwefen ſei.“ 

Sonach hätte fie diefen Beinamen von ihrem Witwenfiß erbalten, 

was allerdings nicht unmöglich erfcheint?). Uns felbft ift weiter oben 

fhon ein folder Fall aufgefioßen, und zwar in ber Perfon der dritten 

Gemahlin Heinrich's Raspe, der Brabantifhen Beatrir, welche von 

ihrem Witwenfiß die Dame von Courtray genannt wurde ®), 

Schwieriger findet die Verwechslung des Namend Richarbe mit 

Agnes ihre genügende Erklärung, und ift es bier weder mit Hor: 

mayr's Aneinanderreihung diefer beiden Namen, noch mit Meiller‘ 

zweifelndem ‚Agnes (Richardis?)“ abgethan. 

Wir vermögen Feinen Grund zu finden, warum die Thüringiſche 

1) Es gibt in Dfterreih viele folbnamige Ortſchaften. 

2) Aber die hiſtor. und topogr. Darftellung der Pfarren, Stifte, Klöfter % 

im Erzherzogthum Dfterreih B. IM. Medling und deffen Umgegend -führt gerate 

bier feinen foldhen Ort auf! 

3) Bergl, oben Abſchnitt X. c. S. 183 f. 
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graͤfin im Dfterreich einen Mamen hätte ablegen follen, der daſelbſt 

lange heimiſch und bei der berrfchenden Dynaflie viel im Ges 

be war, 

Stammte diefe Namendveränderung vielleicht aus dem Volksmunde? 

2eider faffen fiih beim Mangel genanerer Nachrichten diefe Fragen 

beantworten; doch glauben wir an der Identität der Lantgravia 

ırd de Waltersdorf mit unferer Agned um fo mehr zweifeln zu 

‚ als bier eine Verwechslung mit einer Tochter des Markgrafen 

Hd ILL Namens Richardis vorguliegen fcheint, deren Sterbetag die 

rnenburger Todtenbücher (Fiſcher a. a. O. II 103) folgender: 

n verzeichnen: VI. Kal. Martii Ribkardis comilissa. Auf einem 

enſteine im Kloſter Heiligenfreuz liedt man die offenbar auf diefe 

rdis bezüglihen Worte: „O. VI. Ri. Martii Richard Lantgravia 

’alersdorf.** Man vgl. Gebhardi (a. a. O. IIL 197. Note k). 

Diefe Richardis ift überhaupt noch nicht urkundlich feftgeftellt. 

(ler (a. a. O. ©.208. Anm. 88) fagt von ihr: „Einige ältere 

ichtöfchreiber fprechen von einer Tochter ded Markgrafen Zeopold II. 

,‚ angeblid des Namens Nichardid, deren Eriftenz jedoch durch 

würdige Zeugniffe noch nicht erwieſen iſt.“ 

Deffen ungeachtet wird fie in der hiftor. und topogr. Darftellg. der 

en ꝛc. (im Bd. IV. ©. 248 f.) in zwei Perfonen geſchieden, und 

rt einmal am Beginn ded zwölften Jahrhunderts ald Gräfin von 

yaning, die von ihrem Witwenfige den Namen Gomitissa de Wal- 

orf erhielt, dann ald Gemahlin des Herzogs Heinrih von Öfter- 

und Schweiter des Landgrafen Ludwig IV. ded Heiligen, Land- 

a» de Walterstorf genannt, „weil fie alö verehelichte Herzogin von 

ing zugleich das Gut Walterftorf beſaß.“ — 

Nicht minder ungewiß ift der Todestag unferer Agned. Es wurde 

vorher fchon bemerkt, daß Gebhardi den Tod der Herzogin 

3 ungefähr ind Jahr 1240 fee, eine Conjectur, die er aus der 

n Heirath Herzogs Albert I. von Sachſen mit der Witwe des Land- 

ı Hermann I. folgern zu dürfen glaubt. 

Da wir die zweite Heirath Albert's I. mit unferer Agnes nicht für 

end erwiefen halten, fo bleibt obiges Sterbedatum dahingeftellt, 
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Sicher ift allerdings, daß die zweite Frau Albert's geflorben fein msi, 

bevor er bie dritte nahm, 

Dafür bleibt immerhin auffallend, daß Agnes, fei fie num wirt: 

lih nad Sachſen wieder verbeirathet worden (in welchem Kalle ihr Be 

gräbnisplag wohl in Wittenberg gefucht werden müßte), oder fei fie al 

Witwe in Ofterreich verblieben und hier geftorben (dann wäre fie meh 

neben ihrem Gemahl in Klofternenburg beftattet), mit dem Ablebes 

Herzogs Heinrich fpurlod aus der Geſchichte verſchwindet. 

Sollten die Ofterreichifchen Klöfter gar Feine urkundliche Motiz in 

Nekrologien, Traditionsbücher 2c. über fie verwahren? — 
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er ben älteflen Familien Eiſenachs treten die Hellegreve (Helle: 

‚ Helgrave, Hellegrefe, Hellegrafe, Helgraf) auf, Die Familie 

fhon zu der Zeit genannt, ba Ludwig der Springer die jeßige 

t Eifenach zu bauen begann. Damals fanden ſchon einige „ſtei⸗ 

‘+ Höfe oder Häufer (Kemnaten), darunter einer, der den Helle 

n gehörte, ba gelegen, wo fpäter dad Georgenthor war*). 

Bekanntlich kommt in den Erzählungen vom Wartburgfängerfriege 

tame und der Hof vor. Die Annales Reinbardsbrunn. p. 110 

ten: „„Ulingeshore .... se el dubium anxiumque Hinricum pre- 

n in curia cuiusdam civis, cui nomen Hellegreve, magicis pre- 

; eollocavit.‘* Vergl. Leben des heiligen Ludwig von Rückert 

). In den Liedern vom Wartburgkrieg wird der Name bed Bür- 

ind fein Haus nicht bezeichnet, fondern nur erwähnt, daß Klingdor 

tagd des Wirthes mit dem Boten des Parifer Meifterd durch Zau- 

‚rte zufammen gebunden habe, was die Fürftin veranlaßt, „hin⸗ 

gehen“, um ben Spaß anzufehen, Siehe Simrod ©. 105 

15. Auch die Erzählung von der Weidfagung der Geburt der 

m Glifabetb und ihrer Vermählung mit dem Landgrafen Zub: 

Zoh. Rothe, thüring. Ehronit S. 266 ift hier unvollftändig, vollftändi« 

ver verwerten Urfinus bei Menden III. 1257 und der Ghronift bei Lep⸗ 

Eleine Scheiften IL 2343, Siehe die Ghroniften bei Schöttgen und 

ssig, diplomat. I. 87 und 89 und Nüdert, das Leben des heiligen Lud— 

. 108, Bergl. Schumacher, vermiſchte Rachrichten III. 34. Über dad Un— 

he der Angabe des Ur ſinus, daß ſchon damals die deutſchen Herren da, wo 

der Dom gebaut worden fei, anfäffig gemefen wären, fiche des Unter, Bei⸗ 

ur Geſchichte der Eifenader Schule II. 13. 



er 
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wig ift in den Annales Reinhardsbr. p. 111 und bei Rüdert ©. ıı 

fhliht und einfah. Dagegen läßt Joh. Rothe, Chronif ©. 55: 

Klingsor fih mit Heinrih von Ofterdingen dur feine Geifter be 

Nachts nah Eifenah in eined Bürgerd Hof bringen, „der gaflung 

phlagk“, und einige Tage fpäter fiten Klingsor und viel ehrbare Leu: 

von ded Landgrafen Hof und ein Theil der Bürger aus der Stabt in 

des Wirthed Garten und trinfen den Abendtrunf (S. 5354). Som: 

fcheint Klingdor’d Wirth aud in Rothe’ Leben der heiligen Elifaben 

bei Menden Il. S. 2041 flg. ald Gaflwirth. Daß ein Hellegreve keit 

folcher war, dafür fpricht der Beſitz eines fleinernen Hofed und das An 

ſehen diefer Familie, die zur fläbtifhen Ariftofratie gehörte, meld 

ohne den eigentlichen Adel zu befigen doch neben dem Ritterfiande ibren 

Pak hatte. Siehe Simrod S. 512 und Rein in der Jenaer Zeit 

ſchrift 111. a9, IV. 188. Die von dieſem lebteren Gelehrten in dieſer 

Zeitſchrift 11. 174 fig. veröffentlichten Eifenacher Rathsfaſten bringe 

biefen Namen nicht felten unter den Nathömitgliedern, jo im Jahre 

1256, 1277, 1279, 1280, 1286, 1291, 1297, 1299, 1502, 1503, 

4509, 1531, 1335, 1357, 1341, 1345, 1347. Auch in Urkunden 

des 13, und 14. Jahrhunderts fommen die Hellegreve vor und treten 

öfters unter Ublichen als Zeugen auf. Siehe Heusinger, Opuscula 

p. 133 und 1347, Rüdert |. e. Seite 108, hiſtor. Nachricht von 

dem Eiftercienfer -Möndhsflofter St. Georgenthal ıc. S. 51 umb 52, 

Schulte, diplomatifche Gefdichte ded Gräfl. Haufes Henneberg Il. 

S. 34 und 60, Hennebergifched Urkundenbuch Il. 2. 18 und 95. 

Obgleich alfo die Eriftenz der genannten Familie nachgewiefen wer» 

den kann, hat man doch jenen Hellegreve in der Sage vom Wartburgs- 

friege, welcher Heinrih von Ofterdingen und Klingdor bewirtbete, für 

eine mythiſche Perfon erklärt und ſymboliſch auffaffen zu müffen ge 

glaubt!). Und allerdings ift es eigenthümlich, daß, während Klingset 

bei einem Sellegreve wohnt, fein Gegner Wolfram von Eſchenbach bei 

einem anderen Bürger Eiſenachs, Namens Gotfhalf, Herberge fin: 

1) Siehe Koberftein, über das wahrfcheinlide Alter und die Berewtum 

des Gedidtes vom Wartburger Kriege S, 51, Ettmüller, der Singerkrier vi 

Wartburc S. 186, Lucas, über den Krieg von Wartburg &, 18, Simred 
S. 312, 
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). Demnach war, wie Koberftein fagt, der Höllengraf mit dem 

omanten, der Gotteöfnecht mit dem frommen Wolfram beifammen, 

mythiſchen Perfönlichfeit und ihrer ſymboliſchen Auffaffung fteht 

entgegen, daß, nachdem diefe Namen „mit Bezug auf Klingsor's 

Wolfram’s Bedeutung in Gedicht und Sage aus hundert gefchicht- 

|, die zu Gebote flanden, ausgewählt waren‘ (ſ. Simrod 

15), beiden auch Vornamen gegeben wurden, die gefchichtlich 

mmen. Denn wie ein Heinrich Hellegreve, fo kann auch ein Ti: 

zotſchalg, wie Wolfram's Wirth genannt wird, nachgewiefen wer: 

Es gab nemlih in Eifenach eine angefehene Familie Gottfchald, 

benfalld in den von Nein veröffentlichten Eifenacher Rathsfaſten 

emale erwähnt wird, fo 3.8. ein Günther Gottfchald i. 3. 1325, 

29, 51, 35, 37, 59, 50, 55, Titz Gottfchalf 13549, Johann 

hal 1559, 65, 67, 71. Aud in Urkunden findet fi) der Na— 

3. B. Günther Goͤttſchalck 1355 und 1547 in der hiftor. Nachricht 

St, Georgenthal S. 64 und 66, 

Intereffant ift ein Auffab, den Wilhelm Wackernagel in 

pt's Zeitſchrift für deutſches Alterthum Band VI. ©. 149—151 

ver überſchrift ‚„„Hellegräve‘‘ hat abdruden laffen. Mit Bezie— 

auf die Stelle in der Apofalypfe 20, 12: libri aperti sunt .... 

dicati sunt mortui ex his quae scripla erant in libris secundum 

ı Ipsorum, und daraus abgeleitete deutfche und lateinische Stellen 

Mittelalters fpriht Wadernagel den Satz aus, daß das Leben 

Nenſchen hindurch aufgefchrieben werde, mas er gutes und mas er 

thue; jenes fei dad Gefchäft feined Engeld, dieſes das Amt des 

els. So zeigen fih beide in Seinbildern recht3 und links an dem 

niſchen Portale des Münfterd in Bonn, fitend und jeder in ein 

t fihreibend, das er auf den Knien halte. Und im Münfter zu Ba- 

imere zwifchen dem Bogengerippe der im Jahr 1486 aus Stein ge- 

sen Kanzel gleichfalld ein Teufel und fchreibe in ein aufgerolltes 

; eine weiter unten flehende Infchrift endige mit den Worten: 

> est dies domini. Daß diefer jchreibende Teufel eine fehr alte 

tellung fei, beweist Wadernagel aus anderen Stellen, Dann 

) Joh. Rothe, Ehronik 335, Leben der h. Glifabeth bei Menden II. 2044, 

hronift bei Schöttgen und Kreyssig, diplomat. I. 9. 

15 

F 
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kommt er auf dad angelfächfifche Wort gerefa und flellt damit zufem 

men dad althochdeutfche garäveo, garävo, ſynkopirt graveo, gräw, 

und erflärt darnach den Namen hellegräve, wie einmal der Teufel ae 

nannt werde, eben ald jenen Höllenfchreiber. Zulegt meint er, dei 

Wort müffe ein nicht ungebräucliched gewefen fein, da in der Zeit von 

Klingsor’3 Beſuch ein Bürger Eiſenachs denfelben Beinamen führe. 

Im Gegenfage dazu werde anderdwo Gott der „Himmelsgraf“ gr 

nannt. 

Doc) laffen wir der Sage, was ihr gehört, und wenden und vor 

dem mythifhen und fombolifhen Hellegreve zu der Eiſenacher Familie 

gleihen Namend. Die Chroniften melden, wo fie gewohnt haben. 

Joh. Rothe, Chronif ©. 355 fagt in der fhon oben angeführte 

Stelle: „Sanffte unde wol qwam meiſter Clyngiſſor mit den ſeynen m 

betten pn Heynriched Hellegraven houf zu, der zu Jfenade an fente 

Jorgenthor leit zu der lyncken hant alßo man uß der flo! 

gehit, vor dem tage gefaren u. ſ. w.“ Ferner Urſinus J. e.: „Da 

Sanct Gorgenkirche nu leytt, das was geheißen Krummelbach, da ſe— 

fen erbar leute ynn eynem ſteynen hoffe, die hyeſſen die hellegreffen, un 

hatten ein forwergk da der nawe Spittal leytt.“ Wie ſchon frühe 

bemerkt, meldet der Chronift bei Lepſius ganz dasfelbe. Fall if 

in diefer Notiz, daß der Ort Krimmelbach ehemals da gelegen babe, 

wo jebt die Georgenfirdhe ift, er lag in der Gegend des Frauentbores, 

abweichend von Nothe aber, der nur einen Hof (euria in den Rein 

bardöbrunner Annalen) der Hellegreven Feunt, daß diefe einen fleiner 

nen Hof in Krimmelbah, ein Vorwerk aber da, mo fpäter das neu 

Hospital erbaut wurde, befejfen Hütten. Gleiches jagen fpätere Ehre 

niften, wie Rivander, Binhbard, Bange. Sedenfalld haben Ur: 

finus und der Ehronift bei Lepſius aus einer und derfelben Qurlk 

gefhöpft und fie in verworrener Weiſe benubt, und fo ift diefe Ber 

wirrung auch auf fpätere Chroniften übergegangen. Dagegen melde 

Paullini Annal. Isen. p. 36 unter dem Jahre 1226: „‚Interim Elise- 

beiha xenodochium cum oratorio S. Annae sacro ‚ad portam Geor- 

gianam condidit, ubi quondam Hellgrafii, nobiles et amplissimae far- 

tunae cives, praedium habuerant.‘* So ſetzen auch Schumacher 

l.c. und Storch, topographifch« hitor, Beſchreibung der Stadt Eiie 

er 
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©, 16 und 90 den fleinernen Hof der Hellegreve in die Nähe des 

genthored, da, wo fpäter dad Hospital St. Annen erbaut worden 

Nun liegt aber dies Hospital nicht zur linken Hand, wenn man 

er Stadt gebt, fondern zur rechten, alfo irrt entweder Johann 

be — von einem fleinernen oder maffiven Gebäude links, wenn 

and der Stadt geht, am Georgenthore ift jet wenigſtens Feine 

e mehr — oder alle anderen Angaben find falſch, nach denen das 

' der Hellegreve da ſtand, wo jett dad St, Annen-Hospital fleht. 

Wie nun dies alte und gefhichtlich merfwürdige Haus verfchwun- 

nd durch ein neues Gebäude erſetzt worden ift, fo ift es auch einem 

en ganz in der Nähe gelegenen ergangen. Es ift der ehemalige 

3felder- oder Kreugburger: Hof oder das Heſſenhaus, 

da gelegen, wo jeßt dad Fahrpoſthaus (oder Poftftallgebäude) fteht. 
er Großherzoglichen Bibliothet zu Weimar wird ein Manufeript 

io aufbewahrt, welches eine Menge Notizen enthält, die Friedrih 

finger, Sohn Johann Michael Henfinger’3, früher Secretarius 

re fürfilihen Negierung und fpäter Director ded Gymnaſiums in 

ach (fiehe diefe Zeitfchrift Bd. 11. 251 flag.) gefammelt hat Die- 

erichtet darin Seite 222 aud Kanzleiacten: Herzog Ernft d. d. 

ıli 1629 fage in einem Schreiben, daß von undenflihen Jahren 

liches Zinnswachs von Unterthanen biefigen Orts in das Klofter 

burg dem Heröfelder Stiftd«-Gollectori entrichtet worden fei. Heu- 

x bemerft dabei, daß das Stift im hiefigen Fürſtenthum jährlich 

b Wachs zu erheben gehabt habe, wovon das Pfund mit 3 gGr. 

t worden fei. 

Das Stift Heröfeld befaß alfo dies Haus ald Wohnung des Stiftd- 

tor, der gewiſſe ind Klofter Kreuzburg gehörige Zinfen erhob. Nach— 

ıber das Stift an Heffen gefommen war, hieß dad Gebäude das 

ıbaus, ein Name, der noch heute älteren Bewohnern Eiſenachs 

it if, Vergl. Schumacher, Merfwürbdigfeiten der Stadt Eife: 

3.93 fly. — Außerdem kommt in Urkunden des SHeröfelder 

ardives aus den Jahren 1362, 13565 und 1394, wie mir Herr 

Tor Rein mittheilt, der Name „Hersfelder Herberge zu 

ach“ vor, wohin die Zinfen von Ufhoven und Tennſtedt zu lie: 

varen. 

15* 
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Ein anderer Platz Eiſenachs, welder in gefhichtliher Beziehun 

Intereſſe erregt, ift „auf der Rolle“ oder „die Rolle‘, wie nes 

heute die der erſten Bürgerfchule gegenüberliegende Reihe Häufer von 

der oberen bis zur unteren Predigergaffe genannt wird. Ein „Bar: 

tholomeus uff der Rollen“ fommt in den Eifenadher Rathsfaſten umter 

den Jahren 13578 und 1588 vor, Won der Rolle bis zu dem früheren 

Stein- oder Zoll» oder Landgrafenhof und zwifchen dem ehemaligen 

Barfüßer- oder Francidcanerflofter und der Georgenfirde war frühe 

ein freier Raum, ein ‚Plan‘. Da wurde einmal „eyn fchoner arofır 

tantz““ aufgeführt, dem Landgraf Ludwig IV. -aus „‚eume venfter m 

Menache yn der ſtadt“ (wahrfcheinlich in dem Landgrafenhofe) zuſe 

und an dem eine fchöne Fran Theil nahm, durd deren Anblid ie 

fromme Fürſt verlo@t und, wie es bekanntlich öfters verſucht wurde 

von feiner Gemahlin Elifabeth abwendig gemacht werden follte!). W 

nach dem Tode ihred Gemahls Elifabeth mit ihren Kindern aus dr 

Wartburg vertrieben nah Eifenach kam und die Bürger aus Furdt we 

Heinrih Raspe fie aufzunehmen ſich fhenten, fand fie zunächſt ein Us 

terfommen in einer Zaberne auf der Rolle, von da ging fie in die nah 

Barfüßerfirhe?), Später wurde diefer Plab wieder bedeutungdvel 

Befanntlih wurde vor dem Landgrafen Friedrich dem Gebiffenen — 

Sahre 1522 dad Spiel von den Flugen und den thörichten Jungfrau 

aufgeführt, welches für ihn fo traurige Folgen hatte. Das Chronic« 

Sampetrinum Erfurtense bei Menden Ill. p. 526 sq., mit Dem tr 

Annales Reinbardsbrunn. p. 302 sq. übereinflimmen, nennt als de 

1) Joh. Rothe, Ehronif S. 358. Bei Menden Il. 1711 heißt es „rom 

ftatt „rolle“. In Lilieneron’s Ausgabe fteht der richtige Name, Siche auch = 

Ehroniften bei Schöttgen und Kreyſſig I. 9. 

2) Rotbe, Leben der heiligen Glifabetb bei Menden 11. 2077 um® in > 

thür. Chronik S. 372; an legterer Stelle heißt es: „Es geſchach zu derfelben ;. 

das die felige frame an dem marte alfo man von der rollen zu der badeftobin „ei 

wil obir die fäpritftenne, die an enner langen zel zu dem mal hoe gejagt waren teı 

bes tiefen qwotes willen, do fidh die mefferfmedegaffe anbebit, wen dennoch Fer 

fteynwege do waren, gehn fulde, begegnete ir zu mittelmege on aldis weip, m 

bettelergnne der fie die almoßen dicke gegeben hatte, unde ftieß do die felige from 

die ir nit gerumen kunde, yn den tiefen qwod, das fie alle yre cleider ware 
muſte.“ 
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ber Aufführung ‚‚hortus ferarum‘‘, den Wild» oder Thiergarten, 

‚ Rothe, Chronik ©. 547 „uf der Rolle zwuſchen fente Jorgen 

der barfußer cloſtir“. Beide Angaben laffen ſich wohl vereinigen 

mf einen und denfelben Ort beziehen. Wahrfcheinlich war in ber 

bed Landgrafenhofed ein fürftlicher Thiergarten nach der Rolle zu 

ber Raum von der Rolle nad dem Landgrafenhofe hin zwifchen 

eiden Kirchen wurde zur Errichtung der Bühne und Aufführung 

Spield benutzt. 

Endlich fei noch der Luſſenhof erwähnt, welcher fpäter „Frei— 

sum heiligen Geiſt“ oder „Heiligengeiſtshof“ genannt 

e. Jenen Namen erhielt died am Frauenberge fo ziemlih dem 

e gegenüber gelegene Gebäude, zu dem ein fleinernes Bethaud ge- 

‚ von einer edlen Familie Luffe (Luffo, Luzo, Luyſſo), die in 

yei Eiſenach begütert war). Heusinger, Opusc. p. 211 fagt: 

er praecipuas eius aelalis (ded 13. und 14. Zahrhunderts) fami- 

‚ussonum erat, quae multos milites el armigeros, ul tum dice- 

ır, dedit.** Demnad beißen fie in Urfunden milites, armigeri, 

es, Nitter. Der lebte männliche Beſitzer ded Hofed aus dieſer 

ifie war Ritter Hermann Luſſe, dann ging er durch Erbichaft auf 

Tochter Adelheid, von diefer auf ihren Sohn Caspar Hoffmeifter 

‚ von diefem aber Faufte ihn Nicolaus Lubich (Lübich), damals 

ft zu Dorla, Sohn Ditmar Lubich's, Bürgerd zu Eiſenach, der 

en Eifenacher Nathäfaften von 1384 bid 1401 öfters angeführt 

2), Als fpätere Befiter werden genannt Hand von Rumrodt, 

I) Siche Rein in dem Gorrefpondenzblatt des Sefammtvereins der deutſchen 

its = und Xltertbumsvereine 1860 Seite 47, wo auch das Wappen diefer Fa— 

abgebildet if. An Puttrich's mittelalterlihen Bauwerken im Großherzog» 

Sabjen - Weimar: Eifenab S. 16 wird ein Kapitäl und ein Relief befproden, 

:m Zuffenhofe, möglicyerweife aber auch dem ganz in der Nähe gelegen geweſe— 

„Dom angehört haben follen. — Bei diefer Gelegenheit fei bemerkt, daß 

von Ritgen in feinem Führer auf der Wartburg S. 55 irrt, wenn er den 

ıbof für die alte Wohnung der Landgrafen in Eifenad hält, 

2) Siehe Beilage I, eine Abſchrift aus dem Gopialbuhe des Dresdner Archivs. 

ber Nicolaus Lübich befigt das Archiv des Eifenader Gymnafiums eine Fleine 

schrift von Syumadher: „Merkwürdigkeiten berühmter Eiſenacher““. I. Stüd. 

ach 1760, nad welder er Kanzler der Landgrafen Friedrichs des Streitbaren 
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Zohann Olßleger, Domberr zu Eiſenach, Gottfhalf Jupan; won bie 

fem kaufte dad Haus Albrecht Strebe, Bruder ded Ordens vom beiligm 

Seife, im Jahre 1455, für fih und den Orden, dem er angehörte, 

weshalb. er auch dad zu dem ehemaligen Luffenhofe gehörige Bethaus zu 

einer Kapelle zum heiligen Geifte einweihen fieß*). Daber alfo ter 

Name „Freihof zum heiligen Geiſt““. Im Jahre 1719 erfuhr dei 

Haus einen Umbau buch den damaligen Oberjägermeifter Otto Pflugt, 

welcher ihm die Geftalt gab, die es jetzt noch hat. Nach beifen Tode 

wurde es berrfchaftliches. Gebäude und war von da an mehrere Jah 

Wohnung ded Oberforftmeifterd und Sit ded Oberforftamtes; feit 1850 

bewohnt ed Herr Oberforftratb Dr. Grebe, 

Beilage L 

Wir Balthafar vnd FFriderich fin Son ıc. Bekennen ıc. vor uni 

vnd onfere erben dad wir dem erbern mann ern Nyklauſe lübich probür 

czu dorla vnſers bürgerd Sone czu Yſennach vnd lieben getruwen durs 

finer vornemefeit die wir von ym vornomen haben daz er fih in erbers 

wefen lange cziet czu Nome-gehalden habe und vnſere herſchaft wol ar 

dynen Fonnen die gnade vnd gunft geton haben daz er erblichen gekauf 

bad recht vnd redelih von dem geftrengen Caſpar boffmeilter vnſern 

lieben getruwen vor hundert ſchog groffchin FFriberger Münrze das bus 

und feines Bruders Wilhelm, 1411 Bifchof zu Merfeburg und Kanzler der Fan 

vorher errichteten Univerfität in Leipzig war, 1414 als Abgeordneter auf das Genc 

zu Goftnig geſchickt wurde und 1431 in Merfeburg geftorben ift. Siehe Ebelinz 

die deutfhen Bilhöfe, Bd. II. S. 250 fie. 

*) Siche Beilage II. ebenfalls eine Abſchrift aus dem Gopialbude des Dresbne: 

Archivs, welche den Lehnbrief für Albrecht Strebe enthält. Die ehemalige Kapelle i? 

jegt ein unfdeinbarer, zu oͤkonomiſchen Zwecken beftimmter Raum, der zu eimm 

von dem früberen Luffenhofe abwärts zur rechten Hand liegenden Haufe gehört. Übe 

dem Gingangöthore des von Pflugk bergeftellten Haufes fteht mit Abbreviaturen wu 

Zufbrift: Aedes istas immunes hospitii Sancti Spiritus nomine funditus exstrur” 

Otto Pflugk. 1719. — Über ven Orden des beiligen Geiſtes ſiehe die deutihe Über 

fegung von Helyot’s ausführliher Gedichte aller geiftlichen und weltlihen Klofte:- 
und Ritterorden Br, II. S. 231 fi, 
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: + hoff gelegen czu Yfennac in der gaße ald man czu vnſer lieben 

en thore uß-geet, uff der linken fieten der eczwann geweſt ift ern 

im Inffen feligen Ritterd vnd von dem komen waz an Ffrauwen 

-n feligen fine tochter ded obgnanten Caſpars Muter und von der 

ven an Caſpar egnanten den wir auch funderlich. damite begnadt 

lehent hatten vnd auch das vns der megnante Caſpar das czu finer 

fft czuuorkeuffen gönnen flelihin gebeten und willeclichen ſich des 

gen und den und uffgelaßen had ald recht und gewönlich ift Nu haben 

uch mit wolbedachten müte und guten vorrate fürder bem obgnanten 

'yElaufe lübich probfte czu dorla durch finer dinfte willen die er be— 

en vnd aud) fine erben vns vnd onfern erben in ezufünftigen czieten 

mogen die funderlich grade gethban und yn Nyklauſe dytmar lübich 

vater bürger czu Yſennach und yre erben belehent mit dem vor⸗ 

en huſe vnd hofe und begnaden vnd belehn fie damite mit diefem 

ı brife die czu haben erbeclichen frye ald die obgnanten er hermann 

Ffrauwe Alheid fine tochter feligen und Caſpar hoffemeifter die von 

n eldern vnd uns czulehen Ffrye gehabt und herbracht haben vnd 

alfo das fie vns alle iare ierlich uff fent Mertind abunde czwo genfe 

ebe ezinfe geben vnd uff vnſer Slos czu wartperg antwerten fullen 

ſeuerde Hiebie fint geweit und gerzügen Er Dytherich von Bern- 

„er Ffryczſche von wiczeleiben Ritter, Er heinrich von wircze- 

onfer Ffriderich vorgnant czuchtmeiſter Nydel lift Marfchalfe vnd 

e erbere gleubhaftiger Iute gnug, Des czu vrfunde haben wir 

yafar vnſer Secret ꝛc. des wir Ffriderich hirane mit gebruchen da⸗ 

gotha ferta Ciriacj Anno rcir (1599). 

Aus Copial Nr. 2. fol. 232. 

Beilage IL 

Wir wilhelm von got3 gnaden Herbkog zen Sachſen ıc. Bekennen 

lich an diefem briue fur ons vnd vnſer erben gein allermeniglid 

nd der Erbar Bruder Albrecht Strebin des heiligen geiftes ordend 

ochgebornen furften vnnſers liben Bruderd.Herkogen friderichs vnd 

r verfigelte brine vormals gotfchalfe Jupan gegeben ald eynem er= 
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ben ern Johann. Olßlegers thumberenn zeu Iſenach feligen uber eine 

frien erbhofe zeu Iſennach in der gaffen gein onnfer fiben fraumen tber 

ligende und etfwann gewelt hanfen von Rumerode furgetragen vnd babiı 

berichtet bad, das er denfelben frien erbhofe der und danen Jerlichen 

ein gand vff unnfer Slos zeu wartperg zeinßet, dem gnanten goticalf 

Jupan abgefaufft habe und demutiglichen bittende ym vnd dem gmanten 

orden den zeufulhem vorgerurtem zeinfe zeulüihin Als habin wir anar- 

fehin rebeligkeit finer bete und ym und dem genanten orden den obgenan- 

ten hofe mit allen finen zengehorungen zceu dem obgefchriben zeinfe zcu 

frien erbaute geliihen vnd liihin yn den alfo mit alle dem rechten des 

. wir nußumal daran zcu verlühen habin gnediglich mit vrfunde dies 

briued under vnnſerm birangehangen Infigel vorfigelt Gebin zeu Gothe 

ff frietag nach Affumptionem Marie virginid gloriofe Anno xc. fü 

(1455). 

Aus Sopial Nr, 49, fol, 102 flg. 
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Erklärung der gebrauchten Abfürzungen. 

G. Herzogl. Sächſ. Staatsarhiv auf dem Schloffe Friedenitein zu Göthe. 

Dr. SKönigl. Sächſ. Haupt- und Staatsardiv im K. Schloſſe zu Dresden. 

M. Königl. Preuß. Provinzialarhio zu Magdeburg in mebreren prädtigen Neben 

fapellen des Doms. 

Der Zufag Cop. bedeutet: aus Gopialbüdern entnommen. 

AZ 



Vorbemerlung. 

Daß das arhivalifhe Material in Deutfchland gar feltfam zer- 

iſt und daß man Urkunden vielfach an folden Orten findet, wo 

fie nicht fuchen würde !), darf und eigentlich nicht verwundern. 

aufendjährige Zerriffenheit unfred Vaterlandes, die continuirlichen 

ertheilungen, Bererbungen, Berpfändungen und fonfligen Ab« 

ngen, die Säcularifationen der neuern Zeit, bei denen man in der 

[ mit ebenfo großer Unwiſſenheit ald Rückſichtsloſigkeit verfuhr, die 

r oft leihtfinnig geführten Verwaltungen 2) laſſen diefe Erſchei— 

leicht erklären, Auch ift der Umftand nicht zu überfehen, daß, 

e politifhe Eintheilung felten mit der hierarchifchen zufammenfiel, 

eiftlihen Urkunden eined Landes fih nicht an einem Orte befinden 

en, fondern an mehreren Metropolen aufgehäuft werden mußten. _ 

gehörte Thüringen theild zur Mainzer Diöcefe, theild zu Würz« 

‚, Naumburg und Merfeburg, ganz abgefehen von Nom der ge: 

ſamen Mutter, in deren Schreinen bis auf den heutigen Tag zahl- 

Berichte, Anfragen, Streitfachen u. f. w. lagern, die aus Deutfch- 

dahin geſchickt wurden. Bei folden Verhältniffen ift ed wünfchend« 

) So 3.2. ſieht man in Gotha eine Urkunde des Herzogs Premiszl von Dftreidy 

MWien, d. 12, Decbr, 1251, in welder eine Schenkung an das. Reglerkloſter 

iburch beftätigt wird, in Weimar eine Reihe niederrbeinifdher Urfunden, die 

:oße Karl Auguft einft auf der Neife erfauft bat, nicht zu gebenfen der zahl» 

ı fränfifhen Urkunden, die als bennchergifches Erbe an die fähfiihen und heſ— 

Negenden übergegangen find u. f. w. 

) Wie find z. B. die unermepliden Schäge des alten Grneftinifhen Archivs 

ielleiht 250 Jahren verfähleudert und vernichtet worden! Wohin Pamen die 

werthvollen uralten Gopialbüher Eberhard's aus dem Fuldaiſchen Stift? 
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werth, daß die Archive möglichft flüffig gemacht werden und daß and 

die Urfunden, welche für den dermaligen Befiger weniger Werth baben, 

ald für die betreffende Landichaft, an das Licht fommen, damit Dem Kor: 

fher, der feine Kräfte der Gefhichte und Topographie der engern Kei- 

mat widmet, die unentbehrlichen Baufteine nicht fehlen. Da wir mun 

nicht fobald die Ausficht haben, einen umfaffenden codex diplomatira: 

Thuringiae zu befommen, fo halte ich es für volllommen gerechtfertiat, 

wenn die Zeitfchriften hin und wieder Vorarbeiten für ein ſolches Bert 

veröffentlihen und fo gebe ich hier Megeften von ungedrudten Urkunden 

für die oben bezeichnete Gegend, die ih mir in den außerweimarifcen, 

alfo nicht fo leicht zu erreichenden, Arhiven zu Dresden, Magdeburs 

und Gotha notirt habe — abgejehen von einigen wenigen andern, bei 

denen die Quelle befonderd bemerkt if. Die Auszüge find freilich of 

böchft unbefriedigend und den Anforderungen der Arhivwiffenihat 

nicht entfprechend, weil ich viele Notizen nur zum eignen Gebraud ar: 

macht hatte, ich hoffe aber, daß fie auch in diefer Form Manchen nich 

unerwünſcht fein werden, So fehlen die Daten meiftentheild und bei 

den vorhanden mangelt die Reduction, die ich, der nöthigen. Hülf- 

mittel entbehrend, nicht bewirken Fonnte. Die Siegel habe ich abſicht 

lich nicht erwähnt, da ed ganz gleichgültig ift, zu erfahren, ob eine Ile 

Funde mit fo und fo viel Siegeln verfehen ift, wenn nicht eine auch nos 

fo kurze Beſchreibung folgt. Eine ſolche würde aber zu viel Raum be 

anfprucht und mich überhaupt viel zu weit geführt haben. Bei dieſet 

Gelegenheit ift ed mir ein Bedürfnis, wiederholt für die große Libere: 

lität und Gefälligkeit zu danken, mit der man mich in die gen. Archiv 

‚aufgenommen und in meinen Studien gefördert hat. Vorzüglich nenn: 

ich Heren Archivdirector Dr. von Weber, fowie Herrn Ardivar Schle— 

dig in Dredden, Herrn von Mülverftedt, Director des Provinzialardivi 

in Magdeburg, und Heren Ardivvorfiand und Biblivthefar Dr. Bei 

in Gotha, welcher mir manche Stunde feiner ohnehin befhränkten und 

durch andre Ämter beanfpruchten Zeit geopfert hat. — Überhaupt ift «i 

ein großer Übelftand, daß die Herrn Archivare Thüringens in der Regel 

mehrere Ämter zu beFleiden gezwungen find, was man anderwärtd nic! 

leicht findet. 
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s indiet. Xl. Erzbiſchof Heinrich von Mainz confirmirt, daß die 

Pfarrfirhe S. Johann. Bapt. zu „Egenſtete“ (worunter richti— 

ger Egſtedt bei Erfurt als Eckſtädt bei Wippach zu verftehen ift) 

. dem Klofter zu Ichtershauſen incorporirt werde, wie die Stifter 

des lebtern Frideruna und deren Sohn Marquard von Grum- 

bad beftimmt hatten, fo daß dem jedesmaligen Propft die Inve— 

ftitur zufteht. Zeugen: Sigfried, Bil. von Würzburg, Anshelm 

B. v. Havelberg, Heinrih, Abt von Hersfeld, Hartmann, De- 

chant in Mainz, Heinrich, Propft zu S. Maria in Erfurt, Ger: 

lad, Propft zu S. Victor, Godefcale, Propſt in Mudeftadt, Go— 

debold, Propft in Fritzlar, Ludwig, Propft zu S. Gangolf, Adel: 

hard, Propft zu S. Severus, Magifter Willehelm, Updalricus, 

Abt von Paulinzelle (‚‚cella domine Pauline‘*), Engilbert, Abt 

von Volkenroda (Folfolderoth), Belferad, Abt v. S. Peteröberg, 

Folpert, Propft v. S. Cyriacus, Hartwich, Propft im Hospital, 

Sizzo, Propft in Etterdburg (Heiteresbure), Godefcale, Propſt 

in Kaldenbrunnen. Gapellani: Gifelbert Conrad Ruding 2i- 

nung. Laici: Adelbert Marfgrof, Conrad Markgraf, Graf 

Sizzo, Graf Ernft, Graf Wigger, Graf Emicho v. Leiningen, 

(Zinungen), Graf Arnold v. Lurenburg, Graf Conrad v. Kirch— 

berg und deifen Bruder, Graf Godefrid v. Hofitete, Helmig von 

Bodenhaufen. Ministeriales: Embricho Ringwius, Luto 

und deſſen Bruder Meingoz, Heinrich Vicedominus, Salemann 

Walboto, Cunrad und Heidenrich, Marſchaͤlle, Wernher, Truch— 

ſeß, Conrad Schenk und andere. G. 

7 d. d. Reinhardsbrunn VI. Kal. aprilis. 

In nom. sancte et individue Lrinitatis. Hermannus dei gracia 

thuringie lantgravius el Sax. comes palal. tam futuris quam 

presentibus ehristi fidelibus salutem in perpetuum. Ex susce- 

pti sollieitudine moderaminis,deo et honorabilibus petro et paulo 

apostolorum principibus recognoseimus nobis imminere , qquod 

ecolesiis dei infra prineipaluum nostrorum lerminos constitulis 

debeamus previgilem curam gerere et contra quelibet adversa 

nostre parmam defensionis sagaciter opponere. Quoeirca uni- 

versitatem fidelilum scire volumus, quod nos in procinctu hie- 
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rosolimitani ilineris conslituti ob retribulionis elerne compen- 

dium omnem iuslieciam quam visi sumus habnisse in bomis bea- 

toram apostolorum pelri et pauli in villa Sulzridin peticiene 

familiaris nostri domini Hugonis abbatis in erfurdia prompta vo- 

Juntate dimisimus, retento dumlaxat in eisdem bonis nobis iure 

sex sexagenarium onere, qualinus predicli loci fraires memo- 

riam nosiri in oralionibus suis faciant et pro incolomilate pro- 

einetus ac tolius vite nostre circumstantüs salutaribus monils 

suis dominum iugiter interpellent. Acta sunt bee anno dom. 

incarnat, millesimo C XC VI indiet. XIII. presentibus his te- 

stibus dom. Hermanno Reinheresbarn. abbate, comite Meir- 

hardo de muleburc, Mechfrido de gotha, Gunthero dapifere 

et aliis quam pluribus. Quisquis autem contra hane nostre 

tradieionis paginam venire templaverit, apostolorum principis 

indubilatam sentenliam excipiat et a liminibus sancte ecclesie 

segregatum se evidenter agnoscat. Dat, Reinheresburnen VI. 
Kal. april. felieiter amen. (Die Abſchrift des im K. Provinzial: 

archiv zu Magdeburg unter den Urk. ded Erfurter Petersflofter: 

Nr. 12 befindlichen Originals verbanfe ich der Güte des Herrn Ar: 

chivraths v. Mülverftedt). Sulgrieden lag nördlich von Eiſenach bei 

Berfa v. H. und iſt jet eine Wüflung. Im Jahr 1553, 1540, 

1556 wurden die Herren von Döln mit Land daf. von den Übten 

zu ©. Peter belehnt, desgleihen 1555, 1540 bie Herren von 

Creuzburg mit halb Sulzrieden und Reinhardsfeld. M. Nah 

mehreren Urk. des Domfliftd zu Eiſenach befaßen die Herren von 

Greuzburg außer Sulzeriden (Sulzeroda) auch die Wüſtung Xor: 

menroda ſchon 1365, 1569, 1386. Vergl. die Urf, von 1253. 

indiet. III. Dat. in castro Eckehardesbere, XVII. Kal. De- 

cembris. Hermann, Landgraf von Thüringen und Pfalzgraf von 

Sachſen beflätigt, daß Hedwig von Vargula (‚„quod de familia 

gi "ostra malerna quaedam de Vargla Hedewiga‘‘), Witwe Guni- 

mund’3!), dem Klofter Ichterähaufen zum Seelenheil ihrer auf 

1) Unzmeifelhaft ift diefer Gunimund derfelbe, welcher 1190 als lebend bezeichnet 

und Gunimund von Eckehardisberg mit feinen Söhnen Gunimund dem Xiteren (ma- 
guus ?) und dem Marſchall Heinrih genannt wird, S. Schultes, direct. di- 
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dem Kreuzzug gebliebenen Söhne Cunimund's ded Weißen (albi) 

und Cunimund's des Linken (qui dieebatur sinister) 1 Hufe in 

Bargula und zur Ausftattung einer Tochter Cunimund's ded Weis 
Ben für dad gen. Klofter 1 Hufe in Buttſtädt (Buthstete maiori) 

ſchenken, daß ein andrer Sohn Hedwig’, Cunimund der Große 

(magnus), der feine eigne und feines Bruderd Heinrich's des 

Marfchalld Tochter diefem Klofter übergibt, 5 Hufen von Bargula 

ſchenkt, in Übereinftimmung mit feinem Bruder Cunimund dem 

Krauskopf (crispus), dergeflalt, daß 14 Hufe dem Klofler ewig 

gehören, daß aber die andre 14 Hufe von Heinrich dem Mar- 

ſchall für 20 Mark von dem Klofter zurüdigefauft werden Fönnen, 

und daß ferner Cunimund der Große dem Klofter 3 Hufen in 

Rudersdorf (bei Buttſtedt) ſchenkt, 1 Hufe zu feinem Seelenheil, 

2 für feine fleine Tochter, die fpäter in das Klofter treten fol. 

Zeugen: Withemar, Abt von Pforta, Withefind, einft Abt von 

Georgenthal, Wolfram, Propft v. Ichteröhaufen, Zudolf, Propft 

von Heusdorf (Sugisdorf), Dudo, Propft v. Etteröburg (Heite- 

teresbure), Berthold, Graf ven Hennenberg, Adolf, Graf von 

Schaumburg (dowenburc), Hugold, Graf v. Buch, Heinrich v. 

Heldrungen, Ludwig v. Wartburc, Duto v, Haufen (de domo), 

Folrad v. Kranichfeld d. Jüngere, Ludolf von Alreftete, Got— 

fried v. Teutleben (Tuteleiben), Günther Truchfeß und deffen 

Bruder Cunimund, Heinrich Schen?, Friedrich von Mannftädt 
(Manniftete), Walther von Cobenftädt (Cobinftete), Herdegen, 

Gaftellan von Eckardsburg (Edehardeöbere), Werner v, Rudin: 

gisdorf, Gerold Sachs (Saxo) u. a. G. 

indiet. VII. Graf Günther von Kevernburg eignet dem SI. 

Ichtershauſen ein demfelben von den Rittern Heinrih und Gün- 

ther in Arnſtadt (Arnftete) überlaffenes Holz. Nach mehreren 

geiftl. Zeugen folgen Albero von Vippach (Vipbeche) und deffen 

Sohn Hermann, Lupold von Grießheim (Grizheim) und deffen 

Sohn Hermann, Heinrich und Ludwig v. Stuternheim, Rudolf 

unfer Schen? v. Bösleben (Bozeleiben), Hugo v. Tanheim, Si: 

11. 5,343, Seine Gattin Hedwig war eine geborne v, Vargula, vermuth— 

chweſter des als Zeugen gen. Heinrich. 
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1228 

1252 

1254 

1255 
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feid und deifen Stiefjohn Heinrich, Eaftellane in Kevernberr. ( 

Cop. Nicht vollftändig in Schultes, dir. dipl. U. ©. 551 

dat, Neuenburg (in novo castro) VIII. id. Nov. 

Landgraf Ludwig überträgt dem Kl. Ichterähaufen mit Bewil 

gung feiner Mutter Sophie und feiner Gemahlin Elifabeth ©: 

rechtfame in Nietnordhaufen, Zeugen: Ludwig von Wirefen 

Udalrich v. Tulliiete, Rudolf, Schenk von Bargula, Germanı 

Truchfeß von Schlotheim, Heinrich, Marſchalk v. Edardisbern 

Heinrih, Kämmerer v. Banre, Jrmenfrid, Truchſeß v. Sume 

ringen. Dr. 

Landgraf Heinrich eignet und ſchenkt dem KU. Ichtershauſen 

Hufen in Rietnordhauſen. G. glted Regiſter am Ende eine 

Ichtershäuſer Copialbuchs. 

Derſelbe eignet und ſchenkt dem Kl. Ichtershauſen einen Hof de 

ſelbſt, „ſo feine Frau Mutter erbaut hat“. Derſelbe eignt 

demſelben 2 Hufen in Ichtershauſen 1257 und einen in ‚„„Mart 

bech“ (Wüſt. Ober » und Niedermarbach bei Schloßvippad) 1250, 

G. in demf. alten Regifter, 

Graf Heinrich von Schwarzburg mit feinen Söhnen Heinrich um! 

Günther confirmirt einen Vertrag zwiſchen dem Kl. Georgenthe 

und den Einwohnern (cives) von Udenſtete über Zinfen, Wein 

u. ſ. we Zeugen: Heinrih, Abt zu S. Peter in Erfurt, Alben 

Graf von Wihe (Wi), Hermann v, Vippach (Vibech) und fein 

Bruder, Heinrich Scalun, Ludwig und Hermann von Mel: 

dingen. G. | 

dat. Stuternheim s. d. 

„Ludolfus dei miseratione advoc. in Stuternheim‘‘, Sohn von 

Bolmar, mit feiner Mutter Helburgis und feinem Bruder Hein 

rich überläßt dem Kl. Georgenthal 2 Mark Zinfen in Stottern 

heim, eine Wiefe, Roffebul gen. und ein Feld bei Barchufen, 

Zeugen: Seinrich der Jüngere von Rosla, Gifeller v. Tulftete, 

Theoderich v. Vippach (Vibefe) und fein Bruder Hermann, Heim 

rich Scalun, Heinrich u. Gerard, Brüder v. Stuternheim. 6. 
dat. Erfordiae.” IV. Non. Aug. 

Graf Ernft v, Gleichen und Graf Heinrich v. Gleichenſtein, Brir 

“_ | 
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der, verkaufen dem Ki. Ichtershauſen dad Voigteirecht auf 12 

Heröfelder Hufen bei Ichterdhaufen, mit Bewilligung des Lehnd- 

berrn Grafen Hermann von Orlamünde. Zeugen: Ditricus 

de Iskested, Ditr. de Indagine, Heinr. de Vanre Canonici S. 

Marie in Erfort, Dom. Frideriec. mil. de Tanrode, Ludeger de 

Rürcheim, Alb. de Escheleben, Ludw. et fil. Heinr. de Mel- 

dingen, Heinricus frater Ludovici, Otto de Wechmar, Gun- 

Iher et- Hermann de Glichen, Gerwieus de Mollestorf. G. 

Copialbuch. 

Heinrich v. Liebenſtete und Sohn gl. Namens verkaufen den Au- 

guſtinern zu Erfurt Land in Liebenſtete (Liebſtädt bei Wei— 

mar). M. 

dat, Walburgisberg IV. id. Dee. t 

Graf Günther v. Kevernberg mit feiner Gem. Mechthild, feinem 

Sohn Günther, Bruder Albert, Graf v. Rabinswald und fei- 

nen Obeimen Heinrih und Günther von Schwarzburg verkauft 

dem Kl. Georgenthal 14 Hufen in Vippach. Zeugen: Rüdiger, 

advoc. in Arnflete, Zudwig v. Heilingen, Ulrich v. Kobinftete, 

Alb, v. Mollistorf, Feiedr. v. Holbach, Sibold von Wirgeleibe, 

Hugo v. Tanheim. G. Vol. Thuringia sacra p. 523, 

XVI. Ral. Mart. - 

Graf Friedrich v. Beichlingen verleiht die Voigtei über das Kl. 

Oldisleben dem Klofter daſelbſt. M. 

Abt Theod, von Paulinzelle verkauft 8 Hufen bei Gebenftete und 

5 bei Suabiftorf für 65 Mark an das Kl. Huistorf. G. 

Dietrich v. Vipeche, Lewenhaupt gen., verkauft dem Ki. Geor- 

genthal Land bei Großrubeftebt, (f. Thuringia sacra p. 490.) 

Bater von Hermann scolaris, Albert, Dietrich, Sophie, von 

denen Albrecht und Dietrich 1269 abermald Land in Kleinrubde- 

ftedt demfelben Kl. verkaufen. Diefelben Albert und Dietrich, 

Lewenhaupt von Vippeche gen. 1306, confirmiren Landverfauf 

an basfelbe Klofter, wie fie ed auch 1299 gethan haben. 

Beringer und Lubwig v. Azmannddorf nennen fi Brüder und 

Söhne der Kämmerer von Meldingen. M, (Zu bemfelben 

46 
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Stamme gehören die Herren v. Blantenbayn und die Bitzthut 

von — ) 

festo 8. Michael. 

Lutheger von Kirchheim clerie. und * Brüder Reinhard m 

Theodor verfaufen 2 Gärten daf, u.a. an dad Kl. Ichterähauin 

für 80 Mark. Lnterfiegler ihre Bettern, zwei Bolrade v. Ar: 

nichfeld ‚und ihr Oheim Hermann v, Bipeche, cantor 8. Mar 

Erf., der zugleih Bürge if. 6. 

Il. Kal. Jun. Die Brüder Helfrih, Eckard, Hugo, Bertell 

und Rudolf von Ballenhaufen, Söhne Eckards, verkaufen Las 

in Schwerftedt an das Kl, Reiffenſtein. 1292 leben noch Edart 

Bertold und Hugo, welde abermals 4 Hufe in S. an dasſel 

Kl. veräußern. 

Graf Albert v. Gleichen gibt eine Pfandverfchreibung über Gs 

ter in Schwerborn an einige Erfurter Bürger, M. 

Beringer und Ludwig von Meldingen verkaufen Land zu 9 

mannddorf (Acemannistorf) an das Kl. St, Stephan ad her 

tum Mariae. M. 

Eberhard v. Stußfurt (ur Dynaftenfamifie v. Salza gehören 

f. Bd. IV. S. 200) eignet einen Hof in Schwerftebt an das M 

Keiffenftein (Water Güntherd, Bruder von Edard). M. 126 

eignet derfelbe demfelben Kle 4 Hufe in Großballfaufen. M 

Dietrih Vitzthum von Apolda verfchreibt dem Kl. Ichterähaufe 

10 Mark, die er feiner Tochter, Nonne in demfelben, binnen ı 

Zahren geben fol. G. altes Regifter f. o. 

Ritter Bertold, Günther, Hermann, Bertold, Friedrich, Trudi 

von Slotheim eignen dem Kl. Reiffenftein 4 Hufe in Großbali 

haufen. Daneben wird gen. Nitter Ludwig. M. 

1270 Zandgraf Albert confirmirt, daß Heinrich und Günther v. Roda 

1271 

dem Kl. St. Stephan ad hort. Marie zu Erfurt Land in Shen: 

born verfanfen. M. 

dat. Orlamünde in d. S. Odalriei. 

Graf Hermann v. Orlamünde beftätigt den Berfauf der Güte 

in Troiftedt (Dratftete) durch Bruno und Heinrich v. Dratfiet. 

ſowie durch Albert von Eycilbere und Gemahlin Hedwig an dei 
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Klofter Oberweimar. Nach mehreren ‚geiftlihen Zeugen folgen: 

Burchard v. Ovydensdorf, Theod. gen. Vlanz und Bruder Gün- 

ter, Hugo von Tanheim, Heinrich von Bukedrow, Otto und 

Heinrich, Brüder de Valva. G. 

an demfelben Tage. 

Albrecht von Eyhelbere und Gem, Hedwig und Sohn Walther 

Meban in Dratftete verzichten auf die Güter, welche ihr sororius 

und Bruder Bruno v, D. an dad gen. Kloft. verkauft hat, Die- 

jelben Zeugen. 6. 

XVII. Kal? Sept. 

Graf Hermann v. Orlamünde beftätigt den Verkauf von 3 freien 

Hufen und 1, Hufen Zehn durch Bruno u, Heinrich v. Dratftete 

an das gen. Kloſter. Zeugen: Godeſcalc Pleban in Orlamünde u. 

a. Glerifer, fodann Hermann von Eychilborne, Hugo von Tan- 

heim, Friedr. v. Synderſtete, Theod. v. Eroffen (Erozne), Herm. 

und Otto de Valva, Herm. Vlanz. . 

dat. Erford. Xl. Ral. April. 

Graf Dito v. Orlam. beflätigt den Verkauf von 2 Hufen und 2 

Höfen durch Bruno und: Heinrich v. D. und deren Schweſter 

Hedwig, Gemahlin Alb. v. Eychenberc an dad gen. Kl. und be- 

lehnt dasfelbe damit. Zeugen: Arnold v. Kromsdorf (Erumes- 

borf), Wild. v. Heldingen, Friedrich gen. Stigeliz. 6G. 

dat. Orlamunde VI. Kal. April. 

Albert v. Eychenberc, Ritter, willigt in den von feiner Gemah- 

kin Hedwig gefchloffenen Berfauf von 2 Hufen u. ſ. w. Zeugen: 

Theoderich, gen. Flanz und fein Bruder Günther, Ritter. G. 

s. d, Heinrih von Blanfenhayn und Ludwig, feined Bruders 

Sohn, confirmiren den Verkauf einer Hufe in Yringesdorf, die 

Gotifrieb und Conrad Mulich v. Blankenhayn an bad Kl, Ober- 

weimar verfaufen. Zeugen: Ludwig v. Meldingen, ‚‚unus do- 

minorum de Berca‘‘, Heinrich von Meldingen, Caſtrenſis in 

Blankenhayn, Beringer v. Mülhaufen, Günther v. Truchtel⸗ 

burn, Heinrich von Rode, Heintih, Sohn des Hn. Berwich v. 

Blankenhayn, Heinrih Bukdrow. G. 

s.d. Die Brüder Hermann und Otto, Grafen v. Orlamünde, 

16 * 
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belehnen dad Kl. Oberweimar mit den von Bruno v. Dratiftei 

erfauften Gütern. Zeugen: Ludw. v. Steine, Wittbo v. He 

dingen,. Arn. v. Crumesdorph, Burchard v. Endendborph, The: 
dor und Günther Vlans, Brüder, Hugo von Thanheim, Gar! 

mud v. Theſchitz, Friedrich v. Sinderftete, Theodor v. Eroffe 

(Grogne), Herm. und Otto de Valva. G. 

4274 Matih. Apost. Die Grafen v. Rabenswald bezeugen, daß Theo 

derich, Marfchall v. Eckardsberg, dem fie dad Gericht zu Gofler: 

ſtädt überlaffen haben, Fein Recht an den Gütern bed Kl. Oldis 

leben habe. M. Zrandfumpt f. 1346. 

41278 XIV. Kal. Mare. 

Albert v. Eichelbere und Gem. — Söhne: Walter, Otto, 

Zohann, Töchter: Hedwig, Gemahlin Hartmannd v. Holbas 

und Jutta verkaufen dem Kl. Oberweimar 1 Hufe und 1 Hof. 

Zeugen: Theod. Vlans, Burfard v, Endendborph, Friedt. von 

Sinderfiete, Herm, und Dito de Balva, Herm. von Weimar 

(Wimare), Frid. Stiglig, Marold v. Linderbeche. G. 

1278 VII. Kal, Marc. Indiet, V. 

- Hermann und Otto von Orlamünde beflätigen biefen Verkauf. 

Zeugen. biefelben. 4 

4278 in die invent. cruc. 

Bolrad, Biſchof v. Halberftadt, gibt bem Kl. Obermweimar einen 

4itägigen Ablaß für die Wohlthäter und Befucher des Ki. G. 

41278 indiet. VI, 

Conrad Propft v. Wechterswinkel verkauft dem Kl, Oberweimar 
3 Gärten zu Weimar in der Altſtadt (in inferiori Wimar in ve 

teri eivitate reiro ecelesiam B. Jacobi). @. 

1278 Dtto Graf v. Orlamünde gibt dem Kl. Oberweimar 11 — n 

Taubach (Thobech), 4 Hufe in Waldendorf, die Ritter Herman 

Zacernei aufgelaffen hat. Zeugen: Herm. v. Obermweimar, A 

nold v. Crumestorf, Fridr. Stegelitz, Marald de Bio, Br 

v, Grafowe. G. | 

4279 Ill. Non. Febr. 

Theodericus vicedom. v. Appolde und fein Sohn Bertold 
Faufen dem Kl. Oberweimar 3 Hufen in Süffenbomn ( 
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burn). Sie befiegen felbft, ebenfo der Bruder Theoderich's, der 
Propit v. Sulze, die consanguinei und pincernae dom. Theod. 
und Heinrich, ſowie Theoderich's Bruder, Bertold vicedom. de 
Ekesiete. Zeugen: Saxo de Appolde, Ludw. v. Meldingen, 

. Heidenreih von Gwiſt (?), Bertold, Hospitalbruder von Stus- 
furte, Wernher und Heinrich v. Appolde, Ritter. G. 
dat. in castro Blassenberc, VIII. Id. Jul. 
Dtto, Graf von Orlamünde, confitmirt den oben berichteten 
Verkauf in Taubach (Thobeche) und Wallendorf und befehnt das 
Kl. Zeugen: Ramung von Blaffenburg, Marcward, gen. v. 
Meingozed. G. 

Ritter Ludwig v. Atzmannsdorf verbürgt ſich für den 1270 abge: 
ſchloſſenen Berfauf zu Schwerborn. M. 
VH. Ral. Aug. 

Graf Hermann von Orlamünde gibt dem Kl. Ichteröhaufen 20 

Ader Weinwachs bei Heldingen, mehrere Zehnden in Otlamün- 
be, bie Sifiherei in Croſſen (Erogene), Holz bei Reinftete (von 

Hermann von Hetftete verkauft) und Zind von der Mühle in Or- 

lamünde. Zeugen: Theoder. Vlans, Alb. de Eichenberch, 

Frid. de Sinderstete, Heinr. de Bukedrow, Herm. et Otto 
de Valva fratres. G. Cop. | 

Ritter Hermann Zacerney verkauft Land in Grunftebt (jebt 

Wüftung bei Großheringen) und Buſſendorf (bei Weißenfels?) 

nebft dem Patronat von Buffendorf für 15 Mark Silber an das 

Neumarkkl. in Erfurt. M. 

IM. fer. p. dom. Estomihi. 

Günther, Ludolf, Hermann, Brüder v. Stoternheim, übertra- 

gen ihren Schweflern Helemburgis, Jutta, Lukardis die Zins 

von Bardufen und von der Wirfe Roſſebuel. Unterfiegelt von 

ihrem Schwager Eberhard von Stusfurt und von ihrem Oheim 

Günther v. Slatheim. Zeugen: Theodot v. Wechmar, Nitter, 

Theod. de Hallis, Aubolf Rappo, Alb, v, Emmenbeleiben, Bol. 

12355. 6. 

Bertrag zwifchen den Reglern zu Erfurt und ben Brübern Hein⸗ 
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rich und Ludwig von Libinſtete (Liebſtädt bei Weimar) über Su 

und Zinfen daſ. M. 

1289 VIL Id. Oct. 

Graf Albert v. Gleichen confirmirt, daß die Brüder Dito um 

Hermann, zugleih aud für ihren Bruder Hermann im Aloh 

Etteröburg (Eidersberk) dem Ki. Ichterähanfen 5 Hufen bri ®i 

felbach für 15 Mark überlaffen haben, Zeugen: Alb. de Elche 

leiben, Frid. de Witzleiben, Sibold de Vipeche et Eyler & 

Rochhusen castellani in Cranichveld. G. Cop. 

1290 Günther von Meldingen verkauft dem Heren v. Barila in Erfur 

8 Qufen. G. Cop. 

1291 Graf Hermann dv. Orlamünde überläßt dem Al. Pforta „‚Lisen 

gestorf““ (Lübendorf bei Weimar oder Lisdorf?). Aus alten 
Heröfeld. Archiv. Berge. Wolff, Chronik von Pforta IL & 

224, 228f, u. a. a. O. 

1294 Landgraf Albert und f. Gemahlin Elifabeth fhenfen dem Eremi 

tenkloſter in Neuſtadt eine Capelle bei ihrem Schloſſe Arnahan; 

und eine Capelle in Bortwitz. Dieſes beſtätigt der Erzbiſch 

Gerhard von Mainz und gibt 40tägigen Ablaß den andächtiger 

Befuchern diefer Capellen. (M. Dafelbft findet fich eine Urkd 

von 1358, nad welcher Erzbiſch. Heinrich diefe Gapelle dem M 

incorporirte, was 1351 von dem Bandgraf Friedrich umb dem 

Papſt Bonifacius beflätigt wirb). 

4297 XI. Ral. Oct. 

‚„„Hedinric. de Varila‘‘ mit Gem. Irmingard, Obeim Rudoli, 

Kindern Rudolf, Heinrich, Otilie, Irmingard verkaufen 5 Hufı 
und eine Mühle daſ. an Albert, Pfarrer zu ©. Lorenz in Er: 

furt. Zeugen: Hermann von Stutirnheim, Sifrid v. Butſtete 

Fridr. v. Greußen (Gruzin). Unterfiegler: Rudolf v. Varile 

Hugo v. Rinkleben, LZutolf v. Stutirnheim, G. 

1297 Eiſenach. VIL Id. Jul. Walter von Barila und Gem, Jutn 

(Söhne: Walter, Hermann, Günther und Bertold) geben dem 

Kl. Reiffenftein 1 Hufe zu Stetten. M. 

1297 Heidenricas de Varila beftimmt, daß, wer künftig feine Voigte 

in Bargula Faufen werde, auf der Mühle mahlen müffe, bie er 
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dem Pfarrer - St. Laurent. in: Erfurt verfauft Habe. G. — In 

demſ. Jahre verkauft derf. an Albrecht, Pfarrer S. Laurent. zu 

Erfurt, 14 Hufen und Mühle 6. 
: Heinrich v. Slatheim verfpricht, das Auguſtinerkl. zu Erfurt in 

den Beſitz der von demſelben in Berlſtädt gekauften Güter zu fe 

ten. M. 

Abt Heinrich und der Convent von Oldisleben überlaffen dem 

Neglerklofter zu Erfurt Erbzins von Eisleben, M. 

Hermann Strang der Ültere und Jüngere confirmiren den Ver⸗ 
kauf, von Gütern zu Tulleflete an das Stift St, Peter in Er- 

furt. @ 

Hermann und Ulrih Stranz in Tulleftete confirmiren den Ver- 

kauf v. Gütern daf, an den Pf. zu St. Martin in Erfurt. G. 

In demfelben Jahr verleihen die Brüder Günther und Friedrich 

von Sulza an Bertold von Todelftedt zu Erfurt Zinfen auf die 

Güter zu Arnſtadt und Rudelsleben. G. 

Dad Nonnenkl. Quedlinburg überträgt Liebenftete mitteld eined 

Tauſches an das Kl. Pforta, (Altes Heröfelder Archiv.) 

Die Brüder v. Molsdorf verfaufen Land in Krautheim an meh: 

rere Bürger in Erfurt. M. 

Hermann und Ulrich Strang in Tulleſtete belehnen das Stift ©. 

Peter in Erfurt mit Land in Tulleſtete. G. In demfelben Jahr 

verfauft Ulrich Strang von Zulleftete dem Stift S. Peter in Er⸗ 

furt 2 Hufen für 64 Pfund Erfurter Pfennige. G. 

in ascens. dom. 

Hermann, Graf von Orlamünde, beftätigt, daß Heinrich, Mar⸗ 

fchall von Tiefurt (Divorte) und deffen Sohn Heinrih dem Kl. 

Oberweimar Güter in Zeimwelt und Buffendorp, Land bei Tie⸗ 

furt, 14 Hufe in Teebirdtorp und 1 Hof in der Stadt Weimar 

zugeeignet haben, & 

Theodor v. Vippach verbürgt fih für feinen Sohn Hermann we- 

gen Güter, die derfelbe in Tutelſtedt verkauft hat. M. 

8, April, Das Kl. Oldisleben vergleiht ih mit den Marfchäl- 

fen v. Gofferftädt über die Voigtei ſ. Güter. M. 

Landgr. Friedrich's Gunflbrief über 1 Mühle u. 3 Huf in Var⸗ 
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gula, die Heinrich von ülleben einigen Erfurter Bürgern ars 
ben. G. 

1316 Rudolf v. Barila belehnt die Kirche S. Laurent. zu Erfurt mi 

1 Mühle und } Hufe zu Bargula. G. 

1317 Ludwig von Stutternheim verkauft Zinfen u. a. Güter daſ. a 

Thilo Hotermann zu Erfurt. M. 

1518 Ludwig und Hermann v. Stutternheim confirmiren eine Schen 

fung an die Augufliner in Erfurt. M. 

1519 Bertold und Friedr. (in Remda mwohnend) v. Iſcherſtete verka 

fen Güter in Oberingen an da3 Kl, Pforta. M. Derfelbe Ber: 

told verfaufte 1333 dad Schloß zu Jfferftedt, ſ. henneberg. Ur 

Fundenbuh IV. ©. 10. 

1520 Ludwig von Alreftete verkauft dem Auguftinerflofter zu-Exfui 

Land in Berlfiete. M. 

1321 Jutta, Witwe Hermann’d v. Stutternheim, wiederum verheite 

thet an Hermann, Marfchall v. Holzhanfen, und ihr Sohn He: 

mann verkaufen ihre Befitungen in St. an die Stadt Erfurt, 

M. Zugleich leiften die Marfchälle von Holzhaufen Gewähr für 

diefen ®erfauf. M. 

1524 Hermann und Theodor v. Bippad bezeugen, daß die Frau dei 

Gaftelland von Dtenhaufen Adelheid und deren Schweſter aul 

Land in Dtenhaufen verzichten. M. 

1525 Ulrich und Johann Stranz von Zulleftete geben einen Gunflbrie 

über eine ihnen lehnbare Hufe, welche Günther von Gebefee den 

Bifarien der Marienkirche zu Erfurt verkauft hat. G. 

1526 Beringer von Mühlhauſen und Söhne verfaufen dem Erfurtn 

Bürger gleiched Namend Land in Gutendorf. M. 

1526 Ludwig v. Alreflete verkauft der Stadt Erfurt Schloß und Star 

Neumark, Oberndorf u. ſ. w. M. 

1327 Hartmann Otto und Otto, Brüder v. Burgau (Bergomwe), tbei- 

len das väterliche Gut Lobdaburg. Zeugen: Otto von Dradin- 

dorf, Fritzſch v. Glyne (Kleina), Conrad Pufler, Heinrich un 

Zipmann, Brüder von Lichtenhahn, Heidenreih Pufter, Dr. 

Gop- 
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» Ritter Heinrich v. Denftedt (Deynftete) confentirt Güterverfäufe 

in Oberingen (Großobringen). M. 

2 Die Gr. Friedr. und Hermann v. Orlamünde geben den Augu⸗ 

ſtinern zu Erfurt Land in Großmolläufen zum Heil ihrer und ded 

Ritters Rudolf v. Meldingen Seele. M. 

> Ritter Johann von Brimar zu Weimar ftiftet eine Memorie bei 

den Auguftinern zu Erfurt von Gütern zu Romſtedt. M. 

> Hermann von Oßmannſtedt (Atzmeſtete) wird ald Amtmann zu 

Lobdaburg beftellt. Dr. Cop. (Diefe Familie war mit der von 

Liebftedt identifch.) 

, Berpfändung von Neumarf an Hermann v. Eranichfeld. Dr. 

Cop. 

Bruno v. Quervorte, Herr auf Vizzenborg, mit ſ. Brüdern Geb» 

hard und Buzo geben dem Kl. Hefeler Land in Gortiz. Zeuge: 

Rudolf, Schenk v. Dornburg. Dr. 

Rudolf Schenk, Propft zu Sulza, und Dietrich und Rudolf, 

Schenken von Nebra, Heren zu Bedra reverfiren ſich wegen der 

zu Lehen emfangenen Güter zu Brunddorf u. ſ. w. Dr. 

Graf Hermann von Gleichen beftätigt, daß Hartung v. Utzberg 

(Utenäberg) dad Dorf Uhberg für 25. Mark an die Stadt Erfurt 

verkauft. M. Dasfelbe thun 1352 Hand und Heinrich von Uß- 

berg. M. 

vd. Sept. 

Werner und Gem, Elifabeth, Söhne Johann, Werner, Theod,, 

Friedrich, Heinrich, Ekkehard und Otto, Bruder Friedrich, gen. 

die Sneuwen, castrens. in Sundershuſen, verkaufen Hof und 

Land in Großrubeftedt an das Kl. Georgenthal.. Die Stadt 

Sonderöhaufen confirmirt und ed bezeugen die Ritter Gottfried 

v. Kornre und Theod. v. Kunegerode, casırens. daſ. G. 

Gonrad, Herr v. Azmanftete, verfauft Land in Ellersleben an die 

Kapelle auf dem Rathhauſe in Erfurt. M. 

Ludwig und Beringer v. Meldingen, gen. v. Schidingen, fehen- 

fen Güter in Oberingen an Kl. Pforta, M. 

Johann, Heinrich, Hartmann v. Utendberg, Söhne Johann’s fel, 
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verkaufen 56 Acker und barauf noch mehrere Hufen daſ. an A 

Georgenthal. G. Cop, 

Titzel von Vipeche verkauft Zinfen daf, an Berti vu. Munte 

Erfurt. M. 

S. Cath. Johann, Dedant zu S. Sever. in Erfurt, befem 

daß die Gr. Ernft und Adolf von Gleichen ein Gedächtnis grli 
tet haben, indem fie dem Stift die Pfarrkirche zu Bolterslen 

ſchenkten. G. 

Johann v. Azmanſtete, Domhert in Naumburg und f. Brit 

Konrad und Chriftoph verkaufen Land in Huchelheim am bie &: 

pelle auf dem Rathhauſe in Erfurt. M. 

Dienst. nah Georii (27. April). 

Heinrih, Graf v, Orlamunde, „ber Eldeſte““, fchreibt an br 

Abt v. Heröfeld, daß er an Friedr. v. Meiffen das Hus gu : 

lamund, die Veſte Wizzenburg u. |. w. verfauft babe, lehn od 

engen und bittet den Käufer damit zu belehnen. @. S. Ri 

helfen, urkundl, Ausgang der Graffhaft Orlamünde. Jen 

1856, ©, 5ff. 

Werner und Günther v. Azmanftete mit ihrer Mutter werfaufe 

Zand in Ulrichshalben an Theodor v. Halle, Pfarrer in Ulrich 

halben. M. 

XIH. und XIV. Ral. Dee. Das Nonnenfl. zu Iena und vi 

Pfarrkirche St. Michael erhalten von den Brüdern Albert us 

Friedrich, Söhnen von Hand Saro, rinen Weinberg, gen. de 

Keller, gelegen im Reizenthal, und gleichzeitig eine Hufe und Gar 

ten im Dorf Zweyfelbach (?). (Alte Reg. in Eiſenach). 

Landgraf Friedrich belchnt Erfurt mit dem Dorf Zimmern (ir 

Ira), weil die Stadt ihm gegen die Grafen v. Orlamünde trenlid 

beigeftanden, M. 

1546 Graf Günther von Schwarzburg eignet den Weingarten Haben 

1346 Die Nitter Dietrich Schenf von Apolda und Heinrich Bitzthu— 

ftein, gelegen bei dem Garten unfrer gnäd. Stau der Landarä 

fin, dem Altar S. Laurent, in der Pfarrfirche zu Jena ‚‚umte 

dem Thorm“. (Altes Regiſt. in Eifenadh). 
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faffen dem-Ritter Rudolf v. Meldingen Land und Zinfen in Ude⸗ 

ſtedt auf. M. 

Diendtag nach Lact. Die Marfchälle von Gofferftäbt verkaufen 

dem Kl. Oldisleben die Voigtei zu Gofferfievt (M. Transſumpt 

1355, 20, März). 

Albrecht, Herr v. Löwenhaupt⸗Vippach, verkauft Land an bie 

Rathhandkapelle zu Erfurt; Dietrich der Ält. u. Jüng. v. Lö— 

wenhaupt- Vippach confentiren. M. 

Hermann und Dietrih, Vettern zu Löwenvippach, confirmiren 

Güterverfauf an die Auguftiner in Erfurt. M. — Dietrid u. 

Albert und ihr patruelis Dietrich confirmiren Verkauf in Groß: 

rubeftedt an dad Kl. Georgenthal, G. 

d. d. am Margarethenabend, Die Grafen Friedrich und Her- 

mann v. Orlamünde verzichten auf Zimmern infra (Cimern in 

comitata Buch et Wy situm). gl. 1345. M 

Heinrich, Marſchal v. Gofferftedt. (Gozirftete), überläßt den Au- 

guftinern zu Erfurt Land in Dilsdorf. Zugleich confentiren die 

Marfchälle Gerhard und Ludwig v. G. M. 

Friedrich, Bertold und Ditrich v, Wirterde werden Burgmänner 

und Amtleute in Weiffenfee. Dr. Cop. 

Günther und Matheus v. Löwenhaupt » Vipeche — den 

Auguſtinern in Erfurt Zins. M. 

Ludolf und Gerhart, Marſchälle v. Gozerſtete, geben 2 Hufe in 

Fedelhuſin Vipeche an den Altar S. Marie und Nicol. in Zim— 

mern. M. 

d. d. Chriſtabend. — von Iſſerſtädt verkauft an Erfurt 

Schlotwein. M. 

Die Marſchälle v. Holzhauſen leiſten Gewähr über den Verkauf 

der vormals von Stuternheim'ſchen Güter in Großrudeſtädt (Ru⸗ 

dinſtete), Alperſtete, Noda u. Kranichborn. M. 

Titzel von Beſa verkauft fein Gut in Schwanſee an den Rath zu 

Erfurt. M. 

d. d. Petr. Panll. Graf Hartmann von Kirchberg verzichtet an 

den Abt zu Fulde auf die Voigtei des Kl. Capellendorf zu Gun: 
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ſten der Stadt Erfurt, M. An demſ. Tag verzichtet derſelbe = 

den Abt v. Herdfeld auf Jagow und Wilgelow. M. 

- 43552 Hermann v. Eberöberg wird mit Sulza beiehnt. Dr. Cop. 

1355 Günther v. Atzmanſtete befchenft dad Serpitenklofter zu Erfur 

bei dem Eintritt feined Schwefterfohnd in dasfelbe. M. 

1353 Die fürflihen Brüder Friedrich und Balthafar verpfänden au 

Hermann und Lug von Buchenau, Vettern, Caſtrenſes zu bem 

Steyne (Altenftein) die Dörfer Kubleben und Swerftebt für 404 

Mark. M. 

1553 Diefelben verfchreiben die Zinfen zu Buttelftedt an die Herrn vr. 

Oberingen. M. 

1354 Günther und Heinrich v. Hervirsleben befommen ein Schiff auf 

dem See bei Weiffenfee, bid fie von dem Landgrafen Friedris 

. eine Schuld von 40 Mark erhalten. Dr. Cop. 

1354 Dietrich und Hermann Vitzthum v. Edftedt, Brüder, verkaufen 

Land daſ. an Kl. Georgenthal. Die Vettern Bertold u. Ber: 

told confentiren. G. Cop. 

13555 Ludwig, Heinrich, Titz, Wrich, Bertold, Brüder Vitzthum wer: 

kaufen Zinfen von ihrem Hof zu Erfurt an dad Neumarfflohe 

daſ. M. 

13558 Nitter Dietrich Vitzthum zu Apolda beflätigt einen Zindverkaui 

von Wolmirdborn an die Auguftiner in Erfurt. M. 

"4559 Der Erzbifhof von Mainz confirmirt eine neue Vikarie in Zim- 

mern, f. 1350, M. 

1559 Dietrich Roft ift in Willerftete und Schöneflete begütert. Dr. 

Cop. 

1359 Dietrich und Bertolt Viztume, gebrüder, Herrn zu Apolda, ver: 

kaufen den Nonnen in Jena (Ihene) dad Dorf Koffebude für 100 

Schock groſchen und verfpredhen dafür ein andred Dorf zu kaufer 

und von dem Landgr. Friedrich zu Lehn zu nehmen. Zeugen 

Günther, Graf zu Schwarzburg, Herr zu Luchtenberg, Botbs 

v. Ilburg, Friedrich v. Heringen, Ludolf v. Ebeleben, Albert 

v. Maltiz, Hofrichter, Ortolf Putigler und Herr Johannes von 

Neumarke, Schriber unf. Herrn ded Landgr. G. 

4360 Die Landgr. geſtatten die Befeftigung der Stadt Auma. Dr. Cop 
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d Dietrich Schenf zu Oberrodfa confirmirt eine Zinſenſchenkung 

an bad Kl, Ichterdhaufen durch Hand von Potzendorf. G. altes 

Regifter. 

ı Gernod dv. Babolfeftedt verkauft 2 Hufen zu Videluhufen- Vip⸗ 

pach an die Vifarie S. Marie und Nicol. in Zimmern, — Io: 

hann von Bippady eignet diefe Hufen und das Kl. Georgenthal 

confirmirt den Verkauf. 5 Ur, in M. 

Heinrich von Eichelborn bezeugt einen Zindverfauf in Utens— 

berg. M. 

ı Conrad und Friedrich v. Tanrode bezeugen, daß die Brüder Sei- 

bold und Gumbrecht von Ecftete dem Neumatkkl. in Erfurt Zins 

verkaufen. M. 

Die Brüder Chriſtoph und Ludwig v. Azmanſtete und ihr Vet: 

ter Zub verkaufen Zinfen an die Bartholomäuskirche in Er: 

furt. M. | 

Albr. Hofmeifter wird mit Zinfen von dem Zoll zu Buttelftebt 

belehnt. Dr. Cop. 

Verpfändung von Dornburg an Gebhard v. Querfurt, Dr. Cop. 

Die fürftlihen Brüder Friedr. und Baltb. ſchulden den Brüdern 

Conrad und Edenbert v. Tanrode und ihrem Oheim Conrad 60 

Marf. Dr. Cop. 

Mittw. nah Himmelfahrt. 

Graf Heinrich v. Henneberg gibt dem Einfiedler Sifrid im thü⸗ 

ringer Wald zwifchen rauen und Ilmenau einen Schußbrief, 

Holz u.f. w. unter der Bedingung, den armen Leuten Feuer, 

Waſſer und Herberge unentgeltlich zu geben. M. 

d. beate Gertrud. 

Sophia von Tannenrode und ihre Söhne Conrad und Friedrich) 

(domini in T.) verfaufen Wiefen in Edftete, welche Mitgift der 

Sophia gewefen waren, an das Kl. Georgenthal. Zeugen: 

Joh. v. Utenäberg, Nicol. diet. Voyt v. Stuternheim, Conrad 

v. Brimar, d. Große, Gellerarius und Bruder Conrad, mag. 

euriae zu Erfurt, Ciſterz. Ord. .G. 

—68 Dytmarus de Meckebach praepos. ecel. S. Mariae Er- 

ford. tritt ald Kläger auf gegen Theoderic. abbas montis 8. Pe- 
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tri.Erford. ord. S. Bened. und Henr. de goynitz frat. eiusdeı 

ord. et ecel. S. Leonardi plebanus (illieitus detentor eiusder 

indem das Patronatrecht der Kirche S. Leonardi zu Erfurt fr 

tig if. Schiebörichter ift Bertold. decan. ecel. S. Mar. Isen« 

und feit 1367 beffen Nachfolger Ludewic. Davon handeln vie 

Pergamentrollen von 2, 104}, 10; und 53 Ellen Länge mi 

10° Breite, die im Belig der deutſchen Geſellſch. zu Leipzig fin) 

Nr. 1. enthält die 14 Klagpunkte ded Propfted Dytmar und bei 

fen Procurator Heinr. diet. Mützfelt (fer. IIL p. Luc. 1365) 

fowie die Gegenvorftellung (Proteftation) ded Abts Uheoderid 

(1565, vigil. S. Kather.). Hier erfcheint ald Procurator de 
Propſtes Heinr. de Wissenburne, ded Abts Bertold. de Webir 

stete. Es werben eine größere Anzahl von Zeugen abgebör 

beren Ausfagen Nr. 2— 4 enthalten. Auf Antrag des Proy 

fted werden nach Anordnung bed Richterd über acht formulir 

Punkte befragt Henric. de Isenache, Conrad. diet. Kolb... 

de Salvelt, Henric. de Alch sacerd. vicar. eccl. $. Wiperüi 

Th. de Gassele vicar. ecel. S. Marie Erf., Conrad. de am 

stete incola opidi Erf., Gerhard de botilstete canon. exod 

S. Mar, Erf., Henricus elementis vicar. ecel. S. Mar. Eri. 

Th. de Wimar institor opidanus Erf., Joh. de mila opidan« 

Erf., Theod. diet. tormer de. tulstete opid. Erf., Joh. custe 

(?) de Gispersleybin, Nicol. diet, lange, Joh. huftwang = 

cerd., Joh. diet. Ruschenberg. Bei der Befragung der Zeuarı 

im Intereſſe ded Beklagten finb 14 Artikel vorgefihrieben umd « 

liegen die Ausſagen vor von Th. de wissense monach. proies 

sus 8. Petri Erf., Henr. de lacu deögl., von drei Erf. Dom 

nit. Conrad. de kulstete, Thimo de erucheym, Alb. Hottir 

man, von fünf Vicar. ecel. S. Sev, Erf. Th. de Jhene, Emikl 

henningi, CGonr. de Aleh, Frid. de elane, Joh. de Aldenburg, 

Fred. de clane opid. erf. laic., Bertold. diet. kalwe decas 

eecl. 8. Sev., Petr. de Vrbeche monach. prof. mon. et ond 

predic., Heinr. de Wechmar laicus, Petr. de bruheym opid 

Erf., Conrad. diet. zcerer opid. Erf., Hear. de fraukinhuse 
cantor. S. Sev. Erf., Th. de Rambach vie. ecel. S. Ser. 
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Henr. de Alich vie. ecel. $. Wiperti. Wo die Pergamentftreifen 

verbunden find, hat man zur Beglaubigung Wachäfiegel angehef- 

tet, nemlich das des Eifenaher Derand. (Freundliche. Mitthei- 

lung des Heren Hofrath und Oberbibliothefar Dr. Gersdorf in 

Leipzig, Vorſtandes der deutſchen Geſellſchaft.) | 

' Beringer und Herman von Deynftete (Denftedt) daf. bezeugen, 

daß Dtto, Heinrich. und Ludolf v. Arnſtete, Brüder, Zind von 

Zosdorf (Dasdorf) dem S. Martindflofter exira im Erfurt Zin- 

fen verkauft haben. M. 

Ulrid von Denftedt wird mit Burglehn zn Edarbtöberg beliehen. 

Dr. Cop. 

Heinrich v. Eihelborn confirmirt einen Zinsverfauf daf. an das 

Neumarkkl. in Erfurt. M. 

Eigmung ded Dorf3 Umpferftiedt an’ dad Kl. Oberweimar durch 

die Gr. Friedrich und Hermann v. Orlamünde. Dr. Cop. 

Johann v. Vipeche mit Gem. Hempele verkauft dem Kl. Geor⸗ 

genthal ein Widech, gen. die Fitze, bei dem Dorfe — 

fen. 6. 

Ludwig von Azmanftete verkauft Zind in Beubingen an dad Neu- 

marffl, in Erfurt, M. 

Befreiung der: Bürger von-Triptid von dem Zoll der zum Ber- 

Fauf dahin gebrachten Waaren. Dr. Cop. 

Conrad v. Würgburg erhält die Voigtei zu Burgau. Dr. Cap. 

Graf Hermann v. Orlamünde mit Gem, Catharine gibt dem AI. 

Hefeler für fi und feines Bruders Friedrich, ſowie feiner Eltern 

Seligkeit dad Holz zu Burghefeler, gen. der Hain. Zeugen: 

Apez und Gernod v. Oberwymar u. a. Dr. 

Zuge v. Balken wird mit Zinfen in Bottelftent ald Burggut zu 

Weiſſenſee belehnt. Dr. Cop. 

Die Landgrafen verpfänden Lobdaburg und Voigtei an Dietrich 

v. Atzmanſtete für 50 Schof Gr. Dr. Cop. 

Die Voigtei in Buttelitedt wird an Berlt Vitzthum verfegt. Dr. 

Cop. . 

Berpfändung von Lobdaburg an Nikolaus v. Köckeritz. Dr. Cop. 

Verpfändung von Dornburg an die Brüder Bertold und Hand 
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v. Gefwende und Hand v. Roteleiben für 950 Schof Gr. I 

Cop. 

1376 Berpfändung von Oberheydingsborg an die v. Blankenhain, Dr 

Cop., fowie v. Bibra, Steinbah, Rafpenberg, Harbisieben x 

an Gebhard v. Querfurt. Dr. Cop. 

1578 Berpfändung von Windberg an Albert v. Hadfeborn. Dr. Cor 

4378 Belchnung der Brüder Rapp mit Krumesdorf. Dr. Cop. 
1379 Belehnung Buffe Vitzthums mit Gütern in Burgau. Dr. Cor 

1579 Belehnung Conrad’d und Jan’d Pufler mit den Gütern Jar! 

v. Müdeln. Dr. Cop. 

1580 Joh. v. Koberik erhält Güter in Sulza. Dr. Cop. 

1580 Sonnab, vor Walburg. Albredt Vitzthum von Apolda umt i 

Better Dietrich befommen Neumarf für 875 Schock Gr. verpfün: 

bet. Bürgen: Ludwig v. Hadeborn, Fritz und Lok v. Wangen 

beim. Dr. Cop. In demfelben Jahr auch Otto Kolre für 58: 

Schock 20 Gr. Dr. Cop. 

1580 Die Brüder Konrad, Jan, Nikolaus, Heinrich, Puſter zu Eras: 

hindorf werden mit dem Oberhand Lobdaburg und Burgan be 

lehnt, Johann v. Ulftedt mit den Gütern Heinrich's v. Wippas. 

2 Urfon. Dr. Cop. 

1581 Berpfändung von Dornburg an Ulrich v. Tenftete für 950 Sche 

Gr. durd Landgraf Balthafar,. Dr. Cop. 

1583 Die fürfil. Brüder eignen dem Nonnenklofter zu Jena die Nus 

kenmühle bafelbft vor dem Johannisthor, erfauft von Göß Thür 

knecht in Gotha. Zeuge: Heinrih v. Loucha. Dr. 

1385 VI. Kal. April. Der Official v. Dorla beauftragt den Plebe 

in Baldenftete (Balftedt) mit der Inveflitur eined Priefters in dei 

©. Martinskirche zu Zimmern auf Präfentation der edlen Herr 

v. Salza, Günther und Hermann. G. 

1384 Schied zwifhen dem Propfi des Nonnenkloflerd zu Jena & 

Stoß und Frau Kethe Lewen wegen bed Zehnten von einem 

Weingarten an dem Hundesbul (früher Bertold Münzer gebö 

tig). Dr. . 

1584 Johann v. Lichtenhayn verpfändet Güter in Ammerbach an eine: 
Bürger in Jena. Dr. Cop. 
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> Hand Löwe und Friedrich v. Azmanſtete verbürgen ſich, daß nach 

dem Tode des Auguflinere Dietrich Schenf dem Hand von Vip— 

pad und Beringer von Deynſtete ein Zinskauf gehalten werden 

fol. M. | 

Landgraf Friedrich befehnt Hand v. Apolda, Burggraf in Erfurt, 

und Apel von Jlmene mit Gütern zu Stuternheim, Mittelhau- 

fen u, ſ. w. Dr. Cop. | 

Lehnbrief für Konrad und Jan Puſter. Dr. Cop. 

Ule Worm zu Buttelftedt. M. 

; Hermann v. Deinftete der Ältere (auch in Krumesdorf begütert) 

befchenft dad Kl. Oberweimar mit Feld. Dr. Cop. 

Werner von Drefurt und- f. Nichte Martha verkaufen die Ge- 

rihte und Zinfen in Schwerborn an Heinrih Bruns. (Ein 

gleihnam. Nachkomme desfelben verfaufte alled an den Rath zu 

Erfurt 1484.) M. 

Bertold und Hand v. Gutendhaufen in Oberreifen begütert. Dr. 

Cop. 

Sigfried v. Querfurt mit Tannroda befehnt. Dr. Cop. 

Dietrid) v. Meldingen und Gem. Dorothea in Weimar und Eh— 

ringsdorf begütert. Dr. Cop. 

Ludwig und Heinrih, Brüder v. Blanfenhain, vergleichen fich 

mit Stephan v. Yenach, Vikar ded Altard S. Andreas im Be- 

nediktinerkl. zu Erfurt über Land in Schwerftäbt, M. 

Boppe Vitzthum von Roßla begütert in Pfiffelbach (Pfeffelbach). 

Dr. Cop. 

Erhard v. Vipech und Gem, Dtilie haben Land am Eiteräberg. 

Dr. Cop. 

Klaus v. Nyfen hat die Hofftete zu Butſtete. Dr. Cop. 

Kaifer Wenzel verleiht dem Landgr. Balthafar das Recht, von 

den Kaufmanndwaaren, Pferden und Vieh zu Weimar Geleite 

zu erheben. Dr. Cop. ' 

Dom. post eireumeis. Ditrich und Hand Daniel, Brüder, kau—⸗ 

fen das Dorf Oftirmonre für 900 Schock von Hand, Dietrich u. 

Ulrich von Denftete, Brüdern, was Webel und Hand v. Steyn 

und Zub v. Wangenheim bezeugen, Dr. Cop. 

17 
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1396 Landgr. Balthaſar gibt feinem Hofmeiſter Dietrich v. Bernwal 

und deſſen Bruder Balthaſar Gebeſee für 400 Mark. Büran 

Graf Friedr. v. Beichlingen, Friedtr. v. Wangenheim „d. elderr 

Lutz v. Varnrode, Otto v. Louche, Gernod v. Kobinſtete, Sn 

mann Harſtall, Konemund v. Bolſtete u. a. Dr. Cop. 

1396 Derſelbe ſchuldet Hand vom Stein, Dietrich und Ulrich v. Tea 

ftete 165 Mark, Die Bürgen find wie bei dem vorigen, da 

Thule v. Benhufen, Zub v. Varnrode zu Tenneberg, Ari 

v. Herde. Dr. Cop. 

1396 Derfelbe fchuldet Lutolf, Ludwig und Conrad v. Roßdorf, Brı 

dern, 220 Mark, Bürgen: Burghard Vitzthum zu Roi: 

Conrad Worm, Ritter, Zube vd. Wangenheim, Heinrich Hafı 

„ Dietrih Roſt. Dr. Cop. 

1596 Derfelbe fchuldet Ludwig und Albert von Gruffen 320 Sch 

Dr. Cop. 

1396 Dierich v. Vipeche und Gemahlin Elfe beſitzen Martvipeche. 

Cop. ’ 

1596 Friedr. v. Oßmannſtedt ift daf. begütert und in Pfeffelbadh,. D- 

Cop. 

13596 Landgraf Balthafar verpfändet Neumark an Dito Kolre für 100 

Schock Gr. Dr. Cop. 

41397 Oct. Joh. Evang. Albert v, Bottilftete zu Gelmöborf ſtiftet ein 

Seelmeffe bei den Dominifanern in Jena mit einem Sols »ı 

ber Welmfe. M. 

1397 Lehnbrief für Popp, Albert, Nikolaus v. Botelftete, Brüde 

Dr. Cop. 

1597 Landgr. Balth. belehnt Chriftian v. Weberftete zu Gangolffom: 

rungen mit Sand bei Salza, bad er von Gifeler Jons gekar 

bat. Dr. Cop. 

1598 Landgr. Balth. verpfändet feinem Marfchall Nikel Lit Neume 
(Numwenmarkt) für 800 Schuf Gr. Dr. Cop. 

1598 Derfelbe verpfändet Gebefee auf drei Jahre an Ludwig und U 

bert v. Gruffen für 600 Schof Gr., f. 1396. 

1598 Landgr. Balth. verfpricht dem Untermarſchall Bernhard den % 

fall der Eberöbergifhen Güter in Niedertrebra. Dr. Cop. 
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I Markgraf Wilhelm befiehlt Albert von Bottelftebt, dem Landgr. 

Balthafar Eichelborn abzutreten. Dr. Cop. 
Dietrih von Widerftete ift an diefem Ort begütert. Dr. Cop. 

Die Töchter Heinrich's von Lichtenhain werden mannlehnbar ge: 

maht, um die Erbfolge in Schwabhaufen, Dyffurt, Krumes: 

borf ıc. zu erhalten. Dr. Cop. 

Donſtag, den 8, Tag ber heil. 3 Könige. 

Dythrich v. Oſthuſin, Probift, Iutte v. Vipach, Eptiff., Elze 

v. Mei, Priorin in Oberweimar, verkaufen 10 Malter Korn- 

geldis Zinfen auf Land in Groscromesdorf (früher Brandenftei- 

niſch) an Nykel Lyfte, Marſch. unf. Herrn des Landgr., für 55 

Schock Gr. G. . . 

Mittw. Petri ad vinc. 

Conrad, Propft zu Oberweimar, bezeugt, daß die Grafen v. Or- 

lamünde 6 Malter Kornd von Süffenborn (Suffeborn) dem Kl. 

Oberweimar zu Bigilien, Seelmeffen u. f. w. gegebeirhaben. Zeu⸗ 

gen: H. Schicke von Madela, Fred. Slynitz, Voyt zu Wymar 

u. a. G. | 

Die F. Balthafar und Friedrich eignen und freien dem Kl. Ei- 

tirdburg 8 Sch. Kornd, 10 Sch, Gerfte und 1 Huhn von 1 Hufe 

zu Wildburg, die dad Klofter von den Herrn von Molddorf er: 

Fauft hat. Dr. Cop. 

Kl. Porta verkauft Güter in Oberingen an die Karthäufer zu 

Erfurt. M. 

Erford. in fest. Penthec. 

Johannes s. theol. prof. fratrum min. provinc. Thur. minister 

ſchließt mit dem Klofter Oberweimar Fraternität, Theilnahme an 

Meſſen, Bigilien u. ſ. w. Dr. Cop. 

II®. p. Laurent. 

Die 8. Balth. und Fried, verfehreiben Anna, Witwe v. Kranch⸗ 

born und deren Sohn Eghard verfchiedene Renten an Stadt und 

Schloß Nuwenmarkt, Othmandhufen, Hadenftete und Baldin- 

ſtete. Dr. Cop. 

oder 1403. Wimar sabbat. ante dom. cant. Nicol, v. Than⸗ 

nenrode, Propft, Cath. Müller, Apt., Elfe vom Sande, Prior, 
417 * 
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| in Schteröhaufen, verkaufen dem Klofter zu Bergka (Joſ. &x 

1404 

1404 

1404 

1405 

1405 

4405 

1405 

1405 

1406 

41406 

1406 

1406 

ung, Propſt, Sophie, Schengfinne von Thutenburg, Er. 

Kunne v. Sitewiß, Prioriff.) 24 Malt. Weizen in Ichtershe— 

fen, was Landgr. Balthafar confirmirt. Dr. Cop. 

Hildebrand v. Lichtenhain verpfänder 1 Hufe in Weimar an Han 

v. Ihene, Bürger in Weimar. Dr. Cop. 

Friedr. v. Wilddorf hat Befikungen in Neumark. Dr. Cor. 

Gunftbrief zur .Berpfändung der Hand vom Sande gebörigen, in 

Dorf Othmanshauſen gelegenen Güter an die Brüder Johan 

und Heinrich v. Apolde iu Erfurt. Dr. Cop. 

Hugo v. Umverftete und Schwefter werben belehnt mit 1 Sof n 

Weimar, Zinfen zu Umverftedt, Süffenborn u. ſ. w. Dr. Cor 

Die Fürften Balthafar und Friedrich verpfänden Gebefee an vi 

Herrn v. Hayn, v. Oſterrode undev, Hrilingen für 600 Marl 

Dr. Cop. 

Die F. Friedr. u. Wilh. geben dem Nonnenkl. zu Jena ein Hol 

über den brei Eichen bei Burgau, welches H. dv. Würzburg auf 

gelaffen hatte. Zeuge: U. v. Bottelfiete. Dr. Cop. 

Berlt und Friedrich v, Wigkerſtete, Brüder, verpfünben Güte 

daf. an Dietrich Vitzthum v. Apolda für 100 fl. Dr. Cop. 

an bem heiligen Kindertag yn der Wynachten. 

Hans Eifener, probſt zu Oberweimar, bezeugt, daß das Kloſte 

leiht Hand Reynold in Nederngrunftete 11 fl. rhein. a 25 Mar 

gegen 1 fl. und 5 gr. Zins, auf Pfand in dem gen. Orte. 6 

Rudolf v. Meldingen hat Lehen in Hottenflet, Zimmern, Set 

ftet, Lützendorf. Dr. Cop. 

Georg und Dtto v. Heitingedborg und ihr Neffe Dietrich babe 

Niederheitingdborg (Hetſchburg). Dr. Cop. 

Gerard v. Oberweymar, gen. v, Dromenik v, Weimar, Gear! 

v. Vippach in Gebinftete, Boffindorf u. a. Gottſchalk v. Krum 

medtorf daſ., Dtto von Arnfiete in Toddorf, Ottmannshauſen 

Dr. Cop. . | 

8. Martin. Die F. Friedr. und Wilh. eigen dem Dominite 

nerkl. in Jena Zinfen von Großbucha, die vorher Alb, v. Dur 

telftedt hatte, 

Fan 3 
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Johann und Dietrich Daniel haben Lehn in Oftermunra, Har- 

disleben, Buttftädt, Weimar. Dr. Cop. 

Eckard's v. Cranchborn Gemahlin Anna und Töchter Anna und 

Margarethe werden von Landgr, Friedr. mit Wunnersleiben be: 

lehnt. Dr. Cop. 

Dietrich von Kreuzburg, Domberr in Meiffen, wird mit 40 fl. 

an die Jahrrenten von Weimar gewiefen. Dr. Cop. 

d. d. Weimar. Sampfon wird zum Judenmeifter in Düringen 

ernannt, Dr. Cop. 

Das Stift zu Erfurt wird mit 8 Mark an die Jahrrenten von 

Weimar gewieſen. Dr. Cop. 

Sonnt, na Barthol, Joh., Propft, Jutte v. Vipech, Ebtiff., 

Anna v, Wirzeleiben, Prioriff,. zu Oberweimar, befennen, daß 

die Landgräfin Anna zu Doringen ein Selgerethe gemacht hat 

der Jungfer Vyge, die bei und begraben ift, mit 2 Malt. Kornd 

von Unforftete. G. 

In der Faften, alfo man fingt Reminise. Hand Schengfe ver⸗ 

Fauft 4 fl. rhein. und 2, alte gr. (3 alte — 1 neugr.) Zind der 

Jungfer Engeln v. Eihilborn, Engeln v. Goßirftete und Tzynne 

v. Iſennach, Klofterjungfr. in Oberweimar, für 5 fl.u. 25 gr. G. 

Die F. Frieder. With. und Friede. confentiren, daß Buffe Vitz⸗ 

thum 5 Hufen zu Buttſtedt verfauft, Lehen des Catharinenkl. in 

Eiſenach. Dr. Cop. 

Heinrich's aus dem Winfel Auflaßbrief an den Rath zu Erfurt 

über f. Lehngüter zu Vippach und Dielsborf. M. 

Hermann dv. Burgharzrode bekommt Burglehn auf Orlamünde. 

Dr. Cop. 

Lutolf v. Arnfiete wird mit Tasdorf bei Bottilftete belehnt, das 

er von org v. Heytingsborg erfauft hat. Dr. Cop. 

Landgr. Friedr. verfehreibt dem Ritter Hermann Worm 20 Marf 

von den Nenten zu Weimar. Dr. Cop. 

Derſ. confirmirt den von Hand Kolre zu Auerſtedt daf. geftifteten 

Altar. Dr. Cop. 

Graf Friedr, v. Beihhlingen, Herr zu Wihe, verkauft Berka an 

Chriſtian v. Wibleben. Dr. Cop. 
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1423 

1425 

1424 

1424 

1424 

1424 

1424 

1425 

1425 

1425 

414127 

1429 

1431 

1452 

V. Ungedruckte Regeften zur Geſchichte 

Rudolf von Meldingen bekommt Exſpectanz auf die Güter & 

par's v. Biffingen, Dr. Cop. 

Dorndtag S. Mar. Magd. Das Stift S. Peter in Erfurt ver 

fpricht den Grafen Friedr. und Adolf von Gleichen eine mis 

Seelmeffe. G. 

Konfirmation eines von den Bürgern zu Weimar geftifteten % 

tard in der Kirche S. Peter Paul, Dr. Cop. 
Eonfirmation eined von Georg v. Heytingdborg zu Ulrichöhalke 

fundirten Altard. Dr. Cop. 

Friedr. v. Hopfgarten Fauft Stußfurte von Conrad v. Thanted 

und wird damit belehnt. Dr. Cop. 

Dtto u. Dietrich v. Heytingsborg werden mit den Gütern Arie 

rich's v. Siynig (mit einem Haufe zu Weimar u, ſ. m.) beleb« 

Dr. Cop. 

Landgr. Friedrich überweift Rudolf v. Meldingen für 230 Mu 

23 Mark von den Jahrrenten in Edardtöberga. Dr. Cop. 

Georg dv. Deynftete wird mit Gütern zu Weimar u. |. w. beiebn 

Dr. Cop. 

Sonntag nad) Bonif. Landgr. Friedrich befreit das Kl. zu © 

tirdburg, „darin die Regler Auguftiner fi aufhalten”, von de 

Dienften, Lägern und allen Befchwerungen auf ſechs Joht 

nebft Schwerftedt und Wenigenoberingen. Dr. Cop. 

Eckard v. Guttern verkauft dem Stift zu Erfurt Zinfen auf G 

tern in Schonerftete, Zimmern und Altenguttern. M. 

Landgraf Friedrich's Schulobrief an Gerhard von der Kere fi 

450 fl. (für Pferde u.a.) und Verpfändung der Jahrrenten | 

Buttftedbt. Dr. Cop. 

Georg v. Heydingsborg verfauft Zinfen an die Kirde S. Zorn 

zu Erfurt. M. 

Landgt. Friede. verpfändet Numwenmarft für 400 Marf an Ben 

hard und Klaus von Rudenitz. Dr. Cop. In demfelben Jah 

it auch Heibereih Rapp daf. begütert. M. 

Ludolf, Hand und Dietrich v. Gotefarte, Brüder, werben m 

einem Theil von Botelftedt belehnt. Dr. Cop. (ebenfo 14537 

Dr. Cop. 
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2 Georg von Denflete befommt 5 Hufen, dad Hom, zum Schloß 

gehörig, von Heinrich Scharfenberg für 100 fl. Dr. Cop. 

> Hand v, Leyre, Voit zu Ifenberg, Hartmann und Conrad So: 

merlaten, Brüder, werden auf Bitte Ditrih’s Vitzthum von 

Apolda mit Zeymmern beiehnt. Dr. Cop. 

1 — 35 (?) Beringer von Dhenftet erhält Exſpectanz auf die Güter 

Dietrich's ve Beringen. M. 

5 LZandgr, Friedrich confirmirt die von der S. Georgsbruderſchaft 

geftiftete Vicarie und Altar in der Kirche ©, Peter und Paul. 

Dr. Cop. 

s Derf. verpfändet Widerfledt fur 100 Mark an Fritfche von Fry⸗ 

mar, Dr. Cop. 

+ Derf, belehnt die Brüder Thomas und Heinrich v. Botelftete mit 

den von Günther v. Morungen erfauften 10 Adern am See zu 

MWeiflenfee. Dr. Cop.- 

ı Derfelbe belehnt Dietrih, Hand, Itel Daniel, Brüder, Hein- 

rih und Albert Daniel, Bettern, mit Smwabiddorf, Krumes- 

dorf. Dr. Cop. 

ı Ders. verfanft Kötſchau an Bulle Vitzthum den Jüngeren. Dr. 

Cop. j 

> Derf. belehnt Georg v. Dhenfledt und Sohn Caspar mit. Weif- 

fenfee. Dr. Cop. 

» Derf, febt die Jahrrenten der Stadt Weimar flatt 70 Schod auf 

40 Schod, Dr. Cop. 

» Derf. belehnt Ekhard Fuß d. lt. und ſ. Vettern, die Brüder 

Hugo und Ekhard mit Gebefee. (1456 find die Brüder Heinr. 

und Berlt Schekel, und deſſ. lebt. Sohn Albrecht daſ. belehnt.) 

Dr. Cop. 

; Derfelbe feiht von Berlt Vitzthum 300 Marf auf Eckſtädt. Dr. 

Gop. 

Apel, Buffe, Bernhard Vitzthum, Brüder, werden mit Wi- 

ckerſtedt, Mattſtedt und Pfiffelbach beliehen. Dr. Cop. 

Friedrich und Hermann von Ebirfperg bekommen die Hälfte von 

Sulga. Dr. Cop. (1439 aud Drlamünde verpfündet. Dr. Cop.) 
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1457 Hand u. Wilhelm v. Lichtenbergk verkaufen dem Stift in Erin 

Land in Bippechfidelhufen. Dr. Cop. 

1458 Friedr. Schaff hat Martvipeche. Dr. Cop. 

1439 d. Walburg. Schuldbrief der F. Friedr. und Wilh. an Hrimi 

v. Wiffingerode, Hauptmann zu Erfurt, über 200 Marf u. Be 

pfändung ded Geleited zu Erfurt. Dr. Cop. 

1459 Landgr. Friedrich verfpridht dem Stift zu Erfurt Schuß u. Ar 

heiten, auch rückſichtlich ded Dorfs Großen Rubdenftete. Di 

Gop. 

1459 Berpfändung von Orlamünde an die v. Eberöberg. Dr. Cs; 

1440 Bertold Siverd, Pfarrer in Apolda, fliftet eine Seelmeife b 

der Birarie St. Urban in der Kirde St. Martin intra zu © 

furt. M. 

1445 d. d. Weiffenfeld. Beide Fürften beftätigen die Rechte und Fre 

heiten der Stadt Weimar. Dr. Cop. 

1445 Diefelben verpfänden Schloß Triptis für 1600 fl. an Peter vı 

Wolframddorf. Dr. Cop. 

1444 Diefelben verfhreiben dem Dominikanerfl, in Jena zum Unte 

halt ihres Capelland Peters von Epternach Predigerordens de 

Lucemburg 4 Malt. Korn, Wein u.f.w. Dr. 

1450 Rudolf und Friedrih Dhunen werden mit einem Theil von Don 

burg, Studnitz u. ſ. w. belehnt. Dr. Cop. 

1450 Hand v. Obermymar und ſ. Sohn Apez erhalten den Walp 

dem Geren“, vor Zeiten den von Berlfiete gehörig. Dr. Co 

41450 Albert von Welnitz wird mit Dorrengleina bei Burgau beifchn 

Dr. Cop. 

4451 Friedrich u. Erhard v, Würzburg, Brüder, werden mit Ziniı 

zu Lobeda ꝛc. belehnt, Dr. Cop. 

1452 Vergleich zwifchen Rudolf Borkard, Schenk zu Tautenburg n 

Ludwig, Schenk z. T. über den Verluſt, ald Ludwig die Buı 

eingenommen hatte, Dr. Cop. 

1452 Herz. Wilhelm geftattet, daß Apel Vitzthum zu Tannrode fein 

Tochter Clara im SU. zum beil. Kreuz in Gotha die Güter ve 

macht, welche vormald Dietrich! von Bernwald gewefen. D 
Cop. 
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5 Derfelbe belehnt Peter und Dietrich Gans mit Zinfen in Diefurt 
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und Weimar. Dr. Cop. 

Hand Rußwurm, Mundkoch, befommt die durch N, v. Meldin- 

gend Tod erledigten Güter in Flurftedt u. ſ. w. Dr. Cop. 

Fürſtl. Conſens zu dem von Hermann von Baldeftete geftifteten 

Kirchenbau in Löberſchütz (Loberſchitz) b. Jena. Dr. Cop. 

Hans und Lipold v. Rudenik, Söhne v. Linhard fel., verkaufen 

Bipechedelhanfen für 200 fl. und 200 Schock. Dr. Cop. 

Herzog Wilhelm befennt dem Dominikanerkl. in Jena 4 alte 

Schock ald Zind von 60 fl., welche ihm H. v. Goynik wegen et- 

licher Schulden zu geben verpflichtet if. Dr. Cop. 

Nikolaus und Hand Pufter erhalten Lobdaburg ad dies vitae 

für 1000 fl. Dr. Cop. 

Apel von Ebeleben verfchreibt feiner Schwefter Anna, Nonne in 

Heusdorf, 15 Scho Leibrente. Dr. Cop. j 

Herzog Wilhelm geftattet, daß das Kl. Eitirdburg dad Vor: 

wert zu Oberingen an einen Weimar. Bürger für 100 fl. und 

36 Schock auf 9 Jahre verfege. Dr. Cop. 

Graf Ernft von Gleihen belehnt Chriftoph und Friedrich v. En- 

Benberg mit Gütern zu Heilöberg bei Remda, G. Cop. 

Die Barfüßer in Erfurt verfaufen ihre Terminei zu Weimar. 

Dr. Cop. 

Hand v. Meuſebach wird mit Bottelftete belieben, welches er für 

500 Mark von Lutolf und Hand Gottfart erworben. Dr. Cop. 

dat, Weimar Sonntag Reminife. Herzog Wilhelm beurfun- 

det, daß er fich in die Brüderfchaft der Kalander begebe und 

ihnen einen Altar in der Schloßfirde zu Weimar verleihe. Dr. 

Cop. 

Derfelbe geftattet, daß das Kl. Eitirdburg dem Spital vor dem 

Krempferthor zu Erfurt für 200 fl. und 100 Schock auf eine 

Hufe zu Schwerftädt und Hucelheim 10 fl. und 6 Schock Gr. 

verfchreibe. Dr. Cop. | 

Dietrih, Schenk von Oberrodla und Sifrid, Brüder u. Ritter, 

confentiren in einem Verkauf zu Woldborn an dad Neumarkt. 
in Erfurt. M. 



266 V. Ungedrudte Regefien zur Geſchichte 

1466 Wilhelm v. Mlenblum vertaufcht mit dem Hospital vor dem Ari- 

merthor zu Erfurt Güter und Zinfen in Stotternheins und © 

ſchofsleben. M. 

1467 Herz. Wilhelm geflattet dem Kl. Eitirdburg, 15 fl. auf ihr Bar: 

wert Oberingen dem Marienftift zu Erfurt für 100 fl. zu vm 

fchreiben. Dr. Cop. 

1467 (oder 1466) Herzog Wilhelm benachrichtigt Heinr. von Wechne 

und Bernhard von Efchwege, Befiker von Noddorf, daß er de 

Lehnsherrlichfeit darüber an Graf Wilhelm v. Henneberg ara 

die über das Schloß Jiferftedt vertaufht babe. Dr. Cop. 

1468 Dornburg wird auf 7 Jahre auf Heinrich v. Eberfiein verpfür 

det. Dr. Cop. 

1469 Mehrere Bauern in ‚‚Zauenvipeh und Obernmarbech“ (Br 

ſtung bei Schloßvippach) verkaufen Zind an einen Erfurter Bür 

ger. G. Cop. 

1469 Nic. Pofter comthur in Drafendorf begütert, ebenfo Zob. Pr 

fier 1476. 6. 

1479 Herzog Wilhelm geftattet. dem Kl. Eitirdborg, dad Vorwerk ı: 

Sebenftete an Satharina v. Entinberg, Mutter, Anna umd A 

ficien ihre Töchter für 300 fl. zu verkaufen. Dr. Cop. 

1482 Die f. Brüder Ernft und Mbert confirmiren die von dem Proyl 

des Nonnenfl. zu Jena, Nifolaus Schmidt v. Ekelſtädt, probs 

eirten Privilegien, Handveften und Berfchreibungen. Dr. Co 

1483 Dietrih und Hermann Gand, Brüder, in lmferftedt belehm 

Riften eine Bicarie in Denftedt. Dr. Cop. 

1485 Rudolf v. Wabdorf wird mit einem Theil von Dornburg, Ser! 

Pufter mit einem Garten ıc. in Drafendorf, Friedr. v. Lobed 

mit Gut in Lobeda, Hand Conrad u. Erhard v. Würzburg mi 

Wöllnis, Löbihau ıc., Werner v. Nata mit einem Siedelbof 

Gangolffünmern, die Meuſebachs mit Gütern in Botelſtete, 

chael v. Dhenftete mit Dyfurte, Heinrich v. Krumsdorf mit Gr 

tern dafelbft, Dietrich und Hermann Gans, Söhne Peters mi 

Großfrumsdorf, Georg und Thilo von der Sachſen mit Gut ix 

Cranchborn und Herbsdorf belehnt. Sämtlih Dr. Gop. 

1484 Paul, Hand, Wilhelm und Georg v. Gebefee, Brüder, werde 
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mit vielen Zinfen in Meldingen, Buffendorf ıc. belehnt, Dr. 

Cop. | 

Der Officialid, Propft ded S. Marienftiftd zu Erfurt, inveftirt 

einen Birar zur Capelle St. Jacob intra muros opidi Mada- 

la. G. 

Werner und Bernhard Vitzthum von Apolda und ded lehtern 

Söhne Hand und Bernhard werden mit Apolda, Hermann von 

Oberwymar mit vielen Gütern, in Dorndorf, Meldingen, Tod: 
dorf, Heinrich v. Vippah mit Marktvippach belehnt. Dr. Cop. 

Gunftbrief für Adam und Ihan Puſter in Drafendorf. Dr. 

Cop. 

Heinrich von Bünau Fauft Tannroda von Carl v. Gleichen für 

5500 fl. Dr. Cop. 

Graf Earl von Gleichen und Blankenhain confirmirt einen Zind« 

verkauf in Bösleben an dad Kl. Ichteröhaufen. G. Cop. 

Bifhof Bertold (episc. Panat.) ertheilt dem von ihm gemweihten 

Altar in der Schloßfapelle zu Tonndorf einen Ablaßbrief. M. 

Heinrich von Vippach verpfändet feine Güter an dad Marienftift 

zu Erfurt auf drei Jahre. Dr. Cop. 

4. Mai. Der Offieialis praepos. ded Marienftifts zu Erfurt in- 

veftirt Heinrich Göden, iur. utr. dr. und scholast. ded gen. 

Stiftd zur Vicarie ded Altard S. Andr. in der Kirche I. Johan 

nid von Sena, M. 

Weimar, Sonnt. nah Matth. 

Kurf. Friedr. und Herz. Johann geftatten, daß Kunz Summer: 

ladt ein Fiſchwaſſer in der Saale bei Jena an das Dominifanerfl. 

abtritt. M. Zu 

dat. Augustae 14, Jan. Erzbifhof Uriel von Mainz erlaubt 

mehreren Brüdern der Dominifanerklöfter zu Erfurt, Eiſenach 

und Jena, Beichte zu hören und zu abſolviren, zunächſt nur auf 

1 Zahr (1514 vom Erzbifch. Albert wiederholt). 

Roma, 13. April. | 

Notariatsinftrument über die Beftellung gewiſſer Procuratoren 

durch Joh. Schympe Gleric. mog. dioec. in feinem Rechts- 

— — 
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ſtreit wegen der Propſtei der Pfarrkirche S. Michael in Im. 

M. 

1516 Freitag, am Tag der unſchuld. Kindlein. 

Heinrih Neuß v. Plauen d. Mittlere, Herr zu Granichfeld, be 

lehnt Georg Matftädt, Bürger zu Weimar, mit 76 Ader Heh 

bei Nohra, die derfelbe von Hand von der Sachſen zu Erfurt «: 

fauft dat. M. 

1528 Hans von der Sachen verkauft Land in Ottſtädt an den Math n 

Erfurt. M. 

1528 Vergleich zwifchen Hand Schenk von Tautenburg und Gen: 

Tagk, Propft zu Frauenpriednig, daß derjelbe Rechnung able: 

gen, das Klofter beftellen und die Gebäude repariren laffen folk. 

Dr. | 

1550 Leipzig, 6. April, 

Hermann Nabe, theol. prof. und Provinzial der Dominikanr 

prov. Sax., beftätigt den Prior zu Jena, Johann v. Edkenfelt, 

ald Vicar der meißnifchen Nation ded gen. Ordens, nach Wall 

der Klöfter zu Leipzig, Plauen, Eger, Sena. M. 

1542 Bergleich zwifchen dem Nonnenklofter zu Jena und dem Convert 

zu Leſten wegen einiger nachbarlichen Gebrechen. Dr. 

1549 Hans Shen? von Tautenburg gibt für dad Kl. Frauenpriednit 

800 Thlr. und verfpricht zugleih 6 arme Leute in dem Klofe 

oder in einem Hospital zu erhalten. Dr. 

Anhand. 

Verzeichnid der Amtleute und Voigte in Capellendorf, Tonndorf 

und Vippach nah dem Magd. Archiv. 

I. Gapellendorf. 

1591 Ritter Dietrich Schenk reverf. fih gegen Erfurt wegen f. An 

nahme ald Voigt und Amtmann. 

1595 Heinrih Nagel. 

1400 Werner v. Weidenfee. 

1406 Hand dv, Gebefee und Heinrich v. Apolda. 
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9 Rudolf Schenk zu Lehſten. 

16. 20 Dietrih Sceidefeld und Sander v. Töpfern. 

3 Dietrich Gand zu Depnftete. 

5 

6 

2 

3 

5 

9 

0 

Zihmann und Ludwig aus Weberſtedt und Sander v, Töpfern. 

Titzmann und Ludwig v. Weberſtedt und Kilian Pufce. 

Sander v. Töpfern und Kilian Puch (lebtrer auch 1433). 

Graf Ernft v. Gleichen. 

. 42% Friedrih Koller d. ält. mit f. Söhnen Georg und Friedr. 

Ritter Apel Vitzthum zu Rosla. 

Burkhard Schenk zu Zautenburg. 

IH. Tonndorf. 

Dietrich v. Heitingdborg. 

Wenzel v. Gräfendorf. 

Dietrih v. Berlftedt, 

Titzmann und Conrad v. Gräfendorf. 

3. 20 Heinrich und Conrad v. Gräfendorf. 

0 

or 

4 

Heinr. Flanz und Hein: v. Götz. 

Otto u. Dietrih v. Heitingdborg (auch 1426. 29, 32). 

Dtto v. Heitingsborg und Heinrich v. Kopank. 

7. 13 Stel Daniel, 

4 

0 

wu Wr 

3 

Ü 

3. 

2 

Georg v. Wißleben. 

Hand Rote. 

Kurt Hugf, 

Graf Ernft v. Gleichen. 

Sander v. Töpfern. 

Dr. iur. Joh. Reinboth. 

Joh. Gebhard. 

Il. Bippad. 

Seifart Keſſelborn. 

Heinr. v. Siebeleben. 

18. 40 Berlt Vitzthum. 

Dr. Joh. v. Allenblum und Sohn Wilhelm. 
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1464 Wilh. v. Doringenberg. 

1467 Hand v. Honftein. 

4475 Dtto dv. Honnigede. 

1483 Balthafar v. Obernitz. 

1662 Joſ. Melchior Kniphof. 

1655 Hand Fritz von Reichard, Obrift und Pfandinhaber. 



VI. 

Miscellen 

— 





1. 

Über zerftörte Burgen. 

l. Der Hermannftein bei Ilmenau. 

Zu der vom Herrn Archivar Aue Bd. J. ©, 421 f. gegebenen Nach— 

über diefe Fleine Felfenburg trage ich aud dem Königl. Haupt= und 

itsarchiv zu Dredden zwei frühere Notizen nah. 1562 verkaufen 

rich und Dietrich v. Witleben mit Dietrich v. Molsleben die Hälfte 

Dermannfteind an Günther Graf v. Kevernberg, und 1375 verkauft 

rich von Witzleben die andere ihm zuftehende Hälfte an denfelben. 

richeinlich find Fri und Heinrih v. Wihleben auf Waſſenburg 

hienburg) des oben gen. Söhne, denn fie heißen in einer Urk. des 

ogl, Archivs zu Gotha vom Jahre 1393 „Herrn Hermanfteind 

Söhne‘, 

I. Der Neu-Ringelftein bei Altenftein, 

Über diefe urfprünglich Frankenſtein'ſche in düſtrer Waldeinſamkeit 

ene Burg find wenig Nachrichten auf unfere Zeiten gekommen, 

:üdfner, Landeskunde des Herzogth. Meiningen II. S. 47. Zur 

nzung gebe ich einige Notizen aus dem Königl, Archive zu Dresden: 

1) Thomas Gik berichtet 1401 (nicht 1405) an den Landgrafen 

ſaſar, daß er mit Kraft v. Bybera den Ringelflein genommen, 

dem Bericht geht hervor, daß außer dem gen. Kraft auch Caspar 

‚eifter Anſprüche auf R. hatte und zwar leßterer vermöge feiner 

nfprüde an die v. Heringen. 

2) Grete v. Heringen, Gemahlin Conrads v. H. erhält Leibge- 

am R, 1415. 

18 
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3) Zohann Meifebugh, Ritter, Heimbrod, Rabe und Reunbet 

v. Honftein zu Boyneburg, Brüder, befommen (Meifebug 3, die 5 On 

der 4) die durch Heinz v. Heringen erledigten Schlöffer Ringelftein m 

die Hälfte von Brandenburg, ausgenommen ben Theil, welchen Ges: 

v. Reckrod von Heinz v. Heringen zum Pfand erhalten hatte; fie fellm 

treu fein, die Schlöffer offen halten u. |. w. Weimar 1456, Dienitıs 

nach Epiphan. dom. 

4) Zehnreverd der genannten, worin fie zugleich verfprechen, da 

Bewohnern von Iſenach und von Salzungen zu geflatten, in dem Ri 

gelftein’fhen Wald Holz zu holen u. f. w. 

5) Titzmann v. Weberftedt wird 1444 von den Fürften Friedtie 

und Wilhelm mit den im Amt Creienberg gelegenen, durch Wilh. v. Br 

chenau heim geftorbenen Gütern und mit den zu dem Ringelftein geb 

tenden Dörfern Waldfifh, Etterwinden, Taubenellen (Thobendn‘ 

Eckershauſen und Wüftung Kottern belehnt, die früher v. Heringen 

gehörten. 

6) Nachdem LZutolf v. Weberftedt die gen. Güter an Heinti 

v. Hufen für 115 Fl. und an Chriftoph von der Thann für 150 Ai 

verpfändet und nachdem der Bürge Georg v. Reckrodt diefe Schuld be 

zahlt hatte, wird letztrer von Herzog Wilhelm damit beiehnt, d. d 
Lichtenberg, Sonnab. vigil. Sym, et lud. apost. 1453. 

IM. &reienberg bei Tiefenort an der Werra. 

In dem kurzen Bericht über diefed alte merkwürdige Schloß (Bd. IV. 

©, 418f.) ift eine biöher unbekannte Urfunde des Kaiferd Friedrich 

über bie rückſichtlich der Burg vermilligten Rechte ıc. ungenau ermähs 

worden, Durch die Güte bed Herrn Archivraths von Mülverfledt em 

halte id) jeßt folgendes forgfältige Ercerpt aus dem in dem Königl, Dre 

vinzialarive zu Magdeburg, Rubr. Kreyenberg Nr. 1. enthaltene 

Original, Dasfelbe ift an zwei Stellen durch Moder befhädigt mi 

mit einem Siegelfragment verfebhen. 

4184, d. d. Verona Il. Non. Nov. 

C. In nom. sancte et indiv. trinit. Friderieus divina faven! 

elementia Rom. Imp. Aug. — — Ea propter cognoscat tam presen 
etas fidelium imperii, quam successorum poslerilas, quod nos - 
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ti (Sifrido heresveldensi) — sueressorisgue sais concedimus et im- 

li auctoritate conirmamus, ut castram beresveld. ecelesie videlicet 

inbere et hee villicationes eius, seil. Breitingen, Tifeshart (Tie: 

t), Dorindorf, hiltegerode (Heiligenrode), Berchahe ( Berfa a. W.) 

habeant liberlatem illibatam , ut defunctis abbatibus heresv. 

seu vivis ab ea recedentibus quiequid in victualibus vel in sup- 

ctile vel in quacunque alia re inventum in eis fuerit et similiter 

lodio hochstede (Hoditedt im Amt Vieſelbach bei Weimar) ne- 

105 neque successores nostri aliquid tollant inde, sed per maio- 

prepositum predicte eccl. et per camerarium eius et per burc- 

um predicli castri de conscientia castrensium annolata singulorum 

sriptione successori fideliter reserventur. Ad huius rei firmio- 

cautelam adieimus, ut quieungue heresveld, elecli ab impera- 

vel rege de suis regalibus investientur, in sacramento quod 

ipes solili sunt prestare Imperatori et Regi, manifesie com- 

endant et iurent, quod castrum Creinberc nec nomine bene- 

sen feodi nec alio quocungue modo alienationis a proprietate 

sie nec a domino possessionis sue alienent. Statuimus igitur — 

afandrohungsformel). Huius rei testes sunt Cunradus Magunt. 

archiep., Godefridus Aquileiens. patriarcha, Radolfus Trever. 

ıs, Otto Babenberg. ep., Eberhardus Merseburg. ep., Berh- 

ıs Metensis ep., Heinricus Virdunensis ep., Lodwicus lanc- 

us turingie, Berhtoldus-marchio de andehs, comes Gerhardus 

n, heinrieus Ratisbonensis, Cunradus burccravius de . . , (ver⸗ 

rt), comes heinrieus de Ditse, Albertus de Hiltenbure. 

Signum Domini Frid. Rom, Imp. Invietissimi. [Monogr.] Ego 

frid. Imperialis ante cancellar. vice philippi Colon. archiep. et 

archicancell. recognovi. Acla sunt hee anno dom. Incarnat. 

XXXIIII Indiet, Ill Regnante dom, Frid. Rom, Imp. Glorio- 

nno regni eius XXXIII, Imperii vero eius XXX, Datum Ve- 

II. Non. Nov. (Wie intereffant und lehrteich dieſe Urk, fei, be» 

kaum der Erwähnung, eine eingehende Befprehung berfelben 

' hier aber zu weit führen.) 

G. Nein, 
— — nn. 

4” 



2. 

Über ein Inteinifches Gedicht des XI. Jahrhunderts «ii 
ein Hilfsmittel für thüringiſche Geſchichte. 

Profeffor Höfler in Wien hat im vorigen Jahre unter dem Tu 

„‚earmen bistoricum oceulti autoris saec. XIII.“ ein fateinifches ®& 

dicht in leoninifhen Hexametern herausgegeben, welches er in rim 

Handfchrift der Prager Univerfitätsbibliothef aufgefunden hat. Som 

es jet veröffentlicht ift ohne alle Interpunction und der Verbefferu. 

bed Textes fehr bedürftig, ift es ſchwer zu verfiehen, aber auch jo ſch 

intereffant in Bezug auf thüringifhe und befonderd Erfurter Berh 

niffe, überhaupt aber werthvoll in culturbiftorifcher Hinfiht. Die W 

faffung deöfelben feßt der Herausgeber in die erfien 10 Jahre der Ar 

gierung Rudolfs v. Habsburg, da die in ihm erwähnten geſchichtlic 

Thatfachen etwa auf 1282/53 hinzuweiſen fcheinen. Bemerfendwertb fi 

aber, daß die in dem Gedicht befprochenen Perfönlichkeiten und Ihe 

fahen unverſtändlich wären, wenn nicht lateinische Randgloſſen beigefür 

wären, deren Berfaffer entweder der Dichter felbit ift oder eine Perſe 

die von dem Dichter die Auffchlüffe erhielt, die und die Notizen gebe 

eine davon (zu V. 242) zeigt, daß fie zwiſchen 1305 — 7 abgefaßt Ü 

Wer der Dichter fei, läßt fih aud dem Gedichte nicht ermitteln, er ja 

felbft, er wolle nur feinen Gönnern bekannt fein”). Ald er das Gen 

*) Kur aus einer Anmerkung des Neferenten im Literariſchen Gentraibiar 

Kr. 10, S. 166 des laufenden Jahres erficht der Verfaffer obigen Auffages, ?- 

Herr Höfler nod einen Nachtrag zu feiner Ausgabe veröffentliht hat, worin nat; 

wieſen wird, daß Zritheim als Werfaffer des Gedihts einen Nicolaus von ® 

bera und ald das Jahr feiner Thätigkeit in Erfurt 1290 nennt. 
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'ertigte, lebte er in Erfurt, mit beffen Verhältniffen er fich fehr ver: 

it zeigt. In Padua hat er fih an einen Grafen Heinrich von Kirch- 

j angefchloffen, der in der Note zu V. 19 magister genannt wird, 

ı diefem ift viel die Rede, er ift ein zu Paris, Nom, Padua und 

ogna gebildeter JZurift, dann Präbendar in Naumburg, Propft von 

nland, fpäter aber.in Erfurt in einem bedeutenden Wirfungskreife 

im Kampfe Erfurts mit dem Erzbifhof von Mainz thätig. Der 

ausgeber kann über diefen Grafen Heinrich von Kirchberg nichts 

er anführen, ala daß nicht das baierifche Kirchberg, von dem ein 

ig der Grafen Fugger den Namen führte, fondern das thüringifche 

erſtehen fei. Der Unterzeichnete kann auch nichts weiter als eine 

muthung ausfprehen. Avemann, Vollſtändige Befchreibung ber 

hs- und Burggrafen von Kirhberg, ©. 131 u, 161 fg. befpricht 

n Grafen der Eapellendorfifchen Linie Heinrih II., den er einen 

ern Bruder bed regierenden Grafen Dietrich V. nennt und für eis 

Geiftlichen hält, weil er in einer im Auguft 1280 zwiſchen dem 

lihen Eonvent zu Capellendorf und- dem Stifte Fulda errichteten 

ordnung unter den Zeugen als Magister Henricus de Rirchberg 

an ſteht. Auf denfelben bezieht er auch eine Urkunde von 1281, 

elcher Henrieus Buregravius de Kirchberg , der ‚‚extra habitatio- 

inter publica negolia‘‘ fo erfranft war, daß der Arzt nur geringe 

nung auf feine Wiedergenefung hatte, dem Nonnenklofter zu Frauen⸗ 

init 100 SI. vermadte; da er in diefem Vermächtniffe weder eine 

tin noch Kinder erwähnt, fo meint Avemann, daß diefer derfelbe 

ister Henrieus de Kirchberg und alfo ein Geiftliher geweſen fei. 

(ich ift in unferm fateinifchen Gedichte von dem Magister Henricus 

all ald von einem noch Lebenden die Rede; wenn er alfo mit dem 

Avemann angeführten identifch ift, fo müßte man annehmen, daß 

: von der Krankheit wieder genefen fei, oder daß der Dichter mehrere 

:e an feinem Gedichte (ed hat 2424 Herameter) gearbeitet habe, was 

ı an"und für fih wahrſcheinlich ift. 

Zn diefem Gedichte nun wird auch Einiges beſprochen, mas fich 

die damaligen Markgrafen von Meißen und Landgrafen von Thü— 

en bezieht. So wird V. 552 der „„senior marchio‘‘ erwähnt, der 

äyrie zur Ehre der Maria gebichtet habe, welches Magister Hein- 

Dr 
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ricus nach Nom gebracht habe mit der Bitte ‚‚ut decantetur ei Chrisks 

glorificetur‘‘. Died kann nur Markgraf Heinrich der Erlaudhte für 
von dem wir willen, daß er Dichter war, Siehe von der Hagen 

Minnefinger IV, 30 fgg. 

Später V. 1295 fgg. wird dem ‚‚auctor gwerrae‘‘ der Test e 

börig gelefen wegen feined Benehmens gegen bie trefflihe Kaifertodte 

Margaretha, der er eine Magd ‚„„Konegundis de ferri monte** wer 

ziehe, fo daß ihm Recht gefchehe ‚‚nuper ut audivi‘‘, daß ihn jene im: 

laffen Habe. Da nun Margaretha fhon im Jumi 1270 den Zandgreim 

Albrecht verlaffen bat, fo kann diefe Stelle nicht fo gar lange darnt 

gefchrieben fein, und fo fände ſich hier eine Bellätigung der Annabur, 

daß der Dichter mehrere Jahre an feinem Werke gearbeitet babe, d 

Thatfachen in ihm befprochen werden, bie in eine fpätere Zeit falln. 

Ferner ermahnt der Dichter den Landgrafen Albreht, daß er feine 
Lande den Frieden gebe, und fährt dann, gewiß mit Anfpielung or 

den Beinamen feines Vaters, fort: 

Tunc eris illustris, si non sis sorde palustris , 

Tune eris insignis, si vertis terga malignis, 

Tunc eris excellens, fueris si noxia pellens, 

Tune eris eximius, si res non tollis alıus, 

Tunc eris egregius, si vis sine fraude sequi jus. 

Hierauf wendet er fi an die Söhne des Landgrafen und ermahnt fie: 

Quod patrisare caveant nec degenerare 

More velint patris, sed per vestigia matris 

Vadant directe vivendo per omnia recte etc. 

Ohne Zweifel bezieht fih auf Albrecht auch V. 673 fgg., wo er Iyra- 

nus heißt, dem Magister Henricus einmal gefagt habe, er folle feinm 

rothben Bart ablegen, denn „sub barba ruffa raro fore cor sw 

truffa‘‘. 

Dad Intereffantefte aber für die thüringifche Gefchichte ift ein 

andere Stelle des Gedichted, der Einiged vorausgefhidt werben muß. 

Bekanntlich wird erzählt, Konrad IV. vormaliger Vicekanzle 

Peter de Pretio habe nah Konradind Tode (diefer wurde am 29, Du 

1268 enthauptet) an den Marfgrafen Heinrich den Erlaudten die Aut 

forderung ergeben laſſen, feinen Enkel Friedrih, den Sohn Maras 
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hend, welche ihr Bruder Konrad IV. auf den Fall von Konradins 

derloſem Abfterben zu feiner Erbin eingefegt habe, zu einem Zuge 

h Italien zu veranlaffen und dabei zu unterftügen (f. Pfifter, Ge- 

chte der Teutfhen II, 627, Zittmann, Heinrich der Erlauchte 

248). Die Geburt Friedrichs wird in das Jahr 1257 geſetzt (f. 

nizelüi vita Friderici Admorsi bei Menden II, 913, und Titt- 

nn Il, 224), mithin war er bei Konradind Tode eilf Jahre alt, 

ch König Enzio fol in einem wenige Tage vor feinem Tode (er ſtarb 

15. März 1272) errichteten Teftamente feinen Better Alphons X, 

‚ Kaftilien und feinen. Neffen Sriedrich zu feinen Erben in den Kö— 

reihen Serufalem, Sicilien und Arelat, fowie im SHerzogthum 

waben eingefegt haben (Tittmann II, 255). Es drängt fih nun 

Frage auf, warum bei diefer Angelegenheit nicht Albrechts und 

rgarethend ältefter Sohn Heinrich bedacht worden fei. Diefen fehen 

in den Jahren 1279 — 1281 im Pleidner Lande und in Thüringen 

ig und an der Verwaltung Theil nehmen und noch in einer Urkunde 

1282 genannt, in einer Urfunde Albrechtö vom 5. Derbr. 1283 

d aber nur die Zuftimmung feiner Söhne Friedrih und Dietrich, 

t auch Heinrichd erwähnt (Zittmann IH, 264, 266 u. 270). Es 

jt bekanntlich, er fei von feinem Vater enterbt und von Land und 
‚ten vertrieben worden, weshalb er aud) „der Landgraf ohne Land’ 

annt wird, Spuren feines fpätern Lebens in Schlefien hat neulich 

Grünhagen in diefer Zeitfeprift IV, 161 fg. nachgewiefen. 

Wenn nun in den vorher genannten Jahren 1268 und 1272 nur 

Friedrich, nicht von Heinrich die Rede ift, fo ift dies vielleicht 

um gefcheben, weil man annahm, daß der erfigeborne Sohn ald der 

ptfächlihe Erbe feined Vaters feine Heimath nicht verlaffen, ber 

gere Bruder aber eher dazu geneigt fein würde, Oder war der und 

vefannte Grund, der feine Enterbung herbeiführte, auch Beranlaf- 

g dazu, daß man lieber feinen jüngeren Bruder dad Hohenflaufifhe 

ye antreten laffen wollte? 

Die Thüringer Chroniften wiffen aber noch von einer dritten Auffor- 

ung, die an Friedrich ergangen fei ald Erbe der Hohenflaufen in Ita: 

ı aufzutreten. Tentzel a. a. O. ©. 918 fg. hat die Berichte hierüber 

ammengeftellt und befprocden, Es heißt nemlich, daß im Jahre 
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1281, während Friedrich von feinem Vater auf der Wartburg gef 

gen gehalten wurde, eine feierliche Geſandtſchaft tuscifcher und low 

bardifcher Städte an Kaifer Rudolf oder an den Landgrafen Albreät 

oder an Friedrich abgeſchickt worden fei, die dem jungen Landgrafen dir 

Herrfchaft über fie angetragen habe, daß aber feines Vaters Misgunf 

und fpäter die eigenen Angelegenheiten Friedrichs in Thüringen die In- 

nahme verhindert hätten. Auffällig ift e8, daß weder die Meinharbi- 

brunner Annalen noch Joh, Rothe etwas davon melden. Jetzt ift aber 

durch jened lateinische Gedicht, alfo durch eine gleichzeitige Quelle, cin 

neue? Zeugnid gewonnen. Nemlich in der fhon oben angeführten Stekk, 

wo von dem senior marchio ald dem Verfaffer eined Marienliedes, alio 

jedenfalls von Heinrich dem Erlauchten die Rede ift, heißt es B. 549 fas.. 

er fei nicht dankbar gegen nn Heinrich von Kirchberg und habe 

vergeſſen: 

| Hoc, quod ob hoc soboles sua quaeritur et sua proles 

Per Lombardorum populos, ut rex sit eorum. 

Aceidit hoc certe per non aliquem nisi per te. 

Quorum legatos cum nuper marchio gratos 

Idem susciperet et nullum prorsus haberet, 

Qui consors morum foret aut interpres eorum, 

Hos tibi commisit dicens: ete. 

Es berichtet alfo der Berfaffer, Markgraf Heinrih habe dem Gm- 

fen von Kirchberg ald einem italienifcher Sitten und Sprache kundigen 

Manne aufgetragen, die Gefandtfchaft der Lombarden in feinen Zander 

herumzuführen, ihnen feine Burgen und Städte u. ſ. w. zu zeigen un) 

dafür zu forgen, daß ihnen nichts abgehe, aud) „quando peregeru! 

Lombardi quae voluerunt‘‘ ihm die gemachten Auslagen zu berechnen. 

Iſt demnach an diefer Nachricht etwas Wahres — und es iſt wohl 

Fein Grund fie ald bloß erdichtet ohne weiteres zu verwerfen — fo ſich 

doch fo viel feft, daß wir Friedrich den Gebiffenen fi) fpäter um ini 

Erbe der Hobenftaufen ganz und gar nicht befümmern fehen. 

Dr. Funkhänel. 
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Luthers Predigten anf der Wartburg. 

Der Unterzeichnete hat im Jahre 1860 in Nr, 43 der Weimarer 

ung den folgenden Auffaß veröffentlicht und der verehrliche Vorſtand 

red Vereins geftattet, daß derfelbe in diefer Zeitfchrift wieder abge- 

kt werde. Der Verfaffer ift dabei bloß von dem Wunfche geleitet 

den, daß der hier befprochene Gegenftand einer eingehenden Erdr- 

ng unterzogen werben möchte, damit nicht eine Tradition ohne hi- 

iſche Grundlage von Gefchlecht zu Gefchlecht fich fortpflanze. Denn 

ohl in Schriften über die Wartburg ald auch in mündlihen Erläu- 

mgen derer, die den Sremden in der altehrwürdigen Burg herums 

en, vernimmt man nicht felten, daß Luther in der dortigen Gapelle 

:edigt habe. Jener Auffab in der Weimarer Zeitung nun hat die 

ſchrift: 
Hat Luther während ſeiner Gefangenſchaft auf der Wartburg 

vom 4. Mai 1521 bis zum 4. März 1522 daſeibſt depredigt? 
lautet wie folgt: 

Es iſt befannt, daß Luther auf der Rückreiſe vom Wormſer Reichs— 

in Hersfeld und dann in Eiſenach (am 2, Mai 1521) gepredigt hat, 

er darauf feine Verwandten in Möra befuchte und auf der Rück— 

: von da am 4. Mai in der Nähe von Altenftein gefangen genoms 

und auf die Wartburg gebracht wurde. Sein Aufenthalt dafelbft 

e ein Geheimnis fein. Darum wurde er gegen 11 Uhr ded Nachts 

itterlicher Kleidung dahin gebracht. In einem Briefe an Spalatin 

ı 14. Mai, den er abfichtlich fo fpät fehrieb, meldet er, in Eiſenach 
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fage man mandherlei über ihn, die meiften meinten, Freunde aus Au 

fen hätten ihn in Sicherheit gebracht; man fiebt daraus, daß bie Ei 

nacher nicht mußten, wo er wäre. Um unfenntlich zu fein, lieh e 

Bart und Haupthaar- wachen, fo daß er meint, Spalatin würde ix 

ſchwerlich erfennen, da er fich felbft nicht mehr kenne. Ein andermil 

fhreibt er an denfelben, nur mit Mühe habe er die Erlaubnis erhalten, 

(ohne Zweifel von dem damaligen Schloßhauptmann auf der Wartburs, 

Sohann von Berlepfch), den Brief abzufenden, weil man fürdhtete, fein 

Aufenthalt Fönnte dadurch entdeckt werden, und er bittet auch fein 

Sreunde, für Bewahrung ded Geheimniffed zu forgen. Als ibm An- 

dorf meldet, ein Schreiben ded Herzogs Johann von Sachſen babe du 

Gerücht verbreitet, Luther fei auf der Wartburg, beruhigt er den 

Freund, da der Schreiber dad nicht wiffen könne, was der Fürft fell 

nicht wife. Auch an Spalatin fchreibt er, daß ihm fein Wirth faar. 

man behaupte, er fei auf der Wartburg, obwohl man dad Geheimm 
forgfältig bewahre, er lebe in fiherer Verborgenheit; follten ibn aber 

die in feinem Verftede von ihm herausgegebenen Schriften verrathen, 

fo wolle er feinen Aufenthalt verändern. Cinmal fommt er, um ſein 

Feinde auf eine falfche Spur zu bringen, darauf, an Spalatin zu fdhrei- 

ben, er fchließe hierbei einen Brief ein, der wie ohne Abficht verlor: 

werben follte, fo daß er in die Hände feiner Gegner gelangen Fünute. 

ALS ihm anhaltende Förperliche Leiden ärztliche Hülfe, die er in Erfurt 

fuchen wollte, wünfchenswerth madten, ift Spalatin dagegen, woren 

er dem beforgten Freunde fchreibt, er habe den Gedanken aufgegeben, 

da in Erfurt die Peft ausgebrochen fei. — Ein andered Mittel, den 

Ort, wo fr febte, verborgen zu halten, war, mie ebenfalld bean, 

dad, daß er eigne Namen wählte, von wo and er feine Briefe batirm, 

3. B. in der Wüfte, aus der Wüftenung, von meinem Aufenthaltsort, 

auf dem Berge, aus Pathmos, and der Region der Luft, der Be 

u. ſ. w. Kurz, alles died beweist, daß nicht bloß Luthers Freumer 

alles daran lag, dad Geheimnis, wo er wäre, zu bewahren, ſonder 

auch, daß Luther ſelbſt dies wünſchte. Wie hätte er alſo gegen der 

Wunſch feiner Freunde, ja ſelbſt im Widerſpruche mit feinem übrigte 

Berhalten etwas thun können oder wollen, was dem Zwede feiner Ber 

borgenheit entgegen gewefen wäre? Died wäre aber gewiß der Kol 
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sefen, wenn er auf der Wartburg geprebigt hätte. Dazu kommt 

h ein anderer Umftand, der died durchaus uumwahrfceinlich macht, 

einer Nachfhrift zu einem Briefe an Spalatin vom 1. November 

1 meldet er, auf der Burg fei ein Priefter, der noch täglich bie 

ffe lefe und zwar, wie er fürdte, „cum magna idololatria‘*‘, 

' ganz in der alten Weife. Natürlich gibt er durch diefe Ausdrucks⸗ 

fe zu erkennen, daß er es nicht felbft gefehen und gehört habe, man 

n aber aud diefer Nachricht mit Sicherheit fchließen, daß außer dem 

loßhauptmann und etwa noch einem vertrauten Diener auf der Wart- 

g niemand Luthern Fannte, und daß er fich ſelbſt nicht zu erkennen 

; fonft wäre gewiß nicht in der alten Weife Meffe gelefen worden. — 

rt, fagt man, wir haben ja von Luther felbft ein Zeugnis davon, 

er auf der Wartburg gepredigt habe, und zwar zweimal des Tages, 

jen wir und die Sache genauer an. Thon in feiner Schrift „Schloß 

rtburg‘’ berichtet ©, 155 Folgended: „Im allgemeinen drüdte 

Luther wegen feiner Berrichtungen auf der Wartburg gegen einen 

und fo aus: „„Ich bin aus der Maaßen mit vielen Gefchäften be- 

rn, muß täglich zwier predbigen, bringe die Pfalmen zuſam— 

ı, richte die Poftille zu, antworte meinem Widerfacher, und verlege 

ve zu Latein und Teutſch die Bulla und ſchütze mich u. ſ. w.““ 

S. 158 heißt ed, gewiß auf das angeführte Zeugnis hin, daß 
Aufenthalt auf der Wartburg für Luther außer anderen auch den 

stheil gehabt habe, daß er fich in der Kunft zu,predigen geübt habe. 

neuefter Zeit bat Hr. Hofbanrath Dr. v. Ritgen an zwei Stellen 

in derfelben Weife geäußert, In dem Schriftchen ‚Einige Worte 

r die Gefchichte der Kapelle auf der Wartburg‘, ©. 9 fagt er: 

aß Luther während feines Aufenthaltd auf der Burg oft gepredigt 
‚ fagt er felbft in einem Briefe an Spalatin: „„Ich bin aus der 

aßen mit vielen Gefchäften beladen u. ſ. w.,“““ kurz, es it diefelbe 

He, wie bei Thon, nur daß Herr v. Ritgen den Freund, an den 

Brief gefchrieben fei, Spalatin nennt und bie Bulla in den citirten 

rten ausläßt. Diefelbe Stelle wiederholt Hr. v. R. in der neulich 

ihm herausgegebenen fehr intereffanten und belehrenden Schrift 

re Führer auf der Wartburg‘ ©. 120, nur daß jenes Verſehen, die 

Haffung der Bulla, da nicht vorkommt. — Wie fteht ed num mit 
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diefem eigenen Zeugniffe Lutherd? Der im Originale fateinifch gefchtie- 
bene Brief, aus welchem die von Thon und Ritgen angezogene Stell: 

in dad Deutfche-überfet ift, eriftirt wirklich und ift an Conrad Pelii- 

canus, damald Gardian ded Krancidfanerconventd in Bafel, gerichtet. 

Diefer Brief ift in der deutſchen Wittenberger Ausgabe der Schriften 

Luthers „ex Pathmo*‘ datirt und diefer Irrthum ift ohne Zweifel 

die Beranlaffung zu jener Behauptung Thons und von Ritgend gemor- 

den. In der vollitändigften und forgfältigften Ausgabe der Briefe 

Zutherd von de Wette fteht er Bd. I. ©. 554 und ift von Luther 

aus Wittenberg im Jahre 1521, ohne Angabe ded Monats und 

Tages, batirt, von de Wette wegen feines Inhaltes in den Januar oder 

Februar, jedenfalld vor die Zeit von Luthers Aufenthalt auf 

der Wartburg geſetzt. Die Worte lauten: Sum enim occupatis- 

simus: duas conciones per diem habeo, Psalterium cogo, Postillas 

_ (quas vocant) molior, et hostibus respondeo, et Bullam utrague 

lingua impugno, meque defendo. Alfo diefer Brief gehört in bie 

Zeit, in welcher Zuther mit Widerlegung der päbftlihen Bannbulle und 

mit Schriften gegen feine Feinde befchäftigt war. Die päbſtliche Bann— 

bulle vom 15, Juni 1520 hatte Dr. Ef nach Deutfchland gebracht und 

am 3, October dem Rector der Wittenberger Univerfität zugefchidt. 

Anfang ded November war Luthers lateinifche Gegenfchrift erfchienen 

und die deutfche unter der Preffe; am 10. December verbrannte Luther 

öffentlich die Bulle yebft anderen Schriften. Zu Ende bed November 

gedenft er nod in einer andern Schrift gegen die päbflfihe Bulle auf- 

zutreten und die in berfelben verdammten Schriften zu vertheidigen, am 

16, Januar 1521 ift diefe lateiniſche Schrift (assertio omnium arti- 

eulorum) fertig und gegen Ende diefed Monatd meldet er Spalatin, daß 

auch die deutfche Bearbeitung täglich vorwärts fchreite; fie erſchien ae- 

drudt zu Anfang des März 1521. Unter den Beinden, denen Zutber, 

wie er dort fagt, antwortet, find wohl Emfer und ein Leipziger Mönd, 

von denen auch in einem Brief Luthers an Spalatin vom 14. Jannar 

1521 die Rede ift, zu verfiehen. Man vergl, de Wette'd Bemerfuna 

Br. 1. S. 546 fg. Alles dies fpricht dafür, daß jener Brief nicht auf 

der Wartburg gefchrieben fein kann, daß ihn vielmehr Luther von 

Wittenberg aus, fpäteftend im Februar 1521, gefchrieben bat, daß er 
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bin durchaus nicht ald Zeugnis dafür angeführt werden kann, daß 

her während feines Aufenthalts auf der Wartburg daſelbſt gepredigt 

e, was ſchon an und für fi) aus den oben befprochenen Gründen 

t im geringften wahrfcheinlich if. Die Wartburg ift durch Luthers 

gern Aufenthalt und feine Bibelüberfegung geweiht genug, daß fie 

t auch noch diefes ungefchichtlichen Zufates bedarf. 
Darauf erfchien in Nr, 55 der Weimarer Zeitung eine kurze Ent- 

nung, deren Inhalt bier wieder gegeben wird, Es wird darin zu— 

eben, daß Lutherd Aufenthalt auf der Wartburg fehr geheim gehal- 

worden fei, daß in den vielen Briefen, die er von da abgefchidt, 

e, Feine Spur davon fich finde, daß er dort gepredigt habe, daß er 

lich nod) am 2, oder 35. März 1522 in feiner Ritterfleidung im ſchwar⸗ 

Bären in Jena erfchienen ſei; dennoch fei ed deshalb doch nicht aus⸗ 

acht, ob er auf der Wartburg gar nicht gepredigt habe. Denn 

n auch fein Aufenthalt auf der Wartburg, namentlich im Anfange, 

geheim gehalten worden fei, fei er doc nach und nach ein öffent- 

3 Geheimnis geworden; am 9, September 1521 fhreibe Luther an 

ılatin, daß Herzog Johannes der Ältere wiffe, wo er fich befinde, 

Hauswirth habe ed ihm gejagt; und follte ferner Luther, der fo 

ı umd fo oft predigte, in diefen 10 Monaten gar nicht gepredigt 

m, wenn auch in einer Capelle, in welcher kurz zuvor ein Meß- 

fter Meſſe gelefen? Endlich, wenn auch in Lutherd Briefen Feine 

ır davon fi) finde, fo fei doch das Zeugnis eines Zeitgenoffen Lu— 

3, bed Johannes Mathefius dafür da, — Sehen wir, wie diefes 

gnis lautet. In den „Hiſtorien von des ehrwürdigen in Gott feeli- 

theuern Mannes Gotteö, Doctorid Martini Luthers Anfang, Lehr, 

en und Sterben u. ſ. w.“ (Nürnberg 1570) fagt Mathefius S. 20°: 

in höret, was Doctor 2. in feinem Pathmo ausgeriht, und wenn 

warumb er wieder draus fommen iſt. Da Doctor Luther zu Wart- 

im Schloß [ehr verfhwiegen gehalten, ging er nicht müffig, 

ern wartet täglich feines Studirend und Betens, und legte fih auf 

griechifche und hebräiſche Biblia, und fehrieb viel guter und tröft« 

r Brief an feine guten Freunde. An Feyertagen predigt er 

sem Wirte und vertrawten Leuthen und vermanet fie 

ftlih zum Gebete.‘ Alſo Luther wurde auf der Wartburg fehr 
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verfchwiegen gehalten und predigte dennocd an Feiertagen, wenn ws 

nur vor Bertrauten? Und troß ded Schweigens in Luthers eigen 

Briefen darüber foll man died auf Grund jener fiherli rbetoriih a 

baltenen Stelle glauben? Nichts aber fieht der Annahme im Bez 

bag Zuther „‚feinem Wirte und vertrauten Leuthen““, deren es fein 

große Zahl gegeben haben kann, in feinem Zimmer, alfo im Ges 

men, religiöfe, erbaulihe Vorträge hielt; will man dieſe Predigten 

nennen, mag man ed immmerbin thun. Hätte er in der Capelle au 

predigt, fo hätte er entgegen dem Willen jeined Fürften dazu beie- 

tragen dad Geheimnis zu verrathen; wenn auch bie „‚nach und md 

ein öffentliched Geheimnis“ geworden war, durch Luther burfte e# fein: 

werden, und wenn er auch noch fo gern predigte, auf der Wartbın: 

fonnte er ed nicht thun. 

Dr. Yuufhänel, 



4. 

Schüsenordnung der Stadt Gotha vom Jahre 1442, 

Bei ber erhöhten Bedeutung, melde in neuerer Zeit die Schieß— 

ngen ber Schüßengefellfchaften und damit die Schüßengilden felbft 

ver erhalten haben, find vielleicht einige Notizen über dad Beftehen 

Treiben folder Gilden in früheren Jahrhunderten nicht unwillfom- 

. Ich erlaube mir deshalb hier eine alte Schüßenorbnung vom 

re 1442 abdruden zu laffen, melde ſich im Archiv des Stadtrathd 

Sotha befindet, und welche auch noch in anderer Beziehung einiges 

ereffe darbieten dürfte. Diefelbe lautet fo: 

„Diß Iſt die Ordenung der Schugen und Schußengefellen wie man 

Sefelfhafft Halden fall. 

Das Erfte, wer das Cleynote zum erftenmale anhenget, der fall 

rn dem Cleynote zehen grofchen und den Gefellen eyn Stobichen 

ns: und dem Schubßenfnechte III da. auch fall nymant dad Cleynot 

felth tragen zur Fermeflzen 1) oder reigen, er fei dann?) fünff oder 

r und wer das nichten hilte, der fall unßeren Herren uff dem Rath⸗ 

und dem Cleynote fünff ſchillinge verfallen fein. Darnad fall 

nymant das Cleynot anhengen, Er fey dann Eyn Burger oder 

Burgers fonn und welche gefellen dabei weren, bad man das thete, 

olde yr yglicher Unßeren obgemelte Hern und dem Gleynote fünff 

llinge verfallen feyn. Auch wer do fpelte Worffell Spell oder wel- 

i Spill dad wern, do die Gefellen und das Cleynot gegenmwerttig 

, ber folt auch die vorgenannte Bufße verfallen ſeyn. Darnach, 

) Kirmfe, 2) scil. zu. 
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were ſeyn meffer in gegenwerttigfeit des Cleynotd rudte, der folt ud 

bie felbige Bufße verfallen feyn unverzeygen unßer gnedigſten Hern 

rechtigkeite unnd were den andern frevelihen an dem Ziele ſchulde 

odir ligen biffe, der folde auch die obgenannte Bufße verfallen fan 

Darnach were dad Cleynot nicht zu der heiligen mefße treyt alle beslis 

tage, der fall dem Cleynote VI pfennige verfallen fenn, auch funberlid 

wer da3 cleynot in dad gemeine frawenhuß treyt, der foll dem clemme 

eyn ftobihen Wyns verfallen fey. Were auch dem cleunote an San 

Sebaftiand tage zu dem opffer nicht nachvolgett, der fall VI phemnige 

verfallen fey. Auch were den Anthony bern nicht volget mit feym arm: 

bruft der fall au VI phennige verfallen fein, Er hette dann lawbe? 

von den formunden. Darnach were dem cleynote nicht gerade volar 

mit ſyme armbrufte an fant Gothartd tage umb die ftadt?) der ja 

VI dn. verfallen feyn dem cleynote, Er habe dann eyne *) vor fih ar 

hit. Auch were dem cleynote nicht volget von dem Zyll mit jenm 

armbruft, der fall.dem cleynote III dn. verfallen feyn. Man fall aud 

nicht ehir umb die Zeche ſchiſſen, eß babe dann zwelffe geichlagen um 

were dad breche, der follte dem cleynote III dn. verfallen jen. Unn 

der follen auch nicht mynder fey dann fünff, au fo man umb die Zech 

ſchißt fo fall fih nymant mehir dann eynd®) verſuchen. Unnd mere dei 

nicht bilde, der fall ſynen Bolge umb ein phennig loßen. Auch wer! 

ane lawbe der Formunden an die Zcylmant geth, wann der Icylknech 

beyhalben ift, der fall auch ſynen bolge umb ein phennig lofßen. Aud 

were do eyn gemeyne Fnecht wirt, der fall ſynem meifter volge an bir 

Zeche, thut er das nicht, fo fall er III phennige verfallen fen. Ununt 

wen man auch zu den gejellen verboth *) unnd Fompt nicht, der fall aus 

VI dn. verfallen fon, Auch were do in vier Wochen nicht eyns an ii 

Zyll kompt unnd bilffet des cleynot halden, der fall auch VI dn. ver: 

fallen feyn. Unnd were dad cleynot von ym antwerth, ber fall alie 

balde Ill du. mitgeben dem cleynote. Darnach wer unbübifh mil 

1) beſchuldigt. 2) Urlaub. 

3) Es fand alfo in Gotha am Tage des Schuspatrons der Stadt ein feftlihe 

Umzug um die Ringmauern ftatt. 

4) scil. Armbruft, 5) scil. Schuffes, 

6) lud, vorlud, 
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m wortten.were oder mit ſynem leybe, fo bed cleynet gegenwerttig 

n dem zielhuße, der fall auch Ill du. verfallen fey. Were auch von 

Ziele ginge, wann man ußgefchofßen bette, der foll voll Schußgelt 

mn, er hette dann eyn abnemer. Unnd were nun foldir ordenunge 

t erbilde der folde phandbar ſey von den ſchützenknechten. Unnd 

e ſolche phandung nicht gebin wolde, der folde verfallen fey fünff 

ling unßeren Hern uff dem Rathuße und dem Cleynot. 

Nah Chrifti Unßeres lieben Hern geburt viergehen hundert Jar 

em zwey unnd vierzigiien Jare ift die vorberürte ordenunge und 

Ichafft alfo zeuhalden zugegeben unnd beftettigt von den Erfamen 

ten lewten Rathißmeiſtern unnd Rethen der Stadt Gotha am Frittage 

dem Sontage Quasimodogenili. Actum ut supra.“ 

Kreisgerichtärath Dietrich) zu Gotha. 

19 
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Urkunden zur Geſchichte der Schenken von Bargula 
aus den Jahren 1217 — 1265. 

Aus Erhard's handfhriftlihen Sammlungen zur Erfurter Geihide 

haben wir erfahren, daß ſich inf dem alten Erfurtiihen Archive, jv 

im Provinzialardive zu Magdeburg, verfchiedene Diplome ans der 

Jahren 1217, 1242 und 1265 befinden, die für die Geſchichte der ie 

rühmten Schenken von Bargula*) bier fpeciell angeführt zu werde 

verdienen. 

In einer lateinischen Urkunde, gegeben zu Eiſenach im Jahre 1917 

Indiet. V., ohne Angabe des Tages, betätigt Ludwig IV. (der Heilige 

Landgraf in Thüringen und Pfalzgraf zu Sachſen, die Beſitzungen de 

Klofters Reiffenftein (im Eichöfelde, welches damals den thüringiſche 

Landgrafen untergeben war) und indbefondere die Güter desſelben ir 

den Dörfern Ebra (euera), Undanfeshaufen und Hüpſtedt (Huppes- 

hstete), nimmt auch das Klofter in denfelben Schuß, wie jein Bat 

gethban babe. Als Zeugen find in diefer Urkunde genannt: Gorma 

Graf von Kirchberg, Günther Truchſeß von Slathem (Schlotheim', 

Rudolf Schenk von Varila (Vargula), Friedrich von Driforte, Her 
rih von Guttirn, die Notare Heinrih und Johannes, u.a. Fried 

rich Il. wird darin electus rex Romanorum genannt. 

Eine von Hartmann von der Zobdeburg ausgeſtellte lateiniſche Un 

fundy vom Jahre 1257, welche unter Nr. 345 im Haupt-Staatdardim 

*) — 3. C. Friderici, historia pincernarum Verla - Tastenburgicoren. 

praes. B. G. Struve. Jen. 1722. 

—— — 
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Dreöden bewahrt wird, und eine vor dem thüringiſchen Landgerichte 

Mittelhaufen erfolgte Übereignung betrifft, datirt „in Lobdebure 
o graeie M.CC.XXX,VH. Ill. nonas: Septembris‘‘ führt fol- 

de Zeugen namentlich auf: Theoderieus comes de Bercha. Bure- 

uius de Kirchbere. Comes Diterieus de Hoenstein. Comes Al- 

tus de Cleitenbere. Comes Fridericus de Bichelingen. Reinhardus 

Cranechaeltl. Rudolfus pineerna de Varila. Berthous dapifer 

Slatheim, CGunradus Puster. 

In einer andern, gleichfalls lateiniſch gefchriebenen, Urfunde des 

n Erfurtifhen Archivs, vom Jahre 1242, act. pridie Non. Maji, 

he auch dem Klofter Neiffenftein angehört, befennt Heinrich der 

en? (von Bargula), daß er einige Güter in Klettſtedt, nemlich 

öfe und 64 Hufen und 44 Ader Landed von feinem freien Eigen- 

n, dem Klofter Neiffenftein, mit Zuflimmung und Bewilligung fei- 

Erben, nämlich feiner Brüder Rudolf's des Schenfen, Conrad's 

Theoderich's, auch der Kinder Rudolf's, fomwie aller feiner Erben, 

71 Mark verkauft habe, welcher Kauf bereitd vom Landgrafen Hein: 

beftätigt fei, und wofür er Gewähr (warandiam) zu leiften ver- 

bt. Zeugen dabei find namentlich Ernft von Berfenftein, welcher 

zugleich für den Verfäufer ald Bürgen (fidejussor) bekennt, Hein⸗ 

Bogt (advocatus) von Barila, Heinrih, Vogt von Cornre, Theo: 

ch von Burgtonna, Heinrich Calveshoge, Bertold Walich, Rudolf 

Sunthanfen, Heinrich von Andesleben, Gerard von Barila, Thuto 

Haufen (de domo), Cunrad Badfegene, Heinrich von. Grozzene 

euffen), Heinrich Kurtfrunt, Cunrad von Wicelizdorp, milites de 

inberg, Cunrad von Turnowe, Heinrich von Tutinberg u. a. m. 

biftorifche Bedeutſamkeit diefes Documents für die Geſchichte der 

enfen von Bargula ift einleuchtend, Vorzüglich bemerfenswerth ift 

i, daß eine Reihe von Mannen, Burgleuten (milites) von Zauten- 

„ wie e8 fiheint eff an der Zahl, unter den Zeugen des von dem 

enfen vor Vargula vorgenommenen wichtigen Rechtsactes auftre- 

Es läßt fih daraus mit Grund ſchließen ‚ daß ber Ausſteller des 

loms im Befiß von Tautenberg gewefen it. Er bat ſich aber da- 

3 nicht von Tautenberg gefchrieben, wie aus einer gleichzeitigen 

ande ded Landgrafen Heinrich für das Klofter Albolderode zu erfehen 
19 * 
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it, worin der Schen? Heinrich von Vargula ‚‚Henrieus de Var 

pincerna‘‘ genannt wird. 

Diefe Urkunde ift datiert: „Dat. Wartborg XVI. kal. Juni“ 
fie ift ohne Jahreszahl, fällt aber wahrfdeinlih in dasjelbe Fahr 

1242. Es gibt darin Landgraf Heinrich von Thüringen, Pfalsar 

zu Sachſen, ‚‚et sacri imperii per Germaniam procurator‘* feime & 

nehmigung dazu, daß der Abt und Convent zu Albolderode von Sem 

rih Schenken zu Vargula drei Hufen in Klettftedt gekauft haben. Zei 

Urkunde, in lateinifher Sprache auf Pergament gefhrieben, if fom«! 

für die Gefhichte des Landgrafen Heinrich, der fi darin des Zi! 

eines deutfchen Reichsverweſers bedient, als auch für die der Sheufn 

von Bargula zu berüdfihtigen, Erhard bat dazu angemerft, wa 

ganz richtig ift, daß unter Albolderode dad Klofter Reiffenftein gemein 

fei, wie aus der Stiftungsurkfunde vom Jahre 1162 zu entnehmen 

Zugleich hat er darauf aufmerkffam gemacht, daß ed nicht aus ber Ik 

Funde deutlih hervorgeht, ob die genannten Güter mit unter ben ü 

ber vorigen Urkunde erwähnten begriffen, oder ob ed ganz andere ini 

Auch noch Decennien fpäter tritt. und der Schenf von Baraml 

urkundlich entgegen, ohne fi von Zautenberg zu ſchreiben. So ;.® 

in einer landgräfliden Urkunde, die zu Erfurt Il. Idus Martu 126 

Indiet. VIII. ausgeſtellt it. Sie ift ebenfalld in lateinifher Spras 

auf Pergament; dad große landgräflide Reiterfiegel findet ſich aus 

hängt, von diefem jedoch ein beträchtliche Stück abgebrochen. Ei bi 

fundet darin Landgraf Albert von Thüringen, daß alle zmwifchen ikn 

und den Bürgern (burgenses) von Erfurt obgewaltete Zwietracht bei 

gelegt fei, und daß er die Bürger in alle Gnade wieder aufnebme; be 

ftätigt ihnen auch alle Rechte, die fie von feinem Vater, feinem Brude 

oder anderen feiner Vorfahren erhalten haben, fofern darüber bei glaud 

würdigen Leuten etwas bekannt fei; dagegen follen fie fidh auch mit deı 

Rechten begnügen, die fie von Wterd ber im Lande Thüringen am 

fanntermaßen gehabt haben. Als Zeugen werden aufgeführt: F. sem 

de Drivorde, Heinricus advocatus de Gera, Heinricus advocatus & 

Glizbere, Thymo de Licenie, Thy. (Thidericus) Pincerna de Varil 

et (serardus euriae nosirae (d. h. ded Landgrafen) notarius. 

A. L. 3. Michelſen. 



6. 

zraf Otto von Orlamünde läßt fi in dad Bürgerrecht 

zu Erfurt aufnehmen. 1280. 

Zu den Bündniffen und Verträgen, welche im bdreizehnten und 

‚zehnten Jahrhundert die gefhichtlihe Bedeutung und Macht der 

idt Erfurt bewähren, gehören infonderheit auch die mit Herren 

Rittern eingegangenen, wodurch diefe ald Ausbürger ſich aufneh— 

ı ließen und von dem dortigen Stadtrathe Burglehen empfingen. 

ſolchen Verbindungen war die Leiſtung bewaffneter Kriegdhülfe im- 

' ein hauptfähliches Moment. Ein wichtiged Beifpiel liefert fol 

des ungedrudte Document vom Jahre 1280 aud dem Archive zu 

gdeburg. 

In der lateiniſchen Urkunde, gegeben zu Erfurt III. Kal. Augusti 

30, bekundet Otto, Graf von Orlamünde, daß der Rath zu Erfurt 

zum Aus- oder Mitbürger (concivis) aufgenommen und verfprocden 

e, ihm als Burglehen (pro castrensi pheodo) vom nädhftfünf- 

n Martindfefte an auf zwei Jahre 25 Mark gewöhnlichen (usualis) 

berd oder 50 Pfund Erfurtifher Pfennige jeded Jahr zu bezahlen; 

ür er ihnen Gunft und Freundſchaft erweifen und fie in allen ihren 

gelegenheiten gegen jedermann vertheidigen wolle, fo oft fie e8 ver- 

zen. Gr mill Allen, die fie ihm dazu nennen, Feind werden; 

e Schlöſſer follen ihnen gegen ihre Feinde offem fliehen und feine 

te ihnen zu Hülfe fommen. Zur Vertheidigung ihres Landes und 

r Stadt will er ihnen auf Verlangen zwanzig Bogenfhüben mit 

m Hauptmanne fenden auf feine Gefahr und Koflen. Gtreitig- 
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feiten zwifchen ihm und der Stadt follen durch Schiedsrichter aus 

tragen werden. 

In Anſehung des dabei zu Grunde liegenden Rechtsverhältniſe 

der Ausbürger im Allgemeinen, fowie ded Burgrechts und Buralebeni, 

verweifen wir an diefer Stelle turzweg auf: Thomas, der Oberhof m 

Franffurt am Main, herausgegeben von Euler, ©. 165 — 182, 

A. L. J. Michelſen. 



T. 

Landesherrliche Ertheilung einer perſönlichen Jagd— 

gerechtigkeit vom Jahre 1456. 
— 

Im Jahre 1456 am Sonnabend nad Luciä ertheilte Graf Hein—⸗ 

zu Schwarzburg, Herr zu Arnfladt und Sondershaufen, durd eine 

unde in deutfcher Sprache, die fi im Erfurtifchen Archive zu Magde- 

g urfchriftlich befindet, einem Bürger zu Arnfladt durch Gnaden- 

illigung ein Jagdrecht auf Lebenszeit. Das territoriale Jagdregal 

offenbar dabei als anerkannt und beſtehend vorauszuſetzen. 

Der Graf Heinrich bekundet, daß er dem Bürger Tizel Engeln zu 

ıftadt, um feines Vaters Conrad Enkeld und feiner getreuen Dienfte 

en, die Befugnis ertheilt habe, nad Hafen mit Stauben und Win- 

‚ auch nach wilden Hühnern und Wachteln mit Habichten und Sper- 

ı zu wildwerfen und zu reiten an den Enden und fo ferne als ed 

nzen von Rotteleuben und anderen ehrbaren Männern zu Arnfladt 

ühret, ausgenommen in des Grafen Gehegen. Und wenn gedadhter 

el wegen LZeibesfchwachheit binnen drei oder vier Wochen nicht felbft 

Weidwerk reiten Fönnte, folle er einen Knecht an feiner Stelle 

fen; wenn er ed aber Alters halber gar nicht mehr im Stande 

e, folle er feinen Sohn dazu reiten loffen, fo lange er felbft lebe, 

: länger nidt. 

A. L. 3. Michelſen. 
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VIII. 

Uber 

- mittelalterlihen Burgbanten Thüringens. 

V. 20 





enn der Freund vaterländifcher Alterthümer die anmuthigen Gaue 

ringend durchwandelt, und dabei feine Aufmerkſamkeit den vielen 

(bit noch vorhandenen alten Bauwerken zumendet, wird ihm die 

yenehmung nicht entgehen, wie die Mehrzahl der leßteren den Ty— 

kirchlicher Beftimmung an fih tragen, von mweltliben oder Pro- 

auten aber nur wenige noch bemerft werden. Somohl in der hö— 

n Bedeutung der Firdlichen Bauwerke, ald auch in deren größerer 

ehnlichkeit und reicherer Fünftlerifchen Ausjtattung mag nun wohl 

Beranlaffung beruhen, daß das in neueren Zeiten fo rege gewor— 

Intereſſe für die mittelalterlichen Bauwerke, und das damit ver: 

‚ene Streben zu näherer Erforfchung der älteren thüringifchen Bau: 

fih mehr der Beleuchtung kirchlicher Gebäude zumendete, den Pro: 

auten aber mindere Aufmerkfamkeit gefchenft wurde. Doch mag 

tefer Erfcheinung auch der imftand mit beigetragen haben, daß fich 

ſolchen geiftlihen Bauten" noch viele in ihrer Vollſtändigkeit erbal- 

yaben,, und daher dem Forſcher eine reichliche Ausbeute darboten, 

end von den älteren Profanbauten nur wenige noch ihren urfprüng- 

ı Zuftand bewahrt haben, von den meiſten aber nur mehr ober 

ger bedeutende Refte vorhanden find. Den Grund diefer lebte: 

Erfcheinung haben wir in mehrfachen Beranlaffungen zu fucen. 

Zunähft mußte die höhere religiöfe Bedeutung diefer Bauten, 

‘ die bei deren Aufführung reichlicher zu Gebote ftehenden Baus 

I nicht allein eine reichere, fondern auch dauerhaftere Baumeife 

er Profanbanten geftatten, dann aber lag eben in der höheren 

tung der geiftlihen Bauten auch die Veranlaſſung, denfelben in 

damaligen fehdereihen Zeiten eine größere Achtung und Scho— 

20 * 



304 VII. Über die mittelalterlihen Burgbauten Thüringens. 

nung ald jenen zu widmen, ſolche daher auch einer minderen Je 

rung ald die Profanbauten audgefeßt waren. Befonderd aber mr 

die Art der Benußung der leßteren zu einer früheren Vernichtung N 

felben infofern beitragen, als diefelben ihrer Beſtimmung nad =! 

ald jene der Zerftörung durch Feuer ausgeſetzt waren, zugleich 

auch eine minder ſorgliche Unterhaltung als die geiſtlichen Bautes 

noffen. Endlich aber gaben auch die im Laufe der Zeiten fih mann 

fach veränderten Bedürfniffe der Beſitzer folcher Profanbayten die &ı 

anlaffung, daß diefelben mehr ald die Kirchengebäude einer Ummn 

lung oder Erneuerung unterlagen, da letztere, felbit nad deren % 

rung für den proteftantifchen Gottesdienft, noch in kirchlicher © 

nußung blieben, und felbigen daher auch fpäter noch eine ihre Tun 

fihernde Unterhaltung zu Theil wurde. 

Bei der nur mäßigen Anzahl folcher thüringifhen Profanbaut 

und bei dem nicht unbedeutenden Iuterefle, welches folche im ibrer ı 

chäologiſchen und hiftorifchen Bedeutung, fowie ald unmittelbare 9 

Berungen der Lebensweiſe unferer Vorfahren befigen, dürfte eine = 

bere Beleuchtung derfelben, befonders vom baulihen Standpaun 

aus, nicht unwerth erfcheinen, und werden wir und unter ben u 

vorhandenen älteren Profanbauten, nemlich den vormaligen Burabı 

ten, den ſtädtiſchen Communal- und Privatgebäuden und Länblis 

MWohnhäufern, bier zunächſt mit erjterer Kategorie, den Burabei 

ten befhäftigen, wobei nicht unerwähnt bleiben möge, daß die mi 

ften der bier niedergelegten betreffenden Rotizen den eigenen Anfchaun 

gen gedachter Baumwerfe entnommen worden find, biefelben jeden ! 

fen fo umfänglihen Gegenitand nicht erfhöpfen follen, fondern « 

beftimmt find, als Anfnüpfungspunfte weiterer Beleuchtumg | 

dienen. 

Gleich wie in vielen Gegenden Deutfchlands die Bergesböhen « 

den Reiten vormaliger Burgbauten gekrönt find, werden aud 

Berggipfel der, zwifchen den Ufern der Saale und Werra, fowie u 

füdlichen Theil des Harzed und dem Nüden ded Thüringer Wald 

birges gelegenen Gegenden der vormaligen Landgrafihaft Thürinz! 

von den Trümmern älterer Burgbauten eingenommen, in denen m 

die Überrefte vormaliger Wohnfige früherer Adelsgeſchlechter erblide 

— 
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eng mit der Gefhichte unfered engeren Baterlanded verknüpft wa- 

‚ und deren wir noch jet mehrere begegnen. 

Obgleich die Aufführung und der fpätere Verfall diefer thüringi- 

n Burgbauten, fowie überhaupt dad Emporfommen und Abnahme 

deutfchen Adelſtandes in denjenigen allgemeinen Umftänden des 

tichen Volkslebens beruht, welche den Culturgang in mittelafter: 

m Zeiten bejtimmten, waren doch nachſtehende Begebenheiten noch 

befonderm Einfluß auf die Herftellung und den fpüteren Berfall 

er thüringifchen Burgbauten. 

Als nemlich nach Zeritörung des vormaligen Königreichd Thürin: 

im Jahr 528 deffen Ländereien in die Gewalt der fränfifchen Kö: 

: gelangten, und von leßteren zu Führung der Regierung Herzöge 

Marfgrafen eingefeßt wurden, waren dieſe Gegenden in mehrere 

ue eingetheilt, deren Bewohner aus fog. Freien und Unfreien bes 

den. Einige diefer, dur Geburt, Vermögen und Zapferfeit ber: 

tagende Freie Thüringend wurden im Laufe der Zeit von den frän- 

ven Königen für geleiftete Dienfte mit anſehnlichen Befigungen be— 

net oder beichnt, aus welden erjteren mächtiger gewordenen Freien 

dann allmählich die anfangs nur wenig zahlreichen Adeldfamilien 

iringend entwidelten. Außer den Beſitzungen ded Könige und der 

lichkeit befand fich der größere Theil der thüringifchen Ländereien 

ſals in den Händen der noch wenigen angefebenen Adelsgeſchlechter, 

fog. Grafen, und mehrerer Freien, welches Verhältnis fidy felbft 

n noch ziemlich gleich blieb, ald gedachte Adeldfamilien in ein Va— 

mverbältnis zu den von Kaifer Konrad Il. im Jahr 1036 einge: 

en Zandgrafen von Thüringen gelangten, und mehreren derfelben 

ndere Ehrenämter übertragen wurden. 

Schon in fehr früher Zeit unferer vaterländifhen Gefhichte wird 

er mehrerer angefehener und reichbegüterter Grafen, namentlich der 

Orlamünda: Weimar, Beichlingen, Querfurt, Hohenftein, Kefern— 

3, Gleihen, Mühlberg, XTreffurt, Erwähnung gethan, welche 

saften fich num bewogen fanden, ihre Wohnfige in den ihnen zuge: 

gen Ländereien zu gründen, woſelbſt fie nicht allein eine fidherere 

itte als in den damald meift noch wenig befeitigten Städten fanden, 

vern auch ihre Exiſtenz weſentlich erleichtert war. Die Anlage fol- 
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cher Adeldfike mußte aber eine noch weitere Ausdehnung gemim 

als bei allmählicher Vermehrung der thüringifchen Adelsfamilie | 

auch eine größere Anzahl folder Wohnungen nothwendig made, 

gleich aber auch der Adel fih im 12. Jahrhundert immer mebr zu ei 

geichloffenen Stand ausbildete, und folder in dem fogenannten Ri 

wesen feinen eigenthümlichen Ausdrud fand. Denn jemehr das dam 

bei diefem Stand noch vorherrfchende Gefühl einer höheren Stamm 

würde fich geltend machte, und folches durch höhere Gefittung im 

durch ein lebendiges Gefühl für Recht, Freiheit und perfönliche Zar 

keit bethätigte, umfomehr mußte derfelbe ſich bewogen finden, id" 

den Bewohnern der Städte abzufondern, und eigene gefonderte De 

nungen zu gründen, in denen fie ihre Selbfländigfeit in Sicht 

bewahren, zugleich aber auch den damals vorberrfchenden Beldi 

gungen ded Krieged und der Jagd nachgehen konnten. Desbalt ! 

gegnen wir zur Zeit der thüringifchen Landgrafen fränkifchen Sta 

mes, neben den ſchon gedachten Grafenfamilien, bereitd einer gr 

Anzahl thüringifcher Adelögefchlechter, namentlich der Burggrafen > 

Kirchberg, der Grafen von Schwarzburg, Stolberg, Bucha, Ba 
der Marfchälle von Edartöberga umd Eberöberg, der Kämmerer ı 

Fahnern, der Truchſeſſe von Schlotheim, der Schenken von Ba 

und Tautenburg, der Herren von Lobdaburg, Salza, Krannid® 

Apolda, Rosla, Heldrungen, Blantenhain, Erfa, Bendeleben, 

fen und Wigleben, welche Dynaften ſämtlich eigene Wohnfige A 

Burgen in Thüringen befaßen, deren mehr oder minder erhech 

Überrefte fih in den meift gleichen Namen tragenden Orten nod m 

ten haben. 

In der zeitherigen Machtſtellung des Adelſtandes trat jeden! 

erheblihe Minderung ein, ald im 12. Jahrhundert auch die thůth 

fhen Dynaften von der in ganz Deutſchland herrſchenden relisi 

Begeifterung ergriffen wurden, und diefelben fich lebhaft an den Kr 

fahrten in das gelobte Land betheiligten, indem erftere vor ihrem & 

gang entweder die Kirchen und Klöfter mit reichen Schenkungen 

Grundftüden bedachten, oder viele ihrer fie auf diefen Mablfobr 

begleitenden Hörigen fpäter ald Freie oder Eigenthumsfähige zn 

kehrten, und dann felbjtändige Haushaltungen gründeten, welche! 

— 
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nde natürlich die Bermögendverhältniffe der Dynaften fehr nachtheis 

berühren mußten. Nocd mehr aber wirkte der Umftand ungünftig 

f die frühere Machtſtellung des Adelftandes ein, daß im 13. Jahr: 

ndert die Landgrafen, Städte und Geiftlichfeit ihr Anfehen und 

mögen erheblich vermehrten, während die Dynaftenfamilien ſich 

mer mehr zerfplitterten, und dadurch fich natürlich die Befigungen 

' Einzelnen minderten. 

Unter folchen Umftänden und bei den durch dad allgemein herr: 

ende Fauftrecht begünftigten unumterbrochenen Fehden fonnte denn 

ch das Ritterwefen feine frühere höhere Stellung nicht mehr behaup⸗ 

„und artete folched nur zu häufig in Näubereien und rohe Willfür- 

Weiten aus, in deffen Folge zwar in jener Zeit noch viele Burgen 

fgeführt wurden, diefelben jedoch meilt ihre frühere Anfehnlichkeit 

toren, und dabei meift nur deren Sicherheit Berüdfichtigung fand. 

Wenn nun auch in jenen Eriegerifchen Zeiten, befonders in dem 

gwährenden Zehntkrieg, dem fog. Erbfolgefrieg, dem Grafenkrieg, 

n Krieg mit der Stadt Erfurt, und endlih im Bruderkrieg fehr 

de thüringifhe Adelsfchlöffer der Zerfiörung anheimfielen, viele ber: 

ben auch auf Befehl des Kaiſers Rudolph I. zerftört wurden, fo ift 

b nachmweislih eine große Zahl derfelben wieder aufgebaut worden, 

zu eimestheild daß fichere Unterfommen der Adeldfamilien, andern: 

ils aber auch die günftige Lage diefer Schlöffer, fowie die vermuth— 

theilweils noch vorhandenen Ueberrefte der zerftörten Burgen auf: 

dern mußte. Wir bemerken deshalb an mehreren alten Burgrui: 

n die Kennzeichen der älteren Baumeife, während deren Obertheil 

eitd die Kennzeichen einer fpäteren Bauart an ſich tragen. 

Bon noch größerem Einfluß auf die Verhältniffe des deutfchen 

de auch thüringifchen Adelsſtandels, und mittelbar auch auf deren 

obnfiße, wurde endlich der in Mitte ded 15. Jahrhunderts mächtig 

coortretende, allgemeine Umſchwung der Geiftedrihtung im deut: 

en Bolfe, welcher eine größere Machtentwickelung der Fürſten und 

tädte, fomwie die Erfindung ded Schießpulvers und der Buchdruderfunft 

r Folge hatte. Sowie nun diefer allgemeine Umſchwung auf alle 

erhältniffe in Staat, Kirde und Volksleben mächtig einwirkte, 

nnte auch das zeitherige Ritterweſen davon nicht unberührt bleiben, 
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und mußte folder von um fo größerem Einfluß auf den damalım 

Adelsſtand und deffen Wohnfite werben, ald mit Aufhebung dei ze 

berigen Fauftrechtd und Einführung der Fenerwaffen auch die Bm: 

bauten ihre zeitherige Bedeutung und Sicherheit verloren. Deshe 

wird denn auch von diefer Zeit an ein Stillftand in dem Bau nex 

Burgveften bemerkbar, und zogen jetzt viele Dynaften es vor, ü 

MWohnfike in den zu größerem Anfehen gelangten Städten zu gm 

den, woſelbſt fie in ihren Curien ald Patrizier bald die höheren Sir 

len des ftädtifhen Regiments einzunehmen mußten. 

Obgleich nun auch jetzt noch mehrere diefer thüringiſchen Dynee 

fantilien auf ihren Stammſchlöſſern verblieben, und in Mitte ik« 

Grundbefigungen fi ländlichen Befhäftigungen überließen , To beym 

nen doc) von diefen Zeiten an die vormaligen eigentbümlichen Bım: 

bauten, mit ihren meift fortificatorifchen Einrichtungen, immer md 

ihrem Verfall entgegen zu geben, da zwar noch einzelne Theile de 

felben zu Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden benugt wurden, dance 

aber diejenigen Bauwerke, welche jegt feinen praftifhen Werth mr 

befaßen, umfomehr dem Zerfall anheimfielen, als denfelben mei m 

noch eine geringe bauliche Unterhaltung zu Theil wurde, bei mandı 

aber dad hohe Alter verfelben feine Rechte geltend machte. 

Leider war auch die geringe Achtung, die man fpäter fo bir! 

diefen, durch hohes Alter oder gefchichtliche Bedeutung bemerfenser 

tben, Bauwerken widmete, die Veranlaſſung, daß ſolche einer pl: 

mäßigen Zerftörung anbeimfielen, und ſolche öfter nur noch als Aus! 

gruben brauchbarer Bruchſteine benugt wurden *). 

Die Orte diefer tbüringifchen Burgbauten befinden fih vornebmi 

auf den nördlichen Vorbergen des Thüringer Waldes und den Anbit: 

des füdlichen Harzgebirged, ferner auf dem in Mitte TIhüringend” 

fegenen Binnengebirge und der Hainleite, und endlich auf den Uferbe: 

der Saale, Werra, Unftrut und Jim, wogegen die ebenen Gegent 

*) In diefer Hinfiht richtete man fein Augenmerf zumeift auf die größe: 

nob braudbareren Werkftüde der Thüren, Fenſter und anſehnlichen Bekleider. 

fteine der ftarken Mauern, weshalb denn auch nob viele Burgmauern vorgehen 

werden, aus denen fpäter dieſe Bautheile gewaltfam herausgenommen worden fi 
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othas, Erfurt, Mühlhaufend und Langenfalzad nur wenige fol- 

er Burgbauten bemerken laſſen. 

In Bezug auf die Erbauungszeit diefer Baumerfe ift Fol⸗ 

ndes zu gedenken: 

Weil, fi an diefen Bauten nicht wie an den kirchlichen Gebäuden 

3 Mittelalters befondere Inschriften mit Angabe deren Erbauungs— 

it vorfinden, desfallfige urkundliche Nachweifungen aber nur wenige 

rbanden find, fo it man bei Feſtſtellung der Erbauungszeit diefer Bur- 

n zumeiſt nur auf die an ihmen erfichtlichen Eigenthümlichfeiten des 

auftild und der Conſtructionsweiſe verwieſen, die wenigſtens Hilfs- 

ittel zu einer annähernden Zeitbeftiimmung darbieten. Aus der 

ergleihung vieler noch vorhandenen mittelalterlihen Profanbauten 

eutſchlands, deren Entſtehungszeit mit Sicherheit nachgewieſen 

erden kann, bat fih nemlich herausgeitellt, daß diefe älteren Bauten 

nach gewiflen Zeitabfchnitten auch befondere charafterijtiihe Baus- 

rmen und Stileigentbümlichfeiten.an ſich tragen, die, weil ſolche 

eder früher noch fpäter vorkommen, ald ziemlich fihere Beitimmungs- 

erkmale diefer Baumerfe angenommen werden fünnen. Dod er: 

yeint ſelbſt diefe Beftimmung in folchen Fällen noch ala zweifelhaft, 

o von den im Laufe der Zeiten zerftörten Burgen einzelne, befon- 

rs fejte, Theile noch erhalten blieben, und auf felbige neue Bau— 

eile aufgeführt wurden, da eine Trennung beider oft ſchwierig ift, 

ıd felbit die unteren, jedenfalld älteren Theile meift nur wenige fichere 

nbaltungspunfte charakteriſtiſcher Stileigentbümtlichfeiten darbieten, 

e fi meijt erſt an den oberen Theilen vorfinden. 

Im allgemeinen können wir aber auf Grund ber obengedachten 

chäologifhen Wahrnehmungen die Erbauungdzeiten unferer mittel: 

terlichen Profanbauten und Burgen dahin beſtimmen, daß diejeni- 

n, welde in ihren wefentlichen Theilen den fogenannten Rundbogen: 

er romanifhen Bauftil zeigen, noch der älteren Zeit bid zum An— 

ng des 13. Jahrhunderts angehören, daß dagegen die im Spitzbo— 

n= oder gothifhen Stil ausgeführten Baumerfe der Zeit vom An: 

ng des 13, bis Anfang ded 16. Jahrhunderts ihren Urfprung ver- 

nten, wobei jede diefer Stilepochen wieder in drei Abtheilungen, 

nn Beginn, die Ausbildung und den Verfall derfelben zerfällt. Gleichen 
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Wahrnehmungen zufolge tritt mit dem Schluß des fpäteren gotbilte 

Stild eine VBermifhung desfelben mit dem folgenden älteren Neun 

fanceftil ein, zu welcher Zeit denn auch der Bau fejter Burgen ins 

Ende nimmt, und an Stelle legterer nur wenig gefhügte Adelifs: 

die fogenannten Herrenhäuſer, treten. 

Mit diefen archäologischen Beftimmungen über die Erbauunase: 

der Profan= und Burgbauten ftehen nun auch die Überlieferungen = 

ferer engeren vaterländifihen Geſchichte in vollem Einklang. Nah de 

fen mögen denn die von den thüringifchen Herzögen im 8. und ®. Ich. 

bundert gegen die langdauernden räuberifchen Einfälle der jenfeits de 

Saale wohnenden flavifchen Völkerſchaften aufgeführten Gaftelr ın 

Saalfeld, Rudolftadt, Kabla, Kirchberg, Dornburg, Edartäbers 

und Weimar ald die erften Burgbanten Thüringens zu bezeichnen fein 

deren wenige Überrefte jedoch wohl Baum noch gedachten Zeiten, fer: 

dern ihrer eigenthümlichen romanischen Baumweife nah, bereits eine 

etwas fpäteren Zeit angehören mögen *). 

An diefe älteften Caftellbauten reibten fi der Zeitfolge nad 

nächft die von den ſächſiſchen Kaifern im 10. und 11. Jahrhundert ar 

geführten Schloßbauten (fog. Palatien) zu Tilleda, Wallbauie 

Kyffhauſen, Arnftadt, Saalfeld, Allitevet und Memleben, von ® 

nen ſich jedoch wohl nur wenige Baurefte an den beiden legteren Schlei 

bauten noch erhalten haben, die unverfennbar nobh die Merkmale "= 

frübromanifiben Baumeife erkennen laffen **). 
— — 

*) Aus gleichen Gründen mag denn wohl auch das wenige Mauerwerk mc 

Fenfter und Thür mit balbzirfelförmigem Schluß vor einigen Felfenböhlungen > 

fog. Buchfahrter Bergihloffes bei Weimar zu letztgedachter Zeit bergeftent more 

fein, obſchon die mod vorhandenen 14 Höhlungen wahrſcheinlich ſchon wiel frit: 

ald Schugorte der naben Bewohner gegen die räuberifden Einfälle der flaviiden & 

Perfchaften eingearbeitet worden find. 

») Während es zweifelhoft bleibt, ob von dem deutſchen Kaifer Heinrih I, = 

in den übrigen deutſchen Ländern, aud in Thüringen fefte Gaftelle gegen die flawiie 

Völker angelegt worden find, ftebt es gefdichtlid Feit, daß zur Zeit der in M- 

des 12, Jahrh. ftattgefundenen Kämpfe zwifhen dem Kaifer Heinrid IV, und den Ze 

ringern eine große Zahl fefter Burgen "aufgeführt worden find, die nad deren I« 

ftörung wohl zum größten Sheil wieder aufgeführt worben fein mögen. 
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Daß, wie bereitd oben angedeutet, die angefehenen Grafen von 

heichlingen, Querfurt, Orlamünde, Stolberg, Hohenftein, Ke— 

rnburg, Gleihen, Kirchberg, Gligberg, Bargula, Buha und 

dühlberg fhon im 11. und 12. Jahrhundert ihre feſten Wohnfige in 

büringen gegründet haben, ergibt fi aus den unverfennbaren Kenn: 

ichen des romanifchen Bauftild früherer Epoche, dem wir an den 

ieften der von erfteren aufgeführten Burgbauten gleihen Namens 

gegnen. 

Aus gleihem Grumde mögen denn auch die Alteften Theile der thü— 

ngifchen Schlöffer Eckardtsberga, Rudeldburg, Tannroda, Tonndorf, 

veuzburg, XTreffurt, Lobdaburg, Raftenberg, Dornburg, Fran: 

nbaufen, Rosla, Blanfenhain, Rotenburg, Weimar und Kran 

ichfeld fchon im 11. und 142. Jahrhundert hergeftellt worden fein, 

ı an denfelben ebenfalld noch die Kennzeichen ded romanifhen Stils 

überer und mittlerer Epoche bemerflich werden, überdem aber zu ge 

ıchten Zeiten auch der, den Namen diefer Orte tragenden Adeldge- 

blechter mehrfad in Urkunden Erwähnung gethban wird. Daß aud 

e Wartburg und die Neuenburg bei Freiburg von dem Landgraf Lud— 

ig dem Springer in Mitte des 11. Jahrhunderts begründet wurden, 

ırf ald fiher angenommen ‚werden. 

Dagegen gibt der an den Reiten vieler thüringifcher Burgbauten 

eihmäßig durchgeführte gothifche Bauftil zu erkennen, daß diefe erft 

n 13. bis 15. Jahrhundert, alfo bereitd unter den Landgrafen meiß: 

schen Stammed und den fpäteren Herzögen von Sachſen, aufgeführt 

orden find, unter denen wir die Schlöffer Ehrenftein, Plauen, Lie: 

nftein, Liebſtedt, Schauenforft, Capellendorf, Tautenburg, Greif: 

nftein hervorheben. . 

Ueber die Erbauungdzeit vieler älteren Burgbauten, namentlich 

r zu Iſſerſtedt, Magdala, Mellingen, Tiefurt, Burgan, Etters— 

wg, Hardidleben, Neumark, Döbritfhen, Ilmenau m. a., von de: 

m nur noch wenige Mauerrefte und Ummallungen vorhanden find, 

ßt fi in bauficher Hinficht nichtd näheres angeben, und vermögen 

ar die noch vorhandenen urkundlichen Nahrichten über die Exiſtenz 

re diefen Namen tragenden Adeldgefchlechter hierüber einige annä— 

ende Anhaltungspunkte zu geben. 
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Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über die Aufführungszen 

der thüringifhen Burgbauten wenden wir und nun zu den weientlic- 

ten Motiven, melde bei Anlage und Einrihtung derielben maß— 

gebend geweſen find. 

Wie bereitd oben kürzlich angedeutet worden, war die Auffüb- 

rung diefer Bauten in dem Bedürfnis der thüringifchen Donaften br 

gründet, für fi und die Ihrigen ſolche Wohnſitze zu fchaffen, dir 

ihnen ebenfowohl einen gehörigen Aufenthalt gewährten, als and die 

nöthige Sicherheit gegen feindliche Angriffe zu bieten vermochten. &: 

fanden folche Burgbauten ihre Stellen ſtets innerhalb der adlichen Br- 

figungen, und zwar, wo irgend thunlich, in oder bei bewohnten Dr: 

ten, woſelbſt ihnen nebſt einer dur Beihilfe ihrer Hörigen, umd ber 

eigenthümlichen Baumaterialien , eine minder Foftfpielige Auffübrun: 

diefer Bauten ermöglicht, ſowie auch die Führung eines umfänglicen 

Haushaltes wejentlich erleichtert wurde. 

Mit diefen Vorzügen war aber noch der weitere Vortbeil verbun: 

ben, daß die Dynajten in ſolchen ifolirten, feiten Schlöffern ihre kan: 

. desmäßige Selbitändigkfeit ficherer ald in den Städten bewahren fons- 

ten, zugleich aber ihnen bier die Gelegenheit geboten war, in volle 

Sreiheit ihren befonderen Zebensbefchäftigungen nachgeben zu könner 

Um nun aber den doppelten Bedürfniffen der Wohnlichkeit um 

Sicherheit ihrer Wohnfige zu genügen, mußten diefe Schlöffer eis: 

von anderen Profanbanten damaliger Zeit abweichende Einrichtums 

erhalten. 

Zu Erzielung des erfteren Zwecks wurde denn diefen Bauten eim 

ber damaligen ſchlichten Zebensweife ihrer Bewohner entiprehende is: 

nere Einrichtung gegeben, die auch im Laufe ded Mittelalters ſich zien- 

lich gleich blieb, und fih mit Vermeidung fafl jedes Yurus meift mer 

auf die Befriedigung der unmittelbaren Lebensbedürfniffe befchräntt: 

In Verbindung mit folder einfachen Einrihtung jtand zugleich eime 

die längere Dauer diefer Sclöffer fihernde Conſtructionsweiſe, vu 

fich ebenfowohl durch eine folide, maſſive Aufführung, ald dur du 

Verwendung binlänglich dauerhafter Baumaterialien äußerte. 

So wie man nun durch diefe Vorkehrungen dem erſtgedachten Be 

bürfnis möglichſt zu entfprechen fuchte, war man gleichzeitig auch dan 
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uf bedacht, diefe Schlöffer im Sinne der damaligen Kriegführung 

egen Äußere Angriffe thunlichſt ficher zu flellen. ine ſolche Wah— 

ung erfhien aber deshalb damals ala bringend geboten, weil befannt: 

ch in jenen Zeiten dad Fauſtrecht noch in voller Geltung ſtand, und 

ıft ſtete Fehden die Thüringer Lande beunruhigten, mithin die Dy: 

aften ſtets gegen feindliche Angriffe gefichert fein mußten, und in ib: 

m Wohnfigen häufig langdauernden Belagerungen ausgeſetzt waren. 

Yamit aber diefe Burgbauten im Stande waren, ſolchen feindlichen 

Ingriffen wirkfam entgegen treten zu fönnen, galt als erfte Regel, 

iefe Schlöffer, wo irgend thunlih, auf den Höhen ifolirter Berge, 

ver doch am Abfchluß hoher Bergrüden aufzuführen, bei welcher Wahl 

et3 mit befonderer Umſicht verfahren und die einzelnen Terrainver- 

ältniffe im Sinne gehöriger Sicherung berüdfichtigt wurden. 

War man jedoch bei Mangel von Bergböhen in eigenen Beſitzun⸗ 

en genöthigt, dieWohnfige in ebenen Gegenden zu gründen, fo um— 

ab man felbige doch ſtets mit breiten und tiefen Gräben, unterließ 

uch nicht, in diefen jtetd einen hohen Waflerftand zu halten. Solche 

äufig vorfommende Schlöffer, deren Überreften wir noch in den Dr: 

em Leheiten, Magdala, Döbritfchen, Ilmenau, Capellendorf, Lieb: 

edt, Hardisleben, Schloß: Vippah, Rosla, Teutleben, Günthers—⸗ 

ben, Gräfentonna und Neumark begegnen, erhielten den Ramen 

tieder: oder Wafferburgen. 

Indeß wurden gedachte äußere Wahrungen noch nicht als aus: 

ingend gegen feindliche Angriffe erachtet, fondern man ficherte diefe 

zauten noch durch verfchiedene, der damaligen Kriegführung entfpre: 

ende, Vorfehrungen, die fih übrigens deshalb noch in mäßigen 

zrenzen halten konnten, weil befanntlid in den eriten Jahrhunderten 

es Mittelalterd dad Scyießpulver noch Feine Anwendung fand, und 

ıanı fich bei der Kriegführung nur noch der Bogen und Armbrüfte ala 

Burfgefchoffe bediente. Unter ſolchen Verhältniſſen war daher die 

finnabme felbjt minder verwahrter, jedoch mit hinreihender Mann: 

haft tapfer vertheidigter Schlöffer mit nicht unerheblihen Schwierig: 

eiten verfnüpft, und konnten oft felbft nad längerer Belagerung 

icht bezwungen werden. 

Die befonderen Rüdfihten, welche man der Sicherung diefer 

PP 



314 VI. Über die mittelalterlihen Burgbauten Thüringens, 

Burgbauten zumenden mußte, batten aber zur weiteren Folge, kei 

man bei der befchränften Auswahl paffender Bauftellen in eigenen Be 

figungen, meift genöthigt war, feine Zuflucht zu einer nur wenig or: 

räumigen, öfterd unregelmäßigen und unebenen Bauflätte nehmen zu 

müſſen, welche natürlih wieder von weſentlichem Einfluß auf Sid: 

lung und innere Einrichtung der Burgen fein mußte. Wegen bien 

Umftände und wegen ber durch die Bedürfniffe der Bauherren fehr vr- 

fhiedenen Größen diefer Schlöffer gewannen dann biefelben eine ſch 

von einander abweichende äußere Geftaltung, die zwar des regelmähi 

gen, fommetrifchen Anſehens ermangelte, jedoch in ihrer naturgemi- 

Ben Zufammenitellung und im ungezwungenen Anfchluß an die mabe 

liegende Ortlichkeit meift ein günftiged, malerifched Aufehen geman. 

Doß aber bei diefen Bauten zumeift nur deren Wohnlichfeit, Dam 

und Sicherheit ind Auge gefaßt, dagegen deren innere und Auf: 

Ausſchmückung nit wie bei den damaligen geiftlihen Bauten Anwen: 

dung fand, mag theild in der höheren Bedeutung der letzteren, theil 

in der damaligen Schlichtheit und Mittellofigkeit der Erbauer berubem, 

wobei in einzelnen Fällen wohl auch der raſche Wiederaufbau der zer 

ftörten Burgen einer zeitraubenden Ausſchmückung Hinderniffe in de 

Weg gelegt haben mag*). 

Indem mir nun zur näberen Befchreibung diefer Burgbautır 

übergeben, haben wir bezüglich deren allgemeiner Dißpofition 

hervorzuheben, daß jede derfelben nad Örtlichfeit oder Vermögen! 
verhältniffen ded Erbauerd entweder nur aus einem Gehöfte beitant, 

oder mit zwei und drei Gehöften verfeben war, welche letzter 

dann durch Gräben gefondert, jedoch durch Brüden verbunden waren 

Im erfteren Falle befanden ſich auch die benöthigten Wirthſchaftsräum 

in denfelben, während bei zwei und mehr Gehöften folde in der 

Borderhofe, dem fog. Vorwerk, aufgeftellt waren, das zweite in: 

nere Gehöfte aber ftetd für die eigentlihen Wohngebäude ded Burı 

befißerd refervirt blieb. Zu einer folhen Anlage mit mehreren Geböf: 

) Eine Ausnahme maden die Schlöffer zu Blanfenhain und Liebſtedt, an = 

nen ſich neben einigen architektoniſchen Schmudwerten auch ylaftiide Bildwer 

vorfinden. 
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n fcheint man ebenfowohl durch die Abfiht, die eigentlihen Wohn: 

ume ded Burgherrn von den Wirthfchaftdlocalitäten zu trennen, ald 

fonderd auch durch Rückfichten für die Sicherheit ded Schloffed be- 

mmet worden zu fein, indem nemlich bei Anlage mehrerer Gehöfte 

m Burgberen die Möglichfeit gegeben war, felbft nach feindlicher 

innahme der Bordergehöfte ſich fehließlich noch in die legte, innere 

urgabtheilung zurückziehen, und in diefem am ftärfften befeftigten 

heile fich felbft mit geringer Männfchaft nocd einige Zeit vertheidi- 

n zu können. 

Mit Rückficht darauf, daß fich bei den meiften thüringifchen Burg: 

unten nur Anlagen mit zwei Gehöften vorfinden, werden wir 

is daher zunächft mit den Einzelheiten diefer Anlage befchäftigen, 

ıd derfelben dann noch einige Bemerkungen über die beiden anderen 

ategorien anreihen. 

Zunähft haben wir die Umgebungen folder Schlöffer ind Auge 

ı faffen, worauf wir dann eine kurze Befchreibung der Vorderge: 

sfte und endlich der inneren Hofräume folgen laffen werden. 

Wenn man, wie bereitd oben gedacht, den Schlöffern dadurd 

ne erhöhte Sicherheit zu geben fuchte, daß man felbige auf ifolirte 

erggipfel, oder doch am Ende höherer, fteiler Bergrüden anlegte, 

ar im letzteren Kalle doch immer noch eine leichte Zugänglichkeit des 

eindes von der Fortfegung ded Berges her vorhanden, weshalb man 

; Begegnung diefer Unvolllommenheit nicht verfäumte, in dem der 

urg zunächſt liegenden Terrain ded Bergrüdend einen oder mehrere 

fe Grabeneinfhnitte anzubringen, und dadurh dem anrüdenden 

:inde erhebliche Hinderniffe in den Weg zu legen*“). Ebenſo war 

an darauf bedacht, dem Außenweg zur Burg eine foldhe Tage zu ge: 

n, daß erfterer von dem Schloß aus überfehen und deffen Betretung 

ch Wurfgefchoffe erſchwert werden konnte. 

Die wefentlichjte äußere Sicherung der Burgbauten bejtand je: 

) Bei der oft fehr bedeutenden Breite der Bergrüden waren folde Grdein- 

mitte, die beim Schloß zu Schönburg fogar auf zwei Seiten des Berges ftattfan- 

n, zumeilen fehr umfängliger Natur, und mußte die Herftellung derſelben bei 

m meift felfigen Erbreid längere Beit in Anſpruch nehmen. 
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doch in dem, vor der eigentlichen Umfaffungdmauer angebraäten, vu 

fen und breiten Graben, wodurch rbenfomohl das Anrücken dei fin 

des bid unmittelbar an den Schloßbau verbiudert, ald auch dur m: 

bis zur Soble des Grabend herabgebende Mauer die Erftürmuna ve 

felben erihwert wurde*). Sole Gräben bradte man, wie wir ii 

den Schlöffern Gleichen, Kefernburg, Greiffenitein und Wachſenben 

bemerfen, auch jelbit da an, wo bie Bergabbänge nicht die erferde 

liche Steilheit darboten, oder wo eine befondere Sicherung der Ian 

geböfte ald nöthig erſchien. Um den feindlichen Angriff zu erfehmere. 

verfäumte man ferner nicht, die Umfaffungen der Burg möglidi = 

zu den natürliben Abhängen des Burgbergd auszudebnen, und je« 

ebene Terrain um diejelben zu vermeiden; mo foldhes aber nicht tbm 

lich erihien, das noch verbleibende ebene Terrain möglichſt abfälı 

abzugraben. 

Über den, auf Berghöhen natürlih nicht mit Waffer gefüllm 

Graben, der theild beide Geböfte umfaßte, theils nach der Pocalırı 

fih nur bis zu dem ſteilen, und deshalb mehr gefidherten Bergabher 

fortfegte, führte eine meilt auf Steinpfeilern rubende, übermölk 

Brücke, deren innere Seite zuweilen mit einer Zugbrüde verfeben mx 

wie foldyed aus den an den nächſtliegenden Thorbauten der Ehlilt 

Tannroda und Schloß : Bippadh bemerfbaren Mauervertiefungen deu 

lich bervorgebt.. Weil aber ein folder Thorbau als einziger 3: 

gang in dad Schloß dem feindlichen Angriff befonderd ausgeſetzt Tex 

wurde diefer aus einem mäßig großen, vortretenden, zuweilen a 
zwei Stodwerfen beitebende Bau noch dadurch gefichert, daß man iz 

bigen nicht allein mit einem äußeren Fallthor, fondern auch noch dur! 

ein inneres Flügeltbor mit innerer Verwahrung durch ſtarke Vorfahrt 

riegel verfab. Bei Thorbauten, wo das äußere Fallthor in vorfiebe 

den Steinfalzen lief, begegnen wir oberbalb desfelben einer Fenſte 

Öffnung, von welder ans die Bewegung des Fallthors bewirkt wurd 

während dieſes Fenſtet zugleih zur Erleuchtung des daſelbſt angebra& 

ten Zocald für den Thorwart diente. Meift waren diefe wohl ve 

OO Nur in feltenen Fällen waren die Aufßenfeiten der Gräben mit jogenanks 

Zuttermauern eingefaßt, zuweilen aber noch mit einer niedrigen Grdummalln 
verfchen. 
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ıhrten Thorbauten an den Eingängen der Vordergehöfte aufgeftellt, 

rden jedoch zumweilen, wie bei den Ruinen der Rudelsburg, Schön: 

rg und Greiffenftein, auch an den aus dem Vorderhof in das innere 

böfte angebrachten Eingängen vorgefunden, in welchem Fall dann 

äußeren Eingänge mindere Verwahrung erhielten. Zu noch grö— 

er Sicherheit der Außenthore brachte man öfter neben denfelben be= 

dere hohe Thurmbauten an, von deren Zinnen dann die Wehr: 

anfchaft dem andringenden Feind wirffam entgegentreten konnte *). 

Durd den äußern Thorbau gelangte man in den wegen befchränf: 

Ortlichfeit meift unregelmäßigen Vorderhof des Schloffes, 

duch Wirthſchaftsbauten und Umfaffungsmanern begrenzt wurde, 
veilen auch die Schloßfapelle in fi) faßte. Die hohen Umfaffungs: 

uern waren je nach der Ortlichkeit mit geraden oder auch nach abwärts 

enden Schießicharten verfehen, und befaßen in ihrem Obertheil einen 

Big breiten Abſatz mit einer inneren, auf vorgeftredten Tragſteinen 

enden Bohlenverbreiterung, vor welhem Gang fich eine mäßig hohe 

uſtwehr mit einzelnen Mauererhöhungen (fog. Züngeln) erhob, hin⸗ 

denen die dafelbft aufgeftellte Wehrmannfchaft fomohl Sicherung 

en die feindlihen Wurfgefchoffe fand, ald auch in den Zwifchen- 

men dem andringenden Feind Widerftand zu leiften vermochte **). 
Erzielung nod größerer Sicherheit wurden nicht allein die länge- 

Theile diefer Umfaſſungsmauern, fondern befonderd die Eden ded 

loßgehöftes mit halbrunden, fpäter auch mit vieredigen, niedrigen 

irmen verwahrt, die zu wirkſamer Abwehr der feindlichen Angriffe 

die Mauern bedeutend vor legteren hervortraten, auch mit gezün— 

en Bruftwehren verfehen waren. Mit Rüdfiht auf gedachten 

ed wurden diefe, fowohl an den Mauern ded Außenhofd ald Innen: 

3 angebrachten Thürme meift nur auf drei Seiten mit Mauern ver: 

n, dagegen aber die der Burg zugefehrte Seite offen gelaffen, und 

ben daher der Mannfhaft leicht zugänglih. Zu gehöriger Auf: 

ung der letzteren dienten einzelne in den Thürmen angebrachte Val: 

*) Beim Schloß zu Allſtedt befindet fih der dufere Eingang unterhalb eines 

n Bertheidigungsthurms. 

") Gut erhaltene Beifpiele folher Züngelmauern zeigen fih nod an. den vorma= 

ı Schlöſſern Greuzburg, Schönburg, Freiburg und Ehrenftein. 

V. 21 
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fenlagen. Die Zugänge zu diefen Mauerthürmen, ſowie zu den li 

gängen erfolgten entweder von den anftoßenden Gebäuden and, « 

auch mitteld vorgeftrefter maffiver Tragſtufen und P2eitern. om 

fen waren auch, wie wir bei den alten Schlöſſern Apolda unt fr 

kenhauſen bemerken, zu Begegnung des ſchnellen Zufammenmirkens » 

Keinted auf einem Punkt der Umfaſſungsmauern die minder A 

Bergabbänge mit abwärtd gehenden Quermauern verfeben, Bir ü 

oben an die Umfaffungdmauern der Burgen anſchloſſen. Um mei 

die feindliben Angriffe zu erfchweren, wurden mdlid die Mauer 

Thürme und Außenfeiten der Wirthſchaftsgebäude nicht mit Fenär 

verſehen, fondern in ihnen nur ſehr ſchmale, nach Innen zu fib « 

weiternde Schießſcharten angebradt. 

Auf die Größe und Einrichtung diefer Burgen mußte mati 

lich die den Städten fernliegende, ifolirte Zage derfeiben beftimmn 

einwirfen. Penn wenn wir auch nicht annehmen dürfen, baön 

ſolchen Ritterfigen förmliche, zu Gewinnung aller erforderlichen ! 

bensbedürfniffe gehörige Feldwirthſchaften vorbanden waren, wär 

vielmehr wohl meift von den außerhalb der Schlöffer wohnenden & 

rigen ded Burgberrn beforgt und aufbewahrt worden fein mögen, 

durften doch in den Burgen diejenigen Bauwerke nit fehlen, mA 

theild zu Wohnungen ded Hausgefindes und der Burgmannen , tie 

zur Unterbringung ber bei langdanernder Belagerung unentbebriif 

Lebensbedürfniſſe dienten. Deshalb machten fi denn nicht allein & 

langende Wohnungen für die Wehrmannſchaft und Gefinde noth 

fondern ed mußten auch 2ocalitäten vorhanden fein, in denen Al 

Wolle, Felle u. f. w. aufbewahrt wurden, und Kühe, Ba 

Schmiede und Schnitzehaus ihre Stelle fanden, melde erftere bei 

doch öfter auch in den Bauten des Innengeböftes angebracht mar 

Über die Geftaltung und Einrichtung diefer geringeren 

und Wirtbichaftsbauten ift uns nur wenig befannt, da diefe B 

ihrer Beftimmung nad wohl in minderer Solidität ald die grö 

Burgbauten aufgeführt worden find, und von ihnen daher, außer 

”) Scolde alte Küchenlocale mit ihren umfängliden Shloͤten haben A x | 
den Schiöſſern Auftedt und Gapellendorf erhalten. l 
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mn Bautheilen auf den Schlöffern Schönburg, — und Frei⸗ 

irg, faſt nichts mehr vorhanden iſt. 

Um bei der meiſt entfernten Lage dieſer Schlöſſer von den mit 

irchen und Geiſtlichen verſehenen Orten doch den Genuß eines kirch— 

hen Gottesdienſtes nicht zu entbehren, vielleicht aber auch, weil die 

maligen Dynaſten im Gefühl ihrer Standeswürde ſich nicht gern an 

n Gottesdienſt in den Dorfkirchen betheiligen mochten, erhielten die 

fehnlicheren Burgbauten meift fleine Capellen, in denen die Ritter 

it ihren Familien und Burggefinde dem von befonderen Burgfaplas 

m gehaltenen Gottesdienft beimohnten. Bei geringerer Räumlich— 

it der Innengeböfte erhielten diefe Gapellen ihre Stelle in den Außen 

höften, zumeift jedoch innerhalb der Bauten des inneren Schloffes, 

obei erjtere ſtets die herkömmliche Stellung von Morgen nad Abend 

hielten, und nah Maßgabe der Ortlichfeit mit einem geraden, halb: 

inden oder polygonen Schluß an der Morgenfeite verfehen wurden. 

olche Capellen in ihrer Volljtändigfeit haben fih noch auf der Wart⸗ 

rg und dem Schloß Freiburg erhalten, wogegen nur Ueberreſte der- 

[ben auf den Schlöffern Greiffenftein bei Blankenburg, Lobdaburg, 

rannichfeld M. A. noch erfichtlich find. Unter diefen Eapellen nimmt 

e Schloßrapelle zu Freiburg jedenfalld die erfte Stelle ein, da felbige 

cht allein die fehr feltene Anlage mit zwei übereinanderliegenden, 

ırch eine große Dffnung des Fußbodend mit einander in Verbindung 

ehenden Kapellen zeigt, fondern folche auch in reichſtem romanifchen 

auftil audgeftattet und meuerdingd in flattlihfter Weife reſtaurirt 

orden if. Eine folche Reſtauration der gothifchen Capelle auf ver 

3artburg wurde ebenfalld erſt in neuefler Zeit vorgenommen*). 

Nah Mittheilung diefer wenigen Notizen über die Anlage und 

auten der vorderen Burggehöfte wenden wir und nun zur Beſchrei— 

ung der Bauwerke des zweiten, inneren Burggeböftes. 

Diefem Innengehöfte, ald dem eigentlihen Wohnfig des 

mrgbefigerd, wurde jtetd eine befondere Sorgfalt gewidmet, und 

*) Einer näheren Unterfuhung bleibt es vorbehalten, ob die im Erdgeſchoß des 

iederfchloffes Stadt » Jim noch vollfändig erhaltene Pfeilerhalte mit ihrer Übermöls 

ng und reihem arditeftonifhen Schmuck zu einer Gapelle oder zu einem Berfamm: 

ngsfaal beftimmt war, 
21” 
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folched möglichft gegen äußere Angriffe ſicher geſtellt, weshalb denſe 

ben ftet3 die durch die Localität gefichertite, höchſte Stelle der Bur;- 

fätte gegeben wurde, wofelbft man einen freien Überblid in die Um 

gegend genoß, zugleih aber aud eine wirkſamere Vertheidigung nad 

Einnahme ded Vordergehöfted möglihd war. Ald nächſten Theil wi 

Innengehöftes haben wir den meift zwifchen dem Außen - und Inne 

gehöfte angebrachten Graben zu bezeichnen, welcher fich bis zu dm 

Außengraben fortfeste, und ald befonderer Schub ded Iunengeböfti 

nach Einnahme ded Vorderhofs diente. 

Wo indeß wegen Zerrainfchwierigkeiten oder Naumbeengung, mı 

bei den Schlöffern Wartburg, Lobdaburg, Gapellendorf, Schönbus 

Krannichfeld, die Anlage eines ſolchen Zwifchengrabens unterkbli 

verfäumte man nicht, die unmittelbar dem Außenhof zunãchſt ſtehende 

Gebäude des Innenhofs dadurch thunlichſt zu wahren, daß man jm 

ſchen beiden einen mäßig breiten, durch hohe Mauern gefchloffenn 

Kaum (den fog. Zwinger) anbrachte, der ſich zumeilen wie bei Sal 

Greiffenftein um das ganze Innengehöfte fortfegte und durd je 

fihenliegende Quermauern mit verwahrten Thüren den Zugang in ii 

innere Wohngebäude ded Burgbefigerd erfchwerte. 

Eine Brüde führte über gedachten Zwifchengraben nach dem cı= 

zigen Eingang ded Innengehöftes, die, je nachdem foldhe für Zube 

werf oder auch nur für Pferde und Fußgänger beftimmt war, au 

größere oder geringere Breite befaß*). 

Wegen leichterer Vertheidigung des Innenfchloffes erhielt daſſc 

meift nur eine befhräufte Größe, mit einem in der Regel Pleinen, w 

regelmäßigen Hofraum, deſſen Umgrenzung theild dur die Lmic 

fungsmauern mit ihren Thürmen und Thoreingang, zumeift aber durz 

einige größere Baumerfe erfolgte. Das größte derfelben war d— 

eigentlihe Wohngebäude des Nitterd, der fog. Palas, ſodann di 

Srauenhaus, die fog. Kemmate, der hohe Bertheidigungsthurs 

fog. Bergfried, und zuweilen noch einige Feine Wirthfchaftsgebäut 

*) Bei den Schlöffern Greiffenftein und Zobdaburg bemerken wir in den Umk: 

fungsmauern des Innengeböftes noch eine Feine Thür, die wohl als Rückzug — 

die Burgbewohner gedient haben mag, da folde an meniger zugänglichen Ste— 
angebracht if. 
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Befchäftigen wir und nun zunächft mit dem erfigedachten wichtig: 

en Baumwerf, dem fog. Palas. 

Wie wir aud den Überreften der vormaligen Wohngebäude der 

schlöffer Ehrenftein, Schönburg, Rudelsburg, Liebitedt, Zobda: 

ırg, Orlamünde, Gleihen, Allſtedt, Eckartsberga und Liebenſtein 

nehmen können, befaßen foldhe zwar im allgemeinen den Typus 

r ſtädtiſchen Wohngebäude damaliger Zeit, nahmen jedoch theild 

egen meift unregelmäßiger Terrainverhältniffe und fortificatorifcher 

ückſichten, theild wegen verſchiedener Lebensweife der Bewohner, eis 

m anderen Charafter und äußeres Anfehen an. 

Es beftanden diefe meift anfehnlichen Wohngebäude aus zwei, zu: 

eifen auch and drei mafjiven Stockwerken und erhielten diefelben eine 

Ihe Stellung, daß foldye die von außenher am wenigften zugängli« 

en Stellen der Burgftätte einnahmen, zugleich aber auch ihre Seiten 

nen Theil der äußeren Umfaſſungen des Geböftes bildeten, und man 

m ihnen aus einen Überbli@ in die Umgegend der Burg genießen 

mnte. Weiter erfehen wir aus den Überreften folder Bauten, na= 

entlih aus den noch fihtbaren Balkenlöchern und wenigen inneren 

dauerverzahnungen, wie die einzelnen Stodwerfe meift durch Balken: 

gen gefondert, die inneren Naumvertheilungen aber häufig durch 

leichwände gebildet waren, obſchon in fpäteren Zeiten die Erdgefchoffe 

tch öfter mit Gewölben bedeckt worden find. Im Falle diefe Wohn: 

bäude einen Theil der Umfaffungen bildeten, und mit ald Schub: 

ehren nach außen zu dienten, wurden ſolche an ihren Eden zumei- 

n noch mit halbrunden vorfpringenden Wertheidigungsthürmen ver: 

ben, auch in den Untertheilen der Außenmauern weniger Fenſter ald 

chießſcharten angebracht. 

Über die innere Raumvertheilung diefer vormaligen NRitterhäufer 

hen und leider nur fpärliche Notizen zu Gebote, da einestheild die 

tehrzahl derfelben in Trümmern liegt, und höchſtens noch deren 

ußenmauern vorhanden find, anderntheild aber die wenigen noch leid: 

h erhaltenen Burgbanten meift mehrfache ſpätere Ummandlungen er: 

tten haben, wodurch natürlich eine fihere Beurtheilung der urfprüng- 

chen Anlage fehr erſchwert wird. 

Wir find daher, um und nur einigermaßen ein Bild der früheren 
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Einrichtung folcher Adelsſitze zu vergegenwärtigen, darauf amgrimirien 

diejenigen noch vorhandenen Bautbeile derfelben, deren früber Be 

ftimmung noch mit Sicherheit angegeben werden fann, mit eimasır 

in nähere Verbindung zu bringen und zu einem überſichtlichen Gu 

zen zu einigen. Aus einer ſolchen Zufammenftellung und nad I 

logie ähnlicher noch ziemlich erhaltener Burgbauten in den madıbal 

hen Gegenden Thüringend gewinnen wir nun die Anficht, dei, = 

folched aus der damaligen einfacheren Lebensweiſe bervorgeben muhı 

diefe Ritterfige im allgemeinen ungezwungene, aus ben graebeem 

Bedürfniffen und Örtlichfeiten bervorgehende Einrichtungen gehe 

haben, die ſich zwar nach den einzelnen Umfländen veränderten, im mad 

fiebenden allgemeinen Normen jedoch ſich gleichgebliebeu zu fein Fcheimen": 

Bei Betrachtung der Überrefte diefer vormaligen Ritterbäufer m 

und nun zunächſt die ziemlihe Anzahl der unter ihnen befinblide 

Kellerräume entgegen, zu deren Anlage ebenſowohl die Nothwenk; 

Feit der Aufbewahrung mancher zur Unterhaltung der Burgbemohe 

bei längerer Belagerung dienenden Bedürfniffe, ald auch die Inte 

bringung der umferen Vorfahren befonders beliebten Vorräthe om ar 

tigen Getränken Beranlaffung geben mußte. Meiftwaren diefe Kele 

räume mit fogenannten Tonnengewölben, feltener mit Kreuzgemäöllr 

bedeckt, wie wir ſolches noch an den Gemölbfellern der Schlöffe ı 

Allſtedt, Dornburg, Rudeldburg, Schönburg, Ehrenftein, Greifen 

Hein und Zannroda bemerken fönnen. 

Was nun die Einrichtung ded Oberbaued diefer Ritterwohnbh 

fer betrifft, fo beitanden folcdhe in der Megel aus zwei maffiven Geld: 

fen, denen bei beihränfter Räumlichfeit und größerem Bedürfnis m 

‚ ein drittes Gefhoß beigefügt wurde (denen dann ein hohes Dad 

ale Brdedung diente). Das Untergeihoß wurde dur eine ar 

Hausflur, Wohnungen für die unmittelbare Dienerfhaft, dad Schuu 
baus und Vorrathsräume eingenommen, die ſämmtlich nur eine ip 

libe Erleuchtung dur Feine Fenſter genoffen. 

) Die zum großen Theil noch vorhandene Einrichtung des Palas auf der Br 
burg dürfte für die Ginrihtung folder Burgen deshalb nit als maßgebend zu 3 

traten fein, meil dieſes Schloß für die Hofbaltung der mädtigen Sandarafın r: 
Thüringen beftimmt war, und deshalb eine andere Ginrihtung als die gemäßnt:s 
Ritterfige bedingte. 
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In den Obergefchoffen diefer Bauten waren bie eigentlichen Woh— 

ungsräume des Burgbefigerd und feiner Familie angebracht, mit de: 

m weiter dad große Gajtzimmer, der fogenannte Ritterfaal*), die 

üftfammer, verfihiedene für dad Hausweſen unentbehrlihe Locale, 

id bei größeren Burgen die Scloßcapelle in Verbindung ftanden. 

ei kleineren Hausjländen befanden fih die Räume für dad weibliche 

ienſtperſonal ebenfalld mit in dem Hauptbau, doch wurden diefelben 

moeilen auch in befonderen Srauenhäufern, den fog. Kemnaten, 

ıgebradt, die dann ihre Stelle in der Nähe der Hauptbauten fanden. 

Der Zugang nach den Obergefchoffen des Palad erfolgte in frühe: 

m Zeiten meift auf einer außerhalb ded Gebäudes angebrachten Frei: 

eppe, fpäterbin jedoch mittelft einer inneren maffiven oder hölzer: 

m Wendeltreppe, welche fchließlih dur einen befonderen Wendel: 

eppenanbau von runder oder polygoner Grundform mit oberer Thurm: 

ige: erfeßt wurde, eine Baumeife, die wegen ihrer Zweckmäßigkeit 

nd Weuerfiherheit noch längere Zeit in Gebrauch blieb. 

Wie wir aus den Überreften folcher vormaligen Rittermwohnungen 

feben, waren die in.denfelben angebrachten Thüren im allgemeinen 

on geringer Größe und in der romanifchen Bauperiode mit halbzirkel- 

rmigen Bogen bebeft, in der fpäteren gothifchen Bauzeit aber theils 

it Spitzbogen, theild mit wagrechten Stürzen nebit oberen Eckaus— 

'agungen verfehen, wobei die Thüren entweder mit gewöhnlichen in- 

eren Abſchrägungen (Abfofungen), meiſt aber mit zierlichen architek— 

miſchen Gliederungen umfaßt waren. 

Bon gleih mäßigen Dimenfionen waren aud die Fenſter in den 

beren Gefhoflen, wozu theild dad Bedürfnis, den heftigen Witte: 

ingdeinflüffen thunlichit geringen Einfluß zu geitatten, theild aber 

ohl auch die damalige Koftipieligkeit des Fenfterglafed Veranlaſſung 

egeben haben mag. Bei folhen Zenftern war ed in mittelalterlicher 

weit fehr üblich, diefelben nicht einzeln, fondern zwei und mehrere 

ebeneinander zu ftellen, letztere in romanifcher Bauzeit durch freiſte— 

ende Säulchen, in fpäterer Zeit aber durch ifolirte Benfterfchafte zu 

) Ein folder überwölbter, reich verzierter Nitterfaal bat ſich in dem noch faft 

anz erhaltenen vormaligen Gomtburhaufe der deutſchen Mitter zu Liebftedt in der 

dähe Weimars erhalten, 
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fondern, und endlich über diefe Zufanmenftellung nebfl innerer Maun 

nifche einen Bogen zu fpannen. Auf beiden Seiten foldher breiten Raur 

niſchen brachte man in der Regel gemauerte Sikpläße an, die den Bi 

ften ald Ehrenpläße zugemwiefen wurden. Im allgemeinen gab mu 

den Fenftern eine meift nur dem inneren Bedürfnid entfpredende, 

ber häufig unfummetrifche Stellung, mobei in der romanifchen Bar 

zeit die Fenfter mit halbzirfelfötmigen Bogen bedeckt und die daribe 

befindlichen Bogenſchilder mit Fleinen Fenfteröffnungen in geometi- 

fhen Paßformen verfehen waren, mogegen die fpäteren gothiſce 

Fenſter theild mit Spigbogen , theild aber auch mit wagrechten Stir 

zen uebft oberen Kreuzftäben geihloffen wurden. Im 15. Jabrbı 

dert famen dann die mit mehreren flach = converen Bogen gefchloffene 

Fenfter in Aufnahme*). Während die an den größeren Wohnzie 

mern diefer Bauten öfter angebrachten, auf mächtigen Zragiteine 

rubenden, offenen Söller oder gefchloffenen Erfer wohl meift nur zu 

Umfchauen in die Umgegend dienten, fiheinen die an den Edeu dick 

Gebäude zuweilen angebrahten halbrunden Ausbauten mit tburmartis! 

Bedeckung mehr zur Bertheidigung ded Schloffed beſtimmt geweſen zu ini 

Zur Erwärmung der größeren Wohnzimmer dienten in frühen 

mittelalterlichen Zeit umfängliche offene Kaminanlagen, welche, m 

wir noch auf der Wartburg und Zobdaburg bemerken, in dad Zimmı 

vortraten und oben mit Nauchfängen bedeft waren, worauf im 

Jahrhundert diefe Kamine durch große Dfen von verzierten alafictı 

Kacheln erfeßt wurden. 

Wenn wir nad) Ausweis vieler, an gefhüßten Orten noch erbı 

tenen, Wandpugftellen annehmen Fönnen, daß in früheren Zeiten? 

Snnenwände der Zimmer meift mit Kalkputz bekleidet waren, fo m 

gen doch, wie ältere Nachrichten und ſchwache Überrefte in einig 

Schlöffern nachweifen, die Wände der Wohnzimmer häufig mit zier 

hen Holztäfelungen verfehen geweſen fein, mit melden dann feitä 

bende Sitbänfe,, Wandfchränfe und fog. Kantrüden in unmittelbar 

Verbindung flanden. 

) Zum Verſchluß diefer Fenfter ſcheint man ſich in früherer Beit bäufie = 
der Borbänge, oder aud der inneren Fenfterladen bedient zu haben, deren Befen 
gung wir no an eineralten Fenſtervorrichtung auf der Nudelsburg bemerken, mel! 
mittels innerer bewegliher Vorſchiebehoͤlzer bewirkt wurde, 
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Die Betrahtung der wenigen noch vorhandenen Deden älterer 

chlöſſer liefert und ferner den Beweis, daß in früheren Zeiten die 

eckbalken meiſt frei lagen, und oben mit Bohlen und Eftrich- oder 

indfteinbelag bevedt waren, daß dagegen die daſelbſt theilmeis noch 

btbaren, zierlich ausgekehlten Balken nebit zwifchenliegendem Leiſten— 

erk und Holztäfelung bereits der Nenaiffancezeit angehören, in wel: 

re dann auch die Holzfußböden immer mehr in Anwendung famen. 

Als bezeichnend für die damaligen Lebendverhäftniffe dürfen wir 

sch die Anlage der Aborte folcher Burgen nit unerwähnt laffen, 

dem ſolche nicht innerhalb des Gebäudes, fondern ftetd nach außen 

gehend, in Beinen, auf vorfpringenden Tragfteinen ruhenden Ans 

uten angebracht wurden, ohne deswegen in ſolchen übelausfehenden 

nbängfeln einen befonderen Übelftand oder Unbequemlichkeit zu fin- 

1. Ganz ähnliche Vorrichtungen werden auch an den Obertheilen 

re meilten größeren Bertheidigungsthürme vorgefunden. 

Wie alle Baumerfe mittelalterlicher Zeit waren auch die Ritter: 

ufer mit hohen und fleilen Dächern bededt, die theild abgewalmt, 

eild an den Tchmäleren Seiten mit bis über die Dachfläche hinaus- 

chenden Giebelmauern verfehen wurden, die im 15. Jahrhundert 

ch jtattlihe Abtreppungen nebſt mannigfachen Verzierungen an Le— 

en, Simfen und Bogen erhielten*). Als zu leßtgedachter Zeit fich 

allen Zebensverhältniffen eine äußere Prachtentfaltung geltend machte, 

eben auch die Ritterhäufer davon nicht unberührt, und fanden an 

ven auch die aus den Dächern bervortretenden, anfehnlichen Erfer: 

lagen mit reihem arditeftonifhen Schmuck häufige Anwendung, 

durch dann die hohen Dachflächen der Gebäude allerdings eine vor- 

ilhafte Belebung gewannen, und deshalb diefe Erker auch in der 

chfolgenden Renaiffancezeit noch längere Zeit in Gebraud blieben. 

e alten Schlöffer zu Saalfeld, Krannichfeld, König und Franken— 

afen zeigen und noch Beifpiele foldher verzierter Erferanlagen. 

Zu den wefentlihen Bauwerken ded Innengehöftes gehörte fer: 

e der, namentlich bei älteren Burgbauten felten fehlende, hohe Ver: 

idigungäthurm, der fogenannte Bergfried, welcher theild zur 
— 

3 Die alten Schlöſſer zu Krannidfeld a. Schl., Allſtedt und Saalfeld bieten 

; intereffante Beifpiele folder Giebelverzierungen dar, 
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Vertheidigung ded Thoreingangs und Umſchau in die Umgegend diem, 

theild aber auch zur legten Zuflucht nah Einnahme ſelbſt des Im 

ſchloſſes, ſowie zur Anlage fiherer Gefängniffe beftimmt war. Dex 

gemäß erhielt derfelbe feine Stelle zunächft des Eingangs in bat In 

nengeböfte, und wurde meiſt in fehr bedeutender Höhe und Stärke aui 

geführt*), wobei deffen unterer Raum ald Gefängnis benugt wur 

der obere Gelaß aber zur Aufftellung der VBertheidigungsmannide 

diente. Aus den der romanischen Bauperiode angebörigen, mod zies 

lich erhaltenen Bergfrieden der Sclöffer Freiburg, Schönburg, Gun 

burg, Kirchberg, Leuchtenburg, Tannrode, Tonndorf, Müblben 

Sranfenhaufen, Heldrungen, Querfurt, Krannichfeld, Leheſten = 

Schloß-Vippach, ſowie aud den fehr geringen Thurmteſten der Sal 

fer Magdala, Teutleben und Raſtenberg ift zu entnehmen, daß m“ 

Thürme theild zur Erzielung größerer Stabilität, theild wohl a 

noch ald Reminiscenz an die im füdlichen und mittleren Deutſche 

noch) vorhandenen runden Römerthürme, meift eine zirfelrunde Grm 

form befaßen, obſchon die nach Alter und Bauweiſe ebenfalld noch 

romanischen Bauzeit angebhörigen Bergfriede der Schlöffer Edar 

berga, Rudelsburg, Gleihen, Elgersburg und Rosla uns Beil 

von quadratifcher Grundform folcher Thürme zeigen, welder Au 

wir überhaupt bei den fpäteren Thurmbauten hänfiger begeguen. | 

folder Grundform erhielten diefe Thürme Feine ifolirte Stellung, | 

wir ſolche ftets bei runden Thürmen vorfinden, vielmehr liegen id 

dann fletd mit inden Umfaffungen, und zwar in den Eden ded Burgarı 

ted, wo eine wirkſame Bertheidigung nad zwei Seiten hin möglich mut 

Mit Rückſicht auf die mehrfachen Zwecke diejer eigenthümi« 

Bauwerke wurde denfelben auch eine entſprechende Geftaltung und 6 

richtung gegeben. Dedhalb waren denn die ftetd nur mäßig gre 

Eingänge in diefe. Thürme nicht wie bei auderen Bauwerken in ii 

Untertheilen, fondern ſtets erft in einer Höhe von 20— 50 Fuß ı 

dem äußeren Fußboden angebraht, zu denen man entweder mit 

einer Fallbrüde von dem naheſtehenden Wohngebäude oder auch 

) Der Bergfried des Schloffes Schönburg befigt mit feiner maffiven Spite 

Höhe von mehr als 100 Fuß, der des vormaligen Schloffes Kirhberg bei Jena 

feiner Erniedrigung gegen 75 Fuß. 
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f einer Leiter gelangen konnte. Beim Eintritt in folde Thürme 

gt fih und nach unten ein auf einer Kuppelwölbung ruhender Fuß— 

den, in deffen Mitte eine vieredige Offnung von geringer Größe den 

gang in das darunter befindliche Gefängnis, das fog. Burgverließ, 

det, dad nicht durch eine Treppe, fondern nur mittels einer Leiter 

zänglich war, und nur durch wenige Eleine Fenſter Erleuchtung er: 

18”). Während num dur eine folhe Höherlegung des Eingangs 

ı ficheres Gefängnis und ein ſchwer zugänglicher oberer Zufluchtsort 

vonnen war, wurde auch dem weiteren Zweck ded Thurmes ald wir: 

ned Vertheidigungsmittel dadurch Rechnung getragen, daß man den» 

ben meijt -ifolirt zunächſt des Thoreingangsd oder an den Eden des 

höftes aufftellte, ihm eine anfehnliche, die Umgegend dominirende 

de gab, und endlich dad Obertheil ded Thurms zu Aufftellung der 

ehbrmannfchaft einrichtete. Zu Erreichung des letztgedachten Zwecks 

irde der oberfle, durch Leitern zugängliche, durch Balkenlagen 

rw Gewölbe abgetheilte Thurmtheil ebenfalld mit einem unterwölb- 

ı Fußboden. und bededten Ausgang verfehen, auf dem dann die 

r Bertheidigung beitimmte Mannfchaft eine gehörige Aufitellung 

id. Um aber diefem Pla die thunlichfte Räumlichkeit und Sicher: 

t zu verſchaffen, erhielt der oberfte Thurmtheil entweder durch eine 

imsausfragung oder durch eine vorfpringende Confolenanlage eine 

zörige Verbreiterung und wurde außenhalb mit einer Bruftwehr und 

egelmauer umgeben, die ebenfowohl eine Sicherung gegen die feind- 

ven Wurfgefchoffe, ald den eigenen Gebrauch diefer Waffen geftattete. 

In Mitte diefer oberen Platform erhob fih die wegen Raumge- 

mmung nur mäßig große, maffive Thurmfpige in fonifcher oder po— 

joner Form, welde auf der flarfen Unterwölbung aufruhte, und 

t einem bededten Ausgang verfehen war, Sowohl diefe Taftende 

mrmfpige, ald auch der Druck der oberen Unterwölbung bedingten 

türlich eine bedeutende Stärfe der oberen und unteren Thurmmauern, 

shalb denn oft die Weite ded unteren Raums nur die Größe der 

*) In mehreren folben Shürmen liegen mehrere, durch Überwölbungen getrennte, 

eh äbnlihe Dffnungen verbundene Gefängniffe übereinander. 
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Mauerftärfe betrug*). Zu Ableitung der auf die Thurmfpike w 

nebenfiegende Platform auffallenden Gewäſſer dienten meit voripm: 

gende Steinandgüffe, denen wir, wie aud den bafelbit meiſt ans 

brachten vortretenden Fleinen Abortöbauten, noch an mehreren folk 

Thurmbauten begegnen. 

In der fpäteren Zeit ded Mittelalterd wurden folche obere, « 

Gewölben rubende Wehrflätten mit oberen maffiven Thurmipiken 

tener angewendet, und treten an deren Stelle meift hohe, in einen kur 

Forft auslaufende, Bedahungen von Holzwerf mit Ziegelbebatur 

wo dann die VBertheidigungdmannfchaft auf einem oberen hölzernen An 

boden ihre Aufitellung fand, und ihre Wirkſamkeit in mehreren a. 

Beren Fenfteröffnungen zu äußern vermochte. Die wenigen, im dem ie 

unter liegenden Thurmtheil angebrachten Fenfteröffuungen waren daarz 

fehr Hein, erhielten jedoch nach innen zu eine angemeffene Ermeitere 

An den vieredigen, mit hölzernen Bedahungen verfebenen ir 

frieden bemerken wir zuweilen auch Fleine, am Obertheil derfelben « 

gebrachte mafjive Ausbauten, melde auf Fünftlich gearbeiteten Ae 

fragungen ruhten, und zur Umfiht und Vertheidigung dienten. 

Wegen des überaus flarken Mauerwerks diefer Bauten, md 

ebenfowohl den Witterungseinflüffen,, als der feindlichen Zerftör 

fräftigen Widerftand zu leiften vermochten, einer Vernichtung w 

Brand aber nicht ausgeſetzt waren, haben denn noch viele diefer Thun 

theild vollfländig, tbeild in ihren unteren Theilen die Unbillen 

Zeit überdauert, und geben ung felbft in ihrem unvolljtändigen ! 

fand noch ein Bild ihrer früheren Zwedmäßigkeit und Größe. ! 

meiften folder Bergfriede zeigen nur in ihren oberen Theilen eine ı 

fentliche Befhädigung, andere haben eine ablihtliche Erniedrigung mr 

ten, oder wurden fpäter wie bei den Schlöffern Weimar, Krannid! 

Tonndorf, Frankenhauſen, Dornburg, Vippach, Kirchberg, Freik 

und Rosla mit fhüßenden Bedachungen mannigfadher Form verſt 

Wo der benöthigte Küchenraum und Pferdeftallung nicht 

in dem eigentlichen Hauptbau angebracht waren, fanden diefe Räı 

*) Au den ftärfften und bödften der Bergfriede Thüringens müffen mi: 

zu Kirchberg, Freiburg, Schönburg, Krannichfeld und Weimar zählen, dere 

tere Maunerftärfe 11 — 12 Fuß beträgt, und deren Höhe fi) bis über 100 Fuß er! 
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befonderen Eleineren Bauten ded Innengehöftes ihre Stelle. Die 

b vorhandenen Küchenräume der Sclöffer Allſtedt und Capellen— 

f zeigen und die innere Einrichtung folcher Locale, bei denen 

ganze Raum durch einen umfängliden, auf den Umfaſſungsmauern 

enden Rauchfang bevedt ift, der ſich allmählich zu einem fehr ho- 

Schlot fortfeßte. Die in den Schlöffern Freiburg und Capel: 

dorf noch erhaltenen alten Pferdeitallungen zeigen nur rüfichtlich 

er eigenthümlihen Holzconftruction eine von der jetzigen Einrich: 

g abweichende Geftaltung. 

Bezüglich ded für die Burgwirtbfchaften unentbehrlihen Waſ— 

vedarfd haben wir zu gedenfen, daß folched nicht durch fließende 

unnen, fondern. durch tiefe, häufig bid zur Sohle ded Burgbergs 

abgebende Ziehbrunnen- befehafft wurde, die meilt in Felſen ein- 

auen waren, und nur in ihren Obertheilen eine Ummauerung 

Ben. Obgleich die meiften diefer, wohl gleichzeitig mit den Burg» 

tern hergeftellten Brunnen fpäter zu Begegnung von Gefahr zu: 

hüttet worden find, haben fih duch megen fernerer Benußung 

felben folhe Brunnen auf den Schlöſſern Creuzburg, Freiburg, 

ıchfenburg, Liebitedt, Leuchtenburg, Blanfenhain und Tonndorf 

y in ihrer Vollitändigfeit erhalten. Wo fich jedoch, wie auf der 

wtburg, Lobdaburg und Greiffenjtein, ein gehöriger Waſſerſtand 

ber Brunnen nicht erwarten ließ, mußte man fih mit großen 

(fferrefervoird, fogenannten Eifternen, begnügen, denen dann das 

dem Burggehöfte fih anfammelnde Waffer zugeführt wurde. 

Wenn nun auch aus der näheren Betrachtung der noch vorban- 

ern Überrefte unferer thüringifhen Burgbauten hervorgeht, daß 
meiften derfelben mit zwei gefonderten Gehöften verfehen waren, 

begegnen wir doc mehreren Ritterfigen, die nur ein Gehöfte 

‚Gen, oder auch drei einzelne Hofräume in ſich faßten. Die erft- 

achten, fog. Burgftälle, wie die Schlöffer Ehrenftein bei Remda 

Ehrenburg bei Plauen, beftanden dann entweder nur aus einem 

‚hnlihen Hauptbau mit einigen Thurmerhöhungen, welcher von 

m durch Mauern, Zwinger und Wallgraben begrenzten Hofraum 

ſchloſſen wurde, wobei jedod ein befonderer Bergfried nicht an— 

cacht war, oder’ ed umſchloſſen, wie zu Liebſtedt, Leheften und 
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Blanfenhain, anfehnlide Gebäude den Hofraum entweder ganı, = 

nur zum Theil, denen dann ein äußerer Wallgraben oder ein wm 

zugängliches Terrain den nöthigen Schuß gegen äußere Angriffe gemähr 

Nur in jeltenen Fällen, wie bei den Schloßanlagen Te 

burg, Krannichfeld und Greiffenitein, waren dieſe Burgen mit ırı 

Gehöften verfehen, wobei dann der zweite und dritte Hefraus k 

fondere Befeiligungen erhielten, der äußere größere Hofraum ıı 

der meilt ald Gartenland, Kampfplag und Wohnftätten für Diei 

mannen diente, nur durd eine hohe Mauer mit Thoreinganz w 

ſchloſſen war, und feinen Wallgraben befaß. 

Noch haben wir rückſichtlich der allgemeinen Dispoſition wi 

Burgbauten zu gedenken, daß, weil in mittelalterlichen Zeiten i 

die Eulturverbältniffe im allgemeinen ziemlich gleich blieben, 

in der Anlage diefer Ritterfige Feine erheblichen Berfchiedenhbeiten yı 

ſchen den Anlagen der älteren und fpäteren Burgbauten bemerflih mer 

Zur näheren Kenntnis diefer Bauwerke dürfte ed übrigen ) 

nen, den oberen Bemerkungen auch noch einige Notizen übe | 

Art und Weife deren banlicher Ausführung beizufügen. 

Begeguen wir nun aud im allgemeinen bei diefen Baumel 

einer großen Einfachheit der Anlage und inneren Einrichtung, ı 

läßt fich bei ihnen diejenige fünftlerifhe Ausführung vermiffen,, md 

die geiftlihen Baumerfe jener mittelalterlihen Zeiten in fo be 

Grade auszeichnen, fo kann doch nicht in Abrede geitellt wen 

daß ſolche in einer der längeren Dauer, der Sicherheit und E— 

fichfeit entfprecdhenden Weife ausgeführt worden find. Man wu 

ber bei Aufführung diefer Bauten darauf bedacht, nicht allein " 

lichſt dauerhafte Materialien zu verwenden, und folde im Eu 

rechte Verbindung zu bringen, fondern man verfüäumte dabei | 

nicht, die Negeln der damals bereit weit vorgefdhrittenen Bax 

nie zu benngen. Während wir daher bei den meiften folcher & 

ten nur die dem Zweck und der Dauer entfpredenden Mauerſt 

vorfinden, geben und die an erjleren angebrachten forgliden Wen 

rungen der Manereden, die häufige und umfichtige Anbringung 

Strebepfeilern und die gefchiete Ausführung der Thurmmauern 

Gewölbe, Zeugnis von der Kunftfertigfeit der damaligen Werft: 

Pu a ' 
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u Erzielung größerer Dauerhaftigkeit, fowie wohl audh um den 

auten doch einigen Schmuck durch architektoniſche Gliederungen der 

mfter und Thürgewände zu verleihen, wurden ſolche ſtets von tüch— 

zer Werkftüden in Kalk- over Sandftein ausgeführt. Die Mauern 

bft wurden mit den in der Umgegend gebrochenen Bruchſteinen un 

r Verwendung von Kalfmörtel bergeftellt, wogegen die Verwen— 

ng von gebrannten Baditeinen erft in fpäterer Zeit in Gebraud 

m, und folde dann meift bei Gewölben, Giebelverzierungen und 

fen Aumwendung fanden *). 

In der romanifhen Bauzeit machte fih übrigens eine allgemein 

liche, diefe Periode charakterifirende Conſtructionsweiſe ded Mauer: 

erks infofern geltend, ald die äußeren Mauerfteine nicht, wie ſpä— 

» üblich, mit ihren langen, fondern mit ihren Kopffeiten nad 

Ben zu gelegt, auch die Mörtelfugen äußerlich mit Kelleneinfchnit: 

ı verfeben wurden. 

Eine befondere Sorgfalt verwendete man ferner auf die Ser: 

Hung der hohen, den Witterungseinflüffen am meiften audge: 

ten Bergfriede, indem bei ihnen nicht allein die Mauern in 

rchfaufenden, winkelrechten Steinſchichten von tüchtigen Werkſtü— 

a, zumeilen felbft twie zu Dornburg, Tonndorf, Vippach boffirt, 

er in fogenanntem bäurifchen Werk, aufgeführt, fondern auch diefe 

zürme zu Gewinnung größerer Stabilität mit einer Einziehung nad 

en zu, oder auch in einzelnen äußeren Abfägen hergeitellt wurden **). 

Außer anderen, der Erhaltung diefer Burgbauten förderlichen 

ranfaffungen, haben wir e8 vornehmlich diefen conſtructiven Maß: 

ſeln, ſowie dem mit der Zeit immer größere Beftigkeit annehmen: 

ı Kalktmörtel zu danfen, daß troß hohen Alters und erponirter 

ge fi verhältnismäßig doch nod ziemlich viele Refte folder Burg: 

uten in Thüringen erhalten haben, und daß unter dieſen felbit 

zelne ſehr ſchwache Mauertheile den vieljährigen Witterungsein: 

Men zu trogen vermochten. 

) An der Sorbenburg bei Saalfeld und dem Ehrenftein bei Remda find die 

upteden der Gebäude nit wie üblich ſcharfeckig, ſondern ftarf abgerundet herge— 

It, wozu vielleiht der Mangel tüdtiger Werffteine zu Verwahrung der hohen 

yuereden VBeranlaffung gegeben haben mag. 

»-) Gine folde Gonftructionsweife bemerfen wir an den noch ganz erhaltenen 
rgfrieden ber Schlöſſer Rudelöburg, Rosla, Edartöberga und Kirchberg. 
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Sind nun auch, wie befannt, die größten Firchlichen Bautn 

des Mittelalterd in der romanischen Bauperiode unter Zeitung wm 

einzelnen mit der Architektur vertrauten Geiftlichen, im der get 

fhen Bauzeit aber von den damals allgemein in Deutfchland verbrat: 

ten Steinmeßzünften, den fog. Baubrüderfchaften, ausgeführt mw 

den, fo dürfte eine ähnliche Betheiligung bei unseren mittelalten 

hen Burgbauten doc deshalb zu bezweifeln fein, weil leßtere io 

zu wenig dad Gepräge Fünftlerifcher Ausbildung an fi tragen, u 

eine fpecielle Mitwirkung von Genoffenfchaften vorausfeßen zu fü 

überdem aber an ihnen auch diejenigen charafteriftiihen Steinen 

zeichen und KHebevertiefungen der einzelnen Werfitüde mangdı 

welche ftetd bei den von den Baubrüderſchaften aufgefühn 

Bauten vorgefunden werden. Allem Vermuthen nad murde dal 

die Aufführung der Burgbauten zumeiſt von den, neben den Stm 

meßzünften beſtehenden, Werfmeiftern beforgt, und mögen ei« 

vielleicht nur bei der Ausſchmückung der anfehnlihiten Burgen, 

Anlage der Capellen und Anfertigung der Gliederprofile an Thin 

und Fenſtern mitgewirkt haben. 

Gleich den bei diefen Bauten in Anwendung gefommenen Nu 

rer- und Steinmebarbeiten wendete man aud den erforberli 

Zimmerconfteuctionen eine befondere Aufmerffamfeit zu, im 

man, wie wir aus den nod vorhandenen Zimmerhölgern vormalı 

Burgbauten entnehmen können, zu ihnen nicht allein flarfes, aus 

wachfenes Holz benußte, fondern folched bei dem damaligen & 

überfluß auch in reichlicher Weife verwendete, wobei denn matürl 

die damald üblichen Holzüberfchneidungen,, äußeren Balkenfopf : &ı 

folen und Fenfterbrüftungsfreuze der Wände Anwendung fanden) 

Überblifen wir nun die in Thüringen noch erhaltenen Über 

vormaliger Burgbauten in ihrer Gefammtheit, fo tritt ung die Wal 

nehmung entgegen, daß nur wenige derfelben noch umfängliche Th 

ihred urfprünglicen Zuſtandes bewahrt haben, daß vielmehr | 

meiſten derfelben nur noch in einzelnen Gebäudetheilen, Mauerre 

*) Bemerfenswerthe Beiſpiele verzierter Holztragfäulen und Jochunterſtin 

gen der Balfenlagen bemerken wir nod in den Schlöffern Dornburg, Yreiburs | 

Liebenftein. 
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rauch nur in einigen Ummallungen vorhanden find. Daß nun 

v troß hohen Wlterd und erponirter Lage diefer Burgbauten, fo: 

: bei den vielen anderen, deren Veränderung oder Einlegung för: 

lihen VBeranlaffungen, fih denn doch immer noch ziemlich viele 

wrrefte folder Bauwerke erhalten haben, dürfte feine WVeranlaf- 

4, außer in obengedachten conſtructiven Gründen, vornehmlich 

b in nachſtehenden befonderen Umjtänden finden. 

Als Grund zur theilweifen Erhaltung vieler Burgbauten darf 

aächſt wohl deren fpätere Benutzung ald Wohnfige der nah Schluß 

mittelalterlichen Zeit noch weiter bafelbjt verweilenden Adelsfa— 

ien bezeichnet werden, welche leßtere die damals noch in leidlichem 

tand befindlihen Sclöffer ald Wohn: und Wirthfchaftsräume 

ichteten, dabei jedoch nur zu häufig deren früheren Zufland durch 

amigfache, den veränderten Verhältniſſen entfpredende Umbauten 

Zufäße modificitten. 

Ebenfo gab der oft noch leidlihe bauliche Zuſtand mander 

löſſer die Beranlaffung, daß diefe fpäter meift in fürftlichen Befig 

mmenen Bauten ald herrfhaftlide Schlöffer, Gefchäftslocali- 

n und ald Wohn: und Wirthſchaftsräume berrfchaftlicher Bram: 

und Gutspäcter benugt wurden, oder wohl auch als herr: 

ftlihe Schüttböden Verwendung fanden, in welden Fällen dann 

Verfall folher Gebäude durch die nöthige bauliche Unterhaltung 

germaßen Einhalt geſchah. Zu letzteren Zwecken eigneten ſich 

wegen leichterer Zugänglichkeit und bequemerer Benutzung vor— 

nlich die in den Ebenen gelegenen Niederburgen, weshalb denn 

die vormaligen Sclöffer zu Lehiten, Liebſtedt, Rosla, Eapel- 

orf, Querfurt, Heldrungen, Zonna u. a. eine ſolche Benugung 

en, und deshalb bei_diefen mehrfache Ältere Bautheile erhalten 

ven. Indeß haben wir die leidlihe Erhaltung auch mehrerer 

Bergeshöhen gelegenen Burgbauten, wie der zu Freiburg, Eckarts— 

a, Schönburg, Zonndorf, Allitevt, Creuzburg, Schwarzburg, 

nburg, 2iebenftein, Tannrode und Krannichfeld, ähnlichen fpä- 

a Benußgungen zu verdanfen. 

Zur Belaflung mehrerer Mauern der Wohngebäude und Hof: 

ne mag übrigens zuweilen au die Thunlichkeit, ſolche noch ala 

V. 22 
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fefte Umgrenzungen der fpäter ald Gärten oder zu fonftigen wirtbit 

lichen Zwecken benugten Hofräume zu verwenden, beigetragen bei 

Wo jedoch eine der obengedachten Benukungen nicht ſtettie 

und die vormaligen Burgbauten ohne mweitere Unterhaltung dem & 

fall überlaffen blieben, mußte naturgemäß die Erfcheinung bee 

treten, daß die ftärferen oder auch beſonders gut conftrwirten © 

theile, wie die mächtigen Bergfriede, die ftarfen Umfaffungsoor 

der Wohngebäude und Hofräume und die mehr geficherten R4 

manern länger den Unbillen der Zeit zu trogen vermocdten, =« 

gen die fhwächeren und höheren Theile, ſowie der innere Aut 

und die feichter conftruirten Wirtbichaftsbauten cher dem Ir 

unterlagen, und daher nur in feltenen Fällen noch erhalten bi 

Außer den Burgbauten mit mehr oder weniger erhaltenen &i 

theilen begegnen wir übrigens in Thüringen auch noch mem 

Überreften vormaliger Ritterfige, deren Baumerfe wohl fen | 

längerer Zeit verfhwunden find, umd fidh dermalen nur noch ine 

gen Grabenvertiefungen und Wallerböhungen bemerflich m:3 

Solche Burgrefte finden wir fowohl auf Bergeöhöhen, ald au 

ebenen Gegenden, woſelbſt fie in ihren ſchwachen Überbleibien ! 

meift noch den ehemaligen Umfang, deren Gehöfte : Abtheiluna, | 

Theil auch noch einzelne Fundamentmauern erfennen laffen. | 

Ställe folder vormaligen Burgbauten, deren vormalige Befiger © 

noch in Älteren Urkunden namhaft gemacht werden, dienen jebt tv 

ald Gärten und Felder, tbeild find folche mit Bäumen, Gefträus 

Steingeröfl bedeckt. 

Wenn wir nun die Einzelheiten diefer vormaligen Riten 

in ein gemeinfamesd Bild zufammenfaffen, und und diefe Baute 

ihrer urfprünglihen Wolljtändigkeit vergegenwärtigen, fo t« 

diefe aus der unmittelbaren Wirffamfeit ihrer Erbauer bervors- 

genen Baumerfe wohl geeignet fein, und einige Aufflärungen | 

die Charaftereigenthümlichkeiten erjterer zu geben, und und A 

Blicke in die Lebens: und Sinnedweife der damaligen Adelsgei: 

ter zu Öffnen. Konnte es nemlich nicht ausbleiben, daß ſche— 

ifolirte, den Städten ferner geftellte Lage diefer Burgbauten r 
erheblichen Einfluß auf die Bewohner derfelben äußern, und die 
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tung und geiftige Ausbildung derfelben um fo mehr aufhalten 

ißte, ald die Ritter unter folchen Berhältniffen bei überhaupt noch 

nig entwidelten Eulturguftand zumeift auf die Beichäftigungen der 

igd und des Kriegsweſens hingewiefen waren, fo mußten anderer: 

ts diefe ifolirten Wohnſitze doch wieder eine einfache, mehr natur: 

mäße 2ebendmweife zur Folge haben, diefe aber der Ausbildung 

ed ſchlichten patriarchaliſchen Familienlebend förderlich werden. 

Ein gleih günftiger Schluß für die männliden Bewohner die- 

' Burgen bürfte aud der fpeciell fortificatorifchen Einrichtung der 

steren zu ziehen fein, indem in felbigen für deren Bewohner ſich 

: umabweislihe Nothwendigkeit ausfpricht, diefe Schlöffer zumeift 

ıw dutch eigene Kraftentwidelung gegen öftere feindliche Angriffe 

etheidigen zu müſſen, dieſe Umſtände aber natürlich wefentlich 

x Kräftigung ded Gharafterd beitragen, und der Entwickelung 

rſönlicher Tapferkeit, Ausdauer und Selbftändigfeit förderlich wer: 

n mußten. 

Sowie denn enblich die Schlihtheit und naturgemäße Anlage 

r eigentlichen Wohnräume diefer Burgen uns einen Beleg für die 

ch einfache, dem Luxus ferne Lebensweiſe ihrer Bewohner zu bie: 

n vermögen, ‚ebenfo liefert und auch die öftere Anlage der Burg- 

pellen einen fprechenden Beweis von dem regen kirchlichen Sinn, 

r die Bewohner diefer Burgen befeelte. Doc werden die ebenge- 

chten günftigen Folgerungen, welche wir aus biefen Bauten für 

n Charakter und Sinnedweife ihrer Bewohner ziehen können, fehr 

sch die höchſt unnolllommene Anlage der in erſteren angebrachten 

fangenen»L2ocale getrübt, in denen wir leider nur zu grelle Be- 

ye für die gleichzeitige Nohheit und Härte der damaligen Burgbe: 

er finden müflen. 

ı Wenn wir nun fon aus obigen Andeutungen über die vor- 

ligen Burgbauten den Nachweis über die große Anzahl der ehe: 

h in Thüringen beftandenen ländlichen Adelswohnungen befigen, 

liegt doch die Gewißheit vor, daß ſolche ſich nicht allein auf dieſe 

bi beſchränkt haben, ſondern daß denſelben auch noch diejenigen 

Irgbauten beigezählt werden müſſen, die nach urkundlichen Nach— 
22* 
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richten und Tradition zwar ebenfalld dafelbft noch beitanden habe 

deren fihtlihe Spuren jedoch dermalen gänzlich verfchwunden in 

Dahin dürften unter anderen auch die Wohnfige der nadfelm 

den Herren von: Denftedt, Tiefurt, Fahnern, Haufen, Grieihriz 

Stotternbeim, Döllftedt, Wehmar, Molsdorf, Seebach, Sirbelde 

Molſchleben, Witleben, Cromsdorf, Oßmannftedt, Goſſerſtedt, & 

leben, Lichtenhain, Butteljtedt, Wiehe, Hopfgarten, Azmanniır 

und Hetfchburg zu zäblen fein, welche thüringifche Herren in ıi 

vorhandenen Urfunden des 12. bid Ende des 15. Jahrh. öfter als Jo 

gen bei gerichtlihen Verhandlungen aufgeführt werden, und ca 

Bermuthen nad in den gleichnamigen, noch jeßt beitebenden Cs 

fhaften befeftigte Burgen inne gehabt haben. Für diefe Annabs 

fprit auch der Umitand, daß in den meiften diefer Orte fih ® 

malen entweder noch adlihe und fpäter in fürftliche Hände gelany 

Güter befinden, oder doch Nachweiſungen über früher dafelbü & 

ftandene, fpäter zerfchlagene Adelsgüter vorliegen. 

Haben nun auch diefe Burgbauten nicht fämtlich gleichzeitia } 

itanden, da nachweislich viele derfelben im Laufe des Mittelalter 

zerftört umd hierauf nicht wieder aufgebaut worden find, andere al 

erft dem 14. und 45. Jahrhundert ihre Entitehung verdanken, 

verbleibt doch, wie aus unten folgendem Werzeichnid der im ik 

Reſten noch erfichtlihen Burgen Thüringens zu erfeben, noch im 

eine fo bedeutende Zahl derfelben, um hieraus einen Schluß auf ! 

umfaffende ‚Bedeutung und Madhtjtellung der damaligen Andi 

fhlechter ziehen zu Fönnen, deren Einwirktungen auf die ftaatis 

and Eulturverhältniffe unferes engeren Vaterlandes um fo bei 

tender fein mußten, ald befanntlih die damaligen Bemobner | 

ländlichen thüringifhen Ortfchaften, ſoweit folde nicht won ! 

Zandgrafen, den Städten, Klöftern und Kirden abhängig me 

oder in einzelnen Zällen ald Freie eigene Hausſtände befaßen 

engen Hörigkeitöverhältniffen zu den Adelsgeſchlechtern ftanden. | 

daher mittelbar in die Schiefale und fteten Fehden ihrer Se 

verflochten waren. 

Jemehr wir daber in den vorhandenen Überreften diefer a 
Burgbauten noch die Wirffamfeit und Machtfülle unferer Works! 

A 
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u erkennen vermögen, und jemehr dieſe Bauten in fo naher Be: 
iehung zu der Geſchichte unfered engeren Vaterlandes ftehen, um: 

omehr .darf der Wunſch als gerechtfertigt erfcheinen, diefelben auch 

ner noch erhalten zu jehen, damit in ihnen auch ferner die Erin: 

erung an die längfivergangenen Zeiten unfered Vaterlandes bewahrt 

leibe, und die thüringifhen Gaue fi) noch lange ded romanti: 

ben Schmucks diefer Bauten zu erfreuen haben. 

Verzeichnis 

er in mehr oder minder bedeutenden überreſten noch erhaltenen 
vormaligen Burgbauten Thüringens. 

A. 

Burgbauten mit anſehnlicheren älteren Bautheilen: 

Uſtedt. Krannichfeld u. Schl. 

zrandenburg a. d. W. | Lobdaburg bei Xobeda. 

‚apellendorf bei Weimar. | Liebenftein bei Ilmenau. 

hrenburg bei Plauen. "I Liebftedt bei Weimar. 

'hrenftein bei Remda. Nebra a. d. U. 

Hgerdburg. Nordmannftein bei Treffurt. 

ckartsberga. Rotenburg bei Frankenhauſen. 

reiburg a. d. U. Rudelsburg a. d. S. 

zreiffenſtein bei Blankenburg. Sachſenburg a. d. U. 

leichen bei Wandersleben. Wachſenburg bei Arnſtadt. 

aineck bei Nazza. Wartburg. 

B. 
Vormalige Burgbauten mit wenigen älteren 

Bautheilen: 

polda. Creuzburg a. d. W. 

ltenburg. Dryburg in Langenſalza. 

rensberg. Dornburg a. d. S. 

eichlingen. Falkenberg. 

lankeuhain. Frankenhauſen. 

Gleisberg bei Jena. 

Gerſtungen a. d. W. 

Griefſtedt a. d. U. 

Iuchfahrt bei Weimar. 

Jurgfcheidungen a. d. U. 

amburg a. d. ©. 
— — — 
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Gleichenſtein. 

Hohenſtein am Harz. 

Heldrungen. 

Heeringen. 

Kirchberg bei Jena. 

Krannichfeld u. Schl. a. d. J. 

Klettenberg. 

Kyffhauſen bei Frankenhauſen. 

Leheſten bei Apolda. 

Lohra. 

Leuchtenburg bei Kahla. 

Mühlberg bei Wandersleben. 

Mohrungen. 

Orlamünda bei Kahla. 

Queſtenberg am Harz. 

Querfurt. 

Rabinswalde bei Nebra. 

Runnenburg in Weiſſenſee. 

Scharfenberg bei Ruhla. 

— — — — —— — — 

C. 

VIII. Über die mittelaltetlichen Burgbauten Thüringens. 

Schaueuforſt bei Kahla. 

Schwarzburg. 

Schwarzwald bei Ohrdruf. 

Sorbenburg in Saalfeld. 

Stolberg am Harz. 

Schloßvippach bei Sommerda 

Schlotheim. 

Tonndorf bei Zannrode. 

Tenneberg bei Waltershauſen 

Tonna. 

Tannrode a. d. J. 
Tautenburg bei Dornburg. 

Vargula a. d. U. 

Vitzenburg a. d. U. 

Wangenheim. 

Wendeljtein a. d. U. 

Winterftein bei Waltershauſta 

Weimar. 

Zſcheiplitz a. d. U, 

VBormalige Burgbauten, welche nur noch in weniat 

Gräben und Ummwallungen erfenntlid find: 

Berka a. J. 

Burgan bei Xobeda. 

Döbritfhen bei Magpdala. 

Ettersburg bei Weimar. 

Greifberg bei Jena. 

Hainichen bei Dornburg. 

Hardidleben bei Buttftedt. 

Hermannftein bei Ilmenau. 

Ilmenau. 

Iſſerſtedt bei Jena. 

Kevernburg bei Arnſtadt. 

Magdala. 

Mellingen bei Weimar. 

Neumark. 

Raſtenberg bei Buttſtedt. 

Schwabhauſen. 

Schauenburg bei Friedrichtode 

Teutleben bei Buttſtedt. 

Wintberg bei Jena. 

Witterode bei Erfurt. 

Willerſtedt bei Apolda. 



Archäologiſche Wanderungen. 

Die an der Rhön gelegenen Ämter Oftheim, 
Kaltennordheim und Dermbad). 





Jaden ich mich bei der Fortſetzung dieſer Berichte auf das Vorwort 

ı Bd. IV. S. 397 ff. beziehe, bemerke ich, daß die Rhöngegenden 

war einen großen Reichthum von dunkeln Baſaltfelſen, ſchattigen Bu: 

yenmwäldern und weit ausgedehnten viehreichen Triften befißen, aber mit 

rhäologifchen Merkwürdigkeiten fehr kärglich ausgeitattet find. Die: 

es befremdet nicht wenig, da die meilten Orte aus einer fehr frühen 

zeit ſtammen und auf eine faft taufendjährige Vergangenheit zurüd: 

licken. Doc erklärt fi) diefer Mangel, wenn wir bedenken, daß der 

Bauernfrieg die Burgen meiſtens vernichtete und daß die kirchlichen 

Bauten an ſich fchlicht und knapp angelegt und aus Holz conſtruirt 

yaren, wedhalb diefelben in der Neuzeit bei dem wachſenden Bedürf: 

i8 befeitigt werden mußten, abgefehen von den Verheerungen des 

feuerd, denen dad genannte Material unterworfen war. Reicher iſt 

ie Ausbeute in urkundlicher Beziehung und bier habe ih mit Sorg- 

alt alles gefammelt, da für die Localgefchichte nichts unbedeutend 

enannt werden darf. Aus diefen Notizen ergibt fih, in welchem 

hroffen Gegenfaße die heutigen einfachen dorffchaftlichen Verhältniffe 

üffichtlih der Steuern und Gerichtsbarkeit zu den bunten Formen 

es vielgeitaltigen Mittelalters jtehen, wo fi faft allenthalben ver: 

hiedene Gewalten berühren, ohne daß die Kompetenz gehörig gefchie- 

en war, und wo man oft auf einem kleinen Raume mehrere Grund: 

erren neben einander begegnet, die die Güter bis in dad Unenpdliche 

erftüdeln. Bei den zahlreich angeführten ungedrudten Urkunden habe 

ch die Archive von Gotha und Dresden ald Aufbewahrungsorte regel: 

näßig genannt und die aus dem Großh. Arhiv zu Weimar gemöhn: 

ich mit W bezeichnet. Die bereits gedruckten kann maninSchannat, 
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clientela Fuldensis, in den Werfen von Shultes und in dem Her 

neberg’fchen Urkundenbuce leicht finden. Über viele dunkle Dar- 

tien würde und Aufklärung zu Theil werden, wenn das Copialbut 

des Klofterd Zella, welches noch 1816 vorhanden war und feitben 

fpurlo8 verfchwunden ift, wieder zum Vorfchein Fäme. 

Alle drei hier behandelten Ämter gehörten von Alter zu dem Ga: 

Grabfeld und zwar Kaltennordheim ſowie Dermbah zu dem Tuli: 

feld, dem weftlihen Drittheil ded Grabfelds, Oſtheim aber zu der 

Meinen Baringgau. In Firchlicher Beziehung fanden beide Abtheilun 

gen unter dem Bisthbum Würzburg, Kaltennordheim und Derm 

bad unter dem Gapitel Geifa, Oſtheim unter vem Capitel Meirit- 

ſtadt. Diefe beiden gen. Capitel bildeten nebft dem Capitel Cobute 

ein Archidiakonat, ſ. Schultes, neue diplom, Beiträge zu der fräuf. u 

ſächſ. Geſchichte. Bayreuth 1792. I. ©. 347 ff. 

Juftizamt Oſtheim. 

Oſtheim in dem lieblihen Streuthal, welches zum Stromgebir 

des Main gehört, gelegen, rühmt fich eines alten Urfprung®,, dem 

obmohl es erſt 1586 zur Stadt erhoben wurde, kommt es als wills 

feit 804 häufig vor!). Mehrere reiche Freigeborne befaßen bie 

Güter und Leibeigene, begaben ſich aber frühzeitig in die Dienſte de⸗ 

Hennebergifhen Haufed und ded Biſthums Würzburg, namentlid 

feitvem die Burg Lichtenberg erbaut war, welche zahlreiher Burgmä: 

ner bedurfte. Diefe Familien, unter denen die von Oftheim *) pıund 

t) Unfer Oſtheim wird genannt 804. 812. 824. 828. 836 bei Dromke 

cod. dipl. S. 114, 136. 168. 190. 209, 217. 307 und Tradit. S. 83, 85 f. m‘ 

Später lefen wir, daß 1176 das Hennebergifche Haus und.das Klofter Wedters 

winfelin O. begütert war; 1265 hatte Konrad v. Fladungen Wäre 

giſche Leben dafelbft, die er demfelben Klofter fhenfte, und die Gebrüder Sir! 

tengen 1363 ihren freien Hof und Kemnate zu Dftheim den Brüdern von Hengeben 

ald Zehn auf. Aud das Klofter Rohr hatte Befigungen zu Dſtheim u. ſ. w. 

chiv d. bift. Vereins f. Unterfranten XV, S. 13 f. 148 f. Die Robr’fchen 3: 

fen u. ſ. mw. erbielt Beit von Heldritt und 1688 die Familie Schmidt. 

2) Die Herren v. Dftbeim dienten zuerft ald Hennebergiſche Schenke: 

(1268), darauf aber regelmäßig als Marſchälle, weshalb fie fid diefe Titel «u 

Namen beilegten. Brüdner, im hiſt. ftatift. Taſchenbuch für Thüringen am 
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eichthum und Einfluß hervorragte, bildeten im Verlaufe der Zeit eine 

eit verzweigte Ganerbſchaft, welche in der Stadt 9 Burgen befaß, 

urz vor dem Ende ded vorigen Jahrbundertd hatten die Freiherrn 

Stein die Güter fümmtlicher Ganerben vereinigt, haben aber das 

eiſte davon in der neueften Zeit wieder veräußert !). 

anfen I, &, 131 fi. Eine Hauptlinie in Waltershbaufen blühte etwa von 

0 bis 1782, f. Ardiv d, biftor, Vereins f. d. Untermainfreis II, 2, &. 143 fi. 

e Marisfeld-Walldorfer Linie erlofh 1809. Für meine Annahme, daß 

Herren v. O. zuerft Schenfen waren, ſpricht das alte Wappenbild, der Doppel: 

ber, das die Familie aus der Schenkenzeit beibehielt. Die alten Siegel laffen 

ſes Symbol deutlid erkennen, die neueren geftatten aud eine andere Blafonnirung, 

sa ald Fufgeftell eines altertbümlihen Zifhes, ſ. Siebmader, FI, 101 und 

'ıhannat, client. Fuld. p. 137. Diefe Form entftand erft dann, ald man die 

deutung des alten Symbols vergeffen hatte, 

1) Die Namen der Ganerben außer den Herren v. Dftheim waren folgende: 

v. Bibra f. unten 1502, 15435 2) v. Buttlar Neuenburg gen. 1447, 

02, 1543, an deren Stelle die v. Heßberg und darauf die v. Deppen traten 

; 1686, wo diefe Befigung von Herzog Georg I. zu Eifenady erfauft wurde, (Bu 

fem Gute gehörten wohl auch die 184 Ader am Tanzenberg, die Bundt gen, 

t denen 1646 Hans Gafimir v. Hefberg zu Bedtheim, 1651 der Nittmeifter 

olf Baftian v. Bronfort, 1663 Hans Jakob und Hans Rudolf 

ppen beiehnt wurden). 3) v. Griesheim (verfaufen 1393 an die v. Stein); 

von Hanftein (nur durd das nad diefem Namen bezeichnete Schloß uns bekannt, 

ıft nirgends erwähnt); 5) von Heipritt 1398; 6) von der Kere (ver 

ıfen 1406 an die v, Stein; Apel v. d. Kere v, Eynhartshuſen hat 

b 1350 freies Gigentfum in Dſtheim und Apelv. d. Kere zu dem Rus 

echtis, der fi auf dem Siegel de Frankenberg nennt, verpfändet 1377 

en Weingarten zu Dftbeim); 7) v. Rofenau; 8) v. Stein zu Norbheim 

d Bölfershaufen (haben feit 1410 aud den Hennebergifhen Frohnhof in Dftheim 

db find jest allein noch im Befise); 9) v. Stein zum Altenftein (führen 

bämmer im Schild, wie fie über der Thür der jog. Münze in Dftheim zu fehen 

d, dergl. Archiv des hiſt. Vereins von linterfranfen, VII, 1, S. 114 fi. 76 f. 

efe Güter famen an die Freiberren v. d. Tann, 1502, 1543 und 1797 nad 

nem Wechſel an die andere Familie v. Stein); 10) v. Steinau; 11) von 

eihbers; 12) Boigtv. Salzburgs 13) Zufraß (treten ihre Kemnate an 

v. Stein ab 1375), Sowohl unter den Ganerben felbft, als zwifhen ihnen 

d der Gemeinde Dftheim, endlih auch mit den Dennebergifhen und Sächſiſchen 

ndeöherren, erhoben fid viele Streitigkeiten, 5. E. 1423 und 14575 ſ. die forgfäl- 

e Darſtellung bei Schultes, hift, ſtatiſtiſche Beſchreibung der Grafſchaft Henne 
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Auf einer Heinen Anhöhe thront die ftattliche Kirche von deppd 

ten Ringmauern in regelmäßiger Quadratform und ehemals and" 

tiefen Wallgräben umfchloffen. Außerdem dienten zum Schus dan 

Mauern eilf vieredige und runde Thürme, von denen noch ſechs von 

banden find, die dem Ganzen einen burglichen Eharafter verleibe 

Eine ſtark verwahrte Einfahrt geleitet und aus dem Zwinger in de 

inneren Hof, melder ringd von Kellergebäuden (Gaden) umgeben 

ift, die großen Theils noch jetzt benußt werden. Diele befeſtigte 

Kirchhöfe fieht man in Franken und an der Rhön ziemlich häufig mm 

die Chroniken erwähnen mehrmald, daß dieſe Bollwerfe noch im tes 

dreißigjährigen Kriege gute Dienjte geleiftet haben ). 

.„ Die Kirche bildet ein großed Oblongum, in deren Oftfeite iu 

berg II, 8.3 ff. 29 ff. Auch befinden ſich mehrere darauf bezüglihe Urkunden = 

Großherzogl. Archid zu Meimar, 3. B. eine Pergamentihrift von etwa 25 Bıätı 

enthaltend ein Würzburgifes Urtheil won 1502 über den Streit zwiſchen Gr: 

Dtto v. Henneberg und den Ganerben Georg Marſchalg, Philisp m 

Thann, Hans v.Bibra d. Rüngeren, Zrig Hertindt, Philipp d. Bien 

und Philipp d. Züngeren, Gebrüder v. Stein, Wilhelm u Rolanpır. 

Keuberg, gen. vd. Butlar. Der Prozeß, der fon 1494 entſchieden merke 

follte, umfaßt eine Menge von Punkten, wie den Befig der Kirdbofsihläffel, vo 

die Gemeinde beanfprudt, die Wahl des Schultheiß und andere ſtädtiſche Gerc 

fame, das Peterögeriht, das Fiſchwaſſer u. ſ. w. Die Kämpfe dauerten aber I 

und 1543 wurde ein Vergleich aufgeſtellt zwiſchen dem Grafen Bertold v. Her 

neberg und den Ganerben Ernit u. Friedrid Gebrüder v.d. Nefenburs! 

gen. v. Buttlar, Hans u, Georg Sittig Marſchalk, Bettern, Beer: 

u. Wilhelm v. Bibra, Bormünder der Erben Wolfs v. Bibra, Mori 

Hartung und Valentin v. Stein, Brüder und Bettern, Hans Wolfe 

Georg Ehriftopb v. d. Thann, Gebrüder. Die Schiedsrichter warın Dar 

von Oſtheim, Amtmann auf Lichtenberg, Morig v. Heldritt zu Darm 

Burfhard v. Erthal zu Erthal, Hieronymus Marſchalk zu Wan 

Sie beftimmen, daß der Prozeß bei dem Reichskammergericht aufgehoben merme 

daß die Ganerben von allen Auflagen befreit bleiben follen, die Zürkfenfteuer anss 

nommen u. ſ. w. 7 Siegel befräftigen die Urkunde. 

1) In dem 1826 eröffneten Kirchthurmknopf fand fi die Notiz, daf, als? 

Kroaten 1634 furdtbar gebauft hätten (40 Leihen kamen in cin Grab), 10 Bir 

in dem Kirchhof fi) vertheidigt hätten und -zuledt nad tapferer Gegenmwehr aefansr 

genommen worden wären. Im Sabre darauf ftarben 344 Menſchen und I636 r 

ſchienen die Schweden in der ganz verödeten Stadt, 
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burm (mit dem Altarraum) hHineingebant if. Die Grundmauern 

ad alt, 2 kleine Lichtöffnungen an der Nord-Oſtecke (Safriftei) ftam- 

en aus der romanifchen Periode, ebenfo dad Weilportal, die Meinen 

feeblattfenfter nah Süden und dad große germanifche Fenfter, dur 

elches die Morgenfonne dringt, deuten auf ein Alter von etwa 400 

abren, eine Wendeltreppe an der Safriftei gehört dem Reforma- 

ondzeitalter an, aber dad Übrige trägt_den Stempel der umgeftal- 

nden Neuzeit. ' Die alten Pfeiler machten 1645 6 koloſſalen canellir: 

n Säulen mit feltfamen ringähnlichen Abſätzen Platz, ebenfo legte 

an die Hauptthüren nad Norden und Süden in dem Gefchmade je- 

x Zeit an). Der große fchöne Bogen zwifchen Chor und Schiff iſt 

irch das Orgelwerk höchſt ungefhidt verbaut. Drei Infchriften am 

burm liefern leider Feine Audbente, denn eine ift v. Jahre 1600, eine 

ıdere (ein Editein) zeigt rechts ein undeutlihe® Wappen mit einer 

ännlichen Figur, links die Zahl anno dom. 14... Endlich find noch 

Wappen da, die ich von unten nicht enträtbieln Fonnte 2). An 

rabmonmmenten innerhalb der Kirche finden ſich folgende: 

1. Moricz vom Stein, geitorben 1560, den 27. Juni. In 

ner großen Nifche kniet links der genannte Ritter gerüftet, den Helm 

vifchen den Füßen, rechts durch ein Crucifix von ihm getrennt feine 

ſemahlin mit einem langen eigentbümlihen Bande, zu ihren Füßen 

Eleine Kinder. Neben dem Ritter fehen wir deffen Wappen mit 

:m Stein’ihen Querbalfen, neben der Frau den Oſtheim'ſchen 

1) Nab den Acten, aus denen die Neujahrözettel des Kirchner Stumpff von 

321 ff. Auszüge neben, begann der Bau 1615. Die gelammten Koften betrugen 

7140 Fl. 4 gr. Darunter find der Eiſenacher Baumeifter mit 73 Fl. Verehrung 

ıgefegt, der Mater Storant in Meiningen mit 529 Fl., der Maurer mit 1650 Zt. 

ie 6 Säulen Fofteten 250 Fl., die Inſchrift über dem Portal 10 Fl., die Kanzel 

I) 31, deren Fuß 14 Fl. Beides ift im fpät germanifden Stil recht brav gear: 

tet, mit dem an der Treppe angebrahten Namen: Klem Hans Schmid Mr. 

yabei ift eine Schafſcheere eingehauen und P. K. 

2) Der legte katholiſche Hauptpfarrer Hief Anton Pauli, der Bicar Gon> 

ad Eobaldi, zugleid Verwalter der von der Familie v, Stein geftifteten Früh— 

jeſſe. S. Archiv des hiſt. Vereins von Unterfranten, XN, S. 110. In derſelben 

eitſchrift XVI, S. 320 habe id einige die kirchlichen Verhältniſſe Dſtheims berüh— 

ende Regeſten mitgetheilt. 

nn — 
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Becher. Außerdem find noch auf beiden Seiten je 5 Abnenwarse 

angebracht, nemlih v. Herbilftadt, 2Mal von Lichtenſteis 

ein Schild mit rothem Roß (Pferdsdorf oder v. Riedbeimt 

Truchſeß v. Wetzhauſen und ein nicht fichtbares. 

2. Ernft von Obernig, geftorben 8 Jahr alt 1573. Ir 

Figur des Todten in Fräftiger Plaftif läßt uns denfelben im einm 

Jäckchen mit Leibgürtel und Schleife, Halskrauſe und weiten Puh 

bofen erbliden. Die Händchen find gefaltet, um die Stirn ſchlit 

fih ein Kranz. An den Eden find 4 Wappen von Oberzis 

v. Buttlar, Geyer v. Giebelftadt oder v. Gebfattel (Bin 

derfopf), v. Haun oder Voigt v. Rieneck (gebender Widder, 

— 3. Barbara geb. v. Buttlar, gen. 6. d. Neuenbur 

Hausfrau von Hand Veit v. Obernitz, geftorben 1574. Ik 

Bild iſt rüfichtlich der Gewandung vortreffliid. Bon dem oben m 

unten zugebundenen Gefiht find nur Nafe und Augen fichtbar, du 

lange Kleid fchließt knapp an, troß der vielen Falten. Die 4 Efan 

pen find v. Buttlar, v. Nomrodt, v. Haun, v. Boimebur: 

4. Hand Beit v. Obernik zu Buda, Oſtheim und Bre- 

tenfee, fürftl. ſächſ. Hofrath und Hofrichter u. f. w., geftorben 1577 

Satte von N. 5 und Vetter von N. 2, ftellt fih in voller Rütus 

und in vollem Barte dar, den Dolch rechts, dad Schwert links Hinte 

fih. Der Helm unten fehlt nicht. 4 Ecwappen: v. Obernig, ve: 

Bünan, v. Geyer oder v. Gebfaddel, v. Bubenbofen, ſca 

Schild mit 2 Querbalken in Zickzack). 

5. Chriſtoph v. Stein, ‚25 Jahre alt, in Oftbeim vor de 

Rhön geftorben 1576 und im Auguftinerklofter begraben”. Der Ge 

ftorbene zeigt fih in voller Rüflung, mit hoher Halskrauſe, den Hex 

zu den Füßen. 4 Eckwappen: v. Stein, Marſchalk v. Ofibeis 

v. Herbiljtadt, v. Pferdsdorf oder v. Riedheim. 

6. Eine Franengeftalt mit gefalteten Händen (Infchrift zerftör 

aber Todesjahr 1575 noch vorhanden) in einer Nifche, ſchön gearbeitn 

Sie ift mit 2 Ketten gefhmüdt, fowie mit einem um den Hopf ar 

fhlungenen und big zur Erde fallenden Band. 2 Wappen: Voit vor 

Salzburg und v. Stein. 

7. Ein Ritter in voller Rüftung (Umſchrift zerftört, aber de 

ee ie 4 
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Jahr 1589 noch vorhanden), nad dem rechten Efwappen WR. von 

Stein. Die anderen Wappen find v. Hund oder v. Zobel (nem: 
ih Pferdehals), v. Wangenheim, eind ganz verbaut. 

8. „Der reichöfrei wolgeborne Herr Herr Georg Chriftian 

. Stein auf Völferöhaufen u. fi w. Rittmeifter, geb. 1641 den 

'6. Nov., geftorben 1684 den 4. Martii’‘. Dad Monument zeigt das 

zruſtbild eines langlodigen Herrn mit Pleinem Schnurrbärthen. An 

ie Rüſtung ſchließt ſich eine reich geftidte Halsbinde. Mechtd und 

inks fieht man Kanonen, Säbel u. a. Embleme des Kriegs. 

9. Heinrih Chriſtoph v. Stein (Gattin Sophie) wird 

urch ein wunderbares Monument verewigt. Der bärtige Ritter, in 

sriedendgewand, mit Fade und Mantel, Schuhen und bandreichen 

Strüumpfen beffeidet, ruht auf einem Stein, während eine Schaar 

on Engeln zu Himmel fleigt. Zum Commentar dient die Schrift: 

Diefer Stein ward gefeht dem edlen Stein, der auf den ausermwählten 

Stein ſich fohlafen legend den Engeln vergefellfhaftet wurde. 4 Ed: 

vappen: v. Stein, v. Lindenberg oder v. Gutenberg (Rofe), 

. Wallenfels (Einhorn), v. Rofenau (mit 6 Rofen). 

In der Sakriftei wird ein Taufbecken aufbewahrt, von ſchöner 

jetriebener und damaseirter Arbeit mit der Schrift: wie viel euer ge- 

auft sit tie haben Christuam angezogen (etwa 200 Jahr alt). Bon 

ven alten Kirhenbüchern haben fih 2 Fragmente erhalten, das eine 

son 1570 bis 1571 (40 Taufen, 9 Heirathen, 44 Todesfälle), dad 

dere von 1619—1627. 

Hinter dem 1587 erbauten Rathhaufe bemerkt man die in ein 

Backhaus verwandelten Überrejte der Nikolaikirche, welche wahr: 

cheinlich zu einem Eleinen Augufinerflofter gehörte, wie ich aus 

em Grabftein Nr. 5 ſchließen zu dürfen glaube !). 

1) Das Näbere über diefe Kirche und das bisher unbefannte Kloſter habe id 

m Archiv des hiftor. Vereins von Unterfranken mitgetheitt, XVI, 2, 3, S. 318 fi, 

sch irrte ih, als ich fagte, der verdiente Forfher Shultes habe nichts davon ge- 

oust. Derfelbe erwähnt die Kirche allerdings, glaubt aber, daß hier ein Garthäu— 

jerflofter geftanden, indem er unfer Oftheim mit dem gleihnamigen Drte bei Bol- 

ab verwechſelt. Auch meint er irrthümlih, das Rathhaus fei an die Stelle ver 

Nifolaifirhe gebaut worden. S. hiſt. ftatift. Beſchreibung der Gr, Henneberg IT, 
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Bon den ftädtifchen Burgen der Ganerben ift nur eine — rin 

verfallen und verfümmert — in alterthümlich charakteriſtiſcher Kom 

auf unjere Zeiten gefommen, das fog. v. Hanſt ein ſche Haus, mi 

hoben dur Kagentreppen vergierten Giebeln und doppelten Anbauten 

die in derjelben Weife angelegt find. Wendeltreppen führen aus w 

Tiefe des Kellerd bid hinauf zum Dachfirſt. 

Schloß Lichtenberg. 

Die Burg, zu der wir in 2 Stunden auf einem langen Bers 

rüden emporfteigen, bildet ein Oval von großen Dimenfionen (rim 

wie Minzenberg) dergeftalt, daß die innere Burg von der äußern in 

Parallelfreislinien volltändig umfchloffen wird. Ihre erite Ermik 

nung fällt in das Jahr 1168, wo der Henneberger Poppo bier wohnt 

und den Namen de Lichtenberg führte (1171, 1178.) Auch ve- 

diente fie in Rückſicht auf Feftigfeit, Größe und prächtige Fernfdt, 

einem mächtigen Geſchlecht als Palatium zu dienen. Bon dem äuße 

ren Thore nah S.W. fchreitet man an dem von der immeren Br 

drobend berabblidenden Bergfried vorüber etwa 60 Schritt bis zu den 

durch einen befonderen Thurm gedeckten "zweiten Thore, weldes zur 

inneren Burg führt, die den Kern und Mittelpunft ded Ganzen ans 

macht. Der erwähnte äußere Zwinger erjiredt fi übrigens von dem 

Shore noch weiter nah DO. und ſodann um die ganze innere Burg be- 

um, in einer Länge von mehr ald 100 Schritt und über 50 Schritt: 

breit, fo daß er den Häufern der Burgmänner und Knappen, der 

Ställen, Vorrathshäuſern u. f. w. — von denen wir noch maffenbaft: 

Ueberrefte wahrnehmen — binlänglide Räumlichkeiten darbot. De 

innere Haupthof iſt von der neben dem Thore befindlihen und vos 

demfelben nur durch einen Thurm getrennten Kapelle ?) bid zum Ber» 

S. 40 f. — Schon 1589 wurde die Nikolaifirde als Gemeindebackhaus für > T 

verpachtet, wie ein Neujabrözettel berichtet. 

1) In der Kapelle, deren hohes Alter die runde Thür und ein rundbbomg 

Fenfter befunden, miniftrirte vormals ein eigner Gapellan, zulegt JZobann Star’ 

1526, Erſt nad der Reformation verfab der Frühmeffer von Dftheim den Gottes 

dienft, welcher alle 3 Wochen gehalten wurde. Schultes, Beſchreib 1,8. 

Arhiv des bift. Bereins für Unterfranten XU, 2, S. 110, 
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ed 55 Schritt lang. Leider erblickt man nicht? mehr in demfelben, 

> das fog. Amthaus nach N. und den ausgezeichneten vieredigen 

rafrit (aus foloffalen Werkſtücken in rustico, die man mweither holen 

ıöte, über 150 Fuß bo, mit 120 Fuß Umfang und einer Mauer: 

rke von 10. Fuß), von deifen Höhe man die belohnendfte Ausficht 

vießt. Auch diefe Leberreite würden verfhiwunden fein, wenn nicht 

Bewohner Oftheims einen fog. Burgverein gebildet hätten, welcher 

Thurm mit fchügendem Dach und fehr bequemer Treppe verfah 

d das Amthaus vor dem völligen Untergange rettete, — ein ebenfo 

dienfllihed ald nachahmungswürdiges Unternehmen! 

Die Geſchichte der Burg bietet wie gewöhnlich’ eine Reihe von 

tpfändungen und it rückſichtlich der älteften. Zeit fehr dunkel; doc 

‚t wenigftend fo viel feit, daß ihre Anlage entweder von den alten 

mgrafen ded Grabfeldes oder von den Inhabern des benachbarten gro: 

ı Faiferlihen Reichswaldes herrührt ). Der Henneberger Otto ll. 

Bodenlauben verkaufte Lichtenberg zum erften Male nach der 

n König Heinrich 1229 erhaltenen Erlaubnis 1230 an das Stift 

irzburg für 4500 Mark ünd nah 300 Jahren mannigfahen Wed: 

kam das erlauchte Erneftinifche Haus in den Beliß?2). Selten 

1) An der Mitte des Reichswaldes der Lidhtenburg gegenüber, nahe bei der 

erlichen Billa Nordheim, lag das Schloß Künßberg, weldes der verewigte 

nfert behandelte, in dem genannten Arhiv XIV, 3, S. 109 ff. Diefen Wald 

ıfte A. Konrad II. fammt Jagd umd Wildbahn dem Stift mr 1031, 

as Archiv X, 2, S. 21 ff. 

2) Würzburg verkaufte Lichtenberg (jedoch ohne die dazu gehörenden Ortſchaf— 

ſchon 1331 an den Abt Gonrad v. Fulda, deffen fpäterer Nadfolger Hein: 

die Burg Lichtenberg’ nebft der halben Stadt Salzungen für 6000 Mark Sit: 

‚ amd 1800 Pfund Heller 1366 an die landgräfliden Brüder Friedrich, Bal: 

far und Wilhelm veräußerte. Diefe verpfändeten die Burg für 2624 FI. 

Sigfriedv. Stein und Heinrid v. d. Tann, 1386, aber die Land: 

Fin Margaretda, Balthafars Gemahlin, löſte fie wieder ein und lieh fi 

it beichnen, 13895 doch behauptete fie den Beſitz nicht, fondern die genannten 

mdindaber bekamen die Burg ſchon 1391 wieder, mußten aber 4000 Fl. zahlen (W). 

5 (Romhild Sonnt. Reminisc.) verpfändete Balthafar j von Lichtenberg an bie 

der Georg, Heinrid, Eudarius v. d. Tanne (Dresden. Archiv). 1409 

elt das Grzftift Mainz von Landgr. Friedrid &, mit 4 Salzungen als 

nd für ſchuldige Kaufgelder (für Eſchwege und Sontra), gab dieſe aber 1423 

V. 25 
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wurde Lichtenberg von den Landesherrn befucht, 3. E. 1505 von iu 

Abt Heinrih von Fulda, und 1667 von Herzog Bol 

Wilhelm, weldher mit dem ganzen Hof 7 Wochen hier vermeik 

Die Verwüftungen ded Bauernfriegd waren nemlich bald mieder au 

gebeffert worden, ja man verftärfte die Befeftigungen bedeutend a 

errichtete noch 1672 6 Blodhäufer u. f. w. Eine Reihe von Bun 

männern ift und überliefert worden, denen die Bewachung bon da 

jevesmaligen Inhaber anvertraut war!). Gegen Ende des Mitt 

dem Bifhof Johann v. Würzburg für 3000 Soldgulden, aus deffen Bin 

Lichtenberg an Graf Georg I. von Henneberg gelangte 1433. Das Ri 

Pfandrecht dauerte nod fort, wie wir aus einer bisher unbefannten Urkunde von 1% 

ſehen (W), in welder Erzbiſchof Dietrih von Mainz dem Grafen Gi 

Lichtenberg und 4 Salzungen für 5500 1. überläßt (davon merken 3 5 

an Würzburg gezahlt, 1000 ZI. an den Grafen v. Wertheim, dar 

Summe von Mainz zu fordern hatte, 300 FI. Baugeld, 600 Fl. Sold für wie :! 

Henneberg geleifteten Dienfte, 400 FI. neu bemwilligte Baugelder). AXbermai ı 

ftattete Erzbifhof Dietrid 1463 (d. d. Aſchaffenburg) den Grafen Ber: 

und Dtto v, Henneberg zur Reparatur des Schloffes Lihtendberg OR 7. | 

verwenden, melde bei der Wiebereinlöfung zu erftatten wären. Derfelbe vaide 

1477 (d. d. Steinheim) eine Schuld von 1200 Fl., die der Erzbifdol Tr 

dem Grafen Dtto v. Henneberg'ſchuldete, auf das Schloß Lichtenberg. © 

1501 wird das Verhältnis zu Mainz ganz gelöft, indem der Erzbiſchef 8 

told den Berfauf von L. für 8700 ZI, durch Graf Dtto von Hennebers! 

feinen Better Hermann confirmirt (die Baufoften von 2000 Fi. follen rei 

werden — vorbehaltlid der Rechte des Stifts Fulda, welche immer nod fer 

ten, aber aufgegeben wurden, da der Befig der Burg in jener 3eit für Aue im 

Werth mehr haben konnte). Alle diefe Urkunden befinden fid in MWeimer. I 

ftete Zinanznoth der Genneberger zwang diefelben, Lichtenberg 1543 an die Ed 

Bertold und Albert v, Mansfeld zu überlaffen, welche daffelbe 1555 ml 

weife (gegen Dldiöleben und 50,000 Fl. baar) den Herzögen Nobann Fi 

drich, Joh. Wild, und Joh. Wilhelm abtraten, deren NRadhtommen u) 

beute befigen. 

I) Daß die Familie von Lihtenberg von diefer Burg den Name 7i 

gebt daraus hervor, daß fie noch 1410 in Dftheim begütert war. Andere Mu 

mannen waren 1256 Wolfram Shen (wu. Diftbeim), Deinrid" 

Weftbeim und neben ihnen nod mehrere ungenannte. 1319 Deinrisn 

Waltersbaujen (Malratehufen) advocatus, 1320 Gonrad Thüriage 

strensis und Helwich (v. Waltersbaufen) advoon. 1336 Ich. Stu 

(vd. Stedtlingen), He inrib (Sohn HSelwichs) v. Waltershanir 
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terö wurde Lichtenberg Sig des Amts (welches eine ziemlich unvoll- 

mmene Abbildung der Burg in feinem Siegel führte), und blieb es 

8 1680, wo dad Juftizamt nad Oftheim verlegt wurde, während dad | 

entamt zu großer Unbequemlichfeit der Beamten und der zinspflich- 

ven Zandbewohner noch bis 1811 au 12 auf der Höhe blieb. 

iondheim (d. i. Südheim) vor F Rhön oder in Beringe 

(Baringgau) 

mmt feit. 789 als villa oftmals vor Y) und war der Sik eines Gent: 

richts, von dem noch jebt der nahe Gentberg feinen Namen trägt 

abei war das Hochgericht) ?). Ein großer Brand von 1840 zerftörte 

» Schloß der Freiberrn v. Gebfattel: und den fog. Frohnhof. Ein 

deres Gebſattelſches Schloß, das fog. Rappengut ift 1823 nie 

rgeriffen worden 3). 

iefov. Steinau 1342 Sifrid vw. Stein. 1344 Joh. v. der Keere, 

. 0 Rosrith. 1352 Heinrih von Sternberg. 1361. Hermann 

d Sog Marquardt. 1362 Hans v. Birkes. 1372 Heinrid von 

r Tanne 1375 N.N. Zufraß. 1389 Heinz und Grete» Stein, 

brecht und Betz Truchſeß verkaufen an Landgraf Balthaſar ein Burg: 

t zu 2 für 400 Fl. (W). 1420 Fritz v. Stein GEbelehnt mit I Haus im 

ıern Schloß und I Haus in der Borburg). 1457 Meldiorwm.d. Tann (?), 

berbard v. Shaumburg, Caspar v. Bibra 1480 Dietrid von 

ilg und Ekarius v, Bibra 149 Eberhart v. Dftheim, 1505 

bilippvm. Stein (d, Dietrid Truchſeß, Hans v. Milg, Dans 

D’fiheim (32 Jahr Amtmann), 1543 Morig u Stein 1553 Frie— 

ib v. Kinspergt, Hans Bott, 178 (4), Georg vu. Tonndorf, 

rmold wu Heldritt, Veit v. Heldritt, + 1607, Die genannten kommen 

Schultes vor oder finden fih in den Urk. des Klofters Wechterswinkel. 

1) Dronke, cod. dipl, &. 57. 65, 136. 148, 168, 185. 200, 209 u. f. m 

thält Schenkungen an Fulda in Sondheim aus den Jahren 789. 795. 812, 814, 

3.84.88 u. ſ. w. Die Sundheimer Markim 3 524 ſ. daſ. S. 193, 

9, — Der Drt war Hennebergiſch, gebörte aber 1230—1435 dem Biöthum 

ürzburg. Mehrere Höfe beſaß jeit 1169 das Klofter GBeßra. Diefog. Eber- 

ün'ſchen Binfen und Lehngelder hatten 1750 die Herren.v. Stein zum Al— 

nftein. j 

2) Mit der Gent war 1322 Heinrid von Fladungen beichnt, Archiv 

bift, Vereins v. Unterfranken IX, ©. %, 

3) Ein Gut war an die Herren v. Waltershaufen — bis 1372, 

23 * 
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Der Kirchthurm ftebt nah D. und hat alte romanische Fanta 

aber fehr roh geformt. Im unteren Stod befindet fidy die alte &ı 

Eriftei, nach DO. mit fleiner romaniſcher Lichtöffnung, nah N. mit im 

Ausguß verfehen. Eine Schnikerei, die Anbetung der drei Rss 

ift ohne Werth. Die Kirche erfuhr in der germanifchen Periode auı 

Umbau, wie die Senfter zeigen und abermals 1605 und 1606, fm 

1775. An die Südfeite lehnt fi eine Kapelle, nur durch einen am 

Ben Bogen von der Kirche getrennt, mit 3 Grabfteinen: 1) ein klen 

Kind, ftarb 1585 (mahrfceinlih Sohn ded Hans v. Stein) ın! 

Wappen, nemlich v. Stein, Marſchalk v. Oftbeim, v. Br 

fattel; 2) ein fleined Kind, Ludwig v. Stein, mwahriden 

Bruder ded vorigen, geftorben 1590. Hier ift bad v. Stein' ſche m 

v. Sebfattelfhe Wappen angebradt. 3) Frau Anna Amalı 

v. Gebfattel, geb. v. Weyers, mit 2 Edwappen: v. Weyer 

v. Thüngen und mit einem Allianzwappen v. Gebjattel m 

von Weyers. 

Auf der großen Glode ift zu lefen: Mariae sanctorumque zu 

dia pango vivos voco defunctos plango fulgura frango dulce me* 

elango. 1503. ine andere mit der Zahl 1417 zeigt die & Evany 

liften Johannes, Matheus, Marcus, Lucas. Es find alte Fragmat 

bed Kirchenbuchs von 1557 an vorhanden, welches Wolf Pariafı 

begann, den „der Mansfeldifhe Amtmann uf Lichtenberg Friermd 

wo es Gieſe v. Steinau für 360 Pfund Heller kaufte. Vermuthlich fm dx 

Befigung (Kemnate und Hof genannt) an diev. Shafhbaufen, und mad e 

Ausfterben an die Familie Bafant, von diefer an die v, Stein, Die im 

übergänge gibt ein Steinſcher Lehnbrief von 1646 u, 1663 an. 9 ans u 8 

1574 ſcheint der erfte Inhaber diefes Namens gewefen zu fein. — Gin andın ® 

(Nappengut) hatte Gaspar Napp 1580, darauf Hans». Stein, = 

Avamv. Baftheim 1612, Gasparv. Stein 1627. 4. 9. 61. (f. I" 

des bift. 8, v. Unterfranften XVI, 2, 3, 8,29) um Friedrich Gettfr“ 

v. Gebſattel 1685. Bald darauf vereinigte diefe Familie beide Güter ii # 

Berichlagung 1851. «Bablreihe Lehnbriefe und Reverfe in W.) — Bermuthlih = 

ließ Saspar Rapp Sondheim, weil er dort 1582 einen Sondbeimer Eiume 

aus dem Fenfter mit der Flinte erſchoſſen hatte, Mit deffen Enkel Gasr: 

Adam Rapp auf dem nahe gelegenen Haufen erloſch diefe Familie 168, I® 
d. bift. Wereins von Unterfranfen XII, 1, S. 18 f. 

— . er 
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ſtinspergk“ berufen hatte. Der lebte Batholifhe Pfarrer hieß 

ontad Teufel und der Vicar Caspar Ebertt. 

Stetten. 

Auch bier befaß Fulda ſchon 838 eine Hufe (Stetihaha gen. bei 

ronke, eod. S.225)1). Die Kirche mit germaniſchen Fenftern 
ıd einem Thurm, der rohe Rundbogenfeniter zeigt, war eine Filial: 

be von Nordheim bis 1483, wo fie zur Wfarrfirche erhoben wurde. 

er letzte Patholifche Pfarrer hieß Nikolaus Will.» Die Gloden- 

(hrift Fonnte ich wegen ungünftiger Beleuchtung nicht entziffern und 

8 Grabmal Günthers Vaſant (Kafold), des letzten feined 

eſchlechts in diefer Gegend, war nicht mehr aufzufinden 2). 

Am Wege zu dem Hennebergifhen Schloß Hiltenburg, mel: 

'8 von den vandalifchen Bauern gänzlich zeritört worden it, liegen 

»Wüſtungen Korbes und Reipers (aud Reinbrechtis), welches 

stere 1561 dem Ritter Hermann Marquard als lichtenbergifches 

urggut gegeben wurde (vorher Heinrih v. Sterrenberg und 

erlach v. Eralud). In dem prächtigen Eichenwald, der zu Stet- 

ı gehört, wurden mehrere Hühnengräber auf Befehl ded Großherzog 

H. geöffnet. Andere befinden fich in der Nähe von Urfpringen hart 

der baierſchen Grenze auf dem Hundsrück an einer Stelle, die mit 

waßteriftifcher Bezeichnung der gebrannte Mann und das heilige 

nd beißt ®). 

Urfpringen. 

Diefer Ort, welchen Kaifer Ludwig etwa 856 der S. Johannes: 

1) Die Herren v. Stein zu Bölfershbaufen und Nordheim wurden 

I6 vom Herzog Wilhelm mit einem Hofe in Stetten belehnt, den fie von dem 

ter Bernhard Bafant ſel. erfauft hatten. 1685 ging derfelbe mit dem 

ppengut an die v. Gebſattel über. 

2) Der würdige Domdebant Dr. Benkert bat dasfelbe (vermuthlid in feiner 

gend) noch gefehen, Archiv d. bift. Vereins von Unterfranfen XI, 1, 8.18 f. 

‚8. 101, 

3) Ueber die Ergebniffe der legten Ausgrabungen (aus der Gifenperiode) fiche 

bio d. hiſtor. Vereins für den Untermainfreis I, I, 8.65 ff. und Benkert in 

rüdner’s Denkwürdigkeiten I, ©. 113 f, 
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propftei bei Fulda fchenfte, als die Gebeine des h. Venantius var 

gebracht murden !), empfing feinen Namen von der Quelle der Bar: 

welche bier in reicher Külle aus dem Bafalt bervoriprudelt. Ya 

Stelle der alten Kirche, in welcher Andreas Weyß als leßter katin 

lifcher Pfarrer, Johannes Braungartt aber legter Birar mu, 

erhebt fidy feit 1842 eine neue geihmadfvolle Kirche, in reinem germ 

nischen Stile, eine Schöpfung des tüchtigen Oberbauratö Döbner v 

Meiningen. In der Nähe findet man die Wüftung Altenfeld a 

die unſcheinbaren Trümmer der Gangolfskirche?). 

Melpers, 

fruber Wüſtung, 1555 zum zmweitenmale gegründet, bat nidht# he 

thümliches aufzumeifen. Auch die Kirche gebört der neuern Zeit a 

Über dem Dorfe treten am Stellberg Spuren des alten Grenzmal 

oder Höhl berver ?). 

Amt Kaltennordheim. 

Sp weit wir zurüdbliden fünnen, war diefed Amt in Henne 

giſchen Händen, mit der einzigen Unterbredung von 1550 — 1418 

während welcher Zeit die Abtei Fulda Pfandbefig ausübte. Wald de 

auf wurde dieſe Gegend der Schauplaß langer Kämpfe zwiſchen da 

freitbaren und bändelfühtigen Graf Heinrich, welder 1445—' 

in Kaltennordheim refidirte und die ganze Gegend in fortwährent 

Unrube erbielt. Nah dem Erlöſchen dieſes Haufed fiel AN. an tı 

Erneftinifchen Herzöge, melde 1764 einen Theil ded Amts Fifhbeı 

(Fiſchbach, Wiefentbal, Urnsbanfen) mit dem Amt KN. verbanden. 

1) Den beiten Abdrud gibt Dronke, cod. dipl, S. 34 f. m md 

S. 60. Die Propftei Iobannisberg behielt bis zur Säculerifirung PM n 

anfchnliden Renten des alten faiferliden Kammerguts. 

2) Rab der anfpredenden VBermutbung Benkerts a. a. D. S,89 # fu 

bier eine nah Würzburg gehörige Propftei, — Die alte Kirche zu Urfpringa b» 

wahrte cin bodgefeiertes Muttergottesbild,, das Ziel vieler Wallfahrer, bis nei 

mit der Kirche verbrannte. Behftein, Sagen des Rhöngebirgs, S. f. 

3) Die Nachrichten über diefe Lanpwehren an der Rhön bat Schulte» 

ſammelt, bift. ftatift. Befhreibung II, S. 13 ff. 

— — 
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Kaltennordheim (fog. erſt feit 1300), 

rfprünglih gen. Northeim im Zullifeld, oder im Grabfeld 

118 dem allgemeinen Gaunamen), fo daß ed nicht immer leicht ift, 

nfern Ort von Nordheim im Baringgau „unter Lichtenberg’ oder 

vor der Rone“ gen. und von Nordheim füdlih von Meiningen, 

az eigentlich „im Grabfeld‘’ genannt, zu unterfcheiden. Zum erften 

Rale finden wir N. neben mehreren anderen benachbarten Orten im 

abr 795 bei Dronke, cod. ©. 65 und dann noch mehrmald in 

uldaifhen Schenkungäbriefen. 

Bon der alten Burg, welche im Volksmund Merlins beißt, 

bee daß man diefen Namen urkundlich nachweisen Eönnte, bat fich nur 

in niedriger jleinerner Seitenbau mit unbedeutendem Portal erhalten, 

hne alle arhiteftonifche Merkmale. Auch ein Theil der Ringmaner 

ebt noch, während die andere vor vielleicht 100 Jahren zum Bau ded 

euen Schloſſes (Juftiz: und Rechnungsamt) verwendet wurde. Hier 

jaltete vor Alters ein Henneberger Voigt und zahlreihe Burgmän: 

er 2), au refidirte bier der fchon genannte fehdeluftige Graf Hein: 

ich, welden feine Feinde 1449 belagerten und die Burg eroberten. 

1) 1334 Sonnt. nad S. Kilian verpfändete Wolfram Shrimpf, der 

as Amt R. von Henneberg pfandweife inne hatte (Urk. von 1334), das Boigtei- 

mt an die Brüder Apel und Heinrid Sintram (ein Nebenzweig der von 

Jornäberg, wie gemeinfame Wappen, Güter und Vornamen beurfunden, ſiehe 

sorrefpondenzblatt d. Gejammtvereins VII, 1860, Nr, 6) für 200 Pfund Heller 

nd verfprab auch j. Vorwerk in Wafungen einzufegen, wenn er die Boigtei bin- 

en 2 Jahren nicht einlöje (W). 138% geftattet Friedrich Abt zu Fulda fei« 

em Pfandamtmann zu AN., FZriedrid v. d Tann, 200 Fl. an dem Schloß 

a verbauen (mämlid) während des Fuldaiſchen Pfandbefiges). 1438 Dienstag nad 

Sant. löfte Graf Wilhelm v, Henneberg Dorf und Schloß Kaltennordheim 

on dem Ritter Wild. v. Buhenau wieder ein. — Am Drte befanden fi meh: 

ere adliche Höfe und Güter, die größtentheild aus Burggütern hervorgegangen wa» 

en, über melde id aus den ungebrudten Urkunden in Weimar eine Furze Ueberfidht 

wbe: 1) Bafalt- oder Faſold'ſche Güter, 1317 S. Glemens ftellen die Brüder 

permann und Hertnid Bafalt einen Lehnsrevers aus; desgleichen 1421 

Sag vor Laurent, die Brüder Hans und Günther Zafald über die Beleh— 

nung mit 2 Höfen in Kaltennordheim, Pfaffenbaufen, I Gut in Er- 

benhaufen, JS in KSundheim, I in Weftbeim, IL in Fiſchbach, 1 in 
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In dem unbeilvollen Brande von 1860 ging auch die Rinde 

unter. Diefelbe hatte den Thurm nah O. und darin den Über, 

Mittelsdorf, 1 in Dpfersbaufen un Nieder - Shwar;bad, M 

KLengsfeld, viele Zehnten u. f. w., desgl. 1427 S. Walpurg. Über viek 

Güter teverfiren fih die Brüder Bernhard und Wild. Faßholt 1475 ©, | 

1488, Die Brüder Günther und Wild. Fapoıt 1537 concept. Mir. vi 
(zugleich aud über die Wüftung Roßberg, I Burggut und Dofftatt im ber za 

burg zu Roßdorf, Hol am Huctsberg, Befigungen in Ludartsiıh 

fen, Ornshbanfenuf.mw.), endlid Günther Faſolt 1562, 23. Ic 

Die ganzen Güter fielen nah Güntbers Tode, mit dem Liefer Imeig der En 

milie erloſch (bei Gotha erbielt fib ein anderer Zweig nodb lange, f. Gorrime 

denzblatt des Geſammtvereins VIII, 1860, Nr, 6), an Glaus u. Hehbers IM 

oder an Hans Wild. v. Hefberg zu Bentheim, welcher 1580 ven 6. Il 

damit belebnt wurde, und nad deffen Tod an deffen Söhne Hans Geiimi: 

Hans Ludwig und Enkel Burktbard, d. d. Meiningen den 22, Best. 16% 

Außerdem hatten die Fajolt den Gereutbhof (Beftenbergs Gereuth if 

bis 1734 in dem Amtsardiv genannt) mit Holz und Zinfen, melden and die rs: 

Hepberg bekamen, aber 1629 an Morig Hartmann vn. Buttlar für DM 

Thlr. verpfändeten. Das Ginlöfungsredt wurde etwa 1670 an dien, Deppet 

volvirt. Die Binfen aber famen durch mehrere Hände an vie u Bolzeger 

1740 an die Shentzu Shweinsberg, dann an die Zandesberren. Gmb 

gehörte aud der fog. Hafelbahshofin AN, den Bafolds, welde beniele 

1326 an Werner v. Ternbach verkauften, nebft einer Hofftätte „in der Br 

burg by dem Tore off dem Burggraben“. 1426, Sonnab, nab Pauli Bekehrem 

1427 S. Zacob, Gin Z3weig der Faſoltſchen Familie nabm den Namen v. Xlder 

dorf (Allendorf bei Salzungen) an und von diefem Dmeige nannten fib eins 

nah AR, v. Nordheim So lefm wir: Ludovicns de Aldendorp! 

veldictus Northeym, in einer Allendorfer Klofterurfunde von 1354 Hin 

melfahrt. Derfelbe führt das Fafoltfhe Wappen, ebenfo die Brüder Heimriı 

und Hans v. Aldindorf, 1366 Burgmänner in AR. Der leptere vertan 

dem erfteren „dy Hoffeftat in der Burg” und mehrere andere benadybarte Beige 

gen. S. Gorrefpondenzbl. a. a D. 2) Der Hof ver von Shafhaufen Pu 

1420 Pfürgiten an Heinrich Pfaffe, zugleih mit dem Gentgrafenamtu 

KSundheim ‚mit allen Eren Würden und Zugebörungen, 1 Haus in Fritols 

bufen’ u. ſ. w. 1427 S. Kilien. Damit wurde 1463 Sonnab, nah unf. Her 

Leihnamstag Baftian und Wilhelm Pfaff beiehnt, aber 1483 Sonne 

nach S. Doroth. Georg Raum, mwelder den Hof un Heinzv, Wedma 

verfaufte, und diefer wieder nebit einem andern für 170 Fl. an Graf Wilbels 

v. Henneberg. 1498. 3) Der Sintramshof (f. oben bei 1334) wurde 14 

an Zorg Heiern und 1495 an Philipp Dics und Georg Diſcher ze 
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eben nad) S. eine Heine Kapelle, die ald Safriftei diente, nach N. 

ıber eine Wendeltreppe. Die Benfter und Geſimſe zeigten fpätger- 

nanifhe Formen, die bei mehreren Umbauten Veränderungen erlit: 

en, nemlid 1598 und 1666, wo man die Kirche, welche feit dem 

eben. Da Heinrid Suntram vor 1374 und deſſen Sohn auch nachher Burg» 

mn zu KR, war, kann der Hof unbedingt als Burggut angefehen werden. 4) Das 

Id. Tannſche Burggut, meldes Simon v. d. T. etwa 1360 inne hatte, fiel 

383 an Wengandv. Holczheim zu Aldinburg, deffen Frau eine von 

‚, Zann war. Ein anderes Gut mit einem Gut in Weſtheim verkaufte Mels 

ior v. d. Tann 1577 an die Brüder Georg und Wilh. Baftianvon 

spehfart (Nevers 6, Novbr.). Darüber reverfiren fih 1606 d. 31. April die 

rüder Baltbafar Rab und Wilhelm Baftian, dann abermals 1629 d. 

+ Febr. Wild. Baftian und für die unmündigen, Brüder Adam Wilhelm 

nm Georg Baftianv. S., deren Bormünder Eitel Heinrich v. Stein 

nd Melchior Marfhaltn» Oſtheim. 5) Bon dem Hof,.der den Geben 

Ritterfamilie, genannt von dem Sig auf ver Geba) gehört hatte, ftiftete Graf 

Bithelmv. Henneberg 1420 eine Seelmeffe xc, im Kloſter Bella. 6) Glaus 

» Sulza Ffaufte 1477 einen Hof von den Brüdern Heuger oder Heuwger. 

) Simon Auerochs wurde 1427 unter andern Gütern mit einem Hofe in AR. 

‚lehnt, der wahrſcheinlich mit einem von ven bereits genannten identiſch iſt. 8) Die 

rüder Hans und Melchior Loſenhauſen werden 1513 Mitwoch nad Egid. 

it 1 Gut belehnt und nady erfolgtem Berkauf 1554, Schleuffingen Sonntag In» 

x., die Brüder Hans Enders und Glaus v. Ditfh, Söhne v. Enders 

Ditſch. — Ein Gut Sonnenhof Öftlih von KR. ift jest Wüftung. — 

hei diefer Gelegenheit nenne id noch mehrere Nitter, melde in Nordheim begüsert 

aren, vermutbhe aber, daß man cher Norbheim im Grabfeld fünlih von Meiningen 

ftehen muß. Hans v. Buttlar, Hertings Sohn, hat Güter in N., ges 

ınnt Stangenflegin und Smalg. Berltv. Buttlar zu N. bat einen 

of vor dem Kirchhof (paßt nicht auf unfer R.) und zu Blangftad, Bolprecht 

zin dolt zu R. Conrad vom Endevon Ufbufin bei Borgnortheim (?), 

ste vw. Hornsberg und Dietrich Grachz (Kraz) haben Vorwerke zu N. 

iefe und viele andere Nitter (im Ganzen 23) verbürgen fih in der Urfehde von 

ris, Simon und Wilbelmv. Buttlar mit dem Abt von Reinhards— 

unn (welcher Kris v. B. im Gefängnis gehalten hatte), fegen jeder 1 Marf als 

fand auf den bezeidhneten Gütern ein, ſchwören den marfgräfliden Brüdern treu 

ı fein wu f.w. 1377 Sonnabend nah Lampert. Diefe mit 29 Siegeln verfehene 

ft merkwürdige Urkunde befindet fi im Archiv zu Gotha und zu Dresden in 

nem gleidgeitigen Negiftrum oder Copialbuch. Bol. F.Möller, Reinhardsbrunn. 

;, 143, 
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Kroatenbrande im Jahre 1634 wüſt gelegen hatte, reftaurirte. Du 

3 Gloden, welche 1860 ſchmolzen, waren nen und werthlos. 

ter it die S. Kilianskirche auf dem Friedhof, aber efr 

mald umgeftaltet und vergrößert. Aus der romanifchen Periode fianm: 

am Weitgiebel ein eingemauerted halbes Rad und ein ſchönes runde 

Fenſter, rofenartig decorirt. Nach Norden fieht man ein frübgerm» 

nifches tief eingefchrägtes Fenſter und über der Thür mit wiehrerm 

Steinmepzeihen die Jahreszahl 1568. Nachdem aud diefe Kinke 

1654 und abermald 1719 ausgebrannt war, wurde fie zum leßten Mal: 

41727 bergeftellt. 

Albenhaufen?). 

Die Kirhe mit altem Chor wurde 1602 reftaurirt: „Baltbe— 

far Rab Spechſart fundirt dad Gottedhud 1602. Diefer, ar 

1572, + 1624, umd feine Frau (geb. 1580), eine geborne Marſche 

dv. Oſtheim, + 1625, fanden bier ihre Nubeftätte. In der Mitt 

des Steins find die beiden Kamilienwappen vereinigt, an den Ef 

die Wappen v. Speifbart, v. Heerde, Truchſeſſ und Mar 

hal v. Oftbeim. In einer Niſche ift das Steinbild eines kleinee 

Mäpchend, recht fauber und charaftervoll gearbeitet. Won dem altım 

durch tiefen Graben befeftigten Schloß fieht man nur noch einen Abs 

gel mit Kaßentreppe am Giebel. Auf einem bewaldeten Bafaltfrar 

lag die vielbefprodene und beftrittene Burg Diedberg ?) 

Grbenbaufen®). 

Eine tühtige Mauer umſchließt burgähnlich Kirde und Sul: 

1) Bielleicht identiih mit Aseshuson B38 beiDronke, cod, &, 228, m 

reiböritterlihe Familie v. Speffart befigt Aſchenhauſen ununterbroden ſeit 

2?) Daf der noch vorbanvene Kreis von Bafalten einer fehr alten (vorbifteriiden 

Beit angehört, wird man leicht zugeben, aber faum fann man begreifen, mie tab 

tige Gelehrte des vorigen Jahrhunderts bier Dispargum, dad Palatium ix 

Srantenfönigs Elodio aufgefunden zu haben glaubten. Statt aller Literatur ver 

weife ih nur auf Schultes, Beihr. I, S.66 fi, Brüdner, in bil, Ram 

Taſchenbuch I, S. 107—139, u. Bech ſte in, Sogen des Nhöngebirge, ©. i, 

wo aud des mädtigen Grenzfteins mit einer ſchüſſelähnlichen Vertiefung gebadr 

8) Geruvineshusen 845 bei Dronke, cod., S. 24. — Der. Bı 

dungen befaßen bier noch 1670 Erbzinfen. 
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och iſt die Kirche neu (1609), aber der quer vorgebaute Thurm gehört 

sem alten Bau an und bewahrt noch eine Nifche für Reliquien u. dgl. 

Für die Koſtümkunde verdient der Grabftein eined Förfterd Martin 

Rod, welcher 1664 von Zigeunern erfchoffen wurde, alle Beachtung: 

Helmershaufen:).. 

Die große Kirche ift neu (1756) bid auf den Thurm am Oſtende mit 

Fenftern in Kleeblattichluß. Die große alte Glode hat die Umfcrift: 

1) Helmricheshuſen (856) bei Drouke, cod. S. 255. tradit. S. 31 

md "912, cod. S. 305. In Tester Urkunde lefen wir, dap König Konrad I. dem 

Stift Fulda tres hubas regales dafelbft fpendete. Grund» und Gerichtsherren 

varem die Grafen v. Henneberg (urkundlich 11801 nachzuweiſen), welche 1317 

a5 Gericht an den Abt von Fulda gegen das Geriht zu Roßdorf vertauſchten. 

Do behielten die Grafen Einnahmen zu Helbridshufen, mit denen das 

Stift in Schmalfalden befhenft wurde.) Der Abt wirkte bei König Ludwig für 

d. dad Stadtrebt aus 13233, trat den Drt aber bald an die Dynaften v. Fran— 

'enftein ab, welde denfelben wieder an Henneberg verkauften 1330. Außer 

dem Hennebergiſchen Freihof am Markt auf dem fog. Poppenftein, der zu dem 

naben Schloß Hutsberg gehört hatte und 1441 an Gonrad Trabet verliehen 

war, befanden ſich bier 5 Nitterfige: 1) das [hwarze Schloß (‚vor dem Kirk: 

of’) gehört den Herren v. Erffa (1595, Lehnbrief für die 3 Brüder Hans 

partmann, Hans Heinrid und Georg FZriedrid), dann v. Heldritt, 

ann v. Auerochs und feit 1711 v. Wechmar. 2) 1599 wurden 3 Brüder 

hans Balth., Tler. Beit und Wolf Gurt u Imweiffeln mit mehreren 

böfen (bei der Linde) belehnt, welde deren Bater Georg von Ehriftopb von 

D ſthe im erfauft hatte, dann Fauften es die Freiherren vv Spefart 1696 für 

000 Fl. und gaben es 1766 der Gemeinde für 13000 #1. 3) Eine Kemnate ge: 

yörte zu dem vor dem Drte gelegenen Schloß Kohlhauſen (jest Wüftung), 

weiche die v. Kohlhauſen bis zu deren Erlöſchen 1566 befafen. Zuerſt werden 

te genannt 1372, wo Apel v. K. mit einem Gute in Helmersh. beiehnt wird 

Urt, in Gotha). Ein Drespner Lehnbrief von 1394 nennt 3 Brüder Apel, 

Martin und Adam v. 8. Der legte beißt Ghriftoph (+ 1566), ein Sobn von 

philtipp, welcher als Bruder von Balentin nod 1520 vorkommt. (Urf, in 

Botha). Das Gut Neubrunn fam durch Kauf an Gasparv. Honningen. 

Ihr Wappenfbild zeigte 2 nad außen gemwendete Krummftäbe, Andere Megeften 

. Brüdner, Dentwürd. aus Franf. u. Thür, I, 8.226 ff. Das Gut erhielten 

bie ©. Heldritt und 1765 erwarb es die Gemeinde, 4) Das rotbe Schloß, 

gehörte den v. Wildungen. 9) Das Jägergut war Beſoldungsſtück des Forft- 

meifters, jept einem Bauer gehörig, Welches von diefen Gütern der Familie von 
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Ave Maria gratia plena dominus tecum benedicta tu in mulieri (bus 

- und gehört zu den zahlreichen Schweitern, welche die Sage von Shmri- 

nen audgewühlt fein läßt. An der Außenwand zieht und eine Reik 

von Grabmonumenten an, obwohl fie meiftens fehr Flein find und nu 

Wappen darftellen: 4. NN. v. Heldrit 1603 mit 4 Wappen, bar 

unter v. Rabenjtein umd ein mir unbefanntes (ein Haus mit ®ir 

bei, etwa wie die Steinhaufer in Baiern, ähnlih dem Säle: 

beim’fhen Wappen), 2. NN. v. Auerochs 1606 mit 4 Waprer 

v. Auerochs, Faſold, v. Rodenhauſen und ein mir unbefam 

tes (oben fchreitender Löwe, die untere Hälfte über das Kreuz getheill 

in 2 Feldern je mit einer Kugel, vermutblib von Zmweiffeln) 

3. Baſtian v. Wangenheim 1616, mit 4 Wappen, dabei vor 

Heldritt und v. Griedheim. 4 NN. v. Zweiffeln (1609) mit 

4 Wappen, dem eben gefhilvderten wahrſcheinlich v. Zweiffeln’ihen 

v. Heldritt, v. Rodenbaufen oder Truchſeß (einföpfiger Ar 

ler), v. Griesheim. ° 5. Unkenntlich. 6. Pfarrer Sauer 15% 

(unleferlih). 7. Rudolph Georg v. Wangenbeim + 1621, 

mit 4 Wappen v. Wangenheim, v. Bibra, v. Heldritt, por 

Griesheim. 8. Heinrih Levin v. Heldritt auf Weimarfchmir 

den, geb. in Oftheim 1619, + 1697. 9. Frau Maria v. Helr: 

ritt, geb. von Auerochs, geb. 1635, + 1692, mit 6 Wappen: 

v, Auerochs, v. Hopfgarten, v. Salfeld, v. Schlotbeim, 

Wertbers gehörte, ift nit zu ermitteln. Nah einem Lehnbrief in Dres 

wurde Berlt und Gottfhalfn. d. Werters 1394 belehnt u. 1429 Some 

Deuli reverfirte fih Hans v. Wertbers über 1 Hof in H. mit der Hätte = 

Kirchhof, 1 Gut in Mittelsdorf, Weftbeim um üchſen. Pfanpmeile fr 

tl Pfund Heller befam am 1. Sanuar 1353 „Apel von der Kere von ®&: 

hartshuſen“ den Voigteibof zu Helmershauſen (Urk. in Gotha). Anh die Fre: 

berrenv. d. Tann und die». d. Burgf waren eine Beit lang anfäffie. — 

In dem Hennebergifhen Lehnbuch zu Weimar Nr, 37, Fol. 70 ff. find viele Sir 

denerfaganfprüde der Grafen gegen die Herren v. Bibra u. a, aufgezählt. Der 

unter beißt es: Hr. Berld vw. Bibra und Adolf fein Sohn hätten verbram- 

Helmmwersbaufen 2% Gut mit 1000 FI. Schaden, ohne Brief, Boten ar 

Warnung, trog dem, daß fie gefmorne Diener und Mannen geweſen. — Später " 

fen wir, Frig Hand und Antdon u. B. Amptlutbe zu Lengisveld bätten Tiw 

genommen bei Helmwershuſen und nod einmal, daß Berid v. B. d. Shilded: 

gebrannt hätte in H. Leider fehlen die Jahreszahlen. S. auch Henneb. Urt. II, 8,1% 
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. Hagen, v. Vitzthum. 10. Veit v. Heldritt, + zu Kohl: 

yaufen 1607. Diefer Stein hat durch die treffliche Plaftif des Ritters 

ünftlerifhen Werth. Mit der linken Hand faßt er den Schwertgriff, 

nit der rechten den reich verzierten Dolch, der Helm ruht zu feinen 

Füßen. Die 4 Edwappen find v. Heldritt, v. Kündberg, von 

Rabenftein (Vogel, mit den Buchftaben R. S.), das oben bei N. 4 

rwähnte. (ein Haus KT bezeichnet). Die Kirchenbücher gehen bis 

523 zurüf. 1339 war Conrad de Wertheres Pleban. 

Kaltenfondheim, 

Diefer alte merkwürdige Landgerichtdort ?) hat noch immer ein 

mpofantes Anfehen, indem die burgmäßig befeftigte Kirche mit ihrem 

1) Suntheim in pago Tullifeld (zum Unterfhied von dem andern 

Sondheim bei Dſtheim, ſ. oben S. 351) wird in Zuldaifhen Schenkungen früdzeitig 

enannt, Dronke, tradit, S. 86, 83, und mehrmals im cod. z. E. 812, 136, 824 

5. 191. DOb aber in der Urf, von 819 S. 175, wo es heißt:  Facta haec tradi- 

io in conventu pablico in villa Sundheim coram comite et iudicibus suis. Popo 

omes. diefes oder das andere S. gemeint ift, Tann man nicht leicht entfcheiden. 

ie Gent gehörte ſchon früh den Grafen von Henneberg und dem Stift 

fulda gemeinfam , wie eine intereffante Urkunde von 1315 zeigt, wo aud die zu 

ügenden Berbreden angegeben find : Mord, Diebftahl, Rothzucht, Brand, „Falſch⸗ 

undin und Watſchar“ (?), Waffengefärei, „Heymſuche““ (Ueberfall im Haus), Wege: 

ıgerung. Dann Faufte Graf Bertold den Fuldaifhen Antheil für 100 Mark 

332 (obwohl Zulda noch immer Güter dafelbft behielt, 3. E. die Befigungen, welche 

ie Truchſeſſe von Bartorff ihrem Schwager Albert Shrimpf, Schult- 

eiß zu Würzburg, und diefer wieder an Conrad Pfaff verkauft hatte 1458, 

orüber der Abt Reinhard 1459 S. Doroth, und abermals Abt Johann 1473 

nen Lehnbrief ausftellt, bis Catharina, die Witwe des gen. Pfaff, die Güter 

n den Gr. Wolfgang Ernftv, Henneberg veräußerte). Es erhoben ſich 

ber allerlei Streitigkeiten, weil die Grafen der Schleufinger und der Römhilder 

inie das Gericht gemeinfam befaßen, weshalb die Schöppen 1447 einen Schied ab» 

ıften, der die Rechte der beiden Theilnehmer normirte. Diefes fog, „Weisthumb“ 

der „Scheidt, die Gerichte zu RS. betreffend”, wurde 1509 von den Grafen 

Bilhelm und Hermann unter Vermittlung des Abts Johann von Fulda 

ochmals anerfannt und der alte Brief darin aufgenommen (W), Ber Kampf 

auerte aber fort, bis Markgraf Georg von Brandenburg einen Ber 

leich auffeste 1529, den die Grafen Wilhelm u Hermann 1530 mit mans 

ben Mopdificationen annahmen (W, theilweiſe geprudt bei Schultes, Beſchreib. 
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hohen, an dem Nord- und Sübdgiebel durch Katzentreppen geihmit 

ten quer vorgefchobenen Thurm ftolz in bas Thal hinausragt. ins 

I, S. 149 f. 62). Gin abermaliger Vergleich wurde zwifben den Grafen ®:: 

belm und Bertold 1537, Montag nad assumt. Mar. abaefhloffen, 1) dei ! 

Hinrihtungsfoften von den beiden Amtmännern in *idhtenberg und MRordhein = 

meinſam getragen werden follten, 2) daß beide. Amtleute alle Monat Gentarridt iw 

ten follten über die + Dauptrügen, biutende und fließende‘ Wunden, gerudtr wu 

gezogene Wehre u. ſ. w. ( W). Das Gentgrafenamt murde von den Graim ı 

Henneberg verlichen, fo 1359 an Peg v. Shafbaufen, 1427 an Deiarie 

Pfaffe, 1463 an Wilhelm Pfaff, 1483 an Jorg Raum, 1508 an frau 
Pauß, 1517 an Balentin Pauf u, ſ. Erben mit allen Würden, Ehrm x 

nemlih Hühnern in Bettenbaufen und Seba, 2 Hühnern von jeden Fr 

der Raub. hat, 2 halben Gütlein zu Weitbeimu.f.w,, was alles zum Gm 

grafenamt gehöre. Als die eigentlibe Juſtiz an die Amtmänner zu Lichtenderg ui 

KRordheim übergegangen war, dauerte das Gentpetersgericht in böhit beiärint. 

Weiſe fort, nemlich für Zeldfrevel 2. KNordheim erhielt einen eignen Gemtgrain 

indem das Gentgeriht von -dem Sondbeimer feparirt murbe, wie wir aus cm 

Lehnbrief Job. Georg d, d. Meiningen 18. März 1615 jehen, wo der Bänı 

beiß Balentin Moller in KRordheim mit dem Gentgrafenamt daſelbſt Deich 

wird, wobei er aud die Rauchhühner von Bettenbaufen um Schau, im. 

24 Gütlein in Wefthbeim empfängt. — Ein Freibof, die Boigtei genannt, wur 

1606 an Heinrib Philipp Spielbauf und 17283 an die Gemeinde f. 

6000 1. verkauft (W). — Mehrere aber Fleine Güter gingen bei Gennebera = 

Leben, z. E. die Fafoltjhen (oben bei KNordheim erwähnt 1421, 1837 un. ſ. — 

die Tannſchen (4347 für 212 Pf. Heller von Henneberg an Heinrich vs: 

der Tanne von Bifhofsheim verpfändet, nemlid die „Wüftung Lidhrinem 

obir Weftheim‘, I Gut in Niedermeida, 1 Mühle in KRordheim, I Hof in ASam 

beim u. ſ. w.), welche Kilian v. d. T. an ſ. Schwager Jorg Marihaıl 2 

Maripfeld (Frau Margrethe) und diejer wieder an Gr. Wilbelm »eı 

Henneberg verkaufte, 1477 Mont. nad Barthol. An denjelben verkaufte ie 

Gut Paul Narbe zu Oberfladungen, der ein Schwager von Bernbard Bi 

folt war 1494, — Anſehnliche Behnten und Binjen erhob bier das Alofe: 

Rohr, ebenfo in Erbenhaufen, Hellmershaufen, Mittelödorf, Pfaffenhauſen, Neiteos 

bauen, Scafhaufen und Wohlmuthhauſen, ſ. das Regifter von 1460 bi Shn: 

tes, Befhr, II, S. 140 f. Noch gedenke ich cines Prozeffes zwiiben Maraarı 

the, verwitw. Gräfin u Denneberg, geb. Herz. v. Braunſchweig, 

„die Armenlute von KS., welde die Frohnen in das Schloß AN, verweigerten 

Zuerſt urtheilten 1492 Rich, Molitoris, Gommenthur in Münnerftabt, Heiz 

rid Groß, Bicar des Stifte Bamberg, Bernhard vom Berge = 

Heinz Forftmeifter, Amtmänner in Meiningen und Aſcha, dann wicherun 
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yerum führte eine äußere Mauer mit 5 Rondelen und eine innere, die 

Thürme trug, fo daß man hier wohl den uralten Sig eined Gaugrafen 

uchen darf, zumal wenn die Urkunde von 819 ſich auf diefed Sundheim 

zieht. Der Berg heißt Burgftädel, welches ebenfalld darauf deu- 

et, daß außer der Kirche noch ein -Palatium innerhalb diefer Mauern 

tand, Zugleich befand fi hart an der Kirche der Gerichtsplatz, den jetzt 

‚och Steine kennzeichnen. Das Bollwerk bewährte ſich zuletzt 1634, 
vo die Kroaten unverrichteter Sache weiter zogen, während fie Kalten: 

wrdheim und Oftheim furchtbar heimfuchten. Die Kirche erhielt 1604 

hre jetzige Geftalt, der Thurm aber, der den Chor in fich fehließt und 
on dem Schiffe durch hoben Bogen gefchieden ift, rührt aus dem 

Sabre 1492 ber. Die Infhriit am Thurm lautet: anno domini 

ICCCCLXXXXII in profesto saneti Martini et Johannis evange- 
iste opus hoc inceplam est. Dad Kreuzgemwölbe des Chord wurde 
erausgebrochen, aber die 4 tragenden Eckſäulen haben ſich erhalten; 

uch die fpigbogigen Fenſter find unverändert geblieben. Eine Glocke 
nit der Grablegung als Medaillon iſt beſchrieben: czu die ere gotes 
nd maria bin ich gegossen a, d. MCCCCLVI. 

Kaltenwefthbeim'). 

Aud hier ift die Kirche (S. Lorenz gewidmet) von Mauern um— 

493 Dienstag nah Dftern Philipp Dymar und Balth. v. Hayn, gem 

Shlaunm. Diele entſchieden, daß die Armenlute ihre Dienfte und Frohnden fort: - 

äften follten, dagegen folle die Fürftin Amneftie gewähren (wegen Vergehen bei 

jiſchfang) und die Armenlute gnediglich anfehen, fügen u. ſ.w. Gung Wolff 

nd Dig Marſchalk, Junker in AS,, befiegeln mit, Aus einem Urtheil des 

t, Kammergeridts 1499 v. 31. Mai (6 Pergamentblätter in Weimar) zwifden Gr. 

Ato v. Henneberg und der gen. Witwe Margarethe, Frohnen und Irrun- 

en in KS. betr, empfangen wir mande Aufklärung. Graf Dtto hatte nicht 

eiden wollen, daß Gr. Margarethe Frobmdienft von RS. befäme, das Gericht 

atſcheidet zu Gunften der Gräfin, und fpridt ihr die Frohnden zu „ohne Zurbi- 

ungen’‘, doch fei es unredt, daß fie fi eigenmädtig geholfen und den Armenfuten 

a5 Heu weggenommen babe. Das Heu folle nicht an den Grafen gegeben werden, 

nderer Leute Rechte an dem Heu unbenommen,. SKaiferl, Kammerrichter war Gitel 

5riedrid Graf zu Zollern und mit ihm urtheilt Jacob Markgraf 

‚on Baden. » 

1) Uestheim — in pago Tullifeldon 812, Dronke, cod. S. 136, 796 
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geben, deren Zugang ein tüchtiger Thorthurm ſchützt. Dad Behien 

ift 1606 reftaurirt (einige alte Pfeiler und Fenſter erbielten üb, == 

mentlih das Chorfeniter nah D. mit fhönem Stabwerf) und 17 

nad einem großen Brande abermald. 2 audgegrabene Monumexz 

aus dem 16. und 17. Jahrhundert verdienen feine Beachtung, w 

Gloden find neu. j 

Mitteladorf?). 

Auf dem hochummauerten Kirhhof fehen wir eine neue Kirk 

(1686 rejlaurirt, nur ein paar fpigbogige Fenſtet blieben von dem u 

ten Bau) mit altem Thurm, der den Chor umfaßt. Dir Gied: © 

aub von 1686. 

Dberweide). 

Ein alter Thurm mit dem Chor, fieht quer vor der febr alten 

aber im 17. Jahrhundert umgebauten Kirche. (Neue Gloden). 

Die andern Amtsdörfer haben nur neue Kirden und bieten aut 

fonft nichts Altertbümlihed, nemlich Birks und Aranfenbeium 

beide auf der hohen Rhön gelegen ?), Gertbaufen*), Reiden 

S. 76, 819 S. 176, 824 8.11%. Weftibeimermart 813 S. 145 u is 

Dronke, tradit. 8. 83, 87, 91. Zuida war bier fehr begütert, dech au = 

Grafenv Henneberg Den Belis der Bafalt und u. Wertbers bi 

id bei Mordheim erwähnt. Ueber den fagenhaften Wesftein, deſſen Ban 

tung noch nicht erkannt worden ift, f. Schultes, Beihr, U, 8.11, Bei 

ftein, Sagen des Rhöngebirgd, &. 72 f. 

1) Mitilesdorf — in pag. Tollifeldum 779, bei Dronke, and. S. 

812 S. 136, tradit. 8.80, Die Fafoltfhen Güter j. bei KRorpbeim, WBolfrer 

Schrimpf batte bier und in Wohlmuthhauſen 1320 Binjen (benm, Zchnöreg. W 

Das Gut des Junfer Gonrad Suntram gelangte 1420 S. Viti an Hznı 

Griffzu, welder 1430 Donnerstag nah Judica noch mit ? andern Gütern == 

Wilh. v. Henneberg belchnt wurde (Wi. 

2) Uueitaha — in pago Tullifeld, 7%. Dronke, cod. S, 65, wu 

8,191, 827 ©. 208, 32 S.242 u. f.w. Tradit. 8.82 in duabus villis Weitab 

(Dber- und Riederweid). 87 f., 61, 122, 

3) In beiden waren die Freih. v. d. Tann begütert, welche 1800 ihre S 

fisungen au die Gemeinden verkauften. 

4) Gerrateshus 874, Dronke, cod. 8, 775, Gerratuhuson M 

©. 297. Das Rittergut, Fuldaiſches Lehn, gebörte den Freih. v. Spreifart m 

m — PU 5 
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ufen!), Skhafbaufen?), Unterweid®), Wohlmuth— 

ufen®), Zillbad®). 

7 bis 1568, wo die v. Reckrodt folgten, gelangte dann als Mitgift Sabi- 

5 v0. Redrodt an deren Gatten Philipp Hannibalv. Buttlar 1650, 

ırie Cordula Lufreziev. B., verbeirathete v. Boineburg, verkaufte 

1719 an Joſ. Conrad v. Webern, und deffen Nachkommen 1845 der Ge- 

ide, Die dem h. Nicolaus gemweihte Kapelle auf dem Glasberg ift verfhmwunden. 

BWüftung Pfaffenbaufen gehörte der Familie Faſolt. (Die Advofatie 

ufte Ulrich Bafolt für 27 Pd. Heller von dem Graf Bertold, 1316 

Clemens, aber 1361 verzichten die Brüder Bertold und Gottſchalk auf 

Boigtei),. Die Neverfe von Ulrich 1427 und deffen Neffen Hans und Gün= 

r 1421 u. 1431 liegen zu Weimar. Dann folgten die v. Hefberg und das 

ker Bella, welches die damals ſchon ſog. Wüftung 1468 an Hrn, Baltafar 

effart abtrat. Eine andere Wüftung beißt Wombadh (Vohmbach 1745), 

1) Wie fo häufig an der Rhön befindet fih bier nad Dften die Drgel und 

ittelbar davor der Altar, daneben aber die Kanzel, 

2) Dorf und Nittergut fiel nah dem Auöfterben der von Schafhauſen 

ilbelmv. S. ber legte feines Stammes, welder eine Kemnate und Hof in 

dheim befeffen hatte, muß im 16. Jahrhundert geftorben fein) den v.d, Tann zu; 

aber 1653 Gadpar Adam v. d. Tann in dem berzogliden Forſt einen Hirſch 

te, wurde das Lehngut eingezogen. 1659. Erſt nad einem Prozeß von faft 

Jahren kam es 1753 zu einem Bergleih, daß die Hrn. v. d. Tann das Gut 

: abtraten, aber 20,000 Thlr. empfingen. Die Grundftüde kamen dann an die 

winde, Bl. Shultes, Beſchreibung Il, S. 68. 

3) Die Kirde war zwar fehr alt, wurde aber 1719—21 ganz umgebaut. Die 

Tann waren Lehnöherren, 

4) Uuolfmunteshus 857, Dronke, cod. 8, 256, Die alte Kirche wurde 

I durch eine neue erjegt. Den Zehnten in Bolmatehufin verpfändet Graf 

etold und dann aufs neue Johann dem Stift zu Schmalkalden 1353, 1355, 

a 1360 war Paul v. Herbilftadt bier begütert. Auch befaß Peter von 

bilftadt 1 Hufe (Henn. Lehnsreg. W). Den Behnten verpfändeten die Grafen 

5 an die Brüder Joh., Karl, Berld und Hermann v. d. Kere, wor 

Kariv. d 8. 1408 einen Revers auöftellt, deögleihen 1406. Die Hälfte 

s Zehnten faufte Heinrih Auerochs 1446 von Dieg und Wolfram v.d. 

e. (1131 ertauſchte Henneberg Land daf. von dem Sl. Veßra. Urk. in Magdeb.) 

5) Ob Cilebah und Cilbach, was mehrmald in Dronke, tradit. ©, 6l, 

131. vorfommt, unfer Zillbach ift, oder der füdlih von Zulda gelegene Drt, ver⸗ 

ich nicht zu entſcheiden. Auf legteren bezieht ih die von Shultes, Be 

ib, II, &. 118 erwähnte Urkunde von 1312, in welcher das Klofter Urau die 

ztei über 3. erhielt. 1330 verkauften die Herren v. Frankenſtein in dem 

V. 24 
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Amt Dermbad. 

Diefed Amt gehörte um das Jahr 1100 größtentbeild den ] 

naften von Neidhardshaufen, und darauf den Herren von Franfenäa 

welche daffelbe 1517 und 1326 an das Stift Fulda verfauften. 1 

deffen Händen gelangte ed an Henneberg und endlih an das Sädki 

Haus, wie Br. I, S. 251 ff. ausführlih angegeben ifi. 

Dermbad. 

Die proteftantifche Kirche wurde 1714 umgebaut, nur ber Ibn 

welcher den Chor in fih faßt, und der hohe fpige Bogen, der yı 

Schiffe führt, blieb von dem alten Bau übrig!). Cine arofe « 

Glocke trägt die Infhrift: O rex glorie veni cum pace. Die fatl 

lifche Kirche wurde mit dem Franzisfanerflofter (aufgehoben 181 

durh den Fürften Mdolf v. Dalberg 1734 angelegt. Das Ei! 

(jett Sig der Großherzogl. Behörden) rührt von dem Fürſtabt U 

bert I. v. Schleifrad ber, 1700, die Schloßmauer aber von ) 

berühmten Kaufbrief an Henneberg auch Cylbach dimidium, Graf ®Biin 

geftattete hier 1461 die Anlegung einer Glashütte, aber Gr. Georg Era a 

diefelbe und baute an deren Stelle ein hohes Jagdſchloß in runder Thurmferm |! 

weldes 1759 abgetragen wurde. Hier verweilte Gr. Georg Ernk et 

ſchrieb 1551 einen Brief an Melanchthon. Nachdem 1661 Zillbach an &, Bu 

und 1691 an Eiſenach gefallen war, legte Herzog Iohann Georg 

kleine Golonie an, welche raſch zunahm, ſodaß Herzog Ernft Xuguft TTIs 

Pfarrei ftiftete, Das großherzogl. Jagdſchloß wurde 1790 begründet, aber ne 

dere von Herzog Ernſt Auauft 1745 erbaute Jagdſchleß, die jog. Ele 

Billbad, ift in Verfall geratfen. Heim, Henneberg. Ghronit UI, ©, 1% 

Schultes, Beſchreib. II, S. 118 fi. 

1) Das Alter der Kirde zu Tirmbach (1186) ergiebt ih aus frübse 

Erwähnungen des Geiftlihen. Das Klofter Allendorf wurbe 1324 und 34 ven ®i 

told de Buttler sacerdos rector parochialis ecclesiae in Terenbach heise 

1380 Henric. Sachse rector par. eccl. in Termbach (Georgentbäl | 

— alle 3 in Gotha), 1455. Heinrich Mudes, Pfarrer. — Heinrich v. 8: 

hatte 1346 das ſog. Burkartögut zu Dermbach als Allopium. 1364 verkaufte # 

mann v, Schmalfalden dem Stift zu Schmalkalden Güter in Zerem)ı 

1378 kaufte Toylde v. Redrode von ber Familie Shent Güter in Sera 

Duedorf, Bifhbah, Dbirn Alba u. ſ. w. | 



XI. Archäologiſche Wanderungen. 367 

ürftabt Conftantin v. Buttlar (1714—26), wie die an mehreren 

stellen angebrachten Wappen darthun. 

Neidhbardshaufen?), 

Die Kirche, welche von dem Fürftabt Conftantin v. Buttlar 1722 

ebaut war, befißt eine alte Glode, mit 8 Majusfeln, paarweife ge: 
ellt und durch Kreuze geſchieden: Db-+- EF (unflar) + AD-+- DB, 

on räthſelhafter Deutung. 

Wiefenthal?). 

In dem ſtark befeftigten Kirchhof ftand vor Alters eine thurmähn: 

he Kapelle, welche bi8 1568 als Filial von Urndhaufen dauerte, 

756 baute man die jegige Kirche und behielt die bisherige Kapelle ald 

hor. Auf der Glocke lad ich: ave Maria gracia plena anno domini 

ICCCCCXAXI; darunter S. Jacobus mit fauber modellirter Sculp: 

ır. 2 Grabjteine an der Mauer von Tobiad und Adam Molter 

peide Förſter), 1679 u. 84 find rüdfichtlich der damaligen Tracht nicht 

hne Intereffe, zumal da fich eine zahlreiche Kindergruppe darauf be- 

ndet, übrigens roh gearbeitet. 

Zella unter Fifhberg gen. 

Die prächtige hochgethürmte Kirche wurde 1715 von dem Propft 

dolf von Dalberg gebaut, und von dem alten Bau der Kirche blieb 

1) Dronke, tradit. &, 123 erwähnt die reihen Befigungen des Stifte Zulde 

nit 5 Sclaven, 1 Lidus und 11 Golonen) in Nitharteshusen, mweldes viel- 

it von dem 829 genannten Nidhart gegründet war, Dronke, cod., &, 211, 

- Hermann und Hartnid Baſolt hatten 1338 die Voigtei von N. als Zul» 

iihes Zehn. 

2) 79% murden Befigungen in Uuisuntaha an Fulda geſchenkt, Dronke, cod. 

5. 65, abermalö (1147?) durd die Erben Boppos v. Sunnebrunnen (von 

sonneborn bei Gotha). 1186 kamen Güter in Wisenthae an Kloſter Bella. 

334 verkauften die Herren». Frankenſtein Güter in Ober: und Unter: 

yſentawe an Würzburg. Das Gut zcum Malmudeſſ bei Wiefental (jegt 

Bürtung) ſchenkte 1435 Frau Anna v, Pherftorff dem Ki, Georgenzelle (Urk. 

ı Gotha). Gine-andere Wüftung h. Werdenhbaufen, 

24 * 
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nichtd weiter übrig, ald die Flügel eined Altarfchreins, Maria Mar 

lena und den h. Chriſtoph daritellend, fleißig gemalt, wenn aud jew 

höheren Auffaffung ermangelnd. An der Nordede der Ringmau 

fieht man die Zahl 1524 nebft den Namen Paulus und Johannes me 

gehauen. Hier beftand 1156— 1550 (nicht feit 822) ein anfehnlıc« 

Benedictiner-Nonnenklofter, welches bald nach 1550 in eine Fulda 

Propitei verwandelt wurde (1802 fäcularifirt). Alle Nachrichten use 

Klojter und Propftei habe ich in dem Archiv des hift. Vereins für Is 

terfranfen XV, ©. 332 ff. zufammengeftellt, fo daß ich es hier nik‘ 

wiederbole. 

- Die übrigen Dörfer haben ebenfalld neue Kirchen (meiftens ax 

hölzernen Tonnengewölben), ohne irgend einen alten Ueberreſt, nemld 

Andenhaufen (Antedhufen 1186, Kirche 1757), Brunnbani 

baufen (Brumandhufen 1186, 1284, Kirche 1752), Diedorf!. 

Empfertöbaufen (Kirde 1719) 2), Fiſchbach (Kirche 17081°, 

1) Theodorpf, Dyodorff, Diodorphono Thiodorfone mar 

u. ſ. w. zuerft 788 gen, Dronke, cod. 8,53, ſ. Bd.I, ©. 352, danz x 

Dronke, S. 148. 833 S. 230, 272. 295 u. ſ. w. Ditdorfe bei Droul- 

tradit. 8.84. Die erhaltene Stadtgerehtigfeit j. Bd. I, S. 256. 2 Hufen Lanı = 

den Zehnten in Dyvorf verkauften 1334 die Hrn, v. Franfenftein mn 

burg. Das Gut und Kemnate wurde 1330 von Fulda ald Burggut an dar! 

v. Buttler geliehen, 1461 an Georg v. Graluf zu }, % batten bie u. dan 

inne (erlofhen 1628), Schon vorher hatte Gonrad v. Buttlar Güter m dı 

dorf 1377 (Urk, in Gotha) und 1374 verkaufte Friedrid v. d. Tann, gem 

dv. Byſſesheim (Bifhofsheim?) Binfen in D. und Norbheim an die Komm 

v. Rockhauſen in della Den. Reckrodtſchen Kauf 1378 f. bei Dermbas. 

2) Embrichenhusen wird jhon 825 genannt, Dronke, cod. &,% 

Empenfriedeshusen 1284 in einem 3ellaer Zinsregiſter. S. Br, I, 8,5. 

3) Fiscbach (912-917?) b. Dronke, cod. S. 307, tradit. &, 0 

Das Kl. Breitungen war 1183 bier begütert;5 ebenfo 1247. 1334 verfute 

die Hn. v. Franfenftein 6 Hufen in Vyſchbach und den driten Theil dad" 

wigshofs daf. an Würzburg, desgleiben eine Mühle und Fiſcherei, im 

Wald, welhen Heinrih Fafolt inne hatte, 1365 ©. Nicol. Apel d. Bu 

teler und Bruder Thute verkaufen 2 Pfd. Heller Gülden auf den Gutim ?P 

Bifhbad für 20 Pfv. Heller und verzihten auf alle Anfprüde daſelbſt an Su 

Gelde, Dinfte, Bethe, Herberge u. f.w. 1378 f. bei Dermbach. 

- 
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lings (Kirche 1802) ?), Unteralba (Kirche 1708, ftatt der alten 

'04 abgebrannten Kapelle) 2). 

Schließlich erwähne ich zwei Burgen, Neidhardshauſen und 
ifchberg. Die erfte lag auf einem langen Bergrüden über dem 

eichnamigen Dorfe und beftand aus 2 Abtheilungen, dem Unterhaug 

ach D., dem Oberhaus nah W. durch tiefe Gräben gefondert. Auf 

nem Heinen vorfpringenden Zelfen, Tanfftein genannt, dürfen wir 

nen beidnifchen Opferplag fuchen, den die hriftlihen Miffionäre in 

ne Kapelle verwandelten. Die dafelbft gefundenen zahlreichen Eber- 

ihne fprehen für diefe Vermuthung. Andere Überrefte, die einer 

äteren Periode angehören, wie ein Schlüffel, ein Schloßfragment, 

n Steigbügel, eine bronzene Platte werden bei Hrn. Förfter Stade 

afbewahrt. Die Burg, welche lange vor der Reformation verfallen 

ı fein feheint, war der Stammſitz von Dynaften, deren erfier Erf 

ver Erpbo von Nithardeshuſen 1116 vorfommt. Deffen Sohn 

rf gründete 1136 dad Kl. Zella, aber die Familie erloſch fhon im 

genden Glied mit Heinrih und Friedrich, — 1268 zum 

tzten Male genannt werden. 

Schloß Fifhberg auf dem kleinen Bergfegel Häßn if bis auf einige 

aanfehnliche Mauerrefte verfhwunden, fo daß man ſich von der bau— 

hen Anlage und von der Vertheilung der Räume ebenfo wenig einen 

'egriff maden kann, als bei der vorhergenannten Burg. Die Er: 

uungözeit ijt und unaufgeklärt 3) und die fernere Geſchichte befteht aus 

1) Clingison (870?) bei Dronke, cod. 8. 272. 1334 verfauften bie 

,» Zrankfenftein 1 Hufe in SKlingfee, die der Ritter Johann v. Butt» 

ır inne hatte, an Würzburg. 

2) An den beiden Orten Dber: und Unteralba war das Sl. Allen- 

srf begütert und gab diefe gegen Zins aus, 3. E. 1322. 1376. Aud verkaufte 

s Kl. 1347 Freitag vor S. Martin Biſch. an Hrn. Heinrich Walrab Prie 

x und Pfarrer zu dem Steyne (Aitenftein) die zwei Güter zu Dberalba auf 

benszeit (Urf, in Gotha), S. Dermbad 1378, 

3) Daß fon die H, v. Neidhartshauſen Fiſchberg befeffen hätten, wie 

eim, Ghronit S. 134 u, Schultes, Beſchr. I, S. 100 annehmen, ift zwar nicht 

wahrſcheinlich, ermangelt aber der urfundliden Beftätigung. Ebenſo wenig fteht 

ft, daß das Stift Fulda die Burg 1287 an fidy gebradt haben folle, wie die Ge: 

annten fagen. Doch Fann man aud umgekehrt nicht beweifen, daß die Burg von 
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einer Meihe von Verpfändungen ?). In dem Bauernkriege the 

Fiſchbach das Schickſal der übrigen Rhönburgen und blieb in Trig 
mern liegen bid auf den heutigen Tag. 

dem Stift Fulda erft nad den GErwerbungen von. 1317 u. 1326 erbaut merken 4 

Urkundlich finde ih Fiſchberg zum erftenmal in einer früher unbekannten per 

Bulle, die das KL. Zelle betrifft, vom Jahr 1319, wo es heißt: in Cella imzta Fic 

berg (Urf. in Gotha). 

1) Als Burgmänner find überliefert Ulrich Bafott 1359, Marias 

Dans v. Buttler 1330, Hermann u. Hardnid Bajolt 1338, Heiemi 

Syntram 134, Heinrich v. Wyler (Meilar) 1346, dann Hermana ıı 

Claubach, deflen Burgaut 1366 an Apelv. Borfa kam, endlich HYertin 

vv Buttler u. ſ. Bruders Johann Söhne, Gleichzeitig begannen die Bayfa 

dungen, zuerft an Giſe v. Steinau 1365 (welcher aud die Hofftette von 2er: 

ters faufte) für 300 Pfd. Heller, ſ. Bd. I, S. 356, dann an Heinriät.! 

Tann, darauf an Eberhard v. Buhenau 1411 für 2930 Fl., deſſen u 

Wilhelm fi 1414 (feria sec. post Barthol.) gegen den Abt Johann Fu 

über das ſ. Frau Lorche auf Fiihberg angewieſene Leibgedinge renerfirte 

Dann wurde 5. an den Erzbiſch. Konrad vo, Mainz und den Landgaı. !:! 

wig v. Heffen für diefelbe Summe verfegt 1427—1455, wo am Sonntag I 

beide Pfandinhaber quittirten. Gleichzeitig überlieh der Abt 5 Fifpberg dea Er: 

fen v. Henneberg für 1600 Fl. (1455 &. Julian) und ſchloß mit ihnen «= 

Burgfrieden, ſ. Bp. I, 8.257 f. Die andere Hälfte, welde der Abt Arigr." 

ann für 1600 Fl. verpfändet batte, löften die Grafen v. Denneberg Hu 

fo daß fie die ganze Burg beſaßen. Als ihr Amtmann erfheint 1477 Hans v: 

Stein zum Liebenftein (W). Leber die Berpfändung des ganzen Amts |) 

und über die nah dem Ausfterben der Henneberger ausgebrodenen Streitigke 

zwifhen Zulda und den Sädfifhen Häufern, welche crft 1764 dadurd ein Em ie 

den, daß Fiſchbach, Wiefenthal und Urnshaufen bei Sadfen blieben, mähren ! 

übrigen Ortſchaften an Fulda zurüdfielen, f. Br. I, S. 80-290 und Säult: 

Beſchr. II, S. 100 ff. 
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I. Die Stiftung’). 

In dem jetzigen gothaiſchen Amte Volkenrode, durch Schwarz— 

urg-Sondershauſen und Preußen (Provinz Sachſen mit Langenſalza, 

Nühlhauſen und dem Eichöfelde) rings umfchloffen, foll ein gemwiffer 

Bolcolde einen Raum von Waldung gereinigt haben, um fich dort 

siederzulaffen. Nach ihm hieß die Anfiedelung Volckenroth oder 

Bodfenroth. Hier legte Kaifer Heinrich IV.?) ein Kaftell an, 

o ſtark befeftigt, daß während der Kriege ihred Gemahls die Kaiferin 

n voller Sicherheit hier weilen durfte 3). Nach einer von den Bedin— 

jungen ded mit Thüringern und Sachſen abgefchloffenen Friedens 

vurde diefed Schloß, mit der Burg Spatenberg zugleidh, 1074 nieder: 

jeriffen*). Später finden wir diefe Ruine in den Händen der Land: 

jrafen von Thüringen ald Faiferliched Lehn. 

1) Hauptquellen find: 

1. Ein ziemlich ausführlihes, handſchriftliches — von 323 Driginalurkun⸗ 

den des Klofters Volkenrode im Dresdener Archiv; 

2, die Driginalurk. des gothaifhen Staatsardivs (29 St.) ; 

3. Schöttgen, Historia Monasterii Volkenrodensis diplomatica, in Schött- 

gen und. Kreysig: Diplomataria et Scriptores hist. Germ. medii aevi. 

Tom. I, p. 750 ff.; | 

4. Brüdner, Kirden» u. Schulenftaat. Th. I, Stüd3, 8.29 ff. — Stüd4, 

8.9 — 8:66.90 ff. — 8.7, 8.79 ff.; 

5. Rudolphi Gotha Diplomatica. T. Il, p. 266 ff. ; 

6, Grasshof, Comment. de originibus etc, civitatis Mulhulsae. Lips ‚1749, 40, 

2) König 1056, Kaifer 1084-1106. — Nah Lambertus hatte ſchon Friedrich 

(Gosecensis) ein Kaftell bier, weldes ihm der Kaifer entriß, Bgl. Graßhof S. 19 

Rote. 

3) Lambertus Schafnab. ad a. 1074 ap. Pist. T. I, p.367. Span- 

genb., Chron. Saxon. cap. 189. 

4) Spangenb. Chron, $, cap. 191. 
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Die Stelle diefer Burg, felbit ihre äußere Geftalt war noch de 

wenigen Jahren erfennbar. Ein langjähriger Bewohner diefer Gr 

gend ald Beamter ded Amts Wolfenrode, theilt mir Folgendes mit: 

„Die Stelle der alten Königsburg ift noch ganz gut erkennbar, da üı 

von einem noch vorhandenen fehr tiefen Wallgraben umgeben ift. Yr 

dem hoben Walle laffen fih noch an mehreren Stellen die Standpunkt 

der Thürme an den gebliebenen Erhöhungen erfennen. — Die Bu: 

lag füdöftlih vom Klofter, bildete ein lang gezogened Dreieck mit nad 

Südweſt gerichteter Spige und war, wie fih noch vor 20 Jabren deut 

lich erkennen ließ, aus einem terraffenförmigen Abfaße, in eine für 

weitlich gelegene Oberburg und nordöftlih anfchließende Unterburg ar 

theilt. — Sie war von ungewöhnlih großem Umfange, denn ta 

Mall ſchließt wohl 8 Ader ein. — Innerhalb desfelben mögen nd 

Gewölbe vorhanden fein, wenigftens läßt das hohle Geräufh a 

einzelnen Stellen, welches man beim Darüberfahren hört, darauf 

fließen.’ 

Diefe Ruinen tauſchte nun die Gräfin Helinburgis v. Gle 

hen ein, um neben ihnen ein Klofter zu gründen. 

Died geſchah 1150 und zwar, wie die Urk. befagt, Indictione Ill. 

Felieis nostri Augusti. Die Gräfin Helinburgis nennt fi cim 

Gräfin von Gleihen und war, nah Helbach!) eine Tochter des Grw 

fen Erwin II. v. Gleihen, Gemahlin de Grafen Friedrich v. Beic 

lingen. Died bezweifelt mit Recht Schultes ?), denn wir finden nit 

gende, daß ſich die Grafen v. Beichlingen bei diefer neuen Stiftum 

betheiligten. Ein Graf Ernſt v. Gleichen, welder 1206 in eine 

Streitfache ald Vermittler auftritt, nennt fih Stifter ded Klofteri: 

„‚loci illius fundator‘‘, kann aber doch wohl nicht ald Gemahl m 

Helinburgis betrachtet werden; genug die Sache bleibt zweifelhaft 

Auch über die Zeit Fonnte man fich nicht einigen. Die Echtbu: 

der Urkunde kann nicht bezweifelt werden, und wenn auch dad Chros. 

Walkenriedense (p. 45, Cfr. Sagittar. Hist. Gleich. p. 43) 115! 

angibt, fo fonnte wohl leicht 1 Jahr verfließen zwifchen dem erElärte 

Willen und der Ausführung; andere Angaben bleiben unberüdfichtia! 

1) Ard. d. Gr. GI. II, S. 19, 

2) Diplom. I, p. 29. 
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Den Grund und Boden zum Klofter taufchte die Stifterin ein 

ı duce Ludegero, rege facto‘‘ ohne Zweifel vom Landgrafen Lud⸗— 

ig 1. (+ 1140); aus dem „‚regionarius comes‘‘, wie er nach der 

hebung zum Landgrafen, und reicher Dotirung durch Kaifer Lo— 

ar feit 1433 öfters genannt wird !), konnte wohl leicht „Rex Co- 

es‘* entitehen, oder ‚‚rege facto‘‘, zum König erhoben. Ihm ver: 

ieb aber, aud nad) dem Tauſche, das Vogteireht, laut der Stif: 

ngdurfunde. — Ihm gab fie für die Burgruine und dad Dörfchen 

solferot: Muerftide, Mährſtedt, Mürftedt, Gut bei Bol: 

nrode und dad Dorf Beleheuen, Billeben im Amte Scheren: 

rg in der Graffbaft Schwarzburg. Außerdem beftimmte fie dem 

lofter: 24 Hufen Mörlinger Wald (silva Mörlingense) bei Vol: 

neode, mit allen Einfünften, das Dorf Boedhem, Böthen, im Amt 

solfenrode, 12 Hufen und 1 Deeimation in den Dörfern Irrichen, 

lein-Erich in der Graffhaft Schwarzburg, und Madesleuen, 

terrleben bei Langenſalza. — Endlich noch das Parochialrecht der 

irchen in Tennigebroch, Thomsbrück, und Blehenrot, Blei: 
enroda in der Grafſchaft Hobnftein. — Der Schuß und Schirm: 

err ded nen dotirten Klofterd, Landgraf Ludwig III., verehrte dem 

lofter 60 Mark Silber zum Bau ?). m 

Nachdem nun die Gründung des Klofterd ausgefprochen, der Ort 

0° beitimmt, für die erften Bedürfniffe geforgt worden war, wur: 

en Eiftercienfer aus dem Klofter Altencampen in Weftpbalen ber: 

rigerufen, deren erfter Abt Engelbertus bieß. 

Die eriten und Hauptgebäude, die man zuerft in Angriff nahm, 

nd bis 1150 vollendete, waren: 

1) Die Kirche, zu welcher der Erzbifchof von Mainz di den Grund: 

ein felbft gelegt haben foll, war prachtvoll, mit 2 Thürmen geziert, 

uf welden 4 Gloden hingen, und hatte (1306) 17 Altäre ®), vor de: 

1) Satlletti, Gelb. v. Gotha I, 8,57 f. 

2) Brüdner, Kirchen- und Schulenft, I, St.3, 8.250. 

3) Albert d, Ältere ſchenkte 4 Markt Jahrzinſen zu Litern auf den 17 Altä— 

en in der Klofterfirde, nah dem Bekenntniffe des Abtes Ditmar, 1306 XIX. kal. 

ad. — Drig. Dr, U, Nr, 168. — Schöttgen u, Kreysig, Scriptores me- 

ii aevi I, p. 784. 
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ren einem, den Apoſteln Petrus und Paulus geweiht, die Stifter 

des Klofterd Helinburgid begraben lag. Im Bauernfriege wurde & 

verwüftet, die Thürme zerftört, die Gloden zerfchlagen. Abt Rico: 

laus jtellte fie wieder ber fo gut ed möglich war, und fo, wie fie mod 

jetzt ſteht; noch hängt eine Glocke auf dem hölzernen Thurme mit ir 

Jahrzahl 1525, die, wie man glaubt, damals Abt Nicolaus gicker 

ließ. Brüdner (l. e. I, ©. 232) gibt die Infhrift. 

2) Die Abtei, Wohnung ded Abts mit Kellergewölben, ift jet‘ 

die Wohnung des Amtmannd und Amtöfchreiber, doch find es mr 

wenige Manerrefte, die vom alten Bau übrig geblieben find, ver not 

1636 mit einem Schieferthurme geziert war. 

5) Von dem eigentlihen Klofter, der Wohnung der Min 

de, mit Kreuggängen, oberhalb welcher die Zellen der Mönche auge 

bracht waren, ift nur „das fog. Schlafhaus übrig, fpäter zu Ställe 

und Fructböden benutzt. Ein vierediger daran floßender Tihurs 

wurde erft vor 15 — 16 Jahren abgebrochen. Der größere Theil de 

Clauſtrums, zwifchen Kirhe, Schlafhaus und Kornhaus, it vm 
ſchwunden, jebt Bauhof. — Neuerdingd bat man angefangen, dr 

alten Bundamente aufzugraben und ift auf verfchiedene Gewölbe 

ſtoßen“ 2), — Ob die Unterfuhungen fortgefeßt worden find, mri 

ih nicht. 

4) Dad Kornhaus mit 3 Böden übereinander wurde 1501 — 

Anno M quingentesimo primo facta est structura. S.R.N.A. fo lan 

tet eine Infchrift an der Mauer — von neuem wieder aufgebaut. 
5) Das Vormwerf, hinter dem Kornhaufe, wurde vom Klefte 

vermwalter „und feinem Gefinde bewohnt; jetzt ift ed die Pachtermot 

nung, mit altem Mauerwerk am Haufe und an den Scheuern, for‘ 

vielfach abgeändert. 

Diieſe urſprünglichen Hauptgebäude weihte Erzbifhof Heinrit 

von Mainz 1150 am Sten Pfingfitage namentlich die Kirche ,‚‚in dr 

Ehre des heil. Dreieinigen Gottes und feiner Mutter, der hochgeben 
beiten Jungfrau Maria und ded H. Benedict ?)’*. 

1) Nad des oben erwähnten chemal, Bolfenröder Beamten Nahrict. 

2) Brüdnera.adD. I, 3, S. 2333 hat das Jahr 11405 Erzb. Heinnt 

folgte aber erft 1142 dem Erzb. Maroolph u. + 1153, 
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Später erſt kamen zu dieſen Gebäuden noch hinzu: 

6) eine Kemnate, vom Abt Alboldus 1492 zur Aufnahme 

m Reifenden erbaut. Sie lag zwifchen der Förjterei und dem Schul: 

rten. 

7) Merfwürdig ift dur ihre Schidfale geworben eine Kapelle, 

che Abt Werner zu Ehren der heil. Maria Magdalena 1165 er: 

ute. Dieſe Capelle wurde 16635 zum Schulhaufe eingerichtet, 1669 

er zum Pfarrhaus beftimmt, in welchem aud Schule gehalten werden 

te. Die Wohnung war feucht und ungefund genug; daher wurde 

olfentode zu einem Filialdorf gemacht und die umgebaute Gapelle dem 

mtöhirten angewiejen. „Vor etwa 30 Jahren brach man die Capelle 

‚ um die Steine zum Chauffeebau zu benußen und fand, nad Ent: 

nung ded Einbaued, einen rein byzantinifhen Bau, von fo fihönen 

erhältniffen, daß fein Schickſal allgemeines Bedauern erregte. Den: 

ch wurde der Abbruch fortgefeht und man findet noch hier und da in 

ärten, 3. B. im Nentamtögarten, Säulenknäufe und Kapitäle als 

artenfiße, deren reiches Laubwerk für den guten Gefhmad und den 

eichtbum ded Erbauerd zeugt“1). 

8) Eine Ringmauer um das Klofler wurde im Bauernfriege 

rftört, vom Abt Nicoland aber 1550 wieder aufgebaut. „Ein Wall: 

aben um das Klofter ijt größtentheild noch vorhanden und fchließt 

b füdöftlih an die alten Burggewölbe an’ 2). 

I. Privilegien und Beftätigungen. 

a. Päpſte und Bifchöfe. 

Papſt Honorius Ill. war der erfte Papft, welcher, 1218, das 

ofter nicht allein beftätigte, fondern ihm aud neue Freiheiten zuge: 

nd. Er beflimmte: 

1) daß nichts veräußert oder verliehen werden folle; 

2) daß Fein im Klofter aufgenommener Mönch fih entfernen dürfe, 

ohne Erlaubnis ded Abts, ebenfo wenig WVerbindlichfeiten einge: 

ben oder borgen folle; 

I) Rad oben angezeigter Quelle, 

2) Bergl. Brüdner a. a. D. l, 8.3, S. 31 fi.3 St. 4, S. 38, 
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3) daß die Zeugniſſe der Mönche in Criminalſachen des Meſe 

gültig ſein ſollten; 

4) befreit das Kloſter von weltlicher Gerichtsbarkeit; 

5) berechtigt zur freien Abtwahl und gebietet den Weibbiihöie 

Klofterweihen Eoftenfrei zu verrichten. | 
Dat. Laterani Id. Febr, Indiet. 6. 1218 pontif. Hononi || 

anno Il). 

Papſt Gregor (A) beftätigte alle Freiheiten des Kloſters Fu 

4272 kolderoth. Dat. Lugduni Il. idus Marti. Pontif. a. I. (1272)* 

1254 — Die Päpfte Alerander IV. (1254—61) und Glemens\l 

1sa0,_ (1342 —52) ertheilen dem Klofter mebrfahe Indulgenzen. Eben 

1352 
1451 

41150 

12953 

1549 

1276 

1285 

Papſt Nicolaus V., worüber Adolf, Graf v. Naffau, Cananıkı 

der Mainzer Kirche, in Auftrag des Erzbifhofs Theodericus w 

Mainz, ein Trandumt, ganz im Allgemeinen, ausftellt. Erfluri« 

4451. 17. meusis Sept. ꝰ). 

Erzbifhof Heinrich von Mainz weihte 1150 das Klofler © 

(f. ©.) 

Erzbifhof Gerhard von Mainz beftätigte das Klofler 12% 

apud Novum Castrum. VIIII Kal. Dec. *).— Derfelbe ertbeilte d 

Klofter neue Indulgenzen, welche Erzbifhof Gerlach, mit den pär 

lichen zugleich, betätigt. Erfordiae 1549). 

Johannes, Episc. Lettoviensis, vom deutihen Orden, we 

2 Altäre im Kloſter, ertheilte eine Indulgenz von 40 Tagen „„g“ um 

Kaceinam‘* (?) bei Salza. 1276 in festo undecim millium Virg. ®,- 

1285 Nonis Febr. ertheilte C. Episcop. Verdensis dem Klofter & 

Indulgenz von 40 Tagen”). 

Biſchof Nirolaud von Naumburg verfihert einen Ablaß v 

40 Tagen denen, welde am Tage der Weibung und an der bar 

) Dig. Staatsarch. Gpb. fol. 4b, Rudolphi, G. O. U. 8.87. ® 
n. Kr. ©. 756. Brüdner, K. u Sch. l, 3, S. 238. Säultes II, 57 

2) Drig. Dr. Arch. 

3) Drig. Dr. Arch. — St. u. Ar. ©. 817. 

4) Drig. Dr. Arch. Nr. 105. Sch. u Kr. 8.775, Wr. 68. 

5) Drig. Dr. Arch. Sch. u. Kr. 8.79. 

6) Sch. u Ar. 8.763. 

7) Std. u Ar &, 771. 
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folgenden Octave zur Marienkirche in Volkenrode kommen. Prage a. 

D. 1346. Il. kl. Febr. 2)..— Johann, Abt von Citeaux, ſichert 

illen, welche die Klofterfirche in Volkenrode am Tage der Weihe be- 

uchen und hilfreich ſich beweijen, Theil an den geiftlihen Gütern des 

Ordend, Meffen, Bigilien und guten Werfen zu. In Cystercio 13547 

empore Capituli generalis 2). — 1349 bejlätigen Commiſſäre des 

Erzbiſchofs Gerlad v. Mainz die Indulgenzen, welche von den Päp- 

1346 

1547 

ten Alerander IV. und Clemens VI. und den Erzbifhöfen Wernbe: 

us und Gerhardus von Mainz ertheilt find. Erfordiae 1349 2). — 

Zugleich befeblen die Sommiffarien den Ablaß des Erzbifhofd Ger: 

ach, für das Klofter Volkenrode öffentlich befannt machen zu laffen. 

Erfordiae 1349 #). 

b. Weltlide Fürften. 

1. Kaifer. . 

Im Jahr 1139 entſchädigt K. Conrad III. feinen Lehnsmann 

und Minijterialen Hermann mit 8 Mark Silber für eine Mühle in 

Kermare (Germar), die er dem. Klofter Volkenr. ſchenkt. Id. Il. a. 

regni 24°. — Diefe Schenfung betätigt 8. Friedrich I. im Jahr 

1219 und K. Adolf dur eine undatirte Urkunde. 

König Heinrih (Sohn K. Friedrichs 11.) genehmigt und beftä- 

tigt die Schenkung einer Mühle in Burrid. Northusen 1221. Tertio 

Idus Sept. 5). 

Kaifer Friedrich 11. beftätigt dem Kloſter alle feine Rechte und 

Sreibeiten, die ihm feine Vorfahren ertheilt hatten, befreit überdies 

die Güter des Klofterd in und um Mühlhauſen von den Abgaben, die 

nan gewöhnlich Geſcoz (Gejchoß) nannte. Apud Trojam A. D. 

1222. Ind. Ama nonis Martii 6). 

Im Jahr 1273 bejtätigt Kaifer Rudolf alle Rechte und Frei: 

yeiten des Klofterd Volcolderod, fomwie feine Beſitzungen jegt und fünf: 

1) Drig. Dr. Arch. Nr, 233. 

2) Drig. Dr, Arch. Nr. 34, Sch. u. Ar. a. a. D. 8.799, Nr. 120, 

3) Drig. Dr. A. Nr. 236. St. u. Ar. a. a. D. 8,79, Nr. 121. 

4) Drig. Dr. A. Nr. 238. 

5) Drig. Dr. U 

6) Drig. Dr. Arch. Sch, u. Kr. S. 757, Nr. 29, 

1349 

1139 

1219 

1221 

1222 

1273 
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1295 

1298 

1305 

1310 

1525 
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tig. Als Zeugen werden genannt: Albertus Dux Saxon.; Dttı 

v. Anhalt, Dtto v. Orlamünde, Burchardus de Querfarde, Gee 

fen; Mar. Heinricus, Prothonotar des Faiferl. Hofed, Grbbar: 

dus in Saltwedele, Ludolf, Faiferl. Caplan, Cauonikus ber Kirk 

zu Neuenburg. Dat. Hagenowe 14273. Vi. Ral. Jan. Regni ne 

strigmir), — Im folgenden Jahre (1274) nimmt derfelbe Kain 

dad Klofter mit allen Perfonen in feinen befonderen Schub. Dai 

Hagenowe 1274. XV. Kl. Sept. 2). 

Die oben angeführte Urkunde K. Friedrich! Il. vom Jahr 122: 

wiederholt wörtlih und. beftätigt König Adolf, zugleich bebrobt = 

die Übertreter mit einer Strafe von 30 Pfd. Gold. Mühlhusen pe 
manum Magistri Eberhardi, regalis aulae Cancellari. XVI. Ca. 

Febr. Indict. VIII. A. D. 1295. Regni nostri anno terlio. Zu 

gen: die Bifchöfe Arnoldus v. Babenberg, Heinrich v. Brirm 

Otto und Otto, Markgrafen v. Brandenburg, Albertus, Lant 

graf v. Thüringen, Otto v. Anhalt, Eberkardus de Brüberch °ı. 

König Albrecht beftätigt alle Rechte und Freiheiten des Kloſten 
nah dem Vorgange feiner Vorfahren, fo, wie fie diefelben fchon ie 

lange befeffen baben. Nurmberg. 1298. VI. Id. Dec. Indiet. All 

regni nostri a. 1M04). — Derfelbe König nimmt das Klofter in ie 

nen befondern Schuß. Heilsbronnen 1305 Idus Maji®). 

Daffelbe thut König Heinri VII. und beftätigt alle Vergüt 

ftigungen ded K. Adolf. Coloniae IV Non. Januar. A. D. 1510 

Ind. octava, regni nostri 106), 

Ebenfo Kaifer Zudwig, Nuremb. V. Ral. Aug, A. D. 1335 

regni noslri a. nono’?). 

Dr St.Ard. Epb. fol. 1226. Sch. u Kr. 8, 761. Rupelpr. 

® D. 11, 8.770 Brüdner, 8 u Sch. 1,3, S. 240. 

2) Drig. Dr. . Sa. u Ar. 8765. Brüdner, L.u.641|1,! 

8. 2%. 

3) Epb. fol.3. Rudolphi, G. D. II, 8269, Sch. un fr. 8.’ 

Brüdner,i.c. 8.258. Graßhof J e. S. 19, Note 11. 

4) Drig. Staatsard. Copb. fol. 126. Brüdnerl.c. ©, 244, 

5) Sch. u. Kr. ©. 784, 

6) Drig. Dr, Arch. Sch. u. Kr. l. c. S. 786. 

7) Orig. Dr, Arch. Sch. u. Kr. l. c. 8.786, 
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Kaiſer Karl IV. beſtätigt alle Privilegien des Kloſters, dazu 

och eine Marktgerecht igkeit in Volkenrode. Pragae 1350. XIII. 

al. April. 1). 

Nach einer vidimirten Gopie confirmirte und beftätigte 1541 

‚arl V. folgende Urkunden zu Gunften des Kl. Volkenrode: 

1) 2 Urk. ded K. Rudolf von 4273 und 1274, 

2) 2 Urk. des K. Albredt von 1505, 

3) 3 Urk. des Landgr. Albrecht v. Thüringen. 1292, (2 St.) 1298, 

4) einen Brief ded Herz. Georgd von Sadfen. 1525. 

egendburg an Aynlofftentag ded Monats Yulii 1541 2). 

2. Landgrafen v. Thüringen u. fächfifche Fürften. 

Zandgraf Albrecht befreit das Klofter Volfenrode von allen 

ienften und Beläftigungen, welche feine oder feiner Nachkommen 

ſogte (advocati) dem Abte, feinen Beamten oder Hofmeiern (magi- 

1350 

1541 

1292 

ri grangiae) etwa auflegen möchten, Zeugen: Hermannus de Mila, 

einemannus de Indagine, Hermannus de Hersingerode, Ritter 

ıd Räthe ded Landgrafen; Margr. Mathias, Prothonotar, Wil: 

elm, Notar des landgräflihen Hofes. 1292. IV. Kl. Maji®). We- 

ge Tage fpäter beftätigt derfelbe Landgraf alle Freiheiten und Ges 

chtigkeiten des Klofterd. 1292. VIII. Ki. Maji. Zeugen: die Obi: 

n®). — Endlich verzichtet diefer Zandgraf auf alle feine Rechte, die 

am Klofter gehabt oder noch habe, befonderd noch auf feine Rechte 

f Reiphenftein. 1298 in vigilia S. Matthiae Apost. 5). 

Herzog Wilhelm confirmirt 1458 alle fürftl. Privilegien zu 

unften ded Klofterd, welche Körnern, Schwerftädt, Ofterkornern ıc. 

treffen ©). " 

Kurfürft Ernft und Herzog Albredt confirmiren die Privile: 

1) Drig. Staatsard. Sch. u Kr. ic 8.800. Rudolphi, G. D I, 

271. h 
2) Dr. Arch. Sch. u Arl.c. S. 836. 

3) Drig. Staatsard, Gopb. fol. 124. Brüdner, 8, u Sch. I, St. 6, 

58, Bergl, St. 3, Nr. 241, 

4) Drig. Staatsarch. Gpb. fol. 135. Brückner 1,6, 8,59, 
5) Brüdnerl. c 1,6, S. 60. 

6) Drig. Staatsarch. Epb. fol.’129, Brüdnerl.c 1, S. 247. 

V. 26 

1298 

1458 
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gien des Kloſters, Bullen, Briefe, Handfeſten und Verſchreibuen 

ihrer Vorfahren. Leipzig uf Dienſtag nah Mauritii. 1483*). 

Im Jahr 1519 beftätigte Herzog Georg v. S. alle Priwilem 

und Handfejten des Klofterd. Dresden, Donnerjt. nach S. Yawm: 

1519 2). 

II. Rechtsverhältniſſe. 

Es ift wohl faum daran zu zweifeln, daß fib das Mutterfioi- 

Altencampen, bei der Gründung unfered Klofterd irgend eine % 

von Aufficht vorbehielt; Art und Umfang bleibt und unbekannt. ®ı 

2 Urkunden aus fehr verfhiedenen Zeiten weifen auf ein Biftatim: 

recht bin, ald dem Kloſter Altencampen mit andern Berechtigunx: 

zuſtehend. 

Als 1356 Bruder Wilbelm, Abt des Klofterd Altencampe 

Volkenrode vifitirte (visitationis officium peragens), machte iba U 

(Coabbas) Heinrich mit einer Stiftung befannt, welche zu! 

ringen eingerichtet worden war für befjere Pflege der Eonventuala 

Dazu hatte der Abt jährlih 3 Pfd. 4 Schilling Mühlhäuſer Pferm 

u. f. mw. angewielen. Abt Wilhelm bejtätigt diefe Stiftung. 15 

Dominica die qua cantatur Laetare Jerusalem ?). 

Einer zn Vifitation wird 1484 gedacht, bei welcher Belegen 

Abt Heinrich v. Altencampen die Stiftung ded Abted Heiatıl 
von Volkenrode: daß die Klojterbrüder täglich Bier erhalten fol 

betätigte. 1484 secunda feria post trinitatis *). 

Die Advocatie, das Vogtrecht, hatte fih ſchon in der Sri 

urfunde der Landgraf v. Thüringen, damald Ludwig III., vorbei: 

ten und fo blieb ed auch in der Folge. 

Bon weltlicher Gerichtsbarkeit befreite bereitd Het— 

rius IM. das Klofter 1218 (f. 0.) und fein Ausfpruch wurde om 

Fannt, mit allen übrigen Vorrechten. Wie fehr die Äbte über die ® 

haltung dieſes wichtigen En — ſehen wir aus folgenden 

Funden: 

- 1) Drig. Staatsard. Gpb. fol. 1316, Brüdner le), St. 5, 

8.6, ©. 61. 

2) Drig. Staatsard. Epb. fol.138, Brüdnerl.c 8.239, St. 6 € 
3) Drig. Dr. Arch. Nr. 246. — St. u. Kr. 1 c. 8.800, 
4) Drig. Dr Arch. Nr, 292, . 

“ pP 
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Im Jahr 1290 erklärt Herman v. Bonſteten, Hofrichter 

es Kaiſers Rudolph ‚‚daß dem Abt und Konvent zu Volkolderode iſt 

etheilet vor Gericht mit geſammenter Urteile, daz fie vor feinem Ges ' 

ichte zeu Mechte follent ſtan, wan vor geiftlichem gerichte ombe foliche 

ut die fie ond ir Gotteshoſs mit rechten gewer ber habent bracht, 

18 ſydenne, daz dem clager gerichte werde vorfeit vor denen geiftlichen 

ichter. Erfurt a.d. Montage nah S. Margarethentag im 17" Jahre 

[8 K.Ru. in Rom gekrönt wurde.“ (1290). 

‚ Herbeigerufen durch Albrecht des Unartigen feindfeliged Ver— 

ahren gegen feine Söhne erſter vechtmäßiger Ehe, verwüſtete König 

Tdolf Thüringen, welches er den rechtmäßigen Erben zu entreißen 

uchte, und hatte bereitd bedeutende Fortſchritte gemacht, ald er 1296 

n den Rhein gerufen wurde. In Thüringen ließ er Gerlach von 

Bruberg als oberften Friedendrichter, der, mit 12 fog. Friedendcon- 

ervatoren, fein Beftes zu wahren hatte!). Diefe Gelegenheit benup: 

en Abt und Convent, fih gegen Anwendung weltliher Gewalt zu 

ichern und wendeten ſich an diefe Friedendconferpatoren und erhielten 

olgende Antwort: 

Wir Günther v. Saltza, Houbtmanı des Fredis in deme Lande 

u Döringen, an des ediln mannes stadt Hern Gerlacus v. Brübergk, 

nde wir auch dy Gzwelfle desfelbin Frides pfleger, bekennen und 

hun kunt allen den dy dielsen keynwertigen Brief anfehin odir ge- 

oren lesin, daz dem ersamen Manne dem Abbete in Volkolderode 

od ſyme Gonvente an dem nechftin Dinftage nach Sente Jacobis 

age in Wielsense vor Unnfs rechtliche und bescheidenliche urdelit 

nd fündit wart daz her nach ſyn convent umb allerley Clage nirgent . 

ıllın antwerten, dann vor geistlichem Gerichte unde des ir yn dy 

olge gegebin vor manchem bidern ersame Manne des Landes zu 

iner Vestenung und auch einer Urkunde. der Brief war gegebin 

u Wielsenfe, da man zalte nach Gottis G. 1296 an S. Peters Abinde 

a her wart zu Rome von den Banden geledigt ?). — Diefe Zuſiche— 

1) Gretſchel, Geſch. d. S. Bolfes u. Staates, I, S. 180. Bruberg hielt 

& in Gotha auf, feine Gollegen waren in Weißenfer, Bel. Tengel S. I, 

5.75, Galletti, Gotha I, 109, 

H Sa. u. Kr. lc S. 777, No. 70, Brückner J. c. 1,3, S. 29, 

srafhofl. c 8. 1%. 
ü 25 * 

An — 
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rung wiederholt Graf Hermann v. Sutz (judex Caesareus), „‚ald er io 

an feine Herrn flat, ded Romifhen Königs Albrecht‘ auf Anſete 

des Abts v. BVolfolderode, „daß fein weltlicher Richter feinen geifllise 

Man mit Redht in die Acht thun kann und darf.” Würnbers 

Freitag vor Catharinentag 1298 ?). 

Dagegen ftand dem Kloſter die Gerichtöbarfeit über verſchiete 

andere Dörfer und Güter zu. Im Jahr 1268 ſchenkte Albertni 

Vogt (advocalus) v. Billeben, dem Klofter Volkenrode die Kauflumz 

für Dorf und Gerichtsbarkeit in Billeben. So erwarb es durd Ein 

fung 1300 vom Landgrafen Albrecht die hohe und niedere Gerich 

barkeit in Obermählern — omne jus, Dominium, Jurisdietoreı 

& Judicium... in superiore villa Melre, seu in campis vel ejus term 

nis quibuscungue cum Judicio sanguinis, quod Halßgerichte vocalı 

sive Handgericht 2). 

Ald ed 1501 dad Dorf Andesleben dur Kauf erwarb, erbic 

ed zugleich auch den Theil der Gerichte mit, welcher dem Berküuh 

zuftand. 

Dad Vogteirecht, advocalia, über dad Dorf Byeleyben, Ei 

leben, erfaufte ed 1504 von Albertus sen. Ritter von Ebelenbrs 

Im Jahr 1315 erwarb ed, mit dem Kaufe ded Schloffes in Ai 

nern, zugleich auch die Civil» und Griminalgerichte, cum judiero su 

guinis quod Haldgericht genannt wird. 

Das Patronatsredht in Tenigebrod — Thomdbrüd u 

Blehenrot — Bleihenrode mit den daraus erwachfenden Einkür 

ten, ſchenkte fchon die Stifterin dem neu zu gründenden Ktlofter 113 

(f. o.). Das Patronatdreht in Cimmere erhielt ed 1276, in Grab 

1209, in Sulftete 1277, in Bud 1278, in Andesleben 150 

in Poppenrode 1476. 

Endlich erteilt König Karl IV., nad Beftätigung aller Rt 

des Klofterd, noch das Recht jährlich, am 3m Pfingftfeiertage, ein’ 

Stägigen Markt halten zu dürfen. Pragae 1350 XIH. Kl. Apn 

Zur weiteren Erläuterung der Nechtöverbältniffe ded Klofters lei 

„ih die mir befannt gewordenen Urkunden über die Streitigkeiten X 

1) Orig, Dr. Arch. Nr. 132, Sch. u Kr. S. 779, 6. 75, 
2) Brüdnerle. 1,3, S. 243; 6, S. 20, Note, 
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-Hofterd folgen, die nicht beiläufig bei einzelnen. Befigungen angezogen - 

oorden find. 

Einen Streit zwifchen dem Klofter Volfenrode über eine (wahr: 

heinlich verweigerte) Zahlung von 412 Mark entfchieden Schieds— 

ihters.l.eta. (1276 zwifhen 50, Iul.—9. Aug.). Darauf bezieht 

ich wohl die Urfunde über Zahlung von 12 Mark an das Stift Herd: 

eld, rückſtändiges Kaufgeld für erfaufte Güter in Hetſtete. Isenache 

‚276 in vig. 6. Laurentii !). 

Ein Streit mit Fulda follte freundfchaftlich — werden 

mf den Wunſch des Landgrafen Albrecht, und zwar in Eiſenach. 

Die Schiedsrichter, Geiftlihe aus Erfurt, erſchienen; ihnen legte 

vr Abt von Volkenrode die Fuldaer Documente, welche zu feinen 

1276 

1280 

Sunften fprachen, vor. Allein.aus Fulda erfchien niemand und dar 

iber ftellen die Schiedörichter eine Urkunde aus und beitimmen, daß. 

Fulda das Klofter Volkenrode Fünftig nicht behelligen fol. 1279. Ein 

Tranfumt ijt vom J. 1280 in die $. Agnelis ?). 

Schiedsrichter entfcheiden zwifhen Volkenrode und Eren: 

ried, Vogt in Körnern. 12943). — Die Gebrüder Hermann und 

Sotfcale, Heren v. Pleffe, provoriren auf den Ausſpruch des Dechan⸗ 

1294 

1320 

en, Meifter Conrad zu Heiligenftadt, Hildebrand und Ian _ 

on Hardenberg bei Streitigkeiten mit dem Klofter. Volkenrode. 

1320 *). 

Zwei merkwürdige Fälle kommen in zwei aufeinander folgenden 
Fahren vor. Heinrich, genannt Greve, Heinrich Heffe, Theo: 

ericnd, genannt v. Billeyben, hatten einen conversum ded Klo: 

terd Bolfenrode, Dietrich, genannt v. Erfurt, bei dem Holze Sun: 

‚ere ermordet. Sie gingen in fi, unterwarfen fi mit $rauen und 

Rindern dem Klofter und verfprachen, daß je der älteſte der drei Fami- 

ien 4 Pfund Wachs auf ewige Zeiten dem Klofter opfern wolle. Dar: 

iber ftellt Heyno, Herr von u. eine Recognitionsurfunde 

md 1312 XVI. Ral. Maji 2). Den 2tn Fall entfchieden als 

9 Orig. Dr. Arch. Nr, 51, 52, 

2) Drig. Dr, Arch. Nr. 67. Sch. u Kr. l. c. S. 769, Rr. 45, 

3) Drig. Dr. Arch. Nr. 109, Sch. u fr. l.c. 8.776, Nr. 66. 

4) Drig, Dr. Arch. Nr,205. Sch. u Kr. I, &, 794, 

5) Drig. Dr, Ar, Nr. 183, Sch. u Ar. l..c 8,788, Nr 99, 
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Schiedsricht er (arbitri, arbitratores) Graf Günther m 

berg mit Erfurter Prälaten u. a. Es batte nemlid Theoderic 

v. Elcheleyben zwei Eonverfi des Klofterd Volkenrode ermordet unt 

ihrer Pferde bemädtigt, dafür werden ibm von den Schiedärid 

verfchiedene Bußen auferlegt; für die geraubten Pferde fol Ihrer 

ricus 6 Mark Silber dem Abt und Klofter Bolfenrode in zwei Reim 

zahlen, und dafür Bürgſchaft ſtellen. Im Fall ſich aber der 

theilte nicht. fügen würde, ſoll er in eine Strafe von 60 Mark ri 

Silberd verfallen. 15413 XVI. Kal. Julii 1). 

Streitigkeiten des Klofterd mit dem Grafen Heinrich v. Henn 

vermittelten, ald mediatores, Lutholphus Herr von Ebeleben mi 

Heinrich, genannt Funke, Nitter. Sie betrafen ganz beſerden 

einen Schuldbrief des Klofterd von 200 Mark, den Sara, eine Mr 

- in Sonderdhaufen, in die Hände ded Grafen gelegt zu haben Ihn 

von diefem faufte dad Klofter den Brief zurüd nach dem Andiprus 

der Vermittler. Sunderöhnfen 1323 Non. April. *). 

Theodericus de Heilingen lag in ‚‚aldem eryg‘* mit dem Als 

fter wegen mehrfacher Anfprühe auf Zinfen u. ſ. w. Janſt ver 

Bienbah und Heyrich Lantfchade vermittelten den Frieden m 

Theodericus de Heilingen verfpricht, fich ihrem Ausfprucde zu fü 

1348 an dem vritage noch Sente Elfabethentage ?). 

Im Jahr 1350 ftellt Heyſe Knorre eine Urfundeidarüber wm 

daß er fich mit dem Klofter gütlich vertragen babe, und verſpricht, 

künftig ruhig zu verhalten. 1350 *). 

Anders verlief ein Streit ded Klofterd mit dem Presbyter 

Mainzer Diöces Gernodus Grabein, wegen gemiffer Zimt 

Diefe waren 1400 im Nov. nach dem Ausſpruche eined Berichtet © 

Beſchlag belegt worden. Dagegen appellirt das Klofter, und He 

tungud, Benedictiner und ald einziger Appellationsrichter vom u 

ſtoliſchen Stuhle beftimmt, entfcheidet zu Gunften des Klofterd v 

ordnet Aufhebung der Beſchlagnahme an. Erfordiae VI. ydus M 

1405 5), 

1) Drig. Dr. Arch. Nr. 184. Sk. u Arc. 8.788, Nr. 100. 
2) Drig. Dr. Ard. Nr, 206, Si, u Ar. c. 8.79, Xr. 109, 
3) Drig. Dr. Arch. Nr, 230. Si. u Ar.l.c S. 798, Rr. 117. 
4) Orig. Dr. Arch. Nr.239. Sq. m Kr. J. o. 8,300, Ar. 1%, 
5) Drig. Dr, Arch. Nr. 270. Sch. u. Ar, 8, 810, Kr. 111. 

A u 
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Die Gebrüder Hand und Tezel Jurgen lagen in Streit mit 

m Klofter, und hatten einen Bruder und Priefter, Cord Wed: 

ıngen im Streit ermordet. Um die Sache auszugleichen, erfchie- 

en die Klofterbrüder Hermen van den ryne und Br. Hinrel 

rummer mit voller Macht ded Abted Winter v. Volkerode bei 

zuntzel v. Beltem, Ritter zu Horneborg, und diefer beurfundet, 

a8 eine Ausföhnung mit den Verbrechern flattgefunden. 1449 an 

em fondage vor egidy ?). 

Während ernfter Streitigkeiten des Klofterd wie ed ſcheint mit 

zruno v. Linden und feinem Bruder Heinrich, in weldhen ber 

hof Magnus v. Hildesheim thätigen Beiſtand Teiftete, fielen die 

eute des feßteren in dad Dorf Binder, denen von Linden gehörig, 

in, erfchlugen einen Knecht, Curd Doring, brannten dad Haus 

es Benicke harings ab und plünderten. Das Klofter entfchädigte die 

yerren dv. Linden mit einer Summe Geld und jtifteten eine ewige 

Reife für Eurd Doring, womit fi die Hetren v. Sbıben- zufrieden 

tflären. 1474 an ©. Jacobötage 2). 

Einen eigenthümlihen Streit hatte dad Klofter mit Werzell 

Bolffen. Günther d. Jüngere, Graf von Schwarzburg, Herr 

u Arnftadt und Sonderöhaufen hatte 700 Fl. bei dem Rathe zu 

Rühlhauſen niedergelegt. Darauf machte das Klofter ald ein Erbe, 

ber auch Werzell Anſpruch. Herzog Georg v. ©. beftellte Tit- 

erih v. Werterde Dr. jur., Sittih von Berlips (—lepſch), 

Imtmann zu Salza und Philipp von Rubigfh, Amtmann zu 

yerböfeben die Srage zu entjcheiden. Diefe fprachen dem Kloſter 

00.51. zu, womit fid) beide Theile zufrieden erklären. 1529 Freitag 

ach Andreae Apostoli tag). 

Merfwürdig war ein Streit zwiſchen dem Klofter und Reinhard 

: Haufen durch feine Veranlaſſung. In Großenpalnhaufenn 

atte fih ein Mann erhängt und war in dem angrenzenden Gebiete 

es Klofterd eingefcharrt worden. Darüber befchwerte fi der Abt 

1449 

1474 

1529 

1533 

md ed knüpften fiih daran Fragen über die Gerichtöbarfeit in dortiger 

segend. Darüber entfhied Mattid Pottinger, Schöffer zu Wei- 

2) Drig. Dr. Arch. Nr. 31. Sk. u Ar.l.c. 8,817, Ar. 153. 

- 3) Drig. Dr. Arch. Ar. 288. Sch. u. Kr. l. c. S. 

9 Sch. u. Kr. J. co S. 830. 

— — 



1532 

* 

388 X. Geſchichte des Giftereienferklofterd Volkenrode. 

ßenſee mit Beiſitzern: daß der Todte ausgegraben, entweder in da 

Gerichten ded Herrn v. Haufen begraben oder verbrannt werben fol: 

die. Frage über die Gerichtöbarfeit aber möge Herzog Georg entiär 

den. 1555 1). 

IV. Abgaben. 

Über die Abgaben des Klofters, als ſolches, finden ſich Feine Ras 

rihten; an die geiftlihen Oberhirten mochten fie wohl die allgeme 

üblichen fein; Abgaben von erworbenen Gütern blieben wohl die altın 

wenn fie nicht ausdrüdlich erlaffen wurden. Nur einer außerorden 

lichen, und zwar bedeutenden, wird erwähnt, died war 1529 die Fer: 

derung Herzog Georgs vom Atem Theil der Kloftereinfünfte, als Bu 

trag zum Kriege gegen die Türken. Die Gegenvorftellungen des Abt 

blieben unberückſichtigt und das Klofter zahlte zuerfi 75 alte Sche— 

42 Grofchen und 7 alte Pfennige. 1550 die Lunae post Doroiheam. — 

Zum 2tn und Zten male 150 alte Schod, 25 Grofhen, 4 alte Pfenniz 

im Jahr 1532 ?). 

V. Beamte. 

Die Zahl der Beamten des Klofterd blieb fih wahrſcheinlich nik 

gleich, fondern flieg und fiel nad der Größe ded Beſitzthums; die fr 

henden Oberbeamten aber waren, wie in anderen Klöftern: Wk 

Prior, Subprior, Cellerariud, welche den eigentlichen Eonvent biltr 

ten und meift neben dem Abt ald Konvent aufgeführt werden. 3 

diefen fommt 1255 ein Portarius, Camerariud, Kantor, Burfarini 

- Im Jahre 1305 werden folgende Beamte genannt: Abt, Priet 

Subprior, Cellerarius, Camerarius, magister operis, magisier cor 

versorum, Furnarius, Cuſtos, Portarius; 1454 erfcheint noch ein 

Großfellner. Und genügt folgendes Verzeichnis der Äbte, denen wir 
nur hier und da ausgezeichnete Mitbeamte beifügen wollen: 

1) Engelbertuß, zuerjt 1144 genannt, 1206 finden wir ald in 

nen Nachfolger: 

2) Rudolf (Sc. u. Kr. 1.c.©.755. Säultes II, &. 438) 

3) Alboldus, 3.3. des Abts Gottfriduß von Georgenthal, Fomm: 

1197 u. 41209 vor. 

1) Drig. Dr. Arch. Rr. 304. Scch. u. Ar. c. 8,830, Rt. 181, 

2) St. u Kr. J. c. 8,80, Brüdnerl.c 1,3, &, 249; IV, 9, 
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4) Bernhardus. 1225. 

5) Albertusd. 1255. — Dithmarus, Prior, Dtto, Porta: 

rind, Drtwinus, Samerariud, Theodericus, Cantor, Ba: 

filiud, Burfarius. 

6) Dithmarus. 4268, wird nod 4303 genannt und mit ihm 
Hermannud, Prior, Erneftud, Subprior, Gotfridus, 

Kellermeifter, Conradus, Kämmerer, Albertud, magister 

operis, Theodericnd, magister conversorum, Guncelinus, 

furnarius, Ludewicus, Cuſtos, Johannes, portarius. 

7) Friedericus. 1292. 

8) Gifelerud. 1520. 

9) Borchardus. 1324. 

10) Henricud. 1355. 1559. 

31) Hermannus de Spangenberg. 1365. 

12) Heinricus de Thuna. 1392. Hermann, Prior, Nico: 

laud Soße, Kellner. 1395. 

15) Nicolaus Schend. 1411. 4416. 

14) Wintherud. 4429. 1435. 1454. 1438. 1444. Nicolaus, 

Prior, Henricud, Unterprior, Hermannus, Großfellner, 

Sohanned, Burfarius. 

15) Sohanned. 1468 (1500. 1509). 

16) Denricud. 1473. 1488. 

17) Nicolaud Seberud. 1498. Fredericud, Prior, Hen— 

ricud, Subprior, Henricud, Großkelluer. Diefe Beamten 

verfaufen: Henrico Godoen J. U. Doctori,.. ejusque testa- 

mentarüs XVIII florenos Rhenanos annui census, pro CCC 

florenis summae capilalis ?). L 

Sm Jahr 1524 wurde dieſer Nicolaus zum Abte in Wald— 

ſach ſen, Waldſaſſen erwählt, nahm die Wahl an und refignirte 

in deffen Folge auf das Kiofter Volkenrode. In Auftrag des Abts 

pon Altencampen, Henricus, hatte der Abt Conrad von Herd: 

witehauſen bid dahin dad Gefchäft geleitet, und veranlaßte auch 

nun eine Neumahl in Volkenrode. Zu diefem Zwecke wurden, nad 

Borfchrift ded Basler Concild, die Beamten, Prior, Subprior, el: 

ferarius und andere Wahlberechtigten vom Abt Nicolaus zufam- 
1) 8% w Kr. lc. 824, Rr. 168, 
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menberufen und es erfchienen die Brüder: Gangoiffus, Prict 

Johannes, alter Abt, Johann Karnitadt, Johann Stege: 

lit, Hermann Werner, Subprior, Johann Konemun: 

Conrad Selman, Daniel, Cellerarius, Nicolaus Holt 

ſchucher, Andread Schadeberd und Johann Knoch en— Ber 

diefen num wurde Georg Ludolffus zum Abt von Volkenrode r- 

wählt. — Noch 1526 beftätigte ihn Guillermus Abbas Cisterc 

(Eifteaur) : „‚Ex Cistercio die undecima mensis Aprilis 1526 1). 

Wenn nun and Abt Nicolaus erft 1524 ald regelrecht ermih- 

ter Abt v. Waltſaſſen auftritt, muß er doch fhon 1500 und 150 

feine Stelle ald Abt in Volkenrode nicht mehr verfeben haben, ven 

in diefen Jahren erfcheint urkundlich : 

18) Johann — wohl derfelbe oder der folgende Abt, der in der Ir 

kunde von 1524 ald ‚‚alter Abt‘* genannt wird. — Iſt es dire 

Johann, welder unter dem Namen: 

19) Johannes Falbrecht 15140 auftritt? 1546 hatte er rei: 

nirt, nad) einer Urfunde des Abted Heinrih von Altencam 

pen 2), und als ‚‚noviter electus‘* erfcheint 

20) Abt Nicolaus; ob der Obige, vielleicht ald Vicar? 

21) Georg Ludolffus fommt zuerft 1529 vor, ald Madfolse 

ded Abts Nicolaus (f. o.), wird 1526 vom Abt Gwillermui 

„Abbas Cistercii‘* bejtätigt. Er ftarb als lebter Abt 1545 dr: 

11. Ian. in Muͤhlhauſen ?). 

Nach feinem Tode fammelte Ehriltian Schmidius, Duft 

mehrerer Fürften und Senator in Müblbanfen, feine KKoftbarfeiten, vr 

beiten- Kleider in einer Kiſte mit den Privilegien und überfchidte 

dem Befehldhaber von Sahfenburg, Georg Vitzthum. Außerden 

wurde wenig gefunden, ob man aleih wußte, daß er eine beträchtlid 

Summe baaren Geldes, viele filberne Gefäße und andere Koftbarfeitm 

befeifen hatte. Wir fommen bei der Gefchichte ded Klofterd wiede 

darauf zurück, ſowie auf den vormaligen Abt Nicolaus, der fit. 

wie es fcheint, nicht von feiner alten Heimat trennen Eonnte. 

9) Brig. Dr. Arch. Nr. 301, 30%. Schu Aue 887. 
2) Sch. u Kr. l. c. 8.829, Nr, 178. 

3) Sch. u. Kr... 828, Nr. 174, 
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VI. Geſchichtliches. — Auflöſung. 

Die Kloſterbewohner kamen ſchon bald nach der Stiftung ihres 

Zereins in. hohen Ruf ihrer Frömmigkeit wegen und durch die Strenge, 

nit welcher fie ihre Ordenspflichten übten. Man fuchte fie für neu ge: 

tiftete Stlöfter zu gewinnen, wie 3.8. in Neiffenftein, Zodum!), 

Baldfahfen, wählte aud wohl den Abt zu gleicher Würde und ge: 

tattete ihnen Einfluß auf die Abtswahlen, und fo darf man fich nicht 

vundern, daß felbft der hohe Adel feine Glieder in diefem Kloſter un- 

erzubringen fuchte. Selbit Wunderthäter fehlten nicht. Pater Ray: 

nund verblendete 1495 durd fein kräftiges Gebet den Herzog Wil: 

yelm v. Braunfhmweig fo, daß er das Stlofter, vor ihm ſtehend, 

richt finden Fonnte, um den Markgrafen Albert v. Meißen zu fans 

yen. — Pater Siboldus hatte ein fo Eräftiged DI durch fein Gebet 

yereitet, daß er damit dem acht Jahre blinden Balten in Müplhaufen 

‚a8 Licht wiedergab. Die Frau des Geheilten aber meinte, es fei bei: 

ex geweſen, fein Wunderöl wo anderöhin zu fhmieren, denn jegt lafle 

ich der Mann nicht mehr betrügen 2). Ja den Teufel verftanden fie zu 

bändigen; ald er einft einen ihrer Pförtner geholt, zwangen fieihn den- 

elben bald wieder fallen zu laffen; fie faßten die Stelle mit Gitterwerf 

in, vor welchem der Teufel ſolche Scheu hatte, daß er die Beſeſſenen, 

ie man hier einſteckte, augenblidlich verließ, Doch genug des Unfinng, 

8 war deunoc dem Klofter günftig umd gewiß eine der Urfachen feines 

vachfenden Reichthums, welcher wiederum das Klofter zur Unterſtützung 

er Armen und Kranken befähigte, mas denn auch wirklich geſchah, 

vie bie Erbauung der Kemnate beweift (f. o.). 

Durch dies alles erwarb fih unfer Klofter auch die Gunft der 

!andedfürften, der Landgrafen von Thüringen wie der fähfifchen Für: 

ten bis auf Herzog Georg, der ed auch nach der Meformation bis zu 

einem Tode erhielt und fchüßte. 

Landgraf Ludwig Ill. (+ 1149) ſchenkte 60 Marf Silber zum 

Aufbau des Kloſters. 

H bs Wulbrandus Graf v. Halvemunt 1130 das „monasterium Luccense“ 

n Braunſchweig geftiftet, erbat er fib vor allem den Abt Eifard aus dem Kloſter 

Bolkenrode. Sch, u. Ar. l.c. S. 753, Nr. 8. 

2 Brüdnerl. c. 8,2335 f. 
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Landgraf Ludwig IV., der Eiferne (+ 1172), ſchenkte 1066 

und 6 Pferde, dad Land zu bebauen. 

Landgraf Ludwig V. (+ 1192) ſchenkte dem Klofter 70 Marl ıe 

Unterftügung ded Convents und zur Berforgung der Armen. 

Landgraf Hermann (+ 1215), der befannte Gönner, der Dis 

ter feiner Zeit, ließ den gleichgefinnten Abt Gangloff v. Belle 

rode oft nach Eifenadh holen, um Theil zu nehmen an den Wettlin 

pfen ber Dichter, die er von Zeit zu Zeit veranftaltete. 

Landgraf Friedrich d. Strenge ſchenkte dem Klofter eine = 

Eiſenach gegoffene Glocke von 14 Centnern. 

Landgraf Balthafar wies dem Klofter 12 Mltr. Roden jührlä 

aus dem Reinhardsbrunner Hofe zu Langenfalza an, zum Brotipm 

den für die Armen am Balthafar-Tage !). — Andere Gnadenbezer 

gungen der Fürften find im Abſchnitte von den Erwerbungen zu io 

hen; von ihren Streitigkeiten und den gerichtlich entfchiedenen fein 

feligen Angriffen ſ. o. 

Das Kloſter litt viel in den Kriegen des Landgrafen Albreht mi 

feinen Söhnen, durd König Adolfs Heer; wir fahen oben, daß il 

Adolf bemühte, dem Klofter den Schaden zu erfeßen. — 1521 haft 

der Abt vornehme Gäfte, deren Knechte fo unvorfidhtig waren, da 

Feuer audbrah und dad Vorwerk nebft den Mönchszellen vergebm 

Ein ähnliches Unglüd drohte 1453 dem Klofter. Abt Winther bat 

den Landgrafen Friedrich in Thamsbrück befucht und Fam wohl 

zecht nah Volkenrode zurück. Hier fehlief er auf dem heimlichen & 

mad) ein, dad Licht ergriff Brennftoffe und ed entitand ein Bram, — 

welchem der Abt kaum gerettet werden konnte, allein in wenigen Stu 

den brannte dad obere Stod der Abtei nieder. Im Jahr 1449 m 

10. Auguft zündete der Blik die Scheunen und Ställe im Bone! 

an, welche abbrannten. — Am verderblichften wurde der Bauerukrin 

dem Klofter. Die Bauern zehrten nicht allein alle Vorräthe auf un 

verfchleppten fie, fondern aud die Thürme der Kirche wurden nice 

geriffen, die Gloden zerfchlagen , die Gebäude ſchwer verwüſtet, 

Funden und Briefe zerriffen oder verbrannt; endlich bei ihrem Abzu 

hingen fie vier Mönde an einem Nußbaume auf. Doch wurde dad M 

1) Brüdnerl.c. &, 30, 
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er wieder hergeſtellt, fo daß 1535 Diebe aus der Kirche goldene und 

Iberne Gefäße rauben konnten ?). 

Die Erhaltung des Klofterd nah dem fo verberblihen Bauern: 

:iege war nur allein dem eifrig Eatholifchen Herzog Georg von ©. 

a verdanfen, doch begann er eine frengere Auffiht auf das Klofter 

üben. Zunähft zog er ed zu Beiträgen zum Türkenkriege herbei 

nd zwar mit dem aten Theile des Kloftereinfommend und der Abt 

mBte fi fügen, trog feiner Proteftation. Dad erftemal zahlte er 

550 75 sexagenas veteres, 12 grossos, 7 numos veteres. Zum 

ten und Sten Termine 150 sexagenas, 25 grossos, 4 numos veleres 

n Jahre 1532. Im Ganzen 1717 sexagenae veteres, 4 numi, 

duo hallenses. Zu diefer Abgabe mußten beitragen: Volkenrode, 

Shwertftädt, Ofterförner, Botten, das Hofpital und die Präpofitur 

n Salza, Mähler u. f. w. 2). 

Noch ernſter wurde die Stellung ded Klofterd 1536. Es erſchien 

zeorg v. Brevtenbad, Ordinarius, in Abwefenheit ded Dr. Mel: 

yior v. Offa, ald Abgeordneter ded Herzogs Georg und forderte den 

(bt Georg auf, die Kleinodien, die nach dem Bauernaufftand noch 

brig geblieben, nach dem mit der Türkenfteuer an die fürftl. Kanzlei 

berſchickten Verzeihniffe, im Klofter aufzubewahren. Die Originalien 

ber der Privilegien und aller andern Briefe über die Befitungen des 

Hofters, über erbliche und wiederfäufliche Zinfen, folle er abſchreiben 

fen, zu einer beflimmten Zeit in einen Kaſten paden, auf dad Schloß 

in Leipzig) ſchicken, wo fie in einem dazu beftimmten Gewölbe nieder: 

efegt werden follen. Die vivimirten Copien follen in das Klojter zu: 

id fommen. Desgleichen foll und will der Abt ein genaues Inven: 

zrium aller liegenden Gründe, Äcker, Holzungen, Teiche, Zehn und 
ndere Gefälle nicht ausgefchloffen, anfertigen. Überdem fol und will 

er Abt auf Montag nad) Quasimodogeniti mit den Urkunden 100 

dulden in Gold oder Gulden» Grofihen in den Kaſten legen; im fol: 

enden Sabre, d. h. im Jahre 1558, an demfelben Montage foll er 

00 Gulden in denfelben Kaften einlegen, im Jahre 1539 300 Gulden, 

n Jahre 1540 400 Fl., im Jahre 1541 aber an bdemfelben Tage 

v0 Fl., und von da an foll der Abt an demfelben Tage jährlich 500 

fl. in den Kaften einlegen. Dieß bewilligte der Abt und verfprad) 

N Brüenerl.ch,3, 8%. DSh u Kr. Leo 88%, Nr. 79, 
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noch, das Gehölze nicht zu verwüſten, beſiegelte die Urkunde und us 
terfchrieb fie. Leipzig Diendtag nady Simonid und Jude 1556 *) — 

Diefe Opfer ſchienen noch zu gering; Im Jahr 1558 verbandelin 

die fürftlihen Commiffarien: Hilaritd, Abt und Archidiacen 

„Kempnitz“, Georg v. Breitenbadh, Amtmann und Orbinarix 

zu Leipzig und Melchior von Oſſe von neuem mit dem Abte Beorı 

und verglichen fi mit ihm auf folgende Weife. Weil der Abt au 

gewirtbfchaftet, folk er die Verwaltung der Güter auch ferner bebalten, 

foll fie ferner gut verwalten, für ihre Erhaltungen forgen, beſonder 

die Holzungen fhonen, Feine Schulden machen, nicht? verpfänden om 
ſonſt entfremden, fondern fort und fort beffern, die Haushaltung wei 
verforgen, dem Landesfürſten die ſchuldigen Dienfte leiften. Zum 

nächften Katharinentag fol er 100 Fl. auf Montag nah Quaſimede 

geniti, nächitfolgend 400 Fl., an demfelben Tage 1540 aber 500 Al. 

im 41ſten 600 Fl., im 42ſten Fahre 700, im äh Jahre und folgend 

800 Fl. in guter Münze zahlen nach Xeipzig, in den vorgenannten Rs 

ten. Endlich foll der Abt die Gebäude wohl und in baulicher Beſt 

rung erhalten. Sangerhaufen, am Tage Martini 15582). 

Alle diefe Einrichtungen, fo Hug und vortheilbaft fie für de 

Fürſten fein mochten — ob dad Klofter bei folden Anforderungen lang 

hätte fortbeftehen können, ift wohl eine andere Frage — nahmen bald ci: 

Ende mit dem Tode ihred Urbeberö; Herzog Georg ſtarb d. 17. Ay 

1539 und hatte feinen Bruder Heinrich, den Freund und Beförberr 

der Reformation, zum Nachfolger. Died regte natürlich die gate 

Bolkenröder und ihre Angehörigen auf, wie man aus einem Brick 

fieht, welchen der Probft zu Salza an den Abt von Volkenrode rid 

tete, ald Herzog Morik von ©. mit feiner Gemahlin und grefes 

Gefolge in Salza erſchien: „Nach Abfcheyden der Fürjten wollen — 

anbeben zu vifitiren.‘‘ — „Major pars populi limet de malo. faturo 

Aber populus communis Zubilirt vnd ſpricht: Dy obermenfter der pfat 

fen vnd monich feyndt fomen. Man würdt aber dad bantwerf nit 

legen.“ Der Brief ift von Montag post vincula Petri 1559. 

I) Drig. Dr. Arch. Nr. 305. Sy. u Ar. lc 8.831, Ar. 8% Brit 

ner. c. 1,4, S. 29, 

2) Orig. Dr. Arch. Nr. 307. Sch. u, Sir. Le. 8832, Nr 1, Bril 

ner c. 1, St. 4, 8,30, 

7 —— 
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Ob und welche Verhandlungen fhon damald mit den Klofterbe: 

vohnern geführt wurden, ilt nach vorliegenden Quellen nicht klar. 

Rah Brüdner (l, 4 ©. 31 wahrſcheinlich aud Baumeifterd 

Mfer.) erklärten fhon 1559 einige Möndye evangelifch zu werden und 

Rirden= und Sculdienfte zu übernehmen ; andere padten ihre beiten 

Sachen und Dorumente zufammen und zogen aufs Eichöfeld in dad 

Rlofter Reiffenjtein, wo fie gut aufgenommen wurben, denn fie brach— 

ten „500 Goldgulden ‚und genugfame Victualien mit’. — Die Ein- 

wohner von Körnern, die fie hinfahren follten, fpannten die Pferde aus 

ınd ließen die armen Mönche 2 Meilen von Duderftadt im Felde fien. 

— Wahrfcheinlich machten fich die Brüder aus dem Staube, bevor das 

Ängemwitter über Volkenrode ausbrach. 

Im folgenden Jahre 1540 „vff den Freitag nad trinitatis“ er- 

ſchienen endlih: Heinrich v. Schleinig, Melcher v. Koßleben 

und Sebaftian Pflugf, ald Sequeftratoren des Herzogs Hein 

rich v. ©. in Bolfenrode. Zunächſt jtellte fih heraus, daß der Abt 

einem Verſprechen zu Sangerhaufen, am Tage Martini 1559 (f. o.) 

richt: nachgekommen und 900 Fl. ſchuldig geblieben war; ſeine Ent— 

chuldigung erſchien nicht genügend, ihm wurde bedeutet, die 900 Fl. 

achzuzahlen, mit der Bemerkung, daß im entgegengeſetzten Falle feine 

Berforgung „ſsovyel weniger ftadtlih folgen, vnd Imn zu ongnade 

eichen werde.‘ 

Im Klofter lebten: Georg, Abt, Gangolffus, Prior, Io: 

ſannes Biriaci, Senior, Auguſtinus Wegkbrey, Heinrich 

Volff, Tomas Fungk, Volgmarus Taube und ein Convers 

dohannes Kerth, eim armer gebrechlicher Menſch. Dazu kamen 

in Klojterbeamter in Bolftedt, damald nicht gegenwärtig, Nicolaus 

doltzſchuch zu Schwerftedt, StephbanSarberger, Propft zu Salza. 

Acht der jüngern Brüder wurden mit geringen Summen abgefun: 

ven, von fieben derfelben liegen noch die QAuittungen von 1542 und 43 

vor, leider in dem mir vorliegenden Verzeichniſſe der Volkenroder 

Drig.:Urf. im Dresdner Arch. (323 St.) ohne Angabe der Summe. — 

Der Abt erbat fih den Hof zu Schwerftedt mit 30 Eimern Wein 

yon „„hargell‘‘, 6 Ader zu Feuerwerk, Bauholz aus der Klofterwal: 

ung. Dagegen wies ihm Herzog Morik v.©.1543 d. 26. Febr. den 

Rlofterhof zu Mühlhaufen an, mit 21 Fl. Jahrzind zum Hofe gehörig; 
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beögleichen 129 FI. auf 2 Termine, auf das Amt Salza, zufammen 

alfo 150 Fl. auf lebenslang !). Doch muß. er fih fhon im Jahre 

vorher in Mühlhaufen aufgehalten haben, denn Kaifer Karl V. befichit 

1542 Spirae 29. Martii dem Senate in Mühlhauſen, den Abt zu ſchü— 

ben 2). Diefer legte Abt ftarb 1545 den 11. Ian. (f. o.), man ermwar: 

tete baared Geld, goldene und filberne Geräthe in feinem Nachlaffe zu 

finden, ſah fi aber getäufcht; das, was man an Koftbarkeiten und 

werthvollen Ornaten fand, legte Chriflian Schmid, Quäftor, in eine 

Kifte zu den Urkunden und Privilegien und ſchickte fie dem Vorſtand 

von Sachſenburg, Georg Vitzthum. Die alten Mönde: Io. Ei: 

riacud, Wolfius, Wedebrey und Fundiud, welche, wie e 

fheint, vom Abte unterhalten worden waren, beſchwerten ſich bei Ser- 

zog Auguſt über die Verwandten ded Abts, die ihnen erflärt batten, 

jener habe nichts hinterlaffen, und baten um Unterflügung. Der E:: 

folg ift unbekannt. 

Inzmwifhen hatte wohl auch Waldſachſen ein gleiches Schickſal be 

troffen wie Bolfenrode, doch fcheint fi der und mohlbefannte Abt 

Nicolaus Seber beffer vorgefehen zu haben. Ihm verlieh 1544 

Herzog Morik dad Klofter Volkenrode pachtweiſe auf 6 Jahre für 

jährlich 1000 Gulden-Grofchen unter der Bedingung, ed in Stand zu 

erhalten. Als in der brüderlichen Theilung zwifhen Morig und Au 

guft das Klofter an legtern fiel, wurde diefer Vertrag mit einigen Ver— 

änderungen erneuert. Merfeburg, Sonntag Trinitatid 1544 2). Er 

fol fich endlich nach Erfurt zurüdgezogen und ſich dort verbeiratbet 

haben. Wann er ftarb, ift unbekannt ®). 

. Endlich wurde dad Klofter in ein fürftliched Amt verwandelt, als 

deffen erfter Amtmann 1540 Georg v. Hering genannt wird ®)*). 

1) Drig. Dr, Ach, Ar. 322. Sch. u. Ar. 1. c. 8.833 f., 836. 

2) Graßhof J. c. S. 20. St. u. fr. J. c. 8,836, 

3) Rudolphi, G. D. 1, S. 774 fi 

4) Brüdner. c. I, 3, S. 252, 

5) Brüdnerl. e 1, IV, 8,36, Rudolphi, G. DI, 8. 275. 

*) Ein weiterer Abſchnitt diefes Auffages „Die Erwerbungen und Befigungen 

des Klofters Bolfenrode’’ wird im Iten Heft des Viten Bandes folgen. 
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1. 

Schloß Berga und feine Beliger. 

In dem romantifchen Elfterthal unfern der alten Stadt Weida 

rängt fi unter andern mannigfachen Bergformationen ein ſchmaler 

Jergrüden vor, welcher nach Norden mit einer Meinen Hochebene zu: 

ımmenbängt, aber nach den drei andern Seiten ziemlic) fteil abfällt. 

sein füdliher Fuß wird faft von den raufhenden Wellen der Elfter 

fpüft, die Abhänge aber, an denen fih mehrere Pfade zur Höhe 

inden, find von malerifchen Baumgruppen befchattet und mit reizen⸗ 

m Anlagen geſchmückt, melde den gebildeten Geſchmack und den 

inen Raturfinn der Befiger beurfunden. Der Rüden trägt dad aus— 

wehnte Schloß Berga, früher Drifelfen genannt, deffen Form 

h, wie ed bei den meilten alten Bergfchlöffern der Fall ift, eng an 

e Linien ded Bergs anfchließt, nad Norden breit fi hinlagernd, 

ach Süden zu immer mehr fich verengernd und in einen ſpitzen Win: 

l audlaufend. Ein dur feine Dimenfionen imponirended neues 

schloßgebäude, bald nad 1760 aufgerichtet, tritt und drei Stock— 

erfe hoch entgegen, wenn wir und von Norden nähern, wo vor 

fterd ein breiter Wallgraben die einzig angreifbare Seite deckte. 

yiefer ift längft ausgefüllt und fo durchſchreiten wir fofort den von 

nem alten Bau noch übrigen an 50 Fuß tiefen gewölbten Thor: 

mm, mo fi und der Bli eröffnet in den langen ſchmalen Hof, 

af beiden Seiten von Gebäuden eingefhloffen. Nur die Umfaſ— 

ıngdmanern find uralt, theilmeife auch die Fundamente der Häufer, 

on den Gebäuden aber bat bloß ein einziged nad Often blickendes 

wei Jahrhunderte an fi vorüber fchreiten fehen. Das Meifte hat 

26” 

ru 
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die Hand der Zeit erſchüttert und in neue Formen gekleidet. & 

den Fenjtern des eigentlichen Schloſſes genießt man eine wenn m 

nicht mweite, doch um fo entzüdendere Ausficht auf dad mit allm & 

zen gefhmüdte, großentheild von hohen Waldbergen eingeſchleſt 

von dem Silberband der Elfter durchſchlungene grüne Thal, af) 

freundlihe Stadt Berga mit ihrem glänzenden Rathhaus m \ 

hochgethürmten Kirche. 

Vor Alters beitand dad Schloß aus drei Abtheilungen, wie 

der Name Drifelfen andeutet und wie die alten Lebhnbriefe i; | 

von 1533) ausdrüdlich bezeichnen. 1) Das vordere hart un 

Burggraben gelegene Schloß, von dem nur der bereits erwähnte Im 

Thorraum noch übrig if. 2) Das mittlere oder „das alte den 

Haus’, welches mit dem vorigen durcd einen bedeckten Gang in Ü 

bindung ftand, lag auf einem mächtigen, fchräg fi abdachenden A 

fen (Steinftof gen.) an dem großen Bergfrit, der wie gemök« 

nur von oben einen Zugang batte. 150 Fuß hoch und 100 Auf 

Umfang hatte er eine Mauerflärfe von 11 Fuß, welche oben bi 

10 Fuß abnahm. Den Naum zwifchen der innern und Außen « 

ten Quadermaner, die mit manchen feltfamen Figuren verziert 

weſen fein ſoll, füllte ein Guß von Beinen Steinen und Mörtel ı 

Die urfprüngliche Form ded Thurmd mag dem zu Weida um! 

DOfterfleiner ähnlich gewelen fein, aber in der Zeit ded german 

Bauftild wurde er oben umgewandelt und erhielt vier Fleine Erfer, | 

denen einer 4691 berabfiel.” Die andern wurden bald darauf eur 

und der Thurm felbft 1767 ganz niedergelegt, was man zmar 

gen, aber volllommen entihuldigen muß, da der Thurm den Sö 

bewohnern überflüffig war und in der Mitte ded ohnehin fd 

Hofes die Communication verfperrte und namentlich die öfonomi 

Transporte hbemmte. 5) Das ‚große Hinterhaus‘‘ lehnte fi x 

Mauer, wo fpäter die Schenern ihren Platz erhielten, neben d 

im vorigen Jahrhundert am Südende der Burg ein jetzt nicht « 

benugtes Thor angelegt wurde. Trotz dem, daß die genannten Zi 

verfchiedenen Befißern angehörten, fo blieb doch die Kapelle (mod | 

und 1532 erwähnt) und der Thurm allen gemeinfam, ebenio 

der Steinbrud. 
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Die Gründung der Burg fällt ohne Zweifel in die Zeit der lang: 

ihbrigen Kämpfe zwifchen den Sorben und Germanen, während wel: 

er fo viele Schlöffer an der Saale und den benachbarten Flüffen 

itſtanden, aber einer hiftorifhen Erwähnung von Berga begegnen 

ir erft unter Kaiſer Heinrih V., welcher den thatfräftigen Grafen 

Bipprecht von Groitih ald Gefangenen auf der Burg Drifelfen be— 

ahren ließ. Aus diefem Umſtande läßt fih mit ziemlicher Gewiß— 

it fchließen, daß die Burg ein Reichslehn war 1). Zu derfelben 

ebörte ein kleiner Diſtrikt, Pflege genannt, welcher außer dem am 

uße liegenden Berge mehrere benachbarte Dörfer und Höfe umfaßte, 

ie Albersvorf, Clodra, Culmitzſch, Dittersdorf, Drachsdorf, Eula, 

atzendorf, Markersdorf, Pöltzſchen, Unter- und Obergeißendorf, 

Baltersporf, Zickra. Als erſter urkundlicher Beſitzer von Berga er: 

heint der Ahnherr des reußiſchen Hauſes Heinrich der Reiche, 

zoigt zu Weida und Plauen, welcher 1195 dad nahe Kloſter Mil— 

enfurt ftiftete. Nach faft 200 Jahren wählte Heinrich der Rothe, 

Ioigt von Weida, Berga ald Nefidenz 1573 und nannte fi Herr 

on Berga, ald er die Stadt Hof mit dem Regnitzland an den Burg: 

raf Friedrich von Nürnberg verkauft hatte. Bald nach 1400 ge: 

wgte Berga duch Kauf an das Wettinifche Haus, worauf bei der 

ı Zeipzig 1411 abgefhloffenen Theilung Wilhelm der Reiche 

zerga erhielt und fodann einer andern Linie der Voigte von Weida 

a Lehen gab (angeblih ald Taufhobjeft gegen dad letzte Drittel von 

Beida). Der neue Herr, Heinrich der Jüngere von Weida und 

zerga verlieh dem Dorfe Berga Markt: und befchränkte Stadtge- 

:chtigkeit 1427 2) und flarb bald darauf, fo daß der Lehnsherr Berga 
— r — 

1) Db es wirklich Herren v. Berga als Reichsvaſallen gegeben habe, mie 

immer, Geſchichte des Boigtlandes S. 502 behauptet, ift fehr zu bezweifeln. 

zenigſtens durfte er fib nit auf Heinrich v. Berga berufen, welder 1282 

»» 1307 vorfommt, da diefer nur als Burgmann der Boigte zu betrachten ift, wie 

15 deffen untergeordneten Stellung hervorgeht. 

2) Limmer a0. O. S. 810 gibt einen Auszug aus dem Privilegienbriefe, 

eher mandes Intereffante enthält. Nah deſſen Behauptung (S. 808) hätte 

einrich Berga erft in demfelben Jahre erworben, was wir bezweifeln müffen, — 

srogdem, daß die Privilegien der Stadt mehrmals confirmirt wurden (1457, 1475, 

41 u ſ. w. ſ. Rimmer S. 512) veranlaßten fie doch mande Prozeffe mit der 
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an die in der Nähe begüterten Nifolaud, Hand und Borenz do: 

Wolfersdorf für 5850 Gulden verfaufen fonnte. Diefe Famil 

bewohnte dad Schloß, wie es fcheint in gefchiedenen Burgfißen übe 

hundert Jahre, big die Brüder Jobſt, Johann Georg und Ehri: 

ſtoph v. W. (1552 belehnt) ihre Güter in Berga, Drachsdorf, M 

berddorf, Wernddorf u. ſ. w an Wolf v. Kötterik, Kanzler pn 

Weimar, veräußerten oder ſchon an deflen Vater Baltbafar ». A. 

was wir nicht mit Beftimmtheit wiffen !). Bereits 1595 verfauftn 

Wolf und Hermann v. Kötterig die Befifung für 18000 A 

an Daniel v. Watzdorf, Kurfürftl. Kammer: und Bergratb ü 

Dredden, welcher die Güter Neidenberg, Lichtenthbann, Widendor 

Schmiedebah, Wurzbah und Osla befaß. Diefem folgte Conra! 

VBollrad v. Watzdorf 1615—1644, melde von den Prangfaln 

ded breißigjährigen Krieges viel zu leiden hatte, diefem Danir 

Georg v. W., 1644 — 1681, Marfgräfl. Brandenburg. Oberfiol 

meifter und Landeshauptmann in Hof, darauf Johann Geer; 

v. W. 1681 — 1701, Herzogl. Haudmarfihall und Amtshauptmaw 

in Eifenberg, auf Wernddorf, Ditterddorf, Alberdvorf und Drat 

dorf. Deffen vier Söhne befaßen Berga gemeinfam bis 1712, w 

Johann Georg v. W. Fürftl. Anhalt. Hofmarfhall, auf Moid 

wit (bei Greiz), Wurzbah und Osla das Gut Berga für 2610 

Gulden und 1500 Gulden Inventariengeld allein übernahm. € 

ftarb 1758 zu Dresden und vermachte Berga feinem Better ur 

Schwiegerfohn Chriftian Heinrich v. W., Kurfürftl. Kreishaup 

mann ded Nenftädt. Kreiſes und Hofmeiſter, auf Hobenölfen 175 

bi8 1799, Deffen jüngfter Sohn, Ehriftian Ferdinand v. © 

Herzogl. S. Goth. Kammerherr befaß Berga bis an feinen Tod 181! 

Herrſchaft auf dem Schloſſe, welcher die ganze Gerichtsbarkeit zuſtand und mei 

das Recht hatte, den VBürgermeifter und zwei Beifiger zu beftellen, zu denen vi 

Stadt noch zwei andere wählte. Ein Rezeß mit Daniel Georg v, Warder 

und Gottfried v, Wolfersdorf machte 1665 den Streitigkeiten ein Enbe. 

1) Bei dem Verkauf haben ſich die Verkäufer einen Antheil von Berga vorbede 

ten, wie ein Lehnbrief in dem Großherzogl. Amtsardiv zu Weida darthut, in m 

dem Gottfried v. Wolfersdorf zu Markersdorf mit feinem Anteil an Se 

Berga 1624 belehnt wird. Wahrſcheinlich bezog ſich diefes nur auf die Gerie— 

welche bis in die neuefte Zeit beiden Familien gemeinfam angebörten. 

A 
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worauf ed an. ben jebigen Befiger gelangte, Chriftian Bernhard 

o. Watzdorf, Staatdminifter und Geheimerath zu Weimar Errel: 

lenz, welcher feit einer- Reihe von Jahren ebenfo das höchſte Ver: 

trauen unjerer erhabenen Landesherren, ald die allgemeine Liebe und 

Berehrung ded Volkes befigt. 

Die Familie v. Watzdorf gehört zu den älteſten Gefchlechtern 

Thüringens und des Voigtlands. Als uralten Stammſitz haben wir 

das gleichnamige Dorf bei Blankenburg anzuſehen, wo noch jetzt ein 

Fürſtlich Schwarzburgiſches Kammergut exiſtirt. Der Ritter Con— 

rad v. Watzdorf, Voigt auf dem Greifenſtein, erhielt 1137 von 

dem Grafen Sizu eine Schaftrift bei Blanfenburg und Quittelödorf, 

die noch jebt dem Gute zu Wagdorf zufteht, woraus klar hervorgeht, 

daß der genannte Conrad auch wirklich Befiger ded Dorfed W. war. 

Im folgenden Jahrhunderte fiedelte die Familie in dad Reußiſche Ge- 

biet nad Altengefeeß über !) (öfllich von Leutenberg), wo fie einen 

bedeutenden Gütercompler erwarb, Lothra, Steinddorf, Neubeuthen 

(1395), Weitidberg, Lichtentanna, Neidenberg, Erfmansdorf, Eris: 

1) Ein Zweig blieb in der Nähe der alten Heimat zurüd, nemlih in Schwarza 

und Wirbach (Dber- und Unterwierbah) und wurde von den hennebergifdhen Gra— 

fen mit Birkenhaide belehnt. Das Herzogl, Arhiv zu Gotha bewahrt den Re— 

vers über Pirfenhaide von Heinrich v. W. zu Wirbah und Schwarzau, nad der 

Belehnung durd Georg Ernft v. Henneberg d. d. Maßfeld d. 2, Aug. 1582, desgl. 

Säleufingen d. 1. Mai 1606 und Meiningen d, 15. Jan, 1611, Heinrid v. W. 

zu Wirbach und fein Bruder Georg Bollrad zu Schwarza wurden in Meinin- 

gen d. 1. Det. 1625 belehnt, endlich Ehriſt oph auf Steinsdorf und Schraplau 

mit feinem Bruder Bollrad zu Derblingerode, nad dem Tode ihres Better Ehri— 

ſtoph Wilhelm zu Schraplau, Meiningen d. 20. Nov. 1649. Diefe Urkunden 

erwähnen, daß fi Birkenhaid vorher in dem BVefig der v. Ensgenberg, v. Syn— 

derjtedt und». Thüna befand, Reverſe der Brüder Log, Eckhard, Georg, 

Dtto Erhard und Log v. Engenberg über Birkenhaide von 1421, Eckhards 

mit feinen Söhnen Ehriftopb, Friedrid und Ludwig, fowie Dtto’s mit 

feinem Sohn Dtto von 1449, fodann Neverje der Brüder Heinrid, Burk— 

bard und Hand v. Synderſtedt von 1459, der Brüder Heinrih und Gün: 

tber von 1482, dann der Brüder Günther, Ian und Hans Geinrichs 

Söhne) von 1496, endlich der Brüder Heinrich und Gaspar (Söhne von Hans) 

von 1560 befinden fi in dem Herzogl. Arhiv zu Gotha, Bol. auch Brüdner, 

Landeskunde von Meiningen &, 654, 657, 
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pendorf, Wurzbach, Osla, Schmiedebach und Widendorf. Andert 

Zweige verbreiteten ſich über die benachbarten Länder (z. B. nad 

Berga, mo fie die oben erwähnte Pflege nebſt Hohenölſen beſaß, im 

die Nähe von Plauen nad Syrau, Jößnitz, Reuth und Neuenſalze, 

in das Mangfeldifche nah Schraplau u. f. w.) oder ließen jüch im ber 

Berne, wie in Oftreih, Baiern und Elfaß nieder. Die Geſchlechte 

ordnung und Erbvereinigung !), zuerft aufgeftellt von Bollrar 

v. W., Abt zu Bürgel 1594, darauf umigeftaltet 1544 und ſpätet 

mehrfach erneuert, athmet die Gefinnungen altdeutfcher Frömmigkeit 

und Biederfeit. Die treue Sorge für dad Wohl ded geſammter 

Stammes fpricht aus jeder Zeile und bei allem confervativen Feitbal- 

ten an ben Intereflen ded Standes ftoßen wir nirgends auf befchränft: 

Engberzigkeit oder felbftzufriedene Einfeitigfeit. 

Die Familie zerfiel in drei Hauptlinien, von Altengeſeeß, 

Erdeborn und Eridpendorf, von denen die beiden lebten erle 

hen find. Die Erdeborner begann mit Rudolf, Gräflih Mand- 

feldiſchem Marfhall und regierendem Bormund (+ 1507), ſowie über: 

haupt die VBormundfchaft über die unmündigen Mangfeldiichen Grafen 

in diefer Linie faft erbli zu nennen ift, und endete mit den Söhnen 

des Geheimen Cabinets- und Staatsminiſters Chriftopb Heinrid, 

welcher 1719 in den Reichsgrafenſtand erhoben wurde und 1729 flarb. 

Die Crispendorfer dauerte von 1455 bid etwa 1600. Die Alten: 

gefeeßer Hauptlinie fpaltete fi wiederum in mehrere Zweige, nem: 

lich Altengefeeß im e. ©. (gegründet von Heinrich v. W., Gräf 

Stolberg. Marfchall + 1442) 2), Jöß nitz, Reuth (begonnen burd 

Vollrad v. W. einem tühtigen Gelehrten und Kurfürftl. S. Kriegs 

1) ‚„‚Sonderbare Willkühr und Drdnung des adeliden Geſchlechts derer mon 

Wagdorf im BVoigtlande, fomol in Ländern zu Meifen, Thüringen, Sachſen, du 

Grafſchaft Schwarzburg, Mandfeld und Stolberg, aud unter den Herren von Ri 

en in Plauen, Leipzig d. 16, März 1626 wird in demfelben Archive aufbemahr 

und ift abgedrudt in v. Shönbergs Nahrihten IV, S. 49 —518, Die Landes 

berren haben diefe Ordnung zu wiederholten Malen confirmirt, und beftimmte @« 

fjlehtstage, die unter dem Borfige der Familienſenioren gehalten wurden, fongten 

für genaue Beobachtung der Vorſchriften. 

2) Noch 1517 ftiftete Heinrib v. W. eine Bicarie zu Xltengefeef, was ber 
Mainzifhe Suffragan d. 1, Auguft confirmirte. Erläut. Boigtland I, S. 96. 
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commiffär + 4625), Erfmannddorf, Weitisberga, Lohra, 

Berga, Lihtentann und Wurzbach, von denen noch drei blühen. 

Die Familiengefchichte führt und eine Neihe bedeutender Perſön⸗ 

lichkeiten vor, wie wir nur kurz anführen wollen. Mehrere widmeten 

ſich dem geiftlihen Staude und gelangten zu hohen Würden ald Äbte!), 

Pröpfte, Ordendceommenthure, Dechanten und Dombderrn, fowie meh— 

rere Frauen ald Äbtiffinnen und Privriffinnen genannt werden (nas 

mentlid in Stadt Ilm, Eisleben, Saalburg, Bürgel, Weißenfeld 

u. f. w.)2). Andere dienten ald Krieger dem Kaifer, dem Haufe Ho: 

benzollern oder fochten für Venedig gegen die Türken, die meijten aber 

waren bei den Kurfürften und Herzögen von Sachſen, fowie bei den 

vornehmften Thüringifchen Grafenhäufern angeitellt. Als Freunde 

Luthers find zu erwähnen: Caspar (+ etwa 1556), Pfandinhaber 

von Eidleben und ald Mansfelvifcher oberftier Rath Beförderer der 

Reformation in diefer Graffhaft, Heinrich, Commiſſar bei der Kir⸗ 

hbenvifitation von 1558, Bollrad (+ 1558), Pfandinhaber von 

Rosla und Bürgel, der mit Luther auf dem Neichdtage in Worms 

war. Im dreißigjährigen Kriege kämpfte Chriftopb Daniel (+ 1663) 

ald Page und Stallmeijter deö großen Herzog Bernhard. Nach Jeru— 

falem pilgerten Vollrad (+ 1569), Geheimer Rath in Dredven, und 

Chriſtoph (+ 1562), Hofmarfchall. Auch Vollrad Carl (+ 1716) 

war weit gereift, denn er trat in Spanifche Kriegsdienfle und verweilte 

eine Reihe von Jahren in Indien. Um die Gefhichte der Familie 

1) Bollrad v. W. war 1394 Xbt in Bürgel, wo deffen Neffen Gaspar 

und David mit einer Wieſe bei Beulbar und einer Fifcherei bei Albersdorf eine 

Meffe gründeten, f. Thur. sacra p. 759. Auch Georg v. W. mar Abt zu Buͤr— 

get 1508, Thar. sacra, p. 765, und gab dem Ritter Bollradv. W. (+ 1536) 

Kiofterlehbn. Den Grabftein des lesteren zu Bürgel mit den darauf angegebenen 

Ahnen erwähnt Thur. sacra p. 768. 

2) Kunigundev». W. wurde 1232 am S. Georgstäge in Bürgel als Nonne 

eingefleidet, Thur. sacra p. 766. Gatharina war 1430 Übtiffin in Salburg, 

Helene in Stadt Jim 1440, Thur. sacra p. 585, Catharine Priorin in Hel— 

pede 1525, beftige Segnerin der neuen Lehre, worüber Luther bitter Flagt, Mar— 

garetba, legte Äbtiffin des S. Glarenkiofters in Weißenfels + 1570, melde ſich 

durch wohlthätige Stiftungen ein bleibendes Andenfen gefihert bat. S. Wachs— 

mutb und v. Weber, Archiv für die ſächſ. Geſchichte. Leipz. 1863, I, 8,117 fi. 
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machten ſich verdient Bollrad (+ 1641) auf Schrapfau, „eilf Ehm: 

fürften und Prinzen beftallt gewefener Hofmeifter und Domber“, 

ald Gelehrter gerühmt, welcher 1650 den Watzdorf'ſchen Stammbaur 

in Kupfer jtechen ließ. Noch mehr that Chriftian Heinrich (an. 

1683), Kammerdirector, Hof: und Forſtmeiſter in Greiz, welcher cin 

fehr ausführliche Familiengefchichte verfaßte, die in mehreren Abidri 

ten eriftirt !). Das Wahdorf’fhe Wappen zeigt einen längi ar 

theilten Schild (gelb und ſchwarz) mit Büffelbörnern ald Helmzinm, 

an weldhen Pfauenfedern angebradt find. Aus der Gleichheit ut 

Wappenſchilds und Nähe des Urfprungs glaube ich auf eine al 

Stammgenoffenfchaft der Familien v. Wagdorf, v. Erdmanst: 

dorf, v. Planik und vielleicht auch v. Bofau fließen zu dürfen 

1) Außer dieſer Familiengefhihte (aus dem Schlofardive zu Berga) bean 

ih die Nadrichten von Rothe, im 16. Zahreöberidhte des Voigtländ. Altertum 

forſch. Vereins 1841 S. 56 ff. umd im 18, und 19, Jabresberibt 1844 m & 
©. 52 ff., Limmers voigtländ. Geſch., Heffe, Geſchichte des Schloffes Bla=t- 

burg. Rudolftadt 1820, ©. 5, 18 f. und die Notizen aus dem Herzogl. Sothetie 

Archiv, welde ih der unermüdliden Gefälligfeit und Güte des Herrn Arbivraft <’ 

Bibliothefar Dr. Bed dafelbft verdanfe. Derfelbe bemerft aud, daß die ki 

Bibliothek einen Driginalbrief Apels v. W. an Herzog Georg zu Sadien (7) 

feburg 1506) und mehrere Leihenpredigten der Familie v. W. befigt: « 

Georg Friedrid auf Syrau, + 1679, Ehriſtoph Heinrih auf Nitenari 
+ 1692, Georg, Hausmarfhall auf Berga, + 1701, Heinrid, Gebeimer #8: 

in Xıtenburg, + 1751, Frau Agnes v. W., geb. v. Shauroth, + 1616, Pı 

Agnes Elifabetb v. W., geb. v. Globen, ; 1684, Agnes Glifabeth vw. 
+ 1699, Frau Chriitiane Margarethen. W., geb. v. Lüfhmis, + 1707. 

Nicht zu Gebote ftanden mir Seiferts, Ahnen der v. W., Negensburg 17 

Kirchmaier, de antiquitate gentis W. Viteb. 1728, ebenfo wenig des legte 

Mic. „Hiſtoriſch geneal, herald. Beſchreibung des Geſchlechts v. W.“ — Radtröis] 

bemerfe ih, daß das Königl. Provinzialardiv zu Magdeburg Urfunden befist = 

Erasmus v. W. 1513, über die Brüder Rudolf, Caspar, Bollren ı 

Schraplau 1520, über Gaspar auf Zodersieben 1601 und Friedrich Botl: 

auf Marienau 1618. Auch in dem Erneftin. Sommunardiv zu Weimar finder | 

» mehrere Nachrichten, fo über Bollrad v. W. auf Dornburg 1553 n. 54, Mer 

u. Caspar cbendaf. 1557—71. 1550 verkaufte Ernftv.W. an ſ. Better Se 

das Nittergut Neidenberg, welches ſchon 1559 an die Familie v. Sparned ui 

fert wurde, 1563 erregte das Gut Dörflein einen Prozeß zwiſchen Gaspar = 

Bettern. 1572 verfiherte der Graf von Mansfeld Heinrich v. W. Manngefrer | 

dad Amt Friedburg. 

W. Rein. 



2. 

Über zerftörte Burgen '). 

IV. Haynecke 

im Herzogthum ©. Gotha. 

An der Nordweſt-Ecke des Haynichd zwifhen Mühlhaufen und 

Eiſenach erbliden wir auf waldigem Hügel die Trümmer der Haynede, 

einer der jüngften thüringifchen Burgen, welche Landgraf Balthafar 

zum Schuße feiner Grenzen gegen die Einfälle der Braunfchweiger, 

Eichdfelder und Sterner 1592 „aufſchlug“. (So Rothe, Chronik, 

©. 641). Diefe Burg, welche aus einem unregelmäßigen Viereck be: 

ftand und einen fehr Fleinen Raum einfchloß, befindet ſich feit 560 Jahr 

ren in den Händen der Familie von Hopfgarten, nahdem Georg 

v. Hopfgarten, Geheimer Rath und Maltheferritter, diefelbe 1505 

ald Unterpfand für 1200 Gulden eingeräumt erhalten hatte und 1513 

damit belehnt worden war, wie der Reverd in dem Ernejtinifchen Com: 

munarchiv zu Weimar darthut. Da die vorherigen Schickſale der 

Burg ganz unbekannt find, theile ich einige Nachrichten mit, welche 

fi in den Land: und Marfgräfliden Copial- und Regifterbüchern des 

Königl. Archivs zu Dresden oder in dem genannten Archiv zu Weimar 

. finden (W. €. bezeichnet). 

1421. 9. v. Harrad befommt Hayneck zum Unterpfand für eine 

Schuld von 800 Fl. 

1425. Wartburg, Sonntag nad Jacob. Apoft. Landgraf Fries 

drich verfchreibt an Jacob von Wangenheim feined Bruderd Friedrich 

1) ©. 8. V, ©. 273 f. 
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v. W. Antheil an Hayned. (Auch der Auflaffungsbrief Friedric 

v. W. über die Hälfte von Hayneck ift in einem andern Negiiterbus 

eingetragen.) 

1426. Landgraf Friedrichs Echuldbrief für Hand und Weir 

von Ereugburg über 350 Fl. wegen der „Voitei zu Haineck“, meld: 

Schuld von ten Jahrrenten der Stadt-Eifenad bezahlt werben fol. 

1457. Gotha Sonntag nad Laurent. Mart. Landgraf Arie 

drich übergiebt Hayned an Claus und Jacob, Söhne Jacobs ver 

Mangenheim, für eine Schuld von 1000 Fl., ebenfo wie ed Arietris 

von Hopfgarten gehabt hatte, 

1448. (W.C.) „Graf Wilhelm v. Hennebergd Verſchreibun 

Clauſen von Wangenheim geben von wegen ded Schloffed Hapned, ir 

der von Wangenheim vom Herzog Wilhelm zu Sachſen pfandsmeii 

inne gehabt, daffelbe uff Jare zu gebrauden’‘. 

1453. Karl von Schidingen befommt Hapned. 

1460. Thile von Seebad erhält das Amt Hapned für 400 Al 

Ä 1460. Herzog Wilhelm Ill. überläßt Hayneck an Thile von Ser 

bach für 800 Fl. (W. C.) 

1475. Berlt von Uttenrod wird Pfandbefiger von Hayneck für 

800 Fl. 

V. Altenftein 

im Herzogthum ©. Meiningen. 

Zu den älteften Burgen Thüringend gehört der Altenſtein, de 

reizende Sommeraufenthalt des Herzogd von Meiningen, deifen Gr 

fhichte Dr. Emil Rü dert ebenfo geſchmackvoll ald gründlich behande 

bat in Brückners Denfwürdigkeiten aus Frankens und Thüringen 

Geſchichte und Statiftif. 4852. Folgende Notizen aud der bereite er 

wähnten Quelle zu Dresden (Dr.) und zu Weimar (W.C.) ollen je 

Ergänzung der trefflichen Arbeit von Rückert dienen. 

1353. Die Landgrafen Friedrih und Balthafar verpfänben da 

Eaftrenfen „zju dem Steyne“ Hermann und Lug von Buhenau Gr: 

vettern die Dörfer Kupleben und Schwerjtedt für 404 Marl. Dr. 

1362. Heinrich von Herda wird Caftellanus auf dem Stein durd 

Kauf von Sriedrih und Johann von Heringen. Dr. 

MM. 
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13569. Hermann von Buchenau, Burgmann zum Stein, erhält 

eine Anweifung auf die Jahrrenten zu Eifenad über 70 Marf. Dr. 

(1369). Übertragung von Zinfen in Salzungen an Heinrich 
von Herda bei deſſen Beftallung ald Caſtellanus zum Stein. Dr. 

1392. Landgraf Balthafar confentirt, daß Heinrich von a 

fein Burggut bei dem Marfgrafenftein verfege. Dr. 

1595. Heinrih von Herda der Junge hat mit Wiffen feines 

Baterd Fritfch und feined Bruders fein Burggut zum Markgrafenftein 

(‚uff den. wenigen Hufe‘‘) verfett an Luk von Wangenheim zur Hand 

Johannes von Stein. Dr. 

1399. Gotha 11. feria a. Doroth. Landgraf Balthafar gibt 

Zug von Wangenheim und Gattin Catharina, Heinrich von Erffa, 

Johann vom Stepne und Fritſch von Wangenheim dem Alten dad 

Schloß zum Steyne für 100 Mark. Dr. An demfelben Tage ftellen 

die v. Wangenheim einen Revers darüber aus. Dr. 

1402. Fritſch und Wilhelm von Herda erhalten von dem Land: 

arafen Balthafar und Friedrih den Markgrafenftein für 2000 Fl. ver: 

pfändet und reverfiren fi. Dr. 

1407. Landgräflicher Gunftbrief für Heinrich, Fritfh und Wil: 

beim von Herda, um 300 #1. von Luk von Enkenberg gegen Ver: 

pfändung des Marforafenfteind zu leihen. Dr. 

(ohne Jahr.) Daniel, Heinz und Wilhelm von Herda reverfiren 

ih den Zandgrafen über die Verfchreibung des Marfgrafenfteins und 

Zinfen zu Gotha, die ihnen dur Luk von Entzenberg verfegt find. 

W.cC. 

1441. Lips (Philipp) von Herda Voigt von Altenſtein. Dr. 

1447. Lips und Lips von Herda geben Neverd über Altenftein, 

darauf ihnen Herzog Wilhelm 300 Fl. verfohrieben bat. Dr. 

1492— 1722 gehörte Altenftein der Familie Hund v. Wenfheim, 

was Nüdert ausführlich befpricht. Über den Namen Markgrafenftein, 

den die Burg nad der Erwerbung des Wettinifchen Haufed erhielt — 

bald wieder verlor, ſ. Rückert ©. 379, 
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VI Liebenſtein 
im Herzogthum S. Meiningen, 

Über diefe benachbarte Burg, auf welche die Herren von Stein 

von dem Altenſtein überfiedelten (f, Nüdert ©. 387), habe ih nur 

unbedeutende Notizen gefunden, nemlich: 

1360. Wetzel vom Steyn, Sohn Wekeld, ift Beſitzer bei Bie 

benftein. Dr. 

1402, Wetzel vom Steyn wird mit der Hälfte von Lieben 

belehnt. Dr. 

W. Rein. 



3. 

Alte Bergwerfe und Salzquellen. 

Die erſte Erwähnung des in den lebten Decennien eingegangenen 

zwerks Wilhelmsglücksbrunn bei Greuzburg fällt in das 
e 1452, wo Landgraf Wilhelm (d. d. Weimar, Sonnabend Si- 

. et Jod.) das Salzwerk bei Sreuzburg an Hartung Gernod Amt: 

n in Gebefee, Johann Sifrid Kanzlar, Nythard Eoder Kammer: 

ter, Hand Erhart Münzmeifter in Gotha, Hand Fungk „unſern 

ner’’, Hand Kraudhar, Heinrih Müller und Niclaus Rufterhuffen 

bt. Es Heißt in der Urfunde (Dr.), daß fi) bei Creuzburg vor 

zer Zeit ein Salzwerk ‚‚ereignet‘’, aber feinen nüglichen Fortgang 

abt babe, troß alled Fleißes und deshalb würden die gen. Perfonen 

nt, „ob fie dad Salzwerk mit Gottes Hülfe aufruden und erbumen 

gen”. Die Unternehmer follen drei Jahre lang dem Amtmann und 

Bürgern zu Creuzburg nichtd abgeben, auch follen fie hinlängliches 

(3 erhalten und die Freiheit, Wege anzulegen u. f. w. 

2. Über die Kupferbergwerke an der Nordweſtecke ded thü— 
ger Walded, die in der neueften Zeit wieder aufgenommen aber 

nfo vafch wieder aufgegeben wurden, gibt eine Urkunde von 1466 

skunft (Dr.). In derfelben wird dad Kupferbergwerf am Ebers— 

g und fechd Lehen an dem Wolfsberge bei Farnroda an Hand Afchen: 

ch, Steffan Wenkel und ihre Mitgewerken vererbt. 

W. Nein, 



4, 

Der Landgräfin Catharina, geb. v. Brandenftein, 

Witwenjis zu Saalfeld. 

Nachdem Catharina v. Brandenftein, zweite Gemahlin Landgref 

Wilhelm ded Tapfern, 1482 d. 30. Ort. (etwa ſechs Wochen nad dem 

Tode ihres Gemahld) die ihr von demfelben verfchriebenen Städte und 

Schlöffer, unter denen ſich auch Weimar befand, an den Kurfürß 

Ernft und deſſen Bruder Albert abgetreten hatte, empfing fie dafüt 

Stadt und Amt Saalfeld mit einer Nußung von 2500 Fl. jährlic 

und 300 Fl. zur Anrichtung ded Obernhofd (no jegt Amthof ar 

nannt) daſelbſt. S. Müllers Annalen S. 48. Hier lebte Cathe— 
rina noch 10 Jahre und wurde nad ihrem Tode 1492 in Weimar as 

der Seite ihred Gatten beigefekt, nach andern aber erbielt fie ihre legt: 

Ruheſtätte im Barfüßerklofter zu Saalfeld. Über den Aufenthalt der- 

felben in Saalfeld geben drei Urkunden des Herzogl. Archivs zu Gothe 

einige Nachricht. 

1) 1486. Montag nach dem Sonntag voc. iucundit. Der Stadt: 

rath zu Saalfeld verfpricht der Landgräfin Catharina, dafür forgen 

zu wollen, daß in der Pfarrfirhe St. Johannd Anniverfarien für 

die Seele ihres Gemahld und feiner vorigen Gemahlin Anna, fomir 

ihrer Eltern, ded Nitterd Eberhard von Brandenftein und Frau Tut: 

ten und ihrer geweſenen Schwefter Frau Anna von Kochpergf gebal: 

ten werden follen. Zugleich wird bemerkt, daß Catharina, nachdem 

fie die gen. Kirche mit „Ornathen an Caſelen“ ıc. befhenft habe, mit 

den andern genannten Perfonen in die Brüderſchaft des h. Leichnam? 

aufgenommen worden fei, welche die Jahresfeſte zu begeben babe. 

nemlich ‚‚ein Begengniß‘ in der Kirche mit dreimaligem Läuten aller 
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Sloden, Seelmeffe an allen Altären mit brennenden Kerzen. Auch 

ol in der gen. Kirche Montags, wo eine Seelmeffe für alle Wohl: 

häter gelefen wird, für die Fürftin .mit gebetet werden. 

2) 1486. Mittwoh S. Albert. Das Barfüßerflofter zu Saal: 

eld, nemlich Jacob Stephan Guardian, Franziskus Ulprecht Lefemei- 

ter, Matthiad Iſenach Viregardian, Johann Backhuß, Friedrich Lauff 

Safrijter, Johann Lutiger, Friedrich Schumacher und die ganze 

Sammnung verfpridt der Fürftin Catharina aus Dankbarkeit für die 

um Gefchenf erhaltenen Ornate Begegniffe mit Vigilien, Meffen ze. 

ür fie und die andern in der erften Urkunde genannten Perfonen zu 

alten. 

5) 1487. ©. Jeron. Claus Wagner und Martin Kylhaw, 

Borfteher des Barfüßerflofters zu S., haben mit Gunft und Willen des 

tlofterd, nemlih Nicolaus Wiſſbach Gardian, Peter Lefemeifter, Jo— 

ann Backhuß, Mattheus Iſſnach, der Fürftin Catharina zugefagt, 

br dad Haus „an unferm Thore gelegen, uff ded Kloſters Friheyt“ 

ür ihre Leben zu überlaffen, dergeftalt, daß diefelbe es „mit Swellen 

nd Dachung“ im Stand zu halten habe. Nah dem Tode der Für: 

lin falle das Haus an das Klofter zurüd. (Wahrſcheinlich brauchte 

ie Fürftin diefed Haus für ihre Dienerfhaft oder zu ökonomiſchen 

zwecken. An jeder der drei Urkunden hängt ein Siegel, nemlidh an der 

das Feine Stadtfiegel, an der 2. und 3. dad Meine Gonventäfiegel, 

immtlich unbedeutend und fehlecht confervirt). 

W. Rein, 



5. 

Vertrag des Michaeliskloſters mit dem Stadtrathe zu Js 

über die Bejegung der Stadtfdinle v. 3. 1364. 

In unferer Ausgabe der Stadtordnung Johann Ariedrids 

Großmütbigen für Iena haben wir ©. 23 auf einen bidjegt un 

drudten, wichtigen Vertrag und berufen, dad Mechtövurrbältmis vn 

Stadtſchule und des Schulmeifterd betreffend, den das Micaeliskloin 

zu Jena am Freitage vor Zätare ded Jahres 1364 mit dem Stadtraih 

abſchloß. Diefer Vertrag wurde nicht mit den Räthen, d. b. dm 

Geſammtrathe, allein gefchloffen, fondern vielmehr auch mit den Hal 

werfern, d. h. den vierzehn Handwerksmeiſtern der biefigen Innunge 

Das in dem alten Jenaifchen Copialbuche im geheimen Staatsardin 

zu Weimar fol. 42 befindliche Document möchte offenbar des Abdrude 

befonderd würdig fein, und wird daher hier nachſtehend volljtändig vo 

und mitgetbeilt. 

Zum Verjtändniffe desfelben erinnern wir kurz daran, was ch 

falld in unferer gedadhten Schrift hervorgehoben worden, daß N 

damaligen Territorialherren Hartmann und Albert von Lobdebur 

Leuchtenburg am 26. April 1509, deren Schweiter Mechthilde zu je 

Zeit ſchon Äbtiſſin des S. Micaelisflofterd war, dem Klofter „re 

gimen scolarıum (d. h. Schullehrer) et scolam cum ofhicio camp. 

nacie (d. b. Glöckneramt)“ übertragen hatten. Hiernach batte di 

das Klofter das Patronat und Regiment über dad Schulmefen in 'e 

Stadt und die Belegung der Schullehrerftellen. Darüber entitante 

aber nad einigen Decennien ernfte Differenzen mit der Stadtgemeintı 

die über fchlechte Befeßung der Schulftellen, die fait erblich zu werde 

drohten, fich befhwerte. Es wurde zur Ausgleihung eine gemeinfam 
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Sommiffion beider Theile, des Klofterd und der Stadt, aus angefehenen 

Männern niedergefegt, deren gemeinfam gewählter Obmann der Ritter 

Dietrich v. Holzhaufen war. Das Ergebnis der Verhandlungen war 

er vorliegende Vertrag. 

Nach Inhalt desſelben follte künftig der Schulmeifter nicht vom 

Kofter allein, ſondern nur in Gemeinfchaft mit der Stadt ernannt 

verden, damit „das Amt fich nicht veremwigen noch vererben’‘ möge. 

Ebenfo follte die Entlaffung desfelben and gerechter Urfache Fünftig nur 

nm Gemeinfchaft und im Ginverftänpniffe beiver Theile erfolgen. Die 

ormelle Verleihung des Amtes behielt aber die Äbtiffin. Die in 

xrſchiedenen Beziehungen, und namentlich auch für die Verfaffungs: 

jeſchichte des Kloſters und der Stadt, nicht unerhebliche Urfunde lautet 

vörtlih folgendermaßen: 

Wir Johannes von Kocheberg probist, Mechtbildis von Luch- 

enberg eptisschin, Elizabeth von Nunberg priorin, vnde Conuent 

zemeynlichin der clostirfrouwen ezu Jhene. Bekennen vffentlichin 

an desseme keginwertigin briue allen den die on sehn, hörn adır le- 

sen, das wir mit eyntrechligen willen vnde mit guten vorrathe gut- 

lichin vmme die Schule ezu Jhene mit den rethen, handwergkern 

vnd mit der stad gemeyneclichin in der wyse alzo hirnach geschre- 

bin sted, geeynet sinde vnde gesünetl. Also das wir adir dy dy nach 

‚ns kommen mil eyme rathe der vorgenantin stad czu Jhene vmme 

ynen Schulmeistir, der beide der Stad vnde Clostir fugsam vnde 

ıben sy, sullen eynen vnde eyntrechtig werdin, vnde den Schul- 

neistir sal eyn probist vnd eyn raid vor eyne eplisschin brengin, die 

im die Schule mit willen, rathe vnd wissen eynes ralhes czu ecz- 

ichin jaren Iyhen sal, vnd sal ouch die Schule nicht vorewigen 

‚cheyme Schulemeistire noch vorerbin. Ouch ist gered vnd getey- 

ingit, ab eyn Schulemeistir dem Clostir missehegelich worde von 

edelichir sache, so sal eyn probist gehn vor eynen raid, vnd sal de- 

ae den gebrechin vorkündigin, vnd mit öm eyntrechtig werdin vmbe 

vnen andirn. Wirt abir eyn Schulmeistir ouch missehagen der Stad 

‘on redelichir sache, so sal eyn raid gehn vor den probist vnd sal 

im den gebrechin vorkündegin, vnd sich mit einandir, also vor ge- 

chrebin sted, vmbe eyuen andirn Schulemeistir sullen eynen vnd 

a7" 
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betragen. Desse süne vnd eynunge habin geteidingit vod gemacii 

von des clostirs wegin der erbar pristir Er Conrad eczwan pharre 

ezu Kondiez vnd der gestrenge ritter Er Heinrich von Brandisten 

voit czu Borgow vnd von der Stad wegin Er Hannes Dytmar, Wa- 

thir Munczer, Hencze Gzethin, vud Er Ditterich von Holczhası 

ritter, der eyn vndirteydinger waz von beiden syten. YVnd das & 

vorgeschrebene süne stete vad vnuorbrüchlich von des clostirs weg 

ewiclich gehaldin werde, des habin wir vorgenantir probist, epüs 

schin, priorin vnde conuentus des egenantin eloslirs der prabistr 

vod conuenlis ingesigille ezu eyme vffenbaren vnd ewigem gerzig- 

nisse eyntrechticlichin an dessen briff gehangen. Datum anno d«- 

mini M. CCC. LXIIII. am frytage vor Letare. 

A. L. 3. Midelfen. 



6. 

Urkunde, die Stiftung des Karmeliterklofters zu Jena 

betreffend. 1418. 

Wir bruder Arnold von Schusen, lerer der heiligin schrifl, 

prior provincialis in Doringen, Vngern, Behemen vnde Sachsen lan- 

den des ordins vnser frouwen brudere von dem berge CGarmeli, bru- 

der Gernodus prior, bruder Theoderieus von Wissense subprior vnde 

die gancze sampnunge des nuwen closters zeu deme heiligen eruce 

ussewendig der Stad Jhene. Bekennen keginwertiglichen in dessem 

briffe Ivnde wullen daz is sie kund allin die on sehin, horen adir le- 

sen. Also wir von dem willen vnd schiekunge gotis, vnd von vor- 

derunge erwerdiger seliger lute, vnde bisundern von hulffe vnde 

vorderunge der ersamen wisen lute, ratismeistere, rele vnde der 

ganczen gemeyne der obgenanten Stad Jhene enphangin vnde ange- 

habin habin das genante eloster gote zculobe vnde czu eren der rey- 

nen jungfrouwen Marien vnde deme heiligen cruce, darzcu vns die 

genanten ratismeistere, rele vnde gemeyne von sunderlicher gunst 

gekoufft vnde gegebin habin eyn hus mit eyme garten, das vormals 

Steckenbergs gewest ist, vnde eyn garten daran gelegin, der Jorgen 

von Buckedrow gewest ist, vnde die strasse vnde fareweg daneben 

wie vel wir des zcu vnsem gebuwe bedorffen. Darvmb habin wir 

sie ledig vnde los gesayt vnde sagen sie ledig vnde los in dessem 

briffe sulcher bewysunge der gemercke, die sie vns vormals darczu 

bewiset vnde beczeiget hatten jhenesyt des.wegis kegin vnde in den 

garten, vnde was wir iczunt ader hirnach zeu dem selbigin gebuwe 

mer bedorffen, daz sullen vnde wullen wir selbens darezu schike 

vnde kouffe. Wir sullen vnde wullen ouch buwe, daz is der Stad 
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ane schadin sy, vnde is darmete halde noch rate vnde erkentniss 

der rele. Ouch zo sullen noch enwollen wir ichemerlei gut, das der 

Stad schossbar ist, kouffe noch zeu vns brenge, welchirlei daz were. 

artackir, winwachs, wesewachs, wydewachs, holezwachs, bö- 

sere, garten, zeinse, welchirley die weren adir name gehabe morh 

ten, sundern was vns des von ymande vmb gotswillen gegebin ader 

zcu selgerete bescheiden wurde mit vorfulgunge der nesten erbne- 

mer, daz sullen vnde wullen wir bynnen jare vnde lage vnuorezg- 

lich schossbaren luten, ‘burgern, burgerin adir metewonern ver- 

kouffe. Tetin wir des nicht, so sullen vnde mogen sich die ralis- 

meistere vnde rete des gutes vnderwinde vnde schossbaren Lauten 

vorkouffe, daran sullen wir sie nicht hindere noch mycheyne wies 

darin spreehe. Was vns ouch zeu selgerete gegebin adir besche- 

den wirdet von burgern, burgerin adir metewonern, damete sullen 

wirs halde nach der Stad recht vnde gewanheit, daz ist, daz kew 

‚ burger, ‚burgerin adir metewoner an süchbette ane erbingelob ub 

funff schillinge pfennige bescheide mag, was vus darubir von ymandı 

bescheyden wurde, darvmb sullen wir keine vorderunge habe. Ge- 

sche is ouch, daz wir adir ymand vnser brudere des genanten «lo- 

stirs zcaspruche adir sache heiten wedir icheinen burger, burger 

adir melewoner, die sollen wir vnde vnse brudere nergen andırs 

vorderen, denne vor dem rate vnde da noch irre stad glich vode 

recht neme. Daz alle puncta vnd artickele disses briffes von vns 

vnde vnsen nakomelingen stete vnde vnuorwandelt gehaldin werden. 

des habin wir zeu sicherheyt vode zeu eynem ewigen geczugnisse 

voses provincien ampts Sigil mitsampt des prioris vnde comuentus 

ingesigel an dessen briff lassen hengen. Noeh Christi gebuard vir- 

ezenhundirt jar darnoch in deme achezendin jare am sunabinde no 

Katherine virginis. 

Aufſchrift: 

Daz closter der Carmeliten zcum heiligen erueze vmb die 

schossbaren gütere. 

A. L. J. Michelſen. 



Al. 

Fortſetzung des Verzeichniſſes der eingegangenen 
Geſchenke. | 

Geber und Gegenitand. 

Die Schleſiſche Gefellfhaft für vaterländifhe Cultur in Breslau. 

706. Neununddreissigster Jahresbericht der Schlesischen Gesellschaft 

für vaterländische Cultur. Breslau 1862. 8. 

707. Abhandlungen der Schlefifchen Gefellichaft für vaterländifche Gultur. 

Abtheilung für Naturwiffenfchaften und Medizin. Heft IM. 

1861. Heftl. 1862. Philofophifch-hiftorifche Abtheilung. 1862. 

Heft I. u. IH. — Breslau 1862. 8. 

Herr Profeſſor Weißenborn in Erfurt. 

708. Hierana. Beiträge zur Geſchichte ded Erfurtifchen Gelehrten-Schul« 

weſens von Dr. J. C. Hermann Weißenborn. Erfurt 1862. 4. 

Herr Licentiat Dr. Krahmer in Mosfan. 

709. Krahmer, U. W. Die Urheimath der Ruffen in Europa und 

die wirkliche Localität und Bedeutung der Vorfälle in der Thi- 

drek sage. Ein Gratulationsfchreiben zu dem Taufendjährigen 

Beftehen des Ruſſiſchen Staates. Moskau 1862. 8. 

Die Gefellfhaft für Pommerfhe Gefhichte und Alterthumskunde. 

710. Baltifche Studien. Herausgegeben von der Gefellfchaft für Pom— 

merfche Gefchichte umd Alterthumskunde. AH Jahrg. Heft 1. 

Stettin 1861. 8. 

En — 
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Geber und Gegenftand, 

Der Afademifche Lefeverein an der K. K. Univerfität in Wien 

7141, Jahresbericht des Akademiſchen Lefevereind der K. K. Univerftk m 

Wien über dad Vereinsjahr 1861—1862. Wien. 8. 

Herr Ardhivar Ernſt v. Braun in Altenburg. 

712. Braun, Ernft v., Rauten-Paare im Herzogl. Sahfen-Emfn 

chen Ahnenfaale. Zur Feier der hohen WVermählung Sr. & 

heit des Prinzen Morig von Sadfen:Altenburg mit Jhrer ö 

heit der Prinzeffin Augufte von Sachſen-Meiningen. 4. 

Das Germanifhe Mufeum in Nürnberg. 

713. Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. Neue Folge. 9!" jr 

gang 1862. Nr. 8—12. und 10% Jahrgang 1865. Fı. | 

bis 7. 4. 

Der Altertbumdverein in Lüneburg. 

714. Volger, Wild. Friedrih, der Urfprung und der ältejte Zui: 

der Stadt Lüneburg. Ein Verfuh. Lüneburg 1861. 8. 

715. Die Alterthümer der Stadt Püneburg und des Klofterd Lüne. fe 

auögegeben vom Wlterthumdvereine in Lüneburg. Lünch 

1862, 4. 

Der Verein für Naffauifche Alterthumskunde und Geſchichtäe 

hung in Wiesbaden. 

716. Verzeichniß der Bücher ded Vereins. Wiesbaden 1862. 8. 

717. Roffel, Dr. Karl, Urfundenbudh der Abtei Eberbah im Ri: 

gau. Zweite Lieferung. Mit 6 lithogr. Tafeln und 11 Fir 

ren in Holzfchnitt. Wiesbaden 1862. 4. 

718. Neujahräögabe. Januar 1863: Der Rheinübergang des Felles 

ſchalls Blücher bei Caub am 1" Jan. 1814. Wiedbaden 1865. 

719. Mittheilungen an die Mitglieder des Vereins. Nr.2. Jan. 1865. | 

720. Annalen des Vereins für Naffauifche Altertfumäfunde und & 

ſchichtsforſchung. B. VIl. Heft 1. 18653. 8. 

Herr Dr. Reinhold Bechſtein in Leipzig. 

721. Deutfches Mufeum für Gefchichte, Literatur, Kunft und Alterthur 

forfchung. Begründet von Ludwig Bechftein. Neue Folge. 1“ 8 

’ Herauögegeben von Reinhold Bechſtein. Leipzig 1862. 
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Geber und Gegenftand. 

Der Freiberger Altertbumdverein. 

22. Mittheilungen des Freiberger Altertfumsvereind, 144 Heft, Fiei⸗ 

berg 1862. 8. 

. Der Verein von Altertbumsfreunden im Rheinlande zu Bonn, 

25. Bellermann, Dr. Chriſt. F. Über eine feltene Erzmünze mit 

dem Monogramm des Achäiſchen Bundes. Mit 1 Kupfertafel. 

Bonn 1859. 8. 

24. Jahrbücher des Vereins von Altertfumäfreunden im Rheinlande, 

| XXXU. 16° Jahrgang. 2. Mit 2 lithogr. Tafeln. Bonn 

| 1862. 8. | 

Der hiſtoriſche Verein der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, Un: 

terwalden und Zug. 

25. Der Gefchichtöfreund. Mittheilungen des hiftorifhen Vereins der 

fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden nnd Zug. 18! Bd. 

Einfiedeln 1862. 8. 

Die K. K. Centralcommifffion zur Erforfhung und Erhaltung der 
J Baudenkmale in Wien. 

26. Mittheilungen der K. K. Centralcommiſſion zur Erforſchung und 

Erhaltung der Baudenkmale. Herausgegeben unter der Leitung 

des K. K. Sectionschefs und Präſes der K. K. Centralcommiſ— 

ſion, Karl Freiherrn v. Czörnig. Redacteur Karl Weiß. 

ziert Jahrgang. Nr. 1. 2. 7—12. Wien 1856. 4. 

Der Gefammtverein der deutfchen Geſchichts- und Alterthums— 

vereine. 

27.  Gortefpondenzblatt des Gefanmtvereind der deutſchen Geſchichts— 

und Alterthumsvereine. Im Auftrag des Verwaltungsausfchuffes 

des Gefammtvereind. Herausgegeben von Dr. C. &. Grote: 

fend, At Jahrgang 1855. Pr. 2. 3. 9. 10. 11. 

Die Gelehrte Eſtniſche Gefellfhaft zu Dorpat. 

28. Protocolle über die Monatöfigungen der gelehrten eftnifchen Gefell- 

r ſchaft zu Dorpat, vom 6. Sept. 1861 bis 6. März 1862. 8. 

„WM. Schriften der Gelehrten Eftnifchen Geſellſchaft. Nr. 2 und 3. 

r Dorpat 1863. 8. 
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Geber und Gegenftand, 

Herr Regierungsratb Dr. Bad in Altenburg. 
750. Zwanzigfter Jahreöbericht über den Verein zur Verbreitung guter un 

mwohlfeiler Volföfchriften von Dr. Döhner. Zwidau 1861. 8. 

751, Aus dem Leben der Herzöge Friedrih Wilhelm, Stifter des Alten: 

burgifhen und Johann, Stifter ded Weimarifhen und Gothe— 

fchen Haufe. Altenburg 1862. | 

Der Hiftorifhe Verein für Niederfahfen in Hannover. 

752. Zeitſchrift des hiftorifchen Vereins für Niederfachfen. Jahrg. 1881. 

Hannover 1862. 

735. Fünfundzwanzigfte Nachricht über den Hiftorifchen Verein. Hannt 

ver 1862. 

Der Verein für Medlenburgifhe Geſchichte und — 

in Schwerin. 

734. Jahrbücher und Jahresbericht. Herausgegeben von G. C. F. Liſà 

und W. G. Beyer. XXVII. Jahrgang. Schwetin 1862. 

Der Verein für Hamburgiſche Geſchichte in Hamburg. 

735. Zeitſchrift des Vereins. Neue Folge. B. Il. Heft 1. Hamburg 1862. 

Die Oberlauſitziſche Gefellfchaft der Wiſſenſchaften zu Görlig. 

736. Neues Laufigifches Magazin. B. XXXIX, 1 und 2. 1862 

Bd, XL, A und 2. 1865. 8. 

Der Verein für Gefhichte und Alterthumskunde in Frankfurt a. M 

157. Archiv für Frankfurts Gefchichte und Kunf. Neue Folge. Bb. UL 

Franffurt 1862. 

738. Neujahräblatt ded Vereins für 1862. W. Strider, Sammel The: 

mad von Sömmering. 4. Frankfurt 1861. 

739. Mewjahräblatt des Vereins für 1863. Dr. I. Beder, Drei Ri 

mifche Votivhände aus den Rheinlanden. Frankfurt 1862. & 

740. Mittheilungen an die Mitglieder ded Vereins. B. I. Ar. 2. Franf- 

furt 1862. 

Der biltorifche Verein für Oberfranfen in Bamberg. 

Tat. Fünfundzwanzigfter Bericht über den hiſtor. Verein zu Bambere. 

1862. 8, 
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Geber und Gegenftand. 

Der Verein für Gefchichte der Mark Brandenburg. 

742. Riedel, Novus Codex Diplomatieus Brandenburgensis. Erſter 

Haupttheil, Bd. XXIII. Berlin 1862. 4. | 

743. Riedel, Novus €. dipl. Brandenburgensis. Vierter Haupttheil. 

Erfter und einziger Band (Sammlung der Überrefte alter Bran- 

denburgifcher Gefchichtäfchreibung). Berlin 1862. A. 

Der biftorifche Verein von und für Oberbayern. 

744. Oberbayriſches Archiv für vaterländifche Geſchichet. B. XX. Heft 3. 

B. XXI. Heft 3. Münden 1859. 1860, 

745. Dreiundzwanzigfter Jahresbericht des u Vereind für dad Jahr 

1860. Münden 1861. 

Die Gefellfhaft für Gefhichte und Alterthumskunde der Oftfee- 

Provinzen in Riga. 

746. u: aus der Livländifchen B.X. Heft 1. 

Riga 1861. 

Der hiftorifhe Verein von und für Karin 

747. Verhandlungen des Hiftorifhen Vereins. B. VIII. Heft 5 und a. 

Landehut 1862. und B. IX. Heft 1 und 2. Landshut 1865. 

Die Schledwig: Holjtein-Lauenburgifhe Gefelfhaft für vaterlän: 

difhe Geſchichte. 

748. Sahrbücher für die Landesfunde der Herzogthümer Echleöwig, Hol: 

fein und Lauenburg. B. V. Heft 1, 2 und 3. Kiel 1862. 

und B. VI. Heft 1—3. Kiel 1863, 

Der Hiftorifche Verein für Steyermark in Groß, 

749. Mittheilungen des hiftorifhen Vereind. Heft XI. Gratz 1862. 

750. Dad Joanneum in Gratz von Dr. Georg Göth. Graf 1861. 

Die Geſellſchaft für vaterländifche Alterthümer in Bafel. 

751. Der Kirchenſchatz des Münfterd zu Bafel. A. Bafel „1862. 

Der Verein zur Erforfhung der rhemifchen Gefhihte und Alter: 

thümer in Mainz. 

752. zZeitfehrift des Vereins. B. I. Heft 3. Mainz 1865. 
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XII. Fortſetzung des MVerzeichniffes der eingegangenen Gefchentt. 

Geber und Gegenftand, 

Der biftorifche Verein für Unterfranken und Afhaffenburg zu 

753. 

Würzburg. 

Archiv des Vereins. Bd. XVI. Heft 2 u. 3. Würzburg 1865 

Der Hennebergifhe alterthumsforfchende Verein in Meiningen. 

754. 

755. 

756. 

757. 

758. 

759. 

760. 

761. 

762. 

Neue Beiträge zur Gefchichte deutſchen Alterthums. Zmeite Lirr 

rung. Herausgegeben vom Arcivrath Dr. Georg Brüdner. 

Meiningen 1865. 8. 

Herr Prof. Dr. Hermann Ortloff in Jena. 

DOrtloff, Dr. Hermann, Zahrrente und Geſchoß. Lübeck 1865. 8 

Der Boigtländifhe Alterthumsforſchende Verein. 

Zweiunddreißigfter und dreiunddreifigfter Jahresberiht des Boiy 

ländifchen Alterthumsforſchenden Vereins. Greiz 1862 u. 1865. & 

Der Berein für Heffifhe Gefhichte und Landesfunde. 

Zeitfchrift ded Vereind. B. IX. Heft 2.3 u. 4. Kaffel 1862. 3 

Mittheilungen ded Vereins. Nr. 5—8. 1862 u. 1865. 8. 

Verzeichniß der Mitglieder des Vereins. 1863. 8. 

Der biftorifche Verein für dad Großherzogthum Heſſen. 

Archiv für heſſiſche Gefchichte und Alterthumskunde. B. X. Heft! 

und 2. Darmfladt 1863. 8. 

Dr. Ludwig Baur, Heſſiſche Urkunden. B. II. Abtbeil. 1 

Darmfladt 1862. 8, 

G. W. J. Wagner, die Wüftungen im Großherzogthum Hef⸗ 

(Provinz Starfenburg). Darmfladt 1862. 8. 

Jena. Ende Auguſt 1863. 
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